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Ueberſehungbrecht vorbehalten. Nahdrud einzelner Abichnitte nicht erlaubt. 
Reichegeſe Rr. 19 vom 11. Auni 1870, 


Vorwort. 


Der XI. Jahrgang der „Jahresberichte über die Veränderungen und Fort— 
ichritte im Militärweſen“ tritt mit dem Wunſche an die Deffentlichkeit, daß es 
ihm gelingen möge, fid) die Gunft des militärtichen Publicums in gleicher Weije 
zu erwerben, wie fie den biöherigen zehn Sahrgängen in reichlihem Maße zu 
Theil geworden it. 

Die Anordnung ded Inhalts hat Feine Veränderung erfahren, und jind die 
einzelnen Berichte im Anſchluß an ihre Vorgänger gehalten worden. Die meiften 
Berichte ftellen die Entwidelung der Verhältnifje dar, für welche regelmäßig all- 
jährlich Berichte erjtattet worden find. Der vorliegende Jahrgang bringt aber 
auch Mittheilungen über das Heerwejen Brafiliend und Chiles und über die 
Verwendung der Luftichifffahrt zu militärijchen Zweden, über welche Gegenftände 
die letten Jahrgänge Feine bejonderen Berichte enthalten haben. Dagegen fehlt 
leider dem neuen Bande, wie jeinem Vorgänger, ein Bericht über dad Heerwejen 
Staliend, da der langjährige betreffende Mitarbeiter den Unterzeichneten troß feiner 
Zuſage im Stich gelafjen hat. Auf des Lebteren Bitte, den bezüglichen Bericht 
für die Jahre 1883 und 1884 zu bearbeiten, ging aus Rom unterm 28. No: 
vember 1884 eine zujagende Antwort ein, die mit dem Satze ſchloß: Il rapporto 
sarä a Berlino nella prima metä del mese gennaio. Trotz wiederholter 
brieflicher Bitte ift der Bericht bis heute in Berlin nicht eingegangen. 

Bon den kriegeriſchen Ereigniſſen des Jahres 1884 haben die Kämpfe der 
Franzoſen auf Madagaskar, in Senegambien, in Tonkin und gegen China eine 
Darftellung gefunden. Ebenſo find die Kämpfe im öftlichen Sudan gejchilvert 
worden, während der Bericht über die Nil-Erpedition des General Woljeley, die 
am Jahresſchluſſe noch keinen Abſchluß gefunden hatte, dem nächſten Jahrgang 
vorbehalten werden mußte. 

Das Zahr 1884 hat den Heeren jchmerzliche Verlufte durdy den Tod hervor: 
ragender Dffiziere in großer Zahl verurfadht, jo daß der Nefrologie ein ver- 
hältnißmähßig bedeutender Umfang gegeben werden mußte. 

Wie alljährlich jo kann es fih der Herausgeber auch beim Abjchluß des 
XI. Sahrganges nicht verfagen, den freundlichen Mitarbeitern für ihre werk— 
thätige Hülfe feine Erfenntlichkeit öffentlich auszufprehen. Sein Dank gilt; 

dem Königl. Preuß. Oberft 3. D. v. Bentivegni zu Berlin, 
dem Königl. Bayerifchen Oberft a. D. Kriebel zu München, 


dem Königl. Preuß. Oberft Müller, Abtheilungscher im Kriegsminifterium 
zu Berlin, 

dem Königl. Preuß. Oberſt 3. D. Poten zu Berlin, 

dem Königl. Preuß. Oberft 3. D. Witte zu Charlottenburg, 

dem — Bl Major Buchholtz, aggregirt dem Eifenbahn-Regiment zu 

erlin, 

dem Königl. Preuß. Major Pohhammer im Stabe ded Ingenieur- Corps, 
Sommandeur ded Magdeburgiihen Pionier = Bataillond Nr. 4 zu 
Magdeburg, 


dem Königl. Preuß. Major 5. D. v. Strang zu Berlin, 
dem Königl. Preuß. Majer Wille, Director der Pulverfabrif zu Hanau, 
dem E k. — — Hauptmann d. R. Danzer zu Ober-Döbling bei 
ien, 
dem Königl. Sähftichen Hauptmann Erner, Compagniechef im 8. Sächſiſchen 
Snfanterie-Regiment Nr. 107 „Prinz Zohann Georg" in Leipzig, 
dem Königl. Preuß. Hauptmann Sfenburg, Compagniehef im Branden- 
burgiſchen Füſilier-Kegiment Nr. 35 zu Brandenburg an der Havel, 
dem Königl. Preuß. Hauptmann Liebert, Compagniechef im 2. Hanfeatifchen 
Infanterie-Regiment Nr. 76 zu Hamburg, 
dem Königl. Preuß. Premierlieutenant Troft, aggregirt dem 3. Thüringiſchen 
Anfanterie-Regiment, commandirt zur Dienftleiftung bei dem Militär- 
Knaben-Erziehungs-Inftitut zu Annaburg, 
und außerdem denjenigen Herren, welche die Nennung ihrer Namen nicht ges 
wünjcht haben. 


Berlin, den 1. Zuni 1885. 


v. Tübell, 
Oberft z. Dip 
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Wie in den Vorjahren hat die Deutjche Armee auch im Sahre 1884 ein- 
greifende Veränderungen in ihrer Organifation und in ihren Borjchriften nur in 
geringer Ausdehnung erfahren. Dagegen find in den höheren Stellen mandye 
Veränderungen eingetreten, und ift mancher jchmerzlicye Berluft zu beflagen ge- 
wejen. Aber auch das Andenken hervorragender Männer, die jchon früher der 
Tod dem Heere entriffen, iſt in bejonderer Weije geehrt worden. Se. Majeftät 
der König von Bayern verfügte mittelft Allerhöchſter Entjchliefung vom 
24. Februar 1884, daß die Marmorbüften der Generale Freiherr von und 
zu der Zann-Rathjamhaufen und Freiherr v. Hartmann am 1. März 1884 im 
Armee-Mufeum zu München feierlich aufgeftellt werden jollten und daß vom 
gleichen Tage ab das Fort II bei Sngolftadt den Namen Hartmann und das 
Fort III den Namen von der Tann zu führen habe. 


I. Perfonalverändernngen in den höheren Stellen. 


Durch Allerhöchſte Gabinet3-Drdre vom 12. Januar 1884 wurde der comman- 
dirende General des 8. Armee» Corpd General der Infanterie v. Thile in 
Genehmigung jeines Abjchiedsgefuches mit Penfion zur Dispofition und gleidh- 
zeitig auch & la suite des 3. Garde-Regimentd zu Fuß geftellt. Durch Aller: 
höchite Gabinetö-Drdre von demjelben Tage wurde Generallieutenant Freiherr 
v. 2o&, Commandeur der 5. Divifion, unter Belaffung in jeinem Berhältniß als 
Generaladjutant Sr. Majeftät ded Kaiferd und Königs, mit der Führung des 
8. Armee-Corps beauftragt, deſſen Commando ihm dur Ordre vom 22. April 
1834 definitiv übertragen wurde. 

Durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 21. Auguft 1884 wurde der 
commandirende General des Garde-Corps General der Savallerie Graf dv. Branden- 
burg II. in Genehmigung jeines Abjchiedsgefuches, unter Belafjung in feinem 
Verhältniß ald Generaladjutant Sr. Majeftät des Kaijerd und Königs, mit Penfion 
zur Dispofition geftellt; gleichzeitig wurde befohlen, daß berjelbe außer bei den 
Generaladjutanten Sr. Majeftät auch bei den Offizieren & la suite der Armee 
und in der Anciennetätälifte der Generalität fortgeführt werben ſolle. An feiner 
Stelle wurde der commandirende General des 3. Armee-Corpd General der 

1* 
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Infanterie v. Pape, unter Belafjung in feinem Verhältnig ald mit Wahrnehmung 
der Functionen ald Oberbefehlöhaber in den Marken beauftragt, zum comman— 
direnten General ded Garde-Eorps ernannt. An des leßteren Stelle wurde der 
Generallieutenant Graf v. Wartendleben zunächſt mit der Führung des 3. Armee- 
Corps beauftragt und dann mittelſt Allerhöchfter Cabinetd:Drdre vom 14. October 
1884 zum commandirenden General defjelben ernannt. 

Durch Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 3. November 1884 wurde der 
General der Infanterie dv. Biehler, Chef des Ingenieur-Corps und der Pioniere 
und Generalinjpecteur der Feitungen, in Genehmigung feines Abjchiedsgejuches 
mit Penfion zur Dispofition und gleichzeitig & la suite des Ingenieur-Corps 
geftelt. An feiner Stelle wurde unter demjelben Datum Generallieutenant 
v. Brandenftein, Commandeur der 31. Divifton, zum Chef des Ingenieur-Corps 
und der Pioniere und Generalinjpecteur der Feltungen ernannt. 

Am 2. September 1884 jtarb zu Bonn der Senior ded Preußiſchen 
Dffizier-Eorps, der Generalfeldmarjchall Herwarth v. Bittenfeld, Chef des 1. Weft- 
fäliſchen Infanterie-Regiments Nr. 13, & la suite ded 2. Garde-Regiments zu 
Fuß und des 6. Weitfäliihen Infanterie » Regiments Nr. 55. Sein Second— 
lieutenantöpatent datirte vom 21. Yebruar 1813, jo daß er thatjächlich nächſt 
Sr. Majeftät. dem Kaifer und Könige, der am 1. Zanuar 1807 zum Offizier 
ernannt worden, der ältejte Dffizier der Armee war. Die glänzende Waffenthat 
der Eroberung von Aljen 1864 und die Führung der Elb-Armee 1866 haben 
feinen Namen für alle Zeit mit dem Ruhm der Preußischen Waffen unlösbar 
verknüpft. 

Am 14. Dctober 1884 ftarb der Chef des Thüringiichen Ulanen-Regiments 
Nr. 6, Se. Königliche Hoheit der Landgraf Friedrih Wilhelm von Hefien, der 
jeit dem 18. Detober 1861 Chef des genannten Negimentd geweien. 

Am 18. October 1884 ftarb zu Sibyllenort in Schlefien Herzog Wilhelm 
von Braunjchweig, der dem Berbande der Preufifchen Armee 58 Zahre lang, 
zuleßt ald Chef des Magdeburgijchen Hufaren-Regimentd Nr. 10, angehört hat. 
Mit ihm ift der leßte Sproß eined Fürftengejchlehts aus dem Leben gejchieden, 
defien Mitglieder ſeit den Tagen Friedrich Wilhelms I. in ftattliher Zahl ihre 
Namen mit unvergänglicen Lettern in den Annalen des Preußiſchen Heeres ein- 
getragen haben. 

Am 25. Detober 1884 verjtarb der Gouverneur des Anvalidenhaufes zu 
Berlin, General der Snfanterie v. Dich, à la suite ded 3. Weftfälifchen 
Anfanterie = Regiments Nr, 16. Ald mehrjähriger Commandeur ded Berliner 
Cadettenhauſes und als langjähriger Director der Kriegsakademie hat er für bie 
Ausbildung zahlreicher Offiziere direct gewirkt, während er durch feine literarijche 
Thätigkeit und jeine Vorträge an der Kriegsakademie und in der Militäriichen 
Geſellſchaft zu Berlin aud für die meiteften Kreife nußbringend gewirkt hat. 
Seine jchwere, an der Spike der 17. Infanterie-Brigade bei Nachod erhaltene 
Verwundung hatte ihn ſeit 1866 dem praftijchen Dienjte entzogen. 

Am 2. October 1884 jtarb der Generallieutenant z. D. v. Wittih auf 
feinem Gute Siede bei Berlindhen in der Neumark. Im Feldzuge 1870/71 war 
er ald Commandeur der 22. InfanteriesDivifion berufen, während der Kämpfe 
um den Entjaß von Parid an der Loire und in der Perche eine bevorzugte 
Rolle zu übernehmen. Wenige Generale in feiner Stellung haben jemald einen 
fo jelbftändigen Einfluß auf den Gang der Ereignifje ausüben können, wie 
General v. Wittich ed im October 1870 und während des jpäteren Verlaufs des 
Feldzuges wiederholt vermocht hat. 
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Am 24. December 1884 ſtarb zu Berlin der Generalſtabsarzt der Armee 
j. D. Dr. Grimm, früher Chef des Militär-Medicinalmejend und der Militär: 
Medicinal-Abtheilung des Kriegsminiſteriums, Chef ded Sanitätscorps, Director 
der militärärztlihen Bildungsanftalten, Geheimer Ober-Medicinalrath, Leibarzt 
Sr. Majeftät des Kaijerd und Könige. Er hat die Entwidelung des Preußiſchen 
Militär-Sanitätöwejensd von 1851 bis 1879 geleitet, die fich in der Aufhebung 
des Chirurgenthbumd, in der Drganijation des Sanitätscorpd vom 20. Yebruar 
1868, in der Schaffung der Militär-Mebdicinal-Abtheilung im Kriegsminiſterium, 
in der Einführung der Chefärzte bei den Friedenslazarethen 1872, in der 
Formation ded Sanitäts-Offiziercorps am 6. Februar 1873 vollzog. 


II. Organifation. — Formation. — Dislocation. 


Mittelft Allerhöchiter Gabinetd-Drdre vom 4. Juli 1884 wurde beftimmt, 
daß zum 1. October 1884 dad Magdeburgiſche Cüraffier-Regiment Nr. 7 von 
der 7. zur 8. und das Magdeburgifche Hujaren-Regiment Nr. 10 von der 8. 
zur 7. Gavallerie-Brigade überzutreten haben. 

Eine Allerhöhfte Ordre vom 13. März 1884 ordnete an, daß vom 1. April 
1885 ab die bieher zur 7. Iufanterie-Brigade gehörenden Landwehr-Bataillone 
Scivelbein, Cöslin, Schlawe und Stolp mit ihrer bisherigen Bezeichnung und 
den bisherigen Aushebungsbezirken den Bezirk der 6. Infanterie-Brigade, jowie 
die biöher zu leßterer gehörenden Landwehr-Bataillone Gneſen, Schneidemühl, 
Snowrazlam und Bromberg gleichfalld mit ihrer bisherigen Bezeichnung und den 
— Aushebungsbezirken den Bezirk der 7. Infanterie-Brigade zu bilden 

ben. 

Mittelſt Allerhöchſter Cabinets-Ordre d. d. Skierniewice den 16. September 
1884 wurde beſtimmt, daß das Weſtpreußiſche Ulanen-Regiment Nr. 1 fortan 
„Mlanen-Regiment Kaifer Alerander III. von Rußland (Weftpreufiiches) Nr. 1” 
benannt werden joll und daß die Offiziere und Mannjchaften des Regiments den 
Namendzug des erhabenen Chefs auf den Epauletten erhalten. 

Eine Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 29. März 1884 verfügte die Auf: 
löfung des Hafen-Gendarmerie-Commandos in Swinemünde. 

Laut friegsminifterieller Verfügung vom 31. Januar 1884 murde die Auf: 
löjung des Feitungsgefängnifjes in Thorn zum 1. April 1884 verfügt und dabei 
zugleich beftimmt, daß die DVerurtheilten des Gerichtd der 4. Divifion und der 
Sommandantur in Colberg in Zukunft dem Feitungsgefängniß in Spandau, die 
BVerurtheilten ded Commandanturgerichts in Thorn dem Feſtungsgefängniß in 
Graudenz zu überweijen find. 

Eine Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 19. Juli 1884 bejtimmte bezüglich 
des Train-Depot-Perjonald das Nachfolgende: 

1) Dad Unterperjonal der Train-Depots (Schirrmeifter und Depotjchreiber) 
tritt aus dem Etat der Train-Bataillone in den der Train-Depots über. 

2) Die eriten Offiziere der Train-Depots erhalten über das Perjonal ihrer 
Depots die Dieciplinar-Strafgewalt und Befugniß zur Urlaubsertheilung eines 
Compagniechefs. 

3) Nach beendeter Mobilmachung der Train-Bataillone gehen die Functionen 
des Depot-Vorſtandes auf die erſten Offiziere der Train-Depots über. 

4) Die Commandeure der Train-Bataillone, in deren ſonſtigem Verhältniß 
zu den Train-Depots ſich nichts ändert, haben die Disciplinar-Strafgewalt und 
Befugniß zur Urlaubsertheilung eines Regiments-Commandeurs über das ihnen 
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unterftellte Depot-Perjfonal mit der Maßgabe auszuüben, daß in Vertretungd> 
fällen dieje Befugniffe an die erjten Offiziere der Train Depots übergehen. 

Bei der Bekanntmachung vorftehender Ordre beftimmte dad Kriegdminifterium 
unterm 28. Auguſt 1884, dab Pafjus 2 und 4 der Ordre fofort in Kraft treten 
jollten, daß der Uebergang des Zrain-DepotsUlnterperjonald aus dem Etat der 
Zrain-Bataillone in den der Train-Depot3 aber erft am 1. April 1886 ftatt- 
zufinden habe. 

Auf Grund Königlicher Ermächtigung beftimmte dad Kriegäminifterium am 
5. Auguft 1884; 

1) Bei der erften Anftellung von Zahlmeiftern erfolgt die Ernennung zu 
diefer Charge und die Bezeichnung ded Armee-Corps durch das Kriegdminifterium, 
die Bezeichnung ded Truppentheild bez. des Inſtituts oder der Anftalt durch die 
General-Sommandod. Die Befugnif zur Berjeßung von Zahlmeiftern bei den 
Truppen, Sntituten und Anftalten innerhalb des Corpäöbereiches bez. Armee- 
Corps geht bis auf Weitered mit den unter 2 erwähnten Ausnahmen auf die 
General-Sommandos über. 

2) Strafverjegungen ſowie Berjegungen zu und von Truppentheilen, welchen 
Corps⸗Reſerve⸗Werkſtätten zugetheilt find, verfügt dad Kriegäminifterium auf 
entjprechende Borjchläge der General-Gommandos. 

3) Möglichite Beſchränkung der Verjegungen und der Verjeßungskoften Bleibt 
geboten, ebenjo die Beachtung der bisherigen Beftimmungen, namentlich derjenigen 
über die Bejegung von Stellen, mit welden Belleidungs-Wirthichaft ver: 
bunten ijt. 

4) Dem Militär-Defonomie-Departement ift von jeder nach 1 getroffenen 
Maßnahme — bei Verjegungen unter Angabe des Grundes — Mittheilung zu 
machen. 

Für die Königlich Bayerifche Armee ift durch Allerhöchfte Entjchliefung vom 
14. October 1884 eine analoge Beftimmung getroffen worden, nur daß bei der 
erften Anftellung von Zahlmeiftern die Ernennung zu diejer Charge und die 
Bezeichnung des Armee-Corps durch Allerhöchſte Entſchließung erfolgen fol. 
zus 2 obiger Preufifchen Eriegsminifteriellen Verfügung fehlt in dem Bayerischen 

rlaß. 

Für die Königlich Bayeriſche Armee wurden ferner durch Allerhöchſte Ent: 
en vom 4. September 1884 nachstehende Yormationd : Veränderungen 
befohlen: 

1) Das 11. Infanterie-Regiment tritt zur 1., dad 4. Jäger-Bataillon zur 
2. Snfanterie-Brigade über. 

2) Das Infanterie-Leib-Regiment hat fih in Zukunft aus dem ganzen 
Königreiche zu refrutiren. Bon den hierzu auszumwählenden Mannjchaften muß 
wenigitend die Hälfte 1,75 m und darüber, der Reit mindeftend 1,70 m groß 
fein, wobei nur ausnahmsweiſe bis zur Größe von 1,67 m herabgegangen werden 
darf. Bei der Aushebung diefer Leute kann von der regelmäßigen Reihenfolge 
der Loosnummern im Sinne der $$ 65, 14 und 72,5 der Erjakordnung abge- 
wichen werden. Dagegen iſt die ebendort den Güraffieren eingeräumt gemwejene 
gleiche Befugniß durch deren Umwandlung im jchwere Reiter ald erlojchen zu 
betrachten. 

3) Die Landwehr-Bataillons-Bezirke Traunftein und Wafferburg gehen — 
erfterer unter gleichzeitiger Verlegung des Landwehr-Bezirks-CTommandos Traunftein 
nach Roſenheim — an das 11. Infanterie-Regiment, die Landwehr-Bataillond- 
Bezirke Regensburg und Straubing an das 13. Infanterie-Regiment über. 
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4) Das 8. Infanterie-Regiment erhält den Bezirk des 1. Armee-Corps, das 
4. Infanterie-Regiment den Bezirk des 2. Armee-Corps als Ergänzungsbezirk 
zugewieſen; die Landwehr-Bataillons-Bezirke Speyer und Kaiſerslautern gehen 
an das 17. Infanterie-Regiment, die Landwehr-Bataillons-Bezirke Landau und 
Zweybrücken an das 18. Infanterie-Regiment über. 

Bon den vorſtehenden Beſtimmungen ſollten diejenigen auf die Auswahl der 
Mannſchaften für das InfanteriesLeib-Regiment fofort, die übrigen am 1. April 1885 
in Kraft treten. 

Durch Allerhöchfte Entichliefung vom 26. April 1834 wurde bejtinmt, 
daß vom 1. October 1884 ab die Militär-Brieftaubenftation zu Würzburg auf 
den Bayeriſchen Militär-Etat zu übernehmen jet. 

Durch Allerhöchſte Entichliefung vom 4. Juni 1884 wurde die Auflöjung 
ded Montirungd-Depots Nürnberg vom 1. Zuli 1884 ab verfügt und der 
Perjonalbeitand des Montirungd-Depots Ingolftadt, welches fortan die Bezeichnung 
„Montirungd-Depot” ohne Angabe des Standortes zu führen hat, vom gleichen 
Zeitpuntt auf 1 Rendanten, 1 Gontroleur, 2 Berwaltungsaffiftenten, 1 Padmeifter 
und 4 Magazindiener feftgejekt. 

Bon Dislocationen find die folgenden zu nennen: 

Mittelft Allerhöchiter Cabinets-Ordre vom 20. März 1884 wurde beftinmt, 
das nah den Manövern im Herbit 1884 das 2. Bataillon 4. Weitfäliichen 
Anfanterie-Regiments Nr. 17 von Neu:PBreifah nad Mülhaujen im Eljah und 
das Füflier-Bataillon defjelben Regiments von Mülhaufen im Elfah nad) Neu- 
Breiſach verlegt werde. 

Laut Königliher Drdre vom 28. Auguft 1884 wurde die Verlegung des 
Stabes des 8. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiments Nr. 45 von Lötzen nad) 
Lyck zum 1. October 1884 befohlen. 

Eine Allerhöcjite Ordre vom 6. März 1884 beftimmte die Verlegung der 
1. und 2. Escadron des 1. Schlefiihen Dragoner-Regiments Nr. 4 nad Be- 
endigung der Herbftübungen des Zahres 1884 von Haynau bez. Beuthen an der 
Oder nad Lüben. 

Mittelſt Allerhöchiter Gabinets » Drdres vom 20. December 1883 bez. 
20. März und 4. Zuli 1884 wurde beftimmt, daß zum 30. September 1884 
das 1. Pommerſche Ulanen-Regiment Nr. 4 — unter Rücktritt in den Verband 
des 2. Armee-Corps und zur 4. Gavallerie-Brigade — von Diedenhofen nad) 
Thorn, dad Magdeburgifche Dragoner-Regimeft Nr. 6 — unter Uebertritt in 
den Verband des 15. Armee-Corps und zur’ 30. Gavallerie-Brigadte — von 
Stendal und Tangermünde nad) Diedenhofen, der Stab und 4 Escadrons des 
Magdeburgifchen Hufaren-Regiments Nr. 10 von Ajcheröleben nad) Stendal und 
zum 31. März 1885 die in Schönebeck garnifonirende Göcadron des zuletzt 
genannten Regiments ebenfalld nad) Stendal zu verlegen find. 

Durh Königliche Drdre vom 20, December 1883 murde beftimmt, daß die 
reitende Abtheilung des 1. Pommerſchen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 2 zum 
31. März 1884 von Gark an der Dver nad) Belgard zu verlegen jei. 

Für die Königlich) Bayeriſche Armee wurden mittelft Allerhöchſter Ent: 
ihliefung vom 3. Februar 1884 im Anſchluß an die größeren Truppenübungen 
im Herbit 1884 folgende Dislocationen verfügt: 

Das 1. Bataillon 6. Infanterie-Regiments Kaifer Wilhelm König von 
Preußen von Sulzbach nach Amberg; 

dad 2. Bataillon 6. Infanterie-Regiments Kaifer Wilhelm König von 
Preußen von Amberg nad Sulzbad); 
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die 3. Escadron des 2. ſchweren Reiter-Regimentd Kronprinz Erzherzog 
Rudolf von Defterreich von Nymphenburg nach Landshut; 

die 4. Escadron des 2. jchweren Reiter-Regimentd Kronprinz Erzherzog 
Rudolf von Dejterreich von Landshut nach Nymphenburg; 

die 2. Edcadron ded 1. Ulanen-Regimentd Kronprinz Friedrih Wilhelm 
des Deutſchen Reicyed und von Preußen von Neuftadtt an der Aiſch nad 
Bamberg; 

die 3. Escadron des 1. Ulanen-Regimentd Kronprinz Friedrich Wilhelm 
des Deutichen Reiches und von Preußen von Bamberg nad) Neuftadt an 
der Aiſch; 

die 3. Escadron des 4. Chevaulegerd-Regimentd König von Neu-Ulm nad) 
Augsburg; 

die 4. Edcadron des 4. Chevaulegerd-Regimentd König von Augsburg nad) 
Neu-Ulm; 

die 1. Escadron des 5. Chevanlegerd-Regiments Prinz Otto von Zweybrüden 
nad) Saargemünd; 

die 2. Escadron des 5. Chevaulegerd-Regimentd Prinz Otto von Saar: 
gemünd nad) Zweybrüden; 

die 5. Escadron des 6. Chevaulegers-Regiments Groffürft Conftantin 
Nikolajewitich von Neumarkt in der Oberpfalz nach Bayreuth; 

die 3. Göcadron ded 6. Chevaulegers-Regiments Großfürſt Conftantin 
Nikolajewitih von Bayreuth nad) Neumarkt in der Oberpfalz. 

Laut friegsminifterieller Verfügung vom 1. September 1884 wurde der 
Sitz der 4. Compagnie ded Landwehr-Bataillons-Bezirkd Straubing vom 1. Dc- 
tober 1884 ab von Geijelhöring nach Straubing verlegt. 

Mittelft Königliher Cabinets-Ordre vom 27. November 1884 wurde 
beftimmt, daß am 30. September 1885 das 2. Bataillon des 8. Königlich 
Württembergifchen Infanterie-Regiments Nr. 126 von Schlettftadt nach Straß— 
burg im Elſaß und das Füfilier-Bataillon defjelben Regiments von Straßburg 
im Elja nad) Schlettftadt zu verlegen ift. 


III. Erfaß- und Verforgungswefen. 


Die Refrutirung der er 1884/85 wurde durch Allerhöchfte Cabinets⸗ 
Drdre vom 31. Januar 1884 und durch Allerhöchſte Entjchliefung von 
16. Februar 1884 (für Bayern) in analoger Weije verfügt, wie diejelbe in den 
Sahresberichten für 1883 Seite LO—11 angegeben worden ift. 

Ein für diejenigen Unteroffiziere und Mannſchaften, die aus dem activen 
Militärdienit auögefchieden und durch eine im Kriege 1870/71 erlittene innere 
Dienſtbeſchädigung invalide geworden find, denen aber ein Recht zur Geltend- 
machung eined Berjorgungsanfpruchd nach den gejeklihen Beftimmungen nicht 
ur Geite fteht, wichtiger Allerhöchſter Erlaß Sr. Majeftät des Kaiferd vom 
2. Zuli 1884 beftimmte Folgendes: Um denjenigen Theilnehmern an dent 
Kriege 1870/71, weldhe in Folge erlittener innerer Dienſtbeſchädigung invalide ges 
worden, wegen Ablauf3 der gejetlichen Präclufivfrift aber zur Geltendmachung von 
Verſorgungsanſprüchen nicht berechtigt find, durdy Gnadenbewilligungen zu Hülfe 
zu fommen, bejtimme Ich, daß die Unterftütungsgefuche der bezeichneten Invaliden 
einer wohlwollenden Prüfung unterzogen und Mir zur Gnadenbemwilligung aus 
Meinem Dispofitiondfonds bei der Reichshauptlaffe unterbreitet werden, ſofern 
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Thatſachen nachgewieſen ſind, welche die Ueberzeugung von dem urſächlichen 
Zuſammenhang der Krankheit mit der im Kriege erlittenen Dienſtbeſchädigung zu 
begründen vermögen. 

Bei Bekanntmachung vorſtehenden Gnadenerlaſſes wurde ſeitens des Kriegs— 
miniſteriums beſtimmt, daß Unterſtützungsgeſuche der bezeichneten Invaliden bei 
denjenigen Bezirkscommandos bezw. Bezirksfeldwebeln anzubringen find, in deren 
Bezirk die Betreffenden wohnen. Derartige Geſuche werden, heißt es in der 
Verfügung weiter, unter der Borausfegung, daß ein Lebenswandel des Bittjtellerd 
vorliegt, welcher diefen einer Allerhöchften Gnadenbewilligung nidyt unwürdig er— 
icheinen läßt nur bei Erfüllung folgender Bedingungen: 1) einer durch Krankheit 
aufgehobenen oder verminderten Erwerbsfähigkeit, welche eine Unterjtüßungs- 
bedürftigfeit begründet, 2) den Nachweis von Thatjachen, welche die Meberzeugung 
von dem urfächlidyen Zujammenhang der Krankheit mit einer im Kriege von 
1870/71 erlittenen inneren Dienftbejhädigung zu begründen vermögen, — 
Sr. Majeftät dem Kaifer und Könige befürmwortend vorgelegt werden. — Gleich» 
zeitig wurde feitend des Kriegäminifteriums angeordnet, daß im Zahre 1884 
die Generalcommandos durch bejondere Superreviſions-Commiſſionen die Geſuchs— 
jteller militärärztlic unterfuchen zu lafjen und vorher Zeit und Ort der Unter: 
juchung befannt zu machen haben. Bon 1885 ab follen derartige Gejuche jo 
frühzeitig bei den Bezirfscommandos bezw. Bezirksfeldwebeln angemeldet werden, 
daß die Prüfung derjelben bei dem Crfaßgejchäft vorgenommen werden Fann. 
Seuche, denen es erfichtlich an jeder thatjächlichen Begründung fehlt, jollen ſchon 
in der Inſtanz der Bezirkscommandos abgewiejen werden. 


IV. Remontirung und Pferdewefen. 


Zu dem Pferde-Aushebungs-Reglement für das Königreich Bayern (Bekannt: 
machung vom 9. Detober 1876) find inhaltlich Allerhöchiter Entjhliefung vom 
26. November 1883 nachftehende Aenderungen und Ergänzungen genehmigt 
worden. 

Der $ 4 des Reglement3 erhält folgenden Zuſatz: Die in Königlichen 
Staatögeftüten befindlichen Pferde find von der Borführung auszuſchließen und 
größere Privatgejtüte möglihft an Ort und Stelle zu muſtern. Auherdem find 
die Königlichen Regierungen ermächtigt, in einzelnen dringenten Fällen Dispen- 
fation von der Vorführung eintreten zu laffen. Diefe Diöpenjation darf all 
gemein ausgedehnt werden a. auf Pferde, welche laut obrigkeitlichen Atteſtes auf 
beiden Augen blind find; b. auf die in Bergwerfen dauernd unter Tag arbeitenden 
Pferde. Die in Borjtehendem für die Vormufterung gejtatteten Ausnahmen 
finden auf das Berfahren bei Beichaffung der Mobilmachungspferde jedoch feine 
Anwendung. 

Der erfte Abſatz des $ 16 des Reglements erhält folgende veränderte 
Fafjung: Den Mitgliedern der Mufterungscommiffionen werden, wenn fte ſolches 
beanjpruchen, für Ausübung ihrer Functionen Diäten und Fuhrkoſten nad) 
Mapgabe der Beitimmungen über die betreffenden Gompetenzen der bei der Ab— 
ſchätzung von Flurſchäden der am 28. Augujt 1878 genehmigten Abänderungen 
der Inſtruction vom 28. September 1875 zur Ausführung des Geſetzes über 
die Naturalleiftungen für die bewaffnete Macht im Frieden vom 13. Yebruar 1375 
gewährt. 
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V. Bekleidung und Ausrũſtung. 


Mittelſt Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 11. December 1884 wurde be— 
ſtimmt, daß die Offiziere des Huſaren-Regiments Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich, König von Ungarn (Schleswig-Holſteinſchen) Nr. 16 fortan auf den 
Achſelſchnüren den Namenszug des erhabenen Chefs des Regiments zu tragen 
haben, die Stabsoffiziere nach einer größeren, die übrigen Offiziere nach einer 
kleineren Probe. 

Eine Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 12. Juni 1884 verfügte, daß die 
Landwehr-Bezirkscommandeure und dad Unterperfonal der Landwehr-Bezirks— 
commando® des 15. Armee-Corps, jowie die dem letzteren angehörenden 
Landwehr-Infanterie-Dffiziere die Uniform des in der Nummer correjpondirenden 
Infanterie = Regimentd mit dem Landwehr » Abzeichen bis auf MWeitered zu 
tragen haben. 

Durch Eriegäminifterielle Verfügung vom 14. März 1884 wurde geitattet, 
daß die Cavallerie zur Berpadung der Reſerve-Hufnägel und der Gteditollen 
fortan Heine Täſchchen oder Beutel aud Leder — ein Stüd für jedes Pferd — 
verwenden könne. Diejelben find nur jo groß zu fertigen, daß fie in der 
Rundung der in der Gifentafche mitzuführenden Hufeifen Raum finden. Die 
betreffenden Täſchchen ꝛc. können mitteljt eined Riemend an der vorderen jchmalen 
Geite der Eijentafche — oben inwendig — feitgenäht werden. 

Für die Königlich Bayerische Armee wurde mittelft Alferhöchfter Entſchließung 
vom 11. November 1884 bezüglicdy der Uniformirung derjenigen Oberjten, weldye 
zu Brigadecommandeuren oder jonjtwie in etatsmäßigen Generaläftellungen ernannt 
jind, jowie derjenigen, welchen der Rang ald Brigadecommandeur bejonders ver- 
lieben ijt, beſtimmt: 

1) Diejelben tragen am Helm oder der Czapka ein Emblem, weldyed aus 
einem achtedigen Stern mit durchgehenden Strahlen befteht, in deſſen Mitte 
ih das Bayeriſche Wappen mit der Krone, umgeben von einem Lorbeerfrange, 
befindet. Die Strahlen des Sterns haben die Farbe des Helmbejchlages, während 
der Wappenjchild bei vergoldetem Helmbejchlage von Silber, bei verfilbertem von 
Gold it. Das Emblem für die Czapka ift entfprechend Fleiner wie dasjenige 
für den Helm. 

2) Denjelben iſt gejtattet, den Ueberrod, im Schnitte wie für Generale 
beftimmt, anzulegen, und zwar in der Grundfarbe, in der Farbe des Aus— 
zeichnungstuches und der Knöpfe nad) Maßgabe der Farben des Regiments ꝛc., 
jomwie, wo einjchlägig, chne Stiderei auf dem Kragen, und 

3) die betreffenden Oberſten der Cavallerie und SFeld-Artillerie haben die 
Dffizierd-Patrontafche nicht zu tragen. 

Gleichzeitig wurde bejtimmt, daß auch der Generalftabsarzt der Armee, 
jowie diejenigen Sanitätsoffiziere, welchen ein Generalsrang verliehen ift, das 
unter 1 bejchriebene Emblem am Helm zu tragen haben. 

Aehnlid wie für die Preußiſche Armee verfügt worden, wurde audy für die 
Bayerijche Armee durch Allerhöchſte Entichliegung vom 29. Mai’ 1884 bejtimmt, 
daß 1) fortan zur Feldausrüftung der Dffiziere bei den Truppen zu Fuß ein 
Nevolver und ein Doppelfernrohr gehören ſoll, 2) diejenigen Unteroffiziere ver 
Truppen zu Fuß, welche bisher feine Schußwaffen tragen — Feldwebel, Vice— 
feldwebel, Fahnenträger und Bataillonds (Regiments) Tambourd — ferner die 
Krankenträger mit einem Revolver neuen Modelld zu bewaffnen find. 

Durch Allerhöchſte Entichliefung vom 1. Februar 1884 wurde beftimmt, 
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dab für die Bayerifchen Arbeitsjoldaten 2. Klafje an Stelle der biäherigen grauen, 
ferner für die Militärgefangenen an Stelle der biöherigen dunkelblauen Dienft- 
mütze und ade die gleichen Stüde von hellblauer Farbe unter Beibehaltung 
der für dieſe Kategorien vorgejchriebenen bejonderen Abzeichen zu treten haben. 

Mittelft Allerhöchfter Entſchließung vom 24. October 1884 wurden Feſt— 
jegungen über die gleichmäßige Bekleidung des auf dem Kriegsſchauplatze zur 
Verwendung kommenden Bayerijchen männlichen Pflege und Begleitperjonals 
der freiwilligen Krankenpflege mit der Beftimmung genehmigt, daß die Ertheilung 
der Genehmigung zur Anlegung der fejtgejegten Bekleidungsjtüde für gehörig 
legitimirte Perjonen dem Kaiſerlichen Commiſſar und Militärinjpecteur der 
Krankenpflege zuftehen fol. — Die vorgejchriebene Bekleidung ift mit gering- 
fügigen Abweichungen viefelbe, wie fie durch Allerhöchfte Gabinet3-Drdre vom 
4. Januar 1883 (vergl. Zahresberichte für 1883 Geite 13) feftgejeßt worden. 

Das Königlich Preußiſche Kriegsminifterium hat unterm 18. April 1884 
eine Aufforderung zu einer Preisbewerbung für neue Modelle mehrerer 
Befleidungs: und Ausrüftungsftüde der Infanterie erlafien. Nach 
derjelben follen neue Modelle 

a. ded Helms, 

b. des Tornifters, 
bezw. einer zum Tragen ded Snfanteriegepäds dienenden anderweiten Einrichtung, 
— nebſt Kochgeſchirr, Patrontafhen und dem zu allen diefen Theilen erforder: 
lihen Riemzeuge, 

c. der Feldflaſche, 

d. des Brotbeutels, 

e. der Marjchitiefeln, 

f. der zweiten (leichten) Fußbekleidung, 
durch eine Preisbewerbung gewonnen werden, an welcher alle Angehörigen des 
Friedensftandes und ded Beurlaubtenftandes des Deutichen Heeres, die Offiziere 
zur Dispofition und die Offiziere außer Dienft ſich betheiligen dürfen. 

An Preifen find ausgeworfen 

zu a, e und f je ein erfter Preis von 1000 Marl, 
je ein zweiter Preis von 100 Marf, 
zu b ein erjter Preis von 9000 Marf, 
ein zweiter Preis von 1000 Marf, 
zu c und d je ein Preis von 300 Marf. 

Die Preife find denjenigen Modellen beftimmt, welche durch Leichtigkeit, 
Bequemlichkeit der Tragweiſe, zwedentiprechende Geftaltung und Cinrichtung, 
Dauerhaftigkeit im Gebrauche und bei langjähriger Aufbewahrung, Billigkeit der 
Beihaffung fi) auszeichnen. Modelle der unter a, b, c und f bezeichneten 
Stüde, welche nicht fühlbar leichter ald die biöher gültigen Proben find, bleiben 
außer Betracht. Neue Modelle zu d dürfen die jeßige Probe nur wenig an 
Gewicht übertreffen, Modelle zu e nicht ſchwerer ald die jekigen langſchäftigen 
Stiefel fein. Modelle, welche ſich von den biöherigen Proben nicht durch den 
Stoff oder durch die Geftalt oder durch die Einrichtung weſentlich unterjcheiden, 
find von der Preisbewerbung gleichfalld ausgejchloffen. Gleiches findet ftatt, 
wenn die Höhe der Bejhaffungsfoften oder die Geltenheit der angewendeten 
Stoffe eine Verwerthung für die Armee verbieten. Die Einſendung ſchließt für 
die Militärverwaltung die Ermächtigung in fich, die Modelle zu Verſuchszwecken 
vervielfältigen zu lafjen, ohne daß daraus dem Einjender ein Anſpruch auf Ver- 
gütung oder Entſchädigung erwächſt. 
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Die betreffenden Bekleidungs- und Ausrüftungsftüde haben folgenden be— 
jonderen Anforderungen zu genügen: 


a. Der Helm foll gegen blendenden Sonnenſchein und gegen Regen jchüten. 
Die weitgehendfte Gewichtserleichterung ift anzuftreben. Weiter, dabei nicht un— 
bequemer Si auf dem Kopfe auch bei heraufgejchlagenen Schuppenfetten (Sturm= 
riemen) und beim Schiefen im Liegen mit feldmarjchmäßiger Ausrüftung — 
möglichft leichtes Verpaffen — gute Bentilation für den Kopf — find weitere 
Forderungen. Wünjchenswerth ift, daß der Helm zum militärifchen Ausſehen 
des Soldaten beiträgt. 

b. Zornifter bezw. eine zum Tragen des Snfanteriegepädd dienende ander— 
weite Einrichtung — nebſt Kochgeichirr, Patrontafchen und dem zu allen diejen 
Theilen erforderlichen Riemzeuge. Mitteljt diejer Theile müfjen getragen werden: 
1 leinene (nicht Drillih) Hofe oder Unterhoje, 1 Hemde, 1 Paar Eurzichäftige 
Stiefel der biöherigen Art, jofern nicht eine den Anforderungen zu f entipredhende 
verbefjerte Fußbekleidung vorgelegt wird, 1 Paar Fußlappen, 1 Feldmütze, 
80 Patronen in Padeten, Nähzeug, Bürjten und Putzmaterial wie bisher, letzteres 
auch gleich den zugehörigen Bürften im Umfange der einzelnen Stüde möglichſt 
beſchränkt, 1 Kleine Büchſe (aud Blech) mit Fett, Zwiebad (1500 g), Fleiſch— 
conjerven (600 g) in einer Büchje, Reis (375 g), Salz (75 g) und Kaffee 
(75 g) in je einem Beutel, 1 kleines Feld-Gejangbud). 

Eine möglichjt leichte Zugänglichkeit der Patronen auch mährend des 
Schießens im Liegen und bei größtmöglichem Schutze derjelben gegen Näffe und 
gegen Berlorengehen ijt anzuftreben. Patronen und Lebensmittel müfjen mit 
Schanzzeug, Kochgeſchirr, Feldflajche und Brotbeutel ohne zeitraubendes Umpaden 
aud dann beim Soldaten bleiben fünnen, wenn unter bejonderen Umftänden ein 
Ablegen des übrigen Gepäds befohlen wird. Es ift hiernady eine Zweitheilung 
des Torniſters 2c. erforderlih derart, daß der die Bekleidung, das Putmaterial 
enthaltende Theil jchnell (ohne alles Umpaden) abgelegt werden fann. Das 
Kochgeſchirr darf etwas verkleinert und mu möglichſt erleichtert werden. Im 
Kochgeſchirr darf ein Theil der Lebensmittel Aufnahme finden. Auf eine Be— 
feftigung der Marjchftiefel ift für die Fälle Bedacht zu nehmen, in denen die 
leichteren Stiefel auf dem Marſch getragen werden. Da die Tragweije des 
Schanzzeugs von der Art des Tornifterd oder der denjelben erjeßenden Einrich— 
tung abhängig ijt, jo gehören audy die hierfür erforderlichen Borrichtungen zu 
der unter b verlangten Probe. Kochgeichirr und Stiefel dürfen das Schießen 
im Liegen nicht hindern, auch den Neben und Hinterleuten bei gejchloffener 
Formation nidyt hinderlich werden. Aenderungen des eingeführten Schanzzeugs 
find möglichjt zu vermeiden. Setzt das Gepäd einen anderen ald den gültigen 
Leibriemen voraus, jo muß dad Modell deſſelben gleichzeitig vorgelegt werden. 
Eine namhafte Gewichtderleichterung, eine günftige Vertheilung der Laft auf den 
menfchlichen Körper und eine verbefjerte Trageweije find gang bejonders bei den 
unter b bezeichneten Theilen geboten. 

c. Die Feldflafche joll Liter Flüffigkeit faſſen. Es muß ihr Verſchluß 
einfady und dauerhaft jein, an der Feldflajche fich ein leichtes und durch den mit 
Gewehr marjchirenden Mann ohne fremde Hülfe lösbares Trinkgefäß befinden. 
Der zur Feldflajche verwendete Stoff darf durch Spiritus und Hige nicht leiden; 
auch muß derjelbe leicht zu reinigen fein. 

d. Der Inhalt des Brotbeuteld muß gegen Regen geſchützt fein, ohne 
Geruch oder Geſchmack des zum Brotbeutel verwendeten Stoff anzunehmen. 
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Eine Zweitheilumg des Brotbeuteld zur Sonderung der Eßwaaren von den 
übrigen Gegenſtänden ift erwünjcht. 

e. Die Marfchitiefel müfjen in erfter Linie die Marjchfähigkeit des In— 
fanterijten bei den verichiedenjten Boden: und Witterungsverhältniffen für Sommer 
und Winter gewährleijten und fördern. In zweiter Linie fommt eine Erleichte— 
rung ihres Gewichts ald wünſchenswerth in Betracht. 

f. Die zweite Fußbekleidung hat in gleichem Maße und mit annähernd 
gleicher Dauerhaftigfeit, wie die jeßigen kurzſchäftigen Stiefel, ald Aushülfe auf 
Märichen zu dienen — in gleihem Maße wie diefe gegen Näffe und Kälte 
Schuß zu gewähren. 

Im Uebrigen werden bei e und f Stoff und Eonftruction freigeftellt. 

Die zur Bewerbung zuzulaffenden Motelle müffen bis zum 31. December 
1884 bei dem Kriegäminifterium, Abtheilung für die Bekleidungs- zc. Angelegen- 
heiten, Toftenfrei eingehen. Einer Entnahme der Modelle von Zollbehörden unter: 
zieht fi dad Kriegeminifterium nicht. Jedem Modell ift ein verfiegeltes Couvert 
beizufügen, weldyes im Innern Namen, militäriiche Stellung und Wohnort des 
Einjenders enthält. Das Siegel darf weder Namen noch Wappen enthalten. 
Auf Couvert und Modell muß ein und diefelbe ſechsſtellige Zahl (auf dem Modell 
in möglichit unverwijchbarer und leicht erfennbarer Weiſe) ſich befinden, auf dem 
Gouvert außerdem die Angabe der Art des eingefandten Movelld. Das Gouvert 
wird erſt nach Zuerfennung der Preife geöffnet. Iſt das Modell aus meniger 
bekannten oder in ungebräuchlicher Weije behandelten Stoffen hergeftellt, jo muß 
hierüber eine Beichreibung, weldye an dem Modelle in ficherer, aber lösbarer 
Weiſe befejtigt und mit der betreffenden Zahl auch ihrerjeits bezeichnet ift, Aus— 
kunft geben. Die Beigabe einer jolhen Beſchreibung ift auch für andere Fälle, 
namentlidy zur Hervorhebung der Befonderheiten und Bortheile der eingefandten 
Modelle geftattet. Sie empfiehlt ſich ferner, um die beabfichtigte Art der Ver— 
padung im Zornifter ꝛc. feftzuftelen, und zwar auch dann, wenn die darin auf: 
zunehmenden Sachen mitgefandt und verpadt find. 

Die Zuerlennung der Preije erfolgt durch das Kriegäminifterium fpäteftens 
im Januar 1856. Das Rejultat wird durch das Armee-Verordnungsblatt be- 
fannt gemacht werden. Die Preife werten zugetheilt, jofern den gejtellten An— 
forderungen nur annähernd genügt wird. 

Die Motelle ftehen innerhalb dreier Monate, nachdem die Bekanntmachung 
betreffend die Zutheilung der Preiſe erfolgt ift, zur Verfügung ihrer Einfenter. 
Letzteren erwachſen feine Anfprüce aus Beichädigungen, welche die Modelle bei 
der Aufbewahrung oder bei Verjuchen erlitten haben. 

Die Wichtigkeit der Aufforderung zur Preisbewerbung dürfte es entjchuldigen, 
daß vorftehend auf die Angelegenheit im Detail, auch betreffend der formalen 
Geite, eingegangen worden ift. 


VI. Bewaffnung. 


Laut kriegsminiſterieller Verfügung vom 9. April 1884 treten für die Neu— 
fabrication des Infanterie-Gewehrs und der Jäger-Büchſe M/T1 folgende Aende— 
rungen ein: 

1) Die Heine Klappe am Bifir erhält, behufs Erzielung eined gleichmäßigen 
Ganges beim Aufrichten und Niederlegen, eine Federvorrichtung. 

2) Der Mündungsdedel wird nad) einer neuen Probe gefertigt. 

3) Der Schraubenzieher wird Heiner — dem Schraubenzieher für Revolver 
M/19 gleih — gefertigt. 
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Mittelft Friegaminifteriellen Erlaffes vom 26. Januar 1884 find Nachträge 
zu mehrfachen Inftructionen, betreffend die Waffen, zur Ausgabe gelangt und zwar: 
1) zur Snftruction, betreffend die GSeitengewehre der Truppen zu Fuß; 

2) zur Snftruction, betreffend die GSeitengewehre der Truppen zu Pferde 
und die Lanze n/A; 

3) zur Snftruction, betreffend den Revolver M/79 nebft zugehöriger Munition; 

4) zur Reparatur-Inftruction für den Revolver M/79. 


VI. Ausbildung und Iruppenübungen. 


Die Infanterie hat eine neue, von Gr. Majeftät dem Kaijer und Könige 
unterm 11. September 1884 genehmigte, Schieß-Inftruction erhalten, die bereits 
bei der im Herbſt 1884 beginnenden Schießübung in Kraft getreten ift und 
deren Charakterifirung dem Bericht über die Taktif der Infanterie vorbehalten 
werden muß. Da durd) die neue Snftruction ein andermweitiged Scheibenmaterial 
zur Einführung gelangt ift, beftimmte das Kriegäminifterium, dab die noch vor— 
handenen Bejtände alten Materiald bei dem Gefechtsſchießen ſowie bei geeigneten 
Uebungen des Belehrungsſchießens aufzubraudhen jeien. 

Für die Bayerifche Armee wurde die neue Schieß-Inſtruction durch Aller: 
höchfte Entſchließung vom 24. October 1884 eingeführt. 

Durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 6. December 1883 war aud) für 
dad Jahr 1884 die Abhaltung eines Informations-Curſus für Regimentscomman— 
deure bezw. ältere Staböoffiziere der Infanterie ıc. bei der Militär-Schießſchule 
zu Spandau befohlen worden. Zu diefem Curjus, der für die Zeit vom 7. bie 
17. October 1884 anberaumt worden, waren die zu einem foldhen Curſus noch 
nicht herangezogenen Regimentöcommandeure der Infanterie bezw. Commandeure 
der Zäger-Bataillone, ferner von jedem Armee-Corps 2, vom 11. Armee-Corps 
3 ältere Staböoffiziere der Infanterie, jowie 6 Offiziere des Generalftabes zu 
commandiren. 

Die erwähnte Allerhöchſte Cabinets-Ordre beftimmte gleichzeitig, daß die 
Lehrcurſe der Militär-Schiegichule im Zahre 1884 in der üblichen Zahl und 
Dauer ftattfinden jollten. 

Laut Allerhöchfter Ordre vom 21. November 1884 ift genehmigt worden, 
dab bei der Militär-Schießichule am Schluß eines jeden Lehrcurfus für die com» 
mandirten Offiziere und Unteroffiziere, jowie für die Älteren Mannjchaften der 
Stamm » Compagnie ein Preisichießen ftattfindet, bei welhem im Namen des 
Kaiſers an die beften Schügen Preife (Kaiferpreije) zur Bertheilung gelangen, 
weldhe mit einer entprechenden Bezeichnung, ſowie mit dem Namen des Beliehenen 
zu verjehen find. 

Eine Revolver-Schieß-Inftruction für die Cavallerie und Feld-Artillerie ift 
durch Allerhöchite Cabinets-Ordre am 4. Juli 1884 genehmigt worden. Für 
Bayern wurde die Einführung der Revolver-Schieß-Inftruction für die Gavallerie 
und Felt:Artillerie mittelft Allerhöchſter Entjchliefung vom 29. November 1884 
genehmigt. 

Auf Allerhöchſten Befehl find mehrere Aenderungen bezw. Ergänzungen zum 
(Srereir-Reglement für die Gavallerie vom 5. Juli 1876 feitens des Kriegö- 
minifteriumd unterm 9. Juni 1884 veröffentlicht worden. 

Für die Bayerische Fup-Artillerie ift ein inhaltlich Allerhöchfter Entſchließung 
vom 22. December 1883 genehmigtes neues Grercir-Reglement eingeführt worden. 
Bon dem Königlich Bayerijchen Kriegsminifterium wurde in Bezug hierauf unterm 
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2. Januar 1884 beſtimmt, daß der in dem Reglement für die Ausbildung ge— 
laſſene Spielraum ohne zwingende Veranlaſſung nicht beſchränkt werden darf, 
jowie daß der Erlaß jchriftlicher Zuſätze zu demjelben jeitend der Vorgeſetzten 
nicht ftatthaben joll. 

Mittelft Allerhöchfter Cabinets-Ordre vom 27. December 1883 murden 
— für das Hiebfechten“ und „Vorſchriften für das Stoßfechten“ ge— 
nehmigt. 

In Abänderung der Ordre vom 7. Mai 1869 wurde durch Allerhöchſte 
Cabinets⸗Ordre vom 19. Juli 1884 beſtimmt, daß für die Folge der Unterrichts— 
curſus der Offizier-Reitjchule in Hannover ultimo Auguſt, derjenige der Cavallerie— 
Unteroffizier- Schule ultimo September jdhließt und ‚der neue Curſus fortan am 
1. October jeden Zahres beginnt. 

Bezüglich; der im Zahre 1884 abzuhaltenden größeren Truppenübungen 
beflimmte die Allerhöchſte Cabinet3-Ordre vom 31. Zanuar 1884 Folgendes: 
Das 7. und 8. Armee-Corp3 hatten große Herbtübungen: Parade, Gorpämandver 
gegen einen marfirten Feind — jedes Armee-Corps für fi) — und dreitägige 
Feldmandver gegen einander vor Sr. Majeftät dem Kaifer abzuhalten. Die ge- 
nannten Armee-Corps hatten aus dem Beurlaubtenftande ſoviel Mannſchaften 
einzuberufen, daß die betreffenden Truppentheile mit der in den Friedens-Etats 
vorgefehenen Mannſchaftsſtärke zu den Uebungen abrüden Tonnten. 

Die übrigen Armee-Corps hatten die in den Allerhöchften Verordnungen 
vom 17. Juni 1870 vorgefchriebenen Mebungen, jedoch mit folgender Modification, 
abzuhalten. Die Regimentsübungen der Snfanterie waren um zwei Tage zu 
verfürzen, dafür aber die für die Divifionsübungen vorgejchriebenen Feld- und 
Vorpoftendienjt-Uebungen in gemifchten Detachementd um zwei Mebungstage zu 
verlängern. Auch konnten anftatt defjen, falld die von den Brigaden benußten 
Grereirpläge zur audreichenden Uebung des gefechtämähigen Exercirens im Terrain 
nicht genügende Gelegenheit geben, die erwähnten beiden Tage bezw. einer der— 
jelben zum Grerciren der Infanterie Brigaden gegen einen marfirten Feind, 
jedoch ohne Zutheilung anderer Waffen, in dem für die Divifionsübungen aus— 
gewählten Terrain verwandt werden. 

Bei dem 9. und 10. Armee-Corps waren ſämmtliche Eavallerie-Regimenter 
zu vier, und bei leßterem Corps ein Regiment zu fünf Escadrons, zu Uebungen 
im Brigade: und Divifionsverbande — jede Divifion für ſich — während neun 
Tagen zujammenzuziehen, wozu vom dritten Nebungstage an aud) je eine reitende 
Batterie des betreffenden Armee-Corps zu treten hatte. An den Uebungen im 
Bereihe des 9. Armee-Corps jollte auch das 2. Brandenburgijche Ulanen-Regi- 
ment Nr. 11 zu fünf Escadrons theilnehmen. Für diefe Cavallerie-Regimenter 
wurden die Regimentsübungen um zwei Tage verkürzt, die Heranziehung zu den 
Divifionsübungen erfolgte lediglih nad) Maßgabe der Allerhöchiten Verordnungen 
vom 17. Zuni 1870, nur das 2, Brandenburgiiche Ulanen-Regiment Nr. 11 
fehrte unmittelbar nad) Schluß der Gavallerie-Divifionsübungen in feine Garnijon 
zurüd. Die beiden erjten Webungstage jollten für dad Grereiren der Brigaden, 
im Bejonderen zu Uebungen im Zreffenverhältnig, verwendet werden. 

Bei dem 5. und 6. Armee-Corps waren gleichfalls ſämmtliche Cavallerie— 
Regimenter und zwar bei jedem Armee-Corps ein Regiment zu fünf, die übrigen 
zu vier Edcadrong, zu Uebungen im Brigade: und Divifions-VBerbande und dem= 
nächft zu Uebungen zweier Divifionen gegen einander, während neun Tagen zu= 
jammenzuziehen, wozu vom 3. Uebungstage an auch je eine reitende Batterie 
des betreffenden Armee-Corps zu treten Hatte und vom Beginn der Uebungen 
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der Divifionen gegen einander auch die Commandeure der betreffenden reitenden 
Abtheilungen heranzuziehen waren. Die an diefen Nebungen betheiligten Truppen- 
theile hatten an den Divifionsübungen, zu welchen demnach nur die fünften 
Escadrons von vier Regimentern pro Armee-Corps heranzuziehen waren, nicht 
theilzunehmen. 

Zur Abhaltung von Gefechts- und Schießübungen der Infanterie, Jäger 
(Schüten) im Terrain jowie zu garnifonsweijen Felddierftübungen mit gemijchten 
Waffen murden den Armee-Gorpd Summen von 12000 (6. Armee-ECorps) bis 
zu 23000 M. (Garde-Corps) zur Verfügung geftellt, während der Snipection 
der Jäger und Schüßen zu gleichem Zwed 21 000 M. und ver Snipection der 
Infanterie-Schulen 3000 M. überwiejen wurden. 

Bei dem 2., 8., 9., 10., 11., 14. und 15. Armee-Gorps waren Cavalleries 
Uebungsreijen nach der Snftruction vom 23. Januar 1879 befohlen. 

In ven Monaten Auguft und September 1884 jollte auf dem Plateau der 
Feſte Alerander bei Coblenz eine größere Belagerungsübung nebft Minenkrieg in 
der Dauer von fünf Wochen zur Ausführung kommen, an welcher das Rheinifche 
Pionier-Bataillon Nr. 8 und die vierten Compagnien der Pionier-Bataillene 
Nr. 7, 9, 10, 11, 14, 15 und 16, und außerdem der Stab und 2 Compagnien 
de3 Königlich Württembergifchen Pionier-Bataillons Nr. 13 theilzunehmen hatten. 

Bei der Königlich Bayerifchen Armee Hatten nach der Allerhöchiten Ent— 
ichliefung vom 5. März 1884 beide Armee-Corps größere Uebungen nad) den 
Verordnungen über die Ausbildung der Truppen für den Yelddienft ꝛc. mit den 
obengenannten Modificationen (Berfürzung der Regimentsübungen der Infanterie 
um 2 Tage, Verlängerung der Feld- und Vorpoftendienftübungen in gemijchten 
Detachhements um 2 Tage) abzuhalten. Bei dem 2. Bayerifchen Armee-Corps 
war eine Cavallerie = Nebungsreife nad) der Snftruction vom 15. Februar 1876 
vorgeichrieben, für weldye dem General-Gommando des Armee-Corps 2000 M. 
zur Berfügung gejtellt waren. Zur Abhaltung von Gefechts- und Schiepübungen 
der Infanterie und Jäger im Terrain jowie zu garnifonsweijen Felddienftübungen 
mit gemifchten Waffen wurden dem 1. Bayerifchen Armee-Corps 15 500 M., 
dem 2. Corps 17500 M. zur Dispofition geſtellt. 

Bezügli der Hebungen des Beurlaubtenftandes für dad Etatsjahr 
1884/85 bejtimmte die Allerhöchite Gabinet3-Ordre vom 28. Februar 1884, daß 
zu denjelben aus der Landwehr und Rejerve einzuberufen jeien: 


bei der Infanterie. . . . 93450 Mann 
bei den Jägern und Schüten 2700 
bei der Feld-Artillerie. . . 6300 
. bei der Fuß-Artillerie. . . 6100 
bei den Pionieren. . . . 2500 
bei dem Eijenbahn-Regiment 450 
. bei dem Train. . 2... 5046 


Die Dauer der Mebungen für die Landwehr einjchlieglih der Tage des 
Zufammentrittd und des Auseinandergehend am Uebungsorte war auf 12 Tage 
normirt. Wo ed im Sntereffe der Ausbildung wünſchenswerth zu erachten, 
Eonnte für die Neferviften, je nach Beftimmung der General-Commandos bez. 
oberſten Waffeninftanzen, dieje Uebungszeit bis zu 20 Tagen verlängert werben. 

Für Bayern wurden die Uebungen des Beurlaubtenftanded pro 1884/85 
durch Allerhöchite Entjchliegung vom 20. März 1884 geregelt. Danach waren 
auf 12 Tage einzuziehen: 


einjchl. der Zahl der 
Unteroffiztere, 
Zazarethgehülfen x. 


menszPp 


u % “ “ “ “ 
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bei der Infanterie und den Zägern . 13800 Mann 


bei der SFeld-Artillerie . . . 2.» %00 = einſchl. der Unter: 


pop 


bei der Fuh-Artillerie. . 900 offiziere 
bei den Pionieren und der Gifenbahn Sazarethgehülfen * 
Compagnie . N ; 5 i 
e. beim Train. . . a 720 = 


Zu ben Nebungen ber Grfabreferviften für dad Gtatsjahr 1884/85 
wurden laut Allerhöchfter Cabinet3:Drdre vom 13. März 1884 aus der Erjat- 
rejerve 1. Klafje einberufen: 


a. zu einer erjten (zehnwöchigen) —— 


bei der Infanterie . . . . 13338 Mann, 
bei ben Sägen . » 2 2... 360 = 
bei der Fuße Artillerie . . . . 1100 = 
bei den Pionieren . . . . . 700 = 


zujammen 15498 Mann, 
b. zu einer zweiten (viermöchigen) A 


bei der Infanterie . . 8320 Mann, 
bei den Sägen . 2 2 2 2. 280 = 
bei der FupsArtillerie . . . . 900 = 
bei den Pionieren . . . . . 500 = 


zufammen 10000 Mann, 
ec. zu einer dritten (14tägigen) — 


bei der Infanterie . . . . 7520 Mann, 
bei den Zügen . . 2 2 2. 220 = 
bei der Fuß Artillerie . . . . 760 = 


zufammen 8500 Mann. 


In Bayern wurden inhaltlich Allerhöchſter Entichliefung vom 30. März 
1884 im Gtatsjahre 1884/85 aus der Erſatzreſerve 1. Klaſſe 
2500 Mann zu einer erjten (zehnwöchigen), 
1500 = zu einer zweiten (vierwöchigen) und 
1200 = gu einer dritten (14tägigen) 
Uebung einberufen. 
Bon Arbeitsfoldaten wurden beim 1., 2., 8., 10. und 11. Armee-Corps 
in Summa 200 Mann zur Uebung einberufen. 


VII. Generalſtab. Landesvermeffung. 


Durch Gejeß vom 31. Mai 1877 wurde Sr. Majeftät dem Kaifer aus 
dem Reingewinn ded von dem Großen Generaljtabe redigirten Werkes „Der 
Deutſch-Franzöſiſche Krieg 1870/71" die Summe von 300000 M. zur Er: 
richtung einer Stiftung zur Verfügung geftellt, deren Erträge die Beitimmung 
haben, im Snterefje des Generalftabed des Deutjchen Heered zur Förderung 
militärwifjenichaftlicher Zwede und zu Unterftüßungen verwendet zu werden. Die 
in Yolge hiervon begründete Stiftung hat den Namen Generalftabsitiftung 
und deren Statut durch Drdre vom 21. März 1878 die Allerhöcyfte Genehmigung 
erhalten (vergl. SZahresberichte für 1878, Seite 17). Dieſer Generaljtabsitiftung 
ift durch Gejeß vom 12. Zuli 1884 nunmehr auch der Reingewinn überwiejen, 
weldyer über die Summe von 300000 M. hinaus aud dem Verkaufe des 
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Werkes „Der DeutjchFranzöfiiche Krieg 1870/71" erzielt worden ift und noch 
erzielt werden wird. 

Der Grohe Generalftab hat fi die Aufgabe geftellt, eine Darjtellung 
der Kriege Friedrichs des Großen zu bearbeiten. Died geht aus einem 
Aufruf hervor, den der Chef des Generalftabes der Armee, Generalfeldmarjchall 
Graf v. Moltke, unterm 4. März 1884 erlaffen hat. Dieſer Aufruf möge hier 
folgen. Er lautet: 

Die unlängft vollendete Darftellung de3 Krieges, welcher die Wieder: 
aufrichtung des Deutjchen Reiches herbeigeführt hat, mußte den Blid auf die 
in der Mitte ded vorigen Jahrhunderts von Preußen beftandenen Kämpfe 
zurüdlenfen, durch weldye die Grundlagen erweitert und gefichert worden find, 
von denen aus der Krieg von 1870/71 mit Erfolg audgefochten werden 
fonnte. — Je lebhafter die Erinnerung an jenes langjährige, opfermuthige 
Ringen unter Führung des großen Königs ſich aufdrängt, um jo unabweis— 
licher erjchien die Verpflichtung des Generalftabes, demjelben nunmehr eine, 
auf umfafjender und unparteiiicher Quellenbenußung beruhende Darftellung 
der Kriege Friedrichs des Großen zu widmen. Diejes umfafjende Unternehmen 
wird in erjchöpfender Weije nur dann durchgeführt werden können, wenn dem= 
jelben die Theilnahme des Deutichen Volkes entgegengebracht wird. Cs käme 
vor Allem darauf an, dab Behörden, wiſſenſchaftliche und Familien-Verbände, 
jowie Einzelne geneigt wären, dabei hülfreihe Hand zu letjten, indem fie die 
in öffentlichen und Familien-Archiven, jowie im Einzelbefit befindlichen Schrift- 
ftüde, Karten und Pläne, welche fi auf die erwähnten Kriegsereigniffe be- 
ziehen, joweit diefes Material noch nicht in der Literatur Verwerthung gefunden 
hat, dem Generalftabe zugänglid machen. Im den füllen, wo eine leihweije 
Ueberlafjung der Urſchrift nicht thunlich erſcheinen ſollte, wird auch die einer 
Abſchrift, bei größeren Sammlungen die Zuſtellung eines Verzeichniſſes der 
vorhandenen Quellen ausreichen. Die kriegsgeſchichtliche Abtheilung des Großen 
Generalſtabes zu Berlin wird jede zu obigem Zweck an ſie gelangende Zu— 
ſendung innerhalb der geſtellten Friſt dem Eigenthümer wieder zugehen laſſen. 
In dieſem Sinne richte ich an alle Diejenigen, welche geſchichtliches Material 
vorgedachter Art in Verwahrung oder Beſitz haben, die Bitte, das in Rede 
ftehende Unternehmen nad) Kräften unterftügen und fördern zu wollen. 

Berlin, den 4. März 1834. 

Der Chef des Generaljtabes der Armee 
gez. Graf v. Moltke, 
Generatferhmarfit 

Seneralftabsübungsreijen fanden im Jahre 1884 beim Garde-Corps 
und beim 1., 2., 3., 4., 5., 6., 11., 14. und 15. Armee-Corps laut Allerhöchjiter 
Gabinet3:Drdre vom 13. März 1884 jtatt. 

Bon der Karte des Deutſchen Reiches in 674 Blättern und im Maß— 
ftabe von 1:100000 ter natürlichen Länge, welche von den Generalftäben der 
Königreiche Preußen, Bayern, Sachſen und dem ftatiftiich-topographifchen Büreau 
des Königreidye Württemberg bearbeitet wird (vergl. Rabresberichte 1881, Seite 29), 
find im Laufe des Jahres 1884 die Sectionen: 215 Rheinsberg, 244 Cbers- 
walde, 383 Aroljen, 478 Lublinig, 479 Woiſchnick, 543 Kirchheim-Bolanden, 
553 Diedenhofen, 568 Met, 569 St. Avold erſchienen. Außerdem ift in Münden 
die Section 525 Simmern zur Ausgabe gelangt. Neben ver bisherigen Aus- 
gabe diefer Karte jollen in Zukunft einzelne Sectionen derjelben in Kupferbunt: 
druck (jümmtliche Gewäſſer blau eingedrudt) veröffentlicht werden. Zunächſt find 
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in dieſer Manier die Sectionen 146 Hamburg und 149 Schwerin bearbeitet und 
dem Debit übergeben. Wie bei der bisherigen Ausgabe beträgt der Preis auch 
bei der neuen für jedes Batt 1,50 M. 

Von den Umgebungskarten verſchiedener Garniſonſtädte im Maß— 
ſtab von 1: 25000 der natürlichen Länge ſind außer den bereits früher ver— 
öffentlichten Garniſon-Umgebungskarten von Bromberg, Thorn, Göttingen, Goslar, 
Sonderburg, Lübeck, Ylensburg, Schleswig, Coburg, Hamburg-Altona, Schwerin, 
Diedenhofen, Met und Saarlouis, im Laufe ded Zahres 1884 die Umgebungs- 
karten von Brandenburg an der Havel in 6 Blättern, von Schweidnig in 
4 Blättern, von Reichenbah in Schlefien, an Schweidnig anſchließend, in 
1 Blatt, von NeusStrelig in 1 Blatt ausgegeben worden. 

Don Meptiih- Aufnahmen des Jahres 1882 find im Mafftabe des 
Driginald 1: 25000 der natürlichen Länge im Laufe des Jahres 1884 zahlreiche 
Blätter der Provinzen Brandenburg und Schlefien, der Grohherzogthümer 
Medlenburg- Schwerin und Strelitz (einjchlieplic der Regierungsbezirke Stettin 
und Potsdam) veröffentlicht worden. 

Bon dem Topographiichen Büreau des Bayerifchen Generalftabes wurden 

nachſtehende neu bearbeitete Blätter des topographijchen Atlas von Bayern: 
35 Ober-Gnailnau und 46 Weihenburg (Weit) veröffentlicht. Won den nicht zur 
Neubearbeitung bejtimmten Blättern des topographijchen Atlas (1: 50000) find 
nachfolgende, auf Grund der in den legten Jahren vorgenommenen Revifionen 
des topographiſchen Details und nach den inzwifchen ausgeführten Höhenmeffungen, 
dur den Eintrag von etwa 55 Höhencoten per Quadratmeile verbefjert und 
ergänzt worden: 3 Fladungen (Oft und Weit), 4 Brüdenau, 5 Königshofen, 
I Detlingen, 10 Partenftein, 11 Hammelburg, 12 Schweinfurt, 13 Lichtenfels 
(gleichzeitig in 2 Halbblätter Oſt und Weit umgejeßt), 14 Culmbach, 16 Stod: 
ftadt, 17 Aſchaffenburg, 18 Karljtadt (gleichzeitig in 2 Halbblätter Oft und Weit 
umgejeßt), 19 Gerolähofen, 20 Bamberg (nur nothdürftig ergänzt wegen beab- 
fichtigter Neubearbeitung), 24 Breitenbuh, 25 Miltenberg, 26 Würzburg, 101 
Ebernburg, 102 Kujel, 103 Lautereden, 104 Kirchheim-Bolanden, 105 Hom— 
burg, 106 Katjerslautern, 107 Frankenthal, 108 Zweibrüden, 109 Pirmajens, 
110 Speyer (in 2 Halbblätter Oft und Weit), 111 Bobenthal und 112 
Langenkandel. 
Bon den in Photolithographie im Maßſtabe 1: 25000 der natürlichen 
Länge hergeſtellten Poſitionsblättern von Bayern ſind neu erſchienen: 
524 Zöſchingen, 525 Wittislingen, 553 Gundelfingen, 554 Dillingen (Weſt), 
555 Dillingen (Dit), 556 Wertingen, 583 Günzburg, 584 Burgau, 585 Alten: 
münfter, 586 Welden, 613 Settingen, 614 Zusmaröhaufen, 615 Horgau, 
640 Neuburg a. K., 641 Thannhaujen, 670 Schwabmünden, 696 Scheuring, 
116 Budjloe. 


IX. Militär-Unterrichts- und Bildungswefen. 


Die Preußiſchen Kriegsihulen haben am 1. November 1584 ihr Zdjähriges 
Beitehen gefeiert, da die erften verjelben, die zu Potsdam und Erfurt, am 
1. November 1859 in Thätigfeit traten. Aus diejer Veranlaſſung ift die einft 
mujtergültige „WBorjchrift über die Methode, den Umfang und die Eintheilung 
des Unterrichts auf den Königlichen Kriegsichulen”, die jeßt mit den bejtehenden 
Ginrihtungen und mit den neueren Beftimmungen nicht mehr vollflommen im 
Einflange war, einer Umarbeitung unterworfen worden, die bejtrebt gewejen ift, 
daß die Eigenart des Buches möglidyft wenig leide, fein goldener Kern nicht ge— 
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ihädigt werde. Die Vorrede der neuen Auflage der Vorſchrift ift vom 25. Jahrestage 
des Erſcheinens der erjten Auflage datirt und bringt dadurdh in finniger Pietät 
dem Berfafjer derjelben und geijtigen Schöpfer der Anftalten, dem General 
v. Peuder, eine dankbare Huldigung dar. 

Die jogenannte Kriegsjchulinftruction, d. h. die für Preußen durch Aller: 
höchſte Ordre vom 1. Juli 1882 erlafjenen „Beitimmungen über Organifation 
und Dienftbetrieb der Kriegsſchulen“ ift mittelft Allerhöchfter Entſchließung vom 
28. Zuli 1884 audy für die beftehende Bayerifche Kriegsjchule in entjprechender 
Weiſe in Wirkſamkeit gejet worden. 

In Ausführung der Allerhöchiten Cabinets-Ordre vom 18. Sanuar 1877 
(vergl. Zahresberichte 1877 Seite 12), betreffend die Organijation des Cadetten- 
corps, ift durch Friegäminifterielle Verfügung vom 13. December 1884 bezüglich, 
der Abgangs- (Abiturienten=) Prüfung bei der Hauptcadettenanftalt zu Gr. Lichter: 
felde und der Anmeldung der in derjelben beftandenen Oberprimaner zum Kriegs» 
ſchulbeſuche das Nachfolgende beftimmt worden: 

1) Die Abgangs- (Abiturienten-) Prüfung ift bei der Hauptcadettenanftalt 
derart anzuordnen, daß fie am 1. Februar jeden Jahres beendet jein Fann. 

2) Die in der Prüfung bejtandenen Oberprimaner find fogleih nad) ihrer 
Anftellung in der Armee zu dem am 1. März beginnenden Kriegsjchulcurfus 
einzuberufen. 

3) Die Anmeldung hierzu erfolgt nad) Erlaß der Allerhöchiten Anjtellungs- 
Drdre durch die Haupteadettenanitalt bei der Inſpection der Kriegsſchulen; die 
Einberufung ergeht jodann von leßterer direct an die betreffenden Truppentheile, 
welchen die Abiturienten ald Portepeefähnriche überwiejen worden find. 

4) Behufd Vereidigung und Einkleidung haben fi) diejelben am 25. Februar 
bei ihren Truppentheilen zu melden. Bon diejen werden fie in vorgejchriebener 
Weije zu den betreffenden Kriegsjchulen inftradirt. 

Als eim erfreuliches Zeichen verdient es hervorgehoben zu werden, daß die 
Idee der jchon jeit längerer Zeit bei einzelnen Truppentheilen ind Leben gerufenen 
Mannihafts-Bibliothefen immer mehr in den weiteften Kreijen Anklang 
findet und daß die Zahl der bei den Gompagnien, Escadrons, Batterien, 
Bataillonen u. ſ. w. errichteten derartigen Bibliotheken ſich in letter Zeit be— 
deutend vermehrt hat. Bon dem Snterefje, welches dem Gegenftande entgegen- 
gebracht wird, haben mehrere Aufjäße in den Militär-Zeitfchriften im Laufe des 
Jahres 1884 beredted Zeugniß abgelegt. 


X. Sanitätswefen. 


Geitend des Preufiichen Kriegäminifteriums ift im Herbjt 1884 der von der 
Militär-Medicinal-Abtheilung bearbeitete ftatiftiiche Sanitätsbericht über die 
Königlich Preußiſche Armee und das 13. (Königlid Württembergijche) 
Armee-Eorps für dad Rapportjahr vom 1. April 1881 bis 31. März 1882 
herausgegeben worden, welcher gleich feinen Vorgängern ein äußerſt werthvolles, 
jorgfältig und überfichtlich verarbeitetes Material zur Beurtheilung der Gejundheits- 
verhältniffe in der Armee während des genannten Zeitraums und während einer 
Reihe vorangegangener Zahre beibringt. 

Die Militär-Medicinal-Abtheilung des Bayeriſchen Krieggminifteriums 
hatte im Jahre 1881 zum erften Male einen ftatiftifchen Bericht über die Sani— 
tätsverhältnijje der Armee in den Jahren 1874 bis 1879 bearbeitet umd 
veröffentlicht; diefem erften Bericht ift im April 1884 ein zweiter Bericht gefolgt, 
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der die Zeit vom 1. April 1879 bis 31. März 1882, alſo 3 Etatsjahre, umfaßt. 
Derſelbe enthält gleichfalls ein ungemein überſichtlich zuſammengeſtelltes und 
umfaſſendes Material zur Kenntniß der Sanitätsverhältniſſe der Bayeriſchen Armee. 

Außer dem Erjcheinen der beiden genannten den Sanitätöverhältniffen im 
Frieden gewidmeten Berichte ift für dad Jahr 1884 aber audy der Beginn der 
Heraudgabe eines lang erwarteten Werkes zu verzeichnen, nämlich) des Sanitäts— 
berichts über die Deutjchen Heere im Kriege gegen Franfreich 1870/71, 
herausgegeben von der Militär- Medicinalabtheilung des Königlih Preußiſchen 
Kriegäminifteriumd, unter Mitwirkung der Militär Medicinal-Abtheilung des 
Königlich Bayeriſchen Kriegsminifteriums, der Königlih Sächſiſchen Sanitäts- 
direction und der Militär-Medicinal-Abtheilung des Königlich Württembergifchen 
Kriegaminifteriums. Bon diefem auf 8 Bände berechneten Werke find zunächit 
Band 1: Sanitätsdienft bei den Deutichen Heeren, und Band 4: Die phufikaliiche 
Wirkung der Gejchoffe, erläutert an den Präparaten der kriegs-chirurgiſchen 
Sammlung des Königlich mediciniſch-chirurgiſchen Friedrih-Wilhelmd-Inftitut zu 
Berlin nebft dem Kataloge der Sammlung erjchienen. 

Unmittelbar nach dem Deutjch-Franzöfiichen Kriege war bereitd die Heraus 
gabe eines umfafjenden Berichtes über dad Sanitätsweſen bei der leitenden Be- 
hörde ins Auge gefaht worden. Der Ausführung ftellten ſich aber Jahre lang 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen, indem einerjeit3 das Actenmaterial, die 
Berichte, Krankenbücher und Zournale zur Prüfung der Tauſende von Invalidi- 
tätsanſprüchen und zu anderen Perjonalrecherchen gebraucht wurden, andererjeits 
wichtigere organijatorijche Arbeiten die Thätigkeit der Behörde vollfommen in 
Anſpruch nahmen, um das Ganitätdcorpd unter Verwerthung der gewonnenen 
Erfahrungen in feiner Kriegstüchtigkeit auf der entiprechenden Höhe mit den 
übrigen Theilen des Heered zu erhalten. Erſt 1876 Eonnten die Vorarbeiten 
für den adminiftrativen Theil beginnen, indem bei allen Deutjchen Contingenten 
einzelnen Sanitätsoffizieren entjprechende Aufgaben zur Bearbeitung überwiejen 
wurden. Durch Wechjel der Perjonen wie durch die Unmöglichkeit, mehreren, 
räumlich getrennten Mitarbeitern gleichzeitig Gelegenheit zur Benußung wichtiger 
Acten zu geben, verzögerte fich der Abſchluß diejer Vorarbeiten bis Ente 1882. 
Zu diejer Zeit trat in Berlin eine Redactiond-Commilfion zufammen, welche 
unter dem Vorſitz eines Decernenten der Militär-Medicinal-Abtheilung des 
Kriegäminifteriumd jowie unter Betheiligung je eines Bayeriſchen, Sächſiſchen, 
Württembergifchen und zahlreicher Preußiſcher Militärärzte jeit jener Zeit in un— 
ermübdlicher Thätigkeit das ungeheure Material joweit gefammelt, gefichtet und 
verarbeitet hat, daß der Abſchluß des Werkes in nicht zu ferner Zeit in Aus— 
ſicht fteht. 

Bon den noch zu erwartenden Bänden wird enthalten: 

2. Band: Erkrankungsziffer und Sterblichkeit bei den Deutjchen Heeren, 
nebft einer ſummariſchen Weberficht über die in Deutſchen Sanitätsanftalten be— 
handelten Franzojen. 

3. Band: Die Berwundungen durch Kriegswaffen bei den Deutjchen Heeren, 
unter Berüdfichtigung der in Deutſchen Sanitätsanftalten behandelten Franzoſen. 

5. Band: Gafuiftif der nad) Verwundung durch Kriegswaffen auf VBerbant- 
plägen oder in Lazarethen der Deutjchen Heere ausgeführten größeren Operationen. 

6. Band: Die Seuchen bei den Deutjchen Heeren, unter Berüdfichtigung 
der entjprechenden Berhältnifje bei den Franzöſiſchen Armeen und bei der Givil- 
bevölferung der Friegführenten Staaten. 
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7. Band: Die nad) Verwundungen, nady anſteckenden Krankheiten und jonft 
beobachteten Erkrankungen des Nervenſyſtems bei den Deutjchen Heeren. 
8. Band: Bibliographie und Regifter. 


XI. Verſchiedenes. 


Mehrfahe Nahträge zu Gejeken, Reglements, Inſtructionen x. 
find zur Ausgabe gelangt, jo zu den Gejeßen betreffend die Penfionirung und 
Verjorgung der Militärperfonen ꝛc.; — betreffend die Naturalleiftungen für die 
bewaffnete Macht im Frieden; — ferner zu dem Geldverpflegungd-Reglement für 
das Preußiſche Heer im Frieden; — der Zujammenftellung der Beitimmungen 
über den Wohnungsgeldzuſchuß; — dem Reglement über die Belleidung und 
Ausrüftung der Truppen im Frieden; — dem Reglement über Bekleidung und 
Ausrüftung der Armee im Kriege; — der SInftruction für das Geſchäft der 
öfonomishen Mufterungen bei den Truppen im Frieden; — der Inſtruction für 
die Verwaltung der Montirungsdepotd; — der Beichreibung der Belleidungs- und 
Ausrüftungsftüde der Großherzoglih Medlenburgiichen, Hefftichen und Herzoglich 
Braunjchweigiichen Zruppentheile; — dem Naturalverpflegungs-Reglement der 
Truppen im Frieden; — dem Reglement über die Serviscompetenz der Truppen 
im Frieden; — der Garnijon-Verwaltungsordnung; — den Vorſchriften über Ein- 
richtung und Ausftattung der Gajernen; — den Vorjchriften über Einrichtung 
und Austattung der Militärwachen u. j. w. 

Nach einem kriegsminiſteriellen Erlaffe vom 11. Zuli 1884 wird das 
Preußiſche Kriegsminifterium mit Allerhöchiter Genehmigung im Anſchluſſe an 
die Rang: und Quartier-Lifte eine Stammlifte der Armee, zunächſt für die 
Zeit vom Jahre 1840 ab bis auf die Gegenwart, bearbeiten lafjen. 

Se. Majeſtät der Kaifer und König hat mittelft Allerhöchſter Ordre vom 
8. October 1834 genehmigt, daß an Stelle des biöherigen evangeliichen Militär: 
Geſang- x. Buch ein neued evangelijches Militär-Gejang- und Gebet: 
buch bei der Armee eingeführt werde. 

Eine Friegäminifterielle Verfügung vom 28. Juni 1884 hat beftimmt, daß 
ter Schießplatz bei Griesheim fernerhin die Benennung Schießplatz bei 
Darmftadt zu führen habe. 

Eine anderweitige Friegäminifterielle Verfügung vom 10. October 1384 hat 
die Umwandlung der Bezeichnung „Feſtungs-“ bezw. „Fortifications-Bauhof“ in 
„Feſtungsſchirrhof“ angeordnet. 

Se. Majeftät der König von Bayern und Großmeiſter des Militär-Mar- 
Joſeph-Ordens hat mit Allerhöchften, an den Großkanzler-Verweſer erlaffenen 
Signat vom 9. Januar 1884 einem Statut über die Vermögenöverwaltung des 
genannten Ordens die Allerböchfte Genehmigung ertheilt. 


Beridt 
über das 
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l. Organifation. 

Nah dem Drganifationsplarn enthält die Armee unter dem Titel „Eriter 
Sergeant” oder „Erfter mardchal des logis" per Compagnie oder Escadron 
einen GlitensUnteroffizier. Dieſe Unteroffiziere waren bisher oftmals mit Ber: 
trauenspoften betraut, jo daß fie ihrer Compagnie oder Escadron Feine Dienfte 
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leifteten. Cine friegsminifterielle Verfügung hat diefem Mißbrauch ein Ende 
gemacht; in Zukunft darf fein Avancirter der genannten Kategorie dem activen 
Dienft entzogen werden. Dieſe Mafregel ift mit Freuden begrüßt worden, da 
die Armee jchon eine jehr große Zahl von Beamten zählt. 

Eine andere Verfügung ordnet die Beftimmungen über die Ausübung der 
interimiftiijchen Commandos. Die Feftfeßung der Regeln über die Berechtigung 
zu den genannten Commando war in Folge gewifjer Bemühungen, die fich in 
den höheren Sphären der Hierarchie geltend gemacht hatten, dringend geworden. 
In Zukunft werden fich die General-Inſpecteure der Specialmaffen, die den 
Souveränen und dem Kriegsminifterium zugetheilten Offiziere in völliger Ruhe 
ihren gewöhnlichen Obliegenheiten widmen können. 

Ein Königliher Erlaß vom 7. April 1884 hat die Zufammenfegung der 
Sedentär-Compagnien auf dem Friedensfuß in folgender Weije geregelt: 1 Gapitän 
en premier, 3 Lieutenant? und Gouslieutenants, 1 Sergeantmajor, 20 erfte 
Sergeanten, 1 Sergeantfourier, 13 Gergeanten, 16 Gorporale, 2 Horniften, 
60 Gemeine, in Summe 4 Offiziere, 113 Mann. Die zu diefen Compagnien 
gejandten Leute beftehen aus den für den aciven Dienft wenigft geeigneten 
Mannichaften. 

Da die legiölativen Wahlen im Zuni 1884 den Rüdtritt ded von Frere- 
Orban präfidirten liberalen Miniſteriums veranlaßt haben, hat General Gratry 
feinem früheren Mitarbeiter Generalmajor Pontus im Kriegödepartement Plab 
gemacht. Die Armee hat den neuen Kriegäminifter freudig begrüßt, da er als 
ein intelligenter, unterrichteter und charaftervoller Mann bekannt ift und die 
Sache der Armee mit Wärme und Veberzeugung auf der Tribüne vertheidigen 
wird. Man jchreibt ihın die beftimmte Abficht zu, die Organifation der Referve 
und die Gleichftellung der Gehälter der höheren Offiziere der verjchiedenen Waffen 
zu fordern. 

Inzwiſchen bleibt die Referve der Armee im Zuftande eined Defideratum. 
Die politiihen Parteien folgen ſich im Befite der Macht; befinden fie fi am 
Ruder, jo find fie geneigt, die Sache der nationalen Vertheidigung zurüdtreten 
zu laſſen, um fich eine Popularität von geringem Werthe zu verjchaffen. 

Der frühere Kriegäminifter hatte einen Gejetentwurf über die Rejerve vor— 
gelegt, den man ein Wunder politifcher Gejchiclichkeit genannt hat. Die Rejerve 
jclfte nady dem Entwurf gebildet werden aus den zur Stellwertretung zugelafjenen 
Miliciend und aus denjenigen, weldhe bei der Loosziehung eine günftige Nummer 
gezogen und im Stande find, fi) auf ihre Koften zu equipiren. Dadurch wäre, 
wie man ſich in Belgien ausgedrüdt hat, eine Armee der Reichen neben der 
Armee der Proletarier gejchaffen worden. 

Die Gefammtdienftzeit in der Rejerve jollte 8 Jahre betragen, davon drei 
Monate im activen Dienft der erjten Armee und drei Monate während dreier 
Ginberufungen von einmonatiger Dauer im Laufe der folgenden Jahre. Bei 
einem Effectiv von 30000 Mann follte die Reſerve 28 Bataillone Infanterie, 
den 14 Linien-Regimentern attachirt, 24 Batterien Belagerungd-Artillerie und 
2 Bataillone Genie formiren. Anftatt dem Staatsſchatze Koften zu verurfachen, 
jollte die Reſerve demjelben eine runde Summe von etwa 1 700000 Fres. eins 
tragen. Nach der Meinung der Urheber des Projected konnten die den in bie 
Armee eingeftellten Miliciens bemilligten Remunerationen, welche in dem Budget 
mit der Summe von 3500 000 Fres. figuriren, fortfallen, da der Militärdienft 
dann obligatorisch (2) geworden wäre. Andererſeits wurden die Koften der 
Drganifation der Reſerve auf 1800000 Fred. veranjchlagt. — Im Ganzen 
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genommen wäre die Reſerve nad Belgifchem Urtheil eine Nachahmung der 
Franzöſiſchen Mobilgarde, ein Element der Unordnung, eine Fackel der Zwietracht 
in den Truppentheilen geworben. 

Der Kriegsminifter hatte auch einen Gejeßentwurf über die Reorganijation 
des Generalftabed und des Genie vorgelegt. Der genannte Entwurf vermehrte 
die Zahl der Oberften in den beiden Dienftzweigen, verringerte die der Capitäns 
des Generalftabes und führte in Lebteren ein berathendes Comite ein. 

Die beiden Gejeßentwürfe fonnten während der auferordentlihen Sommer: 
jejfion berathen werden, aber der Kriegsminiſter forderte jelbft die Vertagung der 
Discuffion mit der Motivirung, daß er noch weitere Documente vorzulegen habe. 

Dem gegenwärtigen Minifter jchreibt man die Abficht zu, die Rejerve aus 
alten Soldaten zu bilden. Dieje Idee iſt ald die einzig praftiiche in faſt allen 
Staaten Europas durchgeführt. Aber der Minifter dürfte jchwere Mühe haben, 
feiner Idee Geltung zu verichaffen. Die Verquidung mit der Politik ift in 
Fragen der nationalen Bertheidigung eine gar böje Sadıe. 

Die Frage der Reſerve jcheint wiederum vertagt zu jein. Ein liberaler 
Deputirter, der fi einen eifrigen Freund der Armee nennt, interpellirte die 
Regierung in der Gitung vom 5. December 1884 über die Bildung der 
Rejerve. Der General Pontus geftand ein, daß er nicht auf eine parlamen= 
tariſche Majorität bezüglich feines Projectes rechnen könne. Dafjelbe verlangt 
nur im Kriegäfall die Wiedereinziehung der Klaffen der Miliz der Jahrgänge 
vom 9. bid 18, eingefchloffen; es betrifft daher nur die NRegulirung der Ber: 
allgemeinerung einer gejeßlichen Maßregel, die alljährlih proviforiih von den 
beiden politijchen Parteien zugeitanden wird. Trotzdem hat dieſes Project einen 
Sturm von Anfechtungen aus den Reihen der Oppofition zu ertragen gehabt. 
Als einer der BVicepräfidenten der Kammer dem General Pontus jagte, er lebe 
in Slufionen, wenn er glaube, dab das angekündigte Project bald berathen 
werden könne, erklärte diejer, daß er nicht mehr einen Tag auf der Miniſterbank 
bleiben werde, wenn er nach einiger Zeit conftatiren müſſe, daß die parlamene 
tariſche Majorität ihre Meinung im diefem Punkte nicht geändert habe. Man 
glaubt, daß der General das Portefeuille nur unter dem ausdrüdlichen Ber: 
jprechen angenommen habe, da das gefammte Cabinet jein Project unterftügen 
werde. Das würde jeit 1878 der 4. Kriegäminifter fein, der demijftonirt; man 
fürchtet, daß fi) nur jchwer ein General finden wird, der feine Stelle einnehmen 
möchte, 


I. Miliz und Rekrutirung. 


Das Geſetz vom 30. December 1883 hat das Gontingent für 1884 auf 
13 300 Mann, aljo auf 154 Mann mehr ald das Gontingent des vorhergehen- 
den Jahres angejeßt. Die Belgifche Armee hat daher endlich faft die Ziffer 
erreicht, welche man mit dem Namen forfait belegt hat, weil fie von den Chefs 
der verjchiedenen Departements gemeinjchaftlich feftgejeßt und erforderlich erachtet 
wurde, um ftet3 während der acht Zahre, welche die Periode der Miliz währt, 
effective Contingente von 12000 Dann zu befigen. Es folgt daraus, daß die 
Abgänge, weldhe die Contingente vor 1884 erleiden, nicht vollftändig erjeßt 
werden können. 

Seit mehreren Jahren refrutirte die Regierung kaum noch die gouverne- 
mentalen Stellvertreter; ihre Popularität bei den Wählern, Bätern von Miliciens, 
litt dadurch, jo daß die Gefahr beſchworen werden mußte. Dem früheren Kriegö- 
minifter gelang es, den Eifer der officiellen Werber zu beleben, auch jchrieb er 
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Nachficht bei der ärztlichen Unterfuchung vor. Der Erfolg war ein entjprechender; 
die Anftrengungen ded Generald wurden von feinen Eollegen vom Civil geſchätzt. 
Man konnte im lebten Zahre allen Anträgen bezüglich von Gtellvertretern 
genügen. Im Sinne der zahlreichen Anhänger der perjünlichen Dienftpflicht ift 
man dadurd) freilich einen Schritt rückwärts gegangen. 

Die Ziffer des Gontingent3 für 1885 wurde auf 13300 Mann feftgejeßt, 
troß der Oppofition der Deputirten von Antwerpen, welche fie auf die feite 
Ziffer von 12 000 Mann zurüdführen wollten, ohme an die Ausfälle zu denken, 
welche in dem Gontingent eintreten. Bei diefer Gelegenheit hatte die Regierung 
die früheren Befreiungen von der Einjtellung zu Gunſten der Mitglieder des 
niederen Glerus, der Eleven der Theologie ꝛc. wieder hergejtellt, mit der Variante 
jedoch, daß die Befreiten in Kriegszeit zum Hilfsdienft in den Lazarethen, in 
den Büreaus ded Staates verpflichtet fein jollten. Dieje Anordnung wurde auf 
ausdrüdliche Forderung des früheren Cabinetschefs Frere-Orban aus dem Con— 
tingentögejeß ausgejchieden, um &egenftand eined Specialantrages zu bilden. 
Die parlamentariihe DOppofition wollte von Immunitäten zu Gunſten bes 
Clerus nichts wifjen, aber fie wollte ihr Kind, die variablen Contingente mit 
Berüdfichtigung der Ausfälle, nicht verleugnen. Man hat auch eine Beitimmung 
angenommen, nad der die Summe von 200 Fred., die zur Grlangung des 
Rechts eines Stellvertreterd eingezahlt wird, denjenigen Miliciens zurüdgezahlt 
wird, die nicht zum Militärdienft beftimmt werden. Weldye Tragweite hat nun— 
mehr eine ſolche Ginzahlung? Sie jcheint wirklich überflüſſig. Werden dieje 
beiden von der Regierung der parlamentarischen Majorität gemachten Conceffionen 
diefelbe zu einer günftigeren Stellungnahme zu der Frage der nationalen Rejerve 
beftimmen? Dieje Frage wurde im Laufe der Discuffion von dem Kriegsminifter 
aufgeworfen. Das war eine ausgezeichnete Lehre des Patriotismus, aber man 
jcheint die Miene angenommen zu haben, fie nicht zu verjtehen. 


II. Ausbildung der Truppen. 


Unterm 15. Februar 1884 wurde eine instruction provisoire sur le 
combat du bataillon encadr& erlafjen. Die Offenjive eines Bataillone ift 
darin nach folgenden Phafen entwidelt. Wenn die feindliche Artillerie ihre erften 
Schüſſe thut, d. h. auf 4000 m im Marimum, formirt fi) das Bataillon in 
eine Linie von Compagniecolonnen. Jede Compagnie hat ein Fähnchen (guidon) 
von bejonderer Yarbe, beftimmt den Marjch zu erleichtern und ald Kern für das 
Ralliiren zu dienen. Das Bataillon befigt außerdem eine Fahne (fanion), die 
in der Mitte placirt wird und dazu dienen foll, die Richtung auf das Angriffe- 
object zu bewahren. Nach Eintritt in die durch die feindliche Artillerie gefähr- 
dete Zone (beim offenen Terrain höchſtens auf 3000 m) nimmt das Bataillon 
jeine Formation preparatoire de combat an. Die beiden für das Vortreffen 
(l’avant-ligne) beftimmten Gompagnien formiren ſich im eine Linie von Peloton- 
colonnen (drei Colonnen für jede diefer Compagnien); die beiden anderen Com— 
pagnien bilden die Rejerve des Bataillond. Die beiden Compagnien des Vor: 
treffend rüden mit dem Fanion und ihren Guidond vor, ihre Pelotoncolonnen 
iehen fich auseinander, um die gejammte Gefechtäfront zu deden. Nach dem 

ormarſch von 400 Schritt wird wie folgt disponirt: 

1) ein erſtes Cchelon, beftehend aus acht Eclaireurs per Compagnie des 
Vortreffens, zwei Patrouillen bildend, jede von einem Unteroffizier geführt; 

RL, auf 200 m dahinter das eigentliche Vortreffen, aus den Pelotoncolonnen 
gebildet. 
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Beim Eintritt in die wirkſame Schufweite des Gewehrs (ungefähr 1400 m) 
wird die Gefechtöformation in folgender Weife angenommen: 

1) die Kette der Eclaireurs, gebildet wie oben angegeben; 

2) das PVortreffen, welches umfaßt: 

a. auf 200 m von den Cclaireurd, die Kette mit dem Fanion und den 
beiden Guidons, beitehend aus vier Gectionen Tirailleurd (die Teten- 
jectionen der beiden Pelotoncolonnen in jeder Compagnie ded Vortreffens); 

b. auf 200 m rüdwärtd die Linie der Soutiens, beftehend aus vier 
Sectionen (die Dueue-Sectionen der Pelotoncolonnen), welche die Kette 
geliefert haben; *) 

ec. auf 200 m rüdwärts die Linie der Compagnie-Rejerven, beftehend 
aus zwei Pelotoncolonnen (diejenigen, welche nicht zur Bildung der 
Kette beigetragen haben); 

3) auf 400 m rüdwärts die Bataillonsreferve (zwei Compagniecolonnen). 

Im bededten Terrain können die angegebenen Entfernungen dergeftalt ver- 
mindert werden, daß die Tiefe der Formation ſich bi8 auf 500 m verringert. 
Das Bataillon rüdt in diefer Ordnung vor, bis das feindliche Schüßenfeuer 
mörderijch wird (ungefähr 700 m). Bis zu diejer Diftance wird das Galven- 
feuer am vortheilhafteften angewandt. Zwiſchen 700 und 300 m (Zone der 
mittleren Gntfernungen) verwendet man das Schützenfeuer mit angefagter 
Patronenzahl (1, 2 oder 3 Patronen). Die Kette und die Soutiend treten 
juccejfive in die Linie der Eclaireurs, indem fie fich dergeftalt einfügen, daß Die 
Pelotons fich nicht vermifchen. Darauf beginnt das Apanciren mittelft Sprüngen 
von höchſtens 50 m Weite mittelft Echelond von Compagnien, ausnahmsweiſe 
von Pelotonds. Inzwiſchen haben die Rejerven der Compagnien und des Ba: 
taillons fich der Kette genähert. Die Berlufte werden erjeßt, dergeftalt, daß die 
Dichtigkeit der Kette im NAugenblide des Beginnd des Schneilfeuerd fich pro 
Gewehr auf 1m beläuft. Das Avanciren wird in bejchriebener Weiſe bis zur 
Grenze der Fleinen Diftancen (300 m) fortgejet, welche durch den Beginn des 
Schnellfeuers bezeichnet wird. Wenn leßtered beginnt, werden nach allgemeiner 
Regel die beiden Gompagnien des Vortreffend in die Kette eingereiht; Die 
1. Gompagnie der Rejerve befindet ſich 150 m rüdwärts, die 2. Compagnie 
300 m, beide im Avanciren bleibend. Das Schnellfeuer dauert drei oder vier 
Minuten. Darauf avancirt das Bataillon, fein Feuer auf das Angriffsobject 
concentrirend, ohne zu ftoden; auf 150 Schritt vom Gegner beginnt der Sturm 
unter dem wiederholten Ruf: Hurrah! Inzwiſchen hat fidh die 1. Compagnie 
der Rejerve in die Kette eingefügt, während die 2. fpeciell die Beſtimmung be— 
hält, einen Gegenangriff zurückzuweiſen, oder die Vertheidigung einer Pofition zu 
organifiren oder event. den Rüdzug zu jchüßen. 

Bei der Defenfive kann das Bataillon drei Compagnien in dem Bor: 
treffen entwideln und eine ausgedehntere Front einnehmen (450 m hödhftens). 
Die Compagnien des Vortreffens werden nur in zwei Echelons disponirt. Die 
Diftancen zwijchen den einzelnen Echelons können bedeutend vermindert werden 
(Tiefe der Anordnung 150 —400 m). Man verwendet häufiger das Galven- 
feuer, kann Gtagenfeuer benugen. Die Compagnie der Reſerve wird vorzugs— 
weife zu Gegenangriffen beftimmt, jei es lediglich in der Front, jei es gleichzeitig 
in Front und Flanke. 

Bekanntlih machen die Infanterie-Regimenter und das Genie-Regiment 





*) In Belgien befteht das Infanteriepeloton aus zwei GSectionen. 
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alljährlich eine Mebungsperiode von etwa 25 Tagen, brigadeweije, im Lager von 
Beverloo durch, um nad) der Scheibe zu ſchießen und Cvolutionen auszuführen. 
Im Sahre 1884 hat die Gemeindeverwaltung von Arlon verſuchsweiſe einen 
neuen Schiefplag zur Dispofition der Armee geftellt. Der Kriegäminifter befahl 
demzufolge, daß eine SInfanterie-Brigade (die 6., dad 11. und 12. Xinien- 
Regiment umfafjend) auf diefem Plate üben ſollte. Während der Uebungs- 
periode wurden die Truppen in Gantonnement3 bei den Einwohnern untergebracht. 
Der Verſuch ift volllommen gelungen. 

In der Schhiefinftruction von 1883 find einige Aenderungen eingetreten, 
die dur die Erfahrungen der Ecole de tir et de perfectionnement de 
Yinfanterie bedingt worden find. Die beiden hauptjächlichften Aenderungen find 
folgende: 1) Bei dem Einzelfeuer auf befannten Entfernungen beträgt die grüßte 
zu verwendende Diftance 600 m anftatt 1000 m, wie fie bisher normirt war. 
2) Das Gruppenfeuer (tir d’application par groupe) ift durdy das Schnell- 
feuer erjet worden. Died Feuer wird mit fünf Patronen per Mann durch 
Scüten-Abtheilungen von 24—32 Rotten auf unbekannter Entfernung zwijchen 
200 und 300 m gegen eine Scheibenlinie, welche die gleiche Formation darjtellt, 
ausgeführt. Die Schüten gebrauchen nur das Viſir von 300 m und haben das 
Bajonnet aufgepflanzt. 


Eine Verfügung hat angeordnet, daß die jährliche Uebungsperiode bei der 
Infanterie-Schiehjchule umfaſſen joll: 

1) Zwei Unterrichtöcurfe von je zwei Monaten Dauer. Zwei Offiziere 
und vier Unteroffiziere per Infanterie-Regiment haben dieſen Unterricht benutst. 

2) Einen Informationdcurfus in der Dauer von 15 Tagen. Gin Stabs— 
offizier per Infanterie-Brigade hat diefem Curſus beigewohnt. 

Die Herbitmanöver haben im Jahre 1884 im Hageland zwijchen Antwerpen 
und Haffelt vom 2. bis 10. September unter Leitung des Generallieutenant 
Baron Vanderjmiffen, Commandant des 2. Militärbezirks, ftattgefunden. Die 
Dft-Divifion (1.) tie auf die MWeft-Divifion (2.) unweit Dieft; daraus ergab 
ſich an dem Demer und der Velpe' eine Reihe interefjanter Kämpfe, die durch ein 
allgemeines Gefecht unter den Augen Ihrer Majeftäten ded Königs und der 
Königin endeten, bei welchem die Heine Feſtung Dieft eine gewiffe Rolle fpielte. 
Troß eines durchdringenden und unaufhörlihen Regens hat die Infanterie während 
der Manöver eine Widerftandsfraft voll Energie bewährt. Ihre Marichdisciplin 
ließ nichts zu wünjden; auf Borpoften wie auf dem Manöverfelde hat fie 
fih ihrer Aufgabe gewachſen gezeigt. Ihre Weuerdisciplin lieg manches zu 
wünjchen, fie ſchoß zu viel, namentlich auf den größeren Dijtancen; diejer Mangel 
machte ſich vorzugsweiſe am Tage des Königsmanövers bemerflih. Endlich 
erbaute die Infanterie einzelne Feldwerke: Redouten, Schützengräben u. ſ. w. 
mit viel Gewandtheit und Schnelligkeit. — Mit geringen Ausnahmen haben die 
anderen Waffen diejenige Waffe, welche man mit Recht die Königin der Schlachten 
nennt, vollkommen unterftügt. Man tadelte einige gar zu waghalfige Spiten 
der Gavallerie; einige Batterien erponirten ſich verhältnipmähig lange Zeit dem 
Infanteriefeuer, dad fie im Ernftfalle jehr bald außer Gefecht gejetst haben würde. 
Zu dieſem erfreulichen Bilde tritt aber ein ſchwarzer Punkt, der nämlich, daß Die 
CSchiedörichter nur der Form nach in der Belgifchen Armee beftehen. Und doch 
bilden jie ein weſentliches Räderwerk, das bejonderd darauf zu achten hat, daß 
die Regeln der Wahrjcheinlichfeit nicht verlegt werden. Sie ſchienen zu vergefjen, 
daß ihre Entjcheidungen ſich hauptſächlich auf die Nejultate des Feuers ftüßen 
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mußten, welche fie nad) Maßgabe der Entwidelung des Gefecht3 richtig zu ſchätzen 
hatten. 

Das Genie, die Verwaltung und die Traind haben gut functionirt. Bes 
züglich des Generalftabes meinte man, er habe fid) zuviel in Detaild verloren 
und zuviel Schreibwerk verlangt. Er hat aud einige Paradebewegungen, die im 
Kriege wenig ausführbar find, angeordnet, beiſpielsweiſe eine allgemeine Aenderung 
der Direction nad) einem langen und intenfiven Feuergefecht zum Zmwed der Um— 
faſſung eines feindlichen Flügels. Dergleihen umfafjende Bewegungen jollten 
aber zu rechter Zeit Truppenabtheilungen der allgemeinen Referve, nicht aber 
Truppentheilen, die ſchon in der Front engagirt find, zugemwiejen werden. 

Im Ganzen hat man bei den Manövern des Zahred 1834 conftatiren 
fünnen, daß die Ausbildung der Offiziere und der Truppen wirkliche Fortjchritte 
gemacht hat. 

Seit länger ald einem Jahre ift eine Commilfion mit der Bearbeitung 
eines neuen Erereir:Reglements für die Infanterie beichäftigt. Die Arbeiten der 
Commiſſion nähern ſich ihrem Ende und ſoll dag neue Reglement fünf Abtheilungen 
enthalten, nämlidy: die Erklärungen und die allgemeinen Grundjäße, die Schulen 
des Goldaten, der Compagnie, des Bataillond und des Regiments. Die zweite 
Abtheilung- ift bereits zur Bertheilung gelangt, um bei der Ausbildung der 
Rekruten des Jahres 1884 zur Verwendung gebracht zu werden. Won den 
Neuerungen, welche fie enthält, erwähnen wir ein Gapitel, betreffend die Benußung 
ded Terrais, ein Miniatureurjus der Taktik zum Gebrauch des Infanteriſten. 
Die Frage ded Feuers ift der Gegenftand einer forgfältigen Reviſion gewejen. 
Das bisherige Exercir-Reglement datirte von 1874. 

Eine friegsminifterielle Verfügung regelte die Verhältniffe der den Dffizieren 
und ©eneralftäben zugewieſenen Mannichaften. In Zufunft werden dieſe 
Mannſchaften in vier Kategorien getheilt: die Schreiber (secretaires-archivistes), 
die Drdonnanzen (plantons), die Burſchen (ordonnances) und die Mannſchaften 
in Bertrauensftellungen. Zwed der neuen Bejtimmungen ift, dem Mißbrauch, 
eine große Zahl von Mannjchaften dem Dienfte und namentlicdy den Uebungen 
zu entziehen, zu fteuern. Die Schwäche der Etats ift ein unheilbares Uebel für 
die Belgifche Armee; die hauptjächite Urfache dieſes Zuftandes bilden die zahl- 
reihen Beurlaubungen, die den Miliciend in Folge von Einflüffen ertheilt werden, 
weldye dem Dienft fremd find. 


IV. Geld- und Natnralverpflegung. 


Ein Circular hat einige Mafregeln zur Verbeſſerung des Soldatenbrotes 
vorgejchrieben. Bisher beitand die tägliche Portion aus 750g reinem, nicht 
gebeuteltem Weizen. Das Gircular ordnet an, dab das von der Militärmühle 
zu Antwerpen gelieferte Mehl auf 12 Procent verfuchöweile gebeutelt*) und daß 
dad Brot mit Hefe (levure) ftatt mit Sauerteig (levain) bereitet werde. Diefe 
Neuerungen find von den Truppen willlommen geheißen. Das neue Brot ijt 
weniger ſchwarz, leichter und volumindfer; die Hefe nimmt ihm jede Säure. 

Während der Manöver in wechjelndem Terrain bat man den Truppen 
jogenannte® pain biscuit& verabfolgt, das feſter ald das gewöhnliche ift. 

Ein Königliches Decret vom 20. Februar 1884 hat geftattet, den Truppen, 


*) Der Mangel bed Beuteln® hat bei den 1870— 71 in Belgien internirten Franzöſiſchen 
Soldaten lebhafte Klagen, ja felbft bebauerlihe Scenen veranlaßt. — Cinmal monatlid) 
erhält der Belgifhe Soldat ſtatt des Brotes 550g Biscuit. 
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welche den Wachtdienft in der Garnifon verjehen, unter gewiſſen Bedingungen 
eine tägliche Zulage von 4 Gentimen zu bemwilligen. In Folge dieſes Decrets 
hat eine Friegsminifterielle Verfügung dieſe Zulage in der Periode vom 1. No: 
vember bis 1. April bei Falter oder feuchter Witterung den genannten Truppen: 
theilen behufs Beihaffung eines Zuſchuſſes an Lebensmitteln oder Getränken be- 
mwilligt. Die Portion ded Soldaten umfaßt grundjägli 300g Fleiſch, 750g Brot, 
1kg Kartoffeln. Man wird diefe Rüdfiht der Regierung begreiflich finden, 
wenn man erfährt, daß in feiner Armee der MWachtdienft anftrengender ift, ale 
in der Belgijchen. In Antwerpen 3. B. kommt der Mann alle vier Tage auf 
Wade. 

Der Armee fehlt noch immer ein Gejeß über die Militär-Requifitionen, das 
ſchon ſeit langer Zeit verjprodhen wurde. Die Legiälative, ftarf in Anſpruch 
genommen durch die Zwiftigfeiten zwiſchen Clericalen und Liberalen, bat noch 
nicht Zeit gefunden, dieje für die Armee wichtige Yrage zu erörtern. Gie hat 
ſich begnügt, für ein weiteres Jahr die Anordnung vom 21. Mai 1872 zu 
verlängern, welche eine Geldjtrafe von 5 Francs einem reichen Bürger auferlegt, 
der ſich weigert, einem auf dem Marjche befindlichen Soldaten Gajtfreiheit zu 
gewähren. 


V. Etabliffements der Artillerie und des Genie. — Techniſches. 


Für das Jahr 1885 iſt eine WMeltausitellung in Antwerpen organifirt. 
Ein Eircular des Kriegäminifterd vom September 1884 hat angeordnet, daß fich 
die Armee an diejer Ausjtellung betheilige und zwar bei der Klafje 62 Material 
und Erzeugniffe des Militärweſens. Demzufolge hat die Regierung eine Militär: 
Commiſſion zu diefem Zwede ernannt. 


VI Sckleidung und Ansrüflung. 


Eine Commiſſion von Offizieren hatte den Auftrag, eine Verbeſſerung der 
Uniformirung x. der Infanterie vorzufchlagen. Diefe Commiffion hatte nad) 
raftlojer Arbeit ein vollftändiges Syitem in Vorſchlag gebracht. Zwei Snfanterie- 
Bataillone, davon ein Grenadier-Bataillon, hatten bereitd verſuchsweiſe die neue 
Ausrüftung erhalten. Mit Ausnahme einiger Detatlanordnungen erfreute ſich das 
Project einer guten Aufnahme; ed wurde plößlicdy aufgegeben, nachdem der König 
dad GrenadiersBataillon in der neuen Bekleidung vor ſich hatte paradiren lafjen. 
Man erzählt, Se. Majeftät wolle von feinen Aenderungen hören, ehe nicht die 
Reſerve organifirt jei. 


VII. Sanitätswefen. 


Eine Friegäminifterielle Verfügung hat in Webereinftimmung mit dem 
Minifterium des Innern die Beziehungen der bürgerlihen und militärischen Be— 
hörden bezüglich der polizeilichen Sanitätsmaßnahmen in Betreff der zum Militär- 
dienft verwendeten Thiere geregelt, un die Weiterverbreitung anftedender Krank- 
heiten (Epizootien, Roß 2c.) zu verhindern. 

Eine anderweitige Verfügung hat die XZruppentheile und Detachements 
berechtigt, aud den Militär-Apotheken die zur Desinfertion der von den Truppen 
bewohnten Räume erforderlichen Mittel zu empfangen. 

Eine dritte Verfügung enthält detaillirte Unterweifung bezüglich der zur 
Verhinderung des Ausbruch einer Choleraepidemie in den Gafernen oder in den 
Hospitälern zu ergreifenden Mahregeln. Dieje Verfügung erörtert ausführlich 
dad Verfahren der Desinfection. 
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VI. Militär-Unterridts- und Erziehungsanflalten. 


Eine Friegäminifterielle Verfügung vom 5. Auguſt 1882 hat die Bildung 
einer Univerfität3-Gompagnie (compagnie universitaire) in allen Garnifonen, 
in denen fich eine höhere Unterrichtsanftalt (Univerfität, Akademie, Conſervatorium x.) 
befindet, vorgejchrieben. Die in die Armee eingereihten Eleven diefer Anftalten 
treten in diefe Compagnien und können ihre Studien in Folge mancher Er: 
leihterungen im Militärdienft, wie Ermäßigung der Grercirübungen und der 
Wachen, Befreiung vom Arbeitsdienfte, abgejonderte Unterfunft und bejondere 
Ausbildung, fortjegen. Ein neuerer Erlaß hat dieje Begünftigungen auch auf 
Stellvertreter von Brüdern ausgedehnt, d. h. auf diejenigen Leute, welchen ge: 
ftattet ift, ihren Bruder zu vertreten. 

Diefe Mafregeln find nicht jehr populär. In Belgien wird man nadı 
Zahlung eined Einjchreibegeldes in einer Univerſität zugelaffen; ein Eintritte- 
eramen ift nicht erforderlih. Die neue Anordnung bildet ein weiteres Privilegium 
zu Gunften der wohlhabenden Klaffen, weldyes ſich zu dem Stellvertreterwejen 
gejellt. Gegenwärtig brauchen die Miliciens dieſer Klaffen ihrer Militärpflicht 
nicht mehr dadurch zu genügen, daß fie ſich die Koften auferlegen, die die Be— 
ſchaffung eines Stellvertreter verurjacht, jondern es genügt für fie jchen, fich bei 
einer Univerfitit einjchreiben zu laſſen. Wenn dieje Alternative verjagt, fteht 
ihnen noch immer die Auskunft zu Gebote, ſich durch einen Bruder vertreten zu 
lafjen, und können jtet3 denjenigen wählen, deſſen die Familie fih am liebiten 
entledigt. Man hatte die qute Abjicht, den Einjährigendienft nacdhzuahmen, und 
hat nur eine bedenkliche Parodie deijelben gewonnen. 

Durch Königliched Decret vom 1. Mai 1884 ift Se. Kal. Hoheit der Prinz 
Baudein, Sohn Ihr. Kal. Hoheiten des Grafen und der Gräfin von Flandern, 
zum Beſuch der Ecole militaire zugelaſſen worden. Dieſes Ereigniß iſt von 
der Armee und dem Publicum freudig begrüßt worden. Die Aufnahme des 
Prinzen in die Militärſchule fand mit großer Feierlichkeit ſtatt. 

Bezüglich des Eintrittderamens in die Militärfchule find durch Gircular vom 
25. Zuli 1834 widytige Veränderungen eingeführt worden. Bisher bildete die 
von den Gandidaten geforderte Kenntnig der Franzöſiſchen Sprache Feine allzu— 
ichwer zu erfüllende Aufgabe. Die Prüfung in diefem Fache bejtand aus einem 
Dictat, einer grammatiichen Analyje und einem Aufjage, der Werthevefficient war 
unbedeutend. In Zukunft wird eine Aufſatz- und Stylübung und eine literarijche 
Analyje eines der im Programm bezeichneten Texte verlangt. Jeder Candidat, 
der nicht ein für die Franzöfiiche Literatur und die Geſammtheit der Geichichte, 
der Geographie und der Sprachen vorgejichriebenes Minimalprädicat erlangt, 
wird von der Concurrenz ausgeichloffen. Man erachtet Diefe Maßregel, eine der 
eriten des neuen Kriegsminifters, als eine vortrefflihe. Der Gründer der 
Schule, der Franzoſe war, hatte ſich erfichtlich von den Unterrichtövorichriften der 
Polytechniichen Schule zu Paris beeinfluffen lajfen; er hatte den eracten Wiſſen— 
ichaften einen zu großen, den literariichen und hiftoriichen Kenntniſſen einen zu 
geringen Werth beigelegt. Daraus folgte, daß der militärische Unterricht fich zu 
jehr in einen jpeculativen Nationalismus vertiefte, obne Rüdjichtnahme auf Er» 
wefung der Fähigkeiten und tes Charakters. Die Schule hat viele Gelehrte, 
manche Pedanten, aber wenig Zruppenführer gebildet, weld;e dem Unbekannten 
gegenüberzutreten und den Zufall auszubeuten verjtehen. Der Rationaliämus tft 
wenig geeignet, die Eigenjchaften des Herzens zu entwideln, die ein mejentliches 
Element bei der jocialen und namentlich der militäriſchen Erziehung bilden. 
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Ein Gentral = Borbereitungscurfus iſt für die Freiwilligen der verſchiedenen 
Truppenkörper der Armee im Sahre 18853 an der 6cole militaire etablirt 
worden. Einige bejondere Bortheile wurden den Söhnen von Offizieren und 
Beamten, die im Range dem Dffiziergrade gleichgejtellt find, zum Zwecke der 
Erleichterung zur Zulaffung zu diefem Curſus bewilligt. Um Mißbräuche bei 
Anwendung diefer Maßregel zu verhindern, hat ein Friegsminifterielles Circular 
vom 27. Auguft 1884 beftimmt, daß die Gandidaten die beiden erjten Perioden 
der Ausbildung (die Schule des Soldaten und der Compagnie) erledigt haben 
müſſen. 

Ein anderweitiges Circular von demſelben Datum normirt die Marimal: 
Alterdgrenze derjenigen Dffiziere, welche für den Beſuch der Ecole militaire, 
die die Beitimmung hat, die Offiziere für den Generaljtab zu bilden, vorgejchlagen 
werden dürfen, auf das vollendete 32. Lebensjahr. Dieje Anordnung joll aber 
erit 1886 in Kraft treten. 


IX. Militärjufiz und Disciplin. 


Der mohlbefannte Schöpfer des verſchanzten Lagers von Antwerpen, der 
hervorragende Militär-Schriftteller Generallieutenant Brialmont, war unter einem 
anderen Borwande, in Wirklichkeit aber, weil er jeine Gedanken über die 
militärtiche Lage Belgiens veröffentlicht hatte, in Nichtactivität verjegt worden. 
Am 14. Januar 1884 ijt der General wieder in jeine Functionen ale General: 
injpecteur ded Genied und der Feitungen eingejeßt worden, während ihm gleich: 
zeitig der König das Commando des 1. Militärbezirk3 zu Antwerpen proviſoriſch 
übertragen hat. 

Ein minifteriellee Decret vom 23. Zanuar 1884 erklärt auf Grund eines 
Decrets des Cafjationshofes vom 17. December 1583 die Mititärbehörden und 
nicht die Kriegägerichte berechtigt zur Beftrafung des Verlaſſens des Poftens durch 
die Mannichaften der Wache. Dieje Ueberjchreitung wird daher nicht mehr als 
ein Vergehen oder Verbrechen, jondern einfach ald ein Fehler der Disciplin be= 
trachtet. Bemerkenswerth ift ed, daß der höchſte Gerichtshof am 27. Zuli 1881 
anders geurtheilt hat. 

Ein einfaches Gircular vom 30. April 1883, alfo zur Zeit der Leitung des 
Kriegdminifteriums durch General Gratry, hatte provijoriich radicale Aenderungen 
in den Dieciplinarvorjchriften, zum Theil gegen dad Gejeß und die Königlichen 
Deerete, welche deſſen Ausführung vegeln, eingeführt. Dieſe Aenderungen be: 
trafen die Abjichaffung des Gafernenarreites (arr&t à la salle de police) und der 
Straferereitien, d. h. der Strafmittel, welche man in Belgien ald eine angemeſſene 
Steigerung zwiichen dem Stubenarrejt und der eigentlichen Haft betrachtete und 
die faſt ausſchließlich bei unverbefjerlihen Naturen, bei Stellvertretern zur An— 
wendung gelangten. Der Verſuch ijt wenig gelungen und hat nur dazu gedient, 
die Gefängniffe und Arreſtlocale zu füllen. Gin anderweitiges Gircular vom 
29. April 1854 hat verjuchsmweije den Gajernenarreit wieder hergeftellt, aber die 
Abſchaffung der Straferercitien beibehalten. 

Ein wichtiged Ereigniß hat fich in der immeren Politit des Landes voll 
zogen. Wir wollen von dem Wahlgejeß jprechen, das durch die progreffiitiichen 
Deputirten, welche die liberale Majorität in dem früheren Parlament bildeten, 
von dem von Frere-Orban präfidirten, jegt zurückgetretenen Gabinet entriffen 
worden ift. Diejes Gejeg verordnet die Einführung der gebildeten Elemente 
(elements capaeitaires) in die Wahlcollegien 1. Grades, d. h. die Einführung 
derjenigen Bürger, welche einen gewiſſen Grad von Bildung befiten, in die ge: 
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nannten Wahlcollegien. Früher war ed nur allein der Genjus, welcher das Recht 
zum Glectorat 1. Grades verlieh, wie er ed noch heute bezüglich des 2. Grades 
thut. — In Kraft diejed Gejeßed haben die Dffiziere dad Recht der Wahl der 
ſtädtiſchen Vertretungen in ihren bezüglichen Garnifonen oder in ihrem Geburts— 
ort, je nach ihrer Wahl. Das jcheint eine jehr gefährliche Neuerung zu fein. 


X. Budget. 


Ein friegäminifterieller Erlai vom 17. Mai 1884 hat die Zahl des täglichen 
Soldes, über welche jeder Truppentheil für jeinen Etat verfügen kann, erhöht, 
nämlich: 

bis auf 420 000 Tageslöhnungen für das Linien- und Fußjäger— 
Regiment; 

bis auf 525 000 Tageslöhnungen für das Grenadier-Regiment; 

bis auf 710000 Tageslöhnungen für das Garabinierd-Regiment. 

Diefe Mafregel, die fich zur Uebereinftimmung der Gejete über die Miliz 
und das Budget ald nothwendig herausgeftellt hatte, ijt noch nicht genügend. 
Auch heute noch kann ein Truppencommandeur bei den für den Unterhalt der 
Truppen audgeworfenen Summen einen Milicien, der fich jchlecht führt, nicht 
unter den Waffen behalten, troßdem ihn dad Geſetz dazu autorifirt. 

Das Budget des Krieges ift in das allgemeine Budget für das Zahr 1884 
eingeftellt mit folgenden Summen: 


1) Gewöhnlihe Ausgaben: 


Kriegaminifterium . > 2 2 202020. 46073 800 Fres., 

Gendarmerie 2 2 2 2 333530 500 = 
2) Grtraordinäre Ausgaben: 

Gredite aud dem Jahre 1883 ———— 198 897 Fres., 

neue Gredite. . . . 5550000 = 


Zu den ertraordinären Ausgaben pe unker andern: 
für die Erbauung des Fortd von Rupelmonde 287 662,95 Fres., 
für die Erbauung der Vertheidigungswerke 


an der unteren Shele . . . : 24 760 = 
für die Erbauung der Fortd von Kierre und 
Wachen . . . .. — — 23047 = 


Dieje Ziffern zeigen, da man die Bervollftändigung der weiteren Ber: 
theidigung des Lagerd von Antwerpen in homdopathijcher Weije betreibt. Der 
frühere Minifter hatte bedeutend höhere Summen für diefe Zwecke gefordert, aber 
die Gentraljection der Repräjentantentammer hat fie ihm verweigert. Böswillige 
Zungen behaupten, dab die neuen Fort? in Ruinen fallen werden, ehe fie 
vollendet find. 


Heerweien Brafiliens. 33 


Beridt 
über das 


Heerweſen Yrafiliens. 1884. 


An der Spike der Brafilianifchen Armee fteht nominell der Kaijer Don 
Pedro II., während die Leitung des Heerweſens zum größten Theil in den Händen 
des Kaiſerlichen Schwiegerjehned, des Heereömarjchalld Grafen von Eu (Sohn 
ded Herzogs von Nemours) liegt. Als oberfte Commando: und Berwaltungs- 
behörde fungirt ein Kriegsminifterium, an deſſen Spite ein Staatsrath, d. 5. 
ein Givilbeamter, geitellt ift. Bon dem Kriegsminifterium refjortiren unmittelbar: 

1) Die Abtheilung des Generaladjutanten, der höchftgeftellten Perjon des 
Heeres. 

2) Die Intendantur des Heeres. 

3) Die Infpection der Truppen und Militär-Ctablifjements. 

4) Die Generaldirection der Specialwaffen. 

Der Kaifer ift auch VBorfigender des höchſten Kriegörathes, der aus 11 Mit- 
gliedern beiteht. 

Als confultative Behörden fungiren verjchiedene Commiffionen, wie die 
Commiſſion zur Berbefjerung des Kriegsmateriald, die Commiffionen für Die 
Glajfification, für die Bearbeitung heuer Reglements, für die Aufnahme des 
Landes, Errichtung von Colonien u. ſ. w. 

Als territoriale Commando und DVerwaltungsinftanzen find 12 Inſpectionen 
eingejeßt, welche die Truppen und Militärinftitute controliren und überwachen. 

In Brafilien ift durch Gefeß vom 27. Februar 1875 die allgemeine Wehr: 
pflicht mit Zulafjung der GStellvertretung eingeführt. Ueber die Aushebung für 
das Heer enticheidet dad Lood. Die Dienftzeit ded Soldaten unter der Fahne 
dauert ſechs Jahre (vom 19. bis 25. Lebensjahre), worauf derjelbe noch drei Jahre 
der Rejerve angehört. In der neueren Zeit ijt es zu einer Aushebung nicht 
gekommen, da fich fortdauernd eine genügende Anzahl Freiwilliger meldete, die 
jpäter capitulirten. Seder waffenfähige Brafilianer ift ferner bis zum 40. Lebens— 
jahre zum Dienft in der Nationalgarde verpflichtet, die alljährlich zu einer kurzen 
Uebung unter die Waffen tritt, und bei der feine GStellvertretung zuläffig ift. 
Die Nationalgarde ſoll nur zur Bertheidigung des Staates, oder in aufer- 
ordentlihen Fällen zur Aufrechthaltung der üffentlihen Sicherheit einberufen 
werden. Nachdem im Jahre 1873 die Nationalgarde aufgelöft worden, hat man 
bis jet nur die Offizieröchargen wieder bejeßt, dagegen ift die Ausfüllung der 
Cadres nody im Werden. Man fann daher jagen, daß gegewärtig ein National- 
garden=Dffiziercorpd ohne Mannjchaft befteht. 

Der Erjat des Heeres durch Freiwillige führt demjelben noch jett, Dank dem 
Stellvertretungsfyftem, nicht die lauterften Elemente zu. Freigelaffene Sklaven, 
denen ihr Befiter die Freiheit jchenkt, um dafür einen Offiziergrad in der National- 
garde oder ein Mandat zur Kammer zu erlangen, ja ſelbſt frühere Gträflinge 
und Verbrecher, die fih in Haft befunden, find jchon bisweilen in den Militär: 
dienft ald Freiwillige übernommen worden. 

Bis zum Jahre 1875 ergänzte fi) das Heer zumeift auf dem Wege der 
gewaltjamen Anwerbung, Jung und Alt wurde ohne Rüdfiht auf Qualification 
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und Luft zum Waffenhandwerf für den Dienft gepreft, darunter litten der 
militärifche Geift und die Disciplin des Heeres auf das allerjchwerfte. 

Die Brafilianifche Heeresmacht befteht im Frieden, das Offiziercorps and» 
geichloffen, aus 13528 Mann, wie dad aud dem leisten minifteriellen Bericht 
hervorgeht. 

Laut Gejeß jollte die Anzahl der Mannjchaften 13 500 betragen, wonach 
der Ueberſchuß ein fehr geringfügiger ift, nämlid) 28 Mann. Die Zufammen- 
ſetzung iſt folgende. 

Artillerie. 3 Regimenter Feld-Artillerie 1026 Mann, 4 Bataillone 
Feſtungs-Artillerie 1262 Mann, 1 Ingenieur-Bataillon 684 Mann, zufammen 
2972 Mann. ’ 

Gavallerie. 5 Regimenter 1670 Mann, 2 Corps 384 Mann, 4 Elite 
Gompagnien 217 Mann, 1 Schwadron 92 Mann, zufammen 2369 Mann. 

Snfanterie. 21 Bataillone 6591 Mann, 8 Elite-Gompagnien 1356 Mann, 
zujammen 7947 Mann. 

Diejen Corps nicht angehörig 240 Mann, 

In Summa Artillerie und Ingenieure: 2942 Mann — Kavallerie 
2369 Mann — Infanterie 7947 Mann, diefen Corps nicht angehörig 240 Mann, 
im Ganzen 13528 Mann. 

Hierzu fommen 1520 Offiziere, nämlich 2 Heereömarjchälle, deren einer 
der Gemahl der Kronpringeffin, 4 Generallieutenantse, 8 Mariscaled de Campo, 
16 Brigadierd, 48 Oberfte, 52 Oberftlieutenants, 84 Majors, 340 Hauptleute, 
304 Lieutenantse, 662 Gecondlieutenants und Fähnriche. Im Ganzen 1520 In— 
dipiduen, welche Zahl fowohl die Dffiziere, welche bei den verjchiedenen Waffen: 
Corps, als ſolche, welche nicht bei denfelben find, umſchließt. 

Eine im Werke befindliche Reorganifation joll die Heeresftärfe auf 
15 000 Mann bringen und ift folgende Zujammenjeßung projectirt: 

Artillerie. 4 Regimenter von je 4 Batterien 1272 Mann, Pofitions: 
Regimenter von je 6 Batterien 1344 Mann, 1 Ingenieur-Bataillon von 8 Com— 
pagnien, zufammen 3141 Mann. 

Gavallerie. 10 Regimenter von je 4 Schwadronen, 2440 Mann. 

Transportcorpe. 6 Sectionen, den Regimentern im Süden zugetheilt, 
144 Mann, 

Militär und Schießſchulen 55 Mann. 

Militär-Eolonien 100 Mann. 

Infanterie. 30 Bataillone von je 4 Compagnien 1209 Mann. Im 
Ganzen alfo 15 000 Mann. 


Das Heer auf Kriegefuß nach jeßiger Organifation befteht aus: 
30 Bataillonen Infanterie zu 4 Compagnien . 18360 Mann 
10 Regimentern Gavallerie zu je 4 Escadrons 5920 


4 Regimentern Held-Artillerie zu je 4 Batterien 2024 — 
4 Bataillonen zu je 6 Batterien . . . . .. 2280 = 
1 Bataillon Pioniere zu 8 re: — 465 = 
6 GSectionen Train . . et 600 — 


1 Eompagnie Sanitätätruppen . Be 2 51 
Summa: . . 30000 Mann. 


Die Infanterie der Brafilianifchen Armee ift mit dem verbefjerten Gomblain- 
gewehr, die Cavallerie mit Wincheftercarabinern und Lefaucheurrevolvern, die 


Heerweien Brafiliens. 35 


Artillerie mit Krupp» und Whitworthgefchügen, außerdem mit dem entiprechenden 
Geitengewehr bewaffnet. 

Die Nationalgarde erften Aufgebotes beftand bisher aus: 

Snfanterie: 278 Bataillonen, 14 Halbbataillonen, 97 Compagnien. 

Gavallerie: 114 Corps und 10 Eonpagnien. 

Artillerie: 11 Bataillonen, 9 Halbbataillonen, 15 Compagnien, 1 Section. 

Die Referve beftand aus 79 Bataillonen, 114 Halbbataillonen, 97 Com: 
pagnien und 57 detachirten Sectionen. 

Die Snfanterie-Compagnien zählten 150, die Cavallerie-Compagnien 
150 Nationalgardiften. Augenblidlih ift fie noch in der Reorganifation be- 
griffen. Die Nationalgarde, von der meift ein Theil zum Hülfsdienft für die 
Truppen des Heered unter die Waffen gerufen war, joll in Zukunft 324 territorialen 
Bezirlöcommandos unterftellt fein, die über 21 Diftricte, welche mit den 
20 Provinzen und dem Gebiet der Hauptftadt correfpondiren, vertheilt find. 

Der Umftand, daß die Truppen fortwährend zu Polizeidienften herangezogen 
werden, und ſich jchon dadurch im ganzen Reich verzettelt finden, trägt keines— 
wegs zur Förderung der Disciplin und der Ausbildung derjelben bei. Auch ift 
eine Goncentration der Truppen bejonderd wegen Mangel an guten Gommunicationd- 
mitteln unter ſolchen Berhältniffen jehr jchwierig. Um eine Vorftellung zu 
geben, wie ungleich und verjchieden die Dislocation der Streitkräfte auf dem 
weiten, 8'/ Million Quadratmeter umfafjenden Flächeninhalt des Reiches an- 
geordnet ift, jei hier eine furze Weberficht über die Bertheilung der Truppen ge- 
geben, bei der noch zu bemerfen, daß man von Seiten der Kriegsverwaltung 
nicht einmal auf das Zufammenhalten der organiichen Verbände Rüdjicht ge— 
nommen hat. 

Am ftärkiten bejett ift die Provinz Rio Grande do Sul (4100 Mann) 
wegen der Nachbarſchaft der La Platajtaaten, und der häufigen Conflicte mit 
denjelben. Daß die Provinz Rio de Janeiro ebenfalld bejonders ſtark bejett ift 
(2400 Mann), ift dur das Bedürfnig der Sicherheit und Ordnung der Haupt- 
jtadt bedingt. Bon den an die Indianergebiete grenzenden öſtlichen Provinzen 
find Matto Groffo und Parana zum Schuß gegen Snvafionen der feindlichen 
Stämme. mit größeren Garnifonen verjehen. Zum Ausgleich dafür find einzelne 
Staaten jehr ſchwach befeßt; jo ftehen 3. B. in der ausgedehnten Provinz Minas 
Geraës nur 54 Mann und in Santa Catarina 84 Mann. 

Der große Flächeninhalt und die Nothmwendigfeit, die häufigen Einfälle der 
Indianer zu hindern, haben zur Anlage von Militärcolonien und bejonderer 
Srenzgouvernements geführt. Es giebt jett im Ganzen 16 Militärcolonien, 
von denen fieben allein auf die Provinz Matto Grofjo fommen, vie den 
Plünderungszügen der Grenzftämme am meijten ausgeſetzt if. Die Militär: 
eolonien find eine Art Cordonſyſtem, das zum Schuß friedlicher Anfiedler und 
zugleich ald Träger und Berbreiter von Gultur dient. Der Organijation nad) 
find fie eine Mifchung der früheren Defterreichiichen Grenzer mit dem Kaſakenthum 
und den MWeftjettlements der Nordamericanifchen Union, die man auf die localen 
Verhältniffe Brafiliend übertragen hat. Alle diefe Golonien, in welchen von 
der angefiedelten Militär-Bevölferung theild Aderbau und Bodenwirthichaft, theils 
Holznutung und Bearbeitung betrieben wird, haben eine oder mehrere Kirchen, 
Gajernen, ein Lazareth, Beamtenwohnungen, ein Arjenal, Magazine, Depots ıc., 
und jammelt fid) die theild aus Brafilianern, theild aus befehrten Indianern 
beftehende Bevölkerung um einen Befehlshaber, in defien Hand die Verwaltung, 
jowie die Polizei: und Militärgewalt ruht. Von einer ftrafferen Zufammenfaffung 
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und einer taftijhen Sliederung der in den Militärcolonien dislocirten Streitkräfte 
ift nichts Näheres bekannt. 

Eine Snftitution, die eine gewiffe Aehnlichleit mit den Militärcolonien 
Brafiliend bat, find die jogenannten Prefidios, d. h. die Militär-Strafanftalten 
zur Aufnahme von Delinquenten. Auch dieſe Etabliſſements verfolgen coloni- 
jatorische Tendenzen. Behufs Schiffbarmahung der Flüffe Zocantins und Ara— 
guaya umd der Anlegung von Strafen und Wegen, der Lichtung von Wäldern 
u. f. w. hatte man bis vor einigen Sahren in der Provinz Goyaz folgende 
Prefivios im Betriebe: 

1) Santa Barbara, am Fluſſe Macaco, 330 km von der Hauptftadt der 
Provinz. Hier wurden die Militärfträflinge mit Getreides, Kaffees, Zuderrohr- 
und Baummollen-Bau beichäftigt. Auch Viehzucht wurde hier betrieben. 

2) Zurupenjen am Rio vermelho. Hier wurden die Sträflinge mit dem 
Transport von Waaren bejchäftigt, da eine Feljenbarre hier die Schifffahrt 
zwifchen der Provinz Goyaz und Para unterbricht. 

3) Santa Cruz am Fluffe Cannabravo, einem Zufluß des Tocantins. 
Hier wurde vorzugsweife Viehzucht betrieben, und die günftigen Berhältniffe 
befördern zahlreiche Anfiedelungen von Goloniften. Es ward hier Tabak, Reis, 
Manioc und Getreide gebaut. 

4) Santa Leopoldina am Araguaya, wo die Regierung ihre Hauptitation 
für die Beichiffung des Tocantins angelegt hatte. Drei Dampfihiffe verfahen 
einen regelmäßigen Transportdienft. Bon hier aus juchten Mifftonare die Wilden 
zum Chriſtenthum zu befehren und haben Schulen für Kinder von Indianern 
eingerichtet. 

5) Santa Maria, ebenfalld am Araguaya. 

6) San Joſé des Martyrios, erit 1864 eingerichtet, jcheint eine beſonders 
—— Zukunft haben zu ſollen, da ſie einen außerordentlich fruchtbaren 

oden hat. 

Alle dieſe Militär-Strafcolonien hatten Garniſonen, deren Stärke ſich nach 
der Zahl der Sträflinge und übrigen Einwohner richtet. Bei geringem Militär— 
dienft werden die Mannſchaften mit Ackerbau und Viehzucht beſchäftigt. 

Brafilien beſitzt zwei Militärſchulen, von denen eine in der Hauptſtadt 
Rio de Janeiro, 591 Schüler zählend, und die andere in der Stadt Rio grande 
do Sul, 224 Schüler zählend. 

In der Provinz Rio de Janeiro, bei Campogrande, befindet fich eine Schießſchule 
mit 53 Schülern, ferner ein Depot von Artillerielehrlingen in der Zahl von 262. 

In der Reichöhauptitadt befindet ſich auch eine Heeresbibliothek von über 
10 000 Bänden, die vor wenigen Zahren gegründet worden. Dafelbft werden 
auch geographiiche Karten, Autographen und fortificatorifche Pläne nebft hiſtoriſchen 
Tafeln aufbewahrt. 

Die Zahl der Arjenale des Reiches ift ſechs, nämlid in der Hauptftabt 
Rio de Janeiro, Provinz Bahia, Pernambuco. 

Unweit der Reichshauptftadt in Campinho befindet ſich ein pyrotechniſches 
Raboratorium, welches gut organifirt fein fol. Es befigt eine Dampfmafchine 
von 30 Pfervekraft und 27 Mafchinen zur Herftellung von completen Patronen 
zum Gomblain= und Wincheſtergewehr, und zur Gatlingkanone. 

Regierungs:Pulverfabrifen befinden fih in Eſtrella, am Strande der Bai 
von Rio de Janeiro umd in Coxigo, in.der Provinz Matto Grofjo. Weder die 
eine noch die andere ift in Thätigfeit und aller Bedarf wird vom Auslande 
gebedtt. 


Heerwefen Bulgariens. 37 


Während die Reichshauptftadt zwei Militärhospitäler befißt, befinden 
fich Kleinere Krankenhäujer für Militärperjonen in den übrigen Provinzen. 

An der Bat von Rio de Janeiro liegt endlich nody das Invaliden-Ajyl, 
welches 1884 noch von 56 Dffizieren und 118 Soldaten bewohnt war, die 
jämmtlid; aus dem Kriege gegen Paraguay herjtammen. 

Die Militär: Criminal-Gejeßgebung iſt ftarf veraltet, fie ift jene des 
Grafen von Kippe, welche auch heut noch in Portugal maßgebend ift. 

Die Verwaltung des Heeres ift im Allgemeinen eine jehr viel befjere 
geworden, bejonders zeigt fi) died in der Belleidung und Ausftattung der 
Sarnifon der Hauptftadt, die ganz vorzüglich ift. 

An der Heeredorganijation arbeitet unermüdlich hauptjächlic der Kaiferliche 
Schwiegerjohn, Heeresmarſchall Gafton Graf von Eu. Seit einigen Fahren 
finden unter jeiner Leitung taftifche Uebungen und Manöver größerer Ab— 
theilungen aller Waffen gegen einander ftatt, was zmar die Ausbildung fördert, 
aber troßdem in manchen Kreifen des Heeres auf Oppofition ftößt. 

Die Flottenmadht Brafiliend fteht gegenwärtig auf einem dem Land- 
heere numerifch durchaus ebenbürtigen Zube. Was die Ausbildung und Tüchtig- 
feit des GSeeoffiziercorps betrifft, jo fteht dafjelbe auf einer höheren Stufe als 
dasjenige der Armee, und genieht wegen des Geiſtes, der in ihm lebt, und 
jeined Äußeren Auftretend wegen allgemeine Achtung und Beliebtheit in der 
Ration. An jeetüchtigen Kriegsichiffen beſitzt Brafilien jeßt: vier Panzerjchiffe 
zum Kampf auf hoher See, zwei Kreuzer 1. Klaffe, drei Kreuzer 2. Klafje und 
fünf Zorpedobote 1. Klaffe; an Küftenvertheidigern: vier Panzerbatterien und 
zwei Schraubencorvetten, ein Scjraubenfanonenboot und einen Raddampfer, 
außerdem zwanzig Fluß- und Flottillenfahrzeuge zum Einlaufen in Flupmündungen, 
obere Flußläufe, Buchten und feichte Küjtengemäfler. 

Sm Bau befinden ſich: zwei Panzerjchiffe, zwei Kreuzer, zwei Monitors, 
zwei Kanonboote für Küftenvertheidigung, vier Flußkanonenboote und 24 — 
boote. v. St. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Yulgariens. 1884. 


In dem Fürftentfum Bulgarien hat die fichere Haltung des Fürften und 
das geichidte Auftreten des neuen Kriegsminifterd, des Ruſſiſchen Generals 
Fürften Kantakuzen, jowie das im Ganzen einmüthige Zufammenwirfen von 
Regierung und Volfövertretung auch im Jahre 1884 zur gedeihlichen Weiter: 
entwidelung des Heerweſens weſentlich beigetragen. Der Ruffiihe Einfluß ift 
—*5 noch immer im Sinken, die nationalen Beſtrebungen ſind im Steigen 
egriffen. 
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Infanterie: Dur Ukas vom 16./28. October 1884 jind die bisher 
jelbftändigen 24 Infanterie-Druſchinen in 8 Infanterie-Regimenter & drei Dru- 
jhinen vereinigt, nämlich: 

1. Regiment, des Fürſten Alexander Regiment mit dem Stabe in Sofia. 


2. ⸗ (Stramsky) mit dem Stabe in Küſtendil. 
3. ⸗ (Bdinsky) ⸗—⸗— = » Bidbin. 
4, ⸗ (Plewna) . = : = Lomtjche. 
5. ⸗ (Donau) . 5 - = Ruftichuf, 
6. ⸗ (Zirmowa) = = = = Xirnoma. 
7. ⸗ (Preslau) ⸗2 Schumla. 
8. ⸗ (Primorsty) = 8 = = Barma. 


Der Friedendetat einer Druſchine ift auf 700 Mann erhöht, der Kriegsetat 
fol 1000 Mann betragen, was eine Friedensftärfe von 16800 Mann, eine 
Kriegsſtärke von 24000 Mann ergiebt. Um den erhöhten Friedendetat zu er: 
reihen, wurde dad Nefrutencontingent um etwa 1000 Mann verftärtt. Die 
Schaffung von Snfanterie-Regimentern hatte außer den taktijchen Zwecken auch 
öfonomische Erjparniffe im Auge, da die biäher ganz jelbftändigen Drufchinen 
einen umfangreichen Apparat in den Stäben, Adminiftrationen und Kanzeleien 
bejaßen, der nun in Wegfall gefommen tft. Durch ftattgehabte Verkürzung der 
activen Dienftzeit bis zum Jahre 1884 ift die Zahl der Rejerven jo erhöht 
worden, dab von jetzt ab die planmäßig aufzuftellenden 24 Rejerwe-Drufchinen 
im Kriegsfalle formirt werden können; über deren eventuelle Vereinigung in 
Regimenter ift nichtö bekannt. 

Die Bewaffnung der Infanterie ift nach wie vor eine gemijchte. 

Gavallerie: Die geplante Neuformation von vier Escadrons an Stelle 
des früheren Dragoner-Corps iſt audgeführt. Diefelben find, analog der Leib- 
Sarde-Sjotnie in Sofia, mit dem Oeſterreichiſchen Gavalleriefattel und der 
Kandare ausgerüftet, während das Gavallerie-Regiment in Schumla den Kajafen- 
jattel und die Trenje hat. Die Bereinigung der nunmehr bejtehenden neum 
Sjotnien zu einer Cavallerie-Brigade fteht bevor. 

Artillerie: Die allmälige Cinführung eines einheitlichen Kalibers iſt 
beabſichtigt und dafür eine Pofition in dem Grtraordinarium des Budgets angeſetzt. 
Bisher hat nur eine Batterie Icm Geſchütze, fünf Batterien haben ganz Heines 
Kaliber, jeche Batterien jo große Kaliber, daß fie im Felde jchwer transportabel 
find, leßtere führen zur Hälfte Stahl, zur Hälfte Broncerohre. Die Fahrzeuge 
für Munitionscolonnen find vorhanden, desgleichen ein Heiner Belagerungstrain 
in Ruftichuf. 

Pioniere: Die bisherigen 2'/. Genie-Compagnien find auf 4 Compagnien 
gebracht und zu einem Genie-Bataillon vereinigt worden. 

Zraind: Es ift jhon im Frieden vorhanden: Das Material für eine 
Train-Abtheilung und ein Ponton-Train. In Ruftihuf und Rasgrad befinden 
fih je ein Arjenal mit den für die Kriegsaugmentation erforderlichen Waffen, 
Bekleidung und Ausrüftungsftüden. 

Größere Truppenübungen haben im Mai bei Barna ftattgefunden, 
wojelbft ein Zeltlager bezogen wurde. 

Militär-Bildungswefen: Statt der bisherigen 10 Bulgariſchen Offiziere 
werden nad) Anordnung des Ruffiichen Kriegsminifterd nur noch vier Offiziere 
jährlih nad Rußland zur weiteren Ausbildung geſchickt, von deren je einer zu 
* Ruſſiſchen Ingenieur-, Artillerie, Marine: und Generalſtabs-Akademie Zutritt 
erhält. 
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Dffiziere Bulgarifher Nationalität. Der vorjährigen Forderung 
der Sobranje, daß in jeder Drujchine zwei Compagnieführerftellen mit Offizieren 
Bulgariſcher Nationalität beſetzt werden jollten, ift injoweit nachgefommen, daß 
jegt 39 (an Stelle der biöherigen zwei) Bulgariihe GCompagnieführer ernannt 
find. Alle Stellen, vom Stabsoffizier aufwärts, find zur Zeit noch mit Ruſſiſchen 
Dffizieren bejett. 

Das Flottillen-Corps der Donau (fiehe Bericht von 1881) wird auf 
240 Mann erhöht, von Ruffiichen Offizieren und Unteroffizieren ausgebildet und 
it in Ruſtſchuk ftationirt. 

Die Eijenbahnfrage ift jetzt dahin entjchieden, daß die Gtrede 
Zaribrod — Sofia — Vacarel, d. h. das Bindeglied zwiſchen der Serbijchen und 
Dftrumeliihen Bahn, gebaut wird. Die Bahn wird Staatdeigenthum und joll am 
1. October 1886 eröffnet werden. Damit ift die directe Eijenbahnverbindung 
zwijchen Wien und Conftantinopel (Drientbahn) hergejtellt, vorausgejett, daß die 
Pforte ihren Verpflichtungen im Sinne der Beſchlüſſe der conference à quatre 
nachzufommen fich beeilt. 


Ordre de bataille der Sulgarifchen Feld-Armee. 


Deftliche (2.) Divijion (Varna). Weſtliche (1.) Divijion (Sofia). 
4. Brigade (Shumla). 3. Brigade (Barna). 2. Brigade (Ruftihud). 1. Brigade (Sofia). 


2. Cavallerie-Regiment. 1. Gavallerie-Regiment. 
4 3 2 1 4 3 2% 1. 
Leib: —— ⸗Sſotnie. 
2. Artillerie⸗Regiment. 2 1. Artillerie-Regiment. 
12. 11. 10. 9 8. —T. 6. 5. 4 3. 2. LE 
FF FEIN 
Genie-Bataillon (4. Compagnie). Feld-Artilleries:Compagnie. 
—— 


Stärkeangabe approrimativ. 
Friedensſtärke Summa Kriegsſtärke Summa 
Infanterie: à Bataillon 700 Mann . . 16800 & Bataillon 1000 Mann..24000 
Cavallerie: & Sfotnie 150 Mann (Leib: 


1 Re || wie im Frieden - . 2 2 21400 
Artillerie: à Batterie 4 Geh. 180 Mann 1560 & Batterie 8 Geſch. 180 Mann . . . . 2160 
Feld» Artillerie: Comp.: à Comp. 180 Mann 180 à Batterie 180 Mann . . . 2 2.2. 180 
Genie-Bataillon: à Comp. 220 Mann . 880 A Compagnie 220 Mann . . . 2... 880 
Zrain:Colonne: vacat. circa . . . 2000 

Friedensſtärke approrimativ 20820 Kriegsftärle approrimativ 30 620 


Zur Kriegsſtärke mögliche Referveformation. 
24 Druſchinen à 1000 Mann . . . 24000 
Landfturm etwa - - » 2 2 2 0. 
Summa . . . 30000 Wann. 
Dislocation. 


Sofia: 3 Drufdinen Infanterie, 1 Garde: Sfotnie, 1 Dragoner:Regiment und 
1 Artillerie-Regiment. 
Schumla: 2 Druſchinen Infanterie, 1 Dragoner:Regiment und 1 Xrtillerie-Regiment. 
Ruſtſchuk: 2 Drufhinen Infanterie der Genies Bataillone, die Feftungd-Artillerie: 
Compagnie, 
Varna: 3 Drujdinen Infanterie, 
Die übrigen 14 Drufdinen Infanterie ftehen druſchinenweiſe in den Garnifonen 
Küftendil, Radomir, Samalow, Lom-Palanka, Widdin, Plewna, Lomtfha, Semwljewo, 
Siftoma, Tirnoma, Eski Dihuma, Elena, Radgrad und Siliftria. v. K. 
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Bericht 
über bas 


Heerweſen Chiles. 1884. 


Bon den Staaten Süd-Americad hat Feiner die Aufmerkſamkeit und das 
Intereſſe Europätfcher Kreife in militärifchpolitiicher Beziehung jo jehr auf ſich 
gelenkt, ald die Republit Chile. Den unmittelbaren Anlaß dazu gaben die 
Kämpfe des letzten Krieges zwijchen Chile und Peru, namentlich die zur See. 
Mit Staunen und VBerwunderung hörte man die Schilderungen der Seejchladhten 
bei Squique (21. Mai 1879), wo die bekannten Duelle zwijchen den Peruanijchen 
Panzerichiffen Huascar und Independenzia einerjeitd? und den Chilenischen Holze 
ihiffen Esmeralda und Eovadonga andererjeitd ausgefochten wurden. Unwillfürlich 
wurde der Leſer durch jo viel Geelengröße und Patriotismus, wie ihn die 
Chileniſchen Schiffsführer, die Gapitäne Prats und Gondell bewiejen, indem fie 
mit ihren ſchwachen Fahrzeugen, von denen das eine feiner Reparatur mehr 
werth erachtet wurde, und das andere ein Kanonenboot von zwei Geſchützen war, 
zwei mächtigen Panzerjchiffen Widerftand entgegenjegten, zu der höchiten Bes 
wunderung fortgerifjien. Nichts? Tragifchered aber zugleicdy Erhebendered, ald das 
Ringen zwiſchen Huascar und Esmeralda. Die lettere, ein faft in Stüde zer- 
fallendes Holzichiff, kämpft drei Stunden lang gegen- eine Uferbatterie und ein 
mächtiged Panzerjchiff, und verfinft dann mit fliegenden Wimpeln ind Meer. Und 
ebenjo voll echt dramatiſch ergreifender Wirkung erjcheint das Treffen in der 
Mejillonesbai (8. October 1879), welches der Seemacht von Peru den ver- 
nichtenden Streich gab. 

Es erinnern diefe Epijoden des Chilenifch-Peruaniichen Krieges unwillfürlich 
an die Worte ded Nordamericanijchen Admirals Farragut: ihm jeien eiferne 
Männer in hölzernen Schiffen lieber, ald eijerne Schiffe, denn fie zeigten von 
Neuem den mächtigen Einfluß der Perjönlichkeiten im Seekampf jelbft Panzer: 
ſchiffen gegenüber. 

Chile nimmt dem allgemeinen Anfehen nach den erften Rang unter ben 
Staaten der Weſtküſte Güd-Americad ein. Seine Finanzen find geordnet, das 
Volk überragt die anderen Süd-Americaner an Intelligenz, Unternehmungsgeift, 
Tapferkeit, Arbeitfamteit. 

Der Chileniſche Soldat ift das Prototyp des urjprünglichen naturwüchfigen 
Indianerthums GSübd-Americad, feiner äußeren Ericheinung und feinem Wejen 
nach, wegen der ihm angeborenen Tapferkeit und Wildheit, etwa dem Turco der 
Franzöfiichen Armee zu vergleichen. Bei dem, dem Chilenijchen Soldaten eigenen 
Drang nad) Unabhängigkeit ift die Aufrechthaltung der Disciplin nicht ganz 
feiht. Neben dem ftehenden Heer haben auch die Milizen und Nationalgarden 
durch den Krieg einen hohen Grad von Leiftungsfähigkeit und taktifcher Aus— 
bildung erlangt, uud können noch für die nächften Jahre ald der Armee völlig 
ebenbürtig gelten. 

Die gejammten Streitkräfte Chiles find den Befehlen des Präfidenten der 
Republik, ald dem Staatsoberhaupt, untergeordnet. Mit Zuftimmung des Senated 
fann er diejelben perjünlich befehligen, und ſowohl zu Lande ald zu Waſſer ſelbſt 
dad Commando führen. Ebenſo liegt die Enticheidung über Organifation, For— 
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mation und Dislocation derjelben in jeiner Hand. Die bewaffnete Macht Chiles 
ift von jeder Theilnahme an der Politit ausgejchloffen; fie hat nur zu gehordhen, 
nicht zu berathen. Nach Artikel 158 der Berfafjung ift jeder Beſchluß, den die 
Regierung oder der Congreß in nicht autorifirter Gegenwart der bewaffneten Macht 
faßt, ohne NRecdhtägültigkeit, und darf feine Wirkung haben. 

Die Ergänzung des ftehenden Heeres ift auf das Werbeſyſtem bafırt; als 
die Organe des Heereserſatzweſens fungiren zwei Werbebureaus ald Oberbehörden, 
welche auf die Landesbezirke vertheilt find und das Engagement von Freiwilligen 
vermitteln. Der in das Heer Eintretende verpflichtet fi auf 6 Jahre und 
erhält bei feinem Eintritt 20 Dollard Handgeld. Außer durch Freiwillige 
ergänzt fi) das Heer auch durch Gapitulanten. Bisher hat diefer Rekrutirungs- 
modus im Frieden audgereicht und dem Lande einen Stamm gut ausgebildeter 
und disciplinirter Berufsjoldaten gejchaffen. Für die Nationalgarde gilt das 
Princip der allgemeinen Dienftpfliht. Als oberjte Commantobehörde des Heeres 
fungirt die Generalinjpection, beftehend aus einem General, einem Oberſt als 
Subinjpecteur, einem Oberſt ald Generaladjutanten, und einem Gtab von 
11 Offizieren. 

Die Drganifation ded Heeres, den einzelnen Waffen nach, ift folgende: 

1) Snfanterie: Gie beiteht aus 10 Bataillonen von je 904 Mann, 
welche in ſechs Gompagnien getheilt find. Die Compagnie hat 3 Lieutenants 
und vier Unterlieutenants; außerdem hat jedes Bataillon im Stabe einen Major, 
welcher das Detail des Dienftes zu beauffichtigen hat. 

Die Totalſumme der Infanterie-Streitkräfte joll 9040 betragen, aber es 
mangelt ihre Gompletirung. Die Linien-Bataillone find in folgender Weije 


benannt: 

Bataillon Buin, 1. Linien-Bataillon 853 Mann 

⸗ Tacna, u ⸗ 121 =: 

⸗ Piſagua, 3. ⸗ ⸗ ID = 

⸗ Arica, 4 = ⸗ 774 =: 

⸗ Zapadores 533 = 

s Gantiage, 5. = ⸗ 149 = 

⸗ Chacabuco, 6. = ⸗ 770 =: 

⸗ Esmeralda, 7. = E 814 — 

⸗ Chillan, 8. = - 7714 = 

⸗ Caupolicau, 9. = ⸗ 805 = 
Summa . . . . 7543 Mann. 


Diefe Stärke hatte die active GStreitmaht Mitte 1883. Es fehlten aljo 
zur Gompletirung derjelben 1497 Mann. Es ift anzunehmen, daß diefelben 
heut eingeftelt find, daß bejonderd viele der von der Nationalgarde (mobilifirt) 
entlafjenen Leute in das Heer eingetreten find. 

Die Bewaffnung der Infanterie befteht aus dem Belgifchen Gomblain- 
gewehr und auch aus einigen Grasgewehren, die jo abgeändert find, daß aud) 
für fie die Patronen des erjteren Gewehres angewendet werden fünnen. Außerdem 
giebt es in dem Parke der Geſchützwerkſtatt über 5000 Grasgemwehre, 2000 Beau: 
montgewehre und eine Anzahl von alten gezogenen Miniegewehren, von Remingtong, 
Peabodygewehren ꝛc. Summa 14 000 Gewehre. Aus den Chilenijchen Zeitungen 
war zu erjehen, daß ein Hamburger Haus dieje alten Gewehre vor einigen 
Monaten angefauft hat, um biejelben auszubefjern und fie dann an die Parteis 
führer einiger Staaten in Südamerica zu verkaufen. 
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In den Marinearjenalen von Balparaifo giebt e8 Materialien zur Be- 
waffnung eined Heered von 60000 Mann. Dieje Waffen find noch nicht ge— 
braucht; fie wurden in Europa während ded Krieges beftellt, um auf jeden 
Zufall vorbereitet zu jein. Die Beendigung des activen Feldzuges durch die 
Einnahme von Lima machte diefe Vorſichtsmaßregel indeß unnöthig. 

2) Linien-Artillerie. — Sie beſteht aus zwei Regimentern. — Das 
1. Regiment beſteht aus drei Brigaden; jede Brigade aus zwei Compagnien, 
und jede dieſer aus 150 Mann: 4 Horniſten, 6 Unteroffizieren 2. und 
6 1. Klafje, 6 Sergeanten 2. und einem 1. Klaffe und aus 127 Soldaten; 
dieje Leute jtehen unter dem Befehle eined Capitäns, eined Lieutenants und 
dreier Unterlieutenantd. Der Stab bejteht aus: einem Dberft oder Oberft- 
lieutenant, einem Chef für die Detaild im Range eined Oberftlieutenants oder 
Majors, drei zur Führung der Brigaden beftimmten Majors, 3 Capitäns als 
Adjutanten, einem Standartenträger, einem Gergeanten 1. und zwei 2. Klafje, 
28 Muſikern, 5 Hufichmieden, einem Waffenſchmiedemeiſter und einem Gehülfen 
deffelben, 2 Zimmerleuten und 2 Gürtlern. Xotalftärke, die das 1. Artillerie- 
Regiment haben muß: 934 Mann. 

Das 2. Artillerie-Regiment befteht aus fünf Brigaden; die vier erfteren aus 
Feld-Artillerie und die fünfte aus Küften-Artillerie zur Bedienung der Forts. 
Jede Brigade befteht aus zwei Batterien, von denen jede von 125 Mann be— 
dient wird, welche eine Compagnie von derjelben Organifation wie beim 1. Re— 
giment bilden. 

Der Stab des 2. Artillerie-Regimentd befteht aus einem Oberjt oder Oberſt— 
lieutenant als Befehlshaber, aus einem Oberftlieutenant ald Chef für die Details, 
aus fünf Majors, dem Commandanten der Brigaden, vier Capitäns als Adjutanten, 
einem Yalnenträger, einem Gergeanten 1. und einem 2. Klafje, weldye Horniften 
oder Feuerwerfer find. 

Der Artillerie-Park hat zu feiner Bedienung das folgende Perjonal: 
Einen Oberjtlientenant ald Chef des Parkes bei einer Operationd:Armee, und 
einen Major ald Chef des Küften-Parkes. — Außerdem dienen in dem Parfe 
2 Gapitänd, 2 Lieutenant? und 4 Unterlieutenante. Jede der 10 Batterien 
des Regiments ftellt acht Mann für den Parkvienft. — Totalſtärke des 2. Re— 
giments: 1268 Mann. 

Im Sahre 1883, nad) den bedeutenden Berluften durch den Feldzug nach 
Peru, beitand das 1. Artillerie-Regiment aus 689 Mann an Stelle von 934, 
und das 2, Artillerie-Regiment aus 674 an Stelle von 1268. 

—— der Artillerie, die vorhanden ſein müßte: 2202 Mann, 

⸗ ⸗ ⸗ war im Jahre 1883: 1363 Mann. 

Das 2. Regiment war vom Beginne des Feldzuges an während dreier 
Jahre faſt ausſchließlich mit militäriſchen Operationen beſchäftigt, ſo daß der 
große Unterſchied zwiſchen der Sollſtärke und der Effectivſtärke deſſelben erklärlich 
wird. Was dieſem Regimente geſchehen iſt, paſſirte auch vielen anderen Infanterie— 
und Cavallerie-Körpern, welche nach den Schlachten von Chorillos und Miraflores 
auf einfache „Stämme“ reducirt waren. 

Ihre Reorganiſation dürfte jetzt vollzogen ſein. 

Bewaffnung der Artillerie. Kruppſche Feld-Artillerie: 6 Kanonen aus 
den Jahren 1867 — 1869, 8 Kanonen nad) dem Modelle von 1879 und 
12 Kanonen von 7,5 cm. Kruppſche Gebirgs- Artillerie 12 Kanonen von 7,5 cm. 
4 Kanonen nad) dem Modell von 1879; 12 nad Modell von 1872 und 12 
nad) dem Motell von 1850, — Armſtrong Feld:Artillerie: 6 Kanonen nach 
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dem Modell von 1880. Armftrong Gebirgs-Artillerie: Eine 7 Pfünder-Kanone. 
— Außerdem einige Gatling-Mitrailleufen und jolhe nad) anderen Syitemen. 
Auf dem Feldzuge nah Lima führte die Chilenifche Armee über SO Kanonen, 
faft ſämmtlich von Krupp entnommen. Der Artillerift trägt den Winchefter- 
Garabiner. 

3) Gavallerie. Sie befteht aus drei Negimentern von je 500 Mann 
und diefe werden von drei Gscadrond, die in je zwei Gompagnien getheilt find, 
gebildet. Jede Compagnie befteht aus: einem Lieutenant, zwei Unterlientenantg, 
einem Sergeanten 1. und fünf 2. Klafje, drei Trompetern, einem Hufichmiede, 
und 58 Soldaten. Zede Escadron hat einen unmittelbaren Befehlähaber von 
Oberitlieutenantsrang für die 1. Escadron, und von Majorsrang für die zwei 
reftirenden. Der Stab beiteht aus einem erften Befchlähaber im Oberft- oder 
Dberftlieutenantsrange, aus den drei Escadronchefs und zwei Gapitänd als 
Adjutanten, einem Standartenträger, einem Gergeanten 1., zwei 2. Klafie, 
zwei Unteroffizieren J., zwei 2. Klaffe, und 25 Mufikern. 

Die Regimenter heißen: 

GrenadierRegiment . » » 2 2 2 220.839 Mann 

Züger-Regiment - - > 2 2 2 en. 44 > 

Regiment der Carabinierd von Jungai . „. . 381 = 
Im Zahre 1883 disponible Macht, Summa 1219 Mann. 


Zur Gompletirung fehlten aljo: 281 Mann. 

Die Savallerie führt wie die Artillerie den Winchefter-Carabiner. 

Für Chile, wo ed Pferde im Ueberfluß giebt, und wo diejed Thier bei den 
ländlihen Hausarbeiten eine jehr active Rolle fpielt, ift es jchr leicht, die 
Remonte zu bejorgen, ohne dafür eine jpecielle Pferdezucht zu organifiren. Jedes 
Regiment kauft im Bedarfäfalle feine Pferde vor den Thoren jeiner Gajerne 
jelbft oder es jchidt einen Offizier auf die Landgüter, welche diejelben züchten 
und deren es viele durch ganz Chile giebt, Pferde zu Faufen. Die Pferde jedes 
Regiments ftehen zum Theil in dem rejpectiven Gajernen in Reihen an den 
Krippen und zum Theil find fie auf der Weide auf den benachbarten Grund: 
ftüden. In Chile wird die Stallfütterung nur bei den feinen Racepferden und 
bei den Thieren angewendet, welche zu häufigem und unmittelbarem Gebrauche 
bereit ftehen. Dank der Milde des Klimas kann dad Pferd das ganze Jahr 
bindurh auf den Wiejen meiden, ohne Gefahr für feine Gefuntheit und zum 
großen Bortheil feiner phufiichen Entwidelung. 

Das Chilenische Pferd, welches vom Andalufijhen abftammt und ein Entel 
des Arabifchen ift, ift, wenn ed gut gepflegt worden, feurig, fromm, ftarf und 
geduldig. In den in einigen Städten errichteten Renncubs hat es in den 
legten Zahren begonnen, mit den beiten Sprofjen der Engliihen Race in der 
Rennbahn zu kämpfen. Der Chilenifche Landmann regiert fein Pferd mit 
größtem Gejhid und mit Gemwandtheit auch ohne Sattel, und oft ohne einen 
andern Zügel, als einen einfahen an die Unterlippe des Thiered gebundenen 
Strick. Unter den Grercitien, die er in erjter Reihe jeinem Pferde beibringt, 
find zwei jehr bemerfenswerthe anzuführen. Das erfte ift, daß er dad Pferd 
lehrt, mit großer Schnelligkeit ſowohl nach rechts als nach links umzukehren, 
ohne fih vom Plate zu bewegen. Das zweite ift, daß es plötzlich ftillftehe, be— 
ſonders im jchnelliten Laufe, indem es ſich auf die Hinterfüße ſtellt. Dieje 
zwei Mebungen find für die Gavallerie in den Kämpfen mit der Infanterie von 
großem Nugen, und befonders in dem Buſchkriege in Arauco. Es giebt kein 
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Pferd, welches ſowohl hierin als in der Geduld mit dem Chilenifchen verglichen 
werden könnte. 

Es beiteht auch ein Militär-Ingenieurcorps, welches aus zwei Gom- 
pagnien zujammengejett ift, und von einem Oberftlieutenant commandirt wird. 

Den Erjat an Mannſchaft für das Heer liefern ein Werbebureau, und ein 
andered für Geſuche. Zur Aufnahme und Ausbildung der Rekruten dienen 
zwei Depots. 

Der Generaljtab und die militärifche Unterrichtövereinigung find Behörden, 
welche die Abtheilungen der Rationalgarde behufs ihrer Ausbildung mit Linien- 
offizieren verjehen, und welde die Disciplin und die gute innere Verwaltung 
der Caſernen der Nationalgarde unter ihrer unmittelbaren Auffiht haben. 

Der Generalparf und die Artilleriewerkitatt befinden fi) in Santiago 
unter der Leitung eines Generald. Zn ihren Werkitätten find die Bewaffnnng 
und dad ganze Material aller —* welche während des Krieges beſchädigt 
wurden, wieder in dienſtfähigen Zuſtand geſetzt worden. Auch Obturateurs und 
andere Gegenſtände von ſchwieriger Conſtruction, welche zur Kruppſchen Artillerie 
gehören, ſind hier ohne Schwierigkeiten angefertigt worden. 

Der Park beſitzt zwei Dampfmaſchinen für die Fabrication von Patronen 
(Metall⸗) — die eine iſt Franzöſiſchen, die andere Nord-Americaniſchen Urſprungs, 
— einen Arbeitsraum für die Feuerwerker, für die Anfertigung der Munition, 
eine Gürtlerwerkſtatt, eine andere für Geſchirre und Sattelgurte, eine andere 
für Tiſchlerarbeiten x. ꝛc. 

In der Militärſchule werden die nothwendigen Studien gemacht, um 
als Unterlieutenant in die Armee treten zu können; die Anzahl der Alumnen 
wird alle Jahre durch die Regierung nach den Bedürfniſſen des Heeres feſtgeſtellt. 
Die Schule beſteht unter einem Director, ſechs militäriſchen Mitgliedern und den 
erforderlichen Civil- und Militärlehrern. 


Die Nationalgarde. 


Nah Artikel 156 der Chileniſchen Verfaſſung müſſen alle Chilenen, welche 
zum Waffendienſt geeignet, in die Regiſter der Milizen aufgenommen werden. 
Alle der Miliz angehörigen Wehrfähigen ſind verpflichtet, an den von der Re— 
gierung alljährlich angeordneten Waffenübungen Theil zu nehmen. Befreit von 
denſelben ſind die in der Feuerwehr dienenden Leute; faſt jede größere Stadt 
hat ihre Feuerwehr, in den beiden Hauptſtädten Santiago und Valparaiſo iſt 
dieſelbe 800 bis 1000 Köpfe ſtark und hat eine halb militäriſche Organiſation. 
Die bald nad) dem Kriege aufgelöfte und reorganifirte Nationalgarde ift jekt in 
folgender Weije formirt: 

1) Infanterie: 36 Bataillone von je 833 Mann, mit Ausnahme von 
zwei in der Hauptſtadt Santiago de Chile und einem in Balparaifo gebildeten, 
welche je 1246 Mann zählen. ö 

Außerdem 25 Infanterie Brigaden von je 419 Mann und fieben Com— 
pagnien von je 207 Mann, welche zum Schutze gewifjer Territorien in Arauco 
gebildet wurden. Total der Infanterie der Nationalgarde: 43 151. 

Die Infanterie-Bataillone beftehen aus je vier Compagnien, mit Ausnahme 
der von Santiago und Balparaijo, welche aus je ſechs beftehen. Jede Comes 
pagnie hat 1 Eapitän, 2 Lieutenants, 3 Unterlieutenants, 1 Sergeant 1. und 
4 GSergeanten 2. Klafje, 4 Unteroffiziere 1. und 4 Unteroffiziere 2. Klafje und 
187 Solvaten. 

Der Stab bejteht aud einem Commandanten (Oberjt oder Oberftlieutenant), 
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1 Major, 2 Hauptadjutanten, einem Unterlieutenant, welcher die Fahne trägt, 
einem Sergeanten 2., einem Unteroffizier 1. Klaſſe und einem Tambour oder 
Horniften für je zwei Compagnien. 

Die Infanterie-Brigaden beftehen aus zwei Compagnien mit gleichen Befehlö- 
habern wie die der Bataillone, und werden von einem Oberftlieutenant oder von 
einem Major befehligt. 

Die einzelnen Compagnien find wie die der Bataillone organifirt. 

2) Artillerie. Dieje Waffe befteht aus einem Regiment von 937 Mann, 
welches in Balparaijo liegt, und aus 14 Artillerie-Brigaden von je 419 Mann. 
Totaljumme der Streitfraft der Artillerie der Nationalgarde 6599 Mann. Die 
Brigade befteht aus zwei Compagnien und jede Compagnie aus 1 Capitän, 
2 Lieutenantd, 3 Unterlieutenants, 1 Sergeanten 1. und 4 2. Klafje, 4 Unter: 
offizieren 1. und 4 2. Klafje und 187 Soldaten. 

Den Stab bilden: 1 Oberftlieutenant oder 1 Major, 1 Gapitän ald Ad— 
jutant, 1 Unterlieutenant ald Fahnenträger, 1 Sergeant 1., 1 Unteroffizier 
2. Klafje und 2 Hornijten. 

3) Gavallerie. Sie befteht aus 12 Escadrons von je 173 Mann und 
find dieſelben ſämmtlich der Provinz Arauco entnommen. Xotaljumme der 
Nationalgarden-Gavallerie: 2076 Mann. Die Escadrons der Gavallerie be= 
ftehen aus zwei Compagnien und jede Compagnie aus 1 Capitän, 1 Lieutenant, 
2 Unterlieutenantd, 1 Sergeanten 1. und 5 Gergeanten 2, Klafje, 3 Trompetern, 
1 Hufichmied und 58 Soldaten. Der Stab befteht aus einem Commandanten 
(Oberitlieutenant oder Major), 2 Capitänd als Adjutanten, 1 Unterlieutenant 
als Standartenträger, 1 Sergeanten 2. Klafje, 2 Horniften und 2 Huffchmieden. 

Totaljumme der Streitkräfte der Nationalgarde: 51 826 Mann. 

Menn irgend eine Abtheilung der Nationalgarde cafernirt oder zum 
Garnijondienjt berufen worden ift, oder wenn fie zum Kriege herangezogen 
worden, jo jagt man, daß fie mobil gemacht jei, und tritt fie deshalb in Be— 
treff der Disciplin, Verwaltung, Bejoldung x. in diejelbe Kategorie, wie eine 
Linientruppe, wobei aber zu bemerken ift, dab im alle der Auflöjung der Ab— 
theilung die Regierung nicht verpflichtet ift, für diejelbe weiter Gehälter 2. zu 
bezahlen, und daß zwijchen der Regierung und dem Soldaten ein Vertrag ab» 
gejchloffen wird, der ihm für eine bejtimmte Anzahl von Jahren zum Dient 
verpflichtet. Gegenwärtig, wo der Krieg gegen Peru und Bolivia beendet it, 
giebt es wenige mobilifirte Bataillone der Nationalgarte. Im Mai 1883 
eriftirten nod) 18 Bataillone Infanterie, 2 Brigaden Artillerie und 9 Schwadronen 
Gavallerie, welche theild in Garnifonen in Peru, an der Grenze von Bolivia, 
theild in Arauco lagen. 

Totaljumme der mobilifirten Abtheilungen: 29, Totaltruppenzahl: 12 791 Sn: 
dividuen. Zur Gompletirung fehlten 3873 Mann. Die hohe Zahl der Fehlenden 
erflärt fi) dur den langen Aufenthalt in einem jo ungejunden Lande wie 
Peru, wo dad gelbe Fieber und das Xertiärfieber herrichen und durch die Ge— 
fallenen und Verwundeten, welche ed in Folge der Zuſammenſtöße mit den 
irregulären Truppen ded Landes gab. Trotzdem wurden diefe Lüden zum großen 
Theil bald darauf ausgefüllt. Jedes Bataillon jchidte eine Werbecommijfion 
nady Chile, wodurch 2403 Rekruten gewonnen wurden. 

Die Nationalgarde fteht unter einem &eneralinfpecteur, defjen Bureau fich 
in Santiago, der Hauptjtadt der Republik, befindet. Diejer Inſpecteur hat 
den Rang eined Oberjten und die folgenden Beamten unter fih: 1 Sub— 
injpecteur von Oberftrang, 2 Oberftlieutenantd ald Generaladjiutanten und Se— 
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eretäre, 1 erjten Adjutanten von Majordrang, 4 zweite Adjutanten von 
Gapitändrang oder Lieutenantdrang. Diejed Bureau hat eine jehr vielfeitige 
Thätigkeit in der Verwaltung der Nationalgarde; es führt die NRanglifte der 
bürgerlichen Streitkräfte, dad Generalregifter der Waffen und Kleidungsftüde, 
berichtet über die ausgetretenen Commandanten und Offiziere und über die zu 
Invaliden Erklärten; es vollzieht die Bejtätigung der Ernennungen, der Bes 
lohnungen und Beförderungen in der Truppe ꝛ⁊c. ıc. Der Inſpecteur, oder bei 
jeiner Verhinderung der Subinfpecteur, muß außerdem alle Jahre eine Renue 
über die mobilifirten bürgerlichen Streitkräfte der Natiolnalgarde abnehmen, und 
muß den Kaffenbeitand jeder Abtheilung injpiciren. 

Die Seeftreitfräfte Chiles beftehen nad nunmehr beendetem Kriege mit 
Peru in zwei Panzer:Cajemattichiffen und einem Panzer-Thurmſchiff als Schlacht— 
ichiff, einem fogenannten Rammkreuzer (Esmeralda), vier Gorvetten, und einem 
Transportichiff. 

Auferdem beſitzt Chile zur Kiüftenvertheitigung 5 Kanonenboote und 
11 Zorpedoboote. 


Die militärifhe Decupation der Südprovinzen Chiles. 


Die Gejhichte und die Dichtkunft der Spanier der Golonialzeit jchildern 
die Araucaner ald eine unbezähmbare Race, welche Sahrhunderte hindurch be- 
fümpft aber nie beftiegt worden if. — Dieſe Thatfache ift richtig, — Die 
Spanifchen Legionen, jo tapfer und thätig fie auch waren, konnten nichtd gegen 
die Zähinkeit und Kühnheit der Indianer ausrichten. Sie hatten übrigens die 
Natur jelbft zu ihrem Hauptfeinde. Wolfenbrucdhartige Regen während jechs 
Monate im Sahre, hundertjährige Wälder, undurddringliche Gebirge und reißende 
Flüffe, waren unbezwingliche Hindernifje für die Spanifche Gavallerie, und anderer- 
jeitö ebenjoviele Vortheile für die Eingeborenen und zugleich Sicyerheitäpfänder 
für diefelben, welche fie mit Schlauheit auf das Beſte zu benußen wufhten. Bon 
fräftigem Körperbau, mäßig und nüchtern, jobald dies nothwendig war, genau 
befannt mit dem Xerrain, waren fie immer bereit zum Angriff und zur Ver— 
theidigung. Oft ſahen ſich die Spanier eingejchloffen und überfallen mitten in 
einem dien Walde, deſſen Ausgang fie nicht Fannten, oder in einem pfadlojen 
Gebirge. Ihre Garnifonen wurden oft feitgehalten durch den Austritt eines 
Stromes, durd die Zerftörung der Wege ꝛc. Es leuchtet ein, daß unter jolchen 
Umftänden und bei den 'Hülfsmitteln jener Epoche, ed für die Spanier nicht 
leiht war, die Garnifonen in den Forts zu unterhalten und in diejfen einen 
regelmäßigen Wacdhtdienft zu etabliren. Troßdem war es ein Spaniſches und ein 
bewundernswürdiged Werk, dab verjchiedene Yortd im Centrum von Araucanien 
errichtet wurden, wie die Gründung der Städte Imperial und Billa Rica ıc., 
welche letztere am füdlichen Ente des Gebietes der Eingeborenen lag. Aber zum 
Unglüd wurden diefe ſchon blühenden Städte, ſei ed aus Nadjläffigfeit oder aus 
anderen Urfachen, bei dem allgemeinen Aufftande der Araucaner (1602) vollftändig 
verwüftet., Es war died zum großen Theile das Rejultat des graufamen und 
rachgierigen Syſtems, welches von ten Spaniern gegen die Indianer befolgt 
wurde, und welches mehr dazu angethan war, durch den Haß den Wibderitand 
und die Barbarei zu ftärfen, als die Eroberung und die Givilifation durch— 
zuführen. 

Die Ehilenifche Regierung ift in ganz anderer Weiſe vorgegangen und hat 
in 25 Sahren den Beginn und die Vollendung der vollftändigen Unterwerfung 
Araucaniens zu Stande gebradht, was die Spanier in drei Zahrhunderten eines 
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barbariſchen Kampfes nicht erlangt hatten. Unter anderm hat die Regierung 
folgende Mittel angewendet: ſie hat den Araucanern gegenüber eine menſchliche 
Politik beobachtet; hat ihre Anführer (Caziken) anerkannt und denſelben Gehälter 
gezahlt, natürlich unter der Bedingung, daß ſie der Regierung treu bleiben, und 
für die Erhaltung der Ordnung in ihren reſpectiven Tribus ſorgen; ſie hat Söhne 
der Caziken zu ihrer Erziehung nach Angol und nach Santiago gebracht (denn 
der Araucaner achtet diejenigen hoch, die leſen und ſchreiben können und die 
„Secretäre“ oder „Schriftſteller“ ſpielen unter ihnen eine große Rolle und ge— 
nießen hohe Einkünfte); ſie hat Miſſionen und Schulen errichtet; ſie hat die 
Linie der Forts nach Süden und Oſten vorgeſchoben; ſie hat die Indianer im 
ruhigen Beſitze ihrer Ländereien in allen von ihr (der Regierung) occupirten 
Gebieten gelaſſen, und fie hat die Niemand gehörigen Ländereien („res nullius“) 
in öffentlihen Subhaftationen an Gapitaliften unter der Bedingung verkauft, 
daß fie diefelben einzäunen, oder fie hat diejelben der fremden, mit der nationalen 
vermijchten Colonijation übergeben. Außerdem durchſetzen gegenwärtig die Eifen- 
bahn und der Telegraph den rebelliidhen Theil von Arauco. Die Eifenbahn 
fommt von Aconcagua durd das Mittelthal Chile; fie hat Abzweigungen nach 
dem Meere und nach den Anden und ift deshalb ein wichtiges Hülfsmitel für 
die Mobilifation der Streitkräfte, umfomehr, da fie dem Staate gehört. Zuletzt 
find auch die Handelöbeziehungen mit den Indianern von ziemlicher Bedeutung. 
„Die Araucaner — jo jagt der Kriegäminifter von Chile in jeiner Denkjchrift 
vom Jahre 1883 — befiten die Leidenjchaft des Luxus, erfennen die Superiorität 
des civilifirten Mannes an, fie bemühen ſich, ihn nachzuahmen, und fie Heiden 
fih, wenn fie fönnen, wie diefer.” — Damit fie nidyt Handeldleuten und Wucherern 
zum Opfer fallen, unterhält die Regierung gewifje Beamte, welche ihre Kauf: 
und Berfauföverträge über Ländereien ıc. beauffichtigen und reguliren. 

Sn diefe Verhältnifje gebracht, hat der Araucaner allmälig feinen Charakter 
und jeine Tendenzen geändert; der halöftarrige Widerftand hat vor der Ueber: 
zeugung aufgehört, daß die Chileniſche Regierung nidyt die Ausrottung der 
Indianer beabfichtigt, noch von der bewaffneten Macht Gebrauch macht, außer 
wenn fie Räubereien und Weberfälle dazu nöthigen. 

Die modernen Waffen, die Strategie und die verjchiedenen Hülfdmittel, über 
weldye eine ciilifirte Armee disponirt und zwar mit Vortheil, wenn es fid um 
den Kampf gegen Eingeborene handelt, von denen nur wenige mit alten Gewehren 
und Die übrigen mit Lanzen bewaffnet find, haben den Araucanern jchlimme 
Lectionen ertheilt, und dient die früher bezeigte Tapferkeit, die fie auch jet in 
einigen Xreffen bemwiejen, ihnen jett nicht, jondern jchädigt fie nur, fobald 
fie einer gut bewaffneten und reidy mit Munition verjehenen Truppe gegenüber: 
itehen. Daher kommt es, dal; die Araucaner den Chilenifchen Soldaten nie 
eine Schlacht liefern, und daß ed Leßteren immer ſchwer war, Erſtere zu er- 
reihen oder fie unverhofft zu überrafchen. Wenn ein oder verſchiedene Tribus 
id) empörten, war die erjte Vorficht ihrer Führer die, Wachen auf den hödhften 
Bergipigen oder auf anderen günftigen Beobadjtungspoften aufzuftellen, welche 
bis in die Nähe des feindlichen Lagers reichen. Wenn fi nun 3. B. eine 
Abtheilung Chilenischer Gavallerie in Marſch fette, jo gab der nächſte Wacht- 
poften mit einer aud einem Ochjenhorn gefertigten Trompete ein Zeichen, und 
diefe Töne wiederhallten durch Thäler und Berge und waren auf zehn Lequas in 
ter Runde hörbar. Im der Nacht wurde von der Gefahr durch Feuerzeichen, 
die von Entfernung zu Entfernung angezündet wurden, Nachricht gegeben. Die 
Araucaner wurden ſtets durdy Gavallerie oder berittene Infanterie angegriffen. 
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Im Sahre 1883 lagen in diefer Provinz fünf Bataillone, von denen eines 
der Linie und vier der Nationalgarde angehörten. Die Xotalftärfe dieſer Ab- 
theilungen jollte 3884 Mann betragen, aber die Anzahl der Abwejenden war jo 
groß, daß die Effectivſtärke nicht über 2700 Mann betrug. — Die Haupt- 
garnifonen, in welchen dieſe Streitkräfte vertheilt waren, waren die folgenden: 
Angol, Traiguen-Bictoria, Imperial, Euracautin, Lautars und Temuca im Norden 
des Rio Gautin, und im Güden: Freire, Muquen, Billa Rica und Pucon. 
Dieje Ortichaften werden in der Zukunft Städte oder bedeutende Dörfer jein, 
denn wo ſich ein Fort erhebt, ftrömen bald Kaufleute, Befiger, Aderbauer ıc. 
herbei. 

Zwei weitere Erpeditionen, eine nach der alten und zerjtörten Stadt Billa 
Rica durch den mittleren und füdlichen Theil des Gebietes der Araucaner, und 
die andere vom oberen Rio Bio in derjelben Ridytung und quer durch die Thäler 
der Cordilleren, haben das civilifatoriiche Werk der Regierung von Chile zu 
Ende geführt. Die wenigen und unbedeutenden Tribus, die noch nicht unter: 
worfen find, find nad Patagonien gedrängt worden, und die zwei Millionen 
und fünfhundert Tauſend Heltaren, welche ungefähr das Araucanifche Gebiet 
ausmachen, find gegenwärtig freies Yeld, wo, wenn erjt die hundertjährigen Wälder 
niedergejchlagen find, welche diejelben zum größten Theile bededen, der Aderbau 
einen Boden finden wird, der fruchtbar wie jelten it. v. St. 


Beridt 
über das 


Seerwelen Chinas 1884. 


Der im vorjährigen Bericht als möglid in Ausficht geitellte Conflict 
zwiichen China und Frankreich ift zur Thatjache geworden und hat, wenn auch 
nicht zu einem erklärten Kriege, jo Doch zu einem, tem Kriege ſehr naheitehenden 
Zuftand offener Feindjeligkeit und kriegeriſcher Action geführt. Frankreich bat 
bisher überall taktijch die Ueberlegenheit behauptet, eine Entſcheidung aber noch 
nicht herbeiführen können, weil die vorhandenen Streitkräfte dem militärischen 
wie politiichen Zwede nicht gewachſen waren. 

Die active Betheiligung regulärer Chinefifcher Truppen an den Kämpfen 
in Tonkin läßt fich bereits in den Gefechten von Sontay, Bacninh und Hung— 
Hoa nachweiſen, bejchränkte jich indefjen bis zu dem Zufammenftoß von Langjon 
auf eine zwar thatjächliche, aber doch nur geheime Unterftüßung der Schwarz: 
flaggen. Mit dem Gefechte bei Langjon beginnt der mit dem Ausdruck: 
Neprefjalientampf bezeichnete Zuftand eines Krieges im Frieden, deflen einzelne 
Phaſen im dritten Theile dieſer Berichte dargeftellt find. 

Nach den bisherigen Erfahrungen läßt die Chineftische Armee, was Organi— 
fation, Disciplin und Führung anbetrifft, viel zu wünſchen übrig. Der Auf: 
ſchwung, den die Armee durch die Einführung Europäiſcher Waffen und Geſchütze 
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— vergl. Bericht 1883 — genommen hat, ift illuforifch, da die Truppe diefelben 
nicht zu handhaben weiß und ein großer Theil derfelben bereit ald Beute den 
Franzojen in die Hände gefallen if. Dem zu Folge hat die Chineſiſche Regie: 
rung in Rußland und Defterreich große Lieferungen von Gewehren — und zwar 
Magazin-Gemwehre und Berdan-Gewehre — beftellt und in Egypten 102 Geſchütze 
(Kruppihe Kanonen) angefauft. Auf Fortjegung des Krieged jeitend China 
deuten ferner die für die Grenz= Provinzen ausgejprodhene Mobilmahung, die 
Formirung einer Armee bei Peking, die mit großem Geſchick durchgeführte Ab- 
jperrung der Küften mittelft Verſenkungen und Torpedos, ſowie Anlage von 
Telegraphenleitungen zwijchen Peking rejp. Zientfin und den Küftenhäfen. 

Es gebricht China bei der Kriegführung weniger an technijchen, den der 
Europäifchen Armeen gleichjtehenden Hülfsmitteln ald an ausgebildeten Soldaten 
und brauchbaren Führern. 

In neuefter Zeit jollen Ausländer von der Chineſiſchen Regierung als 
Snftructoren für die Armee und das Zorpedo-Wefen engagirt ſein. Canton jcheint 
den Gentralplaß der Kriegövorbereitungen zu bilden und mit allen Bertheidigungs- 
mitteln der Neuzeit ausgeftattet zu fein. 

Ob und in wie weit die Berührung mit einer Europäiſchen Armee auf das 
Heerwejen Chinas einen Umſchwung auszuüben vermag, kann zur Zeit noch nicht 
beurtheilt werden. v. K. 


Beridht 


über bad 


Heerweſen Dänemarks. 1884. 


Auch im Jahre 1884 find wejentliche Veränderungen in dem Dänifchen 
Heerwejen nicht eingetreten. Auf organifatorijhem Gebiet hat Feine Ber- 
änderung ftattgefunden; ein Geſetzentwurf über die Regelung des Intendantur— 
dienfte, der dem Reichstage 1883 vorgelegt worden, wurde nicht angenommen ; 
dafjelbe gilt auch von dem gleichzeitig vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend den 
Sold des Heered und betreffend dad Landeöbefeftigungswejen. Lebtgenannter 
GSejegentwurf wurde der Volfövertretung im Sahre 1884 wiederum vorgelegt, 
aber in veränderter Form. Anftatt wie bisher auf einmal die gefammte für das 
Befeftigungsmwejen nothwendig erachtete Summe von 73 110500 Kronen zu 
fordern, wurde nur die Bewilligung einer Summe von 40 513 500 Kronen, auf 
7 Sahre vertheilt, beantragt und zwar für die Erweiterung der Befeftigung von 
Kopenhagen auf der Seejeite 14 102 000 Kronen, für die Anlage der Befeftigung 
von Kopenhagen auf der Landſeite 19511500 Kronen und für die Befejtigungs- 
anlage von Helgenäd 6 900 000 Kronen, in welchen Summen die Gejchüg- 
armirungen mit inbegriffen find. Die geringere Summe hofft man jchneller als 
jonft zu erhalten und mit der Ausführung der Voranftalten, die in erfter Linie 
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ftehen und ald abjolut nothwendig erfannt find, zu beginnen. Bezüglich) der 
Befeftigung Kopenhagend auf der Landfeite hat man vorläufig einige der auf 
den Nordweft- und den Nordfronten und auf Amager projectirten Anlagen fort 
gelafien, indem man beim Kriegsausbruch die fehlenden permanenten Werke durd) 
Feldbefeftigungen zu erſetzen gedenkt; ferner hat man die bei einigen Hafenftädten 
auf Seeland und am Kleinen Belt projectirten Befeftigungen fortgelafjen, die 
eine wejentliche Bedeutung erft erhalten können, wenn Kopenhagen befeftigt ift. 
Außer diefen vorläufigen Reductionen find in Webereinftimmung mit dem Bor: 
ichlage einer in Sachen des Befeſtigungsweſens eingejeßten Commijfion einzelne 
geringere Veränderungen in dem Plane zur Befejtigung Kopenhagend auf der 
Landjeite vorgenommen worden, die jedody feine vergrößerte Ausgabe erheijchen. 
Es it wahrſcheinlich, daß auch der obengenannte andere Gefeßentwurf dem 
Reichötage vorgelegt werden wird, es ift aber in Folge der augenblidlichen 
politijchen age jehr zweifelhaft, ob das Nejultat jowohl bezüglich dieſes wie des 
Befeitigungsvorjchlages dieſes Mal ein befieres jein wird. Dafjelbe gilt von 
dem vorgelegten Vorſchlag einer auferordentlichen Bewilligung zur Entwidelung 
der Flotte; der bezügliche Vorjchlag fordert 8800 000 Kronen, vertheilt auf 
7 Zahre, unter der Vorausjekung, daß neben diejem Betrage jährlich 1 700 000 
Kronen zu Neubauten verwendet werden können. Die projectirten Befeftigungs- 
anlagen bei Aggerjöjund find vorläufig fortgelafien worden, da fie erit Be— 
deutung gewinnen, nachdem die Flotte entwidelt worden und die Seebefeſtigung 
Kopenhagens ind Leben getreten it. 

Auf reglementarijhem Gebiete haben zwar Veränderungen ftattgefunden, 
aber nicht bedeutende. Im Laufe ded Jahres 1884 find zwei Theile des 
Reglements für Feld-Artillerie ausgegeben. Der erfte Theil enthält: 
Fußerereiren, Handhabung der Feldgeſchütze, Satteln und Schirren, Reiten, 
Fahren, Signale, und der zweite Theil: Bedienung der Feldgejchüge, Evolutionen, 
Felddienſt; ein dritter Theil, der Ausrüftung und Padung enthalten joll, befindet 
ih in Bearbeitung, jein Erjcheinen fteht bald bevor. Das genannte Reglement 
joll die im Jahre 1869 ausgegebenen Reglements erjegen, und zwar das 
Reglement for Feltartilleriets Skoler und das Reglement for 4%. Felt- 
batterier nebjt der jpäter auögegebenen Veiledning ved Brugen af Batterier 
udrustede med 8,7 cm Kanoner (Model 1876) und die Instruction for 
skydning med Feltbatterier von 1880. Die Abjchnitte des erften Theiles 
des neuen Reglements find nicht jehr verjchieden von denen des älteren Reglemente, 
doh find das Fußexerciren, die Handhabung der Geſchütze und die Signale 
ziemlich bedeutend eingejchränft worden. Die Abjchnitte des zweiten Theils find 
dagegen großen Veränderungen unterzogen worden, jowohl in formeller als in 
materieller Beziehung. Bei der Bedienung der Feldgeſchütze ift ein neuer Abjchnitt 
„Schießen der Batterie“ hinzugefügt und bei den Evolutionen ift gleichfalls ein 
neuer Abjchnitt mit Beitimmungen für das Crerciren in der Abtheilung binzu- 
gefommen; der Felddienft ift in feiner Geſammtheit ein neuer Abjchnitt geworden, 
der Beltimmungen über Märjche, Gantonnements, Biwaks, das Gefecht, Verhalten 
nach dem Gefecht, einige wichtige Formen von Gejchüßeinfchnitten enthält. Das 
Reglement ift in bequemem Taſchenformat gehalten und geftattet ein leichtes 
Zurechtfinden in feinem Inhalt. 

Ein neued Programm für die Ausbildung der Artillerie trat am 
7. Mai 1884 in Kraft. Nach einigen einleitenden Bemerkungen über das 
Formale und die Beichaffenheit der Ausbildung nebft einigen allgemeinen An: 
ordnungen behandelt das Programm für jeden der vier Haupttheile der Artillerie: 
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Feld-Artillerie, Train, Feſtungs-Artillerie und techniſche Abtheilungen zuerſt die 
Ausbildung der Mannjchaften und dann die der Befehlähaber. Bei dem Abjchnitt 
über die Ausbildung der Mannjchaften befinden jich die Unterabtheilungen, welche 
von den Refruten und von den Mannjchaften bei fortzejeßtem Dienft ꝛc. handeln. 
Der Abſchnitt über die Ausbildung der Befehlähaber zeigt die Abjchnitte, be: 
treffend die Befehlöhaber- Eleven (Befalingsmandselever): Secondlientenants:, 
Gorporalds und Untercorporald-Eleven, betreffend die dienjtthuenden Unteroffiziere 
und die dienftthuenden Offiziere. Der Abjchnitt über die Ausbildung der aus 
der Dffizierfchule zugehenden Dffiziere jchlieft das Programm, welches im 
Vebrigen in Hinfiht auf Form und Cintheilung mit dem biäher für die 
Artillerie gültigen und mit den für die anderen Waffen gegebenen Progranımen 
übereinjtimmt. 

Ein feldmäßiges Schiefen in Verbindung mit Manöver in jtets 
wechjelndem XTerrain hat während der Uebungen der TFeld-Artillerie im 
September 1834 ftattgefunden. Die zu den Uebungen ausgerüdte Artillerie war 
in Abtheilungen zu 3 Batterien à 6 Geſchützen getbeilt. Für die Manöver 
allein jowie für die Manöver in Verbindung mit Sciegübungen war eine 
taftiiche Situation zu Grunde gelegt, jo daß man im Krienöverhältnig in das 
Terrain eintreten konnte. Dad Schiefen war theild direct, theild indirect, auch 
wurde der Abgang und Erſatz. der Mannjchaften während des Feuerd geübt. 
Nachdem die Entfernung mitteljt Sprenggranaten genügend gefunden war, ging 
man in der Regel zum Schießen mit Öranatkartätichen über; Zeitzünder wurden 
bis auf 3200 m Gntfernung verwendet. Die benußgten Ziele waren weſentlich 
diefelben, weldye in Deutichland zur Anwendung kommen; für zerjtreut fechtende 
Infanterie Scheiben, welche ftehende, Enieende und liegende Echüßen darftellten, 
für Artillerie Nepräjentativgefhüte, Yaffeten von Brettern, Latten und Pfojten 
mit den zugehörigen Bedienungsmannjchaftöjcheiben; außerdem wurden Klapp- 
iheiben (plöglich auftauchendes und verjchwindendes Ziel) jowie bewegliche Ziele 
von einer ſehr leichten Gonftruction, ganz von Holz, durdy zwei Pferde in allen 
Sangarten bewegbar und nur 20—25 kg wiegend, benugt. Die Ziele wurden 
theils fichtbar, theils direct verdedt, theild einige Hundert Ellen hinter dedtenden und 
maskirenden Gegenftänden oder hinter Surrogaten für diejelben aufgeftellt. Für 
den Beobachtungsoffizier wurden Blendirungen oder andere Dedungen nicht 
erbaut; je nad der Entfernung und den Verhältniffen des Schießens wählte 
derjelbe feinen Plag 300—500 ın jeitwärts des Zieled; mit dem Abtheilungschef 
communicirte er mit Hülfe von Signalflaggen und berittenen Ordonnanzen. 
Das Schießen fand auf Entfernungen zwijchen 380 und 3000 m ftatt. Die 
Uebungen dauerten 14 Tage, die tägliche Uebungszeit betrug 5—6 Stunden. 

Gleichwie für die übrigen in den Sahresberichten für 1882 Geite 74 an— 
gegebenen Unterrichtsanftalten wurde auch im Zahre 1881 ein neuer Plan für 
die Schiehjchule erlaffen, in weldem die wejentlichiten Bejtimmungen des 
urjprünglichen Planes von 1870 beibehalten worden find. Zufolge des Planes 
befteht die Aufgabe der Schießſchule in der Ausbildung der Befehlhaber des 
Heered und der Flotte zu Schieglehrern, in der Bearbeitung von Vorſchlägen 
betreffend die Bewaffnung des Heeres mit Handfeuerwaffen und betreffend deren 
Gebrauch, in der Anftellung von Verſuchen mit Handfeuerwaffen und in der 
Zujammenftellung der jährlichen Berichte über die Nejultate des Schiefend mit 
Handfeuerwaffen bei den Zruppentheilen ded Heered. — Die Schule ijt dem 
Generalinjpectenr der Infanterie unterftellt, fteht aber bezüglich aller Berhältnifje 
betreffend Verſuche mit Handfeuerwaffen unter der Artillerie. Der Chef der 
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Schule ift ein Hauptmann der Infanterie, ihm ift ein feſtes Perjonal von zwei 
Offizieren ald Lehrer, zwei Unteroffizieren und ein Büchjenmacher unterftellt. 
Bon der Schule werden folgende Lehrcurſe abgehalten: 1) Ein allgemeiner Curſus 
von 5'/ Monaten, in welchen möglichit alle Premierlieutenants und, fefte Unter: 
offiziere der Infanterie jowie auch Premierlieutenant? und Unteroffiziere der 
übrigen Waffen (mit Ausnahme der Teld-Artillerie) und der Flotte eintreten 
können; diejenigen, welche die Abgangsprüfung beftehen, erhalten das Zeugniß 
der Geeignetheit ald Schiehlehrer. 2) Ein erweiterter Curſus von 1 Jahr, in 
welchen eine geringe Anzahl der vorzüglichften Theilnchmer des allgemeinen Eurfus 
eintritt; jeder Unteroffizier, der diefen Curſus zur Zufriedenheit abjolvirt, erhält 
ald Auszeichnung eine filberne oder goldene Treſſe mit darauf angebrachten 
Emblemen auf dem linfen Arm. 3) Ein SInftructiondcurfus von 1'/ Monat 
für Hauptleute, die ald Lieutenant? nicht Gelegenheit gehabt haben, den all« 
gemeinen Gurjus durchzumachen. 4) Ein Repetitionscurjus von 1 Monat für 
Schieflehrer, die in den legten 4 Jahren einen Curſus bei der Schule nicht 
abjolvirt haben. Der Unterricht iſt theild theoretiich, theild praktiſch. Der 
theoretijche Unterricht umfaßt die Balliftif der Handfeuerwaffen, jedoch ohne 
Anwendung der höheren Mathematif, die Berechnung der Geſchoßbahnen, die 
Streuung der Geſchoſſe, die Eonftruction, Fabrication, Erhaltung und Inſtand— 
jegung der Gewehre, eine kurze Ueberficht über die Gejchichte der Feuerwaffen, 
die Kenntniß der Waffen der fremden Staaten, die Fabrication und Aufbewahrung 
der Munition der Handfeuerwaffen, jowie einen Vortrag über die Leitung, An 
wendung und Wirkung ded Feuers. Die praftiihen Uebungen beftehen in 
Schießübungen, Diftancefchäten, Revifion und Puben der Handfeuerwaffen nebft 
Uebungen im Anlegen von Schüßengräben mit dem Infanterieſpaten. Praktiſche 
Uebungen bezüglich) der Feuerleitung werden ſowohl mit jcharfen ald auch mit 
Plabpatronen abgehalten, zu ihnen ftellen die in Kopenhagen garnijonirenden 
Bataillone die erforderlichen Mannjchaften. Bei den praktiſchen Uebungen werden 
die Theilnehmer des erweiterten Curſus ald Inftructoren für den übrigen Curſus 
verwendet. Die Schule hat jeit 1878 eine eigene Gajerne mit räumlichen 
en und Uebungslocalen, Büchjenmacherwerkitatt, Wohnung für den 
hef u. j. w. 

Im Jahre 1881 wurde gleichfalld ein neues Schiefreglement erlafien, 
das fih von dem älteren Reglement von 1873 hauptjächlich dadurch unterjcheidet, 
dab das Einzelſchießen fortan fich für alle Schügen bis auf 800 m erjtredt, daß 
das Schiehen gegen Figurjcheiben, dad Schießen auf unbeftimmte Entfernungen, 
das Gefechtöjchiegen mit jcharfer Munition für die Infanterie normirt worden 
find. Bisher fanden dergleichen Schiefübungen nur mit erfparter Munition 
ftatt, ohne daß dafür beftimmte Regeln beftanden. 

1879 wurde in Verbindung mit den Lagerübungen eine Angriffsübung mit 
iharfer Munition in 5 Gefechtämomenten vorgenommen, bei der der Gegner 
dur im Terrain aufgeftellte fejte und bewegliche Scheiben bezeichnet war. Drei 
Bataillone in voller Kriegsftärke machten hintereinander diefe Hebung, die 1880 
ohne wejentliche Aenderungen durdy 10 Bataillone wiederholt wurde. Da die 
Lagerübungen in den folgenden Zahren in anderen Landeötheilen in Verbindung 
mit Gantonnementd abgehalten wurden, fand fi aus Mangel an geeignetem 
Terrain feine Gelegenheit, dergleichen &efechtöjchiegübungen abzuhalten. Im 
Fahre 1884 wurde dagegen eine joldhe Uebung mit 5 Refruten-Bataillonen ab» 
nehalten, die eine combinirte Bertheidigungd- und Angriffeübung mit jcharfer 
Munition ausführten. Die Uebung wurde mit einer Compagnie vorgenommen, 
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die ald ein Theil eines zum Gefecht entwidelten Bataillond gedacht wurde. 
Aufgabe der Compagnie war ed, dem Angriff zu begegnen, der durch Scheiben 
dargeftellt wurde, die allmälig auf immer fürzeren Entfernungen auftauchten und 
darauf eine Dffenfivbewegung auszuführen, die mit der Beichiefung von Scheiben 
abſchloß, melde auf Booten, die auf einem Landſee ſchwammen, angebracht 
waren, jo daß ein Schiefeu über Wafjerflächen erforderlid wurde. Zukünftig 
ſollen die Gefechtäjchiegübungen bei ſämmtlichen Refruten-Bataillonen abgehalten 
werden, ftatt fie, wie urfprünglich bejtimmt war, mit den Negimentern, die die 
Mannichaften zu größeren Uebungen einberufen, auszuführen. 

Wie in mehreren anderen Staaten ift man aud) in Dänemark beitrebt ge— 
weien, eine ftärfere Patrone für das Remingtongewehr M/67, mit dem 
die Infanterie bewaffnet ift, zu gewinnen; nad) einer Reihe von Berjuchen ge- 
langte man zu einer Patrone, welche mit einer Ladung von 4,5 g Pulver von 
Rottweil in balliftiiher Beziehung zufriedenftellende Rejultate ergab. Da aber 
der Rüdftoß vergrößert und gleichzeitig die Feuerjchnelligkeit um zwei Schuß in 
der Minute vermindert wurde, fam eine Gommiffion, die in diejer Angelegenheit 
unter Borfiß des Generalinjpecteursd der Infanterie tagte, zu dem Rejultat, daß 
die Vortheile, welche die neue Patrone gewähren würde, nicht die vorgenannten 
Mängel und die Kojten aufwiegen würden, welche die Umänderung der Gewehre 
zur Verwendung der Patrone bedingten. Man bejchränfte fi daher darauf, 
dad Gewehr M/67 mit einem neuen doppelten Galgenvifir M/83 mit der Ein- 
theilung bis zu 2400 Ellen (etwa 1500 m) zu verjehen, auf welcher Entfernung 
die urjprüngliche Patrone noch eine gute Wirkung ergiebt. Das ältere Bifir 
war nur bis auf 1600 Ellen (etwa 1000 m) eingetheilt. 

In der Schiefinftruction von 1881 find einige Heine Aenderungen, die 
durd die Einführung des neuen Viſirs M/83 nothwendig geworden, eingeführt. 
Im Sahre 1884 ift noch eine weitere Weränderung hinzugetreten in Folge 
der unterm 24. Juli erlafjenen Beftimmung, nad) welcher die für die Schieh- 
übung der Befehlshaber feſtgeſetzte Anzahl Salonpatronen vermehrt wurde. 
Während dad Reglement von 1881 den jährlihen Munitionsverbraudy pro 
Lieutenant und Unteroffizier auf 36 Salon, 8 Plat- und 100 jcharfe Patronen 
feftjeßt, find jet pro Schüßen noch weitere 20 Salonpatronen für dad Salon— 
ſchießen gegen bewegliche und verjchwindende Ziele zugeitanden worden. 

Al Kennzeichen für den beften Schüßen war biöher eine grüne Schleife, 
auf der Bruft zu tragen, feitgejeßt; dieſe Schleife ift 1884 durch eine Kleine 
Metallplatte erjeßt, die auf dem rechten Oberarm angebradyt wird; in Folge 
diejer Veränderung iſt ed möglich, auch jelbit wenn man hinter einem Mann 
fteht, zu erkennen, ob er zu den beiten Schüßen gehört. Außer diejen Kenn 
zeichen bejtehen die zur Aufmunterung der Schiehfertigkeit bewilligten Prämien 
3. B. in lihren, Pfeifen ꝛc., die ſowohl Unteroffizieren wie Gemeinen zugetheilt 
werden. 

Beim Ingenieur-Regiment wurde unterm 23. Geptember 1884 eine 
Signal- und Pionierfchule errichtet, um die Befehlähaber ded Heeres jo 
weit auszubilden, daß fie ald Lehrer im Signaldienft bei ihren Abtheilungen fungiren 
und die Ausführung der gewöhnlich vorfommenden Pionierarbeiten leiten können; 
der Curſus dauerte 6 Wochen. Wahrjcheinlich ijt es, daß alljährlich ein ſolcher 
Curſus abgehalten werden wird. Ungefähr gleichzeitig erichien eine kurzgefaßte 
Anweifung zum Gebraud) der optijchen Signale im Heere (Kortfattet Anvisning 
til Brugen af optiske Signaler i Haeren), weldye, wie der Titel anzeigt, 
eine furze aber ausreichende Anleitung giebt, die für jedes klimatiſche Verhältniß 
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pafjenden Gignalmittel zu verwenden; in einem Anhang befindet ſich ein Signal: 
alphabet mit zugehöriger Erklärung, auf nur zwei Blatt ein Taſchenbuch für 
tas Heer, das von gutem Nuten hauptjächlicd für denjenigen jein wird, ber 
bereits zu fignalifiren verfteht. 

Beim Ingenieur-Regiment find im Laufe des Jahres 1884 verjchiedene 
neue Uebungen vorgenommen worden. Sede Compagnie rüdte mit dem Chef, 
2 Lieutenants, 5 Unteroffizieren und 50 Untercorporalen und Gemeinen zweimal 
in die Umgebung von Kopenhagen zur Uebung im Abjteden und Profiliren 
einer Feldbefeftigung aus. - In den Stellungen angefommen, gab der Chef an, 
von woher der Angriff zu erwarten jei und welche Verſchanzungen an den ver: 
jchiedenen Orten errichtet werden jollten, worauf die Befehlähaber jofort das 
Abfteden und Profiliren der Werke begannen. Im jeder Redoute errichtete man 
ein Profil pro Seite und zwei Profile für den Eingang, in jeder Batterie ein 
Profil pro Geſchütz und in beiden Werken Profile für Traverfen und Pulver: 
magazine; in den Raufgrabenlinien errichtete man lothrechte Latten an der inneren 
und Äußeren Feuerlinie, in Schüßengrabenlinien aber nur an der inneren Feuer— 
linie für jede laufende 60 m und in den Winfelpunften. Im Durchſchnitt er- 
richtete jede Compagnie täglich im Ganzen 60 Profile in Redouten und Batterien, 
jtedte etwa 2400 laufende Meter Lauf und Schütengraben ab und führte dieje 
Arbeiten in 3—4 Stunden aud. — Eine andere Uebung beftand im Schlagen 
von Anlagsbrüden mit einem Material neuer Gonftruction. — Mit dem am 
Anfange ded Jahres von dem Defterreichiichen Lieutenant Ziebowig angefauften 
Landtorpedo fanden im Laufe ded Sommers zahlreiche Verſuche durch eine be- 
jonderd errichtete Landtorpedo-Abtheilung ftatt, welche zu Berbefferungen führten, 
die viel dazu beitragen werden, die erfolgreiche Verwendung dieſes wichtigen 
BDertheidigungsmitteld zu befördern. — ferner find Uebungen im Angriff und 
der Vertheidigung einer Redoute, die auf beiden Seiten durch Laufgräben mit 
Batterien verbunden war, zu nennen. Diefe Uebungen fanden theild in Ver— 
bindung mit Abtheilungen der anderen Waffen, theild ohne ſolche Mitwirkung 
jtatt. — Endlich find verfchiedene Erweiterungen in dem Winterunterricht des 
Negimentd vorgenommen worden; jo wurden die Premierlieutenante einmal 
wöchentlich in größere technijche Etablifjements, in Fabriken und auf Zimmer: 
pläge geführt, um praftifch mit dem vertraut zu werden, was fie theoretijch 
gelernt hatten und um geeignet zu werden zum Eintritt in den Baudienft, der 
aufer dem Truppendienft dem Ingenieur-Corps zufällt. 

Auch im Jahre 1884 wurden größere Gantonnementsübungen abs 
gehalten, an denen 5 NRegimenter Infanterie mit 15 Bataillonen, 2 Regimenter 
Gavallerie mit 6 Escadrons, 2 Artillerie-Abtheilungen mit 6 Batterien ä 6 Ge— 
ihügen und 2 Ingenieur-Gompagnien theilgenommen haben. Das waren zwar 
nicht mehr Abtheilungen, aber doch Abtheilungen in größerer Stärfe ald voriges 
Fahr, da einzelne Bataillone über 800 und feined unter 500 Gombattanten 
zählte, jo daß die gefammte Stärke nahe an 13 000 Mann betrug. Nachdem 
die Abtheilungen in der Zeit vom 3. bis 14. September in oder bei ihren 
Sarnifonen geübt hatten, wurden fie zu Brigade und Detachementsübungen 
zufammengezogen, am 22. September begannen die Divifionsübungen, die am 
27. September mit einem Divifiondmandver gegen einen theilweis marfirten 
Gegner abjchloffen. Die Brigade, Detachementd- und Divifionsübungen fanden 
in dem für die Gefechtöverhältnifje jehr wechjelvollen Terrain zwiſchen Kolding 
und Skanderborg ftatt. Für die Divifionsübungen, die in der Umgegend von 
Beile begannen, war folgende Situation zu Grunde gelegt: „Ein Nord-Corps, 
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das an der Südgrenze Jütlands zur Dedung diefer Provinz aufgeſtellt worden, 
iſt nach einem unglüdlichen Gefecht bei Kolding durch ein überlegened Süd-Corps 
in nördlicher Richtung zurüdgedrängt, fucht aber unter Aufrechterhaltung der Ber: 
bindung mit dem Kattegat die feindliche Borbewegung ſoviel wie möglich zu hindern; 
dad Süd-Corps jett feine Vorrüdung fort." Das Süd-Corps blieb im ftetigen 
Vorgehen, bis es am Schlufie des Divifiondmandverd zurüdwid. Die An- 
erdnungen der Uebungen waren mehr ald früher in Uebereinftimmung mit den 
in Deutſchland üblihen. Died gilt auch hinfichtlich des Worpoftendienftes, zu 
welchem an jedem Gefechtstage eine geeignete Stärke beftimmt wurde, die ſich 
feldmäßig einrichtete und biwafirte, während Quartiere für den Fall in Bereit- 
ichaft gehalten wurden, daß ungünftiges Wetter eintreten jollte; ferner hinfichtlich 
der Gantonnements, die wegen ded Wetterd während der ganzen letten Periode 
bezogen wurden; emdlich auch Hinfichtlih der Befehlsausgabe für den nächiten 
Tag nach jeder Uebung. In früheren Sahren hatten die Ordnungen einen 
höheren Grad ald ihnen im Kriegöverhältnig zukommt, dies Jahr trat die 
Rückſicht, daß die Truppen nicht mehr ald nothwendig angeftrengt würden, in 
den Vordergrund. Für die Uebungen waren 120 Plaßpatronen ausgeworfen. 

Während der größeren Uebungen wurde ein Verſuch mit einem Bagage- 
küchenwagen nad) dem Syftem des Ingenieurs Scherrer (Schweiz) in Fort— 
jeßung von Verfuchen, die ſchon vorher in kleinerem Maßſtabe ausgeführt waren, 
angeftellt. Da der Wagen fi) im Princip bei den genannten Verſuchen bewährt 
hatte, jchritt man zu DVerjuchen in größerem Umfange, indem man einer Come 
pagnie jeded der an den größeren Uebungen theilnehmenden NRegimenter einen 
Bagagelüchenwagen ftatt der reglementariſchen Bagagefarre zutheilte.e Der 
Magen beiteht aus einem Border» und Hinterwagen. Der Borderwagen  ift 
hauptjächlich für die Gegenftände beftimmt, die jonft auf der Bagagefarre mit- 
geführt werden, fjowie für die Säde mit Proviant nnd das Feuerungsmaterial, 
die zum Verbrauch nöthig find und feinen Plab auf dem Hinterwagen finden; 
der lettere trägt zwei verichließbare Kefjel mit einem Rauminhalt zum Kochen 
von reichlich 250 gewöhnlichen Portionen und ift mit einer bejonderen Feuerftelle 
verjehen, jowie mit einem Mantel mit Deffnungen für den Rauch umgeben. 
Bezüglich) der Verwendung des Wagens ald ambulante Küche ift man einig, daß 
fi deffen Bedienung im Biwak und in concentrirten Gantonnementd empfiehlt; 
das auf dem Wagen bereitete Eſſen ift in jeder Hinficht dem in Kochgeichirren 
bergeftellten vorzuziehen. Das Kochen während des Marſches ijt gleichfalls 
verjucht worden und hat ſich ald zweckmäßig herausgeftellt, ſelbſtverſtändlich 
nimmt aber das Kochen unter diejen BVerhältnifjien mehr Zeit in Anſpruch als 
das Kochen im Zuftande der Ruhe. Als Bagagewagen hat fi) der Wagen 
ebenfalld im Ganzen zwedmähig erwiejen. Zur Beipannung erfordert er 
zwei Pferde. 

Bei den Compagnien, die den Bagage-Küchenmagen benußt haben, wurde 
jedem Manne ein kleines Kochgeichirr geliefert, das hauptſächlich ald Speiſegeſchirr 
zu dienen beftimmt war, das aber auch zur Aufbewahrung der Mundportion des 
Mannes verwendet werden kann. Dieje Geſchirre haben fich beim Verſuch etwas 
klein als jelbftändige Kochkefjel für das Mittagdeffen der Soldaten ermiejen. 
Auch die Tragmweije diefer Kochgeihirre war Verjuchsgegenftand und fand man, 
daß deren Anbringung an der Rüdjeite des Torniſters die befte jei. 

Die Frage von Aenderungen an der Ausrüftung ded Snfanteriften befindet 
ih in Dänemark gleichfalld in Erwägung. Es liegen verjchiedene Vorjchläge 
zur Gewinnung einer ſowohl bequemeren ald audgiebigeren Trageweiſe der 
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Munition, welde die Gemeinen bei ſich führen, vor; ebenſo wurde ein GSäbel- 
bajonnet von etwas verminderter Länge ald das reglementariiche bei den Can— 
tonnementsübungen verfucht. 

Andere Verſuche im Laufe des Jahres 1884 haben ſich auf die Waffen und 
das Kriegämaterial bezogen. Die Berfuhe mit Handfeuerwaffen haben 
weſentlich die Unterfuhung der Yunctionirung verjchiedener Modelle von Repetir- 
waffen und Ginzelladern, jowie die Ermittelung der balliftiichen Wirkung eines 
reducirten Kaliber betroffen. Bon Repetirwaffen wurden im abgelaufenen Jahre 
folgende dem Verſuch unterzogen: Hotchkiß neueftes Modell, Jarmanns, Maujers, 
Rubin BVetterlids, Schulhofs, Spitalskys Conftructionen; von Cinzelladern die 
Gewehre Keiflerd, Nagantd und das nad) Nagants Syftem geänderte Remington- 
Gewehr; außerdem wurde ſowohl Nagants ald auch Keiflerd anhängbares Magazin 
verſucht. Bon Einzelladern erhielt man gute Rejultate mit Nagants Conftruction, 
aber deren Mechanismus ſchien doch nicht jo weſentliche Vortheile vor dem 
jetzigen Remingtonjyftem darzubieten, daß die Rede von dem Uebergang zu der- 
jelben jein könnte. Die Verſuche mit anhängbarem Magazin, die feine auto- 
matifche Ladung gewähren, gaben günftige Refultate und follen die Verſuche 
mit demjelben fortgefett werden, da fie, ohne große Koften zu verurfachen, dazu 
dienen können, das Laden etwas zu erleichtern. Die Verſuche mit Repetir- 
gewehren jollen mit theilmeije anderen Modellen fortgejetst werden. Bon Waffen 
Heinften Kaliberd find die Modelle von Rubin, Hebler, Garbe und Keifler probirt 
worden. Nur die zwei erftgenannten, von denen Rubind Modell 8 mm, Heblers 
8,7 mm Kaliber hatte, gaben derartige Refultate bezüglich balliftiicher Wirkung 
und Schupficherheit, daß die Verjuche in größerem Maßſtabe angeftellt wurden. 
Man hat Emm Röhre und Fupferummantelte Geſchoſſe beichafft, mit denen man 
Verſuche anftellen will, um die Möglichkeit ded Ziehend derartiger Läufe bei der 
Fabrication im Großen, jowie die Dimenfionen und jonftigen Conftructions- 
verhältnifje derjelben wie der zugehörigen Patronen feitzuftellen. Die Fortſetzung 
des Verſuches mit Heblerd Syftem wird auf das 7,56 mm Gewehr mit Stahl» 
Compound-Geſchoſſen ausgedehnt werden. 

Bezüglich der Feld-Artillerie bezwedten Verſuche die Vergrößerung der 
Wirkung des Feldgefchütes M/76, defjen ordonnanzmäßige Ladung 1,5 kg beträgt 
und das eine Granate von 6,85 kg Gewicht und eine Gramatfartätiche von 
6,975 kg ſchießt — theild dur Erhöhung der Anzahl der Granatkartätichen 
im Verhältniß zu den Granaten, theild durch Vermehrung der Fülltugeln der 
Granatkartätjchen, jowie durch Verftärtung der Ladung. Die Verſuche in diejen 
Richtungen ergaben gute Refjultate. Ein doppeltwirkender Zünder mit 30 Secunden 
— iſt conſtruirt, der Verſuch mit demſelben aber noch nicht zum Abſchluß 
gelangt. 

Bezüglich der Feſtungs-Artillerie hat man ſich für die Einführung eines 
Geſchützſyftems aus Gußeiſen mit Stahlringen und mit dem Hinterladungs— 
mechanismus nach Franzöfiihem Syftem entjchieden. Die Proben mit einer 
12 cm-Kanone, welche 1500 kg wiegt und in einer eifernen Wandlaffete Liegt, 
find weit vorgejchritten und haben günftige Refultate ſowohl hinfichtlich der Schuß: 
fiherheit, ald auch rüdfichtlih der Yunctionirung des Hinterlademehanismus und 
der Haltbarkeit des Gejchütes ergeben. Die Granaten wiegen 15 kg, die Lang- 
granaten 20 kg, die Ladung beträgt Akg cubijchen Pulverd. Bon demielben 
Syftem ift ein 15 cm kurzes (1500 kg jchwer) und ein 15 cm langes (3000 kg 
ichwer) Rohr bejchafft, mit denen die Verjuche im Gange find; die Granaten 
wiegen 30 kg. Ein Feſtungsgeſchütz von jchwerem Kaliber ift projectirt, ferner 
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befindet fih ein Mörfer von 8,7 cm im Verſuch, während außerdem ein Mörfer 
von demjelben Kaliber, wie das ſchwere Feſtungsgeſchütz, projectirt ift. 

Im März und Zuni 1884 fand auf Amager ein befonderer Schießverfuch 
gegen Panzerplatten ftatt. Zwed des Verſuchs war 1) das MWiderftands- 
vermögen von 23 cm-Panzerplatten, theild Stahlplatten von Schneider in Creu— 
zot, theild Compoundplatten von Marrel Brüder, Gammell und Brown zu er- 
mitteln; 2) gleichzeitig zu erfahren, wie ſich Panzergefhoffe aus Hartguß von 
Schwediſchem Gußeiſen im Vergleich zu Kruppichen Stahlgeſchoſſen verhalten. 

Im Laufe des Jahres 1884 find 17 Offiziere x. ins Ausland ge— 
jendet worden, theild um den Zruppenübungen beizumohnen, theild um Nach— 
rihten über das Heer- und Befeftigungsweien zu jammeln, theild um Fabriken 
zu befuchen und Aufklärung über verjchiedene technifche Verhältniſſe zu erlangen. 
Eine Bewilligung von 20 000 Mark jährlich jet das Kriegsminifterium in den 
Stand, dergleichen Commandirungen jtattfinden zu laffen. 

Für das Finanzjahr vom 1. April 1884 bis 31. März 1885 betrug das 
Budget des Kriegäminifteriumd im Ordinarium 10382000 Mark und im 
Ertrasrdinarium 380 000 Mark, außer der Thenerungszulage für die gering 
befoldeten Beamten und der Solvderhöhung für die Untercorporale und Gemeinen 
im Betrage von 400 000 Marf. 

Am 6. November 1884 beging das Ingenieur-Corps jein 200jähriges 
Jubiläum, ans welcher Beranlafjung verjchiedene Feſtlichkeiten ftattfanden. 
Zwar beftanden jchon vor dem Zahre 1684 in Dänemark Sngenieurtruppen 
(Mineure), diefelben waren aber der Artillerie zugehörig, während die Ingenieure 
und Sonducteure, die mit Hülfe von Mannſchaften der anderen Waffen die Bes 
feftigungsarbeiten leiteten und die Aufficht in den Feftungen führten, dem General: 
ftabe unterjtellt waren. Eine Beränderung in diefen Verhältniffen trat durch die 
am 6. November 1684 erlaffene Königliche Nefolution ein, bderzufolge die 
Ingenieure jelbitändige Abtheilungen bilden jollten. Die gebildete fogenannte 
Kortification umfaßte zunächſt nur Offiziere, es blieb erft dem Heeredorganijations- 
plan von 1842 vorbehalten, die Ingenieurtruppen dem Corps hinzufügen. 


Beridt 


über das 


Seerwelen Egyptens 1884. 


Zu Anfang des Jahres 1884 verfügte die Egyptiſche Regierung über nach— 
ftehende Truppen: 

1) Das Detacdhement Baker Paſchas vor Suakin, beftehend and 2300 Mann 
der Gendarmerie, 1500 Negern, 4000 Beduinen und 5 Gejchügen, erclufive der 
Feſtungs⸗Geſchütze von Suakin und der Fortd Tokar und Sinfat. 
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2) Die Bejatungs-Armee ded Sudan ald Rejerve der durch die Niederlage 
am 5. November 1883 bei El-Obeid vernichteten einjtigen Sudan Feld = Armee, 
in nachſtehenden Garnijonen vertheilt: 


Korosko ungefähre Stärke 1000 Mann 
1000 


Dongola ⸗ ⸗ ⸗ 
Berber ⸗ ⸗ 1000 = 
Khartum ⸗ ⸗ 5000 = 
Kaſſala ⸗ ⸗ 1500 = 
Galabat - ⸗ 500 ⸗ 
Amadile 500 — 
Meſſalamieh ⸗ ⸗ 1500 = 
Sennaar 3000 = 
El Faſcher s ⸗ 2000 = 
Faſchoda ⸗ ⸗ 1500 = 


Summa etwa 18000 Mann, 
außerdem in Sankeit und Ghiva Stärke unbeſtimmt. 


3) Die eigentliche Egyptiſche Armee in der Stärke von 8 Bataillonen, 
5 Escadrons, 4 Batterien — etwa 6000 Mann. 

(Die Zujammenjeßung diefer Armee ift in dem Jahresbericht pro 1883 
detaillirt zu finden.) 

An der Hand der Friegeriichen Greignifje des Jahres 1884, deren Details 
im dritten Theile diejer Berichte beſonders dargeftellt find, begnügen wir uns 
bier, die dur das Schickſal diefer Truppen für das Heerwejen Egyptens 
erwachſenen Drganijationd-Veränderungen aufzuführen. 

Dad Detahhement Baker Paſchas hatte die Aufgabe, die von Osman 
Digma, dem mädhtigiten Parteigänger des Mahdi, eng umijchlofjenen Forts Tokar 
und Sinkat zu entjegen und die Strafe Suatin—Berber— Khartum freizus 
legen. Das Detachement zeigte fich keiner von beiden Aufgaben gewachjen, da 
den zufammengewürfelten Haufen jeder innere Halt, jede Dieciplin und jede Aus- 
bildung mangelte. Scon die von dem Khedive im December 1883 abgehaltene 
Revue über dad Erpeditiond-Corps hatte einen durchaus ungünftigen Eindruck 
gemacht; die zahlreichen Dejertionen auf dem Marjche nach Suafin, von denen 
allein 268 das Gendarmerie-Corps, den noch militäriſch am beften ausgebildeten 
Theil der Armee, betrafen, lieferten den Beweis, mit wie wenig Sympathie 
dieje meift verheiratheten Leute dem Befehl Folge leifteten, wie wenig Verlaß auf 
eine foldhe, zum Xheil der Sache des Mahdi bereits zugethane Truppe jein 
konnte. 

Das gegen Tokar in einer Stärke von 3500 Mann ausgerüſtete und von 
Trinkitat in Marjch gejette Detachement wird am 4. Februar 1884 beim Brunnen 
Teb (11km von Zrinfitat) durch Osman Digmas Speer-Träger angegriffen und 
faft vernichtet. Unter Verluft von 2000 Mann, 4 Gejchüten und der gefammten 
Bagage fliehen die Reſte nad) Suakin zurüd und bringen eine ſolche Panik in 
die Reihen der Bejaung, daß der Englifche Eontre-Admiral Hemwett mit Engli- 
ſchen Marinefoldaten die Bejegung der Stadtwälle anordnet und die Vertheidi- 
gung des wichtigen Hafenplaßes fortan mit den Truppen der Englijchen Flotte 
übernimmt. 

Ein zweiter Echec, der Fall des Forts Sinkat am 11. Februar und die 
Vernichtung feiner Bejatung, genügte, um die Desdorganifation des Bakerjchen 
Corps vollftändig zu machen und England vor die Alternative zu ftellen, die 
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Küfte ded Rothen Meered den Rebellen Preis zu geben, oder zum Schutze der- 
jelben eine Erpedition auszuführen. Die Unfähigkeit der meuterifchen Banden 
Baker Paſchas war das Motiv, welches das erfte Ericheinen Englifcher Truppen 
auf dem Kriegsjchauplage bedingte, dad Eintreffen eined Engliſchen Erpeditions- 
Gorps aber das Signal, welches die völlige Auflöfung des Detachements Bakers 
und dad Ende jeiner ruhmlojen Geſchichte herbeiführte. 

Die Sudan-Beſatzungs-Armee. i 

Bei der Unficherheit aller ind Ausland dringenden Nachrichten über die 
Verhältniſſe im Sudan ift es zur Zeit unmöglich, pofitive Angaben über das 
Schickſal der einzelnen Garnifonen zu geben. Die Nachrichten über den Fall 
der einzelnen Punfte haben ebenjo häufig die Runde durch die Preſſe gemacht 
wie deren Dementis; Thatjache ift, daß die Mehrzahl der Garnijonen von den 
Anhängern des Mahdi cernirt, von den Verbindungen abgejchnitten und mehr oder 
weniger in Bedrängniß ift. Die ftärfite Garniſon bildet Khartum, wo General 
Gerdon December 1884 von den Rebellen eingejchlofjen ift. Derjelbe war im 
Januar 1884 nad) Cairo berufen, um die Pacificirung des im Aufruhr begriffenen 
Sudan und die Rettung der dafelbjt befindlichen Egyptiſchen Garnijonen zu 
übernehmen. Die aus feiner früheren amtlichen Thätigfeit ald Gouverneur des 
Sudan (1874— 1880) gewonnenen eingehenden Kenntnifje der Sudan-Ber- 
hältniffe, die Integrität feines Charakters und die ihm daraus erwachjenen Sym⸗ 
pathien der Bevölkerung liefen den General Gordon für dieſe Miffion bejonders 
geeignet erjcheinen. Seine Bollmachten bezüglich der Wahl der Mittel zur Er: 
reihung vorſtehenden Zweckes waren unbeichräntt, jo weit diejelben im Einklang 
fanden mit dem zu jener Zeit von England aufgeftellten politiihen Programm, 
welches aber jeitdem wejentliche Veränderungen erlitten bat. 

Gordon traf am 18. Februar 1884 unbehelligt und ald „Retter“ begrüßt 
in Khartum ein. Geine zunächſt auf die Heranziehung der fern gelegenen Garni— 
jenen binzielende Thätigkeit jchien Anfangs von Erfolg begleitet zu fein, ala im 
März 1834 zwei Ereigniffe die Hoffnung auf eine friedliche Löjung der Sudan- 
Frage zu nichte machten. Der Mahdi lehnte die ihm von Gordon angebotene 
Vürde eined Sultans von Kordofan ab und im Norden von Khartum, zwijchen 
Berber und Shendy, jchloffen ſich die bisher Egypten freundlich gefinnten Stämme 
der Rebellion und der Sache des Mahdi an. 

Bedeutete die ablehnende Antwort des Mahdi Fortjegung des Krieges, jo 
betrohte der Aufftand im Norden die rüdwärtigen Verbindungen Gordons. 
Khartum lag in der Mitte der beiden Bewegungen und war der Möglichkeit 
einer Gernirung preisgegeben. Gordon erfannte die Gefahr und richtete unter 
tem 11. März die Bitte an England, nach Berber vorzuftoßen, den Ort mit 
einer Handvoll Britifcher Soldaten zu bejeßen und eine Egyptiſche Garnijon bis 
Wady Halfa vorzujchieben. Da Erfteres nicht geſchah, Letzteres zu jpät erfolgte, 
Planzte ſich der Aufjtand in jüdlicher Richtung bis vor die Thore von Khar— 
tum fort. 

Am 16. März wagte Gordon mit 3000 Mann den Rebellen entgegenzus 
treten, wurde aber unter Verluft von 200 Mann und 1 Geſchütz zurüdgeichlagen, 
da die Unzuverläffigkeit feiner Truppen ihn im Stiche lieh. 

Der moraliihe Eindrud diejes Erfolged der Rebellen und der jeitend Eng— 
land Ende März reſp. Anfang April ausgeführte Abzug aller Britijchen Land- 
truppen von Suakin nad; dem Norden Egyptens (nur 500 Marinefoldaten und 
1 Bataillon Egyptiſcher Truppen blieben in Suafin) gaben der Sache der 
Rebellion neue Nahrung. Der Mahdi rüdte mit einem Heere von Süden her 
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an und mit Mitte April war die Gernirung von Khartum zur Thatjache ges 
worden. 

In einer vom 16. April datirten Depejche beklagt fi Gordon bitter, von 
jeinen Landsleuten im Stiche gelafjen zu fein, verjpricht aber die Gamifon jo 
lange ald möglich zu halten, das heißt jo lange die VBorräthe an Proviant reichen 
würden. 

Die jeitend der Egyptiſchen Regierung im Monat Mai nady Süden bis 
Wady Halfa und Afjuan vorgejchobenen Streitkräfte fonnten den Fall von Berber 
nicht mehr hindern. Ende Mat wurde Berber unter einem graufamen Mafjacre 
aller Europäer von den Aufitändiichen genommen und jo Gordon die lette Hoff: 
nung geraubt, ſich ohne Entjat zu befreien. 

Der zu jeiner Befreiung mit 10000 Mann befter Englifher Truppen 
entfandte General Woljeley war Ende December Nilaufwärts bis Korti gelommen. 

Bon der ad 3) angeführten „Egyptiſchen Armee“ wurde im Juni der 
größte Theil (4000 Mann etwa) zur Bejekung der Etappenlinie des Generals 
Woljeley bis Afjuan verwandt. Der Erpedition defjelben wurde nur 1 Egyp— 
tiſche (Gameel-) Batterie zugetheilt. Das Gavallerie-Regiment lieferte für die 
berittene Engliſche Infanterie die Pferde. 

Ein Bataillon Egyptiſcher Infanterie blieb in Gairo refp. Alerandrien. Sm 
April waren 2 Bataillone Infanterie und 1 Escadron Cavallerie zur Bejegung 
nad) Suakin geſchickt, nachdem die Engliſche Erpedition gegen Tokar rejp. 
Tamanieb ftegreich beendet und nad) Norden zurüdgezogen war. Es gelang 
diefer Garnijon, unterftügt von den im Hafen liegenden Englifchen Kriegsichiffen 
und mit Hülfe von etwa 750 Mann Englifcyer Marine-Truppen den vor Sualin 
lagernden Osman Digma von der Stadt fern zu halten. Berfchiedene Kleinere 
Gefechte find während des Jahres auf diefem Theil des Kriegstheaterd geliefert 
worden. 

Im Allgemeinen jcheint in England die Anficht überhandgenommen zu 
haben, daß der Werth der Eguptifchen Truppen nicht die darauf verwandten 
Koften lohne, und eine Reduction derjelben auf 4 Bataillone, ein Regiment 
Gavallerie und 1 Batterie — in Summa 4000 Mann — mit 18 Englifchen 
Offizieren jcheint bevorzuftehen. Hand in Hand mit diejer Reduction wird eine 
Vermehrung der Egyptiſchen Polizei gehen, jo dab in Zukunft die bewaffnete 
Macht Egyptens mit Ausnahme der genannten 4000 Mann lediglich nr 
zweden dienen wird. 8. 


Beridt 
über das 


Seerwelen Itrankreidis 1884. 


Einleitung. 

Zahlreih, wie in den früheren Berichtäperioden, find die Veränderungen 
und Fortjchritte, welche auch im Laufe des Jahres 1884 auf fait allen Gebieten 
des Franzöſiſchen Heerwejens eingetreten find. Bon entjchieden günftigem Einfluß 
auf die Fortentwidlung der militäriichen Snftitutionen jenjeitd der Vogeſen war 
dad Berbleiben des Divifionsgenerald Gampenon in der Stellung ald Kriegs 
minifter troß feiner am 4. Mai nad) Erreichung der Alterögrenze erfolgten Ber: 


Heerweien Frankreichs. 61 


jeßung in die zweite Section — den Reſervecadre — der Generalität. In Ueber: 
einftimmung mit der parlamentariichen Armeecommijfion und unterftüßt von der 
überwiegenden Majorität der BVolkävertretung, hoffte man nad) den Angaben in 
der Prefie, dab ed dem Kriegäminifter gelingen werde, das jchon 12 Zahre an= 
dauernde Reformwerk endlich zu einem befriedigenden Abſchluß zu bringen. 

Erledigt wurde auf dem Gebiete der Heereögejeßgebung nur das Geſetz, 
betreffend die Aufhebung der bisherigen Inſtitution der Soldatenkinder bei den 
Regimentern und die Errichtung von 6 Militär-Vorbereitungsjchulen, doch ift die 
Organiſation diefer Anftalten in der beabjichtigten Weife noch nicht erfolgt. Un— 
erledigt blieben, wie died ſchon jeit mehreren Sahren zu berichten war, das 
Rekrutirnngs⸗ und Avancementägejeß troß der bereit3 im Frühjahr ftattgehabten 
erſten Leſungen in der Deputirtenfammer, in welcher dieſe Entwürfe Genehmi- 
gung fanden, und das Geſetz über die neue DOrganifation der Colonial- und 
Specialtruppen von Africa. Erſtere jollen dem Kriegädepartement unterftellt 
werden, lettere eine mejentliche Vermehrung erfahren. Theilweiſe war dies ſchon 
der Fall dur die Ende des Jahres erfolgte Aufftellung eines 4. Algerifchen 
Zirailleurd-Regimentd und von 2 neuen Bataillonen der Fremdenlegion. 

Bei den friegeriihen Operationen in Tonkin und China fanden außer den 
Truppen der Marine auch Theile der activen Armee Verwendung; um aber 
fernerhin die Armee-Corp3 im Innern nicht mehr durch Detachirungen in die 
Golonien ſchwächen und dadurch die planmäßige Durchführung einer Mobil- 
mahung in Trage ftellen zu müfjen, ijt eine andere Drganijation und eine 
Vermehrung der zur Verwendung außerhalb Frankreichs und Europas verfüg- 
baren Streitkräfte für erforderlich erachtet worden. 

Bon Reglement? und wichtigeren Snftructionen wurden im Laufe des 
Jahres ausgegeben: Die Reglements über den innern Dienft bei den verjchiede- 
nen Waffen, über den Sanitätsdienft im Krieg und Frieden, das neue Reglement 
über dad Grerciren und die Manöver der Infanterie; neu bearbeitet wurden die 
minifteriellen Reglement? über Cijenbahntransporte, über dad Etappen- und 
Feldtelegraphenweſen, jowie die Snftruction über die Ausbildung der Gavallerie 
im Felddienſt. 

Das MilitärsBudget für 1885 wurde im Ordinarium vor der Deputirten- 
kammer in einer Höhe von über 582,5 Millionen Francs votirt, die geforderten 
Ertracredite beliefen fi) auf 88,5 Millionen. Bemerkenswerth ift, daß die Aus- 
gaben für Netablirung des Kriegdmateriald von 1872 bis Ende 1884 die 
Summe von über 2 Milliarden betragen haben. Bei der Berathung des 
Milittär-Budget3 in der Budget-Commiſſion wurde wie im vorigen Zahre die 
Nothwendigkeit betont, auch in den Ausgaben für die Armee Reductionen vor: 
zumehmen, doch wurden die leßteren nur auf 14 Millionen feitgejeßt. Ohne 
weitere Abſtriche und weſentliche Debatten fand dad Militär-Budget in der 
Deputirtenfammer Annahme, doch war dafjelbe Ende 1834 vom Senat noch 
nicht volirt. | 

A. Die militärifche Geſehgebung im Jahre 1884. 
I. Neue Gefeße. 

Gejeß, betreffend die Aufhebung der bisherigen Snititution 
der Soldatenkinder bei den Regimentern und die Erridtung von 
6 Militär-Vorbereitungsichulen, vom 19. Zuli 1884. 

(Im Wortlaut abgedrudt im Journ. mil. ofl. part. regl. No. 54.) 

Art. 1. Die Söhne von Soldaten, Brigadierd oder Gorporalen, Unter- 
offizieren, Offizieren bis einjchließlich der Capitänd oder von dieſen im Range 
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Sleichgeftellten, weldyen von den Berwaltungsconjeils der Truppen auf Grund 
der beftehenden Vorjchriften die Eigenſchaft ald Soldatenfinder beigelegt ift, bleiben 
in ihren Familien bis zum 13. Lebensjahre. Sie beziehen Feine Naturalver: 
pflegung mehr; dafür wird den Wamilien eine Geldentihädigung gemährt. 
Letztere beträgt: 

100 Franc für Kinder von 2 bis 5 Jahren; 

150 = ⸗ ⸗ ⸗ 5 ⸗ 8 ⸗ 

180 = = z = 8 = 13 ⸗ 

Dieſe Beſtimmungen finden auch auf Söhne von verſtorbenen höheren 
Offizieren oder den dieſen im Range Gleichgeſtellten Anwendung. 

Art. 2. Es werden 6 Militär-Vorbereitungsſchulen errichtet, 4 für die 
Infanterie, 1 für die Cavallerie und 1 für die Artillerie und das Genie, in 
weldyen die Knaben vorbezeichneter Kategorien, welche den im Artikel 4 dieſes 
Geſetzes angegebenen Bejtimmungen entjprechen, auf Koften des Gtaatd eine 
Erziehung und Ausbildung erhalten, die fie befähigt, jpäter in der Armee ihrem 
Baterlande nügliche Dienfte zu leiften. 

Art. 3. Die Zulafjung der Eleven in diefe Schulen findet nur auf Grund 
einer von den Eltern bez. den Vormündern unterzeichneten Erklärung jtatt, in 
denen fich dieje bereit erklären, den Knaben die Genehmigung zum Eingehen 
eined Engagements (fiehe Artifel 5 des Geſetzes) zu geben. 

Art. 4. Die Knaben müfjfen 13 Jahre alt jein oder am 1. Auguft des 
Aufnahmejahres ein Alter von 14 Zahren erreichen. 

Art. 5. Bei Erreihung des Alters, in welchem nad den Beitimmungen 
des Rekrutirungsgeſetzes der Eintritt in die Armee ald Freiwilliger zuläffig ift, 
haben die für den Militärdienit als geeignet bezeichneten Eleven ein Engage: 
ment einzugehen, das fie verpflichtet, jo lange in der activen Armee fortzudienen, 
wie die Jahresklaſſe, der fie nach ihrem Alter angehören. 

Der Eleve tritt in die Armee als Soldat ein. Derjenige, weldher das Ein- 
gehen eines jolchen Engagements verweigert, ift jofort zu jeinen Eltern zurückzu— 
ſchickken und ijt der Kriegsminijter ermächtigt, von dem Einkommen der erjteren 
oder von dem Vermögen ded Knaben einen Betrag zur Zurüderftattung zu 
fordern, der der Hälfte der vom Staate getragenen Unterhaltungskoften für den 
Betreffenden während ſeines Aufenthalts auf der Schule gleichlommt. Diejer 
Betrag darf aber den zehnten Theil des Einkommens des Vater oder des Ber: 
mögend ded Knaben jährlich) nicht überjchreiten. 

Art. 6. Ein präfidentielleds Decret wird anordnen: 

1) die Zahl der Knaben, weldye von den Berwaltungsconjeild der Truppen 

in Vorjchlag zur Aufnahme zu bringen find; 

2) die Organijation diefer Schulen, die Anzahl der in jede aufzunehmen 

den Knaben und die Vertheilung der Stellen auf die verjchiedenen 
Waffen und Dienjtzweige. 

Art. T. Die Offiziere diefer Schulen verbleiben in dem Etat ihrer Truppen 
theile, die Unteroffiziere und Mannjchaften des Stammperjonald werden über den 
Etat ihrer Truppentheile geführt. Die Offiziere können der Kategorie der ver: 
abjchiedeten Offiziere angehören. 

Art. 8. Jede Schule erhält bei ihrer Errichtung 5 Klaſſen. 

Art. 9. Alle früheren diefem Gejete entgegenjtehenden Beftimmungen find 
aufgehoben. 
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II. Zu Abänderung und Borbereitung befindlide Geſetze. 


1) Das Apancementsgejeh. 


Auch im Laufe des Jahres 1884 ift das von der Armee längit erwartete 
und gemwünjchte Avancementsgeſetz nicht in Kraft getreten, obgleich der am 
25. Dctober 1883 im Namen der Armeecommijfion vom Deputirten Marquis 
de Roys vorgelegte Gejeßentwurf in der Deputirtenfammer am 23. und 26. März 
zur erjten Lejung gelangte. Cine zweite Lejung und eine definitive Bejchlup- 
fafjung hat noch nicht ftattgefunden. Die widhtigften Beftimmungen dieſes Ge— 
jeßentwurfd, der im vorjührigen Zahresbericht, Seite 42 und 43, eingehendere 
Erwähnung gefunden hat, wurden von der Deputirtenfammer angenommen, doch 
find vorausfichtlich einige Meinungsverichiedenheiten zwijchen den Kriegamintiter 
und der Armeecommijiion die Veranlafjung, daß das Geſetz noch nicht die zweite 
Leſung pajfirt und definitive Genehmigung gefunden bat. Kine bejonders 
erregte Discuffion veranlaßten in der Sigung am 23. März die im Geſetzent— 
wurf enthaltenen Beftimmungen über die Ernennung von Divifionsgeneralen zu 
Marſchällen; Deputirter Tezenas erklärte das Marichallat für eine monardtiche 
Inftitution, die nicht beibehalten werden dürfe. Schließlich wurde ein Amende— 
ment angenommen, nach welchem das Parlament dad Recht hat, über die 
Beförderung zu Marjchällen zu entjcheiden, während dem Chef der Grecutive die 
Befugniß zuftehen joll, die entjprechenden Vorſchläge zu machen. 

Der Gejekentwurf wurde im Wortlaut in der France militaire No. 319 
vom 3. April mitgetheilt. 


2) Gejeßentwurf, betreffend die DOrganijation der Eolonialtruppen 
und der Specialtruppen von Africa, vorgelegt von dem Kriegs-, 
Marine- und Finanzminifter am 14. October 1884. 


Die dem Gejegentwurf vorgedrudten Motive bejagen: „Die Ausdehnung, 
welhe unfere colonialen Operationen genommen haben, erfordern eine Ent— 
wicklung von Streitkräften, weldye mit der gegenwärtigen Organijation der Marine- 
truppen nicht ausführbar it. Aus diefem Grunde war jhon in letter Zeit die 
Verwendung von Xheilen der Landarmee außerhalb Frankreichs nothwendig. 
Der Entwurf überweift die Marinetruppen dem Kriegsminifter, ftellt für die 
Rekrutirung der Golonialarmee neue Grundjäße auf und beftimmt die Organijation 
von Specialtruppen für Bejegung von Algerien und Tunis, von denen einzelne 
Theile die Rejerve der Golonialarmee zu bilden haben. Bei Genehmigung diejes 
Sejeßentwurfd würde die Colonialarmee und ihre Reſerve allen Anforderungen 
für die Durchführung der Golonialpolitif entjprechen, ohne daß zu diefem Zweck 
Eontinentaltruppen in Anſpruch genommen werden brauchen. Die Koften für 
die neue Organifation werden ſich auf über 10 Millionen Fred. an dauernden 
und auf 3 Millionen Fred. an einmaligen Ausgaben belaufen.“ 

Der Entwurf hat jchon der Armeecommijfion zur Berathung vorgelegen und 
wird, da er dem von genannter Commiſſion bearbeiteten Entwurf über die neue 
Drganifation der Marinetruppen und über die Aufftellung einer Armee von 
Arica im Wejentlichen gleicht, vorausfichtlich die parlamentarifche Genehmigung 
finden. Ein Beweis hierfür ift die ſchon Ende December in der Ausführung 
begriffene Formation eines 4. Algeriichen Zirailleur- und eines 2. Regiments der 
Sremdenlegion, welche gleichzeitig mit der Votirung eines Credits von 57 Millionen 
für Fortſetzung der Operation in China und Tonkin genehmigt wurde. 
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Der Gejegentwurf zerfällt in folgende drei Abfchnitte: 


1. Abſchnitt. — Die Eolonialarmee. 


Die Kolonialtruppen find zur Beſetzung und Bertheidigung der Colonien 
beftimmt und unterftehen dem Kriegsdepartement. Ihre Zujammenfekung tft 
nachgenannte: 

8 Regimenter Marine-Infanterie, jedes aus 4 Bataillonen und 2 Depot: 
Gompagnien bejtehend; 

1 Regiment Anamitischer Tirailleurs zu 4 Bataillonen a 4 Com: 
pagnien; 

2 Regimenter Tonkinefiicher Tirailleurs zu 4 Bataillonen; 

1 Regiment Zirailleurd vom Senegal zu 2 Bataillonen und 2 Depeot- 
Gompagnien; 

2 Gompagnien Sipahis von Indien; 

2 ⸗ Disciplinartruppen der Colonien; 

2 Regimenter Artillerie zu je 14 Batterien, — 3 fahrende und 
11 Fußbatterien — und 1 Handwerkercompagnie und 1 Com— 
pagnie Fahrer vom Senegal per Regiment. 

Die dem Entwurf beigefügten Etats dürfen auf Befehl des Kriegsminiſters 
abgeändert werden, wie dem Präfidenten auch das Recht zufteht, nach den Be 
dürfnifjen des Dienftes und den zur Verfügung ftehenden perfonellen und financiellen 
Mitteln neue Corps aus Eingeborenen zu errichten. 

Außerdem gehört noch zur Golonialarmee ein Perjonal hors cadre, die 
Gouverneure in feften Pläßen und die höheren Truppenbefehldhaber, die Com— 
mandanten der Xerritorialbezirfe und Militär-Gtabiffements, die Offiziere der 
Stäbe, Aerzte und Bermaltungsbeamten umfafjend. 

Die weiteren Artikel behandeln die Gompetenzen, die Berjegung der Dffiziere 
der Land» zur Golonialarmee und umgekehrt, die Verwaltung und die Dauer 
des Aufenthalts der Einzelnen in den Colonien. 


2. Abſchnitt. — Zuſammenſetzung der Specialtruppen von Africa. 


Diejelben jollen beftehen aus: 


4 Regimentern Zuaven zu 6 Bataillonen und 2 Depot-Gompagnien; 

4 E Algerifche Zirailleurd zu 6 Bataillonen und 1 Depot: 
Gompagnie; 

4 Bataillonen leichter Africanifcher Infanterie zu je 4 Compagnien 
und 1 Depot:Gompagnie; 

2 Renimentern der Sremdenlegion zu 4 Bataillonen und 1 Depot: 
Compagnie; 

4 Disciplinar-Compagnien ; 

4 Regimentern Chaſſeurs D’Afrique zu 3 Escadrons; 

4 ⸗ Spahis zu 6 Escadrons; 

3 Compagnien Remontereiter; 

4 Bataillonen Artillerie — jedes aus 1 Fuß-, 1 fahrenden, 2 Gebirgs⸗ 
Batterien und aus je einem Detachement von Pontonnieren, 
Artilleriearbeitern und Feuerwerkern bejtehend; 

4 von den Regimentern im Inneren detachirten Genie-Gonipagnien; 

4 Escadrons Train zu je 4 Compagnien; 
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10 Sectionen Verwaltungstruppen; 
einer Zahl von Gendarmerie-Compagnien, feſtgeſetzt durch ein beſonderes 
Decret. 

Die Etats dieſer Truppentheile bleiben die bisherigen; die Zahl der 
Bataillone und Compagnien der Fremden- und Algeriſchen Tirailleur-Regimenter 
ſowie die Zahl der Compagnien der leichten Africaniſchen Infanterie und der 
Disciplinartruppen kann vom Präſidenten nach den zur Verfügung ſtehenden 
perſonellen und finanziellen Hülfsmitteln erhöht und auch verringert werden. 

Die acht neugebildeten Zuaven-Bataillone und vier vom Kriegsminiſter be— 
zeichnete Batterien, deren Rekrutirung nach den im 3. Abſchnitt angegebenen 
Bedingungen erfolgt, bilden die Reſerve der Colonialtruppen. Letztere darf im 
Bedarfsfalle durch die aus Eingeborenen beſtehenden Truppen in Africa und 
durch die Fremdenlegion verſtärkt werden. 


3. Abſchnitt. — Rekrutirung. 


Die Colonialtruppen und ihre Reſerve rekrutiren ſich aus Freiwilligen, 
aus Rekruten des jährlichen Contingents, welche ſich um Einſtellung in die 
erſteren bewerben, und rengagirten Mannſchaften. Für die Rengagements der 
Unteroffiziere gelten die beſtehenden Beſtimmungen. Sämmtliche Unteroffiziere 
und Mannſchaften, welche hinſichtlich ihrer körperlichen Beſchaffenheit gewiſſen 
Anforderungen entſprechen müſſen, erhalten ein Handgeld von 200 bis 300 Fres. 
jährliche Prämie in verſchiedener Höhe, höhere Löhnung (der Sold iſt doppelt ſo 
groß wie im Innern) und erwerben ſich nach 15jährigem Dienſt Anſpruch auf 
Civilverſorgung und Landſchenkungen in den Colonien. 

Der Geſetzentwurf iſt im Wortlaut abgedruckt im L'Avenir militaire Nr. 967 
und Nr. 968. 

Vorſtehender Geſetzentwurf hat nach den Angaben in der Preſſe um ſo 
mehr Ausſicht auf Annahme, als Detachirungen der im Innern dislocirten 
Truppen zur Verwendung außerhalb Frankreichs und Europas vorausſichtlich 
nicht mehr nothwendig werden, durch welche, wie der Kriegsminiſter geäußert 
hat, die planmäßige Durchführung einer Mobilmachung in Frage geſtellt wird. 
Auch würden fernerhin nur Truppentheile, die ſich aus Freiwilligen, Capitulanten 
und Eingeborenen rekrutiren, für Expeditionen außerhalb Europas verfügbar ſein. 


3) Das Rekrutirungsgeſetz. 


Nachdem ſich der Kriegsminiſter Campenon mit dem von der Armee— 
commiſſion bearbeiteten und der Deputirtenkammer am 10. Mai 1883 vorgelegten 
Geſetzentwurfe (ſiehe vorjährigen Jahresbericht Seite 42) einverſtanden erklärt 
hatte, begann die Generaldebatte über den letzteren am 3. April und wurde am 
5. 7. und 8. April 1884 fortgeſetzt. Die Discuſſion leitete der Deputirte 
Margaine, ein früherer Offizier, mit der Behauptung ein, daß es unmöglich ſei, 
in drei Jahren einen Soldaten auszubilden und daß Frankreich nie eine beſſere 
Armee als die von Metz beſeſſen habe, deren Rekrutirung nach dem Geſetz vom 
Jahre 1832 erfolgt ſei. Dieſe Aeußerung rief in der Verſammlung lebhafte 
Bewegung und Lärm hervor und wurde durch zahlreiche Zwiſchenrufe unter: 
brohen. Margaine vertheidigte in längerer Rede jeine Abjtimmung und erflärte 
dad Gejeß für unanncehmbar. Diejen Ausführungen trat der Deputirte Lodroy 
entgegen und äußerte ſich dahin, dab in einem Lande, deſſen Bevölkerung fid) 
nicht vermehrt, alle Bürger zur Vertheidigung des Vaterlandes gebraudht würden, 
daß man wachſam fein müfje und ſich nicht überrajchen lafjen dürfe, Jedermann 
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müffe drei Zahre lang unter den Sahnen bleiben, damit die Armee eine wahrhaft 
demofratifhe werde. Die Debatten in den folgenden Situngen boten nichts 
bejonderd Hervorhebenswerthed und wurde am 8. April mit 508 gegen 2 Stimmen 
der Uebergang zur Diecuffion der einzelnen Artikel beichloffen, welche am 27. Mai 
begann. Unter Hinweis auf die von jämmtlichen militärifchen Zeitfchriften hier 
über in den Juni-Nummern gebrachten Referate jei noch bemerkt, daß ber Geſetz⸗ 
entwurf, nachdem derſelbe in den Artikeln 17 bis 26, welche von den Dienft- 
befreiungen handeln, nod) verſchiedene Abänderungen erfahren hatte, am 24. Juni 
mit 410 gegen 110 Stimmen in erfter Lefung angenommen wurde. 

Die zweite Lejung ift im Laufe des Jahres 1384 nicht erfolgt. 

Aus den in großer Zahl vorgelegten Contreprojecten und Abänderungs- 
vorjchlägen find folgende ald beſonders charakteriftifch hervorzuheben: Nach dem 
Anendement Lanefjan, das zu eingehender Discuffion veranlafte, mit 293 gegen 
201 Stimme aber abgelehnt wurde, jollten eine Anzahl Mannjchaften mit guter 
militärischer Ausbildung ſchon nad) ein= oder zweijähriger Dienftzeit zur Ent: 
lafjung fommen dürfen. „Die Entwürfe der Deputirten Delattre und Gemban 
verlangen eine Organijation der Armee, wie fie radicaler nicht gedacht werden 
fann“,-bemerft die Armee frangaise (Nr. 946 vom 3. Zuni); erfterer wünſcht 
nur die Aufitellung von Cadres in Friedenszeiten, leßterer beantragt bie Auf: 
hebung des ftehenden Heered und die Erfegung deffelben dur eine „armee 
sedentaire*, die Aufhebung der Conjcription und die gefetliche Regelung ber 
militärifchen Ausbildung der Jugend vom 8. Jahre ab in Schule und Eltern: 
haus. Motivirt wird diefer Antrag mit der Behauptung, daß eine permanente 
Armee eine beftindige Bedrohung der öffentlichen Freiheiten und nicht im Stande 
jei, eine Invaſion zu verhindern, aber Veranlafjung zur Demoralifation und zum 
pecuniären Ruin des Volkes gebe. 

Ob der neue Gejegentwurf Annahme bei der zweiten Lejung in der Depu⸗ 
tirtenkammer und im Senat finden oder das Schickſal ſeiner Vorgänger theilen 
wird, von der Regierung wieder zurückgezogen zu werden, iſt zweifelhaft. 
Fraglich bleibt — wie ſich das Geſetz im Falle ſeiner Votirung in der Aus— 
führung bewähren wird. 

(Der Geſetzentwurf befindet ſich im Wortlaut abgedruckt im L’Avenir mili- 
taire No. 924 und 925 vom 26. März und 1. April.) 


B. Sriegsmittel Frankreichs. 
I. Perfonelfe Streitmitter. 


1. Refrutirung. 


Nach dem der BVolkövertretung von der Regierung über den Ausfall der 
Refrutirung im Jahre 1883 erftatteten Bericht hat die Zahl der in die Aus— 
hebungäliften eingetragenen jungen Leute der Jahresklaſſe 1852 312924 be- 
ragen, 3235 mehr ald im Borjahre. 

Von den 312924 Mann gelangten nur 139 269 zur Ginftellung, 

dispenfirt als Yamilienernährer — Artikel 17 des 


Rekrutirungsgeſetzes) . . ; 49 428 
bedingungsweije wurden dispenfirt . 6461299 
für die militäriſchen ———— geeignet . 0... 15562 
Zurüdgeftellte . . - u... 38589 
körperlich) untauglidy . en nn. 887% 


nicht rechtzeitig geftellt hatten fh. 7909097. 
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Der Seearmee wurden überwiejen 7206 Mann, davon 6251 der Infanterie, 
955 der Artillerie. 

Ueber die Schulbildung enthält der Bericht folgende Angaben: 

12,68 °/o konnten nicht leſen und jchreiben, 
225% = nur lejen, 
20,81% = Iefen und jchreiben, 
58,86 °/o bejahen befjere Schulbildung, 
2,24 °/o waren diplomirt, 
bei 3,10 °%/0 war der Grad der Schulbildung nicht feftzuftellen. 

Engagements wurden 17398 eingegangen, davon 11603 bei der Armee, 
5795 bei der Marine. Außerdem traten 5152 Freiwillige bei der Fremden: 
legion, den Algerijhen Zirailleurd, Spahi8 und bei den compagnies mixtes in 
Tuneſien ein. 

Die Zahl der Rengagementd betrug 3391, 672 mehr ald im Vorjahre. 
Die erjtere befindet fich jeit 1880, in weldhem Jahre nur 2219 Rengagements 
eingegangen wurden, in fletem Steigen. (Progres militaire Nr. 382 vom 
28. Zuni.) ’ 

Eingehende Beitimmungen über die Einjtellung und Bertheilung der Rekruten 
auf die einzelnen Waffen erließ der Kriegsminifter am 19. Dectober. (Journ. 
mil. off. part. suppl. No. 100.) Die Non-Baleurs waren auf alle Waffen 
gleichmäßig zu vertheilen. Die fich bei der Aushebung in Parid befindenden 
jungen Leute durften nicht den in Paris garmmijonirenden Truppentheilen oder 
den Snfanterie-Regimentern des 3., 4. und 5. Armee-Corps überwiejen werden. 
Die geforderten Größenmaße blieben für die verjchiedenen Waffen diejelben wie 
in den Vorjahren, jedoch jollten diplomirte Eleven von Thierarzneifchulen nur bei 
den berittenen Truppen eingejtellt werden. Diejenigen Leute, welche in Folge 
ihre Bildungsgrades Ausficht auf Beförderung zu Unteroffizieren geben und die 
Muſiker waren auf alle Waffen gleichmäßig zu vertheilen. 

Der Infanterie waren die Fräftigften, marjchfähigen Rekruten zuzutheilen, 
den Algerifchen ZTirailleurd-Regimentern aber nur fjolche, die fi) zur Beförderung 
eignen. ine bejonders jorgfältige Auswahl hinfichtlih ihrer körperlichen 
Tüchtigkeit jollte für die Rekruten der Zuaven-Regimenter in Algerien und Tuneften 
ftattfinden. 

Die Rekruten der Gavallerie mußten der Mehrzahl nah im Stande jein, 
Geſchriebenes lejen zu können und bereits im Umgange mit Pferden vertraut jein. 

Für die Artillerie waren auszuwählen: 

5/10 des Contingents von einer Größe von 1,66 m, 
3/10 = ⸗ ⸗ ⸗ = = 1 ‚64 = 
2/10 s z 2 ⸗ 2 s 1,60 z 

Den Gebirgsbatterien durften nur 1,70 m große Leute überwiejen werden. 
Der Artillerie jollten vorzugsweiſe Holze und Eijenarbeiter, den Pontonnieren 
Schiffer und Fiſcher zugetheilt werden. 

Bei den Genie-Regimentern waren Holz-, Erd» und Eifenarbeiter, Hand— 
werfer und Mechaniker in einem für jedes Regiment vorgejchriebenen Procentjat 
einzuftellen; die Mannjchaften der 2. Portion jollten ald Fahrer der Sappeurs- 
Sonducteurd-Compagnien ausgebildet werden. 

Auch für die Auswahl der Rekruten ded Traind, der Adminiftrationdtruppen 
und der Lazarethgehülfen-Sectionen wurden eingehende Beftimmungen gegeben. 

Das Gontingent der Landarmee ftellt fich wie folgt: 


5* 
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I. Portion. II. Portion. Summa. 

Klafle 1883. . . . . 92835 Mann, 38481 Mann, 131316 Mann. 
———— von 1882. 8507 — 2627 = 11134 = 
» 1881 . 3993 = 1792 — 475 = 


105 335 Mann, 41 900 Mann, 147 235 Mann. 


Nach Abrechnung von 9784 Non-Valeurs follten thatjächlich zur Einftellung 
gelangen: 


a. Infanterie: I. Portion. II. Portion. Summa. 
Linien-Regimenter . . . . 57959 Mann, 28 945 Mann, 86 904 Mann. 
Säger-Bataillone . .. 490 = 862 = DT65 = 
Zuaven-Regimenter . . . . 1359 . — 1359 
Algeriſche Tirailleurs-Kegimenter 100 — — ⸗ 100 = 
Leichte Africaniihe Infanterie 3 >» — ⸗ 3 
Sappeurs-Pompiers von ai — — — ⸗ — — 
Fremdenlegion . . - 2 . — 2 ⸗ 


64 326 Mann, 29 807 Mann, 94 133 Mann. 
b. Gavallerie (nur I. Portion): 


Güraffier-Regimentr . . . . 2221 Mann, 

Dragoner: ⸗ er ©, |: ⸗ 

Jäger: ⸗ — a. ⸗ 

Huſaren⸗ 214 ⸗ 

Chasseurs d’ Klein Regimenter 655 = 

5. Be Ts 

Gavalleriefhule . . . 6 = 

13 273 Mann. 
c. Artillerie: Il. Portion. II. Portion. Summa. 

ArtillerieeRegimentr . . . . 9367 6472 Mann, 15 839 REN. 
Pontonnier-Regimenterr . . . 746 s 746 


Fupß-Artillerie-Batailloene . . . 2325 = 2932 ⸗ 5 257 s 
Handwerkers und — 


Gompagnien . . . : 18 ⸗ — ⸗ 103 — 
12 541 Mann, 9404 Mann, 21945 Mann. 

d. Genie: I. Portion. II. Portion. Summa. 
GSenie-Regimenter . . . . 2007 Mann, 612 Mann, 2619 Mann. 

20. Genie-Bataillon . . . 96 = — ⸗ % = 

Eijenbahn-Compagnie . . 80 = — = 80 = 


2183 Mann, 612 Mann, 279 Mann. 


I. Portion. II. Portion. Summa. 
e. Train . - . 1902 Mann, 501 Mann, 2403 Mann. 
f. Adminiftrationd-Truppen . . 502 : 400 =: 7° 2M = 
Die Gejammtzahl der Eingeftellten ift demnah um 249 höher ald im 
Borjahre. 
Die Einftellung der Rekruten der 1. Portion erfolgte am 8. und 12. De 
cember, die der Refruten der 2. Portion am 4. December 1884. 
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2. Rejerve. 


Zur Einberufung zu Uebungen gelangten die Rejerviften der Jahresklaſſen 
1875 und 1877. Diejenigen der Infanterie übten vom 25. Auguft bis 21. Sep- 
tember; zu gleicher Zeit die Reſerviſten des Genies, der Fup-Artillerie, Pontonniere 
und der Gendarmerie. Die Einziehung der Referviften der Gavallerie und der 
Artillerie-Regimenter erfolgte auf 28 Tage zu verjchiedenen von den Generals 
commandanten der Armee-Corps bejtimmten Terminen nach den Herbftübungen, 
die der Reſerviſten der Artilleriearbeiter- und Yeuerwerfer-Gompagnien, des Train 
und der Verwaltungs: Truppen im Laufe ded Jahres je nach den Bedürfnifjen 
des Dienfted. Die Einberufung der Rejerviften für die Zeit der Manöver erfolgte 
durch öffentlichen Anjchlag, die der Rejerviften der berittenen Waffen x. durch 
perfönliche Geftellungdordred. Da auf Antrag ded Sanitäts-Comités im Bereiche 
des 13. 14., 15. und 16. Armee-Corps wegen der herrichenden Choleraepidemie 
die größeren Hebungen auöfielen, wurden die Rejerviften der genannten Armee- 
Corps jowie die im Bereiche derſelben domicilirenden Rejerviften der anderen 
Armee» Corps von der Einziehung dispenfirt. Aus diefem Grunde ift die Zahl 
der Reſerviſten, welche geübt haben, nicht feftzuftellen. 

An den Appelld der Mannjchaften, welche zur Dispofition der Militär: 
behörden geftellt find, hatten 1884 die Zahresklafien 1879 "und 1881 Theil zu 
nehmen; die Mannjchaften für die militärifchen Hülfsdienfte, den Klaffen 1875, 
1877, 1879 und 1881 angehörend, hatten ebenfalld den in den Gantond«Haupt- 
orten ftattfindenden Appelld beizumohnen. 

Die Zujammenjeßung der Franzöſiſchen Armee nad Altersflafjen ift vom 
1. Juli 1884 bis 30. November die folgende: 

Active Armee: Klaffen 1879 bis 1883, 
Referve der activen Armee: = 1875 = 1878, 
Zerritorial-Armee: = 1870 = 1874, 

Rejerve der = . = 1864 = 1869. 


II. Remontirung. 


Die Ausgaben für die Remontirung für 1885 betragen ungefähr 85 000 Fres. 
weniger ald im Borjahre. Die Zahl der Pferde wurde für erftgenanntes Jahr 
en 129 339 feftgejett (ausjchl. der Pferde für die gemijchten Compagnien in 

nefien). 

Bom Kriegdminifter war am 21. April der Ankauf von 50 Pferden 
Engliicher Abjtammung in Boulogne befohlen worden, weldye lediglich zur 
Remontirung der Generale dienen und diefen käuflich abgelafjen werden jollen. 


III. Sriegsmateriaf. 


1. Bewegliches Material. 


Abänderungen in der Bewaffnung der Infanterie und im Artillerie-Material 
find nicht eingetreten. 


2. Unbewegliches Material. 


Ueber die beabfichtigte Anlage von neuen Befeftigungen find folgende 
Angaben bekannt geworden: 

Durch Gejeß vom 21. Auguft, veröffentliht im Journ. mil. off. part. 
regl. No. 62) ift in yon an Stelle der alten Enceinte auf dem linken Rhone= 
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Ufer eine neue zu errichten, welche ſich ftromaufwärts längs des Dammes von 
Brotteaur erjtreden, die neuen Stadttheile von BVilleurbanne und Mentchat um: 
faffen und fi dann wieder an die untere Rhone bei Saint-Fons anſchließen 
wird. Bor der neuen Enceinte jollen, 10 km von ihr entfernt, neue Fort bei 
Saint=Prieft, Genad, Meizieur und Decined vorgelegt werden. Das durdh 
Niederlegung der alten Enceinte freimerdende Terrain joll, joweit ed nicht zu 
militäriichen Zweden Berwendung findet, zum Beften der Staatskaſſe verkauft 
werden. Die Koften diefer Neubauten find im Ganzen auf 10 Millionen Free. 
veranſchlagt. Die Arbeiten haben Anfang November begonnen. 

Nach einem der Kammer bereit3 vorgelegten Gejegentwurf ſoll Mezieres 
die Eigenſchaft ald Feftung verlieren und declaffirt werden. Die Abficht, Mezieres 
mit detachirten Werken zu umgeben, welche jchon jeit zwei Jahren beftand, ift 
in Rückſicht auf die nicht beſonders wichtige ftrategiiche Lage diejer Feſtung und 
auf Höhe der Koften, weldye der Bau von modernen Befeftigungen verurjachen 
würde, aufgegeben worden. 

Nach Angaben im L’Avenir militaire No. 955 und 962 iſt im Laufe 
des Jahres an der ertigjtellung von vier Forts an der Stalieniichen Grenze 
rüftig fortgearbeitet worden; ferner ift der Bau eined Sperrfortd nordöftlich 
Nancy fowie die Befeftigung von Nizza, das den Stützpunkt eined großen ver: 
ihanzten Lagers bilden ſoll, projectirt. Lettgenannter Entwurf hat jchon die 
Billigung des oberften Kriegsrathes gefunden und joll bereits vom Befeftigungs- 
Gomite im Einzelnen ausgearbeitet werden. 

Sm April 1884 hat der Kriegdminifter Campenon eine Deputation des 
Gemeinderaths von Paris empfangen, welche die Niederlegung der Enceinte be= 
antragte, um Plaß zur Stadterweiterung zu gewinnen. Erſterer hat fi nad 
Einholung eined Gutachtens der höheren Geniebehörden dahin audgejprochen, 
daß er dem Geſuche nicht entgegentreten werde, wenn ſich die Stadt bereit erkläre, 
alle entjtehenden Koften zu tragen und einen namhaften Beitrag zur Erbauung 
einer neuen bedeutend weiter vorgejchobenen Enceinte zu gewähren (L’Armde 
frangaise vom 22, April No. 934). Nach den Ermittlungen einer Commiſſion 
nimmt die Enceinte von Paris einen Flächenraum von 400 Hektaren ein, deren 
Werth auf mindeftens 212 Millionen Fred. zu veranfchlagen if. (L’Avenir 
mil. vom 1. December No. 974.) 


IV. Berkeßrsmittel, 


1. Eijenbahnen. Etappenwejen. 


Durch präfidentielleg Decret vom 7. Juli (Journ. mil. off. part. regl. 
No. 51) wurde die Errichtung einer Generaldirection für dad gefammte Etappen: 
und Eiſenbahnweſen im Felde angeordnet. Cine joldye Gentralbehörde in dem 
großen Hauptquartier mehrerer unter gemeinjchaftlichen Oberbefehl geftellten 
Armeen war biöher noch nicht vorhanden. 

Ueber den Dienft und den Wirkungskreis der Generaldirection enthält das 
Decret folgende wichtige Angaben: An der Spite derjelben jteht ein dem Major: 
General der Armee unterjtellter General, welcher den Xitel eined directeur 
general des chemins de fer et des etapes führt und dem ein bejonderer 
Stab, eine Delegation der oberen Militär-Eifenbahncommiffion und eine Direction 
der Feldeijenbahnen beigegeben tft. Ihm liegt die Oberleitung des geſammten 
Etappen- und Eijenbahnmejens im Rayon zwijchen der Operationsbafis und den 
Armeen ob. Die Operationdbafis für den Dienft auf den rüdwärtigen Ber: 
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bindungen wird bei Beginn eines Feldzugs vom Kriegäminifter nach Vereinbarung 
mit dem General en chef der operirenden Armeen fetgeftellt, Kann aber je nad) 
dem Berlaufe der Heereöbewegungen verändert werden. Auf Franzöfiichem 
Territorium ftehen die nicht den operirenden Armeen angehörenden Truppentheile, 
ſoweit fie fich im Wirkungskreis der Generaldirection befinden, unter den Befehlen 
des Chef derjelben, weldyer jeine Anordnungen den Xerritorial-Generalcommans 
danten und nur in dringenden Fällen den Truppen direct zugehen läßt. Es 
bleiben jedoch unter allen Berhältniffen die Beftimmungen der Reglements über 
den Dienft in Feftungen und im Felde in Gültigkeit, welche die Beziehungen 
zwifchen den Commandirenden der Armeen und den Gouverneuren der Feitungen 
regeln. — Auf feindlichem Gebiet übernimmt der Generaldirector des Eijenbahn: 
und Etappenweſens proviſoriſch auch die Oberleitung über die gejammte Civil: 
verwaltung. Dem eneraldirector gehen die Mittheilungen über die in Aus- 
führung begriffenen oder in Ausficht genommenen Operationen vom Majorgeneral 
zu; dem Griteren ift aber in Betreff der anzuordnenden Mafregeln die größte 
Selbftändigkeit zu belaffen. Seine Hauptaufgabe bejteht ferner auch darin, ein 
fortgeſetztes Zuſammenwirken der Behörden für das Eifenbahn- und Etappenwejen 
bei den verjcjiedenen Armeen mit den Organen im großen Hauptquartier und der 
Commiſſion für Eifenbahnangelegenheiten im Kriegäminifterium anzubahnen und 
zu erhalten und in Verbindung zu bleiben mit den Chefs der Artillerie, des 
Genies und der Verwaltungsdienftzweige, um deren Intereſſen bei Benußung der 
Bahnlinien mit zu vertreten. Im Speciellen gehören zu den Obliegenheiten der 
Seneraldirection: Regelung der Beziehungen der Eijenbahn- und Etappenbehörden 
zu einander, Vertheilung der Bahnlinien auf die verjchiedenen Armeen, Bezeich- 
nung der Gtappenhauptorte und Einjeßung von Etappenftraßendirectionen, Be: 
ftimmung und Abgrenzung der rüdmwärtigen Rayons, in denen den verjchiedenen 
Armeen die Hülfsmittel des Landes zur Verfügung ftehen x. Müſſen mehrere 
Armeen eine Bahnlinie benußen, jo ift der Betrieb im Großen won der General» 
direction zu regeln und einer Armee die Dedung der Bahnlinie zu übertragen. 

Der 3. Abjchnitt des Decrets handelt von der XThätigfeit der Ctappen- 
direction einer Armee, welche einen Theil des gejammten operivenden Heeres 
bildet. Als Etappendirector fungirt ein General, dem Generalftaböchef der Armee 
unterftellt. Erfterem find ein Generalſtab, Artillerie und Genieoffiziere, eine 
Abtheilung Feldgendarmerie, Beamte der Intendanz und Givilverwaltung und 
die Gtappentruppen beigegeben. Cr befindet fidy entweder im Hauptquartier der 
Armee oder einige Tagemärjche rückwärts defjelben, erläßt aber die erforderlichen 
Anordnungen zur Heritellung und Unterhaltung der rüdwärtigen Verbindungen 
unter eigener Berantwortlichkeit. 

Bei einer ijolirt operirenden Armee leitet ein General ald directeur supe- 
rieur des chemins de fer et des étapes jämmtliche das Eijenbahn- und 
Gtappenwejen betreffende Angelegenheiten. Demjelben ſteht außer dem vorge: 
nannten Perjonal nod eine Delegation der oberen Militärcommiffion für das 
Gijenbahnmwejen und eine Direction der Feldeifenbahnen zur Verfügung. Weitere 
Angaben über den Etappendienft enthält das weiter unten erwähnte neue Regle— 
ment über denſelben. 

Die Publication des obenerwähnten Decrets, die Organifation einer General: 
direction für das Eiſenbahn- und Etappenweſen betreffend, jowie die Erfahrungen, 
welche im Laufe der letzten Jahre auf dem Gebiete des Militär-Tranportöwejens 
gemacht worden find, gaben die Veranlafjung, das Reglement über die Trand- 
porte auf den Gifenbahnen vom 1. Juli 1874 einer Neubearbeitung zu unter: 
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ziehen. Diejelbe erfolgte von der oberen Militär-Eijenbahncommiffion im Kriegs- 
minifterum und erhielt die präfidentielle Genehmigung durch Decret vom 
29. October 1884. Das einjchlieglich der Anlagen 350 Seiten umfafjende Regle- 
ment, dem eine große Anzahl von bildlihen Darftellungen ber Beladung der Wagen, 
der Unterbringung der Pferde und Mannſchaften in denjelben, der Rampen, der 
Abzeichen für die Beamten ꝛc. beigefügt ift, ift Ende November veröffentlicht worden 
und befindet fit im Journ. mil. off. part. regl. No. 85 im Wortlaut 
abgedrudt. 

Die hauptjächlichiten Abänderungen im 1. Theil — gewöhnliche Trans— 
porte im Frieden — beziehen fi auf die Transporte von einzelnen Manns 
ichaften und Detachements in gewöhnlichen und Militärzügen, auf die Unter: 
bringung der Pferde in den Wagen, die Bezeichnung der letteren mit der Anzahl 
der Pferde und Leute, welche in denjelben Platz finden jollen, auf den Verkehr 
mit den Eifenbahnbehörden jeitend der Truppen, auf den Dienft auf den Bahn 
höfen und die Rangirung der Militärzüge. 

Der 2. Theil — ftrategifche Transporte — enthält: 

im 1. Abjchnitt — allgemeine Anordnungen und Vorbereitung der Transporte; 

: 2. ⸗ — die Beſtimmungen über Transporte dieſſeits und jenſeits der 
Operationsbaſis (Behörden, Ausführung der Transporte, Betrieb auf 
den Linien, Deckung derſelben und der Militärzüge, Beförderung des 
Kriegsmaterials, der Kranken und Verwundeten); 

-3. Abſchnitt finden die Beſtimmungen über den Transport der Truppen und 
des Materiald des Marine-Departements Aufnahme. 

Unter den Anlagen befinden ſich aud) die am 31. Zuli erlafjene Inftruction 
für die Bahnhofs-Commiffionen und Commantanturen, durch welche das Decret 
vom 22. Auguft 1878 über den Etappendienft außer Wirkſamkeit geſetzt wird, 
ferner die Decrete vom 23. December 1876 über die Organijation und den 
Dienft der Yeldeijenbahnfectionen und vom 23. Zuli 1884 über die Militär- 
telegraphie. 

La France militaire No. 336 berichtet, daß die im Kriegäminifterium ans 
geftellten Berechnungen über die durchichnittlih im Ausficht zu nehmende Be— 
förderungsjchnelligkeit im Eifenbahntransport größerer mobiler Truppenförper zu 
folgenden Rejultaten geführt haben: Auf einer zweigleifigen Bahnlinie fann eine 
Infanterie Divifion mit Trains in 1°/s Tagen abtrandportirt werden. “Diefelbe 
Zeit ift für eine Cavallerie » Divifton erforderlih. Für den Abtransport eines 
Armee-Corps ohne Traind werden 4°/s Tage, mit Trains 7'/ Tage gerechnet. 
Die Schnelligkeit der Beförderung bei Militärtransporten auf 25km in der 
Stunde gerechnet, wird ein Armee-Corps in 9 Tagen 90 km weit befördert und 
danach ausgeſchifft werden Fünnen. 

Die wiederholt in der militärischen Prefje als bevorftehend gemeldete Er- 
höhung der Zahl der Eijenbahn-Arbeiter-Compagnien auf acht und der Ueber— 
tragung des Betriebes auf einer Staatäbahnftrede an die Eifenbahn-Truppen hat 
ſich nicht beftätigt. 

Die proviforiiche Inftruction über den Etappendienft vom 22. Auguſt 1878 
wurde am 28. Auguft 1884 durch ein neues minifterielled Reglement erjeßt. 

Aufgabe des Etappendienftes ift die Sicherung der rüdwärtigen Communi— 
cationen, die Ausführung der Transporte auf Land» und Wafjerftraßen und die 
Bereititellung aller für die Armee erforderlichen Hülfsmittel in den rückwärts des 
Operationsbereichs gelegenen Zonen. Die Etappenlinien fallen theilweife mit den 
Eijenbahnlinien zuſammen und iſt daher eine gemeinjchaftliche Thätigkeit der Bes 
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hörden ıc. dieſer beiden Dienftzweige erforderlih. Die von den Endſtationen 
der Bahnlinien bis zur Armee führenden Gtappenlinien gehören aber nur zum 
Refjort der der Generaldirection für das Eijenbahn- und Etappenmwejen unter: 
ftellten Gtappendirectionen. Für jede Armee wird eine jolche aufgeftellt; der 
Wirkungskreis erftredt fih auf Regelung der Transporte auf Land» und Waſſer— 
ftraßen (von der Benutung leßterer joll in ausgedehntefter Weiſe Gebrauch ge— 
macht werden), die Vertheidigung, Bejegung, Unterhaltung, Neuanlage und er: 
torderlihen Falld Zerftörung derjelben und der Poft und Telegraphenlinien, auf 
die Vertheilung, Verwendung, Verpflegung der den Etappenbehörten überwiejenen 
Truppentheile, die Anlage und Füllung der Magazine und die Leitung der 
Givilverwaltung in den zum Bereich der Etappendirection bejetten Landftrichen. 
Zu einer Etappendirection gehören: 
der Generaljtab; 
die Etappencommandanturen; 
die Civilbehörden, welche in occupirten Gegenden eingejeßt werten; 
das Commando der Artillerie; ald Commandeur fungirt der Director des großen 
Artilleriepartd der Armee, dem die letzterem beigegebenen Batterien, 
Colonnen, Sectionen und Detachements unterftellt find; 

dad Commando ded Genies; ald Commandeur fungirt der Director des Genie: 
parks der Armee; 

die Intendanz mit den ihr zugewiejenen Golonnen, Feldbädereien und Schladht- 
viehdepots; 

die Direction des Sanitätsdienſtes mit dem Perſonal für die Formationen und 
Etabliſſements deſſelben; 

die Gendarmerie; 

das Poſt- und Telegraphenweſen für die Etappen. 

Außerdem ſind jeder Etappendirection noch Etappentruppen beigegeben und 
ſteht dem Director der erſteren das Recht zu, im Auftrage der Generaldirection 
auch über nicht zur operirenden Armee gehörende andere Truppentheile zu ver— 
fügen. 

Die Thätigkeit und der Wirkungskreis dieſer vorgenannten Behörden und 
Formationen iſt im Reglement eingehend angegeben. Beſonderes Intereſſe 
beanſpruchen die im 2. Capitel angeführten Beſtimmungen über die Organiſation 
und die Thätigfeit des großen Artilleriepart3 der Armee, aus welchem die Corps— 
parts ihre Bejtände ergänzen. 

Die dem Reglement beigefügte Tabelle A. giebt die Zujammenfjeßung der 
verjchiedenen Behörden an; das Perjonal erjcheint in der Zahl jehr reichlich 
bemefjen. 

Im Wortlaut wird das Reglement im Journ. mil. off. part. regl. No. 86 
mitgetheilt. 


2) Telegraphie. 


Ein präfidentielled Decret vom 23. Zuli 1884 (Journ. mil. off. part. 
regl. No. 58) ordnete eine neue Organijation ded militärischen ZTelegraphen- 
weſens an. In zwei Abjchnitten wird die Organifation im Kriege umd im 
Frieden behandelt, der dritte enthält Beftimmungen über die Ausgaben, beigefügt 
find die Anordnungen über Uniformirung, Ausrüftung und Bewaffnung ver 
Militär-Telegraphenbeamten. 
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1. Abſchnitt. — Organijation im Kriege. 


Das gejammte von dem Minifterium der Poft und Xelegraphie Dem 
Kriegsdepartement zur Verfügung geftellte technijche Perjonal wird behufs Aus- 
übung des Militär» Telegraphendienftes militärifh organifirt und genieft im 
Kriege alle Rechte einer organifirten Truppe. Nach Eintritt der Mobilmahung 
darf die Entlaffjung eined diefem Dienfte angehörenden Beamten nur mit Ges 
nehmigung des Kriegsminiſters erfolgen. 

Das Perjonal wird zugetheilt: 

1) dem Telegraphendienft bei der Armee, welcher in perjoneller Hinficht in 
den Dienjt bei den Directionen, den Sectionen der erjten Linie, den Telegraphen- 
parks, den Etappen- und Cijenbahnjectionen und den Feſtungsſectionen zer- 
fällt, und 

2) dem Territorialdienft. 

Nach Artikel 21 des Geſetzes vom 13. März 1875 ift der Telegraphendienft 
bei den Armeen oder den jelbjtändig operirenden Armee-Corps bezw. Divifionen 
unter den Befehl des betreffenden Generalſtabschefs geftellt. 

Das Perjfonal der Militärs-Telegraphie refrutirt fich aus dem dienftpflichtigen 
Perjonal des Minifteriumsd der Poft und Telegraphie, gleichviel ob der Betreffende 
wirklich gedient hat oder nicht, und aus freiwilligen Beamten diefer Verwaltung, 
welche leßterer gegenüber eine vreijährige Verpflichtung eingegangen find. Zu 
dieſem Perjonale treten noch) Commandirte aus der Armee hinzu. 

Zahl und Zufammenfegung der Directionen der Anftalten find vom Kriegs- 
minifter und dem Minifter der Poft und Xelegraphie geregelt und enthält das 
friegäminifterielle Circular vom 16. März hierüber die näheren weiter unten 
beigefügten Angaben. 

Die Stellen, welche dem Perjonal übertragen werden und die dieſen ent— 
prechenden Grade find die nachitehenden: 


B Director der Telegraphie . - . . . Oberftlieutenant 
Höhere Beamte | Unterdirector der SEEN 0.0. Gicadrondhef 
Sectionschef . . . . 0. . Gapitän 
Beamte ? Unterhef - » >» 2 2 2 2 20. + Lieutenant 
Chef de poste . . Souslieutenant 
Agenten - Telegraphiſten, nad) ihrem Sefalt | in zwei 
Klafien zerfallen . . . . Adjutant 
Chef d’equipe . . . . 2... „ mardchal des logis 
Unter: Agenten | Borarbeitr. - » 2 2 2.2.20. . Brigadier 
Ürbeitr . . . . . Soldat 


Sämmtliche Beamten werden vom 1 Präfiventen der Republik auf Antrag 
des Kriegd- und auf Vorſchlag des Minifterd der Poft und Telegraphie ernannt. 

Bon Beginn der Mobilmahung an bilden die mobil gemachten Beamten 
und Agenten einen integrirenden Theil der Armee und find den Gefeßen und 
Reglements derjelben unterworfen. Sie treten ihrem Range entiprehend in den 
Genuß aller Rechte, Ehrenbezeugungen und Auszeichnungen, welche den Perjonen 
der Zerritorial-Armee beigelegt find. Weitere Beftimmungen ded Artikels 8 
handeln von der Gtrafgewalt der Beamten, den Gompetenzen derjelben und der 
Verwaltung der Sectionen. 

Innerhalb der in Belngerungszuftand erflärten oder der im Bereich der 
Operationen gelegenen Regionen wird der Telegraphendienft — mit dem Namen 
Zerritorialdienft bezeichnet — von dem dem Minifter der Poft und Telegraphie 
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verbliebenen Perjonal verjehen, zu defjen Unterflügung Mannjchaften von den 
Truppen commandirt werden können. Die an Ort und Gtelle befindlichen 
Beamten des Minifteriumsd der Poft und Telegraphie werden in dem erwähnten 
Falle mobil gemacht und wie die Beamten des Dienftes der erften Linie als 
gleichberechtigt zur Betheiligung am Kriege angejehen. Diejelben haben aber 
nur dann Anſpruch auf die Kriegdcompetenzen, wenn fie als eine befondere 
Abtheilung formirt oder mit jpeciellen Aufträgen betraut find. Der Zerritorial- 
dienft liefert ferner den Nachſchub von Telegraphenbeamten und von erforderlichen 
Material für die im Felde ftehenden Armeen. Zu diefem Zwed find bereit im 
Frieden von den beiden betheiligten Departement? die erforderlichen Mafregeln 
vorzubereiten und zu vereinbaren. 


2. Abſchnitt. — DOrganijation im Frieden. 


Behufs DOrganifation des Telegraphendienfted für den Krieg ift bereits im 
Frieden bei dem Generalcommando jeder Region ein höherer Beamter des 
Departements der Poft umd Telegraphie accereditirt. Der gefammte Dienft hat 
feinen Gentralijationspunft im Generaljtabe des Kriegäminifters; leßterem iſt 
eine Commiffton, aus höheren Beamten und Offizieren aller Waffen beftehend, 
zur Berathung aller die Militär-Telegraphie betreffenden Fragen beigegeben. 
Jährlich findet durch einen General die Inſpicirung der verjchiedenen Zweige der 
Militär-Telegraphie ftatt, doch hat fich auch der Minifter der Poft und Telegrapbie 
durch Befichtigungen über das Perjonal, den Zuftand, die Aufbewahrung und 
die Unterhaltung des Materiald informiren zu lafien. Das gefammte in Rede 
ftehende Perfonal erhält auch im Frieden eine Snftruction als Militär und zur 
Vernollftändigung feiner technifchen Ausbildung. 

Das Kriegsminifterium hat die Behörden und Anftalten mit den erforder: 
lichen Militärkräften und Transportmitteln zu verjehen, während ſich dafjelbe 
mit dem Poftdepartement über die Beſchaffung, Aufbewahrung und Inſtand— 
haltung des Materiald und der Ausrüftungsftüde in Einvernehmen zu jegen hat. 
Allle zu einer jchnellen Mobilmachung der Directionen, Sectionen und Parks 
jowie zur Ausübung des Telegraphendienftes erforderlihen Mafregeln find im 
Voraus in jeder Region durch den betreffenden Generaljtabschef und den beim 
Öeneralcommando accreditirten höheren Beamten der Telegraphie feitzuftellen. 


3. Abſchnitt. — Ausgaben. 


Alle Ausgaben für die Militär-Telegraphie fallen dem Budget des Kriegs: 
minifteriums zu, deſſen Eigenthum auch das vom Poftdepartement beſchaffte 
Material wird, jedoch bleibt die Aufbewahrung defjelben Sache des leßteren. 
Ein Theil des Materiald kann aber den Truppen überwiefen werden, welche dann 
für dafjelbe verantwortlich bleiben. 

In Betreff der Uniformirung der Beamten ift dad Nachitehende verfügt 
worden: Diefelben tragen die Uniform der Artillerie; das Dienftattribut befteht 
aus einem mit Bliten umgebenen Stern, welches von jämmtlichen Beamten am 
Kepi, von den Beamten der Directionen auch am Kragen getragen wird. Die 
Beamten der Sectionen tragen die Nummer derjelben am Kragen. Der Kragen 
des Dolmans ift hellblau, die Aufjchläge find dunkelblau. Die Reitequipage der 
Beamten ift diejelbe wie die der Artillerie, jedoch ift die Ueberlegedecke von 
tunkelblauem Tuch und hellblau paspoilirt. Die Attribute der Artillerie — 
Öranaten — find durch einen Stern erjett. 

Die Bewaffnung der Beamten ift die der Artillerieoffiziere. Die Agenten 
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tragen den Säbel der Mdjutanten und den Revolver M/1873, die Werkführer 
und Arbeiter den Infanterieſäbel M/1866 und den Revolver M/1873. 

Werden Beamte des Zerritorialdienftes mobil, jo legen diefelben eine Arm— 
binde von dunfelblauem Tuch mit dem darauf in Weiß geftidten Dienft- 
attribut an. 

Ueber die Etats an Beamten ꝛc. der Telegraphenformationen und das 
Material der Directionen, Sectionen und Parks enthält Journ. mil. off. part. 
regl. No. 22 vom 16. März nähere Angaben. 

Nach denjelben befteht 


eine Eection der eine Section der ein 
: 1. Linie 2. Linie Telegraphenpart 
au 
Sectionschefs —1 1 — 
Unterchefs ee 1 1 —1 
Poſtenchefs... 2 2 — 
Techniſches Telegraphiſten . . . 10 25 8 
Perſonal MWerkführern 6 4 2 
Vorarbeitern 6 2 3 
Arbeitern 20 8 9 
—— — 6 — 
aréchal des lo is . 1 1 1 
— Brigadiers . . s j 2 2 —1 
DDR REIN | Mannidaften . . 27 13 10 
Fahrzeuge . 12 5 7 
Anzahl der Pferde 48 23 37 


Im Kriege kann dad Perjonal der XTelegraphenjectionen der 1. Linie und 
der Parks um 5 Xelegraphiften und 10 Arbeiter, entnommen dem Hülfsperjonal, 
verjtärft werden. Beritten find nur die höheren Beamten bis einjchlieplich der 
Poſtenchefs. 

Dad Perſonal der Directionen und der Generaldirection der Telegraphie 
ſetzt ſich zuſammen aus 
—— m. 


FIRE u a ee 
Unterdirecteeeee.. et are 1 2 
Tehniihes ) Eectiond- oder Boftenchefs ae ale ran 3 2 
Perſonal Telegraphiſten und Secretäre . . . . . . 21 2 
Vorarbeiter und Arbeiter... 2 0. 10 — 
Ordonnanzennn.. an 2 3 
Detachement J Dffülne - - > 2 2 2 er — 1 
vom Train eg und Nannfgaften une 12 4 
Fahrzeugg... 5 2 
7 de 21 16 


Ueber die Ausbildung und die Drganifation des Telegraphendienfted bei den 
GSavallerie-Regimentern enthält der Abjchnitt über Cavallerie die neuen Bes 
ftimmungen. 

Mittheilungen über die Berfuche und Uebungen in der optijchen Telegraphie, 
welche auf dem Mont Balerien ftattgefunden haben, giebt unter Beifügung der 
hierüber erlafjenen Snftruction la France militaire in der Nr. 322 vom 
13. April 1884. 


3) Luftſchifffahrt. 
Nach Zeitungsangaben follen die von den Geniecapitänd Renard und Krebs 


fortgejeßten Verfuche zur Herftellung eines lenkbaren Luftballons günftige Rejultate 
ergeben haben. Am 9. Auguft hat mit einem jolchen eine Probefahrt ftatt- 
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gefunden, bei welcher die Möglichkeit der Lenkbarkeit eines Ballons nachgewieſen 
worden ſein ſoll. Die Verſuche und die eigenartige Conſtruction des Luftballons 
fanden eine eingehende Darftellung im Progres militaire vom 25. Auguſt 
Nr. 398. 


4) Brieftauben. 


L’Armee frangaise Nr. 966 vom 12. Auguft 1884 berichtet über die 
vom Kriegsminifter anbefohlene Erridytung von Gentral-Brieftaubenftationen in 
Paris und Langred. Dieſelben jollen jo ſtark bejegt werden, dab mindeſtens 
für 6 Monate lang der Verkehr zwiſchen den bedeutenditen feſten Plätzen ficher- 
geftellt ift. Hierzu wird Paris mit Mezieres, Verdun, Zoul und Langres 
correjpondiren und der leßtere Pla aud mit Belfort, Bejangon und Lyon in 
Verbindung ftehen. Keiner der genannten Orte ift von denjenigen, mit denen 
er den Verkehr zu unterhalten hat, weiter ald 285 km entfernt, eine Diftance, 
welche von einer Brieftaube, die Schnelligkeit ihres Fluges zu 800 m in der 
Minute gerechnet, in 5 Stunden zurüdgelegt würde. 

In dem Friegäminifteriellen Circular, die Vertheilung der Refruten auf die 
einzelnen Waffen betreffend, ift die Anordnung enthalten, daß ſolche Mannjchaften, 
welche vor ihrer Einftellung einem Berein für Brieftauben angehört haben, nur 
dem 1. Genie-Regiment in Verſailles zugetheilt werden jollen. 


V. Geldmittel. 


1) Allgemeines Budget. 


Das Budget für 1883 ſchloß mit einem Deficit von über 46 Millionen 
Fres. ab; das Gleiche ift der Fall mit dem für 1884, doch ift die Höhe des 
Deficits noch nicht feitgeftellt. Auch für 1885 find die Einnahmen geringer als 
die Ausgaben zu veranjchlagen gewejen und ift diefe Thatjache die Beranlafjung, 
daß in den verjchiedenen Theilen ded Budgets Reductionen vorgenommen worden 
find. Die definitiven Credite für 1884 waren am Ende des Jahres noch nicht 
feftgeießt und wurde deshalb durch Gejeg vom 29. December dem Finanzminifter 
die Summe von einer Milliarde zur Berfügung geftellt, um die laufenden 
Ausgaben im erjten Quartal beftreiten zu können. Nach der Regierungsforderung 
erreichten die erjteren im allgemeinen Budget die Höhe von 3 256 666 562 Fres. 

Die Staatsjchuld (conjolidirte und fündbare Schuld) betrug Ende 1884 
1277 107 053 Fred. (Die Angaben find dem Gothaer Hoffalender für 1885, 
Seite 651 u. flgd. entnommen.) 


2) Militärbudget. 


Nah dem Bericht der Budgetcommiſſion beträgt das ertraordinäre Budget 
des Kriegdminifteriums für 1885 88", Millionen res. 

Nach einer in genanntem Bericht aufgenommenen Zujammenftellung betragen 
die Koften für Retablirung des Kriegsmaterials und für Anlage von Befeftigungen 
bi8 Ende 1834 über zwei Milliarden. Dieſe Summe vertheilt fid auf die 
einzelnen Gapitel in folgender Weije: 
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Bereits verausgabt Bedarf 
jeit 1872 für 1885 
Artillerie -. ©». . 1089130 337 * 37 715 000 Fres. 
Genie. 2 2 656869 865 125 37050000 = 
Lebensmittel . . . „68759249 - 2630 000 = 
Hofpitäler . » 2... 18055067 — 6058000 = 
Bekleidung : . . » . 209305186 = 8020000 = 
Remontirung . . .» . 25437 710 = 742000 = 
Allgemeine Zransporte . 24560692 — 1689000 = 
Kriegsdepot . . x 36964 : 30 000 = 
Gentralverwaltung . . 183 713 16009 = 


2 006 266 727 — 88 500 000 Fres. 


Das Ordinarium des Militärbudgets für 1885 wurde in der Höhe von 
532 631 691 Fred. genehmigt, gefordert waren von der Regierung 598 306 230 
Fres., um 15674539 red. wurde der von der Regierung verlangte Credit 
gekü t. 

Gie Stärke der Armee joll 521689 Mann (einſchließlich der Gendarmerie, 
aber ausſchließlich der compagnies mixtes in Tunefien) und 129 339 Pferde 
betragen, 3047 Mann mehr, 807 Pferde weniger ald im Borjahre. Von diefer 
Gejammtftärke entfallen auf die Truppentheile 17820 Dffiziere und 463 019 
Mann, welche ſich auf die verichiedenen Waffen in nachſtehender Weije vertheilen: 


Snfanterie . » » . . 11308 Offiziere N Mann 
4 884 


Gavallerie . . 2 2.838237 E - 
Artillerie -. . . 2. ...2535 E 66 844 = 
Genie. . 2 2 2 0. 354 ⸗ 10544 = 
Train. . us 396 ⸗ 11441 = 
Apminiftrationstruppen ; — ⸗ 19306 = 


Die budgetmäßige Iſtſtärke der Truppen ift aber nur zu 17 385 Offiziere 
und 423 662 Mann angejeßt worden, da das permanente Manquiren ohne Gold 
von 445 Offizieren und 39357 Mann angenommen worden ijt. 


Die oben angegebene Summe des Drdinariums vertheilt ſich auf die 
einzelnen Gapitel in folgender Weiſe: 











Regierungs: int | 
Gapitel| Bezeichnung des Capiteld | vorlage Bewilligt | Bemerkungen 
Free, | Fred 
1. [Gehalt des Minifterd und 
Perfonal ber Centralver: | | 
waltung.......... 3924480 | 3755500 Abgeſetzt wurden 1 Sous⸗ 
| | director, 2 Büreau⸗ 
eis, 2 Bataillonäceis 
' und 4 Capitäns traten 
' ihren Waffen zurüd; 
' | von ber Summe für 
| Gratificationen wurden 
Ä 25000 Fres. geftrichen. 
2. — der Centralver⸗ | 
WERNE aaa J 341 000 321 000 


| 
3, Algemeine Drudtoften...| 645910 | 494 910 
| 
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Regierungd: ers 
Gapitel! Bezeichnung des Capitels —— | Bewilligt | Bemerkungen 
Fres. Fres. 

4. IKriegöbepot ......... 1 344 940 1244 940 | In Capitel 4 find die 
Ausgaben für die Mi- 
litärtelegrapbie in der 
Höhe von 425000 Fre. 
mit aufgenommen. 

5. JAusgaben für die neue Nis 

vellementsfarte von Frank⸗ | 
Er — | : 
6: TBB u re 24277550 | 23942570 | Die Zahl der in den 
\ Generalftab commans 
dirten Offiziere, welche 
| den Sold deſſelben be- 
| ziehen, wurde für 1535 
auf 64 fejtgeftellt. 
7. |Berfonal der Militärfhulen] 8190000 8099 780 
8. Perſonal hors cadres und 
nicht i in den Truppencorps 
eingetheilt.. . ..... 12371650 | 12211528 
9. |Sold der Truppen... .. 220 605 000 | 219 355 150 
10. |Gendarmerie der Departes 
ments, mobiles Bataillon, 
Legion von Africa ....| 35782460 ; 34859280 
11. [Republicanifhe Garde ...| 5486190 5603 040 | Die Erhöhung des Cre— 
dits ift durch Ver: 
mehrung des Etats 
um 420 Mann bedingt. 
12. |2ebenömittel ... 49 754 740 | 48853 160 
13. | Heizung * Beleugtung . 3 807 130 3 772 130 
14, |Yourage .. 2.22.2200 75815370 | 73431120 | Die Zahl der Pferde be: 
| trägt nad) dem Budget 
— (nicht einge⸗ 
— die der ge— 
miſchten Compagnien 
J in Tuneſien). 
Naterial des Sanitäts⸗ 
dienſtes. ........ 10 994 690 | 10674 890 
16. |Marfhdinft......... 10612330 | 10508330 | 
17. en und Lagergegen⸗ 
ae ee | z7484900 | 38404680 | 
18. Miitärbeiten — | 6785520 | 6775520 | 
19. N Special:Transporte...... . 533 000 453 000 | Diejes Gapitel ift neu 
aufgenommen worden 
ai enthält die Koften 
für Transporte der 
‘  Bagage der Truppen 
ı und ber Pferde bei 
| ;  beionderen Gelegen: 
| heiten ıc. 
20. [Rekrutirung ......... 729 390 716 890 | 
21. Reſerve⸗ und Territorials | 
Aene 615 690 612 690 200 000 Fred. für_Ge: 
mwährung von qui: 
pirungsbeihülfen für 
| neu ernannte Offiziere 





wurden mehr gefordert 
ald 1884 und ges 
nehmigt. 
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Regierungs⸗ zu; 
Gapitel| Bezeichnung des Capitels vorlage Bewilligt Bemerkungen 
| 
Fred. Fred. | 
22. | Militärjuftiz (Gefängnifle) . 786 000 756 000 | 
23. | Militärifhe Strafanitalten.| 182 600 177.600 | 
24. |NRemontirung ........ | 2838920 | 12808920 | 
25. | Ausgaben bei Claffificirung | 
der Pferde und Maulefel | 840 000 830 000 
26. Beſchirrung .. 02... .0| 1 693 980 1653 980 | 
27. | Etabliffements und Material | 
der Artillerie und des 
ER u ne a ' 20330950 | 19485950 In Gapitel 27 werben 
| die Ausgaben für bie 
| Artilleriefhulen, Ar: 
tilleriedirectionen und 
Arjenale, für die tbeo- 
| retiſche und praktiſche 
| Ausbildung der Ar: 
N tillerie, Munition, für 
Erfat von Waffen und 
Laffeten angefegt. Die 
von der Commiſſion 
vorgenommenen Re: 
ductionen belaufen fid 
auf 845 000 Free. 
28. Pulver und Salpeter (Per: 
N 970 000 950 000 
29, Aulver und Salpeter (Ma: | 
N Ne \ 5260 580 5 120 580 
30. | Etabliffements und Material 
des Genied . ....... ' 16548000 | 16048000 
31. | Material der Militärjhulen | 4531 700 4 443 000 | ı Die meine 
| fegte 88500 Fres. ab 
und bemängeltei inihrem 
Bericht Die außer: 
orbentlih hoben Aus: 
gaben dieſes Capitels. 
32. |Snvaliden (Berfonal).... . 80 240 75 240 
33. . (Material) ... 533 800 | 531 800 
34. |Sold an Nichtactive und an! | 
1 Offiziere en röforme 860 680 860 680 | 
35. JUnterftügungen ....... 3520 000 3520 000 | 
36. | Geheime Audgaben..... | 550 000 550 000 
37. | Erpeditions Corps in Tu: | 
nefien und compagnies 
2 EA | 16676840 | 13229840 | Die Commiffion bean- 
| tragte die Reduction 
| des Expeditionscorps 
um den vierten Theil 
feiner bisher. Stärke. 
Der Antrag wurde ge— 
nehmigt. 
33. |Conftruction der neuen En—⸗ | 2.000 000 2.000 
ceinte und von detachirten | 
Forts in yon... ... | 
Summe | 598306230 | 582631 698 
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Zu erwähnen ijt noch, daß die Penfionen an Militär, deren Geſammthöhe 
fi) für 1885 auf 84 376 000 Fres. belief, nicht im Kriegabudget, jondern „in der 
öffentlichen Schuld“ angeſetzt find. 

Die Discuffion des Kriegsbudget3 in der Deputirtenfammer fand am 
12. December ftatt. 


(. Die Armee nad ihren Keftandtheilen. 
I. Oberſte Leitung und Berwaltung. 


1) Kriegsminifterium. 


In der Perfon des Kriegäminifterd iſt im Laufe des Zahres 1884 ein 
Wechſel nicht eingetreten. Es ift Died umjomehr hervorzuheben, da ein ſolcher 
jeit 1872 zwölf Mal fjtattgefunden hat. Divifiondgeneral Campenon behielt das 
Portefeuille des Krieges auch nach feiner am 4. Mai erfolgten Verſetzung in die 
2. Section der Generalität. Lebtere, erfolgt auf Grund des Artikel 37 des 
Gatregejeßed vom 13. März 1875, nad) welchem Divifiondgenerale nach er: 
reihtem 65. Lebensjahre aus der 1. Section — active und in Disponibilität 
befindliche Generale — auszuſcheiden haben, hat, wie officiell erklärt wurde, in 
der Gtellung des Kriegdminifterd zur Regierung und Armee nichts geändert. 
Das BVerbleiben des Generald Campenon in jeiner hochwichtigen Stellung, ob: 
gleich jein Rücktritt von derjelben wiederholt ald bevorjtehend in der Preſſe be- 
zeichnet wurde, ift auf die gleichmäßige Yortentwidelung der militäriichen In— 
ftitutionen Frankreichs zweifellos von günftigem Einfluß gemejen. 

Don wichtigeren Perjonalveränderungen im Kriegsminifterium find zu ers 
wähnen: die Ernennung des bisherigen Directord der Infanterie, Divifionsgeneral 
Boulanger zum Commandanten der Dccupationsdivifion in Tuneſien und der 
Uebertritt ded Chef des Generalftabed des Kriegäminifterd, Divifionsgeneral 
Buillemot wegen Grreichung der Altersgrenze in die 2. Section der Generalität. 
Die Stelle des leßteren ift im Laufe ded Jahres nicht definitiv beſetzt worden 
und verjah der Brigadegeneral Fernon, erſter Souschef ded Generalftabes, die 
Functionen eines Chefs defjelben. Für den General Boulanger wurde Brigade: 
general Coiffs ald Director der 1. Direction für Angelegenheiten der Infanterie 
ind Kriegäminijterium berufen. 

Die „direction de la comptabilite et du contentieux* wurde in Folge 
eines von der Deputirtenlammer im Mai 1883 geftellten Antragd durch prä= 
fidentielled Decret vom 15. November 1884 aufgehoben. Die biöher in diejer 
Direction bearbeiteten Angelegenheiten wurden theild der Direction der Controle, 
theild einer neu errichteten Abtheilung überwiefen, deren Thätigkeit ſich auf die 
Leitung des NRechnungswejens, auf die Controle und Unterhaltung des Materials 
der Gentralverwaltung jowie auf die Verwaltung der abminijtrativen Archive zu 
erftreden hat. Gleichzeitig wurde dad gefammte Perjonal der Gentralverwaltung 
dem Unterftaatäfecretär des Krieges unterftelt. (L’Avenir militaire vom 
21. November Nr. 972.) 

Auf Grund des Finanzgejeged vom 30. December 1882, nach welchen die 
Drganifation der Gentralverwaltung in jedem Minifterium durch präfidentielles 
Decret feftzufeßen ift, auch durch ein ſolches nur geändert werden darf, wurden 
am 29. December die auf das Kriegdminifterium bezüglichen Beftimmungen im 
Journ. mil. off. part. regl. No. 87 veröffentlicht. 
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Das Kriegsminifterium befteht nad) denjelben aus dem Großen Generalitab 
und 8 Directionen. Die Vertheilung der Gejchäfte auf die verjchiedenen Büreaus, 
die Zahl derfelben und der höheren Beamten und Offiziere ergiebt nachſtehende 
Tabelle: 

Ghef dB Cousceie. 
ef DE ou s8 — 
Generale des General: Bureau⸗ Vurenu 
bed, ftabes, Unter: chefs eis 
Directoren birectoren, 


Dienfthefs 
Cabinet des Miniſters. 
1. Büreau: Cabinet und Regiftratur... . ... - \ 1 2 
2, ⸗ Correſpondenz, Decorationen, Per⸗ 1 
fonalien der Generalität...... j 1 3 


Gabinet des Unterftaatsjecretärs. 
1. Büreau: onal der Gentralverwaltung. . \ 1 1 


2: ⸗ enfionen und Unterſtützungen ..4 — 2 
Großer Generalſtab. 
Büreau für Perſonalien der Offiziere des 
Generalßabbe on nne rn. : 1 1 
1. Büreau: Organifation, Mobilmadung.... . i 1 . 
2. s Statiftif und fremde Armeen... 1 ä 1 
3. ⸗ Operationen und Ausbildung ... 2 1 
4. ⸗ Etappen- und Eiſenbahnweſen, 
Truppentrandporte ... 2.2...» £ 1 1 
2, VE —1 1 3 
Direction der Gontrole. 
Dienft der äußeren Eontrole ........+.. i ; 1 
. » Gentralcontrole.. 2... 22220. | : B 
1. Büreau: BB en 1 1 1 2 
2. Competenzen und Rechnungslegung | $ 1 2 
3. ⸗ Fonds und Ordonnanzen ..... 1 1 
Innerer Dienft. 
1. Büreau: Material der Centralverwaltung. .\ | 1 . 1 
2. ⸗ JJ nen J 1 2 
Direction der Infanterie. 
1. Büreau: Perfonal.... ren. 2 1 2 
2. ⸗ Ausbildung, Schulen... . 1 1 
3. = Relutirung : -- nern. 1 1 > 
4. Reſerve⸗ und TerritorialeArmee. . j | 1 
Direction der Cavallerie. 
1. Büreau: PBerfonal. rn e ren 1 1 
2. Remontirung **26* 1 . 1 1 
3. = Gendarmerie...- rennen. — 1 2 
4, Milttärjuftig..-- *** 1 2 
Direction der Artillerie. 
1. Büreau: Perfonal .. rec -er nenn 4 1 1 
9, s Material... er ·· nr. J 1 2 
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Unter: 
Directoren birectoren, chefs 
Dienſtchefs chefs 
Direction des Genies. 


1. Büreau: Perſonal...... .. \ 1 i 1 1 
2. ⸗ Naterial.... / 5 


Direction des Sanitätddienftes. 
1 Büreau: Berfonal und Material. ...... 1 j 1 3 


Direction der abminiftrativen Dienft: 
jweige. 


1. Büreau: Berfonal. 2... 02-02-0000. . 

2. ⸗ ebensmittel........... 

ourage und Beheizung...... 
⸗ ldverpflegung........... 

⸗ Transporte und Reiſekoſten ... | 

⸗ Bekleidung und Ausrüſtung ... 


nm 
a eg 
KON Me 


Direction für Bulver und Salpeter. 
1 Büreau für PBerfonal und Material ...... 1 B 1 1 


Außerdem finden im Kriegöminifterium Berwendung: 
393 Büreaubeamte 
147 Portier8 und Diener. 


Das Decret enthält ferner Beitimmungen über die Gintheilung der ver- 
ichiedenen Beamtenfategorien in Klafjen, die Ernennung, Beförderung und Gehalte 
der Dffiziere und Beamten (der Chef ded Generalftabes bezieht 20 000 Fres.), 
die Anftellung von Civil- und Militärperjonen in der Gentralverwaltung und 
über die Disciplinarftrafen, welche über Angehörige des Minifteriumd von dem 
Kriegäminifter oder einen aus ſechs höheren Beamten beftehenden Unterfuchungs- 
rath verhängt werden dürfen. 

In einem Circulare vom 23. März 1884 an den Chef des Generalftabes 
und die Directoren im Kriegsminifterium ordnete der Kriegsminifter bis zum 
15. Mai die Einreihung von Abänderungsvorjchlägen zu dem Gadregejek vom 
13. März 1875 an. Kine Neubearbeitung deſſelben ift demnach in Ausficht 
genommen. 

Progres militaire in der Nr. 362 vom 19. April 1884 theilt gelegent- 
lich einer jachgemäfen Beiprehung des Budgetentwurfs und an der Hand der 
darin enthaltenen Angaben mit, daß nicht weniger als 208 von den Truppen- 
theilen abcommandirte Offiziere, die dadurch) dem Frontdienſt entzogen werden, 
im $riegäminifterium, bejonderd in der 3. und 4. Direction defjelben, Verwen— 
dung finden und dab die Gejammtzahl der Offiziere und Beamten der ver: 
ſchiedenen Kategorien in demjelben troß einer vorgenommenen Reduction immer 
noch 969 beträgt. 

In den 17 dem Kriegäminifter beigegebenen Comités und Commiffionen 
find nachftehende Veränderungen eingetreten: 

Als Mitglieder ded conseil superieur de la guerre wurden die Diviftone- 
generale Schmit und Lemwal, Commandirende ded 9. bezw. 17. Armee-Corps be- 
rufen und ift dadurch die Zahl der erfteren auf acht geftiegen. 

In Abänderung des Artifeld 3 des präfidentiellen Decrets vom 30. No— 
vember 1879 wurde am 7. Februar 1884 angeorbnet, daß fernerhin die Comites 


6* 
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für die Infanterie und Cavallerie aus je 2 Divifiond-, 2 Brigadegeneralen und 
2 Oberſten ald Mitgliedern und 1 Divifiondgeneral ald Präfidenten, der das 
Commando eined Armee-Corpd geführt hat oder bejonderd zu diejer wichtigen 
Stellung qualificirt ift, beftehen jollen. Ein höherer Offizier, ohne entjcheidende 
Stimme zu befigen, fungirt als Secretär. Sämmtliche Offiziere werden vom 
Kriegsminifter auf die Dauer eined Jahres in dieſe Comited berufen. Als 
Präfidenten der Comités für den Generaljtab, die Infanterie, Cavallerie und 
Artillerie fungirten für 1884 die Divifiondgenerale Lallemand, Zent d'Alnois, 
Galliffet und de Lajaille. 

Auch das Intendanz-Comité erhielt durdy Decret vom 7. Februar 1884 
eine andere Zufammenjeßung. Es haben fernerhin demjelben 1 Generalintendant 
als Präfident, 2 General:, 2 Militär-, 2 Unterintendanten 1. Klafje ald Mit- 
glieder und 1 Unterintendant ald Secretär anzugehören. Das Comite prüft und 
discutirt die ihm vom Kriegäminifter den Dienft der Intendanz betreffenden vor: 
gelegten Fragen. Die Perjönlichkeiten werden vom Kriegäminifter auf die Dauer 
eined Jahres ernannt. Verſuche, die Geldkoften verurfachen, dürfen nur mit 
Genehmigung des leßteren vorgenommen werden. 


2) ©eneralität. 


In der bis zum 25. Mai 1884 nachgetragenen Anciennitätälifte der Generalität 
werden im Annuaire aufgeführt: 3 Marjchälle von Frankreich, welche mit feinem 
Commando betraut find, 99 Divifiond- und 197 Brigadegenerale, der 1. Section 
der Generalität angehörend, wie auch 6 Divifionsgenerale, deren Belaffung in 
derjelben auf Grund eined bejonderen Decretö erfolgt ift. Bon den Divifione- 
generalen fanden im Xruppendienft nur 19 als Corps, 45 ald Divifions- 
commandanten (einſchl. 3 ald Zerritorialeommandanten in Algerien fungirende 
Generale), 6 ald permanente Generalinjpecteure der Eavallerie bezw. der Feſtungs— 
artillerie und 7 in bejonderen Stellungen Verwendung, während 5 in Disponibilität 
ftanden und 17 den verjchiedenen Comites und Commiſſionen als Präftdenten 
oder Mitglieder angehörten. 

Sechs Armee-Corp haben im Laufe des Jahres 1884 ihre General: 
commandanten gewechjelt; die Divifionsgenerale Chagrin de St. Hilaire vom 16., 
Schneegans vom 8. und Derroja vom 2. Armee-Corps traten auf Grund des 
Artikeld 14 des Drganifationdgefeges, welcher bejagt, daß Corpscommandanten 
nicht länger dad Commando eined Armee-Corps ald drei Jahre behalten dürfen, 
wenn fie nicht durch Decret des Minifterrathd in ihren Functionen belafjen 
werden, von ihren Gtellen zurüd. Erwähnenswerth ift, daß erftgenannter 
General wenige Tage nach feiner Enthebung von der Stellung eines Corpe— 
commandanten zum Gommandanten der 27. Infanterie-Divifion ernannt wurde. 
Für den zum Präfidenten des Generalſtabscomités ernannten Diviftonsgeneral 
Zallemand erhielt der frühere Kriegdminifter Billoet dag Commando des 1. Armee 
Corps. An Stelle des Divifionsgenerald Lecointe, dem die Functionen eines 
Inſpecteurs der Snfanteriefchulen übertragen wurden, trat der General Sauffter, 
bisher Commandant des 19. Armee-Corps, ald Gouverneur von Paris. 

Ende December 1884 wurden befehligt: 

das 1. Armee-Eorps vom Divifiondgeneral Billet, 


: 2, ⸗ ⸗ Villmette, 
3. ⸗ ⸗ Cornat, 

: 4. ⸗ ⸗ ⸗ Thomaſſin, 

⸗ 5. ⸗ ⸗ ⸗ ? 
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dad 6. Armee-Corps vom Diviſionsgeneral Fevrier, 


: 7. 2 5 ⸗ Wolff, 

: 8 ⸗ ⸗ Berge, 

: 9, ⸗ ⸗ ⸗ Schmitz, 

⸗10. ⸗ ⸗ ⸗ Roufjel de Courcy, 
: 11. + s = Forgemol de Boftquenard, 
18, ⸗ ⸗ Galliffet, 

- 13. > ⸗ ⸗ de Bellemare, 

= 14, ⸗ ⸗ ⸗ Carteret⸗Trécourt, 
15. ⸗ Colomb, 

= 16. ⸗ ⸗ ⸗ Logerot, 

217. ⸗ ⸗ ⸗ Lewal, 

= 18. s ⸗ ⸗ Dumont, 

219. ⸗ ⸗ Duc d'Auerſtädt. 


3) Generalſtab. 


Nah den Angaben des Annuaire gehörten am 1. April dem General— 

ftabe an: 
11 ald Chef fungirende Brigadegenerale, 
27 Oberſten, 
25 Oberftlieutenants, 
92 Bataillond» bez. Escadronchefs, 
139 Gapitäng, 
26 Dffiziere weniger ald am 1. April 1883. 

Seit der am 4. Mai erfolgten Verjegung des Divifionsgenerald Buillemot 
in die 2, Section der Generalität ift mit der Führung der Geſchäfte eines Chefs 
des Generalſtabes des Kriegdminifters der Souschef im lekteren, der Brigade: 
general Fernon, beauftragt. 

Auf Antrag der Budgetcommiffion ſoll die Zahl der zur Dienftleiftung in 
ten Generalftab commandirten Offiziere vom 1. Januar 1885 ab nur 64 betragen; 
diejelben beziehen den Sold des Generalftabes. 

Zum erften Male werden im Annuaire beim Generaljtabe die Offiziere der 
Reſerve deſſelben mit angeführt — im Ganzen 3 Oberften für den Etappen- 
und 20 höhere Dffiziere, 16 Capitäns, 21 Lieutenant und 191 Gouslieutenants 
für den Generalftabsdienft. Lektere finden im Kriege ald Ordonnangoffiziere bei 
den höheren Gommandobehörden Verwendung. 

Vom 1. Zanuar 1885 ab jollen die Ordonnangoffiziere, welche den nicht 
berittenen Waffen angehören, ftatt zwei nur eine Ration beziehen. 

Die Zahl der in den Generalſtäben der Armee-Corps dienftleiftenden Offiziere 
ift verfchieden; bei dem des 6. Armee-Gorps beträgt diejelbe z. B. außer 1 Chef, 
—— 2 Ordonnanzoffizieren 6, je 3 in der activen und in der Territorial⸗ 

ection. 

Aus den am 11. Juni neu erlaffenen Vorjchriften über die Uniformirung 
der Generalftabsoffiziere (Journ. mil. off. part. regl. No. 49) ift nur zu 
erwähnen, daß ferner ftatt der Nummer oder Granate am Kragen des Dolmans 
als Attribut des Generalftabes eine Stiderei in bejonderö vorgejchriebener Form 
getragen wird. Die von den Güraffier-Regimentern in den Generalftab verjegten 
Offiziere legen niemald den Cüraß an. Die Generalftaböoffiziere der Rejerve 
und Zerritorial-Armee tragen die vorgefchriebene Uniform der activen Generals 
Haböcffiziere, die leßteren aber mit weißen Knöpfen. 
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Auch über die Bekleidung und Ausrüftung der Archiviften wurden neue 
Anordnungen gegeben — Dolmand nad) der Probe der Znfanterie-Dffiziere, 
jedody mit ſchwarzem Kragen, Kepi aus rothem Tuch, Degen wie die Adjoints 
des Genies. 

Das Generaljtabäbrevet erhielten im Herbit nad abgelegtem Gramen auf 
der höheren Kriegäjchule: 

von der Snfanterie . . 10 Gapitäns, 24 Lieutenants, 


: s GCivallere . . 3 ⸗ 1 ⸗ 
-0⸗Artillerie..19 5 
vom Genie. . . 3 E — ⸗ 
von der Marine-Infanterie 1 ⸗ 1 Bataillonschef. 


4) Militär-Intendanz und Control-Corps. 


Das Perſonal an Intendanz- und Verwaltungsbeamten im Offiziersrange 
bleibt ein ſehr zahlreiches, obgleich wiederholt in der Budget-Commiſſion eine 
Verminderung deſſelben als zuläſſig und nothwendig bezeichnet wurde. Nach dem 
Annuaire waren am 1. April vorhanden: 


Generals Intendanten Soudintendanten Adioints 


intendanten 1.81. 2. Kl. 3. Kl. 
activ und disponibel . . . 6 25 62 98 92 
im Referpecadre . . . 1 3 — — — — 
in Penſion und zur Verfügung 
ded Kriegsminiſters ftehend . 12 44 — — — — 
in der Reierve . . . .. 4 1 — — 
auferbem 57 Offiziere 
: = Territorial: Armee . . 12 7 12 81 


außerdem 70 Dffigiere. 
Das Adminiftrations-Offiziercorps hatte eine Stärke von: 


— re Hofpitäler Bekleidung 

officiers principaux . a Ber 20 17 14 2 

5 d’administration 1. Rt. . . . . 82 70 56 15 

r = 2... 6890 70 56 15 
adjoints . ara A 152 112 35 

i 2.. . 1664 153 92 35 

Außerdem 
Dame und Aieinis in der Reſerve . „ 129 176 130 20 

: » Territorial: 
Krmee — 457 395 335 9 


Die active Armee — Referve verfügt ſonach für den Dienft der Intendanz 
und zur Verwendung in den verjchiedenen Verwaltungsbranchen über ein Perfonal 
von 1842, die Zerritorial-Armee über ein ſolches von 1814 Köpfen. 

Nach einem präfidentiellen Decret vom 13. Auguft (Journ. mil. ofl. part. 
regl. No. 61) über den Wirfungsfreis der Intendanz fungiren die Beamten 
terjelben ald Mitglieder der Commiffton für Lieferungen nur im Sanitätsdienft 
nah den Beitimmungen des Artikels 18 des Aominiftrationsgejeged vom 
16. März 1832 und bleibt den Chefs der Gtablifjementd der Artillerie, des 
Genies umd des Pulver- und Salpeterwejend die Leitung derjelben auch in 
adminijtrativer Hinficht jelbjtändig übertragen. Am 23. Auguft wurden die 
Anforderungen befannt gemacht, welden die in den Intendanzdienſt übertretenden 
Dffiziere entjprechen müſſen. Diejelben haben ein Gramen abzulegen, in 
weldyem eingehende Kenntnig der geſammten Givil- und Militär-Geſetzgebung 
jowie ſämmtlicher Reglements und Dienftvorjchriften verlangt wird. Außerdem 
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müſſen die —— aa genügende Reitfertigfeit befigen. (Journ. mil. 
off. part. regl. No. 69.) 

Im —— vom 29. December 1883 wurde die Zahl der Mitglieder 
des Control⸗Corps von 80 auf 52 herabgeſetzt und fehlten an dem neuen Etat 
am 1. April von 15 G&eneralcontrofeuren, 32 Controleuren und 5 Adjoints 
1 Generalcontroleur und 3 Adjoints. 


U. Truppen. 
1) Gendarmerie. 
Das Dffiziercorps derjelben beftand am 1. April 1884 aus: 
17 Oberften, 
18 Oberftlieutenants einjchl. 1 hors cadre geftellten und ald Gom- 
mandant des Elijeepalaftes fungirenden, 

103 Escadronchefs einjchl. 1 hors cadre, 

320 Gapitäng, 

294 Lieutenants, 

72 Souslieutenants, 


zujammen 824 Dffiziere, 7 mehr ald im Borjahre. Im der Rejerve befanden 
fih 2 Oberften, in der Zerritorial-Armee 34 Escadronchefs, 35 Capitäns und 
1 Lieutenant. 

Die Ausgaben für die Gendarmerie, welche in das Budget des Kriegs- 
minijteriums mit eingeftellt find, beliefen fich 1884 auf über 41 Millionen 
Franc. Vom 1. Zanuar 1885 beziehen die Offiziere der Gendarmerie den 
Sold der Specialwaffen. 

Während der Herbftmanöver wurden, wie in den Vorjahren, jedem Armee: 
Corps bez. jeder jelbftändig übenden Divifion oder Brigade zur Handhabung des 
Polizeidienftes Gendarmerie » Detachements zugetheilt. Bei dem Stabe eines 
Armee-Corps betrug die Stärke eines ſolchen 1 Escadronchef, 3 Unteroffiziere, 
1 Brigadier und 8 berittene Gendarmen. 


2) Infanterie. 


a. Dffiziere. Die Gejammtzahl der Infanterie-Offiziere einjchl. der 
hors cadre gerteliten betrug nad) den Angaben ded Annuaire 
Oberften w.r en Capitäns Lieuts. —* 
am 1. April 1883 .. 167 183 966 4262 3428 2587 
: l. =» 184 .. 165 177 964 4214 3404 2736 
daher mehr oder weniger —2 +6 —2 —48 —14 + 149 
Es ift demnad eine nur unweſentliche Vermehrung eingetreten. Nur bei 
einzelnen Regimentern zeigte das Dffiziercorps feine Manquements, bei der 
Mehrzahl fehlen in den Lieutenantächargen 2 bi 4 Offiziere. 


An Rejerveoffizieren waren vorhanden: 


Oberft: * Sous⸗ 

— Capitänd Lieutenants — 
am 1. April 1883. — 85 18 2670 
"So: Pan" 18834.. 5 34 22 4467 


daher mehr oder weniger . . . +5 —1 +4 + 1797 
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— iſt die bedeutende Vermehrung in der Zahl der Souslieutenants 
der Reſerve. 

Nach den Angaben der Anciennitätsliſte des Annuaires iſt in der Zeit vom 
1. April 1883 bis zu gleichem Tage 1884 das Avancement zu den höheren 
Chargen ein ausgedehntered ald in den Vorjahren gewejen, weniger günftig hat 
fih dafjelbe in numeriſcher Hinfidht für die Lieutenant? und Souslieutenants 
geftaltet. 620 Souslieutenants find neu in Zugang gekommen. 

b. DOrganifation, Etats, Dislocirung. Durd die Votirung eines 
Credits von 59 Millionen Francs behufd Fortführung der militärifchen Operationen 
in Zonfin erfolgte gleichzeitig die parlamentarijche Genehmigung zur Aufftellung 
eines 4. Regiments Algerijcher Zirailleurd und zu einer Vermehrung der Fremden⸗ 
Legion um zwei Bataillon. Die auf Grund des Gejeßed vom 12. December 
am 14. des genannten Monat3 erlafjenen präfidentiellen Decrete lauten: 


1) Betreffend die Aufftellung des 4. Algerifhen Zirailleur: 
Regiments. 


Artikel 1. Es wird ein 4. Regiment Algerijcher Tirailleurs errichtet. 
Artikel 2. Auf das neue Regiment finden in Bezug auf Etats, inneren 
Dienft, Disciplin, Verwaltung, Avancement und Bekleidung die für die drei 
anderen jchon beftehenden Regimenter gegebenen Beftimmungen Anwendung. 
Artikel 3. Don den Infanterie-Gectionen von drei gemifchten Compagnien 
in Tunefien gelangen die Mannſchaften zur Einftellung in die neu errichteten 
Bataillone des genannten Regiments. — Die Pelotond der Cavallerie dieſer 
Compagnien behalten bi8 zu ihrer definitiven Formation in Edcadrond oder in 
ein Regiment die im Geſetz vom 31. December 1882 angeordnete Zufammen- 
ſetzung. 
Artikel 4. Die eingeborenen Offiziere des 4. Regiments genießen dieſelben 
Vorrechte ꝛc. wie diejenigen der anderen Regimenter Algeriſcher Tirailleurs. 
Artikel 5. Die eingeborenen Offiziere der zur Aufhebung gelangten Infanterie— 
Sectionen der gemiſchten Compagnien in Tuneſien dürfen in das neu errichtete 
Regiment verſetzt werden. 


2) Betreffend die Fremden-Legion. 


Artikel 1. Die Fremden-Legion wird zu zwei Regimentern formirt. 

Artikel 2. Dieje Regimenter führen die Bezeichnung 1. und 2. Fremden— 
Regiment. 

Artikel 3. Jedes Regiment befteht aus 4 Bataillonen zu je 4 Compagnien 
und 1 Depotcompagnie. 

Artikel 4. Die Stärfe und Zufammenjeßung der Compagnien und 
Regimenter ift die im Cadregefe vom 13. März 1875, Tabelle 5 der Serie A, 
angegebene. 

Artikel 5. Hinfichtlih der Rekrutirung, Verwaltung, Avancement, Bes 
fleidung und Gebührniffe gelten für die beiden Regimenter die für die Fremden: 
Legion gegebenen Beftimmungen. 

Durch die Aufftellung diefer neuen Truppentheile erfährt die Franzöſiſche 
Infanterie eine Verſtärkung um 6 Bataillone, welche ſich unter Zugrundelegung 
der Etats nad) dem Gadregejet auf 4000 Mann ftellt. An Offizieren find für 
dieje neuen Formationen erforderlich 2 Oberften, 2 Oberftlieutenants, 8 Bataillons- 
chefs und Majors, 62 Capitäns und 98 Lieutenants bez. Souslieutenante. Nah 
einem friegäminifteriellen Circular hatten ſchon Anfang December die General: 
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commandanten der Armee-Corpd diejenigen Unteroffiziere und Soldaten zu be: 
zeichnen, welche fich zum Eintritt in die neu errichteten Bataillone freiwillig 
melden und fich hierzu eignen. Die Formation des 4. Algerifchen Tirailleurd- 
und 2. Fremden-Regiments jollte Ende December beendigt jein und ſollen dieje 
Regimenter, eine 3. Berftärtungdbrigade bildend, dem Expeditions-Corps in 
Tonkin nachgejendet werden. 

Weitere Veränderungen in der Organifation der Infanterie find nicht zu 
verzeichnen. 

Auch im Laufe des Jahres 1884 wurde vielfach über die ſchwachen Effectiv- 
jtärfen der Compagnien geklagt, welche einen nachtheiligen Einfluß auf die Aus: 
bildung derjelben ausüben. Zu erwähnen ift, dab nad) der Refrutenvertheilung 
(Journ. mil. off. part. suppl. No. 100) die Regimenter des an der Deutichen 
Grenze dislocirten 6. Armee-Corps per Compagnie 45 bis 50 Refruten zugemwiejen 
erhalten haben, beinahe noch einmal jo viel, ald bei den anderen Regimentern; 
hierdurch findet die wiederholt in der Fachprefje hervorgehobene Angabe Betätigung, 
daß die Regimenter an der Nordoftgrenze einen verjtärkten Friedensetat haben. Bor: 
ausfihtlih wird aber im neuen Cadregeſetz, deſſen Neubearbeitung, wie ſchon 
erwähnt, erfolgt, eine Erhöhung der Friedenöftärfe der Compagnien in Ausficht 
genommen werden. 

In der Dislocation find folgende Veränderungen eingetreten: 


101. Inf. Dig, * — nach Laval, Depot von Dreux nach Laval, 


02. ⸗ Mayenne, s « Chartre® = Mayenne, 
109. : ⸗ Mamers,⸗ Alençon = amers, 
104. =: ⸗ ⸗ ⸗Le Mans, : » Mrgentan » Te Mans, 
124. = s :» Saval =» Paris, s « Laval = Dreug, 
130. ⸗ : s Mayenne » s » Mayenne = Chartres, 
115. = ⸗ : Mamerö : ⸗ ⸗ s Mamerd : Nlencon, 
117. > = Ye Mani : ⸗ ⸗ : Le Mand : Argentan, 
nad — Herbſtmanövern; 
16. Inf. Regt. von St. Etienne nach Lyon, Depot von Montbriſon nach 
Roanne, 
38. =: : ⸗ : : &t. Etienne nad 
Montlucgon, 
86. Pui er : = Buy nad Riom, 
92. = = = Glermontsferrand : ⸗ ⸗ ⸗ BERNER nad) 
ac, 
BB. ss = s Lyon » Gt. Etienne, ⸗ -Roanne nad 
Montbriſon, 
121.. ⸗ Montlugçon nad 
St. Etienne, 
10%. : Pi ⸗ z B Buy, ⸗ » Riom nad Bu y, 
189. s ss ss » Glermontserrand, » s Aurillac nad) Clermont⸗ 
Ferrand, 


in der Zeit vom 2. bis 18. October; 
15. Yäger-Bataillon von Sedan nad Rambervillers, 
am 15. November. 

Bon den 144 Linien-Regimentern gamijonirten am 1. April 48 von ihren 
Depots getrennt, das Gleiche war der Fall bei 11 Jäger-Bataillonen. 

Einen bemerfenswerthen Auffag über die Zujammenjeßung der Garnijonen 
in den feſten Pläßen an der Oftgrenze enthält dad Juliheft des Journal des 
sciences militaires, in welchem die Nothwendigfeit dargelegt wird, im Intereſſe 
der Schlagfertigkeit und einer planmäßigen Mobilmahung der Armee die in den 
Feftungen dislocirten Truppen des 6. Armee-Corps weiter nach dem Innern zu 
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verlegen und dieſelben durch neugebildete Regimenter zu erſetzen. Die Sicherheit 
der Oſtgrenze und ihrer Befeſtigungen wird für gefährdet gehalten, wenn nicht 
zu Beſatzungszwecken in den letzteren mindeſtens 40000 Mann Verwendung 
finden. 

c. Ausbildung und neue diejelbe betreffende Reglemente. Am 
19. November 1884 wurde vom Kriegäminifter eine neue Inftruction über die 
Aufftellung und Thätigkeit der Snftructionspelotons bei der Infanterie erlafjen. 
Diejelbe enthält die bereit? im Jahresbericht für 1882 (Seite 124) hierüber 
erwähnten Beftimmungen, die nur in unwejentlihen Punkten abgeändert worden 
find. Das biöherige Programm für die theoretiche und praftiiche Ausbildung 
der Gorporaleleven hat ſich nad) den gemachten Erfahrungen ald ein zu meit 
ausgedehntes erwiefen und find demnad die Anforderungen, bejonderd in wifjen- 
Ichaftlicher Hinficht, eingefchränft worden (Journ. mil. off. part. suppl. No.115). 

Ein Friegsminifterielles Circular vom 19. November (diefelbe Nummer des 
Journ. mil. off.) enthält neue Bejtimmungen über den Gang der Ausbildung 
bei den Snfanterietruppentheilen, durch welche die biöher mahgebende Inftruction 
vom 25. October 1882 abgeändert wird. 

Das Ausbildungsjahr, die Zeit von der Einftellung der Refruten bis zur 
Beendigung der Herbftmandver umfafend, wird in 5 Perioden eingetheilt: 

1. Periode, 3%/ Monate. inzelausbildung der Rekruten, Uebungen der— 
jelben in der Göcouade und in der Halbjection; VBervollftändigung 
der Inſtruction der alten Leute. 

1"/s bi8 2 Monate. Sections- und Pelotonjchule. 


3. ⸗ 1'/ Monate. Compagnieſchule. 
4. = 1'/: Monate. Uebungen im Bataillon und im Regiment. 
5. =» von Ende Auguft bi8 Ende September. Ausbildung Der 


Referviften und größere Truppenübungen. 

Die Berantwortlichkeit und die Pflichten der verichiedenen Chargen bei ver 
Ausbildung werden im Artikel 3 des 1. Abſchnitts des Reglements vom 29. Juli 
1884 näher bezeichnet. Am Ende jeder Ausbildungsperiode hat ſich der Oberit 
bez. Chef des Detachementd von dem Zuftande und den Fortichritten der Aus— 
bildung zu überzeugen. Auch die Generale jollen auf diejelbe fortgefeßt ihre 
Aufmerkjamkeit richten, wie es auch den Generalinjpecteuren zur Pflicht gemacht 
ift, Kenntniß von der Einzelausbildung und der Ausbildung im Ganzen durd) 
Uebungen im Xerrain und auf dem Schießſtande zu nehmen und darüber zu 
berichten. 

1. Periode. Die Refrutenausbildung, geleitet vom Compagniecommandanten 
mit der tm Artikel 51 des Reglement? vom 29. Juli 1884 erwähnten Ein» 
ichränfung, umfaßt die Cinzelausbildung, den Garnijondienft, vorbereitende 
Vebungen im Felddienſt und im Schießen und Turnen. Mit den Uebungen im 
angewandten Turnen wird ſchon im zweiten Monat nach der Einftellung be: 
gonnen. Sm der theoretifchen Inſtruction, die niemals länger ala 3/4 Stunden 
über ein Thema dauern foll, find vor Allem die moraliſchen Gigenjchaften des 
Einzelnen zu heben, die Achtung vor der Uniform, die Liebe zum Baterlande 
und zur Fahne zu erweden. Dieje Aufgabe wird ſachgemäß durch Mittheilungen 
aus der Geichichte des Truppentheild gelöjt werden. — Aus den Soldaten der 
früheren Zahrgänge werden in dieſer Periode je nad) der effectiven Stärke des 
Bataillond eine oder mehrere Mandvercompagnien formirt, welche umter ber 
Leitung des Bataillonschefs die im 3. Abſchnitt des vorbezeichneten Reglements 
angeordneten Uebungen vornehmen und im Felddienſt ausgebildet werden. Außer: 


Heerweſen Frankreichs. 91 


tem finden Uebungen im Einzelſchießen, im echten und in der Herftellung von 
Befeftigungsarbeiten und Marjchübungen ftattl. Die Gadres erhalten außerdem 
in dieſer Periode eine bejondere Inftruction im Schießen, Felddienſt und über 
die Compagnieſchule. 

2. Periode. Die Rekruten und alten Leute üben gemeinjchaftlich in der 
Section und im Peloton. Fortgejegt wird die Ausbildung im Turnen, Schießen, 
im Felddienſt; neu hinzu treten zu erjteren Uebungen im Diftancefchäßen und 
im Berladen von Pferden und feldmäßig beladenen Wagen auf Bahnhöfen, um 
die Mannſchaften bei einer im Frühjahr eintretenden Mobilmadjung ſchon mit 
dieſen Arbeiten vertraut gemacht zu haben. 

3. Periode. Ausbildung der Compagnie in allen Dienftzweigen. Wenn 
«3 die Etats gejtatten, jo erfolgt diefelbe in den Gompagnien unter Leitung und 
Berantwortlichkeit ihrer Commandanten; andernfalld werden in jedem Bataillon 
eine oder zwei Gompagnien gebildet, welche die Mebungen ter Compagniejchule 
unter Leitung des Bataillonächef3 ausführen. 

Ferner ift in jeder Woche ein Feldmarſch auszuführen, mit welchem Yeld- 
dienftübungen verbunden werden. 

4. Periode. Mebungen in der Compagnie im Terrain, Bataillonsfchule, 
Telddienft bei Naht. Im Bedarföfalle werden die Mannjchaften mehrerer 
Bataillone in ein Bataillon zufammengeftellt. Auf dad Exerciren im Regiment 
in gejchlofjener Ordnung find nicht mehr ald 5 Tage zu verwenden und ift 
Tafjelbe nur vorzunehmen, wenn aus den disponiblen Mannſchaften des Regiments 
wenigftens 2 Bataillone zu je 300 Köpfen formirt werden fönnen. Die Schieß— 
übungen werden fortgejegt, Angriff und BVertheidigung befeftigter Pofitionen und 
Felddienſt wird geübt. 

5. Periode. Wiederholung der Uebungen der Compagnie, Bataillond- 
und Regimentsjchule mit den durch Einftellung von Rejerviften erzielten ftärferen 
Etats. Brigadeererceiren im Xerrain, größere Truppenübungen. 

Die Uebergangsperiode von Beendigung der Herbitmanöver bis zur Ein- 
jtellung der Rekruten wird zur Ruhe, zum Retabliffement und zu Vorbereitungen 
für die neu beginnende Ausbildung benukt. 

Reglement du29juillet 1884 surl’exerciceetlesmanoeuvres 
de l’infanterie. Nach neunjährigem Beftehen ift dad Reglement vom 12. Zuni 
1875 durch ein neues, vom Kriegäminifter an obengenanntem Tage genehmigtes 
Reglement über das Ererciren und die Manöver der Infanterie erjeßt worden, 
welches dem erjteren gegenüber manche Vorzüge nachweift. Im neuen Reglement 
haben auch die Abänderungen Aufnahme gefunden, welche in der Form von 
Nachträgen am 6. November 1883 erlafjen wurden. Eine eingehende Beſprechung 
diejed Reglement? muß dem Abjchnitt über „Taktik der Infanterie” des vor: 
liegenden Jahresberichts vorbehalten bleiben. 

d. Innerer Dienjt. Bekleidung. Ausrüftung Am 28. December 
1883 wurde vom Prüfidenten dad neue „reglement sur le service interieur 
des troupes d’infanterie“ genehmigt und Anfang 1884 an die Truppen aus- 
gegeben. Das Reglement, weldyes die bis dahin für den inneren Dienft mafgebente 
Königliche Ordonnanz vom 2. November 1833 zu erjegen beftimmt ift, enthält 
Vorichriften über den vienftlihen Wirkungskreis der verjchiedenen Offizierd- und 
Unteroffizierächargen, über den inneren Dienjt bei den Truppentheilen, in den 
Gafernen und GStällen, über die Ausbildung, die Beftimmungen über das 
Disciplinar-Strafverfahren, die Urlaubsertheilung und Friedensmärſche. Das 
Reglement, aus dem im Folgendem nur das Wichtigfte hervorgehoben werden 


92 Militärifhe Jahresberichte für 1884. 


möge, zerfällt in 4 Abjchnitte, 66 Gapitel und 450 Artikel; beigefügt ift eine 
größere Anzahl Anlagen und Schemas für Eingaben. 


1. Abjchnitt. Dienftobliegenheiten der verfhiedenen Chargen. 


Der Oberft ift verantwortlich für fein Regiment in Allem, was die Disciplin, 
Ausbildung, die innere Ordnung, die Gefundheitspflege und die Bekleidung betrifft. 
Bon dem conseil d’administration unterftüßt, ald defjen Präfident er fungirt, 
leitet er auch jämmtliche Verwaltungsangelegenheiten. Der Oberft muß jtets 
dad Ganze im Auge haben und jeine Thätigkeit mehr durch fortgefettes Antreiben 
und Reguliren der Leiftungen des Einzelnen fühlbar machen, ald durdy Eingreifen 
in die Detaild des Dienftes, in denen den Untergebenen die Autorität umd die 
Snitiative gewahrt bleiben muß. Die gefammte Ausbildung erfolgt nach einem 
vom Oberften entworfenen Zableau, in welchem für jeden Tag und jede Stunde 
genau vorgefchrieben wird, welche Uebungen vorzunehmen find. ine bejondere 
Aufmerkfamkeit und Sorgfalt hat der Oberft auf die Vorarbeiten der Mobil- 
madung (jedem Offizier müfjen die ihm zufallenden Aufgaben bei einer joldyen 
genau bekannt er) und auf den moralijchen Zuftand feiner Untergebenen zu 
richten. Zu den Rechten des Dberften gehören ferner: die Beförderung zu 
Soldaten 1. Klafje und zu Unteroffizieren, die Ernennung der Muſiker und 
Spielleute, die Placirung und Verſetzung der Offiziere. 

Dem Oberftlieutenant gehen alle Befehle des Oberften zu, weldyer die 
pünftlihe Ausführung derjelben überwacht und leitet. Erſterer ift Mitglied des 
conseil d’administration, beauffichtigt und fördert die Ausbildung der Dffiziere 
(in Gonferenzen und durch taftijche Uebungen im Terrain), controlirt den ärzt- 
lichen Dienft, führt die Perjonalacten der Offiziere und mehrere andere benannte 
Regifter und Sournale. Garnifoniren die Depot-Gompagnien und das diöponible 
Bataillon getrennt von den activen Bataillonen, jo führt er dad Commando der 
erfteren und wird in jeinen jpeciellen Obliegenheiten beim Regiment vom Oberſten 
und dem älteften Bataillonächef vertreten. 

Der Bataillonschef ift dem Oberften für die theoretijche und praktiſche Aus: 
bildung feines Bataillond verantwortlih. Alle drei Monate find von ihm die 
Compagnien einer eingehenden Befichtigung zu unterwerfen. Gr beauffichtigt 
ferner die Küchen, Gantinen und den Schriftenverfehr feiner Compagnien. Zur 
Leitung und Gontrole ded gejammten inneren Dienfted im Regiment wird 
wöchentlich ein Bataillonächef befehligt, dem ein Adjutantmajor und ein Bataillons- 
adjutant, ſowie per Compagnie ein Lieutenant, ein Sergeant umd ein Corporal, 
per Bataillon außerdem ein Fourier beigegeben if. Die Obliegenheiten der 
Genannten find im Speciellen angegeben. 

Der Major ift Mitglied und Berichterftatter ded conseil d’administration 
und jpeciell mit der Controle der Rechnungslegung und Verwaltung betraut. In 
— ſelbſtändigen Bataillon verſieht der Capitänmajor die Functionen des 

ajors. 

Der Adjutantmajor, ein Capitän, ſteht zur Verfügung ſeines Bataillonschefs 
und iſt mit der theoretiſchen und praktiſchen Inſtruction der Unteroffiziere und 
Corporale beauftragt. Die Ausbildung der Genannten im zerſtreuten Gefecht iſt 
aber Sache der Compagniecommandanten. Per Regiment verſieht ein Adjutant- 
major den Wochendienft. Zu den Obliegenheiten defjelben gehören: Beauffichtigung 
der Gompagnien bei den Appelld, des MWachdienftes, des Dienftes im salle de 
police, in den Ställen und die Controle der geftellten Arbeiter. 

Der Eapitäntrejorier ift Mitglied und Secretär deö conseil d’administration. 
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Im Wejentlichen gleicht jein Dienft dem eined Zahlmeifterd in der Deutjchen 
Armee. Zu feiner Unterftügung und Stellvertretung ift per Regiment ein 
Lieutenant ald Adjoint etatsmäßig. 

Der Belleidungsoffizier, capitaine d’habillement, ift ebenfalld Mitglied 
ded genannten Conſeils und unter Leitung des Majord mit der Beichaffung, 
Vertheilung der Belleidungsftüde und Waffen, fowie mit der Beauffichtigung des 
gejammten magazinirten Materiald betraut. Er commandirt mit den Rechten 
eines Compagniecommandanten die section hors rang und den petit Etat-major 
und führt die Aufficht in den Werkſtätten. Ein oder zwei Lieutenants bez. Sous— 
lieutenants find ihm beigegebei. 

Der Fahnenträger, ein Souölieutenant , bearbeitet die Gajernirungs- 
angelegenheiten und ift mit der Aufficht über die Lagerftellen und Bettwäſche 
beauftragt. 

Der Mufitchef leitet in allen perjünlichen und materiellen Angelegenheiten 
das Mufitchor und hat über die Mufifer, welche in Bezug auf die Verwaltung 
dem petit etat-major attachirt find, die Autorität eines Gompagniecomman- 
danten. 

Der Gapitän ift für die Ausbildung, Erziehung und Verwaltung feiner 
Gompagnie in jeder Hinficht verantwortlich. Für den inneren Dienft ift diejelbe 
in 2 Pelotons, jede zu 2 Sectionen & 2 Escouaden einzutheilen. Die Lieutenants 
commandiren die Pelotond, die Sergeanten die Gectionen, die Corporale die 
Escouaden. Der Adjutant ift der ältefte Unteroffizier und Stellvertreter der 
Dffiziere. Mit der Bearbeitung der wirthichaftlichen Angelegenheiten und mit 
der Führung der Liften und Zournale xc. find der Sergeantmajor und der Yourier 
beauftragt. Die Lieutenant? und Souslieutenants finden im Compagniedienite 
nad; Anordnung des Capitäns Verwendung. 

Sm Weiteren werden in jehr ausführlicher Weiſe die DObliegenheiten ſämmt— 
licher Unteroffiziere in ihren verjchiedenen Berrichtungen beim Exerciren und im 
inneren Dienfte angegeben. 


2. Abjchnitt. Allgemeine Dienftpflihten. 


Die einzelnen Gapitel tragen folgende Ueberſchriften: Rapporte, Ehren- 
bezeugungen, officielle Bejuche der Offiziercorpd und der einzelnen Dffiziere, Bor: 
jtellung der letteren bei ihrem Truppentheil, Wachdienft, Stalldienft, Ausbildung, 
Seftellung von Arbeitern, Drdonnanzen, Bekleidung, Snfpicirungen, Urlaubs: 
ertheilung, Disciplinarbeftrafung, Verjegung der Dffiziere in Nicht-Activität und 
en reforme, Disciplinarrath, Führungsattefte, Bejchwerden, Cajernirung, Geſund— 
beitöpflege der Mannjchaften und Pferde, Ausgabe der Gompetenzen, Küchen, 
Dffizierstiich, Schulden der Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, Verfahren bei 
Erkrankung von Offizieren. 

Nur aus Gapitel 42 über die Ausbildung und aus Capitel 48 über die 
Disciplinarftrafen jeien nachftehend die wichtigften Beftimmungen, welche von den 
in der Deutjchen Armee gegebenen in erheblicher Weiſe abweichen, hervor: 
gehoben. 

Die Dffiziere haben an Gonferenzen theilgunehmen, welche vom Oberſt— 
lieutenant geleitet und in denen Vorträge und Discuffionen über Taktik, Heereö- 
gejeßgebung, Verwaltung und Gejuntheitspflege gehalten werden. 

Zur Gewöhnung der Truppen an die Bejchwerden und die Disciplin der 
Märſche haben Marſchübungen, zuerſt bataillonsweije, dann mehrere Bataillone 
vereinigt, ftattzufinden. Nach und nad) find die Märjche bis auf 30 km aus» 
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zudehnen, die Marichgejchwindigkeit joll bis auf 125 Schritt in der Minute ge- 
fteigert werden. — Mebungen im Embarkiren auf Eijenbahnen finden jährlich 
dreimal ftatt. — Die Ausbildung im Turnen, Fechten, Schwimmen und Boren 
erfolgt im Regiment unter jpecieller Leitung eined vom Oberften beftimmten 
Bataillonschef, dem die erforderliche Zahl von Dffizieren beigegeben wird. — 
In allen Garnijonen, in denen Infanterie und Artillerie gemeinjchaftlich dislocirt 
ift, joll die erftere audy in der Bedienung und Handhabung der Geſchütze aus— 
gebildet werden, wozu die Inſtructoren von der Artillerie zu ftellen find. — 
In Gegenwart der Generalinfpecteure find von den Regimentern jährlich Mobil- 
machungsübungen vorzunehmen, bei denen vornehmlich die Gadred mit denjenigen 
Arbeiten vertraut gemacht werden jollen, weldye bei einer Mobilmahung erforder: 
li) werden. Dieje Hebungen erjtreden fid) auf kriegsmäßiges Paden der Tornifter, 
Beladen ſämmtlicher Fahrzeuge, Uebernahme der Effecten und Waffen und Ber: 
theilung derjelben an die Compagnien, Ausgabe der Refervebeftände an Lebens- 
mitteln, Berpafjen der Geſchirre ꝛc. 

Eigenartig und hermorhebenswerth find ferner die Beitimmungen über die 
Disciplinar-Strafgewalt. Zeder im Range höher ftehende Militär, aljo auch der 
Corporal, in gewifjen Fällen jelbft der Soldat, der 3.8. ein kleines Detachement 
befehligt, hat das Recht, den Untergebenen, gleichviel zu welcher Waffe oder 
Abtheilung er gehört, zu beftrafen. Den Oberften fteht die Befugniß zu, ver: 
fügte Strafen zu erhöhen, umzuwandeln, aufzuheben und diejenigen zu beftrafen, 
welche fi) des Mißbrauchs der Strafgewalt jhuldig gemacht haben. 

Die Compagniecommandanten haben das Recht, die von den directen Unter» 
gebenen verfügten Strafen zu erhöhen. 

Ueber Bemefjung der Strafen, Mittheilungen derjelben an die betreffenden 
Vorgeſetzten x. find eingehende und complicirte Anordnungen gegeben. 

Dffiziere fönnen wegen Dieciplinarvergehen mit einfachem Arreft, Feftungs- 
arreft und mit Verweiſen des Oberften und der Generale bejtraft werden. Ein 
Lieutenant darf einen Souslieutenant mit 4, ein Gapitän die Lientenant? mit 8 
(wenn fie zu feiner Compagnie gehören mit 15 Tagen), ein höherer Offizier die 
Capitäns und Lieutenant? mit 15 Tagen, ein Oberft oder General jämmtliche 
Dffiziere mit 30 Tagen einfachen Arrefts beftrafen. Diejer Arreft wird im Zimmer 
verbüßt; der Betreffende ift nicht von jedem Dienft dispenfirt, darf aber feine 
Beſuche annehmen. Strenger oder Feftungsarreft darf nur vom Oberften in der 
Dauer von 30 bez. 15 Tagen für die Offiziere der verjchiedenen Chargen ver: 
fügt werden. Genaue Beitimmungen find gegeben, in welcher Weije von den 
Strafen den Vorgeſetzten der betreffenden Offiziere Mittheilung zu machen ift. 

Unteroffiziere dürfen mit folgenden Strafen belegt werden: Gntziehung der 
Erlaubniß zum Ausgehen nad) dem Abendappell, Stuben» und Quartierarreit, 
Gefängniß, Verweis des Capitäns oder Oberjten, Zurüdverjegung in eine niedere 
Rangklaſſe, Degradation, Aufhebung der Capitulation und Stellung in Penfion 
der commiffionirten Unteroffiziere; Corporale mit Quartierarreft, gelindem Arreit 
(salle-de police), Gefängniß, Degradation; Soldaten mit Strafarbeitädienft, 
Antreten an der Wache, Duartier-, gelindem und ftrengem Arreft, Gefängniß, 
Verſetzung der Soldaten 1. Klafje in die 2. Klaſſe, Verſetzung in eine Disciplinar- 
Gompagnie. 

Ueber die den verſchiedenen Chargen zuftehende Disciplinar-Strafgewalt giebt 
nadhftehende Tabelle Aufichlup. 
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Es können die Unteroffiziere beitraft werden von den: 
Entziehung der 








Erlaubniß zum Aus: Quartiere Stuben: Ge: 
aehen nad t ; 
dem Abenbappell “ren aueh fangniß 
mal Tagen 
Ser re ar ME 2,5% 4 2 — — 
ihrer Compagnien 
und von Adjutanten mit. . . 4 4 — — 


Adjutanten ihrer Compagnien, den 
Adjutanten ded Mocendienftes, 
den Sieutenantd und Soußlientes 








WE: 8 8 4 — 
Capitänd mit . . 15 8 8 — 
—* Compa nien und 

d. höheren Offizieren mit 30 15 15 - 8 

Oberften Bee 30 30 30 15 
Soldaten können beitraft werden von den: 

Quartiere Gelinder Ge: 

arreft Arreft fängniß 
Tagen 

Corporalen mit . ee ———— — — — 

Sergeanten und Sergeantmajors mit. 2 — — 
Sergeantmajord ihrer Compagnien und den Abdju⸗ 

tanten mit . 4 — — 
Adjutanten ihrer Compa ien, den adhrnanten v vom 

Wochendienſt und den —— 8 — — 

Capitäns mit . . 15 8 — 

⸗ * Compagnien u. d. hoheren Öffgierenmit 30 15 8 

Oberften mit : ß 30 30 15 


(einfhl. 8 Tage ftrengem Arreft). 


Soldaten von jchlechter Führung werden bei einer vorzeitigen Entlafjung 
ihrer Zahresflafje aus dem activen Dienft joviel Tage bez. Wochen in demfelben 
zurüdbehalten, als fie während der leten zwei Jahre in ftrengem Arreſt oder 
Gefängniß zugebradht haben. 

Der gelinde Arreſt wird im salle de police verbüßt und nehmen die 
Arretirten an jedem Ererciren ihrer Compagnien Theil. Die mit Gefängniß 
Beitraften müfjen täglich 6 Stunden (an den Tagen, an denen Fein Dienft ftatt- 
findet, 2 Stunden) ererciren. 

Die Zurüdverjegung eines Unteroffizierd in die nächjt niedrigere Rangklaſſe 
fann nur von den Generalen befohlen, muß aber vom Gapitän beantragt werden. 
RU dieſem Falle find die Betreffenden zu einem andern Bataillon zu verjeßen. 
Die Degradation darf nur in jchwereren Fällen von den Generalen verfügt 
werden, doch iſt die Zurüdverjegung eines rengagirten oder vom Kriegsminijter 
emannten Unteroffizierd, jowie die Stellung eines commijfionirten (über 15 Zahre 
activ dienenden) Unteroffizier nur vom Generalcommandanten des Armee-Gorps 
auszuſprechen. 

Offiziere, welche ſich ſolcher Vergehen ſchuldig machen, die disciplinariſch 
nicht beſtraft werden können, und die nicht zur Gompetenz der Kriegsgerichte 
gehören, werden durch Decret des Präfidenten in Nicht-Activität (d. i. zeitweiliger 
Ausſchluß vom Dienft) oder en reforme (d. i. definitiver Ausſchluß vom Dienft) 
geftellt, Die Stellen der in Nicht-Activität verjeßten Offiziere bleiben denfelben 
zunächſt ein Jahr refervirt. Der Stellung en reforme muß der Beſchluß eines 
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Unterfuchungsrath3 zu Grunde liegen, der, für die Capitänd und Lieutenant in 
jedem Regiment, für die höheren Dffiziere in jeder Region gebildet, aus fünf 
Mitgliedern befteht. Generale und die diefen Gleichgeftellten können durch einen 
SpecialsUnterjuhungsrath zur Verantwortung gezogen werden. Die Zujammen- 
jegung und das Verfahren der Unterfuchungsräthe bei Verhandlungen ift genau 
vorgejchrieben. 

Die Soldaten, weldye fortgefett ihren Gameraden ein ſchlechtes Beiſpiel 
geben, werden in eine Disciplinar-Compagnie eingeftellt, nachdem ein Disciplinar: 
rath, bei jedem Zruppentheil aus fünf Offizieren gebildet, jein Gutachten ab: 
gegeben hat. Die Berjeßung wird vom Divifiondgeneral verfügt. 

Unter den aufgeführten Vergehen, weldye bisciplinariich geahndet werden 
dürfen, werden auch Mißbrauch der Dienftgewalt, Schuldenmachen, reglementd- 
widrige Beitrafungen ı. genannt. 


3. Abſchnitt. Märſche im Sommer. 


Diejer Abjchnitt enthält Beftimmungen über den Dienft der Quartier: 
macher, Unterbringung und Verhalten in den Quartieren, Marſchdisciplin, Trans: 
porte und Geftellung von Escorten. 


4. Abſchnitt. Pflichten der Generale hinfihtlidh der Ausführung 
des neuen Reglements. 


Die Generale jollen ftet3 darauf halten, daß jeder Charge die Verantwort: 
lichkeit, Initiative und Autorität gewahrt bleibt, welche ihr im Reglement beigelegt 
ift. Diejelben dürfen ohne bejondere Veranlafjung in den inneren Dienft der 
ihnen unterftellten Truppentheile nicht eingreifen. 

Am 30. October wurde eine neue Kepiprobe adoptirt. Der Kepi ift aus 
dunfelblauem Tuch, die Regiments: ꝛc. Nummer aus rothem Tuch, bez. bei den 
Füger-Bataillonen und den Xruppentheilen des 19. Armee-Corps aus gelbem 
Tuch gefertigt. Dad Pompon ift von rother, bei den Säger-Bataillonen von 
dunkelblauer Farbe. ine genaue Beichreibung der neuen Kopfbededung jowie 
der an derjelben anzubringenden Gradabzeichen befindet fi im Journ. mil. off. 
part. regl. No.83. Der Czako wurde bei allen Waffen definitiv abgejchafft. 

Weitere Veränderungen in der Belleidung und joldhe in der Ausrüſtung 
find nicht vorgenommen worden. 

e. Bewaffnung. Die Frage der Neubewaffnung der Infanterie fteht 
noch auf der Tagesordnung und iſt ihrer definitiven Löſung nur näher geführt 
worden, wie die vom Kriegöminifter angeordneten, in den Waffenfabriken vorzu- 
nehmenden Verſuche und Neuconftructionen, jowie die an einzelne -Truppentheile 
erfolgte Ausgabe von Gewehren verjchiedener Syſteme beweifen. Aus den fidh 
zum Theil widerjprechenden Angaben in der militärtichen Preſſe ift nur zu erjehen, 
daß nach erfolgter Auflöfung der Commiſſion für Prüfung einer Neubewaffnung 
der Infanterie eine Untercommiffion unter dem General Tramond nad) den von 
erjterer aufgeftellten Grundjägen die Berfuche fortjeßt. Progres militaire (Nr. 394 
vom 9. Auguft) glaubt, daß diefe Frage zwedentiprechender durch Adoption eines 
kleineren Kaliberd (8 mm) ald durdy Einführung von Repetitiond- oder Magazin: 
waffen gelöft werden könnte, welche leßtere einen Koftenaufwand von mindeftens 
200 Millionen Francs verurjachen würde. 

f. Größere Truppenübungen. Nah den am 16. Februar 1884 ver: 
öffentlichten Manöverbeftimmungen hatten beim 4. und 17. Armee-Corps Corps 
mandver von 2Otägiger Dauer ftattzufinden. Bei dem 1., 2., 3., 12. 14., 
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15., 16. und 18. Armee-Corps jollten Uebungen im Divifiondverbande während 
15 Tagen, bei dem 5., 6., 7., 8., 9., 10., 11. und 13. folde im Brigade- 
verbande von gleicher Dauer ftattfinden. Vom 5. Armee-Corps hatten nur bie 
19. und 20. Snfanterie-Brigade, beim 13. Armee-Corps die 49. und 50. In⸗ 
fanterie-Brigate größere Uebungen abzuhalten. Die 6. und 9. Divifion, der 
Samifon von Parid angehörend, nahm an den Manövern nicht Theil. Wie 
in den Vorjahren rüdten die Snfanterie-Regimenter nur mit drei Bataillonen, 
die Gompagnien durch Einftellung von WRejerviften aber auf einen Etat von 
175 Köpfen gebracht, aud. Jedem der große Manöver abhaltenden Armee-Corps 
wurden 24 Tragthiere zum Transport von Handwerkszeug zugetheilt, welche nur 
einer Brigade zu überweifen waren. Jedes Infanterie-Regiment rüdte mit drei 
Munitiondwagen (diejelben fielen aber bei denjenigen Armee-Corps, welche nur 
im Divifiond- oder Brigadeverbande übten, weg), 1 Schanzzeug-, 4 Bagage-, 
5 Lebendmittelmagen und 2 Mebdicinalcantinen aus. Die Zahl der jedem Mann 
u Verfügung geftellten Plakpatronen betrug 75 bezw. 45. Im Süden und 

Südoften — in den Bereichen des 13., 14., 15. und 16. Armee-Corps — 
fielen wegen ter dort aufgetretenen Gholeraepidemie die größeren Uebungen aus, 

Bejontere Aufmerfjamkeit Ienkten die Manöver des 17. Armee-Corps, 
weldhen eine größere Anzahl von fremdländiichen Dffizieren beimohnte, unter 
Leitung des als taktiihen Schriftjteller bekannten Diviſionsgenerals Lewal 
auf fich. 

Die größeren Truppenübungen wurden in der militärijchen Prefje eingehen- 
den Beſprechungen unterzogen; eine bemerfenswerthe Darjtellung ded Verlaufs 
der Manöver des 17. Armee-Corps enthält L’Avenir militaire in den Nummern 
958 bis 960 und 965. Ueber die Marjchleiftungen der Snfanterie jpricht fich 
die genannte Zeitjchrift jehr günjtig aus, General Lewal ſoll in diejer Hinficht 
große Anforderungen gejtellt haben, weldyen jtet3 entjprochen worden ift. Die 
Zahl der Nachzügler foll eine geringere ald in den Vorjahren gewejen jein. Die 
Bewegungen auf dem Manöverfelde erfolgten unter Zugrundelegung der in den 
Abänderungen zum Grereirreglement vom 6. November 1883 ausgeiprochenen 
Grundjäge, jedoch joll öfters die zu frühzeitige Entwidelung der Zirailleur- 
ihwärme zu tadeln gewejen jein. 

Ueber den Berlauf der in der Zeit vom 1. Juni bis 1. Auguft abgehaltenen 
Gebirgdmandver find nur wenig Angaben in die Deffentlichfeit gedrungen, an 
denjelben nahmen in den Bogejen und Alpen 22 Infanterie bezw. Jäger— 
Bataillone und 6 Batterien Theil. Jeder Compagnie waren neun Maulthiere 
überwiejen, vier zum Tragen ded Gepädd, zwei zur Fortichaffung von Lebens- 
mitteln, je eines zum Transport der Munition, des Schanz- und Handwerkszeugs 
und der Kranken. 


3) Gavallerie. 


a. Dffiziere. Nach dem Annuaire zählte am 1. April das Offiziercorps 
der Gavallerie: 
Dberfien Oberſt⸗. Esc. Chef Capitänd Lieutenants Souslieutenants Summe 
lieutenantd? u. Major? 1.u.2.Rl. 
90 279 1078 946 832 3309 
Die Gejammtzahl der Dffiziere einjchl. der hors cadre geftellten und im 
Remontedienft verwendeten hat ſich gegen das Vorjahr um neun erhöht. 
Bei der überwiegenden Zahl von Gavallerie-Regimentern find alle Offiziers- 
Militäriiche Jahresberichte 1884. 7 
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ftellen in den Chargen bis einjchl. der Capitäns bejett; per Regiment mangquiren 
im Durchichnitt zwei bis drei Lieutenants bezw. Souslieutenants. 
An Rejerveoffizieren waren ausſchließlich der hors cadre geftellten vor: 


handen 
Esc. Chefs Capitäns Lieutenante Soußlieutenant? Summe 
am 1. April 1884 1 81 20 438 490 


am 1. April 1883 _ 43 29 565 637 

Da per Regiment 2 Gapitänd und 5 (bei den Chasseurs d’Afrique- 
Regimentern 6) Lieutenant? bezw. Souslieutenants etatsmäßig find, jo fehlen 
noch 117 Gapitäns und find 76 Lieutenant bezw. Souslieutenants überzählig. 

Die Avancementöverhältnifje find bei der Gavallerie vom 1. April 1883 
ab nicht jo günftige wie in den Vorjahren gewejen, denn im Zeitraum eines 
Jahres wurden nur 9 Oberftlieutenantse, 16 Escadronchefs, 43 Capitäns, 
129 Lieutenants und 131 Souslieutenants in die nächſt höheren Chargen be- 
fördert. Neu angeftellt wurden 185 Souslieutenants. 

b. DOrganifation, Dislocation. In der Organijation der Cavallerie 
find feine Veränderungen eingetreten. Am 1. Februar trat die 6. Cüraffier- 
Brigade (keiner Cavallerie-Divifion angehörend) aus dem Bezirk ded permanenten 
Generalinjpecteurd zu Marjeille in den des Gemeralinipecteurd zu Commercy 
über. Bon den 70 Regimentern im Innern ftanden am 1. April 11 Depots 
von der portion principale getrennt. 

c. Neue Reglement3 und Ausbildung. Zwei neue, für die Aus— 
bildung der Gavallerie wichtige Reglements gelangten zur Einführung; am 
10. Zuli die „Instruction pratique sur le service de la cavalerie en 
campagne“ und am 17. Auguft das „reglement sur l’instruction du tir 
des troupes de la cavalerie‘“, beide im Wortlaut in dem Journ. mil. ofl. 
part. regl. No. 53 und 63 abgedrudt. 

Instruetion pratique sur le service de la cavalerie en 
campagne. Die SInftruction joll, wie im Vorwort gejagt wird, das Reglement 
über den Dienft der Armee im Felde vom 26. October 1883 ergänzen und als 
Grundlage für die Ausbildung der Escadron in diefem wichtigen Dienftzweige 
gelten. Es wird ferner hervorgehoben, daß bejonders die Uebungen in kleinen 
Abtheilungen geeignet find, die Intelligenz und das Verftändnig des einzelnen 
Reiterd für die Aufgaben der Gavallerie im Felde zu fördern umd daß daher 
der Einzelausbildung eine hohe Wichtigkeit beizulegen if. Bei allen Uebungen 
joll der Feind fupponirt, marfirt oder wirklich dargeftellt fein; Gefangene dürfen 
nicht gemacht werden. Um eine unnöthige Anftrengung der Pferde zu vermeiden, 
it nur von den niederen Gangarten, Schritt und Trab, Gebrauch zu machen, 
Die Anwendung der Signale joll möglichit bejchränft werden und ift nur der die 
Uebung leitende Offizier befugt, überhaupt Signale geben zu lafjen. 

Die Inftruction zerfällt in zwei Theile und einen Anhang. 


1. Theil. — Pienfi im Felde. 


1. Abſchnitt. — Allgemeine Grundjäge, Erklärungen, Terrainlehre, 
Recognoscirung des Terrain, Befehle und Meldungen. 

Nah einer Erklärung der Begriffe: Aufklärungs- und Gicherheitädienft, 
Avant⸗, Arriere- und Flankengarde, VBorpoften und Recognoscirungs-Edcadronsd 
wird es ald jehr wichtig für die Gavallerie bezeichnet, fich überall, bei Tage und 
bei Nacht, orientiren zu können. Es werden die Mittel und Wege angegeben, 
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mit deren Hülfe jeder Mann zu jeder Zeit im Stande ift, fi im Zerrain und 
über die Himmelsrichtung zu orientiren. (Beftimmung der leßteren nad) dem 
Polarftern, Auffinden defjelben ꝛc.) Das 2. Gapitel enthält einen furzgefaßten, 
leicht verftändlichen Auszug aus der Zerrainlehre; es wird unter Anderem darauf 
Bingewiejen, wie man aus bejonderen Merkmalen erkennen kann, ob, in welcher 
Richtung und Stärke fi) der Feind gezeigt hat. Zu diefen Merkmalen, die 
genauer bejchrieben werden, gehören Staubwolten, Fußſpuren, Refte von Bimats, 
ferner Geräufh und dad Verhalten der Bevölkerung. Gin Befehl joll kurz, 
verftändlich und beftimmt abgefaht fein, alle unnöthigen Redensarten aber weg— 
lafien. Wichtige Zeitangaben müfjen mit Zahlen und Worten angeführt, Namen 
genau jo wie auf den ausgegebenen Karten gejchrieben werden. Ueber Abfafjung 
und MWeberbringung der Meldungen gelten ähnliche Worjchriften wie in der 
Deutjchen Armee. 


2. Abſchnitt. — Märſche. 


Die allgemeinen Beftimmungen über Märjche, Ausführung derjelben, Halte, 
Marſchgeſchwindigkeit zc. find im Allgemeinen denen gleicy, welche im vorjährigen 
Jahresberichte, Seite 52 u. ff. entnommen dem Reglement über den Dienft der 
Armee im Felde vom 26. October 1883, aufgeführt find, doc; werden von 
einzeln marjchirenden Gavallerie-Abtheilungen die vorgejchriebenen ftündlichen 
Halte nicht gemacht. Erſteren werden nur diejenigen Anordnungen beigefügt, 
welche im Speciellen die Gavallerie betreffen. Hervorgehoben wird, daß eine 
Gavallerie-Abtheilung auf guten Wegen und in einem der Bewegung nidjt un= 
günftigen Terrain 50 bis 60 km binnen 24 Stunden zurüdzulegen im Stande 
jein muß. Auf jede Marjchitunde find im Durchſchnitt 9 bis 10 km zu rechnen, 
von denen etwa der vierte Theil im Schritt, die übrigen Theile im Trabe 
zurüdigelegt werden. Jedoch joll ed jedem Offizier der Cavallerie möglich fein, 
jelbft nady einem Wege von 200 bis 300 km jeine Truppe noch friſch an den 
Feind heranbringen zu können. Nach einer beigefügten Tabelle wird in einer 
Stunde zurüdgelegt 


ein Weg von 9060 m, abwechſelnd 1 km Schritt, 1 km Trab, 
= = - 10350 = = 1 = = = 5 
⸗ ⸗ 11 100 = : 1 ⸗ 3 ⸗ = 


Eine einzelne Escadron detachirt 1 Peloton zur Yormirung der Avantgarde. 
Bon der Spige (1 Unteroffizier, 3 Mann) reiten 2 Mann auf beiden Seiten 
des Weges, gefolgt von dem Unteroffizier; je 2 Reiter bilden die Flankengarden 
auf beiden Seiten, 2 Mann befinden fi 50 m hinter der Spike auf der 
Straße. Die erftgenannten ſechs Mann reiten mit aufgejeßtem Garabiner oder 
den Revolver in der Hand, die leteren mit aufgenommenem Gäbel. Der übrige 
Theil des Pelotond bildet das Gros der Avantgarde, welchem mit 400 bis 600 m 
Diftance die Escadron jelbit folgt. Eingehen wird dad Verhalten der einzelnen 
Theile der Avantgarde beim Zujammentreffen mit dem Feinde, beim Pajfiren 
von Defileen, Ortjchaften, Wäldern x. angegeben, ausdrüdlich aber beftimmt, 
daß bei einem Zurüdgehen des Feindes derjelbe nicht verfolgt, jondern nur 
beobachtet werden joll. Greifen hingegen ftärfere feindliche Abtheilungen an, jo 
ift die Spike von der Avantgarde zu verftärken, welche jelbit jofort vorzurüden 
hat. Im Rückmarſche ift eine Nachſpitze zu bilden, welche, aus 1 Unteroffizier 
und 6 Mann beftehend, den Feind unausgejeßt im Auge behält. 


” v 


— 
7* 
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3. Abſchnitt. — Aufflärungsdienft und Recognoscirungen. 


Mährend den vor der Armee befindlichen Gavallerie-Divifionen die Auf: 
Härung des Geländes auf weitere Streden und die Aufſuchung des Feindes 
zufällt, ift ed Aufgabe der Recognoscirungen, über Stärke, Stellungen und Be 
wegungen des Feindes und über die Hülfsmittel ded Landes Nachrichten zu 
beſchaffen. Diefe Nachrichten, verbunden mit den Angaben der Spione, Ge— 
fangenen x. werden für die Heeresleitung die Grundlagen für die zu fafjenden 
Entjcheidungen bilden. In erfter Linie finden zu diefen Zwecken Diffizierd- 
patrouillen Verwendung. Das Verhalten derjelben in den verjchiedenen Fällen 
wird genau angegeben. Diejen Patrouillen folgen die Recognoscirungs-Escadrond 
(die Zahl von zwei wird per Divifion für ausreichend gehalten), von denen jede 
je zwei Pelotond in Patrouillen auflöft, welche fich auf einer genau bezeichneten 
Zerrainftrede auszubreiten haben. Die Hauptaufgabe der Patrouillen bleibt die 
Beihaffung von Nachrichten; Gefechte find, foweit angängig, ftetd zu vermeiden. 
Die übrigen zwei Pelotond jeder Escadron folgen 2 bi 4 km, gebotenen Falles 
auch weiter zurüd, gejchloffen hinter der Linie der Patrouillen, verftärten oder 
— dieſelben auf und ſtellen die erforderlichen Correſpondenzpoſten (Relais: 
poiten). 


4. Abſchnitt. — Santonnementd, Lager, Biwaks, Vorpoftendienit. 


Hinfichtli der allgemeinen Anordnungen über die Unterbringung der Ca— 
vallerie in Gantonnements, Lagern und Biwaks, ſowie über die Handhabung des 
Dienftes in denjelben kann ebenfalld auf die Beftimmungen des Reglements vom 
26. October 1883 bingewiejen werden. Sehr eingehend wird im 3. Gapitel 
diejes Abjchuitts der Vorpoftendienft behandelt und beſonders hervorgehoben, daß 
Gavallerie in den meilten Fällen von dem Ausftellen jogenannter regelmäßiger 
Borpoften abjehen darf und ftatt derjelben nur Kafafenpoften vorjchieben kann. 
Dieje Poften, jeder in der Stärke von 2 bi8 8 Mann mit einem Unteroffizier 
oder Brigadier, werden in der Richtung gegen den Feind zu vorgejchoben und 
bejonderd auf Wegen und auf Punkten, die eine gute und weite Ueberfiht ge: 
jtatten, etablirt. Bei einer Stärke von jehs Mann und mehr jenden dieſe 
Kafatenpoften Kleine Patrouillen in das Borterrain. Bei einem feindlihen Ans 
griffe wird gejchlefjen und raſch zurüdgegangen. Das Gros der Vorpoften wird, 
wenn irgend möglich, zur Schonung der Mannjchaften und Pferde in bedeckten 
Kocalitäten untergebracht, doch darf hierbei das Auftellen einiger Wachpoften 
nicht unterlaffen werden. 


5. Abſchnitt. — Verpflegung, Requijitionen, Transporte, 
Dperationen des Fleinen Krieges, Gefecht der Gavallerie, 
Zerftörungen. 


Diejer Abjchnitt enthält in eingehenditer und jachgemäher Weile Angaben 
über die Verpflegung (ale Grundjaß gilt, daß die Gavallerie von den Hülfs— 
mitteln ded Landes lebt), Bornahme von Requifitionen, Dedung und Angriff 
von Xrangporten, über die der Gawallerie zufallenden Aufgaben im Heinen 
Kriege und über ihre Thätigkeit im Gefecht. 

Hinfichtlich der von der Eavallerie im Kriege vorzunehmenden Zerftörungen 
an den Gommunicationen und Kunjtbauten ſpricht ſich die Inftruction dahin 
aus, daß ſolche niemald ohne ausdrüdliche Genehmigung oder auf Befehl des 
Generals en chef bezw. des Höchſtcommandirenden ausgeführt werden dürfen. 
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Wenn auch in der Regel mit der Leitung ſolcher Aufgaben Offiziere de3 Genies 
beauftragt fein werden, und der Gavallerie nur die Dedung der erfteren zufallen 
wird, jo muß doch diejelbe in diefem Dienfte ausgebildet und im Stande jein, 
mit dem mitgeführten oder requirirten Material und Handwerkszeug — Dynamit- 
patronen, Sägen und Beilen — Zerftörungen auszuführen, weldye, wenn auch 
nur auf Stunden oder Tage, die Benußung der Eijenbahnen, Ganäle, Straßen x. 
dem Feinde unmöglich machen. 

Zur Bornahme einer Unterbrehung von Eijenbahnlinien wird das erforder- 
lihe Material und Handwerkszeug meiftend ohne bejondere Schwierigkeiten in 
Drtichaften und auf Bahnhöfen zu beichaffen jein. 

Zuerjt find aber ſtets die Zelegraphenlinien zu zerftören, damit der Feind 
nicht von den beabfichtigten Arbeiten in Kenntniß gejett werden kann. Dies 
hat in einfacher Weiſe durch Abjägen der Stangen, Zerjchlagen der Iſolatoren 
und Zerjchneiden der Leitungsdrähte ftattzufinden. Zur Auffuhung von unter: 
irdifchen Leitungen, welche gewöhnlich nicht tief liegen, find Löcher zu beiden 
Seiten der Eijenbahn oder Straße zu graben. Bei Zerftörung von Telegraphen— 
ftationen handelt es fi um Wegnahme der Apparate, Zerichlagen der Elemente 
und um Befigergreifung der Regifter und vorhandenen Depejhen. Das Ber: 
fahren bei Aufreißen der Schienen richtet fich nach der Art des Oberbaued des 
Bahnkörperd. Auf Bahnhöfen find die Weichen, die Wafjerrejervoird, die 
Stationen und das vorgefundene Betriebsmaterial — in erfter Linie Locomotiven 
und Tender — zu zerjtören. Die Snftruction enthält Anmweifungen, wie dieſe 
vorgenannten Arbeiten in fürzeiter Zeit jachgemäß ausgeführt werden können. 
Steinerne und eijerne Brüden find mittelft Dynamit zu jprengen, hölzerne oder 
Schiffbrüden anzubrennen. 

Hinterladungsgejhüge werden durch Wegnahme eines Theild des Verjchlufjes 
unbrauchbar gemacht; bei, den Geſchützen Deutjcher Gonftruction wird die Ent- 
fernung des Broadwellringes und des Zündlochftollend empfohlen. Geſchoſſe find 
zu zerichlagen, ed wird aber darauf aufmerfjam gemacht, daß dies oft eine jehr 
gefährliche Arbeit und bei jolhen mit Percuffionszündern zu vermeiden ift. Die 
Sprengung von Geſchützröhren erfolgt unter Anwendung von Dynamitpatronen. 


2. Theil. — Art und Weiſe der Ausbildung. 


Der zweite Theil der Snftruction enthält die Vorſchriften über die Art und 
Weife, wie die Ausbildung des einzelnen Reiterd des Pelotons und der Escadron 
in den verjchiedenen Zweigen ded Felddienſtes ftattfinden und geleitet werden joll. 
Der Hauptwerth wird auf die Einzelausbildung gelegt, der von den Snftructoren 
die größte Sorgfalt gewidmet werden muß. Mit erjterer wird zunächft in der 
Gajerne begonnen; erjt nachdem die Mannjchaften mit den Vorjchriften ꝛc. genau 
vertraut gemacht worden find, wird zur Inſtruction im Terrain übergegangen. 
Es ſoll hierbei das Drientirungsvermögen ded Mannes gejchärft und er über 
Alles belehrt werden, was er im Felde zu leiften hat. Nach beendigter Einzel- 
ausbildung beginnt die Inftruction in den Pelotond. Bei derjelben ſoll beſonders 
dad Verhalten der einzelnen Theile der Avantgarde, der Dienft der Recognos— 
cirungdpatrouillen und Bedetten praftifch im Terrain geübt werden. Im Es— 
cadronverbande find nady und nad) alle Uebungen vorzunehmen, welche in der 
Inftruction angeführt find und bei denen der Feind ftetd marfirt oder dargeftellt 
jein muß. 

Im erften Anhange finden Erklärungen über die Eigenjchaften des Dynamits 
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und die Verwendung deſſelben zu Zerftörungszweden Aufnahme Erwähnens-— 
werth find folgende Angaben: Die Dynamitpatronen (mit dem Namen Petarden 
bezeichnet), welche bei der Gavallerie zur Einführung gelangt find, beftehen aus 
einer Umhüllung von Eifenbleh, find 0,13 m lang, 0,012 m breit, 0,02 m tief 
und enthalten je 100g Dynamit. Im Boden befindet ſich eine cylindrijche 
Vertiefung zur Aufnahme einer aus Kupfer verfertigten und 1,5 g Knallqued- 
filber enthaltenden Kapfel, an welche das eine Ende einer Bickfordſchen Zünd- 
ichnur befeftigt ift. Ein Meter diefer Schnur verbrennt in 90 Secunden. Die 
Detonation des Präparatd in der Kapfel bewirkt gleichzeitig die Erplofion der 
Petarde. Mehrere bis auf 0,50 m auseinander liegende Petarden bedürfen zu 
gleichzeitiger Entzündung nur einer Kapfel. Um diejelbe zu bewirken, wird ein 
friſch abgefchnittened Ende der Zündjchnur jo in die Kapfel gejchoben, daß das— 
jelbe das Präparat erreicht und von den umgebogenen Rändern der erfteren feft- 
gehalten wird. Das andere Ende der Zündfchnur wird mittelft Lunte angezündet. 
Nah Eintreffen auf der Stelle, wo die Zerftörung vorgenommen werden joll, 
und welche ftetö durch vorgejchobene Abtheilungen zu deden ift, figen nur dies 
jenigen Reiter ab, welche die Arbeit ausführen follen. 

Um eine einfache Unterbredung eines Schienenftranges herbeizuführen, 
genügen zwei aufeinander und dicht an die Dünnung der Schiene gelegte Pe- 
tarden, welche durch eine Anjchüttung von Sand oder Erde in ihrer Lage feft- 
gehalten und in dichte Berührung mit dem Eijen gebracht werden. Vorzuziehen 
it der einfachen die doppelte Unterbrechung des Geleijed, zu welchem Zmede je 
2 Petarden in der vorjtehend bejchriebenen Art 2m von einander entfernt gelegt 
werden. Es wird hierdurch eine Sprengung in einer Länge von 1,50 bis 1,50 m 
erzielt und find zur Ausführung der an und für ſich jehr einfachen Arbeit vier 
Mann erforderlich. 

Am vortheilhafteften finden die Unterbrechungen in den Curven (auf ber 
äußeren Schiene), in Einjchnitten und an den Weichen jtatt; bei letzteren fünnen 
durch 4 Petarden gleichzeitig 2 Geleife gejprengt werden. Die Inſtruction ent: 
hält ferner nody Angaben über das WBerfahren bei Zerftörung von Wafjer- 
refervoird, Locomotiven, Tendern, Mauern, Tunneln, Pallifaden, Brüden und 
Seihügröhren. Fünf Petarden, in die Seele gelegt, deren Mündung mit Rajen 
oder Erde feſt verjchloffen wird, genügen, um ein Feldgeſchütz total unbrauchbar 
zu machen. 

In der lebten Anlage befinden ſich Abbildungen der in Farben und Formen 
verjchiedenen Fahnen, welche zur Bezeichnung der Hauptquartiere, Ambulancen, 
Zelegraphenftationen und der Munitionsjectionen in das Feld mitgeführt werden. 
Bei Nacht erfolgt dieſe Bezeichnung durch Laternen mit verjchiedenfarbigen 
Glasſcheiben. 

Die neue Inſtruction über die Ausbildung der Cavallerie im Felddienſt hat 
in der Armee wie in der militäriichen Preſſe durchgehends eine jehr anerfennende 
Beurtheilung erfahren. 


Reglement sur l’instruction du tir des troupes de cavalerie. 


In 3 Abjchnitten und 10 Gapiteln werden die Theorie des Schießens, die 
Verwendung ded Carabiners, die Bewaffnung und Munition, die vorbereitenden 
Vebungen im Scheibenſchießen, dad Schätzen von Entfernungen, die Schieß— 
übungen abgehantelt und Angaben über das Schiefmaterial und die zu führenden 
Liften beigefügt. 
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Die neue Schiefinftruction der Cavallerie gleicht der für die Infanterie am 
11. November 1882 erlafienen im Weſentlichen; nachjtehend jei nur das im 
Speciellen hervorgehoben, was den Schiefdienft der Cavallerie betrifft. 

Die Leitung aller Schiegübungen in der Escadron fällt dem Capitän- 
commandanten zu, während der Gehülfe des Bekleidungsoffiziers, ein Lieutenant, 
mit den Functionen eined Waffenreparaturoffizierd und mit der Beauffichtigung 
des gejammten Materiald an Scheiben und auf dem Schießſtande ſowie mit der 
Verwaltung der Munition beauftragt ift. 

Nach den allgemeinen Grundfägen für die Verwendung des Garabinerd M/74 
darf bis auf 200 m gegen einen gededt liegenden, auf 300 m gegen einen ftehenden 
oder Inteenden Gegner, bi auf 450m gegen einen einzelnen Reiter gefeuert 
werden. Auf Entfernungen von 500 bi3 800 m jollen feindliche Schüßenlinien, 
bis zu 1100 m gejchlofjene Fronten und Ziele von größerer Breitenausdehnung 
unter Feuer genommen werden. Das 300 m-Viſir ift das entfprechende Viſir 
für den Nahkampf, das für 400 m ift gegen anreitende Cavallerie auf Ent: 
fernungen von der Mündung des Carabiners bis auf 450 m zu verivenden. 

Der Garabiner M/74 bezw. M66/74, mit welchem alle Gavallerie-Regimenter 
(ausſchließlich der Güraffiere) audgerüftet find, wiegt 3,5 kg, hat eine Länge von 
1,175 m und ift jonah um 0,700 kg leichter als das ©rasgewehr, dem er in 
allen Theilen nachgebildet ift. Die Offiziere, Unteroffiziere der leichten und 
Pinien-Cavallerie führen wie die Güraffiere den Revolver, jechäläufig mit Per- 
cujfions-Gentralzündung und von Ilmm Kaliber. Dad Gewicht des Revolvers 
beträgt 1,200 kg. 

Sm Schulſchießen verfeuert jeder Mann 2 Platz- und 42 jcharfe Carabiner— 
patronen in nachitehend genannten Uebungen: 


Nummer d Ent: ; laß: Scharfe 
Yabuns . fernung Anſchlag Siel — — 
—1 200 knieend Reglements-Scheibe 2 6 
2 200 ſtehend ⸗ ⸗ — 6 
3 300 ⸗ ⸗ — 6 
4 400 knieend ⸗ ⸗ — 6 
5 500 s . ⸗ — 6 
6 600 liegend ⸗ ⸗ — 6 

7 | 600 Scheibe von 5 bezw. 
8 oder verſchieden 10 m Breite und — 6 
2m Höhe 


Bei denjenigen Regimentern, welche nur über einen Schieftand von 500 m 
Länge verfügen können, find entjprechende Abänderungen von vorftehenden Be— 
ftimmungen vorgefchrieben. 

Die mit dem Revolver audgerüfteten Dffiziere, Unteroffiziere und Reiter ver: 
ihiepen in 6 Uebungen auf Entfernungen von 15 und 20m 2 Plaß- und 
36 jcharfe Patronen. 

Die Mebungen find für jämmtliche Unteroffiziere und Reiter in allen Dienft- 
jahren die nämlichen und tritt jedes Jahr bei jeder Escadron eine neue Ein- 
theilung in 3 Schießklaſſen ein. 

Am 6. Mai wurde vom Kriegdminifter ein Reglement über die Organis 
jation und den Dienft der Telegraphie bei den Eavallerie-Regimentern 
erlafjen. (Journ. mil. off, part. regl. No. 49.) 

Das Perjonal der ZTelegraphie bei der Cavallerie joll die leßtere in den 
Stand ſetzen, von ten eleftriichen, optiichen Zelegraphen und den Telephonen 


104 Militärifche Jahresberichte für 1894. 


Gebrauch machen zu können, welche ſich in ihrem Operationsbereich vorfinden. 
Zu dieſem Zweck werden bei jedem Eavallerie-Regiment eine Anzahl Cavalleriften 
im Xelegraphendienft ausgebildet und ift auch das erforderliche Material und 
Handwerkszeug bereit zu halten. Das Perjonal befteht bei jedem Regiment aus 
1 maréchal des logis, 1 Brigadier und 4 Reitern, welche zunächſt von ben 
Escadrond abcommandirt werden, doch ift die Etatifirung derjelben bei dem Unter: 
ftabe des Regiments für fpäter in Ausficht genommen. Dieje ſechs Telegraphiften, 
auf zwei Ateliers vertheilt, werden denjenigen Leuten entnommen, welche ihre 
technifche Ausbildung entweder auf der Applicationsjchule der Cavallerie oder in 
einem XTelegraphenbüreau ihrer Garnifon erhalten oder vor ihrer Einftellung als 
erpedirende Beamte der Telegraphenverwaltung angehört haben. 

Jedes Zahr beftimmt der Kriegsminifter die Zahl der zur Ausbildung im 
ZTelegraphendienft auf die Applicationsjchule der Eavallerie zu commandirenden 
Leute, welche Feine technijche Vorbildung erhalten und welche die geforderten 
Kenntniffe in einem Eramen, in dem nur dad Niederjchreiben eined Dictatd und 
die Löjung einer arithmetifchen Aufgabe verlangt wird, nadhzumeijen haben. Die 
früheren Beamten der Poft und Telegraphie werden in ihrem zweiten Dienft- 
jahre auf die Applicationsfchule commandirt und machen dajelbit einen Curfus 
in der Militärtelegraphie durch. Diejelben bilden eine eigene Divifion, welcher 
auch die auf den Telegraphenbürenns ihrer Garnifon ausgebildeten Gavalleriften 
zugetheilt werden Tünnen. Die näheren Beftimmungen über diejed Commando 
find in dem Reglement über die Organifation der Cavallerie- Schule enthalten. 

Ald äußeres Abzeichen tragen die XTelegraphiften auf dem linken Aermel 
des Dolmand bezw. Waffenroded eine Decoration in Form eines Blißes, bei 
den Unteroffizieren aus filberner, bei den Mannjchaften aus blaumollener Treſſe 
gefertigt. 

Sämmtliche XTelegraphiften find Hinfichtlich der Beförderung den anderen 
Unteroffizieren und Mannjchaften des Regiments gleichgeftellt. Sie dürfen theil- 
weiſe von dem inneren Dienft diöpenfirt und follen wöchentlich neun Stunden 
auf den Xelegraphenbüreaus ihrer Garnijon bejchäftigt werden. Cine meitere 
Ausbildung jollen die Telegraphiften auf bejonderen in den größeren Garnifonen 
zu errichtenden Telegraphenſchulen erhalten. 

Am Kriegöfalle disponiren die Negimentdcommandanten über das Perjonal 
und Material der Regimentdatelierd, um alle nothwendigen Berbindungen und 
Zerftörungen auszuführen, jedoch dürfen an den beitehenden Zelegraphenlinien 
nur mit Genehmigung des älteften commandirenden Offizierd Veränderungen vor— 
genommen werden. Bei den im Divifionsverbande ftehenden Regimentern kann 
der Divifiondgeneral die Bereinigung mehrerer Atelierd zu einer leichten Tele— 
graphenfection anordnen, welche direct dem Generalftaböchef der Divifion unter: 
ftelt ift. Außerdem verfügt die Gavallerie-Divifion über eine Reſerve von 
Zelegraphenmaterial, die im Frieden in dem Telegraphen-Regional:Depot auf: 
bewahrt und unterhalten wird; zum Transport der im einer beigefügten Tabelle 
aufgeführten Apparate und Utenfilien (u. A. 10 km Leitungsdraht) wird erfterer 
ein zweilpänniger Wagen überwiefen. Der Zrandport des Materiald der 
Regimentsatelierd erfolgt brigadenweife auf einem einjpännigen Wagen. 

Durh Verfügung vom 13. Februar 1884 murde der friegäminifterielle 
Erlaß vom 14. Juni 1876 aufgehoben, durch welchen die Generalinfpecteure 
ermächtigt wurden, denjenigen Unteroffizieren, Brigadierd und Soldaten, melche 
fich durch Geſchicklichkeit im Reiten, in der Drefjur, im Boltigiren und durch be— 
jondere Fürjorge für ihre Pferde auszeichneten, Gratificationen zu bewilligen. 
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Der Kriegsminiſter machte am 24. November (Journ. mil. off. part. régl. 
No. 9%) darauf aufmerkfjam, daß die Beitimmung des Reglements für die 
Gavallerie vom 31. Mai 1882, nach welcher den Pferden nad) den beendigten 
Manövern wenigjtend bis zur Einftellung der Refruten Ruhe gewährt werden 
müßte, oft nicht befolgt werde. Es muß deshalb fernerhin von den Uebungen 
und Verſuchen, welche unter dem Namen von „Raids“ in diejer Periode vielfach 
vorgenommen werden, Abitand genommen werden. 

d. Bekleidung, Pferdeequipage. ine genaue Beichreibung der neu 
adoptirten Probe des Dolmans enthält das Journ. mil. off. part. regl. No. 14. 
Der Dolman ift bei den Dragonern aus dunfelblauem, bei den leichten Cavallerie— 
Regimentern und den Militärjchulen aus himmelblauem Tuche gefertigt und mit 
neun jchwarzwollenen Brandenburgern verziert, die gleichzeitig zum Schließen des 
Befleidungsftüds dienen. Die Farbe der Kragen und Aufſchläge ift verjchieden, 
und zwar 


Kragen Aufichläge 
bei den Dragonern weiß dunkelblau 
= = Rügern roth bimmelblau 
: = Hufaren himmelblau himmelblau 
Ohasseurs d’Afrique gelb himmelblau 

-Militärſchulen himmelblau dunkelblau 


Das "triegeminifteriele Gircular enthält auch die Angaben über die Grad— 
abzeichen der Unteroffiziere. 

Die Cüraffiere behalten den bisherigen Waffenrod. 

Sn der Packordnung für die Pferde traten folgende Abänderungen ein 
(Journ. mil. off. part. regl. No. 60). Bei den Regimentern im Innern 
wurden abgejchafft: der Manteljad, der Futterbeutel, das Futteral für den Gara- 
biner, die Cafémühle und der Feldkeſſel alter Probe. Neu eingeführt wurden: 
ein Etui zum Transport des Hafers, ein Feldfeffel neuer Probe, eine Vorrichtung 
zur Befeftigung des Säbels am Sattel und eine neue Probe der Gatteltafchen. 

Zu Pferde ift der Säbel ftets am Sattel befeftigt und der Garabiner quer 
über den Rüden des Reiters hängend zu tragen. 

Um 14. Zuli wurde eine Snftruction erlaffen, welche die an den Sätteln 
vorzunehmenden Abänderungen in Folge der neu eingeführten Padorenung ans 
ordnete. Die rechte Packtaſche enthält eine Fleine Abtheilung zur Aufnahme einer 
Dynamitpatrone, an der linken wird unter dem Dedel eine kleine Taſche 
angebracht, in welcher vier Patronenpadete Plaß finden. Die Befeftigung des 
Säbeld am Sattel erfolgt durd ein Schnallenftüt und eine fupferne Deje am 
Hinterzwiejel. 

Eine eingehende Beichreibung unter Beifünung von Zeichnungen ded neu 
aboptirten Modelld für Sättel der Gavallerie M/84 enthält das Journ. mil. off. 
part. regl. No. 67. 

e. Öröhere Truppenübungen. Uebungen im Divifionsverbande fanden 
1884 nicht ftatt. In den Manöverbeftimmungen (Journ. mil. off. part. suppl. 
No. 15) wurde hinfichtlich der Webungen der Gavallerie Folgendes angeordnet: 
Die gefammte Gavallerie wird im Hinblid auf die Aufgaben, welche fie ald Glied 
einer jelbjtändigen Divifion im Gefecht zu erfüllen hat, acht Tage lang in 
Brigaden ererciren, die Hin- und Rückmärſche nad) den Manöverterraind nicht 
eingerechnet. Sämmtlihe Regimenter, weldhe in dem Berbande der Armee— 
Corps ftehen, nehmen nad) den vorgenannten Uebungen an den Herbitmandvern 
Theil. Die im Gorpöverbande übenden Armee-Corps behalten ihre Brigaden, 
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jede für fi) mandvrirende Divifion erhält ein Regiment, jede Infanterie-Brigade 
zwei Escadrons zugetheilt. 

Die Regimenter hatten mit 100 Pferden in Reih und Glied und nur mit 
vier Escadrons auszurüden. Den Pferden wurde während der Dauer der 
größeren Uebungen die Kriegsration gewährt. 

Ueber die Leiftungen der Gavallerie während der Manöver giebt L’Avenir 
militaire No. 966 vom 21. October jein Urtheil dahin ab, daß die Tchätigfeit 
im Sicherheits- und Aufflärungsdienft eine wenig befriedigende gewejen jei, das 
Auftreten in Maffe auf dem Gefechtäfelde aber nichts zu wünſchen übrig 
gelajjen habe. 

f. Innerer Dienft. Das am 28. December 1883 ausgegebene Reglement 
sur le service interieur des troupes de cavalerie trat im März 1884 in 
Gültigkeit. Unter Hinweis auf die Angaben des gleichnamigen Reglements für 
die Infanterie (fiehe Seite 91) ift nachjtehend nur das erwähnt, was im Speciellen 
die Cavallerie betrifft. 

Den Escadronchefs iſt bei den Negimentern dad Commando eined Halb- 
regiments (zwei Escadrons) übertragen. Sie werden bei Krankheit oder Ab— 
wejenheit durch den älteften Gapitän defjelben vertreten. In jedem Regiment 
verfieht ein Escadrondyef den Wochendienft, zu deſſen Obliegenheiten die Beauf- 
fihtigung der Schmieden, Kranfenftälle und des inneren Dienjted bei den Escadrons 
gehört. Bon jeder der leteren ift ihm ein Lieutenant, ein Unteroffizier und ein 
Brigadier beigegeben. Bei jedem Regiment ijt ein Gapitäninftructeur etatsmäßig, 
welchem, zur Verfügung des Oberften geftellt, die Beauffichtigung der Regiments: 
ihulen und die Ausbildung der Lieutenants im Schiefen, in der Artillerie: 
wiſſenſchaft, in Topographie, Hippologie und im Neiten übertragen ift. Bei 
jeder Escadron befindet fid) ein Capitaine en second, welcher im Dienjt bei 
erjterer nad Ermefjen des Gapitäincommandanten zu verwenden it. 

Bezüglich der inneren Organijation der Escadrons ift folgendes bemerkens— 
werth: die Escadron zerfällt in vier Pelotons, jedes iſt einem Offizier unterjtellt 
und wird in drei Escouaden (Beritte) eingetheilt. Die Pferde werden den 
Mannjhaften und Unteroffizieren vom Gapitäncommandanten nad) den im 
Reglement aufgeftellten Grundjägen zugemwiejen; den Lieutenants fteht das Recht 
zu, fi die Pferde innerhalb des Regiments auszuwählen, doch müfjen den 
Unteroffizieren die ihnen übergebenen Pferde belafjen werden. Dem Oberften 
find die Dffizieröpferde nad) getroffener Wahl vorzuftellen, doch darf die Ein 
rangirung eines joldhen in die Escadron nur mit bejonderer Genehmigung des 
Brigadegenerals ftattfinden. (Die Lieutenantd der Cavallerie, was bier hervor: 
gehoben fei, beziehen feine Rationen und find zum Halten von eigenen Pferden 
nicht verpflichtet.) 

Die Ausbildung Hat unter Zugrundelegung der ausgegebenen Reglemente 
und Inftructionen zu erfolgen. Wenn Truppentheile der Cavallerie und Artillerie 
in einer Garnijon ftehen, jo jollen die Unteroffiziere und Mannjcyaften der 
erfteren in der Bedienung und Handhabung der Feldgejchüge durch Inſtructeure 
der Artillerie unterwiefen werden. Die jährlich vorzunehmenden Mobilifirungs 
übungen jollen ſich auf feldmäßiges Verladen der Fahrzeuge, Ausgabe det 
Waffen, Belleidungs- und Ausrüftungsgegenftände aus den Magazinen, Bertheilen 
und PVerpaden der Reſervebeſtände an Lebenämitteln und Fourage und auf Vor: 
nahme derjenigen Veränderungen erjtreden, welche nad dem Plane für Die 
Mobilifirung zwijchen den activen Escadrons und dem Depot einzutreten haben. 
Ferner finden noch Mebungen im Embarkiren auf den Bahnhöfen ftatt. 


Heerweien Frankreich. 107 


Ueber Emährung, Wartung, Gejundheitöpflege der Pferde und den Gtall- 
Dienft find im Reglement jehr eingehende Bejtimmungen und die mahgebenden 
Grundjäge aufgenommen worden. Der Capitäncommandant befiehlt, ob die ganze 
täglich gelieferte Nation mit oder ohne Zulage oder nur der größere Theil der— 
felben den Pferden gegeben werden Toll; es richtet fich dies nad) den Anftren: 
gungen, welche die letteren im Dienjte haben. Es wird täglidy nur zweimal 
gefüttert, früh drei Stunden vor Beginn des Dienfted und am jpäteren Nach— 
mittag. In den GStällen muß ftet3 die größte Reinlichkeit und Ordnung 
herrihen, die Thüren und Fenjter jollen im Sommer beftändig offen ftehen und 
erftere nur gejchlofjen werden, wenn die Pferde erhitzt vom Dienft zurückkehren. 
Geputzt wird täglich nur einmal, in der Regel Vormittags nad) dem Einrüden 
und wenn ed die Witterung geftattet ſtets auperhalb des Stalles. 


4) Artillerie. 


a. Offiziere. Nach dem Annuaire zählte das Offiziercorpd der Artillerie 
am 1. April 1884: 


Oberſten Oberftlieut. — Capit. Lieuten. Souslieut. Summa 
ajors 


85 79 331 1418 1029 306 3248 
am ]. April 1883 86 79 317 1282 961 256 2981 
daher mehr oder 
weniger am 
1. April 1884 — 1 — +14 +136 +68 +50 + 267 


Die bedeutende Vermehrung um 267 Köpfe erklärt ſich aud der Einrangirung 
der Artillerie-Trainoffiziere in das Dffiziercorps der Artillerie. Hinzu traten noch 
538 gardes d’artillerie und 135 Waffencontroleure. 

An Offizieren der Reſerve werden aufgeführt (ausjchlieglic der hors cadre 
gejtellten Souslieutenants): 


Dberften Dberftlieut. Esſscadronchefs Kapit. Lieut. Soußlieut. 
m. April 1884 . . 14 3 26 25 54 1554 


. = 88.. 2 — _ 26 54 1180 

Bejonderd erwähnenswerth ift die bedeutende Steigerung in der Zahl der 
höheren Offiziere und der Souälieutenants; erjtere betrug 27, letztere 374. 

b. Organijation, Etablijjements, Dislocation. Sn der Drganijation 
der Artillerie find feine Veränderungen eingetreten. Sämmtliche Fuß-Artillerie- 
Bataillone waren bis zum 15. Februar 1884 in der im Gejet vom 24. Zuli 1883 
vorgejehenen Weije formirt und gelangte deshalb die am 27. September 1883 
neu errichtete &eneralinjpection der genannten Batailloene am 1. April zur 
Aufhebung. 

Durch Friegäminifterielle Verfügung vom 12. September 1884 (Journ. 
mil. off. part. regl. No. 71) wurden folgende, die Ausbildung der Artillerie 
im Schießen betreffende Beitimmungen erlafjen: 

1) An Stelle der bisherigen Schiefcommiffion in Bourged wird daſelbſt 
eine Commiſſion für praftiihe Studien im Schießweſen errichtet, deren Aufgabe 
ift, auf Grund von Verſuchen Vorjchläge über Abänderungen und Berbeflerungen 
in den bisher für die Feld-, Feſtungs-, Belagerungs- und Küftengejchüge be= 
ftehenden Schiefinftructionen zu machen. Die Verſuche finden nad) einem vom 
Kriegsminifter genehmigten Programm ftatt. 

2) In Bourges find praftiihe Schieheurje für die Capitäns abzuhalten, in 
welchen diejelben im Schießen aus Feldgejhügen, und joweit ed der Platz ge— 
ftattet auch im Schiefen aus ſchweren Geſchützen geübt werden. Dieſe Curſe 
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dienen auch zur Snftruction von Escadronchefs in der Feuerleitung mehrerer 
Batterien. 

3) Befondere Schießübungen werden im Lager pon Chalond aus Feftungs- 
und Belagerungsgefchüten ftattfinden, mit deren Leitung die sub 1 ermähnte 
Commiſſion nad) einem vom Kriegäminifter genehmigten Programm beauftragt 
if. An denjelben haben theilzunehmen Offiziere der Feftungs-Artillerie und 
jolhe Offiziere, welche im Kriegäfalle zur Verwendung in den Artillerieftäben 
der Feftungen defignirt find. 

4) Ferner finden Seeſchießübungen ftatt, zu denen diejenigen Artillerieoffiziere 
befehligt werden, welche im Kriege ein Commando an der Küfte erhalten. Die 
Leitung der erjteren erfolgt ebenfalld durch die sub 1 erwähnte Commiſſion. 

ad 1) Dieje Commiffion befteht aus 1 höheren Offizier als Präfident, 
2 Escadronchefs, 1 Gapitän 1. Klaſſe und 2 Lieutenants. Lebtgenannte 
3 Offiziere gehören gleichzeitig der permanent zu erfterer detachirten Fup-Artillerie: 
Compagnie an, welche von dem 16. Bataillon geftellt wird. Außerdem ift der 
Commiſſion von der 8. Artillerie-Brigade im Bedarföfalle ein Detachement von 
Yahrfanonieren mit Pferden und ein ſolches von Kanonieren zum XTrangport- 
und Beobachtungsdienſt zur Verfügung zu ftellen. 

ad 2) Für die praftiihen Schießcurſe ftellt die Commiſſion das Lehrer 
perjonal. Zur Ausführung der Grereitien ıc. wird der erfteren eine um 
20 Fahrkanoniere und 36 Zugpferde verftärkte fahrende Batterie des 1. oder 
37. ArtillerieeRegimentd von der 8. Artillerie-Brigade zugewieſen. Bei letzterer 
find auch vom Präfidenten der Gommiffion Detachements von Mannjchaften 
und Pferden zu jpeciellen Zweden zu beantragen. 

Der jährliche praftiiche Schiefeurfus zerfällt in drei Inſtructionsperioden 
von je zweimonatlicher Dauer, und zwar vom 15. ebruar bis 15. April, vom 
16. April bis 16. Juni und vom 15. September bis 15. November. Zu jeder 
Inftructionöperiode werden 20 Capitäns 2. Klafje befehligt, welche an der Reibe 
zur Beförderung in die 1. Klafje find; außerdem 6 Escadronchefs während des 
zweiten Monats jeder Periode. Auch Gapitänd 1. Klaffe, welche bisher an 
feinem Curſus theilgenommen haben, oder zur Beimohnung an einem folchen 
bejonders von ihren Chefs empfohlen werden, dürfen nach Bourges commandirt 
werden, doch iſt deren Zahl nicht feitgejeßt. Jeder Offizier nimmt jeinen 
Burſchen und ein Pferd mit. 

ad 3) Sährlich werden ungefähr 25 Dffiziere der Feftungd- Artillerie, der 
Artilleriedirectionen und Arrondiffements in das Lager von Chalons einberufen, 
um unter Leitung von Offizieren der Gommiffion und unter Betheiligung der 
Artilleriejchule zu Chalons eine Inſtruction im Schießen aus Feſtungs- umd 
Belagerungsgejhüten zu erhalten. Hierzu werden dem Präfidenten der Com: 
miſſion zwei Feftungs-Artillerie-Bataillone und zwei fahrende Batterien vom 
12. oder 14. Regiment zur Verfügung geftellt, von welchen die Erdarbeiten und 
Materialtransporte ausgeführt werden. Die Inftruction findet in der Zeit vom 
1. Zuli bis 1. September ftatt. 

ad 4) Zu den Seeſchießübungen werden jährlich 20 höhere Offiziere oder 
Gapitänd, welche den Marinedirectionen oder Küftenbatterien angehören, ein 
berufen. Die erfteren finden zu XZoulon oder in einer andern Küftenfeftung 
ftatt und haben eine Dauer von drei Wochen. In erfterem Falle find die 
Mebungen von der Artilleriedirection dafelbft zu leiten, welcher zwei Feſtungs— 
Artillerie-Compagnien der Garnifon zur Verfügung geftellt werden; andernfalls 
werden die erforderlichen Anordnungen noch getroffen werden. 
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Gelegentlich der Parade am Nationalfeft am 14. Zuli wurde der Feitungs- 
Artillerie eine Fahne verliehen, welche von dem in Paris diglocirten Bataillon 
aufzubewahren und zu führen ift. 

Schließlich mögen noch einige Mittheilungen und Urtheile der Fachpreſſe 
über die jegige Organifation der Artillerie, die dringend der Reformen bedürfe, 
erwähnt werden. 

Sn einem längeren Aufjage des Progres militaire (Nr. 375 vom 4. Zuni) 
wird darzulegen geſucht, daß die jetzige Organiſation der Artillerie den Ans 
forderungen nicht entipreche und geändert werden müſſe. Borgeichlagen wird, 
das Divifions-Regiment jeder Brigade in 2 Regimenter zu je 6 Batterien zu 
theilen, jeder Infanterie-Divifion ſchon im Frieden ein jolched Regiment zu über: 
weijfen, von dem 4 Batterien mit ins Feld zu rüden, 2 Batterien aber ala 
Depotd und bei neuen Formationen Verwendung zu finden hätten. Dieje 
Regimenter wären nur in technifcher Beziehung und während der Schiegübungen 
den Commandanten der Artillerie ded Armee-Corps zu unterftellen, welche dann 
eine ähnliche Stellung der Divifions-Artillerie gegenüber einnehmen würden, wie 
im Kriege. Für die 19 Gorpd-Regimenter wird eine neue Formirung in 
8 fahrende und 2 reitende Batterien vorgejchlagen, 6 der erfteren und die beiden 
leßteren bilden die eigentliche Gorps-Artillerie, 2 fahrende Batterien bleiben 
diöponibel. Für die 6 Gavallerie-Divifionen im Kriege find 18 reitende Batterien 
in Anjaß zu bringen, welche, in Gruppen zu 3 Batterien formirt, in Regimenter 
während des Friedens vereinigt werden könnten. 

Auch die angeblich jchon beabfichtigt gewejene Aufhebung der Pontonnier- 
Negimenter und die Ueberweifung des Pontonnierdienftes an die Genietruppen 
wird von Neuem befürwortet, da ed wenig jachgemäß jei, die Erbauung von 
Brüden, wenn auch ein Unterjchied hierbei hinfichtlih des Materiald gemacht 
— — zwei verſchiedenen Waffen zuzuweiſen, wie es jetzt thatſächlich 
der Fall iſt. 

In einem Aufſatz über die reitende Artillerie ſpricht jih L’Avenir militaire 
(in den Nummern 948, 950 und 952) für Aufhebung von 36 reitenden Batterien 
und deren Umwandlung in fahrende, und für permanente Zutheilung der übrigen 
reitenden Batterien in Gruppen zu je 3 an bie Gavallerie-Divifionen aus. 
Dieſe Veränderung würde nicht nur das Budget entlaften, jondern auch die 
Artilleriefraft eined Armee-Corps, in welchem dann nur ein und zwar das 
jchwerere, wirfjamere Kaliber vertreten fein würde, weſentlich erhöhen. 

In der Dislocation der Artillerie find Abänderungen nicht eingetreten. 

c. Reglements, Inftructionen, Ausbildung. Bon bejonderer Wichtig- 
feit ift die vom Kriegäminifter am 28. Februar 1884 erlafjene neue Snftruction 
über ten Munitionderjag im Felde, im Wortlaut abgedrudt im L’Avenir 
militaire vom 6. Mai Nr. 933. 

Die in das Feld mitgeführten Bejtänte an Munition zerfallen in ſolche der 
erften Linie und in die Beftänte der Parks der Armee-Corps und Armeen. 


1) Munitiondbeftände der erjten Linie. 

Zu denfelben gehören: 

a. Die von ten Mannjchaften getragenen Patronen, 783 per Infanterijten, 
davon 6 Padete & 6 Stück in den Patrontafhen, 7 Padete in dem Zornijter. 
Die Unteroffiziere führen nur 36 Patronen in den Taſchen bei fid. Per Geſchütz 
find bei den Batterien 150 Geſchoſſe und Kartufchen vorhanden. 

b. Die in den Munitionsfectionen vorhandenen Beftände. rftere, in ver 
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Zahl von 6 für jedes Armee-Corps, 4 für die Artillerie, 2 für die Infanterie, 
folgen unmittelbar den Truppen, gehören zu den Gefechtätraind und nehmen per 
Snfanteriften 142 Patronen, per Geſchütz 200 Gejchofje ꝛc. auf. Jeder Infanterie 
Divifton ift je eine Infanterie und Artillerie-Munitionsjection, der Corps-Attil- 
lerie find zwei der Ießtgenannten zugetheilt. Wenn das Armee-Corps in einer 
Golonne marjchirt, bleiben die Sectionen vereinigt. Sie ftehen unter dem Befehl 
eined? dem &eneralcommandanten der Artillerie ded Armee-Corps attadhirten 
Escadronchefs. 

c. Außerdem werden auf den Bagage- und den Patronenwagen der Truppen⸗ 
theile pro Mann 16 Patronen mitgeführt. 


2) Die Corpsparks. 


Jedem Armee-Corps iſt ein Artilleriepark beigegeben. In demielben im 
für jeden Infanteriften 33 Patronen, für jedes Geſchütz 72 Gejchofje x. vor: 
handen. Der Park zerfällt in vier Sectionen. Die Wagen der erften drei 
Sectionen find gleihmähig mit Infanterie: und mit Artilleriemunition verladen, auf 
denen der 4. Section wird außer einer Reſerve an leßterer noch Handwerkzeug 
und Material zu Reparaturen mitgeführt. 


3) Die Armeeparfs. 


Feder Armeepark zerfällt in 5 Echelons von gleicher Zufammenjegung und 
jteht unter den Befehlen eined Oberjten oder Oberftlieutenants der Artillerie, 
welcher zugleich ald Commandant der Artillerie bei der Etappeninjpection für die 
Armee fungirt. Die Beftände find in Kiften verpadt und wird ein Theil der 
zum 1. Echelon gehörenden Munition auf Wagen verladen, welche die Transport: 
abtheilung des großen Parka bilden. Das 1. Echelon fteht zu fofortiger Ber: 
wendung auf den Etappenhauptorten bereit, dad 2. und 3. wird längs der Eiſen— 
bahnlinien placirt, das 4. und 5. bleiben zunächit in den Arjenalen im Innern 
jo lange untergebradht, bi die Umftände ein weiteres Vorjchieben derjelben er- 
forderlih machen. Die näheren Beitimmungen über den Dienft im großen Parf, 
die Etablirung von Zwifchenmagazinen, den Erjat der abgegebenen Munition, 
den Transport der Bejtände x. enthält ausführlich das am 21. Auguft 1884 
ausgegebene minifterielle Reglement über die Organifation und die Thätigfeit des 
Gtappendienftes bei den Armeen (Journ. mil. ofl. part. regl. No. 86) in dem 
2. Gapitel ded 3. Abjchnitts. 


Der Munitionderjaß auf dem Gefechtsfelde. 


a. Infanterie. Grundſätzlich erfolgt der erfte Erjaß der Patronen de 
einzelnen Mannes aus dem Patronenwagen ded Bataillons, nachdem, wenn an: 
gängig, zuvor jämmtliche den außer Gefecht gejetten Mannjchaften abgenommene 
Patronen Verwendung gefunden haben. Die Patronenwagen completiren ihre 
Beftände in den Munitionsjectionen. Im Gefecht werden die erjteren in der 
Regel regimenterweife aufgeftellt und ift ihr Aufftellungsparf bei Tage durch eine 
gelbe Fahne, bei Nacht durch eine Laterne mit gelben Scheiben zu marfiren. 
Die Entfernung der Wagen von der Feuerlinie ſoll 1100 m nicht überfteigen, 
doch ift in Eritiichen Momenten das Borfahren einzelner Wagen bis hinter die 
Scütenketten anzuordnen. Zur Completirung der Munition in der erften Linie 
muß jede fich darbietende Gelegenheit benutt und wenn möglid den vworgehenden 
Abtheilungen eine den Wagen zu entnehmende Rejerve an Munition mitgegeben 
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werden. In Bertheidigungsftellungen find an günftig gelegenen Punkten Munitiong- 
depots anzulegen. 

Zum Transport von Patronen in die Feuerlinie find von jeder der in 
Rejerve ftehenden Compagnie einige Leute zu befehligen und darf fich fein in 
erfterer ftehender Mann zu diefem Zmede von jeinem Plabe entfernen. Der 
Transport der Patronen erfolgt in Leinwandjäden, welche in der Zahl von 12 
ſich auf jedem Patronenwagen befinden; jeder Sad nimmt 60 Padete Patronen 
auf. Grumdjäglid wird zunächſt nur ein Wagen geleert. Der leere Wagen wird 
jofort zur zunächſt ftehenden Munitionsjection zurüdgejendet und durch einen 
beladenen Wagen derſelben erjetst. 

b. Artillerie. Während der Gefechtöthätigfeit zerfällt eine Batterie in 
zwei Gruppen, die Gefechtäbatterie (6 Gejhüte und 6 Munitionswagen) und 
die Rejerve (3 Munitionswagen und die übrigen Fahrzeuge). Sobald ſich eine 
Batterie der ihr angewiejenen Pofition nähert, läßt fie 3 Munitionswagen zurüd, 
welche 300 m höchſtens rückwärts von erfterer, im Terrain möglichit gedeckt, auf: 
fahren. Dieje 3 Wagen bilden das 1. Echelon, die übrigen Wagen der Rejerve 
das 2, Echelon für den Munitionderfat der Batterie. Lebtered nimmt 500 bis 
800 m rückwärts des 1. Echelons jo Aufitellung, daß die Verbindung nach vor: 
wärts möglichft gefichert und erleichtert ift, 3 Wagen der Gefechtöbatterie, für 
jede Section einer, folgen den Gejchügen unmittelbar in ihre Aufftellung. Die 
leeren Wagen find von den vorderen Echelons jofort nad) den weiter rückwärts 
ftehenden zu dirigiren und leßtere haben ohne Zeitverluft beladene Wagen nadı 
vorwärts zu jenden. Die Bereinigung der Referven mehrerer zu einer Gruppe 
gehörenden Batterien joll, wenn es die Terrainverhältnifje geitatten, anbefohlen 
und erjteren ein gemeinjchaftlicher Aufftellungspunft, 500 bis 1000 m Hinter den 
feuernden Batterien, angewiejen werden. 


Thätigfeit und Verwendung der Munitionsjectionen und der 
Corpsparks. 


In der Normalmarſchordnung des Armee-Corps folgen die Munitions— 
ſectionen unmittelbar dent Geniepark. Auf den Gefechtöfelde jollen ſich dieſelben 
— wenn ihnen fein anderer Plab angewiejen wird — etwa 1500 m hinter den 
Truppentheilen aufitellen, deren Munition fie zu completiren haben. Nur aus— 
nahmsweije dürfen die Sectionen auf Straßen halten bleiben und müſſen in 
diefem Falle die Formation zu Einem in der Golonne annehmen. Ihr Auf: 
ftellungspunft ift in gleicher Weije zu marfiren, wie für die Patrenenwagen der 
Infanterie vorſtehend angegeben iſt. 

Bei einem fi) unerwartet entſpinnenden Gefecht haben die Munitions— 
fectionen, ohne Befehl abzuwarten, jo jchnell ald möglich vorzurüden und ihr 
Eintreffen auf dem Gefechtöfelde den vorgejegten Gommandanten der Divifionen 
und des Armee-Corps zu melden. Nady beendigtem Gefecht find den Truppen 
die Punkte zu bezeichnen, auf denen die Mumitionsjectionen behufs Erſatzes der 
Munition aufgeftellt find. 

Unter gewöhnlichen Verhältniſſen bleibt der Corpspark einen Tagemarſch 
vom Armee-Gorps ab. Zur Sicherftellung des Munitionserſatzes bei oder nach 
einem Gefecht find die Parkjectionen näher heranzuziehen. Dies hat auch 
gebotenen Falles ohne bejonderen Befehl ſeitens des Parkdirectors zu gejchehen. 
Die 4 Parkjectionen marjchiren in der Regel gemeinfchaftlich, Die leeren Wagen 
bilden eine befondere Golonne; letztere werden ſobald ald möglich auf dem Fürzeften 
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Wege nah dem Aufftellungspunft des 1. Echelond des Armeeparks gejendet, 
um von Neuem mit Munition beladen zu werten. 

Die Parkjectionen des Gorpsparkd ergänzen ihre Munition in dem 
1. Echelon des Armeeparkö, welches von den erfteren in 1 bis 2 Tagemärjſchen 
zu erreichen jein muß. 


Abgabe von Munition aus den Beitänden der fFeftungen an die 
Zruppentheile. 


Die Gouverneure der Feftungen und die Gommandanten der iſolitt ge 
legenen Forts, in deren Bereich Armeen oder Armee-Corps operiren, find nad 
dem Reglement über den Dienft im Felde vom 26. October 1883 zwar ten 
Befehlen ver betreffenden Generalcommandanten unterjtellt, jedoch dürfen Die 
leßteren über die Beſtände der normalen Ausrüftung des feften Plages am 
Munition nicht verfügen. Befindet fi ein Corps oder Truppentheil im der 
Nähe einer Feitung und ohne Verbindung mit feinen Parks, fo darf der 
Gouverneur an die erfteren nur mit Autorifation des Kriegsminifterd Munition, 
welche zur Bertheidigungsausrüftung der Feftung gehört, verabfolgen. Der 
Erſatz der verausgabten Munition ift aber fofort wieder zu beantragen und ficher 
zu ftellen. . 

Eine eingehendere Bearbeitung der neuen Inftruction über den Munitions- 
erjag im Felde befindet fih im Militär-Wochenblatt Nr. 48 vom 7. Juni 1884. 

Ueber das den Fuß-Artillerie-Bataillonen zu -übermweifende Uebungsmaterial 
und die Heranziehung derjelben zur Gejtellung von Arbeitern wurden am 
10. Zanuar 1884 (Journ. off. mil. part. regl. No. 4) entiprechende Be— 
ftimmungen getroffen. Das gejammte Nebungsmaterial ift den Bataillonen von 
den Artillerie-Directionen zur Verfügung zu ftellen, doch dürfen ten Truppen 
nur ausnahmsweiſe Gejchüge der Kriegsarmirung eines Werkes übergeben werden. 
Bon den Artillerie-Behörden jollen von der Fup-Artillerie nicht mehr Arbeite- 
fräfte gefordert werden, ald unbedingt nöthig find. Die Generalcommandanten 
der Artillerie haben dies unabläfjig zu überwachen. Die ald Ordonnanzen, Ball: 
patrouilleure und Telegraphiſten Befehligten müfjen alle drei Monate, die mit 
Armirungsarbeiten beſchäftigten Unteroffiziere und Mannjchaften aber täglich oder 
monatlich abgelöft werden. Im Snterefje der Ausbildung in der Compagnie 
jollen Arbeiter in größerer Zahl nur auf vorher beftimmte Stunden commandirt 
werden, Sonnabend müfjen alle Commandirten aber ihrem Xruppentheil zur 
Berfügung itehen. 

Die Anforderungen, welde an die Ginjährig = Freiwilligen der Feld», 
Feltungs-Artillerie und des Trains binfichtlih ihrer erlangten Kenntniffe und 
Leitungen am Ende ihres Dienftjahres geftellt werden jollen, wurden ebenfo 
wie die Bedingungen des Gramens zur Beförderung früherer Einjährig-Freiwilligen 
zu Souslieutenants der Rejerve bei ihren Waffen abgeändert. Die neuen Be: 
ftimmungen wurden im Journ. mil. off. part. regl. No. 47 befannt gegeben. 
Die Anforderungen find als hochgeitellt zu bezeichnen. 

d. Größere Uebungen. Nah den Mandverbeftimmungen hatten die 
Batterien zu den Herbftübungen mit 4 Geſchützen, 2 Munitionswagen (vier- 
fpännig) und für je 2 Batterien mit 1 Feldſchmiede und 1 Fouragewagen aus: 
urüden. Der Cavallerie wurden zu Grercitien im Brigadeverbande reitende 
Batterien nicht zugetheilt. Jeder allein übenden Brigade wurden 2, jeder Divifion 
4 Batterien überwiefen. Bei dem im Gorpsverbande übenden 4. und 17. Urmee- 
Gorps wurde aufer den 8 Batterien Divifions-Artillerie noch eine Eorps-Artillerie 
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in der Stärfe von 4 Batterien formirt, dem 4. Armee-Corps auch noch 4 Munitions- 
Sectionen für Artillerie und 2 für Infanterie ran Erſtere zu 6, Letztere zu 
8 Wagen. (Journ. mil. off. part. suppl. No. 15.) 

Ueber die Leiftungen und die Verwendung der Batterien während der 
Manöver jprechen fich die militärischen Zeitjchriften günftig aus. 

Zu gemeinjchaftlichen Uebungen im Lager von Chalond wurden in der Zeit 
vom 30. Juni bis 7. Zuli die Artillerie-Regimenter Nr. 17, 29, 8 und 25 
jowie die 3 reitenden Batterien der 2. Gavallerie-Divifion (je eine vom 10., 
32. und 35. Regiment) zujammengezogen. Die Oberleitung der erfteren war 
dem Präfidenten ded Artillerie-Comites, Divifionsgeneral de Lajaille, übertragen. 
Aus jedem der vorgenannten Regimenter wurden 4 Batterien in Kriegsftärke 
formirt und jämmtliche Batterien ftellten die Artillerie eines Armee-Corp — 
2 Gruppen Divifiond-Artillerie und die Corps-Artillerie — dar. Es wurde die 
erften Tage in Gruppen erercirt, der Munitionserſatz und das Einſchießen einer 
längeren Xrtillerielinie, welches batterieweije erfolgte, krieggsmähßig geübt; fpäter 
manövrirten jämmtliche Batterien gleichzeitig nach untergelegten taktiſchen Ideen 
und foll hierbei der Mangel an Pla für 96 Geſchütze in einer Front oft 
ftörend eingewirft haben. Progres militaire vom 19. Zuli 1884 (Nr. 788) 
kommt nad) einer eingehenden Beipredhung und Daritellung diejer Artillerie: 
mandver zu dem Rejultat, daß eine Wiederholung ſolcher Uebungen nicht erforderlich 
ſei und leßtere vortheilhafter nur in Gruppen von 4 Batterien vorzunehmen jeien. 

Auch in der Revue d’artillerie, Novemberheft 1884, werden in einem 
längeren „manoeuvres tactiques de groupes d’artillerie‘‘ Bbetitelten Aufjat 
Mittheilungen über dieſe Uebungen gemacht. 

Ueber die Theilnahme der Artillerie an den Operationen in Zonfin berichtet 
in eingehender Weiſe die letzterwähnte Zeitjchrift in dem September-, October: 
und Decemberheft. Hervorzuheben ift, daß dem Erpeditiond-Gorpd auch zwei 
Batterien der Land-Artillerie, die 11. und 12. ded 12. Regiments, beigegeben 
waren, welche, durch Abgaben auf einen Gtat von je 200 Köpfen gebracht, 
Anfang Januar ihre Garnifon Vincennes verliehen. 

e. Innerer Dienst. Das am 28. December 1883 vom Kriegäminifter 
genehmigte Reglement sur le service interieur des troupes d’artillerie 
trat im März 1884 in Gültigkeit. Unter Hinweis auf die Angaben des gleich— 
namigen Reglement für die Infanterie (jiehe Seite 91) iſt nachſtehend nur 
dad erwähnt, was im Speciellen die Artillerie betrifft. 

Den Escadronchefs bei den Regimentern ift die Beauflichtigung mehrerer 
Batterien in Hinfiht auf Ausbildung, Disciplin, Befleidung und Material über: 
tragen. Erſtere werden bei Krankheit oder Abwejenheit durch einen vom Oberjten 
zu beftimmenden andern Escadronchef vertreten. Bei den Fuh-Artillerie-Bataillonen 
haben die diejelben commandirenden Göcadrondyef3 gleiche Rechte und Befugnifie 
wie die Oberften der Artillerie-Regimenter. In jedem Regiment verjieht ein 
Escadronchef, dem ein Capitän-Adjutant:Major und von jeder Batterie ein 
Lieutenant, ein Unteroffizier und ein Brigadier beigegeben tft, den Wochendienit. 
Zu den Obliegenheiten des erfteren gehören die Beauffichtigung der Schmieden, 
Krankenftälle und des inneren Dienftes bei den Batterien jowie in Gemeinjchaft 
mit einem höheren Sntendanzbeamten die Gontrole in den Fouragemagazinen. 
Gapitänd-Adjutante-Majord find bei der Artillerie nicht etatsmäßig, der Dienſt 
derjelben wird in jedem Regiment von zwei vom Kriegsminiſter bezeichneten 
capitaines en second verjehen. 

Bei dem Stabe eines jeden Regiments befindet fid ein capitaine instructeur 
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d’equitation et de conduite des voitures. Ihm liegt die Ausbildung der 
Chargen und Kanoniere im Exerciren zu Zub, im Reiten und Fahren bis ein- 
ichlieplich der Uebungen der Sectionsſchule, die Ertheilung von Reitunterricht an 
die Lieutenantd, die Drefjur der Remonten und die Beauffichtigung der bededten 
Reitbahnen ob. Zur Unterftügung ift demjelben ein capitaine en second, 
welcher einen Curſus auf der Applicationsichule der Cavallerie abjolvirt haben 
muß, beigegeben. Ferner leitet in jedem Regiment eim gelegentlich der jährlichen 
Generalinjpieirung ausgewählter Gapitän die Ausbildung ſämmtlicher Rekruten 
im Gejchüßerereiren und ertheilt derſelbe auch den theoretijchen Unterricht über 
Artilleriewifjenichaft an Offiziere und Unteroffiziere. 

Bei jeder Batterie ift ein capitaine en second etatsmäßig. Die Mehrzahl 
der leßteren ift zu den Behörden und Etabliffementd der Waffe abcommandirt, 
die übrigen verjehen den Dienft ald Adjutants-Majors oder ftehen zur Verfügung 
des Dberiten. 

Bezüglich der inneren Eintheilung einer Batterie ift Folgendes bemerkenswerth. 
Diefelbe zerfällt in 2 Halbbatterien, jede der lebteren befteht aud 3 Geſchütz— 
Abtheilungen und wird von einem Lieutenant befehlig. Die Pferde werden 
nad) dem Ermeſſen des Capitän-Gommandanten an die Offiziere, Unteroffiziere 
und Fahrkanoniere vertheilt und gelten hierüber die im Abjchnitt über Die 
Cavallerie — innerer Dienft — erwähnten Beitimmungen. 

Die Ausbildung hat unter Zugrundelegung der audgegebenen Reglements 
und Snftructionen zu erfolgen. Die jährlih vorzunehmenden Mobilifirungs: 
übungen erftreden fich auf feldmäßiges Verladen der Geſchütze und anderen 
Fahrzeuge einer Batterie, Ausgabe der Waffen, Bekleidungs- und Ausrüſtungs— 
gegenftände aus den Magazinen, VBerpaden und Bertheilen der Reſervebeſtände 
an Lebensmitteln und auf Ausführung von Verladeübungen auf Bahnhöfen. 

In Bezug auf die Ernährung, Wartung und Geſundheitspflege der Pferde 
und den Stalldienſt gelten auch bei der Artillerie die im Reglement für den 
inneren Dienſt der Cavallerie gegebenen Beſtimmungen. 

f. Uniformirung. Der bisherige Czako wurde abgeſchafft und durch ein 
Kepi neuer Probe aus dunkelblauem Tuche mit dem Attribut der Artillerie, 
einer Granate, aus rothem Tuch gefertigt, erjeßt. Eine genaue Bejchreibung 
des neuen Kepis findet fi} im Journ. mil. off. part. regl. No. 85 

Die gardes d’artillerie tragen nad) dem friegsminifteriellen Circular vom 
26. Januar 1884 die Uniform der Artillerteoffiziere mit folgenden Abänderungen: 
Dolman mit rothen Auffchlägen und Kragen, die Gradabzeichen auf leßteren in 
einer Gtiderei und goldenen Liten beftehend; Säbel ohne Portepee, Kepi nach 
der neuen Probe an Stelle der Hüte. Auch für die Waffencontroleure, die 
Stabsarbeiter und die Handwerkämeifter wurden neue Beftimmungen über Bes 
Heidung und Ausrüftung erlafjen. 


5) ®enie. 


Das Dffiziercorps beftand am 1. April 1834 nad) den Angaben des 
Annuaire aus: 


43 Dberften . » 2 2... (einichl. 6 hors cadre), 
41 Oberſtlieutenants . . : 4 „ " 
160 Bataillonschef3 und Dos : 6 5 
451 Eapitänd . . . . — ES n 
88 Lieutenants en premier, 

42 ⸗ en second, 


100 Souslieutenants. 
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Die Zahl der Referveoffiziere betrug: 
41 Gapitäng, 
62 Lieutenants, 
95 Souslieutenants. 

Es ift ſonach im Laufe eined Jahres vom 1. April 1883 ab eine un- 
wejentliche Vermehrung in der Zahl der activen und Rejerveoffiziere eingetreten. 

An den Manövern im Herbft nahmen Theil von dem 4. und 17. Genie- 
Bataillon je 3 Compagnien, welche mit einem Gtat von je 3 Offizieren und 
108 Mann jowie mit 2 Fahrzeugen ausrüdten. Den nur in Divifionen oder 
Brigaden übenden Armee-Corps wurden feine Genietruppen beigegeben, jedoch 
hatten diejenigen Dffiziere und Adjointd an den Uebungen theilzunehmen, welche 
im Falle einer Mobilmahung den Stäben der Armee-Corps und Divifionen über: 
wiefen werden. Außerdem gelangten 2 Telegraphen-Sectionen der 1. Linie bei 
dem 4. und 17. Armee-Corps zur Aufitellung. 

Ueber die Ausbildung der Offiziere und Zruppentheile des Genies, welche 
im Kriegsfalle in Feftungen Verwendung finden jollen, wurde am 29, Februar 1884 
eine neue Snftruction ausgegeben (Journ. mil. off. part. suppl. No. 27). 
Nach derjelben jollen die Genieoffiziere, welche an den Feſtungsmanövern theil- 
nehmen, von den betreffenden Geniechef3 in Gonferenzen und Recognoscirungen 
über die Drganijation der Vertheidigung, die fortificatorijchen Anlagen, den 
Dienft des Genies x. inftruirt werden. Die den Feltungs-Genie-Compagnien 
zu ertheilende Ausbildung umfaßt Recognoscirungsmärjche im Vorterrain, Uebungen 
im Minenkriege und in der Herftellung von Ueberſchwemmungen, Smftruction 
über fortificatorifche Berftärfung von Localitäten, Ausführung von Armirungs- 
arbeiten und Inftruction — nur für die Cadres und eine Anzahl ausgewählter 
Leute — über Verwendung der optijchen Zelegraphen, des Telephons und der 
eleftrijchen Beleuchtung. 

Für die Feftungs:Genie-Compagnien wird jährlih ein Programm auf- 
geftellt, nad welchem die erwähnten Uebungen in Berüdfichtigung des Terrains 
und der Iocalen Verhältnifje vorzunehmen find. 

Die Offiziere des Genies haben fernerhin den Dolman nad) der Probe für 
SSnfanterieoffiziere anzulegen, jedoch find Kragen und Aufichläge aus jchmarzem 
Sammet angefertigt. Die Gradabzeichen find diefelben wie bei den Infanterie 
offizieren.. Als Abzeichen tragen die Dffiziere des Genieſtabes anftatt der 
Regimentönummern auf den Kragen und am Kepi Granaten aus Goldjchnüren. 
Die Genieoffiziere find berechtigt, bei den Arbeiten auf den Mebungsplägen und 
in den Büreaud Dolmans anzulegen, welche in Schnitt und Ausftattung von 
der angegebenen Probe abweichen. Eine eingehende Bejchreibung jämmtlicher 
Bekleidungs- und Ausrüftungsgegenftände der Genieoffiziere und der Geniebeamten 
enthält das Journ. mil. off. part. regl. No. 7 


6) Train. 

Sn der Zahl der Offiziere, Dislocation und Drganijation des Trains find 
feine wejentlichen Veränderungen eingetreten. 

III. Adminifrationen und Branden, 
1) Berpflegungswejen. 

Am 24. April 1884 wurde eine neue Inftruction über die Rechnungslegung 
der Truppentheile im Kriege erlafjen. Diejelbe enthält Beftimmungen über Er- 
richtung von Büreaus für das Rechnungsweſen bei den Depots der Truppentheile 
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am erften Mobilmahungdtage, über Anlage und Führung der dad Verpflegungs- 
wejen betreffenden Schriftftüde und über die abminiftrative Ueberwachung der 
Truppen durch die Intendanz. Die Snftruction, der eine größere Zahl von 
Schemas beigefügt ift, und durch die in erfter Linie eine Vereinfachung im 
Schreibwejen der mobilen Compagnien xc. herbeigeführt werben joll, wird aber 
nad) den Angaben in der militärischen Preſſe der lektgenannten Anforderung 
wenig entjprechen. Abgedruckt ift die erftere im Journ. off. part. regl. No. 36. 


2) Adminiftrationd- Truppen. 


In dem Gtat der Gectionen der Generaljtabsjchreiber trat durch kriegs— 
miniſterielles Gircular vom 8. October 1884 eine unweſentliche Reduction ein; 
die Spielleute fielen weg (ausjchl. der 1. und 20. Section), und wurde bei dem 
Stabe jeden Armee-Eorps, jeder Divifion und jeder Brigade, ſowie Bei jeder 
Genie-Direction das Perjonal um einen Secretär verringert. Es ftehen ferner: 
hin zur Verfügung: 

dem Stabe eined Armee-Corps 2 Sergeanten, 2 Gorporale, ; Soldaten, 

⸗ -einer Diviſion —1 ⸗ ⸗ 

⸗ = Brigade — s | s 
jeder Genie-Direction — ⸗ 1 ⸗ 


3) Pulver: und Salpeterweſen. 


In der Organifation des Perjonald und in der Zahl der Etabliffjements find 
Veränderungen nicht eingetreten. Es ijt nur zu erwähnen, dab über Auf 
bewahrung, Bewachung, Pulvertrandporte und über die periodiichen Revifionen 
des Pulverd in den Magazinen in einem Reglement vom 26. November 
1884 (Journ. mil. off, part. regl. No. 89) neue Beftimmungen ertheilt 
worden find. 


Lu 1 


4) Sanitätöwejen. 
Nah den Angaben ded Annuaire waren am 1. — 1884 — 


—— Dienſt der RNjerve 


medecin- an. EI TE Fee GR 1 — 
medeeins-inspecteurs . . a Baer 9 1 
s PERS iR. Er 40 2 

⸗ Br 44 1 

. majore LE 4 298 1 

⸗ rn 443 - 

⸗ ge ER. 2 231 22 

⸗ 2. Kl. 103 910 
pharmacien- — 3 ER 1 — 
pharmaciens-prineipaux 1. J— 5 1 
s s BR. no 6 — 
RR Ru Ehe 09 2a a er 39 — 

⸗ —— 49 — 

⸗ aides-majors 1.8l. . . . . 34 1 

s s BE Sure; 18 37 


zufammen 1189 Aerzte und 152 Pharmaceuten der activen Armee, 935 bez. 39 
in der Reſerve. Die Zahl der Aerzte ift in der Nejerve um 259 geftiegen. 
Der Zerritorial-Armee gehörten an erjtgenanntem Xermin 2133 Aerzte an. 


Heerweſen Frankreichs. 117 


Die Ablehnung der für Errichtung der militärärztlichen Bildungsanftalten 
zu Bordeaur und Nantes geforderten Gredite jeitend der Budgetcommiflfion hat 
den Unterftaatsfecretär Perier veranlaft, der Behauptung, daß die gegenwärtige 
Erjagweije für den Bedarf der Armee an Aerzten genüge, mit ziffermäßigen 
Beweijen entgegenzutreten. Während ſich die Zahl der zur Aufnahme in die 
Schule von Bal de Gräce Angemeldeten noch 1878 auf 243 belief, ſank diejelbe 
1883 auf 108. Hiervon wurden 88 berüdfichtigt und 48 traten zur Armee 
über. Für 1884 wurde der Bedarf an Nerzten auf 70 angenommen. Sn den 
letsten zwei Zahren find 110 Aerzte ausgejchieden, der Armee aber nur 104 neu 
zugeführt worden. 

Ueber die Beförderung der Aerzte und Pharmaceuten in der Rejerve und 
Territorial-Armee jollen vom 1. Sanuar 1885 ab und bis zum Erlaß des neuen 
Avancementsgefeged neue Beftimmungen maßgebend jein, welche im Decret und 
im friegäminifteriellen Reglement vom 10. Januar 1884 (Journ. mil. off. part. 
suppl. No. 4) veröffentlicht wurden. Nach denjelben dürfen Doctoren der 
Medicin und Pharmaceuten der 1. Klafje, der Disponibilität, Reſerve oder Terri— 
torial-Armee angehörend, nicht zu aides-majors der 2. Klafje ernannt werden, 
wenn fie nicht in einem Examen vor einer Commiſſion die geforderten Kenntnifje 
in der Militärorganifation und in den Sanitätsreglements nachweiſen. Die 
Beförderung zu höheren Chargen findet nad) der Anciennetät im Armee-Corps 
ftatt, wenn fi die Betreffenden nach den aufgeftellten Liften hierzu qualificiren. 
Profefjoren der Medicin, welche den Rang von aides-majors 2. Klafje befleidet 
haben, dürfen auch unter Heberjpringung der Zwijchengrade jofort zu medeecins- 
majors 2. Klafje in der Reſerve oder zu joldhen 1. Klafje in der Zerritorial- 
Armee ernannt werden. Der lebteren angehörende Werzte, welche nach ihrer 
20jährigen Dienftverpflichtung auf Anfuchen fortdienen dürfen, jollen bei nach— 
gewiejener förperlicher ZTüchtigkeit ohne Weitered in die näcıft höhere Charge 
befördert werden. 

Dad am 26. Februar 1883 veröffentlichte proviforiihe Reglement über den 
Sanitätsdienft im Felde wurde am 25. Auguft 1884 durch ein definitive von 
einer Commiſſion bearbeitetes „Reglement sur le service de sante en cam- 
pagne deuxieme partie service en campagne* erjett (Journ. mil. off. part. 
regl. No. 74). 

Daſſelbe zerfällt in 5 Abjchnitte: 

1. Abjchnitt. Allgemeine Anordnungen. 

⸗ Sanitätsdienſt bei der Armee. 

⸗ Sanitätsdienſt im Rücken der Armee. 

⸗ Ausrüſtung, Verwaltung und Rechnungslegung der Sanitäts- 
anjtalten. 

Sanitätsdienft im Feitungsfriege. 

Die Gejellichaft de secours aux blesses. 

Der Sanitätödienft im Innern. 

Unter Hinweid auf die Beiprehung des proviforiichen Reglements (fiehe 
vorjähr. Zahreöberichte, Seite 97 und 98) find nachſtehend nur diejenigen An— 
gaben hervorgehoben, welche in dem Reglement vom 25. Auguft 1884 neu auf- 
genommen find oder von den Beitimmungen des erjteren mwejentlich abweichen. 

Die bisher gebräuchliche Eintheilung der Sanitätsanftalten im Felde in 
jolhe der 1., 2. und 3. Klaſſe ift fallen gelaffen worden. Der Sanitätsdienit 
im Felde zerfällt in den Dienft bei der Armee und in den im Rüden der Armee. 
Zu erfterem gehören: der ärztliche Dienft bei den Truppen auf dem Marjche 
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und im Gefecht, die Ambulancen — per Armee-Corps 4, 1 für das Haupt: 
quartier, 2 für die beiden Infanterie-Divifionen, 1 für die Eavallerie-Brigade — 
und die Feldhofpitäler. Die Ambulancen gehören zu den &efechtätraind. Die 
Felvhofpitäler, deren Zahl für jedes Armee-Corps vom Kriegäminifter feſtgeſetzt 
wird, jollen fpäteftend am Tage nad) einem Gefecht die Ambulancen ablöjen und 
die Verwundeten aufnehmen, welche nicht ewacuirt werden fünnen. Die biherige 
Unterjcheidung der Feldhoipitäler in mobile und jedentäre ift aufgehoben worden. 

Hervorzuheben ift aus dem 2. Abjchnitt des Reglementd die Anordnung, 
dab auf Märjchen täglich einem jeden Infanterie-Regiment von der Ambulance 
der Divifion ein Wagen zum Transport der erkrankten Mannjchaften zur Ber: 
fügung zu ftellen ift. Dieje Wagen kehren aber jofort zu ihrer Ambulance zurüd, 
wenn ein Gefecht in Ausficht ſteht. 

Wenn im Falle eined Rüdzugs von den Hülfsverbandplägen und Ambulancen 
die Verwundeten nicht zurüdtransportirt werden können, jo bleiben die letsteren 
unter der Aufficht eined Arztes und unter dem Schuße der Genfer Convention 
zurüd. 

Zu den Sanitätdanftalten im Rüden der Armee gehören: die zeitweilig 
immobilen Feldhoipitäler, die im Xerritorium gelegenen permanenten Militär 
hofpitäler, die von der Gejellichaft de secours aux blesses jowie von den 
Gemeinden und einzelnen Perjonen errichteten Hojpitäler, die Cvacuationd: 
hofpitäler, die Bahnhofsambulancen, die Evacuationdzüge und die Recon: 
valescentendepots. 

Neu in Ausficht genommen ift die Aufftellung von Hojpitälern, in denen 
nur an anjtedenden Kranfheiten Leidende Aufnahme finden jollen. 

Den Beftimmungen der Genfer Convention vom 22. Auguft 1864 ent 
jprechend, ift das gejammte Material für den Sanitätsdienft mit einem rothen 
Kreuz in weißem Felde zu bezeichnen. Die Aufitellungspunfte jämmtlicher 
Sanitätdanftalten find ſowohl im Zuftande der Ruhe ald auch im Gefecht mit 
einer Xricolore und einer Fahne mit diefen Abzeichen zu marfiren. Das 
Neutralitätsabzeichen der Genfer Convention, welche lettere nebft den in jpäterer 
Zeit beigefügten Zujäßen im Wortlaut dem Reglement beigedrudt ift, iſt auch 
von dem gejammten Sanitätöperjonal, mit Ausnahme der Krantenträger bei den 
Truppen, anzulegen. 

Durch präfidentielles Decret vom 3. Juli 1884 (Journ. mil. off. part. regl. 
No. 50) ift dad neu bearbeitete Reglement über die Thätigkeit der freiwilligen 
Krankenpflege im Kriege genehmigt worden. Die ſchon im Frieden beftehende 
„Societe de secours aux blesses militaires* joll im Kriege dem Militär 
Sanitätsdienft unterftügend zur Seite ftehen und an die Kranken und Verwundeten 
auf geordnetem Wege die Gaben gelangen lafjen, weldye ihr von der öffentlichen 
Wohlthätigkeit zugehen. Die Gejellichaft ift der Autorität ded Commandos und 
den Directoren ded Sanitätsdienftes unterftellt. Ihr Wirkungskreis umfaßt: 

1) Die Errichtung von Hofpitälern in den Feitungen und in den vom 
Kriegsminifter oder den Territorial-Generalcommandanten bezeidineten Orten zur 
—— von den der Armee oder Marine angehörenden Verwundeten und 

anken; 

2) die Mitwirkung bei dem Sanitätsdienft im Rüden der Armee hinſichtlich 
der Gvacuationdzüge, Bahnhofsambulanceen und der Errichtung von Hülfe- 
lazarethen auf dem Kriegsſchauplatz. 

Alle ſechs Monate hat die Geſellſchaft auch während des Friedens dem 
Kriegsminifter einen Bericht über das zur Verfügung ftehende Perjonal und 
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Material einzureichen. Alle Vereinigungen, welche ſich zu gleichem Zweck wie 
die Gejellichaft Bilden jollten, find der legteren zu attachiren und den Beftimmungen 
des Decretö in allen Punkten unterworfen. 

Niemand darf im Dienfte der Gejellichaft verwendet werden, wenn er nicht 
geborener oder naturalifirter Franzoſe ift und feinen Dienftverpflichtungen genügt 
hat; jedody dürfen ausnahmsweiſe und unter ausdrüdlicher, jchon im Frieden 
nachzujuchender Genehmigung des Kriegsminifterd Angehörige der Rejerve der 
Zerritoriale Armee bei erfterer thätig fein. 

Die Geſellſchaft wird vertreten im Kriegs- und Marineminiftertum durch 
ihren Präfidenten, und in jeder Region, in der fie in Thätigkeit tritt, durch einen 
Delegirten. Delegirte befinden fich auch bei den einzelnen Armeen und jelbftändig 
operirenden Armee-Corpd. Das gejammte zur Thätigkeit gelangende Perjonal 
und Material ift von der Gejellihaft zu ftellen und erjteres den militärijchen 
Geſetzen und Reglement jowie der Militärgerichtöbarkeit unterworfen. 

Der Präfident der Gejellichaft vermittelt den Verkehr zwifchen leßterer und 
dem Kriegäminifter, an ihn gehen alle Berfügungen, welche die allgemeine 
Drganifation des Dienfted der freiwilligen Krankenpflege betreffen. Schon im 
Frieden ift erſterem mitzutheilen, in welcher Weije und Ausdehnung die Thätig- 
feit der Gejellichaft von der Militärbehörde in Anjpruch genommen wird. Die 
Delegirten bei den Armeen dürfen ohne Einwilligung ihrer Milttärchef3 feine 
wichtigeren Anordnungen erlafjen und haben leßtere von allen Mittheilungen in 
Kenntniß zu jeßen, weldhe ihnen von dem Präfidenten der Gejellichaft zugehen. 

Die ‚bei den Armeen verwendeten Mitglieder und Angeftellte der Gejellichaft 
tragen eine bejondere vom Kriegdminijter genehmigte Uniform und legen die 
weißen Armbinden mit dem rothen Kreuz an. Dieje Armbinden, ausſchließlich 
von der Militär-Sanitätäbehörde der Region und mit dem Stempel der letteren 
verjehen, werden nur an diejenigen Perjonen ausgegeben, welche in die Lijten 
der Geſellſchaft eingetragen find. Jedes Mitglied derjelben hat auch ftet3 eine 
vom betreffenden Delegirten und dem Director des Sanitätödienftes unterjchriebene 
Karte bei fi) zu führen. 

Sowohl im Innern ald auch bei den Armeen dürfen von der Gejellichaft 
feine Sanitätsetablifjements ohne Einverftändniß jeitend der Militärbehörde an— 
gelegt werten und übernimmt die erftere aud die Beſchaffung des gejammten 
erforderlihen Materiald. Letstered darf nur ausnahmsweiſe von der Militär: 
verwaltung zur Verfügung geftellt werden. 

In ſämmtlichen Gtabliffjements haben die im Reglement über den Sanitäts- 
dienft gegebenen Beftimmungen, foweit angängigq, Anwendung zu finden. Sn 
Bezug auf Disciplin find die erfteren der Militärautorität, in Bezug auf Ge— 
jundheitspflege und ärztlichen Dienft der Aufficht der Sanitätsdirectoren unterftellt. 

Die Gejellihaft erhält für jeden in ihren Gtablifjements behandelten Kranken 
oder Berwundeten von der Militärverwaltung täglih 1 Franc gezahlt; eim 
gleicher Betrag wird für jeden in einem Gvacuationdzug Transportirten gezahlt. 

Delegirte fremdländiicher Vereine für Krankenpflege im Kriege dürfen zu 
gemeinjchaftlicher Thätigkeit mit den Organen der Franzöfiichen Geſellſchaft nur 
mit Genehmigung des Kriegsminifterd und unter der Bedingung zugelaffen werden, 
daß fie fich der Leitung der leßteren unterorbnen. 

Aus dem „reglement sur le service de sante de l’armde, premiere 
partie, service de sante & l'interieur“, am 28. December 1883 vom Prä- 
fiventen der Republif genehmigt, im Februar 1884 erft veröffentlicht, jet nur 
dad Nachftehende erwähnt: Es zerfällt 'in 6 Abjchnitte und 586 Artikel, bei— 
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gefügt find 22 Anlagen und 153 Tabellen und Schemas für die Berichterftattung 
und die Rechnungslegung. 

1. Abſchnitt. — Allgemeine Anordnungen. Der Sanitätödienft hat 
die Aufgabe, Kranke und Verwundete zu verpflegen und zu behandeln, jowie in 
den Zruppentheilen die Regeln der Gejundheitäpflege in Anwendung zu bringen. 
Er wird geleitet von einer Direction im Kriegdminifterium und von den Directoren 
bei den Armee-Corps und den Militärgouvernementd. Ald ausführende Organe 
fungiren die Aerzte, Pharmaceuten und Berwaltungsoffiziere der Hofpitäler der 
activen Armee, Rejerve und Territorialarmee, die Lazarethgehülfen und Kranken: 
träger der Truppentheile, die Detachementd der Sectionen der Lazarethgehülfen, 
die Geiftlichen, die Hojpitalichweitern, Detachements vom Train und das dem 
Hoſpitaldienſt attachirte Civilperſonal. An Etabliffements find zu erjtgenanntem 
Zwed vorhanden: die Regimentsfranfenftuben, die Militärhojpitäler, Abtheilungen 
in den Givilhofpizen für Militärs und bejondere Anftalten. Es werden ferner 
eingehende Beftimmungen über den Dienft der verjchiedenen Behörden und der 
einzelnen Kategorien des Sanitätsperjonals, über Ausführung der Gontrole und 
den Dienjt der Intendanz gegeben. 

2. Abſchnitt. — Sanitätsdienit bei den Truppentheilen. Für jedes 
Regiment und jelbftändige Bataillon find Krankenftuben eingerichtet, in denen 
diejenigen Kranken Aufnahme finden, welche vorausfichtlich in kürzerer Zeit 
wiederhergeitellt werden fünnen. Die Zahl der dieſen Gtablifjementd zu über: 
weijenden Betten beträgt 2". bis 3 pCt. der Gffectivftärfe des Truppentheild 
(3 pCt. nur bei berittenen Truppen). Dieſer Abjchnitt enthält ferner die An— 
ordnungen über Aufnahme, Berpfleaung, Behandlung der Kranken, die polizeis 
liche Beauffichtigung derjelben, über Rechnungsführung und über die Anforde 
rungen, welchen die auszumwählenden Locale entjprechen müfjen. Ausnahmsweiſe 
darf aud im Bedarföfalle die Errichtung von Reconvalescentendepot3 erfolgen. 

3. Abſchnitt. — Hojpitäler. Diefelben zerfallen je nad ihrer Be 
legungsfähigfeit an Kranken in fünf Klaffen und hinfichtlich ihrer Organiſation 
und ihres Wirkungsfreijes in permanente, temporäre Hofpitäler und in Mineral 
wafjeranitalten. 

Das gejammte Perjonal ift dem Chefarzt des Hojpitald unterftellt, welcher 
auch für die Berwaltungsangelegenheiten, joweit hierzu die Mitwirfung der In— 
tendanz im Adminiftrationdgejeg vom 16. März 1882 vorgejchrieben ift, ver: 
antwortlich ift. Die einzelnen Gapitel dieſes Abjchnitts handeln von den Pflichten 
des Perjonald (zu dem auch die Geiftlihen und die Schweftern gehören), der 
Ausübung ded Dienfted in den Hofpitälern, deren baulichen Anlagen, der Be 
ihaffung und Verwaltung des gejammten erforderlihen Materiald, von ver 
Wirthihaftsführung, der Rechnungslegung und der adminiftrativen Ueberwachung 
durch die Intendanz. Hervorzuheben ift, daß nach Artikel 204 und 205 aud) 
jämmtliche Dffiziere und Militärbeamten aller Grade Anſpruch auf koftenfreie 
Behandlung in den Hojpitälern haben und daß in den leßteren auch gegen Bes 
zahlung — nad) einem vom Kriegäminifter feftgejeßten Tarif — die Angehörigen 
des Sappeurs-Pompiers-Regiments in Parie, der Douane-, Forſt- und Wafjer: 
bauverwaltung, das Perjonal der Poſt und XTelegraphie während ihrer Ein- 
berufung, die Beamten der Givilverwaltung in Algerien, die Givilarbeiter in den 
Pulver und Salpeter-Etablifjements, wenn fie während der Ausübung ihres 
Dienftes verunglüden oder erkranken, fremdländiihe Militärd und politiſche 
Flüchtlinge Aufnahme finden dürfen. 

4. Abſchnitt. — Eivilhojpize. Die Aufnahme und Behandlung er: 
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krankter Militärperfonen in den Givilhofpizen erfolgt auf Grund von Contracten, 
welche zwijchen der Militär- und Givilbehörde des betreffenden Orts abgejchlofjen 
worden find. In Garnijonen, in denen ſich fein Militärhofpital befindet, werden 
in einer von den übrigen getrennten Abtheilung des Civilhojpizes die Militär- 
perjonen von Militärärzten behandelt, denen das erforderliche Perjonal an Be— 
amten und Lazarethgehülfen beigegeben ift. In diejem Falle gelten mit uns 
mejentlichen Modificationen die Beftimmungen des 3. Abjchnitts. 

5. Abjchnitt. — Dispofitionen, betreffend das Material bei einer 
Mobilijirung. Das gefammte bei einer Mobilifirung zur Ausgabe und Ber: 
wendung fommende Material wird bei den Truppen, in den Militärhofpitälern, 
bei den Sectionen der Lazarethgehülfen oder in den Magazinen der Artillerie 
und der Intendanz aufbewahrt. Das erftere ift alle drei Monate zu revidiren 
und hierüber von den damit Beauftragten an den Sanitätsdirector ‚zu berichten. 
Nähere Beftimmungen enthalten die Artitel 572 bis 583. 

6. Abſchnitt. — Magazine. Diejelben zerfallen in ſolche für das 
Mobiliar und in ſolche für die Ausjtattung der Dispenfiranftalten. Hinfichtlich 
der Verwaltung, weldhe von Beamten der Intendanz geleitet wird, iſt jedes 
Magazin einem Hojpital attachirt. 

Das Reglement findet ſich abgedrudt im Wortlaut im Journ. mil. off. 
part. regl. No. 112 vom Sahre 1883. 

Die im Hojpitaldienjt verwendeten Aerzte bezogen bisher feine Rationen. 
Um diejelben mit den Truppenärzten in diejer Hinficht gleich zu ftellen, wurde 
durch Decret vom 16. Dectober 1884 angeordnet, daß die den Hofpitälern atta= 
chirten medecins-majors 1. Klafje fernerhin Anſpruch auf eine Ration haben 
jollen, wenn fie ſich im Beſitz eined Pferdes befinden. 


5) Veterinärwejen. 


Die jchon jeit längerer Zeit beabfichtigte Mafregel, die Thierärzte den 
Offizieren zu affimiliren, iſt durch Decret vom 8. Juli 1884 auf Antrag des 
Kriegsminifters verwirklicht worden. (Journ. mil. off. part. regl. No. 52.) 

Durch dafjelbe erhält 

der veterinaire-prineipal 1. Klafje den Rang eined Oberftlieutenants, 
2. 


⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ -Gscadronchefs, 
veterinaire l. = . = = Gapitäng, 

⸗ 2. > ⸗ ⸗ -Lieutenants, 
aide-veterinaire ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Souslieutenants. 


Durch dieſe Verleihung des Ranges von Offizieren tritt aber eine Ver⸗ 
änderung in der bisherigen Verwendung der Thierärzte nicht ein, ebenſowenig 
hat das Decret Einfluß auf die durch Decret vom 30. April 1874 beſtimmten 
Altersgrenzen, nach denen die Veterinäre der verſchiedenen Klaſſen mit dem 62., 
60., 58. oder 56. Lebensjahre aus dem Dienſt zu ſcheiden haben. 

Ueber die Uniformirung der Thierärzte wurde Folgended neu angeordnet: 
Die Thierärzte tragen den Dolman der Dragoneroffiziere, jedoch mit granats 
farbigem Sammetfragen und Aufjchlägen. Die Rangabzeichen beftehen aus 
Silberliken, die Achjelftüde für den Paradeanzug aus einer Patte von dunkel— 
blauem Tuch mit einer Silberjtiderei. Im gewöhnlichen Dienft werden auf den 
Achſeln Schnüre aus ſchwarzer Wolle angelegt. Das Kepi ijt aus rothem Tuch 
angefertigt. Sämmtliche Thierärzte ausſchließlich der Hülfsthierärzte tragen das 
Portepee. 

Nähere Angaben über den thierärztlichen Dienft in der Franzöfiichen Armee 
enthält das Militär-Wochenblatt Nr. 83 vom 8. October 1854. 
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IV. Anterricht. — Zuſliz. — Geiftfidkeit. 
1) Militärjchulen. 


Die Ausgaben für die Militärfchulen find jehr bedeutend. Progres mil. 
vom 17. Mai 1884 Nr. 370 giebt in einer Zufammenftellung die Koften für 
die einzelnen Anftalten und den auf jeden Eleven entfallenden Betrag in folgen- 
der Höhe an: 


Bezeihnung der Schule Ausgaben nad) Anzahl der Auf jeden Eleven 
dem Budget Eleven fommt eine Aus⸗ 
gabe von 
Ecole superieure de la guerre . 1282480 Fres. 150 8603 Free. 
Polytechniſche Schule . . . » . 1377234 =: 45 3316 = 
Säule zu St. Eur. . - x» » . 1909737 : 820 2169 = 
Gavalleriefchule zu Saumur . . . 1356854 = 234 5013 = 
Sinfanteriefhule zu St. Mairent . 687720 = 450 1686 = 
Applicationsichule der Artillerie zu 


Fontaineblau . . 2... 151781 =: 326 4652 = 
Schule für Unteroffiziere der Artille: 


rie und des Genies in Verſailles 293052 = 100 2%0 = 
Adminiftrationsfchule zu Vincennes 199457 = 150 1392 = 
Normalichießfchule au Chalond . . 151120 = 38 4026 =: 
Die vier Regionalichießfchulen . . 604595 = 212 BI = 


In dieje Zahlen find nicht eingejchloffen die Ausgaben für Berpflegung der 
Pferde, Büreaukoften, Reparaturen an Gebäuden x. Eingerechnet find in 
Rubrik 4 bei dem auf jeden Eleven entfallenden Betrag die Koften für Be 
ihaffung und Unterhaltung der Bekleidung, welche aber im Budget im Capitel 17 
beſonders angejegt find. 

Ecole sup&rieure de la guerre.% Die Bedingungen und Anforde: 
rungen im Aufnahmeeramen für 1885 wurden im Journ. mil. off. part. suppl. 
No. 30 veröffentliht. Diefelben waren die gleichen wie im Borjahre. Im 
Herbjt wurden einberufen: 


von der Infanterie 4 Capitäns, 33 Lieutenants, 4 Soußlieutenants 
:e = Gavallerie — 4 — — 
= = Nrtillerie 7 ⸗ 16 — 
vom Genie 2 1 s — 


von der Marine-Infanterie 2 
zuſammen 73 Offiziere. 


Die Ernennung des Diviſionsgenerals Schneegans, früher Commandant des 
8. Armee-Corps, zum Commandeur dieſer Schule am 15. October iſt beſonders 
zu erwähnen, da dieſer Offizier berufen ſein ſoll, die Schule neu zu organiſtren. 

Ecole de sous-officiers de l’artillerie et du genie. Diele 
Schule wurde durch Decret vom 2. Zanuar 1884 neu errichtet. Das leßtere 
enthält in ſechs Abjchnitten die Beftimmungen über Zwed, Perjonal und inneren 
Dienft der Schule (Journ. mil. off. part. regl. No. 2). 

1. Abjchnitt. — Zwed und Refrutirung Es wird in Berjailles 
eine Schule zur Auebildung derjenigen Unteroffiziere der Artillerie und des 
Genies errichtet, deren Beförderung zu Souslieutenants bei diejen Waffen in 
Ausficht genommen ift. Im Frieden darf fernerhin Fein Unteroffizier zum 
Offizier der Artillerie oder des Genies befördert werden, der nicht dieje Schule 
bejucht und die vorgejchriebenen Abgangsprüfungen bejtanden hat. Zur Auf 
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nahme dürfen auch Unteroffiziere der Marine-Artillerie gelangen. Die gelegentlich 
der jährlichen Generalinfpieirungen auszumwählenden Unteroffiziere müſſen mindeitens 
am 1. März des Zulafjungsjahres ein Zahr den Rang ald Unteroffizier befleidet 
haben. Die Zahl der Eleven, weldye die Bezeichnung Unteroffiziere-Dffizierd- 
Eleven anzunehmen haben und die auf den Etat ihrer Batterien oder Compagnien 
ald mardchaux des logis oder GSergeanten treten, wird jährlih vom Kriegs— 
minifter nach den Bebürfniffen des Dienftes feftgeftellt. Die tägliche Löhnung 
der Eleven beträgt 2 Fres., die Garnifonzulage für Berfailles 0,50 Free. 

2. Abjchnitt. — Perjonal der Schule. Das Commando führt ein 
direct dem Kriegäminifter unterftellter Oberſt oder Oberftlieutenant der-Artillerie, 
dem ein Bataillonächef ded Genies ald zweiter Commandant und Studiendirector 
beigegeben ift. Die vienftliche Ausbildung leiten Inftructeure, die wifjenjchaft- 
lihe Profefjoren und Adjoints. Sämmtliche Offiziere wie auch das Unter: 
perjonal für den innern Dienjt find hors cadre geftellt. Ein Detachement der 
5. Remonte-Reiter-Compagnie ift permanent zur Schule commandirt. 

3. Abſchnitt. — Ausbildung. Diejelbe zerfällt in eine militärifche und 
wiſſenſchaftliche. Durch erjtere jollen ſich die Eleven diejenigen Fähigkeiten er- 
werben, um die Yunctionen von Truppenoffizieren mit Nutzen ausüben zu können, 
legtere joll diejelben in den Stand jegen, den Anforderungen zu genügen, welche 
an einen Offizier in geiftiger Hinficht geftellt werden müfjen. Die praftifche 
Ausbildung erftredt fih auf Kenntniß aller Reglements der Artillerie und des 
Genies, Schießen aus Gewehren und Gejchügen, Reiten und Fechten. Ein 
Unterrichtsrath leitet alle die Ausbildung betreffenden Angelegenheiten. Der 
Curſus dauert 11 Monate, vom 1. April bi8 Ende Februar des nächſten 
Jahres. 

4. Abſchnitt. — Disciplin. Ueber Disciplin und innern Dienſt wird 
ein kriegsminiſterielles Reglement die erforderlichen Beſtimmungen feſtſetzen. Ein 
conseil de discipline entſcheidet über die Entlaſſung derjenigen Eleven, welche 
ſich ſchwererer Vergehen ſchuldig gemacht haben oder die ſich nicht gut führen. 
Dieſelben kehren ſofort zu ihrem Truppentheil zurück. 

5. Abſchnitt. — Verwaltung. Dieſelbe erfolgt durch einen conseil 
d'administration. 

6. Abſchnitt. — Abgangsprüfungen. Dieſelben finden vor einer 
Commiſſion ſtatt, der als Mitglieder fünf Offiziere unter einem Brigadegeneral 
der Artillerie oder des Genies als Präſidenten angehören. Die Eleven ſind nach 
den Reſultaten des Examens zu claffificiren und treten als Souslieutenants zu 
ihren Waffen über. Diejenigen, welche den Bedingungen nicht entjprechen, Fehren 
mit dem Range, den fie vor dem Eintritt in die Schule befleideten, zu ihren 
Truppentheilen zurüd. Ausnahmsweiſe darf ein Eleve zur Theilnahme an einem 
zweiten Curjus zugelafjen werden. 

Das Perfonal der Schule befteht aus: 

1 Oberſten oder Oberftlieutenant der Artillerie ald Commandanten, 

1 Bataillonschef des Genied ald 2, Commandant und Studiendirector, 

1 Eapitän der Artillerie 

1 -des Genies R 

3 Lieutenants der Artillerie | ale Inſtructoren, 

1 Lieutenant des Genies 

1 Capitän der Artillerie — 

1 Gapitän des Genies | als Profeſſoren, 

4 Gapitänd bezw. Lientenants ald Adjoints der Profefjoren, 
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2 Eivilprofefjoren, 

1 Lieutenant ald Zahlmeifter, 

1 garde d’artillerie ald Verwalter des Materials. 

Zum Unterperjonal gehören 3 Adjutanten, 1 Sergeant, 1 Brigadier und 
23 Mann ald Schreiber, Handwerker und Trompeter. Dad der Schule per— 
manent attadhirte Detachement der 5. Remonte-Reiter-Gompagnie befteht aus 
2 Unteroffizieren, 3 Brigadierd, 25 Mann mit 60 Pferden. 

Die Zahl der Eleven wurde auf 105 feſtgeſetzt, 90 von der Artillerie und 
15 vom Genie. Der erfte Curjus begann am 1. April 1884. 

Die Beftimmungen über Bekleidung und Ausrüftung des Stammperjonald 
und der Eleven — lettere tragen die Uniform ihrer Waffe, ftatt der Nummern 
am Kragen ded Dolmand bezw. ded Waffenrods aber aufgenähte Granaten — 
wurden im Journ. mil. ofl. part. r&egl. No. 16 befannt gegeben. 


Nach den vom Kriegsminifter feftgejetten Bedingungen haben die von den 
Generalinjpecteuren defignirten Unteroffiziere vor der Aufnahme in die Schule ein 
jchriftliched und ein mündliches Eramen abzulegen. Im erfteren werden verlangt: 
richtiges Nachjchreiben eines Dictats, Löjung von geometriichen und arithmetiichen 
Aufgaben, die Bearbeitung eined Aufjates über ein gegebenes Thema und die 
Anfertigung einer Linearzeichnung. Das mündliche Gramen findet vor einer 
Commiſſion ftatt — aus 1 Oberſt oder Oberftlieutenant ald Präfident und 
4 Dffizieren der Artillerie und des Genies beitehend, — welche nach und nad 
in Berjailled, Lyon, Touloufe und Rennes tagt, wohin die betreffenden Unter: 
offiziere aus den benachbarten Garnijonen berufen werden. Geprüft wird im 
mündlichen Eramen: Arithmetif, Geometrie, Topographie, Fortification, Geſchichte 
und Gecgraphie. Bei den Ergebniffen der Prüfungen find folgende Coefficienten 
in Anrechnung zu bringen: 

1) Zeugnif der Generalinfpecteure über vorhandene theoretifche und praktiſche 
Ausbildung, Führung, Begabung und Geſchick für Befehlsertheilung — 40 

2) Schriftliche Prüfung: Dictat und Auffag — 8, Arithmetif — 
Geometrie — 6, Zeichnen = 3, Summa 30. 

3) Mündliche Prüfung: Arithmetit und Geometrie — 8, Fortification und 
a — 6, Geſchichte und Geographie — 8, Summa 44. 

Dieſe Coöfficienten werden mit denjenigen Ziffern multiplicirt, welche das 
— — ausdrückt. (Journ. mil. off. part. regl. No. 16.) 

Bom 1, April 1885 ab ift der Schule eine Divifion des Trains des 
equipages beizufügen, in welcher nach ähnlichen Beftimmungen, wie fie für 
Unteroffiziere der Artillerie und des Genies ertheilt find, Unteroffiziere des 
Trains, die fich zur Beförderung zu Souslieutenants eignen, Aufnahme finden 
jollen. Es können aber auch Unteroffiziere der Gavallerie, Artillerie und der 
Sappeurdconducteurd des Genied in diejer Divifton ihre Ausbildung zu Offizieren 
des Traind erhalten. 

Ecole spéciale militaire zu St. Eyr. Die Zahl der aufgenommenen 
Eleven betrug 400, von denen im Jahre 1886 40 zur Marine-Infanterie über: 
treten jollen. 

Aus den bei der Aufnahmeprüfung zur En fommenden Vorſchriften, 
veröffentlicht im Journ. mil. off. part. suppl. No. 14, ift zu erjehen, welchet 
große Werth hierbei auf Kenntniffe in der Mathematif Pr wird. Die Summe 
der zur Berechnung kommenden Goöfficienten beträgt in allen Zweigen ber 
mathematijchen Wiflenjchaften 60. Hinfichtlich der Rechtichreibung gilt die neue 
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Beftimmung, dab mangelhafte Leiftungen dad Nichtbeftehen der Prüfung zur 
Folge haben. 

Vorbereitende Unteroffizierichulen. Das nad) Artikel 6 des Geſetzes 
vom 19. Zuli 1884 vom Präfidenten zu erlaffende Decret über die Organifation 
diefer Schulen, die Anzahl der in jede aufzunehmenden Knaben und die Vertheilung 
der Stellen auf die verjchiedenen Waffen und Dienftzweige ift bis zum Schluß 
des Jahres 1884 nicht veröffentlicht worden. Nach Zeitungsangaben joll die 
Schule für Artillerie in Billom, dem Hauptort des Departements Puy-de-Dome, 
eingerichtet werben. 


2) Juſtiz. 


Aus dem an den Kriegdminifter erjtatteten Bericht über die Thätigfeit der 
Militärjuftiz im Jahre 1883 $heilt L’Avenir mil. No. 913 vom 26. Januar 1884 
folgende Angaben mit: 

Der Militärgerichtöbarfeit waren unterworfen 530 132 Mann. Sn 
Anklagezuftand wurden verjegt 4934 Militärperjonen (0,935 °/o), davon 4122 
verurtheilt, 812 freigejprochen. 

Berurtheilt wurden 


zum Zoe. . 2.0.41, 
zu Zwangsarbeiten . . 86, 
= Seftungdhaft . . . 7. 
= Haftitrafe . . . . 199, 
= Öffentlichen Arbeiten . 495, 
- Gefängnif . . 3242, 
= Gebftrafe . . » . 49, 


1862 Mann waren wegen Defertion oder Entziehung von der Dienftpflicht 
vor der Einftellung zu beftrafen oder gerichtlich zu verfolgen. 
Bon den Beitraften gehörten an: 
1 dem @eneralitabe, 
2 den Militärjchulen, 
5 = Gectionen der Generalftabsjchreiber, 
4 der republicanifchen Garde, 
I den Sappeurd-Pompierd von Paris, 
1356 der Snfanterie, 
434 = Gavallerie, 
342 = Nrtillerie, 
34 dem Genie, 
34 = Train, 
74 den Adminiftrationdtruppen. 
Der Charge nad) befanden fi) unter den Beftraften: 
Offiziere, 
113 Unteroffiziere, 
124 Corporale und Brigadiers, 
3255 Soldaten. 


3) Militärgeiſtlichkeit. 


Die Zahl der Militärgeiſtlichen, welche nur in den Hoſpitälern Verwendung 
finden, betrug am 1. April 1884 38. 

Nach einem Circular des Kriegsminiſters vom 26. November 1884 wird 
es in Folge der von der Budgetcommiſſion vorgenommenen Reduction des be— 
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antragten Gredit3 für die Militärgeiftlichen nicht mehr möglich fein, denjelben 
vom 1. Januar 1885 ab das bisherige Einkommen fortzugewähren. Der 
religiöſe Dienft in den Hojpitälern wird deshalb fernerhin von Geiftlichen wahr: 
genommen werden müfjen, welche dem Clerus der Parochie angehören, im der 
ih) das Hofpital befindet und denen nur eine jährliche Zulage von 600 Fres. 
gewährt werden kann (L’Avenir mil. vom 6. December 1884 Nr. 975). 


V. Mannfhaften und Rangfiufen. 


1) Mannſchaften. 


Ueber die Zahl und Annahme der 1884 einzuftellenden Freiwilligen galten 
die früheren Beitimmungen mit nur unmwefentlichen Abänderungen. Per Fuß— 
Artillerie-Bataillon darf deren Zahl bis auf 28 fteigen, unter denen fich aber 8 
befinden jollen, welche ein Eramen zur Aufnahme in eine Militärfchule abgelegt, 
aber nicht bejtanden haben. Bei den Zuaven-, Algeriihen Tirailleurs- und 
Chasseurs d’Afrique:Regimentern ift nicht die Zahl feitgeitellt; diejelben jollen, 
jedenfalls in Rüdficht auf die Formation der Colonial-Armee, jämmtliche Frei— 
willige, welche den Bedingungen entjprechen, einftellen. Den letzteren ift bei den 
Algerifchen Tirailleurd die Anforderung zugefügt, dab ſich die Freiwilligen zur 
Beförderung oder zur Verwendung ald Handwerker eignen jollen und daß geborene 
Franzoſen bei dem 1. Regiment nicht zur Einftellung gelangen dürfen. 

Für die Freiwilligen der Gavallerie wurden die früheren Mahanforderungen 
wieder eingeführt, nad) denen diejelben 

bei den Cüraffieren . . . eine Größe von 1,70 bis 1,80 m 


= = Dragnem . .. = ⸗ : 1,64 - 1,72 = 
= = Hufaren 3 j _ . 
- Sägern =: =:  : 159 - 166 = 
⸗ — a Atique ⸗ ⸗ : 1,59 = 1,69 ⸗ 


haben jollen. 

Die Zahl der Engagements belief fih im Jahre 1883, wie aus dem von 
der Regierung erftatteten Bericht über den Ausfall der NRefrutirung hervorgeht, 
auf 17603 (darunter 5795 bei der Marine). Außerdem murden noch bei 
den Regimentern in Africa 5152 Freiwillige eingeftellt. 

Neue Anordnungen wurden über die Vertheilung der zur Dispofition der 
Militär-Autorität ftehenden Mannjchaften am 15. October erlafjen, nad) denen 
fernerhin in jedem Subbivifiondbezirf die Mannjchaften diefer Kategorie in 
folgender Weiſe den verjchiedenen Waffen in den Liften zu überweijen find: 


Linien-⸗Infanteriee. nenn + 66%, 
SUIDEN = un a ee, 
Fuß Artillerie - > > 2 2 en nenn. 2%, 
Felde Artillerie - > > 2 2 2 nn 990, 
RE a 
Train . . . 7a 


Adminiftrationstruppen und Lazarethgehülfenfectionen EL 
Diefe Mannſchaften müſſen in Hinficht auf ihre Größe, Körperbeichaffenheit 
und ihre Profejftion den Bedingungen entjprechen, welche für die Einftellung der 
Rekruten bei den bezeichneten Waffen maßgebend find. (Journ. mil. off. part. 
regl. No. 70.) 
Für die Annahme und Bertheilung der Einjährig-Freiwilligen galten die 
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früheren Beftimmungen; hervorzuheben tft, daß bei der Fuß-Artillerie Einjährige 
nur beim 16. Bataillon eingeftellt werden dürfen. 

Bon den 3844 Einjährig-fgreiwilligen, melde im Jahre 1884 ihrer Dienft- 
pflicht genügten, find nur 341 als tauglich zu Rejerwveoffizieren erachtet worden, 
während 554 ald zur Beförderung zu Unteroffizieren geeignet befunden wurden. 


2) Unteroffiziere. 


Ueber die Anftellung von Unteroffizieren im Givil-Staatsdienft enthält ein 
friegäminifterielle8 Gircular vom 27. November 1884 (Journ. mil. off. part. regl. 
No. 90) unter Hinweid auf die hierüber beftehenden Geſetze nachitehende An- 
gaben: Die betreffenden Unteroffiziere müſſen 7 Sahre in der activen Armee 
und davon 4 Zahre in diefer Charge gedient haben. Mit der Prüfung der 
Geſuche bleibt die Gommijfion für Glaffificirung der Unteroffiziere behufd An— 
jtellung verjelben im Civil-Staatsdienſt betraut, welcher gelegentlicdy ihres im 
Februar und Zuli jeden Jahres 'erfolgenden Zujammentritt3 die Perjonalpapiere 
der Aijpiranten vorzulegen find. Sümmtliche Unteroffiziere haben ſich vor der 
Bewerbung um Anftellung einem Gramen zu unterwerfen, deſſen Anforderungen 
fi) auf Niederjchreiben eined Dictatd, der Anfertigung einer jchriftlichen Arbeit 
und auf die Löſung einiger Aufgaben aus der elementaren Arithmetif erftreden. 
Ein zweited Gramen ijt von denjenigen abzulegen, weiche ſich um Anftellung in 
Verwaltungen bewerben, in denen techniſche Kenntniffe erforderlich find. Es 
treten zu diefem Zwed Commiffionen, denen auch Civilbeamte angehören, an dem 
Eike jeden Generalcommandod zujammen. 

Bejonderen VBorbedingungen müſſen die Anwärter für die Gtellen der 
Steuerempfänger entjprechen: Yjährige active Dienftzeit, wenn fie nicht wegen 
Dienſtbeſchädigungen entlaffen worden find, Deponirung einer Caution von 4000 
bis 9000 Franes und Ablegung ded Gramend mit der Note „gut“. Außerdem 
müſſen ſich diefelben im Befige von jehr guten Zeugnifjen über ihre Führung 
befinden. Für die in den Erpeditionsdienft der verjchiedenen Minifterien und in 
die Stellung von Beamten der Poft- und Zelegraphenverwaltung übertretenden 
Unteroffiziere gelten bejondere Beſtimmungen. Diejelben müfjen im letteren 
Falle mit der Handhabung der Apparate und Reglements für den Telegraphen- 
dienft vertraut jein und jollen ſich die erforderlichen Kenntniffe auf den Tele: 
graphenbüreaus ihrer Garnifon aneignen, zu welchem Zwecke die betreffende 
Militärbehörde mit dem Director der Poft und Telegraphie des Departements 
fi) ind Einvernehmen zu jeten hat. 

Erwähnt wird noch in der Verfügung, daß Unteroffiziere vorausfichtlich auf 
längere Zeit feine Ausficht haben, ald Beamte der Gentralverwaltung in Algerien, 
ald Aufjeher bei den landwirthichaftlichen Anftalten oder ald Unterbeamte im 
Zuftizdienft Anſtellung zu finden. 

Wie in den Vorjahren wurde aud) für 1884 die Zahl der zum Rengagement 
zuzulaffenden Unteroffiziere auf Y/ıo der Effectivftärfe der letteren feftgejett. 

Im Zahre 1883 hat die Zahl der Rengagements 3391, 672 mehr als 
1882, betragen. 

In einem Aufjage über die rengagirten Unteroffiziere ded Avenir militaire 
(Nr. 943 vom 26. Juni 1884) wird ausgeführt, daß eim Unteroffizier dieſer 
Kategorie, welcher 10 Zahre als ſolcher gedient hat, den Sold jeiner Charge ab: 
gerechnet, dem Staate 5560 Francd, mithin jährlich 556 Francs gefoftet hat. 
Der Zwed des Geſetzes über dad Rengagement der Unteroffiziere vom 23. Zuli 
1881, bei der Truppe länger gediente Unteroffiziere zu behalten, wird bei dem. 
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jegigen Syitem nicht erreicht, da das Geſetz nicht ausdrüdlich die Gewährung 
der Prämien und täglichen Zulagen an ſolche Unteroffiziere unterjagt, welche auf 
Beförderung zu Souslieutenantd dienen und die ihre Ausbildung hierzu ſchon 
auf Koften des Staats erhalten. 


3) Dffiziere. 


Nach dem am 9. December 1884 veröffentlichten Staatögejeß (Journ. mil. ofl. 
part. regl. No. &1), betreffend die neue Drganifation des Senats und die Wahl 
der Senatoren, dürfen fernerhin Offiziere der Lande und See-Armee nicht mebr 
das Amt eines Senatord bekleiden. Ausgenommen find von diefer Beftimmung 
die Marjchälle von Frankreich und die Admirale, die Generale, welche nad Er: 
reihung der Alterögrenze in der 1. Section der Generalität belafjen werden und 
kein actived® Commando führen, die in die 2, Section verjeßten Generale md 
die Angehörigen der Rejerve der activen Armee und der Xerritorial-Armee. 

Die zahlreichen direct an den Kriegaminifter von Offizieren — aud von 
Unteroffizieren und Soldaten — gelangten Gejuche um Berjegung in eine andere 
Sarnifon waren Beranlaffung, daß der erftere in einem Gircular vom 18. März 
1884 das Dienftwidrige eines ſolchen Verfahrens rügte und ftrenge Bejtrafung 
derjenigen Offiziere in Ausficht ftellte, welche abfichtlih den bejtehenden Vor— 
jchriften entgegen handeln. Gleichzeitig wurde daran erinnert, dab bei Ber- 
jegungen aus perſönlichen Gründen Feinesfalld Reiſeentſchädigungen gewährt 
werden dürfen. 

In einem längeren „les absents des corps de troupe“ betitelten Auf 
jage erwähnt L’Armee frangaise in der Nummer 330 vom 11. Mat 1884, 
daß von 26 130 activen Offizieren 208 in der Gentralverwaltung, 3544 in ben 
verjchiedenen Stäben Berwendung finden, 1258 zu den Militärjchulen abcommandirt 
find, 2264 hors cadre jtehen und demnach zum Dienft bei den Truppen nur 
16 317 Dffiziere verfügbar bleiben. 

Um die Souslieutenants der Infanterie, welche die Schule zu St. Evr 
bejucht haben, mit dem Rechnungsweſen und der Wirthichaftsführung bei den 
Truppen vertraut zu machen, jollen diejelben von Beginn ihre? zweiten Dienft- 
jahres ab auf eine vom Regimentöcommandanten beftimmte Zeit als Hilfe 
arbeiter in die Büreaus des Zahlmeifterd und des Bekleidungsoffiziers befehligt 
werden (Journ. mil. off. part. regl. No. 30). 


VI Hormation und Pisfocation. 


1) Active Armee. 


In der Formation der Armee find, abgejehen von der im Abjchnitt über die 
Infanterie erwähnten Aufftellung eines 4. Algeriichen Xirailleurd- und eines 
2. Fremden-Regimentd, Feine Veränderungen eingetreten. Im Bezug auf die 
Dislocation ift hervorzuheben, daß nach beendigten Herbitmanövern die 7. In: 
fanterie-Divifion in den Bereich ihres (4.) Armee⸗Corps zurüdtehrte und als 
Beſatzung von Paris durch die 8. Infanterie-Divifion erſetzt wurde. Im gleicher 
Weiſe fand im October ein Tauſch der bisher in Lyon dislocirten 26. mit der 
25. Infanterie-Divifion ſtatt. Ferner wurde am 1. November der Stab der 
18. Infanterie-Divifion von Tourd nach Angers, der Stab der 20. Infanterie» 
Brigade von Drleand nad) Blois verlegt. 

Nach den Angaben des Annuaire für 1884 beitand Anfang April die dem 
Diviftonsgeneral Boulanger unterjtellte Occupations-Diviſion in Tunefien aus dem 
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4. Zuaven = Regiment, 2 Jäger-, 8 detachirten Infanterie = Bataillonen , dem 
4. Regiment Chasseurs d’Afrique, 2 Escadrons Hujaren vom 6. Regiment und 
4 Batterien. Zu derjelben gehörten ferner noch 6 compagnies mixtes. 

Bon den Armee» Corp im Innern waren am 1. April nady Algerien 
detachirt: 10 disponible Infanterie-Bataillone, dad 2. und 4. Hufaren-Regiment, 
je 2 Escadrond vom 7. und 13. Zäger-Regiment, 12 Batterien, 3 Genie: und 
12 Train-Compagnien. 

Dem Erpeditiondcorpd in Tonkin waren nach einer Angabe im L’Avenir 
militaire No. 976 (vom 11. December) — fiehe audy Militär = Wochenblatt 
1884 Nr. 96, Spalte 1915 x. — an Truppen der Land-Armee übermwiejen: 
4 Bataillone Algerifcher Tirailleurd, 3 Bataillone der yremdenlegion, 1 Bataillon 
leichter Africanifcher Infanterie, je 1 Bataillon vom 23., 111. und 143. In— 
fanterie » Regiment, '/s Escadron vom 1. Chasseurs d’Afrique-Regiment und 
2 Batterien vom 12. Artillerie-Regiment. Die Linien-Bataillone waren durch 
Einftellung von Freiwilligen auf Kriegsſtärke gebracht worden, und jollen fich 
hierzu 8000 Dffiziere und 30 000 Mann gemeldet haben. 

Schließlich iſt noch in Anbetracht der bevorftehenden Formirung einer dem 
Kriegsdepartement unterjtellten Colonial-Armee zu erwähnen, daß durch präfiden- 
tielle8 Decret vom 12. Mai 1884 die Errichtung eined Corps Tonkineſiſcher 
Tirailleurd in der Stärke von 2 Regimentern angeordnet wurde, welche, der 
Militärautorität unterftellt, zur Verwendung bei der BVertheidigung der Colonie 
Tonkin beftimmt find. Jedes Regiment hat einen Etat von 67 Offizieren, 
192 Unteroffizieren, 216 Gorporalen und 2688 Mann. Bon den Offizieren 
dürfen 24, von den Unteroffizieren 96 der eingeborenen Bevölkerung entnommen 
werden. Bei der erften $ormirung wurden diefem Corps 133 von der Infanterie 
der Land-Armee zur Marine-Infanterie übergetretene Dffiziere zugetheilt. Die 
neuen Regimenter gehören zum Crpeditiondcorps in Tonkin und haben ſchon an 
den Operationen dafelbft jeit dem Herbft theilgenommen. 


2) Zerritorial-Armee. 


Nah dem Annuaire zählte die Territorial-Armee ausjchl. der hors cadre 
geftellten und à la suite geführten Offiziere: 


Dberft: Bat. Chef Capitäns — Summe 


lieutenants bezw. un 
Esc. Chefs Souslieuts. 
a. Infanterie: 
am 1. April 1888........ 168 548 1812 5140 7668 
1,0 Iren 166 559 2002 5548 8275 
mithin mehr oder weniger... — 2 +1 + 1W + 408 + 607 
Bon den Dffigieren gehören an: 
den 145 Negimentern .... . . 145 428 1833 5275 7681 
: 9 Zuaven-Bataillond... . — 9 62 93 164 
ed finden Verwendung 
im Generalftabe ........- _ — 52 149 201 
»s Etappendienft ........ 122 155 31 329 
b. Eavallerie: 
am 1. April 1883 ........ 20 145 421 694 1230 
ei; © Ne 25 132 407 713 1277 
mithin mehr oder weniger ... + 5 — 123 — 14 + 19 —3 


Militäriiche Jahresberichte 1884. 9 


130 Militärifche Jahresberichte für 1884. 


Oberſt- Bat. Chefs Capitäns Lientenantse Summe 
lieutenant8 bezw. und 


Esc. Chefs Souslieuts. 
Von den Offizieren gehören an: 
den 18 Regimentern. ..... . 18 52 253 647 970 
» 4 Escadrons im Bereiche des 
19. ArmessCorpd ....... — — 7 19 26 
es finden Verwendung 
im Generalſtabe.. ...... — — 14 26 40 
⸗-Etappendienſt...... 7 25 21 4 57 
⸗Remontedienſt . . .... — 55 112 17 184 
e. Artillerie: 
am 1. April 1883... ..... 27 141 280 1117 1565 
s 1 ⸗141884....... 21 76 335 1381 1813 
mithin mehr oder weniger . —6 — 65 + 55 + 264 + 248 
Bon den Offizieren gehörten an: 
den 18 Regimentern. .. ... . 18 64 313 1329 1724 
» Batterien in Algerien ... — 3 6 29 38 
: Veteranen» Compagnien im 
ER a a — 2 7 17 265 
es finden Verwendung 
im Generalftabe ... 2... — — 3 6 9 
« Etappendienft .. ...... 3 4 2 — I 
s Remontedienft ........ — 3 4 — 7 


In der Stärke des Offiziercorps des Genies und des Trains der Territorial— 
armee ſind gegen das Vorjahr nur unweſentliche Veränderungen eingetreten. 
Außerdem gehörten derſelben an: 

162 gardes d'artillerie und Waffencontroleure, 
796 Adjoints des Genies, 
200 höhere Intendanzbeamte, 
2133 Aerzte, 
1365 Adminiſtrationsoffiziere, 
214 Pharmaceuten, 
436 Thierärzte. 

In der Organiſation der Cavallerie traten durch Decret vom 8. April 1884 
(Journ. mil. off. part. régl. No. 33) weſentliche Veränderungen ein. Während 
bisher in jeder Region ein Regiment unter dem Commando eines Oberftlieute- 
nants zur Aufftellung gelangen jollte, wird fernerhin die Escadron ald Grund: 
lage der Drganijation betrachtet, welche Hinfichtlic der Befehläführung und 
Gentralifation der Verwaltung dem activen Cavallerie-Regiment (Dragoner: bezw. 
leichten Gavallerie-Regiment) des Armee-Corps zu attachiren ift. 

Die Cavallerie der Territorialarmee befteht ferner in jeder Region aus 
4 Escadrons Dragoner und 4 Escadrons leichter Gavallerie. In Algerien 
werden außerdem 4 Cöcadrond Chasseurs d’Afrique gebildet, je eine in ber 
Divifion Algier und Gonftantine, zwei in der Divifion Oran. Der Etat jeder 
Escadron beträgt: 


Capitän:-Commandant 1 mit 2 Pferden 
e 2. Rlafie . 1» 2 s 
SHLEREERNUEN: = 2. :=. =. rn 2 s 2 ⸗ 
Souslieutenantsssss..83⸗ 3 ⸗ 
Unteroffizieer... 10 2 10 ⸗ 
VBrigadiersßsß.. 17 ⸗17 ⸗ 
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ar En ee 4 mit 4 Pferben 
KINEBEBE, 5 ur. waere ea 4 » 4 ⸗ 
Berittene Cavpalleriften.. 2 20. 120 = 120 s 


Unberittene Cavalleriften (Handwerker, Bühjenmader) 35 =» — = 
in Summe 197 Mann mit 164 Pferden, 

Die Escadrons werden in Hinficht auf die Befehlsführung und Adminiftration 
dem activen Regiment derjelben BWaffengattung der Gavallerie-Brigade des Armee- 
Corps attachirt. In jeder Region werden die Escadrons in folgender Weije 
bezeichnet: „n. Zerritorial-Edcadron Dragoner (oder leichter Gavallerie) der 
n. Region.” Die beim 19. Armee-Corpd gebildeten Chasseurs d’Afrique- 
Escadrons werden in gleicher Weiſe den in den betreffenden Territorial-Diviftionen 
dislocirten Chasseurs d’Afrique-Regimentern der activen Armee attadhirt. 

Für die Befehlsführung und die Mdminiftration find zugetheilt, je 2 Es— 
cadrond bderjelben Waffengattung 1 Escadronchef, 1 Gapitän-Ndjutant-Major, 
1 Arzt, 1 Thierarzt, 1 Adjutant; je 4 Edcadrond 2 Lieutenants als Gehülfen 
ded Zahlmeifters bezw. Belleidungsoffizierd und 6 Schreiber. 

Außer den zu den Cadres der Escadrons gehörenden Offizieren findet nod) 
eine vom Kriegäminifter zu bejtimmende Zahl von Dffizieren der Xerritorial- 
Gavallerie im Generalftabö-, Etappen» und Remontedienft Verwendung. 

Nach den Angaben des Annuaire für 1884 (in dem für 1883 fehlten die— 
jelben) find die durdy Decret vom 22. September 1882 angeordneten Abände- 
rungen in der Organijation der Corps der Forftbeımten und Douaniers durch— 
geführt worden. Nach erfteren jollen im Kriegsfalle zur Aufftellung gelangen: 
Corps der Yorftbeamten: 47 active GCompagnien, 2 Compagnien, 19 Sectionen, 

2 Detachements in den Feitungen ; 
⸗ -Douaniers: 31 active Bataillone, 6 Bataillone, 19 Compagnien, 
17 Sectionen in den Feitungen; 
außerdem noch in Algerien 3 Escadrons reitender Forftbeamten. 

Das Offiziercorpd diefer Formationen, den höheren Beamten entnommen, 
zählte am 1. April 30 Bataillonschefs, 282 Capitäns und 426 Lieutenants 
bezw. Souslieutenants. 

Sn Folge der neuen Beftimmungen über die Organifjation des Forftdienftes 
wurde auch das Decret vom 2. Juni 1883 über die den Forftbeamten, welche 
die Forſtſchule bejucht haben, beizulegenden militärifchen Grade in den Formationen 
des Corps der Forftbeamten abgeändert. (Journ. mil. off. part. regl. No. 59.) 

Es haben fernerhin 


die gardes gendraux stagiaires und die 
⸗ = und 5. Klaſſe den Rang eined Souslieutenants, 


⸗ ⸗ 2. und 1. Klafie = = : Lieutenants, 
inspecteurs — — -Capitäns, 
inspecteurs ⸗ -Bataillonschefs, 
conservateurs - ⸗ -Oberſtlieutenants. 


Die Uebungen verliefen programmmäßig, nur in der 15. Region fielen ſie 
wegen der Cholera aus. Es übten in zwei Serien im Frühjahr die Territorialen 
der Infanterie und Artillerie vom 24. März bis 5. April, vom 19. bis 31. Mai 
die der Jufanterie, welche von der erſten Uebung dispenſirt worden waren, des 
Genies und der Gendarmerie, im Herbſt, Ende November die der Cavallerie. 
Die Einberufung erfolgte durch öffentlichen Anjchlag in den Gemeinden. Die 
Mannſchaften des Traind und der Sectionen der Verwaltungstruppen wurden 
durch perjönliche Geftellungsordres nad) den Bebürfnifien des Dienftes während 

9* 
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ded ganzen Zahres zu 12tägigen Mebungen eingezogen. Bon dem Termin ihrer 
Dienftleiftung waren die Uebungspflichtigen zwei Monate vor Beginn derjelben 
zu benachrichtigen. 

Für die Einberufung der Chargen der Xerritorialarmee galten die im 
Gircular vom 7. November 1883 (fiehe vorjährigen Bericht Seite 112 und 113) 
befannt gegebenen Beitimmungen. Zur Einberufung gelangten die ZXerritorialen 
der Jahresklaſſen 1872 und 1873, welche zu den in der Inſtruction vom 
15. April 1880 namhaft gemachten Truppentheilen gehörten. 

Weber die Leiftungen und die Führung der Mannjchaften während der Ein- 
ziehung hat fich die militärische Preife durchweg mit Anerkennung ausgeſprochen, 
wie dies auch von Geiten der die Uebung leitenden höheren Offiziere durch 
Tagesbefehle gejchehen ijt. E. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Griechenlands. 1884. 


In Griechenland ift im Allgemeinen eine Wendung zum Beſſeren in der 
Verwaltung nicht zu verfennen, jeitdem das Minifterium Trikupis am Ruder if, 
Dem gewandten Redner und energiihen Manne gelingt ed immer mehr, die 
principiell rein negative, regierungsunfähige Oppofition zum Schweigen zu 
bringen. In allen Zweigen der Verwaltung herrſcht ein regſamer Geiſt umd 
eine größere Ordnung ald früher. Dem Grundübel, den jchlechten Finanzen, 
ift noch nicht abgeholfen; troß der neu aufgelegten, bedeutenden Steuern, be 
fonderd auf Conſumartikel, ift ein Deficitt von 5 Millionen Drachmen aud) 
pro 1884 nicht zu verhindern gewejen, während Trikupis auf einen Ueberſchuß 
von 300 000 Drachmen gerechnet hatte. Neue große yinanzoperationen, eine 
Anleihe von 170 Millionen Dradimen, find beabjichtigt, um die ſchwebende 
Schuld zu tilgen, den Zwangscurs zu bejeitigen und die Mittel für die 
Gijenbahnjubventionen und das Heerweien zu ſchaffen. Der Eifenbahn- und 
Straßenbau ift im vollen Schwunge Nachdem Griechenland bi vor wenigen 
Fahren nur die Eifenbahmverbindung von Athen mit dem Hafenort Piräus gehabt 
hatte und weitere Pläne zum Bahnbau aus Beforgnig an mangelnder Rentabilität 
nicht zu Stande gefommen waren, beginnt es jett erſt durch Hebung jeiner im 
größten Maßſtabe projectirten Verkehrsmittel in die Reihe der fortjchreitenden 
Staaten einzutreten. 

Ganz Griechenland joll von Süden nad Norden von Kalamata über 
Korinth, Athen, Lariffa von einer Bahn durchzogen werden, welche Anjchluß an 
Salonifi findet. Eine andere Bahn ſoll von Korinth über Patras nach Pyrgos 
längs der Nord» bezw. Oftfüfte des Peloponnes gehen; Theilftredten find bereits 
dem Verkehr übergeben worden, andere jehen ihrer Vollendung entgegen oder 
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find angefangen. Wegen eined großen Theild jchweben noch Unterhandlungen 
mit einer Franzöſiſchen Gejellichaft. Im Sommer find eröffnet: Athen — Megara 
und Korinty —Kalamaki. Die Eröffnung der Strede Kalamaki —Megara fteht 
balvigft bevor. Im Bau find: Pyrgos — Katakolo, VBolo—Beleftino— Trifkala. 
Korinth —Patras, Korinth — Nauplia, Patras—Pyrgos. Nach mehreren Tauſend 
Kilometern zählen ebenfalls die in Angriff genommenen Chauſſeen. 

Sämmtliche Inſeln des Archipelagus ſind jetzt miteinander und mit dem 
übrigen Griechiſchen Telegraphennetz in Verbindung geſetzt. Die Conceſſion zur 
Legung und Verwaltung der unterſeeiſchen Linien hat die Engliſche Eastern 
Telegrafic company erhalten. 

Ein erheblicher Fortichritt ift ferner im Bildungswejen zu verzeichnen; drei 
neue Bolksichullehrer-Seminare find dem bisher einzigen von Athen hinzugefügt, 
nämlich in Tripolis, Korfu und Larifja. Die Gymnaften find? um etwa 12 
vermehrt, auch find über 50 „Griechiſche Schulen” (etwa Realjchulen) und einige 
100 Volksſchulen neu errichtet worden. Es fteht zu hoffen, daß mit der zu= 
nehmenden Bolkabildung fi die Gefahr und der Unjegen des Parlamentaridmus 
in dem für eine Verfaffung noch nicht reifen Lande allmälig verringert. In 
dem Volk ſteckt unzweifelhaft ein guter Kern, der aber durch die unglüdkliche 
Parteiwirthichaft, in Verbindung mit dem leicht erregbaren Volkscharakter, den 
fortwährend gezwungenen Minifterwechjel, der jederzeit einen volljtändigen 
Beamtenmwechjel bis unten hin zur Folge hat, ftark in Gefahr ift, bis auf den 
Grund angefrefjen zu werben. 

In der DOrganifation der Armee find folgende Aenderungen zu verzeichnen: 

1) Die alte Militärichule in Piräus ift in eine Kriegsakademie verwandelt 
zur Bildung von Genie- und Artillerieoffizieren. 

2) In einer neu gejchaffenen Unteroffizierfchule werden zur Weiter: 
befürderung geeignete Unteroffiziere der Infanterie und Cavallerie aufgenommen, 
welche nach zweijährigem Gurjus zu Unterlieutenants befördert werden können. 

Da die bisherige Möglichkeit der Beförderung von Unteroffizieren zu 
Offizieren auf dem Wege des Dienfted in der Truppe hiermit für die Zukunft 
ausgeichlofjen wurde, jo hat fich in Verbindung mit dem nur einjährigen Dienſt 
bei der Infanterie jofort ein jehr fühlbarer Mangel an Unteroffizier-Erjat 
herausgeſtellt. 

3) Ein Geſetz vom 26./14. März 1884 regelt die Verhältniſſe der Reſerven 
des activen Landheered. Die Uebungen jollen bi zu 40 Tagen dauern und 
entweder für alle Rejerviften gleichzeitig oder nach einander ftattfinden. All 
jährlich, jogleich bei Feſtſetzung der Heeresftärfe durch die Kammern, muß eine 
beftimmte Ziffer bezeichnet werden, über welche hinaus die Regierung nicht befugt 
ift, Rejerviften zu den Fahnen einzuberufen. Für das Jahr 1884 war dieje 
Ziffer auf höchitend 12000 Mann bemefjen worden, Nur die Unbemittelten 
erhalten hierbei die Bekleidung unentgeltlich, die übrigen müfjen fie mitbringen 
oder bezahlen. 

Nah dem von der Kammer ebenfalld bereitö votirten veränderten 
Rekrutirungsgejeß joll die Dienftzeit in der Reſerve des activen Heeres 
10 Jahre für diejenigen dauern, welche 1 Jahr, 9 Zahre dagegen für die, 
welde 2 Fahre im ftehenden Heere gedient haben. Bon der Refruteneinftellung 
des Jahres 1884 waren 3500 Mann zu einer zweijährigen, die übrigen zu 
einer Dienftzeit von 1 Jahre verpflichtet. Die kurze Dienftzeit ift aus pecuniären 
Rüdfichten ein nothwendiges Uebel, da ein möglichjt großer Theil der Bevölkerung 
militärijch ausgebildet werden jol. Die Armee kommt aber über eine noth- 
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dürftige Ausbildung des Mannes und der kleinſten Truppenförper nicht hinaus. 
Gie bildet fich deshalb auch Feine höheren Dffiziere ıumd Führer. Bon ihren 
Leiftungen im Falle eined Krieges dürfte immer noch nichts Hervorragendes zu 
erwarten jein. Hieran wird die aus 1 Franzöfifchen General und 5 Franzöfifchen 
Dffizieren beftehende Commiſſion, weldye zum Zwede der Reorganijation des 
Landheered aus Frankreich) nach Griechenland berufen ift, zumächft wenig zu 
ändern vermögen. Auch ein Franzöfiicher Admiral ift nach Athen gegangen, 
um dem Könige Berbefferungsvorjchläge bezüglich der Griechiichen Marine zu 
unterbreiten. 

Die Präfenzftärke des Griechifchen Landheeres ift pro 1884 von der 
Kammer auf 30692 Mann incl. Offiziere ꝛc. feftgefeßt worden. Eine Ordre 
de bataille der Griechiſchen Armee giebt es nicht, die Vertheilung der vor: 
handenen Truppen-Cadres auf die 3 Obercommandos ift diejelbe, wie fie in 
dem Sahresbericht pro 1883 Seite 116 angegeben if. Demnach Gejammtftärke 
der Griechiſchen Armee: 

27 Bataillone Linien-Infanterie in Summa 

9 ⸗ Jäger 36 Bataillone Infanterie, 
12 Escadrons (3 Bataillone), 
16 Feld-Batterien mit 64 Geſchützen (4 Bataillone), 

4 Feſtungs-Batterien (1 Bataillon), 
12 Genie-Compagnien (3 Bataillone), 

1 Train-Compagnie. v. K. 


Bericht 
über das 


Heerweſen Großbritanniens. 1884. 


Die Britiſche Armee iſt im Laufe des Jahres 1884 in verſchiedenen 
Theilen der Welt kriegeriſch thätig geweſen, in dem öſtlichen Sudan im Mai, 
am Nil und im Betchuanaland. Die beiden letzten kriegeriſchen Ereigniſſe be— 
fanden ſich am Jahresſchluß noch im Gange, und ließ ſich ihre Beendigung noch 
nicht vorausſehen. Die Thätigkeit der Militärbehörden war daher durch die 
Verhältniſſe in fernen Gegenden ſtark in Anſpruch genommen, dennoch haben 
ſie Zeit zur Einleitung einiger radicalen Reformen in der Organiſation der 
Armee, ſpeciell in Betreff der Artillerie, der Ingenieure und des Sanitätsdienſtes 
und zur Einführung einzelner Aenderungen in der Rekrutirung und der Aus— 
bildung gefunden, die im Nachfolgenden angeführt werden jollen. 


I. Generalität. 
Bei derjelben find Aenderungen nicht eingetreten. 
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‘DI. Infanterie. 


Die Stärke der 141 Linien-Bataillone war die folgende: 


50 Bataillone in Indien . . zu 820 Corporalen und Gemeinen, 
26 ⸗ in den Colonien 800 


— 


vu 
“ 


8 ⸗ im Snlande . : 950 5 ⸗ ⸗ 
4 2 s 850 ’ = = 
4 2 2 = = 750 = 2 z 
14 = = — = 650 = = = 
35 = = = = 520 = z = 


Die Stärke der Infanterie hat ſich daher etwas vermehrt. 

In der Gleichmäßigkeit der Stärken der Militia-Bataillone ift ein Fortichritt 
zu verzeichnen. Shre Zahl ift diejelbe geblieben, aber 4 Bataillone, welche 
früher 10 Compagnien zählten, find auf 8 Compagnien vermindert worden, und 
3 Bataillone zu 6 Gompagnien find auf 8 Compagnien gebradt. Es be 
Stehen jeßt: 

3 Bataillone zu 12 Compagnien, 
10 ⸗ 1 


⸗ 210 ⸗ 

85 ⸗ : 8 = 
31 2 6 s 
3 s 3 5 ⸗ 
4 ⸗ : 4 ⸗ 


Ein Verſuch iſt gemacht worden, einen Theil der Infanterie mit grauen 
Uniformen zu bekleiden, die für den gewöhnlichen Dienſt und für den Krieg 
(for active service) beftimmt ſein ſollen; den Militär-Zeitſchriften nad hat 
diejer Verſuch feine zufriedenftellenden Refultate ergeben. 


II. Cavallerie. 
Bezüglich derjelben find Feine Aenderungen zu erwähnen. 


IV, Artillerie. 


In der Feld- Artillerie ift durch die Reorganifation von 4 Depot-Batterien 
eine Aenderung eingetreten. Dieje Depot-Batterien jollen in Zukunft alle 
Rekruten, welche für den Nachſchub der im auswärtigen Dienft befindlichen 
Batterien beftimmt find, ausbilden, während died biäher bei den Feld-Batterien 
im Heimathälande ftattfand. Eine dieſer Batterien ift je einer Brigade attachirt, 
und find diejelben ftationirt: die 1. Brigade-Depot:Batterie zu Nemcaftle, die 2. 
zu Goldhefter, die 3. zu Hilfen, die 4. zu Fermoy. Die Rekruten für die in 
der Heimath befindlichen Feld-Batterien werden gleichfalld bei dieſen Depots 
audgebildet; fie haben eine Stärke von 

8 Dffizieren, 

14 Gergeanten, 

2 Trompetern, 
337 Mann in Reih und Glied, 
100 Pferden. 

Zwei reitende und 4 Feld-Batterien (3 mit dem niedrigiten Etat) find zur 
Bildung der Depot-Batterien reducirt worden, die, nach den Militär-Zeitjchriften 
zu urtheilen, eine vortrefflihe Inftitution bilden werden. 
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V. Ingenieure, 


In der Organifation des „Corps of Royal Engineers* haben zur Ber: 
befjerung derjelben verfchiedene Aenderungen ftattgefunden. 

Der frühere C Troop (Xelegraphiften) ded Königlichen Ingenieur-Trains 
und die 22. und 34. Compagnie, welche biöher mit dem poftalifchen Telegraphen- 
dienft in verfchiedenen Theilen Englands betraut waren, find in ein Zelegraphen- 
Bataillon formirt worden, das in 2 Abtheilungen zerfällt. Die 1. Abtheilung 
ift in 6 Sectionen organifirt und bildet den Kern für den Telegraphen-Train 
für 2 Armee-Corps im Kriege, indem fie 8 Sectionen formirt, won denen jede 
20 Engliſche Miles Telegraphenlinien errichten kann. Die 2., aus 6 Offizieren 
und 161 Mann beftehende Abtheilung, ift mit der Bedienung der Telegraphen 
der Givilverwaltung im Süd-Diftrict betraut und ſoll im Kriegsfall die 1. Ab- 
theilung verftärfen und ergänzen. Der Etat der 1. Abtheilung ift folgender: 

Am Frieden Am Kriege 
(6 — (8 Sectionen) 
i 11 


2 
Unteroffiziere g Berittene . . 111 237 
und | Unberittene . . = } 195 | 482 
Reit: . . . . 25 1 
Pierde | Zu. ... 88 208 
Ban -. ». .» 2.0.16 32 


Das gejammte zur Mobilmachung der 1. Abtheilung erforderliche Material 
wie Rejervebeftände zur Ausrüftung weiterer Formationen find im Hauptquartier 
zu Alderfhot gelagert. Die Sectionen können nad) Erforderniß für den Gebirge 
frieg auch mit Padthieren ausgerüftet werden. 

Bisher waren die 4.’ 27., 28. und. 33. Compagnie „Submarine Miners“; 
legtere find auf 6 Compagnien vermehrt und haben die neuen Compagnien die 
Nummern 22 und 34, weldhe durch die Organijation ded Telegraphen-Bataillons 
disponibel geworden waren, erhalten, während dem Ganzen die Bezeichnung 
„Submarine Mining Battalion“ beigelegt worden ift, die Compagnien aber 
ihre früheren Nummern beibehalten haben. 

Die Stärken der Compagnien haben ſich jeit ihrer Angabe in den Jahres— 
berichten für 1881 nicht wejentlich geändert. Dad Corps of Royal Engineers 
befteht nunmehr aus: 

A oder Ponton-Troop, 

Depot und Feldparf, 

Zelegraphen-Bataillon, 

4 Feld-Gompagnien Nr. 7, 11, 24 und 26, 

Submarine Mining Battalion (Gompagnien Nr. 4, 22, 27, 28, 
33 und 34), 

4 Topographen- (Survey-) Compagnien Nr. 13, 14, 16, 19, 

20 Garnifon-Compagnien Nr. 1—3, 5, 6, 8—10, 12, 15, 17, 18, 
20, 21, 23, 25, 29—32, 

6 Depot-Compagnien Nr. 35—40. 

Die Totalfummen werden unter XIX. gegeben werden. 

Die Militin- Ingenieure find durch die Formation von 2 neuen Compagnien 
in dem bisherigen Hampjhire-Gorps vermehrt worden; dies hat gleichzeitig jeinen 
Namen mit dem „Southern Submarine Mining Militia* vertaufcht; es find 
jest 4 Compagnien in den großen Seefeftungen an der Südküſte ftationirt. 
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VI. Colonial-Eorps. — VII. Eommiffariat. — VIII. Ordnance. — 
IX. Veterinärs, Geiſtlichkeit und Bahlmeifter-Departement. 


Veränderungen find nicht eingetreten. Bemerkt muß werden, daß die in 
den Sahreöberichten für 1883 erwähnte Vermehrung des Gommifjariatd und 
Zrandport:Corps von 18 auf 24 Compagnien nicht ftattgefunden zu haben jcheint. 


X. Sanitäts-Departement, 


Da3 „Army Medical Department“ und das „Army Hospital Corps“, 
weldye biöher in gewiffem Maße unabhängig von einander beftanden, find mit 
einander vereinigt worden und haben die Bezeichnungen „Medical Staff“ und 
„Medical Staff Corps“ angenommen. Als Uniform dient jet die des bis— 
herigen Army Medical Department, aber mit Infanterie Helmen und mit 
einem Zeichen mit dem Genfer Kreuz auf dem linken Arm. Die Medical 
Offcers führen nunmehr den militärifchen Befehl über die Mannichaften des 
Medical Staff Corps jowohl wie über die Kranken in ihren Hofpitälern. Der 
Stat der Warrant:Offiziere und Mannjchaften de Medical Staff Corps tft 
auf 2178 Köpfe aller Grade erhöht, außerdem ift für dafjelbe eine Militia— 
Rejerve von 1200 Mann aus den Bataillonen der Infanterie-Militia gebildet 
worden, zu der jeded Bataillon 10 Mann abgegeben hat. Dieje Leute werden 
bei ihrer Einberufung zur Ausbildung zur Dispofition der Dffiziere des Medical 
Staff geftellt und in den MilitärsHojpitälern inſtruirt. 


XI. Yeomanry-Cavallerie. 
Nichts zu bemerfen. 


XII. volunteers. 


Infanterie. Organiſche Veränderungen haben nicht ſtattgefunden; von 
den nominellen Aenderungen ſei erwähnt, daß weitere 8 Bataillone die Namen 
ihrer Territorial-Linien-Regimenter angenommen haben, ſo daß in Summa 
63 Bataillone oder 26 Regimenter dieſe Bezeichnung führen (vergl. Jahres— 
berichte für 1883). Von den 211 Corps tragen jetzt 113 ſcharlachrothe, 
59 grüne und 39 graue Uniform; davon correſpondiren bei 58 Corps die 
Uniformen mit denen des zugehörigen Territorial-Regiments. 

Artillerie. Cine neue Batterie ift errichtet worden, jo dab 550 Batterien 
in 59 Corps beitehen. Das 1. Cumberland-Corps hat jet 6 Batterien, jo da 
nunmehr nur 5 Gorps weniger ald diefe Zahl von Batterien zählen. 

Gavallerie und Ingenieure haben keine Aenderung aufzuweifen. 


XII. Rekrutirung. 


Eine neue Klafje der Armee-Reſerve ift gebildet worden, indem den Mann 
ihaften, die ihrer Verpflichtung in der Armee und in der Armee-Rejerve nad}: 
gefommen find, erlaubt wurde, fih auf eine weitere Periode von 4 Jahren zum 
Dienft in der Reſerve zu verpflichten. Dieſe Klafje wird ald „Section D“ be: 
zeichnet und foll mur einberufen werden, nachdem alle anderen Gectionen 
der 1. Klaſſe der Armee-Referve zu den Fahnen eingezogen worden find. 

Alle Rekruten, die nicht bei den Staböquartieren der Bataillone eingeftellt 
find, jollen 3 Monate lang bei den Depots ausgebildet werden, bevor fie zu 
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ihren Bataillonen gefendet werden, und während diejer Zeit aud einen Curſus 
im Schießen durchmachen. 

Neue Beſtimmungen bezüglich Alter, Größe und Bruſtmaß der Rekruten 
ſind erlaſſen worden. Die Altersgrenzen ſind auf 18 und 25 Jahre normirt, 
mit Ausnahme für die Rekruten des Medical Staff Corps, welche von 18 bis 
28 Jahr alt ſein können. Das Bruſtmaß beträgt 33 Zoll für Leute unter 
5' 6* Größe, 34 Zoll für Leute zwiſchen 5‘ 6* und 5’ 10", und 35 Zoll für 
Leute von über 5' 10" Größe. Die Größe joll betragen: 


1er ſchwere Gavallerie . . 2» 2. ..5' 8" bis 5’ 11“, 

Dragoner und Lancierd. . . . „DT = 5 9%, 
⸗Huſaren. er ae 88, 
= Bedienungdfanoniere . . » . .  . 5° 6" und mehr, 
« Ürtilleriefarer . » 2 54“ bis di 6“, 
= Bußgarden . 2 2 2 450 77 und mehr, 
= Pinten-Änfantere. . . . . 5' 4" und mehr. 


Um die die Armee verlaffenden Mannſchaften zu befähigen, im bürgerlichen 
Leben Stellungen zu erlangen, iſt angeordnet worden, daß in den Stabsquartieren 
aller Regimentsdiſtricte Liſten derartiger Leute mit Angabe ihrer Befähigung und 
ihred Charakters geführt werden. Die Offiziere der Armee haben dieſer Maß— 
regel ein großes Intereſſe zugemwendet und ſowohl privat ald öffentlich Alles in 
ihren Kräften Liegende gethan, um der Abficht Erfolge zu bereiten. 


XIV. Geldverpflegung. — XV. Bewaffnung. — XVI. Disciplin. 
Nichts Mejentliched zu erwähnen. 


XVII. Mobilmahung. — Die Armee im Felde. 


Die Gejammtftärke der Armee-Reſerve betrug nad) dem Budget für 1834/85: 
Armee-Reſerve 1. Klafie -. - . . . 39500 Mann, 
⸗ er 77500 = 


Summa 47250 Mann, 


außer einer Militin-Rejerve von etwa 6000 Mann Artillerie, 400 Mann 
Ingenieure und 33000 Mann Infanterie, jo dab fid) im Ganzen eine Rejerve 
von etwa 86 000 Mann herausftellt, die die Stärke der regulären Armee auf 
270000 Mann zu bringen vermag. 


XVII. Ausbildung. 


Im Zahre 1834 wurde eine neue Ausgabe der Schieginftruction (Musketry 
Exereises) edirt, aus welcher die Manual and Bayonet exercises, die einen 
geeigneteren Pat in dem Crercir- Reglement (Field Exereise) finden, aus 
gejchieden wurden. Die neuen Scheiben und die allgemeinen Grundfäge der 
Ausbildung find in den Zahresberichten für 1883 berührt. Der Ausbildungs: 
curſus iſt jett in zwei Theile getheilt, einer ift den Vorbereitungsübungen, der 
andere weiteren Uebungen gewidmet. Der erjte Theil dauert 8 Tage und 
betrifft folgende Einzelheiten: 
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u Gewehr 8: 
* * — Zielübungen —— | — | Diftance: 
—* ſtruction 14S 1/, Stunde r 
!/g Stundel!/a Stunde —— pro Tag | Plagpatronen ſchaten 
1 1 i Borbegriffe, Zielen auf 1 _ j 
100 und 150 Yards Schäten von 
2 : 1 200, 250, 300 Yards 1 _ Entfernungen 
3 1 300, 400, 450 Yards 1 _ zwiſchen 200 
4 1 500, 550, 600 Hardsl 1 _ und 500 Yards 
5 1 a 650, 700, 750 Narbe 1 — 
6 1 800, 850, 900 Hard 1 — 
7 1 i ; 1 20 Batronen || Schäßen von 
im Einzel: und) | Entfernungen 
8 1 j 1 20 Batronen ||und800 Yards 


im Einzel: und 


Schützenfeuer | zwiſchen 500 
Salvenfeuer 


BR gr Dir: der Rekrut vorftehende Uebungen durchgemacht hat, geht er zu 
2. Eurjus über, der 10 Tage dauert und folgende Uebungen umfaßt: 








Entfernung 
in Vards Schußzahl Anſchlag 
2 EN u 2m breit) 100 10 
150 10 a | ftehend 
| 3 : 
3 Seien ‚Sm breit) 0 [10 * | Tnieenb 
ı0 | € 
4 Scheiben (2,4 m Breit) so hol | liegenb 
uricheibe 250 10 knieend 
cheiben (3,6 m breit) 300 5 Einzelfeuer]) 1. Glied knieend, 
350 5Salvenfeuer]) 2. Glied ftehend 
6 Scheiben (3,6 m breit) 400 5 Einzelfeu — 
8 Scheiben (4,8 m breit) 500 5Salvenfeueri) 0 
Gefechtsſchießen 200—400 |10 — beliebiger Anſchlag 
euer 


Alle Mannſchaften, Rekruten und ältere Soldaten, müſſen außerdem noch 
folgenden Curſus von 11 Tagen durchmachen: 


Ent: |. 
Zahl der Schuß⸗ 
8 fernung Anzug Anſchla 
Scheiben in —— zahl 
1 2 150 | 10 ftehend 
2 2 250 | 10 @ knieend 
3| 2 oo 103 || % Inieend 
4 3 400 } 101 2. 
| 3 1 8 1j8 |1E Nauen 
3 10] 5 = liebiger Anichla 
11: 4 700 | 10] * & — 
3| 4 800 | 10 j 
9 6 300 | 5 6 | Gavallerie in 1 Gliede knieend. Infanterie 
400 | SFR I 38 1. Glieb Inieend, 2. Glied ftehend 
i 600 | 5[AFl 5a | Schügenlinie, beliebiger Anſchla 
so | 5) FIIEE ' 3 8 
1 6 400 | Einzel: wie am 9. Tage 


feuer 
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Diejen Uebungen gehen zwei Tage theoretifcher Inftruction voraus; ihnen 
folgen verjchiedene Gefechtsſchießübungen auf verjchiedenen Entfernungen. Die 
Mannſchaften werden bei der Infanterie in zwei Klafjen getheilt; die Leute der 
1. Klafje müſſen 200 Points, die der 2. Klafje 150 Points bei den vorftehenden 
Schießen erlangt haben. Nach dem Gefechtäfchiehen, dad dem angegebenen 
Curſus folgt, werden die Mannſchaften der 1. Klaffe, welche dabei 42 Points 
erlangen, zu Marksmen ernannt. Schiefprämien werden wie folgt vertheilt: 
für den beften Schuß bei jedem Bataillon 5 Litrl., für den zweitbeiten Schuß 
3 Litel., für den beiten Schuß unter den Unteroffizieren 3 Lſtrl., für den beiten 
Schuß jeder Compagnie 2,10 Litel.; außerdem erhalten 10 Procent der Marksmen 
Prämien zu je 1 Litel., und ſchließlich tragen die Gewinner der Prämien eine 
beſondere Auszeichnung, beſtehend in zwei gekreuzten Gewehren. 

Ein modificirter Schießcurſus iſt auch für die Militia etablirt worden. 
Jeder Rekrut macht ſechs Tage vorbereitende Inſtruction und Zielübungen durch 
und feuert 40 ſcharfe Schuß auf 100 und 200 Yards; jeder ausgebildete Mann muß 
drei Tagen Inſtruction beiwohnen und 40 Schuß auf 100 bis 300 Yards verfeuern. 

Unterricht für Offiziere und Unteroffiziere der Cavallerie und Infanterie 
im Recognosciren und Skizziren von Wegen iſt für die Wintermonate vorge— 
ſchrieben worden. 

Ein Reglement für berittene Infanterie iſt für die Fälle, in welchen der— 
gleichen Corps für Kriegszwecke gebildet werden, ebenfalls erlaſſen worden. Die 
berittene Infanterie ſoll in Compagnien zu 5 Offizieren, 7 Sergeanten und 
114 Mann mit 125 Pferden oder Ponies formirt und in 4 Abtheilungen ge— 
theilt werden. Zu Fuß ſoll die normale Rangirung in einem Gliede ſtattfinden, 
und ſoll dieſe eingliedrige Rangirung auch zu Pferde beibehalten werden. Die 
Mannſchaften werden in Sectionen zu vier abgetheilt, die ſtets zuſammenbleiben. 
Fit die Compagnie berufen, zu Fuß zu fechten, jo ſitzen Nr. 1, 2 und 4 der 
Sectionen ab, während Nr. 3 zu Pferde bleibt und die Pferde der Anderen hält. 
Zu Pferde werden nur ein paar einfache Bewegungen geübt, der Hauptaccent 
bei der Ausbildung der berittenen Infanterie wird auf das Schießen gelegt. Die 
Mannichaften tragen die Uniform der Infanterie mit Sammethojen und Leder: 
gamafchen. Das Gewehr kann ſowohl in der Hand getragen als auch am Sattel 
befeftigt werden. Die Mannjchaften ſollen ausjchlieglih der Infanterie ent: 
nommen, einige Offiziere aber von der Gavallerie commandirt werden. Das 
Ganze läßt erkennen, daß es ſich nicht um die Bildung eines Corps berittener 
Infanterie ald permanente Snftitution im Frieden handelt. 


XIX. Schluß. 
Die budgetmähige Stärke der Britifchen Armee für 1884/85 war die folgende: 
er ea ee — 


Britiſcher Wat 


Kraft kur j — Indiſcher Etat Sungie Dr 
Raffengattun 
eng g Nutlerland Colonien mertangen 


Offiz. Mann pferde Offis. Mann Pferdel Offiz. Mann Pferde Offig. | Mann Verde 
| 


Barbe-Cavallerie, . . 81 192! 225 — — si 1221| 85] ei 


Linien-Kanallerie . . 440 B69R | 5817 2 | 951 | 160 108 | 4086| 8 54 6355| 14735 10 141 | Zeat# E 
Ürtillerie. - 2.» . 622| 1219| 42 176 Ans! as| 458 10800 | HlR2| 1251| 31588 10002] Sant 
Sr euieure. Bl 3457 220 92 1278 22] 4% 3 — 8538| 4708, 242 age 
Garden 2.» 2090| 6664 — —— — — — | 5 — Finden 
inien- Smfanterie. are 1923 | ll) — TR 22514 _ 1400144208 | - 4051| 1108| — ein 
Reftindiiche —— — — 2 174 — — — — 2) 1744| — [begmmi: 
Maita-Artillerie . . - | - | 21) 344 - = il 21 j MI — 
Beihüh-tascard , , . _ — — ZU — — — = a — 
Su + + 0 2 00. 2| 2619) 110 | dan) - _ | I - 2) 3098) 110 
Eanitäts- Korps , . . IR 1738| — u iM — _ _ 52 218 — 


Summe | 3665| 758123841 1171 132518 1 1050| 2497 7 0744| 7323| 184375 | 28 710 
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Britiſcher Etat 





— ndiicher Etat Summe Ber 
FB affengattung Mutterland Golonien 3 
merfungen 


1} 
Offiz. Mann |Bierde) Offiz. Mann |Pferde Offz. Mann Pferde Dfiy. | Mann |Bierde 


| | | | 
Mebertrag | 3665| 92758 12 384 | 1171/32513 1080| 2487 59 104 | 9 
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Beridt 
über das 


Seerwelen Japans. 1884. 


Das Kaiferreih Japan hat in dem letzten Jahrzehnt einen derartigen Auf- 
ſchwung genommen, da ed unter den Völkern DOftafiend ald der Träger Euro- 
päticher Kultur und Gefittung gelten kann, während China die reactionäre, die 
Europäiſche Gejammtkultur abweijende Richtung vertritt. 

Iſt China für Europa ein Friegsfähiger Staat, fo ift Zapan ein allianz- 
fähiger geworden; dieſer Unterjchied bezeichnet die beiderjeitigen Verhältnifje. Die 
Armee Zapand gewinnt daher für Europa immer mehr an Bedeutung und hat 
ald eine Nachbildung Deutjcher Einrichtungen für und noch ein bejondered Inter— 
eſſe. Auf Grund zuverläffiger Nachrichten ift die Armee wie folgt organifirt: 

Die Land-Armee Japans zerfällt: 

in die active Armee (jobigun), 
die territoriale Armee (kobigun), 
die NationaleArmee (kokumingun). 

A. Die „active” Armee befteht aus der „permanenten Armee” und der 
„Rejerve der Armee”, erftere bildet die Friedens-Präſenzſtärke der Armee, letstere 
die Completirung derjelben im Falle ter Mobilmadyung. 

I. Die permanente Armee, d. 5. das ftehende Heer, ſetzt ſich wie folgt 
zufammen: 

1) dem Corps der Gendarmerie von Tokio, Stärke 2 Bataillone à 3 Com» 
pagnien zu je 268 Mann, in Summa 46 Dffiziere, 1609 Mann, 46 Pferte. 
Dafjelbe ergänzt ſich aus den körperlich und geiftig bejonders hierfür qualificirten 
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Leuten der activen Truppe und entjpricht in Organifation, Reglements x. und 
dienftlicher Verwendung der Franzöſiſchen Gendarmerie. Es befteht die Abficht, 
für jeden Militärbezirk ein Gendarmerie-Corps zu errichten, um damit die Formation, 
welche in Deutjchland für den Kriegsfall vorgejehen ift, bereits im Frieden ficher- 
zuftellen, und an jeine Sunctionen durch Verwendung im Dienfte der Polizei zu 
gewöhnen. Borläufig ift ein zweites Corps — dad Corps von Oſaka — in 
Formation; im Ganzen jollen ſechs Corps formirt werden. 

2) Infanterie befteht aus: 

2 Garde-Regimentern & 2 Batailloene = 4 Bataillone 
14 Linien-ftegimentern & 3 - — 42 s 
Summe 16 Regimenter — 46 Bataillone. 

Jedes Bataillon hat 4 Compagnien, die Compagnie 4 Sectionen, die Secion 
4 Corporalichaften. 

Die Compagnie der Garde » Infanterie it 187 Mann, das Bataillon 
20 Dffiziere, 764 Mann, dad Regiment 56 Offiziere, 1524 Mann im Frieden 
und im Kriege ftarf. Die Compagnie der Linien- Infanterie zählt im Frieden 
179 Mann, das Bataillon 24 Offiziere, 728 Mann, das Regiment 80 Offiziere, 
2189 Mann; die Kriegscompletirung beträgt 80 Mann per Compagnie, per 
Regiment 964 Mann.*) Kriegdetat ded Linien-Infanterie- Regiments mithin 
80 Dffiziere, 3153 Mann und 10 Pferde. 

3) Gavallerie. Diejelbe befteht aus 1 Garde-Esſscadron = 1 Escadron, 

1 Divifion Linien-Gavallerie — 2 s 
Summe 3 Gscadrons. 


Jede Escadron ift in 4 Züge getheilt. Bei der Garde-Escadron ift der 
Triedend- und Kriegs» Etat gleichmäßig, nämlich 8 Offiziere, 181 Mann, 
161 Pferde. Der Friedens - Etat einer Linien = Eöcadron beträgt 5 Offiziere, 
139 Mann, 129 Pferde, derjelbe wird im Kriege um 30 Mann und 45 Pferde 
erhöht. Rechnet man den Diviftonsjtab mit 6 Offizieren, 19 Mann, 12 Pferden 
hinzu, jo beträgt die Geſammtſtärke der Divifion im Kriege 16 Offiziere, 
357 Mann und 360 Pferde. 

4) Artillerie zerfällt in: 

1 Abth. Garde-Feld-Art. zu 2 Battr. à 6 Geh. = 2 Battr. mit 12 Gejd. 
3 = Binnen «= = = :2 = 6 + = 6 >: 36 > 
6 =  Gebirgs-Art. E73. BE: —12 — :s 72 = 
10 Abth. zu 2 Battr. à 6 Geſch. — 20 Battr. mit 120 Geld. 

Die Batterie ift in 3 Sectionen (& 2 Gejchüte) getheilt und hat im Frieden 
bereit3 den vollen Kriegs-Etat nämlid): 

GardeFeld-Battr. 4 Offiz. 130 M. 86 Pfde. — Abth. 15 Offiz. 322 M. 185 Pite. 
ginn = = 4 =: 140 :» U = :s 15 > 302 » 173 ⸗ 
Gebirgd-Batterie 4 = 140 = 6 = — = 15 = 301 =» 57 

Außerdem befteht noch: 1 Detachement Fuß » Artillerie, welches den Dienft 
auf den Fortd der Feſtung Hakodate verfieht; Stärke 5 Offiziere, SI Mamn, 
12 Geſchütze. 

5) Ingenieure. Es find vorhanden: 

1 Gompagnie Garde-Ingenieure mit einem Friedend- rejp. Kriegs-Etat von 
8 Dffizieren, 188 Mann, 12 Pferden, 





*) Bier Mann für den Regimentsftab mehr. 
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3 Bataillone Linien = Ingenieure à 2 GCompagnien und 3 Compagnien, 
welche nicht in einem Bataillonsrerbande ftehen, aljo in Summa 10 Com: 
pagnien. Die 3 jelbftändigen Compagnien follen verdoppelt und zu Bataillonen 
formirt werden. Eine Linien-GCompagnie ift 5 Offiziere, 148 Mann, 12 Pferde, 
das Bataillon 16 Offiziere, 302 Mann, 26 Pferde ftark, die jelbftändigen Com— 
pagnien find um 3 Offiziere, 6 Mann ftärfer. 

6) Train. Derjelbe zerfällt in den 

bejpannten Train (train attel&e) und 
den Train zu Fuß (train & pied). 

Der bejpannte Train hat 1 Compagnie und 5 halbe, jelbftändige Com— 
pagnien. Die Compagnie verfieht für die Garde und den Militärbezirt Tokio 
den Dienjt, die 5 Halb» Compagnien find für die 5 anderen Militärbezirfe 
beitimmt. 

Kriegd- und Friedens = Etat der Compagnie ift 10 Offiziere, 158 Mann, 
161 Pferde. 

Die Halb-Compagnie zählt im Frieden 7 Offiziere, 85 Mann und 85 Pferde, 
erhält im Mobilmahungsfalle eine Augmentation von 22 Mann und 22 Pferden 
(Kriegs⸗Etat alſo 7 Offiziere, 107 Mann und 107 Pferde). 

Der Fuß- Train ift eine, auf Grund der im Inſurrectionskriege 1877 18 
gemachten Erfahrungen entitandene, der Natur und den Zerrainverhältniffen des 
Landes angepafte Schöpfung, welche beftimmt ift, die Munition und Verpflegung 
der Feld- Armee nacyzuführen. Die jährliche Rekrutirung defignirt etwa 15 000 
Mann für diefen Dienft, welche bis zu ihrem Webertritt zur territorialen Armee 
zur Rejerve der activen Armee zählen. Während dieſer Dienftzeit wird nur "zo 
im erften Zahre auf drei Monate zum activen Dienft herangezogen. Im Kriegs— 
falle wird diefer Fußtrain mehr denn 100000 Mann (7 Mal 15000) aus: 
machen, die active Feld-Armee ald Erjaß der Eolonnen in den Europäiſchen 
Armeen zu Fuß begleiten und zählt dann ald Beftandtheil der activen Armee. 

7) Das Telegraphen-Corps ift in fieben Sectionen getheilt, aus denen 
im Mobilmahungsfall für die fünf Feld-Divifionen je eine, für den Großen 
Generalſtab zwei Telegraphen-Abtheilungen formirt werden. Im Frieden ift das 
Zelegraphen-Gorps dem Großen Generafftabe unterftellt und in einer Stärfe von 
19 Dffizieren, 188 Mann formitt. 

8) Die Miliz von Yeſſo. Diejelbe wird aus den Coloniſten der Inſel 
formirt. Der Staat giebt diejen Coloniften Terrain nad) beftimmtem Flächen» 
inhalt Koftenfrei zur Bebauung für 13 Jahre mit der Verpflichtung der Heeres- 
folge während des 18. bis 35. Lebensjahres. Aus diefen Alteröklafjen wird ein 
Snfanterie-Bataillon in der Stärke von 560 Mann activ bei der Fahne gehalten, 
welches für Aufrechterhaltung der Ordnung auf der Inſel Sorge trägt. 

Die Japanijche permanente Armee ift aljo ftarf: 

16 Regimenter Infanterie (46 Bataillone), 3 Escadrons Gavallerie, 

10 Abtheilungen Artillerie (20 Batterien), 1 Fup-Artillerie-Detachement, 

10 Compagnien Ingenieure (jollen 12 werden), 1 Train-Gompagnie, 5 Halb: 
Eompagnien Train, dem Fuß-Train, dem Telegraphen-Corps, dem 
Gendarmerie-Corps und der Miliz von Peſſo. 

In Zahlen ausgedrückt, ergiebt dies folgende Zufammenftellung: 
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Unter: Mann: 
Truppen Dffigiere Summe 


offigiere | ſchaften 











I. Garde, 


2 Regimenter Infanterie . 
1 Escadron Cavallerie. 
1 Abtheilung Artillerie 
1 Compagnie Ingenieure . 


Summe der Garde 


II. Linie. 

14 Regimenter Infanterie . . 2»... 1120 3598 27 048 31 766 
2 Escadrons Cavallerie . . . 2... 16 44 253 313 
3 Abtheilungen Feld Artillerie . . . 45 168 138 951 
6 Abtheilungen Gebirgd:Artillerie . . 90 336 1470 18% 
1 Detahement Fuß-Artillerie. . . . 5 17 70 92 
3 Bataillone Ingenieure. . . 2... 48 189 138 975 
3 Compagnien Ingenieure . . .. . 24 84 378 486 
1 Compagnie beijpannter Train . . . 10 31 127 158 
5 Halb:Gompagnien beipannter Train . 35 90 335 460 





Summe ber ginie | 1393 | 4557 31157 | 37107 


1II. Special:Corp®. 


Corps der Gendarmerie 
Telegraphen:Eorp® . 
Milice de Yesso 


Summe ded Special:Corps 


Generalfumme der permanenten Armee 
Totalfumme 


Dazu die Stäbe (approrimativ) 





Beitand der Armee auf Friedensetat 45 879. 


Cine Eintheilung diefer Armee in höhere taktifche Verbände im Frieden 
fehlt, für den Krieg ift die Aufitellung zweier Armee-Corps zu je zwei big drei 
Divifionen beabſichtigt. Die Japaniſche Armee wird demnach die Seite 145 
angegebene Ordre de bataille annehmen. 

Es bleiben jomit für den Mobilmahungsfall nur zu formiren: 2 Bataillone 
SardesInfanterie, 4 Regimenter = 12 Bataillone Linien-Infanterie in Summa 
14 Bataillone. 

Hierzu dienen die reichlih vorhandenen Mannjchaften der „Reſerve der 
activen Armee.“ 


*) Die Stärke am 30. Juni 1882 betrug 41203 effectiv vorhandene Truppen. 
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1. Die „Rejerve der activen Armee” ift beftimmt, um die Gadred 
der activen Armee auf den Kriegs-Etat zu completiren (hierzu find erforderlich 
etwa 16 800 Mann) und zu den Neuformationen (hierzu find erforderlich etwa 
14 000 Mann) fowie zur Formation von Depots, aus denen die Feldtruppen 
ergänzt werden. 

Zur Zeit find nur etwa 25000 Mann ausgebildete Reſerven vorhanden. 
Mit dem Geſetz vom 28. December 1883 ift aber die Dienftzeit in der Rejerve 
von drei Jahren. auf vier Jahre erhöht, mithin der Beftand um cine Zahre- 
flaffe vermehrt worden. Sobald die Zahrescontingente ihre normale Stärke von 
15 000 Mann erreicht haben werden, beträgt die Zahl der aus vier Zahrgängen 
beftehenden Reſerve der activen Armee etwa 60 000 Mann ercl. der bejonderen, 
für den Fußtrain audgehobenen Mannſchaften. 

B. Die „territoriale Armee“ befteht aus den Mannfchaften, melde 
drei Zahre activ und vier Jahre in der Reſerve gedient haben, mithin militäriſch 
ausgebildet find. Die territoriale Armee hat eine Dienftzeit von fünf Jahren, 
entipricht alſo unferer Landwehr und ift beftimmt, eine zweite Armee im Kriege: 
falle in gleicher Stärfe und Zufammenfegung wie die active Armee zu bilden. 
Der bierfür nöthige Bedarf wird etwa 58 000 Mann beanjpruchen, welche that- 
jächlich zur Zeit nicht einmal zur Hälfte vorhanden find. 

Es wird noch einer Reihe von Jahren bedürfen, bis die Reorganifation 
jomeit durchgeführt ift, daß fünf volle Jahrgänge ausgebildeter Mannjchaften in 
. die territoriale Armee übergetreten find. Der zeitige Beftand wird auf 20 000 
bis 22000 Mann geſchätzt. Im Frieden merden für diefe Armee nur Cadres 
in der Stärke von 126 Dffizieren 988 Mann bereitgehalten. 

C. Die „Rationale Armee“ bildet vorerft nur ein Project und wird cerit 
organifirt werden können, nachdem eine genügende Zahl von Jahresklaſſen ihre 
Dienftzeit in der Rejerve beendet hat. Bid zu dieſem Zeitpunft gehört der 
Rational-Armee die in dem Alter von 17 bis 40 Zahren ftehende männliche 
Bevölkerung des Landes an, welche aus einem gefetlichen oder fonftigen Grunde 
nicht zum activen Dienft herangezogen war, mithin militärifc wenig Werth hat. 

Im Mobilmahungsfall wird Japan aljo, jobald die Zerritorial:Armee ihre 
Drganifationen beendet haben und das Jahrescontingent jeine normale Stärke 
von 15 000 Mann erreicht haben wird, eine Armee von etwa 150 000 bis 
160 000 Mann aufitellen können, nämlich: 


Active Armee, auf Kriegsetat — etw 59 000 — 
Zerritorial-Armee beögleihen . . « 59 000 
Depot:Zruppen &. » » 2 220. ® 10 000— 20000 =: 
Landfturmformationen . . . 2. 22 000— 32000 = 


Summa 150 000—16U 000 Mann. 


Im Frieden ift die Armee auf die 6 Militärbezirke des Kaiſerreichs derart 
vertheilt, daß jeder Truppentheil aus demjenigen Bezirk fich refrutirt, in welchem 
er garnifonirt, und zwar die Gavallerie, Artillerie und der Train aus dem 
ganzen Militärbezirk, jedes der beiden bezw. 3 Infanterie-Regimenter aus den 
für dieſelben bejonderd formirten Unterbezirten, deren ed 14 giebt. Diele 
6 Militärbezirke find Tokio, Sendai, Nagaga, Oſaka, Hirofhima und Kumamoto. 
An der Spitze jedes Militärbezirtes fteht ein Brigadegeneral, dem alle im Berirk 
garnifonirenden Truppen der Activität und des Beurlaubtenftandes in taktiſcher 
und territorialer Beziehung unterftehen. Cine Ausnahme macht die Garde, 
welche als eine Art Elitetruppe einem der 3 Generalinfpecteure unterftellt if 
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und bezüglich; ded Modus der Rekrutirung fi) von der Linie unterfcheidet. Die 
Garde ergänzt fi) aud den jungen Goldaten der ganzen Armee, welche bereits 
eine ſechsmonatliche Dienftzeit abjolvirt haben. Die Dienftzeit bei der Garde 
beträgt troßdem noch volle 3 Jahre, wofür in der Rejerwedienftzeit den Mann 
ihaften 6 Monate erlaffen werden. Die Garde gamifonirt in dem Militär- 
bezirt Tokio. 

Bid zum Jahre 1868 bejah Zapan fein eigentliched Nationalheer, jondern 
ed eriftirte nur die Kafte der „Samurai. Im Sahre 1873 begann die Re- 
organijation ded Heeres mit der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, melche, 
den hergebradhten Berhältniffen Rechnung tragend, vorerft noch eine Menge 
Ausnahmen und die Berechtigung des Loskaufens zuließ. Im Jahre 1875 
murde die Reorganijation mit Hülfe Franzöſiſcher Offiziere weitergeführt und im 
Jahre 1879 das Rekrutirungsgefeg erlafjen, welches ſich an die Deutjchen Ber: 
hältnifje anlehnt, die allgemeine Wehrpflicht ald Grundſatz hinftellt und diejenigen 
Ausnahmen, weldhe vom activen. Dienft befreien, normirt. Solche Gründe find: 

1) Bekleidung eines öffentlichen Amtes im Staatödienft — wie Maire, 
Priefter u. ſ. w., 

2) ein gemeinnüßiger Beruf wie Arzt, Profefjor WW; 

3) Unabkömmlichkeit ald Stüße und Ernährer einer Familie. 

Die gefammte andere wehrfähige Zahresflaffe muß an einer Loofung Theil 
nehmen, die niedrigften Nummern treten in bie active Armee, die folgenden 
Nummern kommen zu den Depottruppen, wo fie ein Sahr zur Verfügung des 
Minijterd bleiben, um entjtehende Vacanzen in der activen Armee zu ergänzen, 
und treten, falld fie nicht eingezogen werden, dann zur Reserve generale, 
in welche die höchſten Nummern fogleich eintreten. In diejer Reserve generale 
verbleiben die Freigelooften eben jo lange, wie die Zahresklaffe in der Activität 
und Rejerve zu dienen hat und treten dann mit ihrer Jahresklaſſe zur National 
armee über. Ob und in welcher Weije diefe Reserve generale im Kriegäfalle 
zur Activität herangezogen wird, ift nicht beftimmt. 

Die obere Leitung der militärifchen Angelegenheiten vertheilt ſich auf 
drei Behörden, die Generalinjpectionen, dad Kriegäminifterium und den 
Generalftab der Armee. 

1. Die Generalinjpectionen. Ge zwei Militärbezirfe bilden eine 
Generalinfpection, an deren Spike ein Divifiondgeneral ſteht. Dieje drei 
Generalinjpectionen find bezeichnet: die öftlicye, die mittlere und die weſtliche, 
haben aber einen gemeinfamen Amtsfig, Tokio, von wo alljährlicy die Snfpecteure 
Belichtigungsreifen unternehmen, über deren Berlauf fie dem Kaifer rapportiren. 
Dem einen dieſer Inſpecteure ift die Garde unterftellt, die anderen beiden theilen 
fi) in die militärifhen Schulen, Anftalten, Arjenale und Etabliſſements ꝛc. 

2. Das Kriegdminifterium. Die Leitung ded Kriegäminifteriums liegt 
in den Händen eined im Range eined Divifionögenerald ftehenden activen 
Generald — zur Zeit Oyama —, dem ein BViceminifter mit dem Range eines 
Brigadegenerald zur Geite fteht. Das im Kriegäminifterium bejchäftigte Perjonal 
beträgt 5 Generale, 135 Offiziere und etwa 600 Beamte, Schreiber, Ordonnanzen ıc. 
An der Spite der einzelnen Abtheilungen, deren ed 8 giebt, ftehen Chef mit 
dem Range eined Generald oder Oberſten. Diefe 3 Abtheilungen unterjcheiden 
fi) bezüglich ihred Wirkungskreiſes wie folgt: 

1) Militärcabinet für perfonelle Angelegenheiten und Avancement. 

2) Gentralabtheilung — unter befonderer Leitung des Viceminiſters — 
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bearbeitet in 3 Büreaus dad Erſatz- und Bildungdweien, die Gejeßgebung, die 
Archive, die allgemeine Correjpondenz. 

3) Die Abtheilung für Infanterie und Cavallerie. 

4) Die Abtheilung für die Artillerie. 

5) Die Abtheilung für die Ingenieure. 

6) Die Abtheilung für die Intendantur. 

7) Ein permanented Comité für das Artilleriewejen. 

8) Ein permanented Comite für dad Geniewejen. 


3. Der große Generalftab bearbeitet im Frieden die Organifation, die 
Dislocation, die Manöver, Märſche und Cinquartierung der Truppen, bie 
Kriegägeichichte und das Studium fremder Armeen und ausmwärtiger Kriege; im 
Kriege leitet er die Mobilmachung und Operationen der Feld-Armee. Einen 
Truppen-Generalftab, wie in der Deutſchen Armee, giebt es nicht, dafür iſt der 
Generalftab in 3 Abtheilungen getheilt, von denen zwei ſich in dem Dienft der 
Truppen-Generalftabsoffiziere derart theilen, daß die 1. Abtheilung die Gejchäfte 
der Garde-Brigade und der öftlichen Snipection, die 2. Abtheilung die der 
mittleren und weftlihen Inſpection bearbeitet. Die 3. Abtheilung des General- 
ſtabes entjpricht dem „großen Generalftabe“ der Deutjchen Armee und umfaht 
T Büreaus, deren Refjortd die allgemeine Correſpondenz, dad Telegraphenweſen 
die Geographie und Statiftif, Landesaufnahme, die Bibliothet und das Archiv 
betreffen. 

Der Generalftab wird aus 131 Offizieren und einem aus 172 Mann be 
ftehenden Unterperjonal gebildet. 

Als Chef des Generaljtabed fungirt zur Zeit der Kriegsminiſter General 
Dyama Ihm zur Geite fteht ein Vicechef mit dem Range eined Brigade 
commandeurs. 


Uniformirung und Bewaffnung. 


&3 werden drei Uniformen unterjchieden: 

1) Parade-Uniform — nur an großen Feſten und bei Paraden, 

2) Dienft-Uniform — täglicher Anzug, 

3) Sommer-Uniform — im Sommer vom 1. Juni bi8 1. September. 

Die Parade-Uniform befteht in einem hellblauen Waffenrod mit zwei 
Reihen Knöpfen und hellblauen Hoſen, die berittenen Truppen tragen braune 
Stiefel und kurze Reithojen. Die Waffengattungen unterjcheiden ſich durd 
farbige Streifen an Beinkleidern, Kragen und Aufichlägen des Waffenrodes. 
Die Rangftufen bezeichnen goldene und filberne Treſſen, die Unteroffiziere tragen 
wollene Aermelaufichläge. Alle Offiziere tragen ſchwarze Kepis mit Federn, die 
Mannſchaften Czakos mit Federbuſch, die Generalftabsoffiziere Fangſchnüre, die 
Generale Schärpen. 

Als Dienftanzug tragen die Mannjchaften hellblaue Zaden und Schirm: 
müßen, die Offiziere jchwarze Dolmand mit Schirmmüten. Die Garde trägt 
rothe, die Linie jchwarze Streifen an der Mütze. 

Die Sommergarnitur bejteht aus weißen leinenen Röden und Beinkleiden 
und einem leinenen, Kopf und Hald vor der Sonne jchütenden, herabhängenden 
Mütenüberzug. 

Im Winter tritt zu dem gewöhnlichen Dienftanzug ein Tuchmantel mit 
Kapuze (für Offiziere jchwarz, für die Mannjchaften dunkelblau) Hinzu. Die 
Fupbefleidung der Infanterie befteht in Schuhen mit grauen Gamaſchen, die 
Offiziere tragen jchwarze Gamaſchen. 
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Die Gardesnfanterie führt bereit dad Murata-Gewehr, welches zur Be- 
waffnung aller Fußtruppen beftimmt if. Das Gewehr ift dem Maufer-Gemwehr 
jehr ähnlich und von einem Japaniſchen Oberftlieutenant erfunden, welcher lange 
Zeit bei der Gewehrfabrit in Spandau commandirt war. In etwa 3 Zahren 
wird die gefammte Infanterie mit diefem Gewehr bewaffnet fein, welches im der 
Sewehrfabrit von Oſaka gefertigt wird. Die Linien-Infanterie führt zur Zeit 
das Enfteld-Snider- und Albini-Brändlin-Gewehr. 

Die Cavallerie trägt Säbel und Spencer-Carabiner, die Garde-Edcadron 
führt Lanzen. 

Die Garde-Artillerie führt Kruppſche Feldgefchüge, die Linien-Artillerie zur 
Zeit noch WBorderlader nach Syſtem „La Hitte”, wird aber auch Kruppiche 
Hinterlader erhalten. 

Der Train ift wie die Cavallerie, die Ingenieure find wie die Infanterie 
bewaffnet. 

Das Sanitätd- und Intendanturweſen ift bezirföweije organifirt, die Beamten 
und Aerzte haben DOffizierrang. Die Neuanfertigung der Bekleidung und Aus- 
rüftung wird in großen Werkftätten durch Civilarbeiter beichafft. 

Gifenbahnen. Die Hauptftadt Tokio ift durch eine 29 km lange Eijenbahn 
mit dem Haupthafen Yokohama verbunden. Außerdem giebt ed noch 4 Eijen- 
bahnen, nämlich von Ohotz nach Kioto 16 km, Kioto nad) Ohoſaka 32"/. km, 
Ohoſaka nad Kiopo 43'/; km, Dtanurai nad! Sappora 35'/» km. 

Eine neue Anleihe von 18'/, Millionen Dollars ift in dem Jahre 1884 
zu Neubauten von Eijenbahnen gemacht worden, der Bau fol Americanijchen 
Ingenieuren übertragen werden. 

Das Telegraphennetz ift über dad ganze Reich ausgebreitet und fteht 
mit Schanghai und Wladiwoſtok durch unterjeeiichen Gabel in directer Verbindung. 
Zahlreiche Poftftraßen durchziehen dad Land. 

Die DOrganifation der Flotte ift noch im Rüdftande. Die Friedend- 
ftäre der Marine beträgt 200 Offiziere und 3760 Mann, die Flotte befteht 
aus 6 Panzerjchiffen, 11 ungepanzerten Kreuzern, 8 Kanonenbooten, 6 Transport⸗ 
und 6 Zorpedojchiffen — in Summa 37 Schiffen mit 196 Gejchügen. Außerdem 
befigt das aus mehr denn 1000 Snjeln beftehende Reich eine Menge Torpedo: 
fahrzeuge, um feindliche Landungsverſuche abzuwehren. 

Der Zapanijche Kriegäminifter, in Begleitung von etwa 12 Dffizieren, 
darunter 2 Generallieutenants, haben im Laufe des Jahres 1884 eine Reije 
nad; Europa unternommen, um ſich durch perjönliche Anjchauung ein Urtheil 
über die militärifchen Verhältniſſe in den Europäiſchen Großſtaaten zu bilden. 
Diefe Commiffion traf im Sommer in Berlin ein und hat den Kaifermanövern 
im Herbft 1884 als Zufchauer beigewohnt, ſich dann aber noch längere Zeit in 
Berlin aufgehalten. 

Neben den militärijchen, aus Europa adoptirten Einrichtungen bilden die 
Schöpfung eined neuen, aus 5 Klafjen beftehenden Adeld nach Europäijchem 
Mufter, die Errichtung einer Prefie und die Einführung der Religionsfreiheit 
mit völliger Gleichftellung der chriftlichen Religion beachtenswerthe Vorgänge in 
dem tulturhiftorifchen Fortentwickelungsproceſſe ded Inſelreiches. v. K. 
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Beridt 
über das 


Seerwelen Montenegros. 1884. 


Die Nothwendigkeit, in den allerdings nur nothdürftig befeftigten Orten 
Nikſic, Cettinje, Podgoriza an der Albanefifchen Grenze und im den beiden 
Hafenorten Antivari und Dulcigno beftändig Truppen zu halten, hat die Frage 
der Errichtung eines Heinen ftehenden Heeres, welches im Kriege zugleich alö 
Cadre dienen fol, immer wach gehalten, ohne daß diejelbe biöher zu einem 
definitiven Abſchluß gediehen wäre. Die Thätigkeit in militärischer Beziehung 
iſt hauptjählih auf Bervollftändigung des Kriegsmaterials, mamentlich der 
Gebirgsgeſchütze und deren Bedienung gerichtet. 

Etwa 40 junge Leute follen fih an den Militär-Bildungsanftalten zu 
Paris, Mailand und Florenz aufhalten, weitere 30 zur Ausbildung nad) Rufland 
gehen, um demnach Dffizieröftellen in dem ftehenden Heere zu übernehmen. 
Dem Mangel an Offizieren bei Bildung eines ftehenden Heeres wird auf diele 
Weiſe abgeholfen werden können. 

Die Kriegsftärte, welche Montenegro jet nad) Vergrößerung ſeines 
Gebietes aufftellen kann, wird auf 30000 Mann — etwa 45 Bataillone 
berechnet. 

Eine erjpriefliche Thätigkeit wird in der Hebung der inneren Berhältnifie 
entwidelt. Die Volksvertretung (Skuptſchina) beftand bisher nur für bejondere 
Verhältniſſe. Sie ſoll jett regelmähig alle 3 Jahre in der Hauptftadt verjammelt 
werden und eine „berathende“ Stimme haben. Die Verwaltung, welche in den 
Händen der Wojwoden, Capitäine und Gerdare ruht und biäher allein nad 
Tradition, ohme Abgrenzung eines beftimmten Wirkungskreiſes gehandhabt wurde, 
wird jet geregelt, ein bürgerliche und ein Strafgejeßbudy herausgegeben. 

Das Bildungswejen wird durch Errichtung zahlreicher Volks- und Bürger: 
jchulen gehoben, denen eine Lehrerbildungsanftalt und drei neue Unterrealſchulen 
folgen jollen. 

Es gejhieht viel für Ausbau und Regulirung der Städte Nikfic um 
Podgoriza und für Straßenbau. Die Fahrſtraße nad) Grahovo ift vollendet 
und joll bis Nikfic fortgeführt werden. An den Straßen Podgoriza— Andriewiga 
und Nikfic—Piva wird gearbeitet, deögleichen an Brüden über die Flüſſe Cievno, 
Nibico und Rufica. 

Die Eijenbahn von Plovnigi am Skutari-See über Podgoriga nad 
Danilowgrad und jpäter bis Nikfic ift profectirt. 

Ein Handeld- und ZolleBertrag mit der Türkei ift abgejchlofjen. Beider— 
jeitige Conjuln in den wichtigften Orten find ernannt. 

Die jehsjährige Frage der Grenzregulirung im Gebiete von Gufinje un 
Plawa, welche in Folge freundlicher Annäherung des Sultans an den Fürſten 
von Montenegro in Fluß zu kommen jchien, ftodte gegen Ende des Jahres 1884 
wieder vollftändig. Die Unterdrüdung der fi einer Abtretung an Montenegro 
widerjegenden Albanejen durch Türkiſche Truppen hat nicht ftattgefunden. Die 
Türkiſche Grenzregulirungs-Commiffton findet unausgejegt Schwierigkeiten. Die 
im Laufe ded Sommers wegen Erxrichtung der 27 Grenzthürme (vergl. Bericht 
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von 1883) mit Defterreich gepflogenen bdiplomatijchen, etwas gereizten Ber- 
handlungen, haben das freundichaftliche Verhältnig beider Staaten nicht beein: 
trächtigt, worauf Türkifcherjeit8 wohl gezählt worden war. 

Die Türkei ftellt jegt auf Grund des Berliner Vertrages Entichidigungs- 
Anjprühe für dad im abgetretenen Gebiete befindlich gewejene a 
Eigentum, welche Montenegro nicht anerkennen will. . K. 


Bericht 


über das 


Heerweſen der Niederlande. 1884. 


Die Staatd-Commiffion, welche mit der Vorbereitung einer Aenderung des 
Grundgeſetzes beauftragt war (fiehe Zahresberichte für 1883, Seite 130), legte 
ihon im Anfang ded Jahres dem König den Entwurf einer neuen Conftitution 
vor. In Betreff der Landeövertheidigung wurden dabei wichtige Aenderungen 
vorgejchlagen. Dem Projecte zufolge find hinfort alle dazu geeigneten Nieder: 
länder verpflichtet, zur Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit des Reiches und zur 
Bertheidigung ded Grundgebieted mitzuwirken. Auch den Einwohnern, die Feine 
Niederländer find, joll diefe Verpflichtung auferlegt werden können. Weiter ent: 
hält der Entwurf in diefer Hinſicht noch Folgendes. Es befteht eine Gee- und 
eine Landmacht, aus Freiwilligen und Dienjtpflichtigen zuſammengeſetzt. Die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſt wird gejetlich geregelt; auch beftimmt das Gejek 
die Verpflichtung derjenigen, die nicht zu der See- oder der Landmacht gehören. 
Die Dienftpflichtigen der Landmacht dürfen nur mit ihrer Einwilligung außer: 
halb Europa verwendet werden; die Dienftzeit der Dientpflichtigen zur See 
dahingegen ſoll von fürzerer Dauer jein, ald die der Dienftpflichtigen der Land- 
macht. Im Falle eines Krieges, bei Kriegdgefahr oder unter anderen außer: 
gewöhnlichen Umjftänden kann der König die nicht bei der Fahne ftehenden 
Dienftpflichtigen ganz oder theilweije außergewöhnlich einberufen. Das Zujanmen- 
bleiben der Dienftpflichtigen muß jedoch von den Generalftaaten janctionirt werden. 
Fremde Truppen dürfen nur bei Webereinftimmung des Königs mit den General- 
ftaaten in Dienft genommen werden. Alle Kojten für die Heere des Reiches 
werden von der Reichskaſſe getragen. Cinquartierung, Trandporte und Lieferungen 
für dad Heer und die Vertheidigungswerke ded Reiches können nur nach gejeß- 
lihen Regeln und gegen Entſchädigung von einzelnen Einwohnern oder Gemeinden 
gefordert werden. Ausnahmen von diefen allgemeinen Regeln für den Kriegsfall, 
in Kriegägefahr oder in anderen außergewöhnlichen Umftänden werden gejetlich 
feftgejeßt. Zur Aufrechterhaltung der äußeren oder inneren Sicherheit Tann durch 
ten König oder in feinem Namen jeder Theil des Reiches in Kriegd- oder Be— 
lagerungszuftand erflärt werden. Das Geſetz beftimmt die Weije, in welcher, 
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und die Fälle, in denen dies gefchehen kann umd regelt die Folgen. Bei dieſer 
Regelung Tann feftgefett werden, daß die conftitutionellen Befugnifje der Eivil- 
macht bezüglich der öffentlichen Ordnung und der Polizei ganz oder theilmeife auf 
die Militärmacht übergehen und daß die bürgerlichen Autoritäten den militärijchen 
untergeordnet werden. Die Fortdauer des Kriegs- oder Belagerungszuftandes 
muß gejeglich betätigt werden. — Eine hinreichende Kriegsmacht muß zur Be 
ihügung der Golonien und der Befikungen in anderen Welttheilen vor: 
handen jein. 

Würden diefe Beftimmungen in die Eonftitution aufgenommen, jo wäre dies 
als ein großer Fortjchritt zu betrachten, das beftehende Grundgefeß tft in Bezug 
auf die militärifchen Verpflichtungen viel zu bindend (fiehe die hauptjächlichiten 
Beftimmungen defjelben: Jahresberichte für 1881, Seite 176). Die National: 
Miliz und die Schuttereien kämen dann in Wegfall und die Gonftitution ftellte 
dann einer tüchtigen, zeitgemäßen Ginrichtung des Heerweſens feine Schwierig: 
keiten mehr in den Weg, die, wenn fie auch wohl nicht die alleinigen Klippen 
waren, an denen bis jetzt alle rationellen Vorſchläge fcheiterten, doch jedenfalls 
jehr viel zu ihrem Fehlichlagen beitrugen. Auch wird es dann dem Gefetsgeber 
möglidy werden, die Dienftzeit und die Uebungszeit bei der Fahne zu verlängern. 
So lange jedoch die Revifion des Grundgeſetzes noch Feine Thatjache geworden 
ift, liegt ed auf der Hand, daß auch auf militärifchem Gebiet feine Verſuche zu 
eingreifenden Aenderungen jtattfinden. In dieſer Richtung ift denn auch nicht 
viel Bemerkenswerthes zu verzeichnen. Der beftehende Mangel an Artillerie 
Dffizieren hat dazu geführt, den Artillerie-Curjus zu Delft vorläufig nicht, jo wie 
feſtgeſetzt war (fiehe Sahreöberichte für 1880, Seite 130), mit dem 1. October 
dieſes Jahres aufzuheben. Die Einrichtung. ift dagegen reorganifirt worden. 
Der Eurjus dauert hinfort drei Jahre. Es wird Unterricht ertheilt in Mathematik, 
Phyſik und Chemie, Landmeſſen und Nivelliren, Militär-Geographie und Gtatiftif, 
Linear-, topographiiched® und Handzeichnen, Dienft- und Erercir » Neglements, 
Militär + Aominiftration, Militär » Gefeße und Kriegägebräuche, Felddienft, Taktik 
und Strategie, Kriegsgeſchichte, Artillerie-Wifjenichaft und Fortification, Eperciren, 
Gymnaſtik, echten und Reiten. Der Kriegsminifter beftimmt jedes Jahr, mie: 
viel Volontäre zu demjelben zugelaffen werden können. Jeder Niederländer und 
jeder Sohn eines Eingefefjenen der Golonien oder auswärtigen Befigungen kann 
ald Bolontär zugelaffen werden, wenn er: a. das Alter von 17 Zahren erreicht 
hat; b. im Sahre der Zulaffung oder in dem Zahre zuvor das Diplom eines 
gut beitandenen Schluferamens an einer höheren Bürgerfchule mit fünfjährigem 
Curſus erworben hat oder nachweijen kann, daß er anderen näher angegebenen 
wiſſenſchaftlichen Bedingungen genügt, z. B. in erwähnter Zeit in den Beſit 
eines Diploma ald Technologe oder Ingenieur gefommen ift, und c. für den 
Dienft in der Artillerie brauchbar befunden iſt. Iſt die Zahl der Aſpiranten 
größer als die Zahl der Zuzulaſſenden, jo wird ein Concurrenz-Examen abgehalten. 
Die Volontärs müfjen fich für jechsjährigen Militärdienft verpflichten und können 
ſchon nad) viermonatlichem Dienft zum Gorporal und beim Webertritt aus der 
erften in die zweite Klafje zum Sergeanten befördert werden. An der Spike der 
Anftalt fteht ein Hauptmann der Artillerie. Der Unterricht wird von Offizieren 
und Civillehrern ertheil. Der tägliche Sold diefer Volontärd beträgt: für den 
Bolontär 75, für den Corporal 80 und für den Unteroffizier 92 Cents (60 Cents 
=] Mark). Um von der einen Klafje in die andere überzutreten, müffen die 
Bolontärd den Beweis liefern, daß fie dem Unterricht in der durchlaufenen Klafie 
mit genügenden Rejultaten gefolgt find. Dies gejchieht durch die Zeugniffe der 
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Lehrer in den verjchiedenen Fächern und durch ein abzulegended praktiſches und 
theoretiiched Examen. Ein Volontär darf nicht länger als zwei Jahre in der— 
jelben Klafje bleiben, ausgenommen franfheitähalber. Am Ende ded dreijährigen 
Curſus wird ein Schlußeramen abgelegt. Die Bolontärd, welche dieſes Examen 
beftehen, werden bei gutem Betragen und Körperlicher Tüchtigkeit vom König zum 
Offizier ernannt. 

Für das Snftructions- Bataillon (fiehe Jahresberichte für 1878, Seite 196) 
ift eine neue Vorſchrift erlafjen. Zwed diefer Snititution iſt, junge Leute für 
den Grad des Corporald in der Infanterie auszubilden. Inſofern nöthig, können 
auch Gorporale und Unteroffiziere für die Indiſche Armee audgebildet werden. 
Jünglinge können ſich beim Bataillon ald Bolontärd engagiren im Alter von 
16 Zahren für acht- und im Alter von 17 und 18 Zahren für jechsjährigen 
Militärdienft, wenn fie körperlich tüchtig befunden werden und ein Gramen be— 
ftehen. Die Bolontärs, welche die vom Bataillonscommandeur geftellten Bedin- 
gungen erfüllen, werden bei gutem Betragen zum XTitularcorporal ernannt. Um 
ald Corporal zu einem der Infanterie Regimenter fommen zu können, müfjen 
die Xitularcorporale wenigitens acht Monate gedient haben, nicht jünger als 
17 Jahre jein und eine Größe von mindeftend 1,54 m (im Alter von 18 Zahren 
mindeftens 1,55 m) haben. Sn der Regel acht Mal im Fahre werden die Titular- 
corporale, welche jomwohl theoretiih als praftiich für den Corporalsgrad fähig 
befunden find, zum Gorporal ernannt und nad) dem Bedürfniß auf die ver- 
Ihiedenen Regimenter vertheilt. Das Initructions-Bataillon bildet die mejentlichite 
Quelle für den Erſatz der freiwillig dienenden Cadres der Infanterie; für die 
Artillerie erfüllt die Artillerie-Inftructiond-Compagnie den gleichen Zweck. 

Der Bildung von Gadred aus der Miliz ift eine größere Ausdehnung 
—— worden, indem jetzt auch Milizen zu Milizlieutenants ernannt werden 

nnen. 

Die Zahl der Milizlieutenants darf nicht größer jein als: 

20 bei der Militär-Adminiftration, 

20 bei jedem der Infanterie-Regimenter, 

10 bei jedem Hufaren-Regiment, 

4 bei dem Corps reitender Artillerie, 

10 bei jedem der Regimenter Feſtungs-Artillerie, 
4 bei dem Corps Pontonniere, 

4 bei dem Corps Torpedilten und 

16 bei dem Corps Genie-Truppen. 

Sie haben den Rang von Secondlieutenants, ftehen jedoch im Rangver— 
hältniß ſtets unter dem jüngften Secondlieutenant des permanenten Corps der 
Baffe oder dem Dienftfach, zu welchem fie gehören. Die Milizlieutenantd bleiben 
dienftpflichtig und tragen im activen Dienft die Offizierduniform und Diftinction 
mit einer Zleinen Aenderung am Kragen. Sind fie auf unbeftimmte Zeit beur- 
laubt, jo ift ihnen dad Tragen der Uniform, außer mit bejonderer Königlicher 
Genehmigung, unterjagt. Sie erhalten während der Zeit, daß fie im activen 
Dienft find, eine jährliche Bejoldung von 900 Gulden und außerdem bei ihrer 
Emennung für die Beichaffung ihrer Uniform bei den berittenen Waffen eine 
Summe von 120 Gulden, bei den anderen von 100 Gulden. Diejenigen, welche 
ju den berittenen Gorps gehören, brauchen feine Dienftpferde zu halten. Der 
König ernennt und verabjchiedet die Milizlieutenante. Um für eine Ernennung 
zum Milizlieutenant in Anmerkung zu kommen, muß der Milizpflichtige Nieder: 
ländiicher Nationalität fein, wenigitend 15 Monate ununterbrochen bei der Fahne 
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geftanden und davon mindeftend fünf Monate ald Sergeant oder Wachtmeiſter 
gedient haben und den für diefen Rang geftellten Erfordernifjen genügen. Stell» 
vertreter — ausgenommen die, welche fich für einen Bruder geftellt haben — 
und Nummerverwechäler können nicht zum Milizlieutenant ernannt werden. 

Zwed diejer Snftitution ift, wiffenfchaftlihe und gebildete junge Leute, 
welche Beweife von großem Eifer und vorzüglichen Anlagen liefern, während 
ihrer Dienftzeit praftifch jo auszubilden, daß fie bei eventueller Mobilifation ala 
Rejerve- Dffiziere auftreten Fönnen. Aus dem Programm der Anforderungen an 
Milizlieutenantd geht denn auch hervor, daß die Ausbildung diefer Offiziere fich 
hauptfächlid auf praftiihem Terrain zu bewegen hat: praftifche Brauchbarkeit, 
gutes Betragen und Eifer, Entwidlung und Bildung, Anjtand und Feſtigkeit 
ftehen dabei im Vordergrund. 

Als ein weiterer Nußen diejer Mafregel wird noch hervorgehoben, daß Dieje 
Milizoffiziere, wenn fie jpäter dienftpflichtig bei den Schuttereien werden, in dem— 
jelben oder in einem höheren Range in diefe eintreten können und in Folge ihrer 
Ausbildung in der Armee dann viel dazu beitragen werden, die Schuttereien 
zu einem brauchbaren Theil der lebenden Streitkräfte zu machen. 

Terner fönnen bei dem Corps Genie-Truppen Zelegraphenbeamten, die bei 
demjelben ald Milizen eingetheilt find, zu Feitungd-Telegraphiften, und Milizen, 
die bei ihrer Einverleibung den Beweis liefern, daß fie hinreichende technifche 
Kenntnifje haben, zu Miliz.Genie-Aufjehern ausgebildet werden. Beide Kategorien 
werden, wenn ihre Befähigung für die genannten Yunctionen nachgewieſen ift, 
nad) jechsmonatlichen Dienfte dazu ernannt und auf unbejtimmte Zeit beurlaubt. 

Endlich hat der Kriegsminijter eine Vorfchrift für die Uebung von Milizen 
im Tragen von Kranken und Berwundeten erlaffen. Dieſer Borfchrift zufolge 
wird bei jeder Compagnie Snfanterie von jeder Jahresklaſſe ein Mann als 
Krankenträger geübt, und jollen hierzu vorzugsweife Milizen genommen werden, 
die dazu Neigung haben, einen Eräftigen Körperbau, einen ruhigen und wohl- 
wollenden Charakter befiten, gewandt find und deren Berjtandesentwidelung hin— 
reichende Bürgſchaft bietet, daß fie diefen Dienft gut erfüllen können. Ueberdies 
jollen fie im Lejen und Schreiben erfahren fein. 

Uebergehend zu den Reglements ift zu verzeichnen, daß die neue Vor— 
ihrift für das Zirailliren (fiehe Jahresberichte für 1883 Geite 131) jeßt 
endgültig eingeführt ift. In derjelben find jedoch; einige Aenderungen vorgenommen 
worden, von denen die hauptjächlichiten hier furze Erwähnung finden mögen. 

Im erjten Hauptabjchnitt — das mechanische Tirailliren — ift die Anzahl 
der Bewegungen vermehrt. So kann jett auch eine Gruppe, die nach der Flanke 
jteht, ausſchwärmen und die gejchloffene Formation auf den rechten oder linfen 
Flügelmann der Gruppe genommen werden. Dad Zuſammenſchließen einer aus— 
geihmwärmten Gruppe und das Wiederausihwärmen ift gleichfalls rechts und links 
ftatthaft geworden. Die Entfernung zwijchen den gejchloffenen Gruppen in der 
Linie it jegt von 20 big 40 Schritt angegeben. Beim Bajonnet-Angriff müſſen 
die Gruppencommandanten fi) vor ihre Gruppen begeben, jobald das euer 
eingeftellt it. Das Hurrahrufen darf erft beginnen, wenn die Tirailleurs auf 
ungefähr 25 bis 30 m an die feindliche Pofition herangelommen find, und jollen 
die Tirailleurd während des Anlaufes Arm an Arm anjchließen. Kerner ift vor— 
geichrieben, daß der Bataillonsadjutant mit dem Unterricht der Rekruten in dem 
mechaniſchen Zirailliven beauftragt ift (diefer giebt ihnen auch den erjten Unterricht 
im Grereiren — erſt wenn die Mannjchaften zu der Gompagniefchule übergehen, 
werden fie bei den Compagnien weiter ausgebildet). 
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Im zweiten Hauptabjchnitte — das Gefecht in der aufgelöften Form — tft 
die Länge der Sprünge auf 8O m normirt und beftimmt, daß die Eclaireurs auf 
25 bis 50 m voraudgejchidt werden. Die Befugni der Gruppencommandanten 
in Betreff des Feuerns ihrer Gruppe ift ausgedehnt. Sie können jett, ſowohl 
vor ald nad dem Ausichwärmen, auch wenn das allgemeine Feuer noch nicht 
eröffnet ift, auf eigene Verantwortung gegen feindliche recognoscirende Offiziere 
oder zur Gelbftvertheidigung u. m. gegen Gavallerie, eine oder mehrere Salven 
abgeben lafjen oder einzelnen ihrer Mannjchaften befehlen, einen oder mehrere 
Schüffe zu thun. Die Eclaireurd dürfen nun auch auf feindliche recognoscirende 
Dffiziere feuern. Als äuferfte Entfernung, auf welcher Salvenfeuer gegen Gavallerie 
abgegeben werden darf, ift jet 400 m hingeſtellt. 

Bei dem Dffenfiv-Gefechte einer Compagnie kann dad Soutien in Gruppen 
aufgelöft werden. Die Beftimmung, dab auch der Commandant der Schüßenlinie, 
wenn bie Gelegenheit günftig ift, auf feine Verantwortung den Befehl zum Angriff 
geben Iann, ift aufgehoben, jo da Hinfort dies nur der Compagniecommandant 


thun kann. 
Beim Offenfiv- und beim Defenſivgefecht iſt — in Uebereinſtimmung mit 
der umgearbeiteten Bataillonsjchule (worüber ſpäter) — die Linie von ges 


ichlofjenen Pelotons-Colonnen anftatt der Gompagnie-GColonnenlinie und die 
Doppel:Colonne anftatt der Golonne nach der Mitte eingeführt. 

Endlich ift im dritten Hauptabjchnitt — Anweijungen für das Gefechts- 
ererciren und die Gefechtöführung — neu vorgejchrieben, daß beim Avanciren in 
jeder Pofition, die lebte ausgenommen, nicht länger ald eine Minute zum Feuern 
gehalten werden darf und das letzte Fräftige Feuer nur 1 bi8 2 Minuten 
währen joll. 

In der Schieß-Inſtruction (fiehe Sahreöberichte für 1883 Seite 139) 
find gleichfalls einige nicht unwichtige Aenderungen vorgenommen. Zu den vor= 
bereitenden Uebungen tft noch eine joldye mit jcharfen Patronen hinzuge- 
fommen. Nachdem der Soldat die fünf Plakpatronen auf die angegebene Weiſe 
verſchoſſen hat, dabei den Zielpunft auf die untere Seite der Figur nehmend, 
wird diefe Hebung mit jcharfen Patronen wiederholt. Erhält er dabei fünf Treffer 
in der Dreimannöjcheibe, jo wird er zu den Uebungen der 2. Klafje zugelafien. 
Sonft muß er dieje vworbereitende Uebung wiederholen, bis er dieje Bedingung 
erfüllt hat. In den Monaten Mai, Juni und Zuli werden nur individuelle 
Mebungen abgehalten. Den commandirenden Offizieren ift die Befugniß gegeben, 
für die Schügen, welche mehr ald gewöhnliche Anlage zum Schiegen zeigen, mehr 
individuelle Mebungen anzuordnen. 

Hinfichtlih der Zahl der Punkte, die für den Uebergang von der 2. im die 
1. Klafje erfordert werden, tft bejtimmt, daß in Garnifonäorten, in denen nicht weiter 
ala auf 300, 250, 200, 150 oder 100m geſchoſſen werden kann, die erforder: 
liche Zahl bezw. 52, 54, 56, 58 oder 60 betränt. Die Inftruction fchreibt weiter 
noch vor, daß, wenn feine Gelegenheit zum Ausführen der Mebungen auf einige 
der angegebenen Entfernungen befteht, anftatt jeder derjelben die unmittelbar 
vorhergehende wiederholt werden joll, jedoch in der 2. Klafje in der für die 
Uebung, die nicht jtattfinden konnte, vorgejchriebenen Haltung, in der 1. Klafje 
hingegen bdergeftalt, dat bei den Wiederholungen der vorhergehenden Uebung die 
Haltung nad) der Reihe Enieend, liegend und ftehend ift und ſtets freihändig ge— 
jchofjen wird. Die Zahl der Punkte für den Uebergang bleibt dabei ſtets diejelbe. 

Wo der Schiehftand nur 100 m lang ift, wird die Zahl der Punkte für die 
Uebergangsprobe zum Scharfſchützen auf 36 geſetzt. 
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Tr - individuellen Schnellfeuer zählt jeder Treffer in der Yünfmannsjcheibe 
einen Punft. 

Hinfichtlich der Abtheilungs-Uebungen ift noch beftimmt worden, daß daran 
nur alle Unteroffiziere und Gemeine theilnehmen, die jchon einmal die fünf erften 
Uebungen der 2. Klafje durchgemacht haben, und weiter daß da, wo die örtliche 
Beichaffenheit die Abtheilungs-Mebungen nicht ausführbar oder nicht räthlich er- 
jcheinen läßt, dieje dann und wann mit Plakpatronen ftattfinden jollen. 

Im Laufe ded Jahres find neue Abdrüde der Rekruten-, Compagnie- und 
Bataillonsfhule und eine neue Liniefchule erjchienen, welche mehr ald die früheren 
mit den jet allgemein herrichenden taktiſchen Grundſätzen harmoniren. 

Die Bataillondadiutanten find mit dem theoretijhen und praftijchen Unter: 
richt der Unteroffiziere und Corporale in den verjchiedenen Schulen und in dem 
mechanifchen Zirailliren beauftragt geblieben; fie find hierfür dem Bataillons- 
commandeur verantwortlih. Auch der Unterricht der Rekruten in der Refruten- 
fchule fällt ihnen anheim. Sobald der Bataillondadjutant glaubt, daß einige 
Rekruten hierin hinreichend ausgebildet find, läßt der Regimentöcommandeur 
dieje Refruten in Gegenwart ihrer Bataillond- und Compagniechef3 ererciren; 
danach wird entichieden, ob fie genügend ausgebildet find, um zu den Compagnie 
Uebungen überzugehen. 


A. Die Rekrutenfchule. 
Die Refrutenfchule umfaßt drei Abtheilungen, jede Abtheilung vier Artikel. 
Erſte Abtheilung. 


1. Artikel. Stand des Rekruten ohne Gewehr; Bewegung des Kopfes nad 
recht3 und links; die Enieende und liegende Haltung; Wendungen rechtsum, linksum 
und rechtäfehrt. 

2. Artikel. Die Schritte und die Märjche. Der gewöhnliche Schritt hat 
eine Länge von 75cm und eine Schnelligkeit von 115 in der Minute, der ge 
ſchwinde Schritt diejelbe Länge und eine Schnelligkeit von 130, der Laufichritt 
eine Länge von 8Ocm und eine Schnelligkeit von 165 in der Minute. Der 
Schritt rüdwärts ift 36 cm lang. 

3. Artikel. Die Richtungen. 

4. Artikel. Die Directionsänderungen im Stillftand, im Marſchiren und die 
Aufmäriche. 

Zweite Abtheilung. 

1. Artikel. Die Handariffe. 

2. Artifel. Die Ladung. 

3. Artikel. Das Anlegen und feuern. 

4. Artikel. Wiederholung der erften Abtheilung mit dem Gewehr. 


Dritte Abtheilung. 


1. Artifel. Die Richtungen, dad Oeffnen und Schließen der Glieder und 
die knieende (liegende) Haltung. 

2. Artifel. Das Feuern. 

3. Artikel. Die Märſche. 

4. Artikel. Der Marſchſchritt oder pas de route (hat in diefer Schule eine 
Schnelligkeit von 115 in der Minute; bei einer marjchirenden Colonne regelt 
dieſe ſich nach der Beichaffenheit des Terrains und der Wege oder nach anderen 
Umftänden); das Abbrechen und Aufmarjchiren von Rotten. 
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B. Die Compagniefchnle. 


Die Compagniefchule hat zum Zmwed, die Compagnie in jeder Hinficht 
zum taftiichen Gebrauch zu befähigen, jo daß fie jowohl jelbftändig ald im Ba- 
taillon auftreten und handeln kann. Der Gompagniecommandant leitet den 
Unterricht; er ſoll fich dabei alle möglichen Gefechtöverhältnifje denken, im die feine 
Compagnie fommen kann, und aus dem in diefer Schule Borgejchriebenen die 
Mittel wählen, durch welche die Compagnie auf die kürzeſte Weile ſchlagfertig 
werden kann. Dabei ift ed gleichgültig, welches Glied vorn oder hinten fteht, 
oder welche Abtheilungen der Compagnie neben= oder hintereinander ftehen. Nur 
jollen die beiden Sectionen eined Pelotond immer zufammenbleiben oder unmittels 
bar aufeinander folgen. 

Bei den Mebungen ift bejonders im Auge zu behalten, daß die offene Colonne 
ausſchließlich als Marjch-Eolonne dient und die gejchlofjene Colonne — vorzugs⸗ 
weile die gefchloffene Pelotond-Eolonne — die eigentlihe Gefeht3-Eolonne 
der Gompagnie if. Der Compagniecommandant kann auch Bewegungen aus— 
führen laſſen, die, obſchon in diefer Schule nicht ausdrüdlich angegeben, dennoch 
nah den dafür feftgejetten Grundjägen und Commandos bewirkt werden fünnen. 

Bei der Colonnen- oder Garreformation und bei der Entwidelung in Linie 
— bei welchen Bewegungen eine geübte Truppe in der Regel den Gejchwind- 
ſchritt gebraucht — ftellen auf dad Commando Halt der Abtheilungscomman- 
danten die Commandanten der Serctionen und alle Guides des vorderen Gliedes 
fih in die Linie, in welche die Abtheilung kommen muß. 

Die Compagnie iſt in zwei Pelotons eingetheilt, und jedes Peloton iſt in 
zwei Sectionen getheilt. In jeder Section werden die Soldaten in zwei Glieder 
rottenweije nach der Größe rangirt. Jede Section wind im zwei oder in vier 
Öruppen eingetheilt, je nachdem fie weniger ald 14 Rotten oder 14 Rotten und 
darüber zählt. Auf den beiden Flügeln jeder Section befindet ſich, ſowohl im 
vorderen als im hinteren Gliede, ein Guide. Bei einer Eintheilung der Sectionen 
in vier Gruppen werden die Flügelgruppen von den Guided aud dem Gliede, 
welches beim Antreten dad vordere war, befehligt, die Mittelgruppen von den 
Guided ded andern Glieded. Beftehen die Sectionen aus zwei Gruppen, jo 
befehlen die erjteren, während die letteren zu den Gruppen gehörend bleiben. 

In Bataille ftehen die Sectionscommandanten — die Pelotonscommandanten 
befehligen die rechte und die dritte Section — auf dem rechten oder linken Flügel 
ihrer Abtheilungen, die Tambours und der Hornift 6 Schritt hinter dem rechten 
Flügel der zweiten Section und der Compagniecommandant 8 Schritt hinter der 
Mitte der Compagnie; in Colonne die Abtheilungscommandanten 2 Schritt vor 
der Mitte ihrer Abtheilungen (in der Pelotond-Eolonne die beiden übrigen 
Sectionscommandanten ftet3 in der Mitte der Pelotons auf dem rechten oder 
linken Flügel ihrer Section), Tambourd und Hornift 6 Schritt hinter der Mitte 
der legten Abtheilung (bei der Marjcheolonne an der Spite auf 6 Schritt vor 
der vorderen Abtheilung. Der Compagniecommandant kann fie jedoch zu jeder 
Zeit da aufftellen, wo er died nöthig erachtet). Der Compagniecommandant, der 
ſich an der Seite der Direction befindet (dieje ift, wenn fie nicht anders com⸗ 
mandirt wird, immer rechts), ift nicht an eine Stelle gebunden. Die Schliefenden 
ftehen 2 Echritt hinter dem hinteren Glied ihrer Abtheilung. 

Die Compagniejchule befteht aus zwei Abtheilungen; die erfte umfaßt die 
Bewegungen der Compagnie in gejchlofjener Ordnung, die zweite die Vorjchriften 


158 Militäriſche Jahresberichte für 1884. 


für das Tirailliren, dad Scheibenſchießen, den Telddienft, den Gebrauch ded Ge— 
wehres ald Stoßwaffe und andere bejondere Vorſchriften. 

Eine bejondere Erwähnung verdienen: Die. Feuerarten. Das Reglement 
unterjcheidet dad Feuern in Bataille (Linie) und das Feuern in Colonne. Die 
Feuerarten find: Salvenfeuer und Schnellfeuer. Das erftere Feuer wird in der 
Regel jectiondweije abgegeben; ed kann jedoch auch pelotonmeije geſchehen. Das 
Schnellfeuer findet immer ſectionsweiſe ftatt. 

Bor dem Anfang ded Feuers giebt der Compagniecommandant in der Regel 
dad Ziel an und beim Salvenfeuer auch den Bifirftand; unterläßt er es, jo thun 
ed die Sections- (Pelotond:) Commandanten, jeder für feine Abtheilung. Dieje 
Andeutungen werden nicht wiederholt, jo lange Ziel und Bifirftand ſich nicht 
ändern. Das Schnellfeuer wird immer mit dem Standviſir (250 m) abgegeben. 

Zum Salvenfeuer giebt der Compagniecommandant das Apertiffement: 
Auf... m Sections- (Pelotond-) Feuer mit Angabe der Abtheilung, die 
das Feuer eröffnen fol. Zum Schnellfeuer lautet jein Avertiffjement: 3 (4) Pa- 
tronen feuern, oder: Feuern. (Im leßteren alle jchiehen die Soldaten, 
bis das Feuer eingeftellt wird.) Die Sectiondcommandanten begeben fich auf 
dieje Avertiſſements 2 Schritt hinter die Mitte ihrer Section — beim Salven- 
feuer per Peloton die Pelotoncommandanten 4 Schritt hinter die Mitte ihres 
Pelotons — und commandiren dad Feuer für ihre Abtheilungen. Alle Guides 
feuern mit; die Schliefenden nehmen dad Gewehr bei Fuß. 

Für das Salvenfeuer mit zwei Bifirjtellungen läßt der Gompagniecommantant 
das rechte Peloton den Viſirſtand für die fürzefte, das linke Peloton den für vie 
weitefte Entfernung nehmen; mit drei Vifirftellungen gebrauchen die rechte Section 
den Bifirftand für die fürzefte, die beiden Mitteljectionen für die mittlere und 
die linfe Section für die weitejte Entfernung. Wo möglich läßt der Compagnie: 
commandant Die Abtheilungen, welche mit verjcdhiedenen Bifirftellungen feuern, 
fih in einiger Entfernung (10 bis 15 Schritt) von einander aufftellen. 

Nähert fi dad Ziel dermaßen, daß die BVifirftellungen geändert werden 
müfjen, jo gejchieht Died zuerft bei der Abtheilung, welche den höchſten Bifirftand 
hat; entfernt ſich das Ziel, jo findet dad Entgegengeſetzte ftatt. 

Sn Eolonne feuern nur die vordere oder die beiden vorderen Abtheilungen. 
Im letzteren Fall müfjen dieſe auerft auf vier Glieder auffchliefen, wozu der 
Eompagniecommandant commandirt: Zum Feuern aufgejhlofjen — Marid. 
St aus einer Pelotondcolonne die ganze Compagnie auf diefe Weije in vier 
Glieder aufgerüdt, jo commandirt immer der Gompagniecommandant ſowohl 
das Salven- ald dad Schnellfeuer — das erjtere entweder per Peloton oder für 
die ganze Compagnie, das leßtere ſtets für die ganze Compagnie. Er giebt 
dazu das Ziel an und vertheilt, wenn nöthig, die verfchiedenen Bifirftelungen 
über die beiden Abtheilungen. Bei einer Sectiond-Colonne feuert dad vordere 
Peloton auf diejelbe Weije entweder zugleich oder fectionsweife. Der Pelotond- 
commandant commandirt alddanı das Feuer auf dad Avertiffement des Compagnie= 
commandanten und beſtimmt Bifirftand und Ziel. Will der Compagnie 
commandant auch die beiden hinteren Sectionen mitfeuern laffen, jo läßt er 
dieje auf einem oder beiden Flügeln der vorderen Abtheilung einen Hafen bilden 
oder ſich in Linie dajelbft aufftellen. Wenn die Bildung der Hakenftellung oder 
die Entwidelung in Linie nach einer Seite gejchieht, können auch die hinteren 
Sectionen hinter einander (auf vier Glieder) aufgeftellt werden; fie feuern ale: 
dann jo wie das vordere Peloton. 

Die Eolonnen. Dad Reglement unterſcheidet zwei Arten E olonnen, die 
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offene und die geſchloſſene. Die offene Colonne wird mit Pelotons, Sectionen 
und Gruppen gebildet; die Abtheilungen ftehen dabei auf Deployementsabftand 
hintereinander. Die gejchlofjene Colonne, bei welcher der Abftand zwiſchen den 
Abtheilungen 6 Schritt beträgt, wird mit Pelotons oder Sectionen gebildet. 

Die Carrés fine voll und werden aus der geichlofjenen Golonne formitt. 
Bei der gejchlofjenen Pelotond-Golonne bleibt dad vordere Peloton ftehen oder es 
macht halt; das hintere Peloton macht rechts kehrt. Alle Sectionscommandanten 
lafien darauf die vier Rotten ihrer Sectionen an der Außenſeite derart rüdwärts 
ummenden, dab das Carré gejchlofien ift. Bei der geichloffenen Sections-Colonne 
bleiben die drei vorderen Sectionen ftehen oder machen halt. Bon der 2. und 
3. Section ſchwenken auf jedem Flügel die ſechs bis acht äußeren Rotten auf 
Avertifjement der Sectiondcommandanten vorwärts, um die Flanken des Carrés 
zu bilden; die mittleren Rotten, weldye ftehen geblieben, find zur Dispofition des 
Sonpagniecommandanten. Die hintere Section jchließt auf die dritte auf und 
macht rechts ehrt. 

Bei den Garreformationen ftellen fi) der Gompagniecommandant, die 
Sectionscommandanten, die Tambours und der Hornift im Garre auf — Die 
Sectionscommandanten, deren Pla, wenn nöthig, dur die Schließenden ein- 
genommen wird, mitten hinter ihrer Section. 

Muh dad Carré marjchiren, jo geben die Abtheilungscommandanten, in jo 
weit ed nöthig ift, zeitig vorbereitende Commandos, damit Alles nad) der Seite 
Front macht, nad) der marſchirt werden fol. Macht dad Garre halt, jo muß 
ſogleich nach allen Seiten auf Commando der Abtheilungscommandanten Front 
gemacht werden. Der Gompagniecommandant commandirt das feuer des 
Carrés ſowohl für dad Ganze ald für jede Flanke bejonders. 

Obgleich aljo die Carreformation beibehalten ift, jo jagt doch das Regle— 
ment, dab, weil ein Gavallerie-Angriff von der Infanterie — ſowohl in Linie 
als in Colonne — nur dur Feuer abgewiejen werden kann und die angegriffenen 
Flügel, wenn fie nicht angelehnt find, umbiegen (einen Hafen bilden) können, 
diefe Formation nur ausnahmsweiſe und unter befonderen Umftänden anwendbar 
fein wird. 

Der Bajonnetangriff kann in Linie und in Colonne — gejchlofjene Pelotons⸗ 
Golonne — auf dad Commando: Attaquiren — Marſch, welches ausgeſprochen 
wird, wenn die Compagnie, die im Geſchwindſchritt marjchirt, dem Angriffspunkt 
bis auf 50 bis 75 Schritt nahegefommen ift, ausgeführt werden. In Linie 
fällt die ganze Compagnie die Gewehre, in Colonne die vordere Abtheilung. 
Die Compagnie geht in den Laufjchritt über. Die Sectiondcommandanten, die 
Guides und die Schliehenden geben Acht, daß Ordnung und Zufammenhang 
bewahrt bleiben und Keiner dad Glied verlaſſe. Die Tambours fchlagen und 
der Hornift bläft den Sturmmarſch. 

Meiftend wird es zwedmäßig fein, daß der Compagniecommandant, wenn 
die Compagnie bis auf 25 bis 30 Schritt vor der feindlihen Stellung an- 
gekommen ift, Hurrah ruft, welcher Ruf von der ganzen Compagnie wiederholt 
werden muB. 

Will der Compagniecommandant den Angriff einftellen, jo läßt er die 
Tambours mit Schlagen aufhören und den Horniften Halt blafen. Auf diejes 
Signal macht die Compagnie halt und werden die Gewehre bei Fuß gejett. 

Die Compagnie auseinander gehen lajjen und wieder ver- 
jammeln. Auf das Gignal „Abdanken“ geht die Gompagnie auseinander. 
Zum Berfammeln begiebt der Compagniecommandant fih dahin, wo er die 
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Compagnie aufftellen will, und läßt die Tambours Appell jchlagen oder Appell 
blajen. Auf diejed Signal begeben fich die Eadres raſch nach dem Punkt, auf 
dem der Compagniecommandant ſich befindet. Die Sectionscommandanten 
ftellen fi einige Schritte vor die Stelle, die ihre Section einnehmen muß; die 
Guided nehmen ihre Stellen ein. Auf das Signal: Gewaffnet Appell 
müfjen die Mannjchaften ſich rajch und ordnungsmäßig zwiſchen ihre Guides und 
gegenüber ihren Sectiondcommandanten aufftellen. 

Will der Compagniecommandant die Compagnie im Laufjchritt verfammeln, 
dann läßt er Allarm jchlagen oder blafen. Hält er ed zweckmäßig, Feine Signale 
geben zu lafjen, jo geichieht die Bewegung auf fein Commando: Berfammeln 
(Berjammeln Laufjchritt). 

Das „Abdanken“ und Berjammeln der Compagnie joll oft geübt werben. 


C. Die Bataillonsſchule. 


Das Bataillon ift die taktiſche Einheit der Infanterie. Es muß daher in 
jeder Hinficht befähigt fein zur taktischen Verwendung nicht nur ald Theil einer 
größeren Truppenmaſſe, jondern auch um jelbftändig handeln zu können. Dieje 
Schule bezwedt, den Zufammenhang und die Zuſammenwirkung zu befördern, 
welche bei den Compagnien im Bataillon ftet3, jowohl in gejchlofjener als in 
zerjtreuter Ordnung, beftehen muß. 

Der Bataillonscommandeur hat fein Bataillon vor Allem in den Bewegungen 
zu üben, welde im Gefecht am meijten vorfommen, aljo im Mandvriren mit 
Eompagnie-Colonnen ſowohl für fich jelbft, ald in Verbindung mit der zerjtreuten 
Drdnung. Bei allen Gefechtäübungen muß dann auch die zweite Abtheilung 
diejer Schule joviel wie möglich in Anwendung gebracht werden. 

Wenn bei den Bewegungen der zweiten Abtheilung das Bataillon eine ſolche 
Ausdehnung erlangt, daß die Stimme des Bataillondcommandeursd nicht mehr 
zum Gommandiren ausreicht, oder wenn dies anderer Urjachen wegen nicht er: 
wünſcht ift, dann läßt der Bataillondscommandeur die Bewegungen auf Aber: 
tiffjements ausführen, die er jelbft oder auf feinen Befehl der Adjutant oder 
Adjutantunteroffizier den Compagniecommandanten überbringt. 

Die Bewegungen werden im Marſch (au pivot mouvant) und joviel 
möglich mit dem pas de route ausgeführt. 

Sowohl beim Formiren der Colonne, ald beim Entwideln derjelben müfjen 
auf dad Commando: Halt! alle Sectionscommandanten und Guided des vorderen 
Gliedes ſich in die Linie ftellen, in welche die Abtheilung kommen muß. Die 
Abtheilungscommandanten richten dann ihre Abtheilungen ein. 

Der Bataillonscommandeur giebt die Front der Linie und die Direction der 
Golonne an oder auf feinen Befehl thut es der Adjutant oder der Adjutant- 
unteroffizier. 

Bei einer marjchirenden Colonne wird die Richtung in der Regel rechts 
genommen und dann auch nicht commanbdirt. 

Im Bataillon macht jede Compagnie eine Divifion aus; in Bataille (Linie) 
ftehen die Compagnien mit drei Schritt Zwijchenraum. Bei den Bewegungen 
in gefchlofjener Ordnung müſſen die Unterabtheilungen der verjchiedenen Com: 
pagnien ftet3 zufammen bleiben. Der Bataillonscommandeur ift nicht an eine 
beftimmte Stelle gebunden, ſondern hält fidy da auf, wo er fich am beſten ver- 
ftehen machen und die Bewegungen regeln und überwachen kann. Bei einem 
Flankenmarſch befindet er fi in der Regel an der entgegengejeßten Seite der 
Schließenden 12 bis 15 Schritt auswärts von der Mitte des Bataillons. 
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Die Compagniecommandanten befinden fid bei einer Divifiond-Golonne zwei 
Schritt vor der Mitte ihrer Divifion, bei einer Pelotons- oder Sertiond-Eolonne 
2 Schritt auswärts von der Mitte ihrer Compagnie an der Seite der Direction, 
bei einem Flankenmarſch 4 Schritt auswärts von der Mitte ihrer Compagnie. 

Steht das Bataillon in Bataille, jo befinden fi) der Adjutant auf 6 Schritt 
hinter der rechten, der Adjutantunteroffizier auf 6 Schritt hinter der linken 
Hälfte des Bataillons; in Colonne und bei einem Flankenmarſch 4 Schritt 
auswärts von der Spike und der Queue an der Directionsjeite. 

Die Bataillonsfchule hat drei Abtheilungen. 

Die erfte Abtheilung umfaßt die Bewegungen in geichlofjener Ordnung, 
die zmeite die Bewegungen in gejchloffener Ordnung mit Compagnie-Colonnen 
und die dritte beſondere Vorfchriften und Bewegungen für Revuen. 

Das Feuern betreffend jchreibt das Reglement vor, daß der Bataillone- 
commandeur eine, mehrere oder alle Gompagnien feuern oder das Feuer ein- 
stellen laffen kann mitteld Avertifjements, z. B.: Rechte Divifion — Sections» 
(Pelotons-) Feuer, dritte Divifion das Feuer einftellen. Die Aus- 
führung findet, wie die Gompagniejchule beftimmt, ftatt. 

Auch für das Bataillon unterjcheidet das Reglement offene und gejchlojjene 
Eolonnen; zu den in der Compagniejchule genannten tritt noch die Diviſions— 
Golonne hinzu. 

Ein Bataillonscarre kennt dad Reglement nicht, auch feinen Bajonnet- 
angriff mit dem Bataillon. 

Das „Abdanken“ und wieder Sammeln des Bataillond gejchieht auf 
ähnliche Weile wie in der Compagnieſchule; jeder Compagniecommandant jammelt 
ſeine Compagnie für ih. Sind die Gompagnien gejammelt, jo geleiten die 
Gompagniecommandanten fie nady der NRichtungslinie, welche der Bataillons- 
commandenr angegeben hat. Diejer bejtimmt, weldye Compagnie ſich zuerjt 
darin anfzuftellen hat und weiter in welcher Form (Colonne oder Linie) das 
Bataillon ſich jammeln joll. 


Die Compagniecolonnen beftehen in der Regel aus geichlofjenen 
Delotonscolonnen, können jedody aud offene Pelotons- und geſchloſſene oder 
offene Sectionscolonnen jein. 

Das Bataillon jteht in Golonnenlinie, wenn die Colonnen in derjelben 
Richtungslinie mit Zwijchenriumen nebeneinander fich befinden; der Normal: 
zwijchenraum it Deployementsabftand. Beträgt der Zwijchenraum nur 3 Schritt, 
io fteht das Bataillon in Majje. Das Bataillon jteht in Doppelcolonne, 
wenn es in zwei Colonnen nebeneinander, jede aud zwei Compagniecolonnen 
bejtehend, aufgeitellt if. Die Doppelcolonne iſt immer geſchloſſen; der Abjtand 
zwijchen den rechten und linken Colonnen beträgt 3 Schritt. Bei der Aufitellung 
in Solonnenlinie kann der Bataillonscommandeur eine oder mehrere Com— 
pagnien fi in Bataille entwideln laffen. 

Das Bataillon kann auch mit Compagnien in zwei oder drei Linien hinter 
einander aufgejtellt werden; die Entfernung zwiſchen den Linien beträgt in der 
Regel 300 m, kann jedodh nach Umftänden geändert werden. 

Die Beitimmungen des Reglements für die Formation und die Bewegungen 
einer Linie find dann für jede Linie bejonders gültig; die hinteren Linien müfjen 
ſich, injoweit nöthig, nad) den Formationen und Bewegungen der vorderen 
richten, wenn der Bataillonscommandeur feine anderen Befehle giebt. 

In der 2. Abtheilung leitet der Bataillonscommandenr das Bataillon nur 

Mitttärifche Jahresberichte 1884, 11 


162 Militärische Jahresberichte für 1884. 


durch Avertifjements; die Compagniecommandanten commandiren dann für ihre 
Gompagnien. 

Gegen Gavallerie kann der Bataillondscommandeur eine oder mehrere 
Gompagniecolonnen dad Garre bilden lajjen und die Golonnen durdy die 
Formation en echelon jo aufftellen, daß fie einander gegenjeitig unterftügen. 
In derjelben Ordnung kann das Bataillon auch marſchiren. Ferner kann der 
Bataillonscommandenr eine oder mehrere Compagnien eine Hafenftellung ein- 
nehmen lafjen. 

Bei einem unerwarteten Gavallerieangriff hat jeder Compagniecommandant 
die Befugniß, jeine Compagnie die Formation annehmen zu laffen, die er als 
die geeignetjte erachtet, um den Angriff abzuweiſen. Er kann alsdann gleichfalls 
auf jeine Verantwortlichkeit jeine Compagnie feuern lafjen. 


D. Die Linieſchule. 


Diefe Schule enthält die nöthigen Anweifungen, um verjchiedene Bataillone 
geordnet und im Zujammenhang aufzuftellen und zu bewegen. Ald Grundlage 
der Bewegungen und Formationen ift ein Regiment (Brigade) von vier Infanterie: 
Bataillonen angenommen. Die Beitimmungen diefer Schule find jedoch auch, 
injoweit möglich, für drei und für zwei Bataillone anwendbar. 

Der Regimentdcommandeur kann die verjchiedenen Bataillone jedes für fich 
oder der Reihe nad Alles ausführen laffen, was er nothwendig erachtet. Das 
Regiment fteht in Linie, wenn die Bataillone fidy nebeneinander befinden, 
ohne Rüdficht auf die Form, in der die Compagnien im Bataillon aufgeftellt 
find. Es fteht in einer gejchlojjenen Linie, wenn alle Bataillone mit 
20 Schritt Zwijchenraum in Doppelcolonne oder in Maſſe nebeneinander 
aufgeftellt find — in einer offenen Linie, wenn die Bataillone ohne Rüc— 
ficht auf die Form, in der fie ftehen, auf Deployementsentfernung*) neben: 
einander aufgeftellt find. 

Die Bataillone können auch in zwei oder drei Linien aufgeftellt werden, 
wobei dann die Bataillone der zweiten und die der hinteren Linie jomohl gegen: 
über den Lüden der vorderen Linie ald hinter der Mitte diefer Bataillone ſtehen 
fünnen. Die Normalentfernung zwijchen den Linien beträgt 300—400 m. 

Das Regiment fteht in zwei gejchlojjenen Linien, wenn in jeder Linie 
die Bataillone in Doppelcolonne oder in Majje aufgeftellt find und die 
Entfernung zwijchen den Linien 20 Schritt beträgt, gerechnet von den hinterjten 
Abtheilungen der vorderen bis zu den vorderjten Abtheilungen der hinteren Linie. 

Dad Regiment fteht in Colonne, wenn die Bataillone, jedes für ſich in 
Colonne, hintereinander aufgeftellt find. In der Regel befinden fich die Bataillone 
dabei mit Compagniecolonnen in Colonne. Bei einer offenen Colonne beträgt 
die Entfernung zwiſchen den Bataillonen die Frontlänge der vorderiten Abtheilung 
— 20 Schritt; bei einer geichlofjenen Eolonne 10 Schritt und bei jeder anderen 
Colonne den doppelten Abjtand der Compagniecolonnen von einander. 

Je nachdem die gejchloffene oder vie offene Kolonne gebildet werden joll, 
müſſen auch die Bataillonscelonnen gejchloffen oder offen jein, jedoch ſtets 
Pelotonscolonnen, wenn der Negimentscommandeur nicht anders beſtimmt. Nur 
ausnahmaweije, 3. B. bei Revuen, können auch Divifionscolonnen gebildet werden. 
Der Regimentdcommandeur ift nicht an einen beftimmten Plaß gebunden; 





*) Der Raum, nöthig, um ein Bataillon in Bataille zu entwideln + 20 Schritt. 
Stehen die Bataillone in Bataille, jo beträgt der Zwiſchenraum 20 Schritt. 
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fteht das Regiment in zwei Linien, jo befindet er ſich in der Regel dazwiſchen; 
ift ed in drei Linien oder in Colonne formirt, dann einige Schritte auswärts 
gegenüber der Mitte. 

Die Commandeure der Bataillone in der vorderen Linie halten ſich hinter, 
die der Bataillone in der hinteren Linie vor der Mitte ihrer Bataillone auf. 
Sowohl bei der jtehenden Colonne ald bei der gejchloffenen Linie ift ihr Plat 
einige Schritte rechts von und gegenüber der Mitte ihres Bataillon; bei der 
marſchirenden Golonne befinden fte fich einige Schritte auswärts an der Seite 
der Direction gegenüber der Mitte; bei Flanfenbewegungen auswärts ihres 
Bataillond an der Seite der Direction. Sie find jedoch an ihren Plat nicht 
gebunden, jondern können fich dahin begeben, wo fie die richtige Ausführung 
der Befehle des Regimentdcommandeurd am bejten überwachen oder die Be— 
wegungen am beften leiten fünnen. 

In der Regel giebt der Regimentdcommandeur jeine Befehle in Avertiffements- 
form, die der Regimentsadjutant oder Ordonnanzen den Bataillondceommandeuren 
überbringen, oder die er den entbotenen Bataillonscommandeuren mittheilt. Won 
Signalen joll wenigftmöglid Gebrauch gemacht werden. Nur für den Fall, daß 
die Bataillone ſich gleichzeitig im derſelben Richtung in Bewegung zu jeten 
haben, oder, wenn fie in Bewegung find, Halt machen jollen, läßt der Regiments: 
commandeur Vorwärts oder Halt blajen. 

Die Führung und die Bewegungen der Bataillone in den Linien finden 
nad den Grundjäßen der Bataillonsichule ftatt. Wenn nicht anders befohlen 
mwird oder in diefem Reglement nicht? Andere beftimmt wird, haben die 
Bataillondcommandeure die Befugniß, die Form zu wählen, welche fie am ge- 
eignetften zum Ausführen der befohlenen Bewegungen erachten. Die Aufftelung 
und die Bewegungen des Regiments jowohl beim Dffenfiv- und Defenfivgefecht, 
ald beim Gefecht in Verbindung mit anderen Truppenabtheilungen, finden nad) 
den Beitimmungen der Borjchrift für das Tirailliren ftatt, wobei auch die An— 
weijungen für das Gefechtdererciren und die Gefechtäleitung diefer Vorſchrift zu 
befolgen find. Die taktiſche Idee, melde diejfen Bewegungen zu Grunde liegen 
muß, theilt der Regimentscommandeur kurz gefaht den Bataillondcommandeuren 
mit. Auch die Aufftelung und die Bewegungen von Truppenabtheilungen, die 
aud mehr ald einem Regiment bejtehen, finden nach den Grundjäten dieſer 
Schule ftatt. Die Regimenter, jedes in einer oder in zwei gejchlofjenen Linien 
aufgeftellt, haben einen Zwijchenraum von 50 Schritt. Sind einem Regiment 
oder größeren Truppenabtheilungen andere Waffengattungen zugemwiejen, jo müſſen 
dieje, wenn der commandirende Offizier feine anderen Befehle giebt, fich beim 
Berjammeln in Bataille und auf 25 Schritt hinter der Infanterie aufftellen, 
die Gavallerie hinter dem rechten, die Artillerie Hinter dem linken Flügel und 
die Genietruppen hinter der Mitte. Bei allen anderen Aufitellungen der 
Infanterie, jowie bei allen Bewegungen beftimmt der commandirende Offizier, 
wo dieje Waffen fi zu placiren haben. Die betreffenden Befehle ded comman- 
direnden Dffizierd werden nad) den Reglements der verjchiedenen Waffengattungen 
ausgeführt. Bon jeder berittenen Waffe wird dem commandirenden Offizier ein 
Unteroffizier oder Corporal ald Ordonnanz beigegeben. 

Ein Divifiond- Manöver fand im verlaufenen Sommer nicht ftatt, jondern 
ed wurden von zwei Negimentern der zweiten Infanterie-Divifion im September 
jechötägige Regimentömanöver in den Provinzen Groningen und Drenthe 
und in der Provinz Norbbrabant abgehalten. Jedem Infanterie-Regiment 
waren zwei Escadrons Gavallerie, zwei Batterien Feld-Artillerie und Detachements 


21° 
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Train, Marechaufiee und Lazarethjoldaten beigegeben. Ueberdies bezogen drei 
Bataillone des 7. Infanterie-Regiments jedes auf 15 Tage ein Uebungslager 
auf der Haide bei Zaren und das Corps Genietruppen für 6 Wochen ein joldes 
bei Zeiſt. 

Zehn Escadrons Cavallerie und zwei Batterien reitende Artillerie hielten 
vom 16. bis 27. September größere Uebungen in Gelderland und Utrecht ab. 
Die diesjährigen Uebungen im Feſtungskrieg fanden vom 11. bis 30. Juli 
jtatt. Für diejelben waren dad Wort bei Asperen, das Fort an der Nieume 
Steeg und die Batterie am Diefdyk auderjehen; daran betheiligten ſich fieben 
InfanterieeCompagnien, eine Compagnie Feitungs-Artillerie und zwei Batterien 
Teld- Artillerie nebjt Detachementd Train, Pontonniere, Drdonnanzen, Genie 
truppen (auch eine XTelegraphen-Brigade), Maréchauſſée und Lazarethjoldaten. 

Drt der Handlung waren die beiden Linge:Ufer (Nebenfluß der Waal) von 
Geldermaljen bis Asperen; die genannten Werke bilden eine Fortgruppe der 
Neuen Holländiichen Waflerlinie. Angenommen wurde, daß eine feindliche Macht 
aus dem Oſten über Geldermaljen auf Asperen längs den Deichen auf beiden 
Geiten der Linge und dem zwijchenliegenden Terrain marjchire. Der Bertheidiger 
follte den Anmarſch des Feindes aufhalten und den Gegner, wenn möglich, zum 
Rückzug zwingen. 

Die vertheidigende Macht beitand, außer der Feitungs-Artillerie, aus zwei 
Compagnien Infanterie ald Fortöbefagung, während zwei Gompagnien Infanterie 
und eine Batterie Feld-Artillerie für die active Vertheidigung des Terrains vor 
und zwijchen den Forts beftimmt waren. 

Der Angreifer verfügte über drei Infanterie-Compagnien und eine Batterie 
Feld⸗Artillerie. 

Am 12. Juli wurden die Forts beſetzt und damit begonnen, ſie in Ver— 
theidigungszuſtand zu bringen. Am 18. trafen die Feldtruppen ein und den 
19. begannen die Operationen. Der Angreifer kam mit einem Extrazug aus 
Tilburg und debarkirte bei Geldermalſen. Dieſer Ort, Trecht und Deil wurden 
angegriffen. Des Abends ſtanden die Vorpoſten zwiſchen Enſpik und Deil. 
Am 20., ein Sonntag, Ruhetag. Am 21., 22., 23. und 24. Angriff und 
Vertheidigung der Ortſchaften an der Linge zwiſchen Enſpik und Gellicum. 
Den 25. formirten die Truppen ſechs Angriffscolonnen, welche die Forts 
attackirten; der Angriff wurde abgewieſen. 

Hauptzweck des Manövers war, den Vertheidiger alle Maßregeln nehmen zu 
laſſen, welche in der Wirklichkeit zu treffen ſein werden. Der Nutzen dieſer 
Uebungen, deren Leiter der Genieoberſt Kromhout war, wird allſeitig erkannt. 

Zu verzeichnen iſt, daß ein neues Reglement erſchienen iſt bezüglich der 
Geſtattung des Zutritts bezw. des Beſichtigens von Feſtungswerken, Caſernen, 
Hoſpitälern und anderen militäriſchen Einrichtungen der Landmacht, welches u. A. 
beſtimmt, daß die Erlaubniß zur Beſichtigung dieſer Werke und Einrichtungen 
von den dazu berechtigten Chefs auf Verlangen ſtets ertheilt werden muß an 
Mitglieder der Generalſtaaten und des Staatsrathes und an Ober: und Stabs— 
Offiziere, und daß eine ſolche Erlaubniß an fremde Offiziere oder andere Aus— 
länder nur vom Kriegäminifter ausgehen darf. 

Bis jet hatten nur die Batterien berittene Artillerie ein Gremplar der 
militärifchetopographiichen Karte des Landes (1:50000). Der Kriegsminiiter 
hat jedoh, um die Hülfsmittel zum Studium ded Terraind für Offiziere und 
Unteroffiziere zu vermehren, jet gleichfalld den Regiments-, Bataillond: und 
Sompagnieftäben der Infanterie, den Regiments: und Göcadronsjtäben der 
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Gavallerie und den Feld-Sompagnien der Genietruppen je ein Gremplar ver: 
abreihen lafjen, das, für Feldgebrauch eingerichtet, auf Leinwand geklebt und in 
Blehtrommeln geborgen ift. Diefe Eremplare müfjen ſtets complet erhalten 
bleiben. Bei dem topographiihen Büreau wird außerdem der erforderliche 
Vorrath für zum Feldgebraucd eingerichtete Eremplare für das Hauptquartier 
ei die Stäbe der Infanterie-Divifionen und jelbftändigen Brigaden bereit 
gehalten. 


Beridt 
über das 


Seerwefen Morwegens. 1884. 


Der im Laufe des Jahres ftattgehabte wiederholte Wechjel des Minijteriums 
(Sclmer, Schweigard, Svertrup) und der damit in Verbindung ftehende Sieg 
der radicalen Partei hat die in dem vorjährigen Jahresbericht beiprochenen 
Reorganijationsvorjchläge der Heerescommiffion nicht zur Ausführung kommen 
laffen. 

Mit dem Augenblide, in melden der Führer der Oppofition Sperdrup 
an die Spike des Minifteriums trat und das Portefeuille des Marineminifteriums 
übernahm, waren die Arbeiten der Commiſſion erfolglos gemacht, indem der 
Kammer ein von Sverdrup und tem Gtaatörevijor Hort bearbeiteter Privat- 
entwurf über die Heeredorganifation zur Votirung unterbreitet und damit eine 
Discuſſion über die VBorjchläge der Gommiffion vereitelt wurde. Der Majoritäts- 
beſchluß des Storthings verwies diejen Privatentwurf Sverdrups bezw. Hjorts 
an eine Commiſſion von 6 Mitgliedern, welche Anfangs Auguft 1884 zu ihren 
Arbeiten zufammentrat. Schon die Zufammenjegung diefer Commiſſion, welche 
aus 3 Mitgliedern der radicalen Partei und 3 activen Offizieren des Generaljtabs 
gebildet war, ließ eine Einigung von vornherein ald ausgeſchloſſen erjcheinen, da 
zur Zeit noch die aus der Activität des Dffizierftandes entnommenen Mitglieder 
den radicalen Seen feindlich gegenüber ftehen. 

Hand in Hand mit dem Drganijationdentwurf geht das von der radicalen 
Partei eingebrachte Unteroffizier-Gejet, welches die Beförderung von Unteroffizieren 
zu „NRational-Dffizieren“ anjtrebt. Daß dies letztere Gejeß wie der Sverdrup⸗ 
Hiortihe Organijationsentwurf von der Krone abgelehnt wurden, liegt auf der 
Hand. Da aber verfafjungsgemäß dreimal angenommene Beichlüfe des Storthings 
gejeßkräftig werden, auch ohne Sanction der Krone, jo ift eine Wiedereinbringung 
bejagter Gejete unter der zeitweiligen Majorität der Radicalen für das nächite 
Jahr mit Sicherheit zu erwarten. 

Die Regierung ihrerjeit3 zeigt daher das Beſtreben, mit einer gewiſſen 
Rachgiebigkeit auf die Ideen Sverdrups einzugehen, um einen Compromiß zu 
Stande zu bringen, deffen Hauptpunkte darin beftehen jollen, daß 
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1) die allgemeine Wehrpflicht die drei Aufgebote: Linie, Landwehr und 
Landfturm umfaßt, 

2) die active Dienftzeit in der Linie von 7 Jahren auf 5 reducirt, dafür aber 

3) die Gejammtdienjtzeit von 10 Zahren auf 13 verlängert wird (5 Jahre 
in der Linie, 4 in der Landwehr, 4 im Landfturm). 

Der Kriegäminifter Munthe ift durch den Oberftlieutenant Daal erjet 
worden, welcher den Angriffen des Storthings über die Thätigkeit jeines Amts— 
vorgängerd und den auf Bildung eines Volksheeres mit radicalen Ideen bin: 
zielenden Beftrebungen Sverdrups gegenüber einen jchwierigen Stand hatte. 

v. K. 


Bericht 
über das 


Heerweſen Oeſterreich Angarns. 1884. 


l. Allgemeines. 


Die Veränderungen, welche ſich im Laufe des Jahres 1884 im Oeſter— 
reichiſch-Ungariſchen Heerweſen vollzogen haben, find weniger äußerlicher Natur 
und bilden eigentlih nur eine Ausgeftaltung der im Jahre 1882 begonnenen 
und über alle Theile der Organifation und Verwaltung fich erftredenten Reformen. 
Man kann füglich jagen, daß legtere nunmehr zum Abſchluſſe gebracht wurden, 
denn obgleich auch am Anfange des Jahres 1885 die Neuorganifation der Feld— 
Artillerie offiziell noch nicht verlautbart war, jo iſt der Entwurf derjelben doch 
ichon fertiggeftellt und die zu defjen Durchführung erforderlichen Geldmittel find 
von den Delegationen im November 1884 dem Kriegsminijtertum zur Verfügung 
geftellt worden. 


2. Höhere Perfonalien. 


Feldzeugmeifter Franz Freiherr v. Vlaſits, Commandant des 10, Corps 
(in Brünn), ijt geftorben und in ihm hat die Armee den hervorragenditen 
Mitarbeiter, um nicht zu jagen den Urheber des großen Reformwerkes vom 
Jahre 1882 verloren. Er hatte über 14 Jahre unter den Miniftern Kuhn, 
Koller und Bylandt-Rheydt ald Sectionschef im Reichs-Kriegsminiſterium gewirkt 
und dad Corpscommando in Brünn erjt übernommen, nachdem unter jeiner 
Mitwirkung die Neuorganifation des Heeres angebahnt worden war. An jeine 
Stelle ald Gommandant des 10. Corps trat Feldmarjchalllieutenant Georg 
Stubenrauh v. Tannenburg, bis dahin Stellvertreter des commandirenden 
Generals in Budapeſt. — Der Commandant des 14. Corps (in Innsbruck) 
und Landesvertheidigungd-Gommandant von Tirol und Vorarlberg, Feldmarſchall— 
lieutenant Johann Freiherr v. Dumoulin, wurde feiner erjchütterten Gejundheit 
wegen mit Wartegebühr beurlaubt und in dem Doppel-Sommando zu Jnnsbruck 
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durch den Feldmarſchalllieutenant Friedrich Freiherrn v. Teuchert-Kaufmann 
Edlen von Traunſteinburg erſetzt; dieſer war bis dahin Stellvertreter des com— 
mandirenden Generals in Prag. — Der Director des Artillerie-Arſenals, Feld— 
marſchalllieutenant Karl Freiherr Tiller v. Turnfort, trat in den Ruheſtand und 
erhielt den auch als Fachſchriftſteller bekannten bisherigen Präſidenten des 
techniſchen und adminiſtrativen Militär-Comités, Feldmarſchalllieutenant Karl 
Ritter v. Schmarda, zum Nachfolger im Arſenal-Commando. — Das Präſidium 
im techniſchen und adminiſtrativen Militär-Comité erhielt der bisherige Sections— 
chef dieſes Comités, Feldmarſchalllieutenant Friedrich Kreutz. 

Der Staatsſecretär im Königlich Ungariſchen Landesvertheidigungs-Mini— 
ſterium, Feldmarſchalllieutenant Géza Freiherr Fejervary de Komlös-Kerehtes 
hat nun definitiv das Miniſter-Portefeuille übernommen. (Siehe „Jahresberichte“ 
VI. Jahrgang, Seite 144, und X. Jahrgang, Seite 149.) 


3. Organiſation. 


A. Die Armee im Felde. 


Die neuen organischen Beftimmungen für die „Armee im Felde“ bilden 
den formellen Abſchluß der Heeresreform vom Zahre 1882. Wenn diejelben 
auch von den im Jahre 1878 erjchienenen nicht wejentlidy abweichen, jo machen 
jih in den Detaild die jüngften durdhgreifenden organiichen Veränderungen noth: 
wendigerweije doch vielfach geltend. Auch begegnen wir im mehreren Theilen 
einer genaueren Terminologie und einer überfichtlicheren Anordnung des Stoffes, 
jowie der Rüdfichtnahme auf eine numeriſch gefteigerte Wehrkraft. Organiſations— 
gemäß zählt nunmehr die „Armee im Felde” zu Lande 800000 Mann mit 
1716 Geſchützen (einſchließlich der eventuell aufzuftellenden Gebirgs-Batterien). 
Rechnet man hinzu die nicht zur Feld-Armee gehörenden Erſatzkörper des Heeres 
und der beiden Landwehren, ferner jene Rejervetruppen, die in Feftungen und 
Garniſonplätzen ald Bejatungen verbleiben, jo beträgt die organifirte Land: 
macht der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Monardie über 1 100000 
Mann, wobei jedody der Landfturm nicht eingerechnet ijt, da derjelbe biöher 
nur principiell bejteht, Ausführungdverfügungen aber troß der namentlicdy von 
Ungarifcher Seite ergangenen Anregungen noch nicht erlafjen wurden. 

Eine zuverläjfige Standesberehnung ermöglichen die Ordre de bataille- 
Protocolle, welche der neuen „Seichäftsordnung für die höheren Commandos der 
Armee im Felde" beiliegen. Nimmt man ald Grundlage der Berechnungen die 
aus allen Waffengattungen zujammengejette Infanterie-TruppenDivifion an, 
die den erjten taftijchen Körper höherer Ordnung bildet, jo gelangt man zu 
folgenden Ergebnifjen: Durchſchnittliche Stärke einer Infanterie-Divifion 17 000 
Mann, 3500 Pferde, 24 Gejchüge und 830 (2=, 4= und Gjpännige) Fuhrwerke 
‘aller Art. Das macht bei 42 Divifionen des Heered und der beiden Landwehren 
(darunter zwei mit Gebirgsaudrüftung) 714000 Mann, 147 000 Pferde, 1008 
Geſchütze und 34 860 Wagen. 

Grforderlihen Falls kann durch Neuformationen auch eine größere als die 
organiſationsgemäß vorgejehene Anzahl von Snfanterie-Truppen-Divifionen auf: 
aejtellt werden, wie denn, um die Ordre de bataille ded Heeres nicht zu ftören, 
während des jüngften Aufftandes in der Bocca di Gattaro und Herzegovina 
thatfächlich eine 45. und 47. Gebirgs-Truppen-Diviſion gebildet wurde und aud) 
heute noch die der leßteren entſprechende 94. Brigade in Gattaro befteht. 

Eine Gavallerie-Truppen-Divifion zählt 5090-6000 Mann, 5000 - 6000 
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Pferde, 12 Geichüte und 407 Fuhrwerke; dad macht bei 8 Gavallerie-Divifionen 
(einjchlieplich der Landwehr) 48 000 Mann, 48000 (Reit: und Zug«) Pferde, 
96 Geſchütze und 3256 Fuhrwerke. 

Die einem Corps-Commando unmittelbar unterftellten Truppen und An— 
ftalten zählen 3200 Mann, 2100 Pferde, 40 Geſchütze und 391 Fuhrwerke; 
dad macht bei 15 Corps 48 000 Dann, 31500 Pferde, 600 Geſchütze umd 
5865 Wagen. 

Ein Armee-Commando, und zwar dad Hauptquartier ded Armee-Commandos, 
das Hauptquartier ded Armee-Generalcommandos, jowie die dem Armee-Commando 
unmittelbar unterftehenden Truppen (1 Genie-Bataillon, 1 Pionier-Bataillon, 
8 Kriegsbrüden-Equipagen mit einer Train-Escadron, eine Eifenbahn-Compagnie, 
die Stabötruppen) und die Rejerve-Anftalten und Trains (Armee-Munitionspark, 
mobiles Pionier-Zeugdepot, 1 Train-Escadron), endlich die dem Armee-General: 
commando unmittelbar unterftehenden Gtappen-Truppen jowie Rejerve-Anftalten 
2. Linie, und zwar 1. Gruppe (Armee = Trainparf, Feld-Verpflegsmagazin, 
Feldbäckerei, Schladhtvieh- Depot, 7—8 Teldipitäler mit je einer Bleſſirten— 
Trandportcolonne ded Rothen Kreuzes, Feld-Marodehäuſer, Depot für marode 
Pferde), 2. Gruppe (Armee-Munitiond:Rejervepark mit einer Feld-Zeugcompagnie, 
Rejerve-Verpflegsmagazin, Rejerve-Bäderei, Reſerve-Schlachtviehdepot, Reſerve— 
ipital, 4—5 SKranten-Halteftationen, 2—3 Skhiffsambulancen, Montur: und 
Sanitätömaterialsgelddepot und Medicamenten=Felddepot), endlich 3. Gruppe 
(Armee: Munitiond= Felddepot, Armee- Train» Felddepot, die Perjonalreferve an 
Militärärzten, Geiftlichen, Truppen-Rechnungsführern, MilitärsIntendanturs und 
Berpflegsbeamten, Referve-Sanitätd-Abtheilung, Landwehr-Sanitäts-Abtheilung, 
Berpfleggmannjchafts-Abtheilung u. j. mw.) zählt durdjchnittliih 12000 Mann, 
jonady die bei einer allgemeinen Mobilmachung jyftemifirten 3 Armee-Commandos 
zujammen 36 000 Mann. 

Die wejentlichften Punkte der einjchlägigen organijchen Beftimmungen jegen 
Folgendes feſt: 

Die Bezeichnung „Armee im Felde“ begreift die mobilen Commandos, 
Behörden, Truppen und Anftalten der bewaffneten Macht in ihrer Geſammtheit. 

Die Infanterie-Truppen-Divifton, grundjäglic aus allen Waffengattungen 
zufammengejegt, bildet den erften taktifchen und adminiftrativen Armeekörper 
höherer Ordnung und gleichzeitig die Grundeinheit für die Zufammenjegung von 
Corps und Armeen. 

ALS theoretiiche Grundjäge für die Yormation einer Infanterie- Truppen: 
Divifion werden von den neuen organischen Beitimmungen folgende fünf YPuntte 
aufgeftellt: 

1) joll die Divifion in ihrer Gefammtheit eine ſolche Stärke befiten, welde 
einerjeitö ihrem Gommandanten die Detailleitung in allen Kriegelagen ermöglicht, 
anderjeitd fie befähigt, dem Gegner durch längere Zeit felbftändig Widerjtand 
zu leiſten; 


2) joll fie die mit Nüdfiht auf den Kriegsichauplag nöthige Zahl an 
Gavallerie, Artillerie, und wo thunlich auch an techniihen Truppen zugewieſen 
erhalten, dann mit Munitions-Vorräthen zur Durchführung mindeſtens eines 
eintägigen Kampfes verſehen ſein; 

3) die Verpflegung für Mann und Pferd auf 6 bis 8 Tage bei ſich haben; 

4) mit den Organen und Anftalten für den Sanitäts-, Feldpolizei- und 
Verkehrsdienſt verjehen fein; endlich 
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5) im Stabsquartier das erforderliche Perſonal zur Durchführung des 
Dienſtes vereinigen. 

Die Cavallerie-Truppen-Diviſion beſteht nur aus zwei Waffen: 
Cavallerie und Artillerie, ſowie den erforderlichen Vorraths- und Ganitäts- 
Anſtalten. 

Die Infanterie-Truppen-Diviſion gliedert ſich in a. dad Truppen— 
Diviſions-Commando; b. 2 Infanterie-Brigade-Commandos; c. 14—15 Bataillone 
der Infanterie oder Zägertruppe; d. 3—4 Escadrons Gavallerie; e. 1 Batterie 
Divifion (Nr. 1, 2 oder 5) als Divifiond-Artillerie (je 3 jchwere Batterien); 
f. fallweife einige technijche Truppen; g. 1 Train: Escadron, und zwar deren 1. Zug 
zum Transporte der Bagagen, Kanzleien, des currenten und Rejerve-Berpflegs- 
vorrathes des GStabsquartierd, dann zur Beipannung der Feldpoſt- und ver 
Sanitätö-Fuhrwerfe, deren 2. und 3. Zug zur Fortbringung der Vorräthe der 
Feld⸗Verpflegs⸗Colonne; h. den Diviſions-Munitionspark, beitehend aus einer 
der Munitiong-Golonnen Nr. I, 2 oder 5 jenes Feld-Artillerie-Regiments, welchem 
die betreffende Batterie-Divifion angehört; i. die Infanterie-Divifiond-Sanitäts- 
Anftalt mit der Feld-Sanitäts-Colonne ded Deutjchen Ritter Drdend. Die 
eventuelle Zumeifung von eldipitälern oder von einzelnen Sectionen derjelben 
verfügt nach Bedarf dad Corps: (Golonnen-) Commando; K. 2 Teld-Berpflege- 
Solonnen, außerdem für die eventuelle Zujammenziehung der Zruppen-Proviant- 
Fuhrwerke zu einer Verpflegsftaffel, einer Berpflegs-Abtheilung (Beamte und 
Mannichaft der Berpflegäbrande). Die Zuweiſung einzelner Sectionen der 
Feld-Bädereien und Scladjtvieh- Depots oder von Verpflegs-Magazinſtaffeln 
erfolgt nur nach Bedarf und nad) Zuläffigfeit der operativen Verhältniſſe durch 
das Gorps=(Golonnen-) Commando; 1. die Stabätruppen, beftehend aus einer 
Stabscompagnie der Infanterie und einem Stabszug der Cavallerie. 

Ein Armee-Corps wird gebildet aus a. dem Corps-Commando; b. 2, 
ausnahmsweiſe 3 Infanteriee-Truppen-Divifionen; c. der Corps-Artillerie, in der 
Regel bejtehend aus den Batterie-Divifionen Nr. 3 und 4 eines Feld-Artillerie— 
Regiments (3 jchwere und 2 leichte Batterien); d. der erforderlichen Anzahl von 
Abtheilungen der Genie- und Pioniertruppe, Kriegöbrüden-Cquipagen, Vorhut— 
Brüden = Traind, Feld» Telegraphen » Abtheilungen und Schanzzeug-Colonnen; 
e. 1 Train-Escadron, und zwar deren 1. Zug zum Transport der Bagagen, 
Kanzleien, des currenten und Reſerve-Verpflegsvorrathes des Hauptquartiere, der 
Operationskafſſe, der Borhut-Brüden-Trains, dann zur Beipannung der Feltpoft- 
und Feld-Telegraphen-Fuhrwerke, deren 2. Zug zur Fortbringung der Verpflegs— 
vorräthe für das Hauptquartier und die in den Divifionsverband nicht einges 
theilten Truppen und Anftalten; f. tem Corps-Trainpark, bejtimmt, den Erjat 
an Pferden und Zrainmaterial, dann an Trainmannſchaft zu leiſten; g. dem 
Corps⸗Munitionspark, beitehend in der Regel aus der Munitiond-Colonne Nr. 3 
eined Feld» Artillerie Regiments; h. ten Stabstruppen, bejtehend aus einer 
Landwehr-Gompagnie und einem Stabszug der Gavallerie; i. der Operationskafſſe 
zur Dedung des Geldbedarfes für die im Corpsverbande jtehenden Gommandos, 
Truppen und Rejerve-Anftalten. 

Wird ein Corps oder eine Truppen-Divifton behufd Ausführung jelbitändiger 
Operationen auf einem Neben: Kriegsichauplage verwendet, jo find diefem Armee— 
förper die zu feiner GSelbftändigkeit erforderlichen Organe und Rejerve-Anftalten 
zweiter Linie nach der Beichaffenheit des Kriegsſchauplatzes und nad) der Natur 
der Aufgabe zuzuweiſen. 

Die nad den jeweiligen Kriegöverhältnifjen unter ein einheitliches Commando 
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gejtellten Armeekörper höherer Ordnung bilden eine „Armee.“ Dieje gliedert 
jih in: a. dad Armee-Commando, einjchlieplich de Armee-Generalcommandos; 
b. die durch die Ordre de bataille feitgeftellte Anzahl von Corps- oder 
Truppen-Divifionen; c. die nöthige Zahl von Feld-Eifenbahn-Truppen, von 
Abtheilungen der Genie und Pionier-Truppe, dann Kriegsbrüden-Equipagen; 
d. die nad concreten Verhältniſſen bemefjene Zahl von Reſerve-Anſtalten 
zweiter Linie. 

Dem Armee-Commando jpeciell werden zugewiefen: a. 1 Train-Escadron 
zum Transporte der Bagagen und Kanzleien, der Operationskaſſe, jowie zur 
Beipannung der Feldpoft: und Telegraphen= Fuhrwerfe, und zwar der 1. Zug 
für das Armee-Hauptquartier, der 2. Zug für dad Armee-Generalcommando, der 
3. und 4. Zug zur Fortbringung des DVerpflegsvorrathed für dad Hauptquartier 
und die in einen Corps- oder Divifiond-Verband nicht eingetheilten Truppen; 
b. die Stabötruppen (1 Landwehr» Bataillon und 3 Stabszüge der Eavallerie), 
von melden die Hälfte dem Armee-Generalcommando zugewiejen wird; c. die 
Operationskaſſe. 

Wenn mehrere Armeen auf demſelben Kriegsſchauplatze zu operiren beſtimmt 
ſind, jo wird ein Armee-Obercommando aufgeftellt, deſſen Wirkungskreis 
und Vollmachten der Kaiſer jeweilig beſtinmmen wird. An der Spitze des Armee— 
Obercommandos ſteht ein Feldmarſchall; ihm zur Seite als Generalſtabschef ein 
Feldzeugmeiſter oder Feldmarſchalllieutenant. Das Hauptquartier des Armee— 
Obercommandos ſcheidet ſich in die Operations-Abtheilung und in die 
Detail-Abtheilung. Zu erſterer gehören die Generalſtabs-Abtheilung, der 
Commandant des Pionier-Regiments, der Chef des Feld-Eiſenbahnweſens (Oberſt 
vom Generalſtabs-Corps), der Oberſt des Eiſenbahn- und Telegraphen-Regiments, 
der Chef des Feld-Telegraphenweſens u. ſ. w. Zur Detail-Abtheilung gehören 
ebenfalls eine Generalſtabs-Abtheilung, die Feld-Gendarmerie-Abtheilung, ein Zug 
der Leibgarde-Reiter-Escadron, das mobile Platzeommando, die General-Feldpoſt— 
Direction, eine Feldpoſt-Expoſitur u. ſ. w. Als Hülfsorgane des Armee-Ober— 
commandanten wirken außer dem Generalſtabschef der Artilleriechef (der im 
Frieden die Stelle eines General-Artillerie-Inſpectors bekleidet), der Geniechef 
(im Frieden General⸗-Genie-Inſpector), ein höherer Auditor, ein Stabsarzt, ein 
MilitärsUnterintendant u. j. w. Das Hauptquartier des Armee-Dbercommandos 
zählt insgefammt 88 Generale, Offiziere und Beamten, 679 Mann, 467 Reit: 
und Zugpferde, endlich 50 zwei- und vierjpännige Fuhrwerke. 

Armee-Sommandos werden nad) Mafgabe der Kriegslage mehrere auf 
geitellt. Als „Armee-Commandant“ fungirt ein Feldmarſchall, Feldzeugmeifter 
oder General der Gavallerie. Sein erſtes Hülfsorgan für die Leitung des all 
gemeinen, ſpeciell aber des operativen Dienſtes iſt der „Generalſtabschef der 
Armee“. Diejer ift in Abwejenheit des Armee-Commandanten zu defjen Gtell- 
vertretung berufen. Gr trägt alle operativen und militäriſch wichtigen Ange— 
legenheiten dem Armee-Gommandanten vor, empfängt deſſen Befehle und hat 
deren Verlautbarung und Ausführung zu veranlaffen. Zur momentanen Ber: 
tretung des Generaljtabächefs der Armee ijt der Chef der Operationg-Abtheilung 
(ein Oberſt des Generaljtabs-Gorps) berufen. 

Dad Armee-Commando gliedert ſich in folgende zwei Hauptgruppen: a. in 
das Armee- Hauptquartier mit der aus der Operationd- und der Detail: 
Abtheilung (Kanzlei) beftehenden „Generalſtabs-Abtheilung“ unter der ummittel: 
baren Leitung des Seneraljtabächefs der Armee, dann für die Leitung der jperiellen 
Dienftzweige mit den nachſtehenden Hülfsorganen: dem Artilleriechef der Armee, 
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aleichzeitig Chef der Artillerie-Abtheilung; dem Geniechef der Armee, gleichzeitig 
Chef der Genie-Abtheilung; dem Armee-Auditor; dem Armee-Chefarzt, gleichzeitig 
Chef der Sanität3-Abtheilung; b. in dad Armee-Generalcommando mit der 
Militär-Abtheilung und der Intendanz, dann den nachbenannten Hülfsorganen: 
dem Givil-fandescommifjär, dem Armee-Traininfpector, dem Sanitätächef, dem 
Juſtizreferenten, zugleich Richter beim Militärgericht, den Militär-Seelforgern, 
und zwar: dem Feld-Superior, dem evangeliihen Militär-Seelforger und dem 
Treld-Rabbiner. 

Das Armee-Generalceommando, defjen Chef ein Feldmarjchalllieutenant oder 
Generalmajor ift, hat einen doppelten Wirkungskreis. Es fungirt einerjeits als 
Drgan des Armee-Gommandos für die Aufftelung, Bewegung und Berwendung 
der den Corps nicht zugetheilten Rejerve-Anjtalten zweiter Linie, jowie für die 
oberjte Leitung der öfonomijch-adminiftrativen Angelegenheiten der Armee über- 
haupt — andererſeits als eine dem Armee-Commando untergeordnete Behörde 
mit jelbftändigen Wirkungskreiſe bezüglich) Beichaffung der Borräthe, dann be: 
züglich des Nachſchubs- und Etappenweſens. 

Den Wirkungskreis der Hülfsorgane des Armee-Commandanten 
und der Abtheilungsvorftände fünnen wir hier Raummangeld wegen nicht er: 
örtern; übrigens ift derfelbe im Allgemeinen aus der Bezeichnung der Dienft- 
bejtimmung zu entnehmen. Zum näheren Berjtändnifje ſei nur bemerkt, dat 
der Eivil-Landescommifjär die Beftimmung bat, die Berhandlungen zwiichen dem 
Armee-Generalcommando und den politifchen Landesbehörden in Betreff der 
Kriegsleiftungen jowie der politiichen Verwaltung zu bejorgen. 

Zur Vermittlung der Beziehungen zwiichen ter freiwilligen Sanitätöpflege 
und der Armee werden Vertreter der bezüglichen Gejellichaften (Vereine) im 
Hauptquartier des Armee-Generaleommandos anwejend fein. ® 

Bezüglich der Unterordnung beftehen folgende Beftimmungen: 

Der Commandant einer jelbftändig operirenden Armee ift im jeiner operativen 
Thätigkeit und in allen damit im Zufammenhange ftehenden, jowie in jenen 
Angelegenheiten, welche in den ihm ertheilten Bollmachten befonders bezeichnet 
erjcheinen, Sr. Majeftät perjünlich verantwortlich, in jeder anderen Beziehung 
an das Reichs-Kriegsminiſterium gemiejen. 

Wird ein Armee-Obercommando aufgeftellt, jo find die Commandanten der 
dem Armee-Dbercommando unterjtellten Armeen in allen Dispofitionen, welche 
mit Nüdficht auf das gemeinjame Wirken einer einheitlichen Leitung bedürfen, 
an die Befchle deſſelben gewiejen. 

Der Generaljtaböchef der Armee iſt im jeder Beziehung dem Armee: 
Gommandanten untergeordnet. 

Der Chef des Armee-Generalcommandos ift betreffs der Detail-Anorönung 
und Durchführung der vom Armee-Commando erhaltenen Weifungen dem Armer: 
Kommandanten untergeordnet, während er in allen zu jeinem behörblichen 
Wirkungskreiſe gehörigen Angelegenheiten felbftändig ift. 

Sämmtlihe Hülfsorgane des Armee-Commandos find in allen, Die 
militärtfche Leitung und Führung der Armee betreffenden und damit im Zu— 
jammenhange jtehenden Angelegenheiten an den Generalitabschef der Armee ge: 
wiejen, in jeder anderen Beziehung demjelben coordinirt. 

Nebit den bei der Armee im Felde eingetheilten Truppen und Anftalten 
find dem Armee-Commando aud) jene ftabilen Militärbehörden, Bejagungen u. j. w. 
untergeordnet, welche fih im Gtappenbereiche der Armee befinden. Als 
jelher wird im Rüden der Armee ein Raum durch Angabe von Orten an den 
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Gtappenlinien (Etappen Anfangsorte) — an Eifenbahnen durch Angabe jener Station, 
von welcher angefangen die Bahnen der Feld-Eijenbahn-Transportleitung unter: 
ftehen (Anjchluß-Stationen) — abgegrenzt. Im Gtappenbereidye der Armee übt 
dad Armee-Generalcommando die Befehldgebung direct oder im Wege der im 
Etappenbereiche befindlichen Militär-Territorialoommandos aus. Im Feindeslande 
jorgt da8 Armee-Generalcommando auch für die Leitung der Givilverwaltung. 
Bei gröjerer Ausdehnung des eroberten Landes fann im Rüden der Armee aud) 
ein „Civil- und Militärgouverneur“ aufgeftellt werden. Im verbün: 
deten Lande regeln bejondere Verträge (Gonventionen) die Beziehungen des 
Armee⸗ (Armee-Öeneral:) Commandos zu den im Rüden der Armee befindlichen 
Militär und Eivilbehörden. 

Der Stand eined Armee-Hauptquartiers beträgt 74 Gagiften, d. h. 
Generale, Offiziere und Beamten, 320 Mann, 365 Reit: und Zugpferde, endlich 
40 Fuhrwerte. 

Einer jelbftändig operirenden Armee wird unter allen Berhältnifien eine 
Feld»Eifenbahn-Transportleitung zugewieſen; jonft beftimmt das Armee⸗Ober⸗ 
commando, ob und welche Armeen eine Transportleitung zu erhalten haben. 

Stand und Gattung der einer Feld-Eijenbahn-Transportleitung beizugebenden 
Eivilbeamten werden nach concreten Verhältniſſen feitgejeßt. Im der Regel 
werden beigezogen: je ein Vertreter der k. k. Generalinjpection der Oeſterreichiſchen 
Gijenbahnen und der k. Ungarifchen Generalinjpection für Eiſenbahnen und 
Schifffahrt, eventuell — nad) Lage des Kriegsichauplages — nur der Delegirte 
einer diejer Behörden, ferner je ein Abgeordneter jener Eijenbahngejellichaften, 
deren Bahnen im Gtappenbereich der Armee liegen. 

Zur Beforgung der wichtigeren Ordonnangritte, der Courierreifen und zu 
jonftigen wichtigeren Sendungen wird nach Zuläjfigfeit des Hofdienftes dem 
Commandanten einer jelbjtändig operirenden Armee eine Abtheilung der k. E. 
Leibgarde-Reiter-Escadron zur Verfügung geitellt. 

Der Stand eined Armee-Generalcommando-Hauptquartiers ift 
folgender: 62 Gagiften, d. h. Generale, Offiziere und Beamten, 106 Mann, 
219 Reit und Zugpferde, 39 Fuhrwerke. — Außerdem wird zur Activirung 
der im Gtappenbereiche der Armee jeweilig erforderlichen Etappenbehörden und 
Anftalten jedem Armee-Generalcommando eine dem Umfange der Armee umd den 
Berhältnifien des Kriegsichauplates entjprechende Reſerve an Perjonal für die 
einzelnen Dienftzweige zur unmittelbaren Verfügung geftellt. 

Die Corps-Commandos, an deren Spige ein Feldzeugmeifter (General 
der Gavallerie) oder Feldmarjchalllieutenant fteht, führen den Befehl über die 
ihnen unmittelbar unterftehenden Truppen und Anftalten, jowie über die im 
Corpsverbande eingetheilten Truppen-Divifionen. In militärsadminiftrativer umd 
ökonomischer Richtung haben fie in den Wirkungskreis der Truppen=Divifiond: 
Commandos nur infofern einzugreifen, als eine einheitliche Leitung aus Rüdjicht 
auf die jeweiligen operativen Verhältniſſe nothwendig tft. Insbeſondere währen? 
der Operationen obliegen den Corps- (Colonnen:) Commandos die Disponirung 
der Rejerve-Anjtalten und Trains, ſowie die Anordnungen für die Audnugung 
der Hülfäquellen in der jeweiligen Marjchzone. 

Dem Eorpe-Commando find nachſtehende Gejchäftsabtheilungen und Hülft 
organe beigegeben: a. die Generaljtabs-Abtheilung unter der Leitung des General 
itaböchefs; b. die Corps-Intendanz unter der Leitung des Intendanzchefs; c. der 
Eorps=Artilleriechef (in der Regel der Commandant des dem Corps zugewieſenen 
ArtillerieeRegimentd); d. der Corps-Geniechef (Stabsoffizier der Genie-Truppe 
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oder des Genie-Stabes); e. der Commandant der beim Corps eingetheilten 
Pionier-Truppe, welcher, unbejchadet der Commandoführung über die ihm unter: 
itehenden Pionier-Abtheilungen als Hülfdorgan des Corps-Commandanten für 
dad Pionierwejen verwendet werden kann; f. der Corps-Traincommandant 
(Stabsoffizier der Train-Truppe); g. der Corps-Chefarzt (DOber-Stabsarzt). 

Die beim Corps-Commando vorkommenden Dienftgefchäfte werden nad 
der Natur des Gegenjtandes theild in der Generaljtab3-Abtheilung und bei der 
Corps⸗Intendanz, theild von den Hülfsorganen nach den Weijungen des Corps— 
GCommandanten bearbeitet. Der Generalftabschef leitet und überwadht im Sinne 
der Gejchiftsordnung für die höheren Commandos der Armee im Felde den ge- 
ſammten Dienjtbetrieb. 

Der Stand eines Corps-Hauptquartiers ift folgender: 43 Gagiſten (d. h. 
Generale, Dffiziere und Beamten), 430 Mann, 202 Reit: und Zugpferde, 
25 Fuhrwerke. 

Den Truppen: Divijiond-Gommandos obliegt die militärische Führung 
der Truppen und die Leitung des öfonomijch-adminiftrativen VBerwaltungsdienites. 
Bei Disponirung mit den unterftehenden Truppen zu taktiichen oder operativen 
Zweden iſt der Divifionscommandant an die Brigade-Eintheilung nicht gebunden. 
— Der Gommandant einer Infanterie oder Gavallerie-Truppen-Divifion ift ein 
eldmarjchalllieutenant, ausnahmsweiſe auch ein Generalmajor. 

Der Generalſtabschef der Truppen=Divifion ift zur Bejorgung des operativen 
und rein militäriichen Dienftes, jomwie zur Leitung und Ueberwachung ded ge= 
jammten Dienjtbetriebeö bejtimmt. 

Dem Divifiond-Commando find nachitehende Gejchäfts-Abtheilungen und 
Hülfsorgane beigegeben: a. die Generaljtab3-Abtheilung unter der Leitung des 
Generalſtabschefs; b. die Divifiond-Intendanz unter der Leitung des Intendanz— 
chefs; c. der Commandant der Divifiond- Artillerie, welcher, unbejchadet der 
Gommandoführung über die ihm unterjtehenden Artillerie-Abtheilungen als Hülfs- 
organ des Divifiondeommandanten für das Artilleriemejen verwendet werden kann; 
d. der Commandant der event. bei der Truppen-Diviſion eingetheilten Genie: 
(Pionier-)Sompagnie und zwar im analogen Dienftverhältnifje wie der Comman— 
dant der Divifiond= Artillerie; e. ein Stabsarzt ald Divifiond- Chefarzt; f. ein 
Militär-Gericht, und g. eine Militär-Geeljorge. 

Dieje Organe mit dem ihnen unterjtehenden Perjonal bilden das „Divifions- 
Stabaquartier". Dafjelbe zählt bei einer Infanterie-Truppen-Divifion 32 Gagiften, 
303 Mann, 158 Reit und Zugpferde, 22 Waren. Gin Gavallerie- Truppen: 
a u zählt 32 Gagiſten, 304 Mann, 166 Reit» und Zugpferde, 
21 Wagen. 

Gommandant einer Infanterie- oder Gavallerie- Brigade ift ein 
Generalmajor, ausnahmsweiſe ein Oberſt. Derjelbe ijt in jeder Beziehung dem 
Diviſions-Commando untergeordnet und im Sinne der erhaltenen Befehle zur 
operativen und rein militärijchen Führung der ihm zugewiejenen Truppen berufen. 
Ein adminiftrativer Wirkungskreis ift dem Brigade-Commando nicht eingeräumt, 
doch iſt dafjelde verpflichtet, in allen die klagloſe Befriedigung der Bedürfnifje der 
Truppen betreffenden Angelegenheiten nad) Bedarf einzugreifen. Dem Brigade: 
Commando ift ein Generaljtabsoffizier und ein DOrdonnanzoffizier zugewiejen. 

‚ Die Rejerve-Anftalten der Armee im Felde haben die Abgänge an 
Kriegsmaterial bei den mobilen Armeekörpern unmittelbar zu decken, den Kranken 
und Berwundeten die erfte Hülfe zu leiften, ferner als Nachſchubs- und Aufnahme: 
Anftalten für die in vorwärtiger Aufftellung befindlichen Anftalten gleicher Art zu 
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dienen. Die Borräthe der Rejerve-Anftalten müfjen durch fofortige Ergänzung 
ftetö auf der Höhe der feitgeitellten Vorrathöziffer erhalten werden. Die erforder: 
lichen Fuhrwerfe und Bejpannungen werden theild vom Aerar, theild vom Lande 
geftellt. 

Die bei den TruppenDivifionen und Corps organifationsgemäh eingetheilten 
Rejerve-Anftalten bilden die erjte, alle übrigen die zweite Linie der Reſerve— 
Anſtalten. Sämmtliche einer Armee zugewiejenen Rejerve:Anftalten zweiter Linie 
bilden eine Dispofitiond-NReferve des Armee-Gommandod. Diejed weijt Davon den 
einzelnen Corps (Golonnen), je nad der Stärke und Aufgabe derjelben, die er: 
forderlichen Rejerve-Anftalten oder Theile diejer letteren zu, und läßt Diejenigen, 
welche für diefen Zwed nicht beanjprudyt werden, durdy das Armee: General: 
Commando auf den Etappen=-Linien verwenden. 

Die Organifation der Rejerve-Anftalten zweiter Linie ift theils durch 
organische Beftimmungen volltommen feftgeitellt, theild wird fie erjt im Bedarfs: 
falle den concreten Bedürfniffen entjprechend entweder durch das gemeinjame 
Kriegdminifterium, welches die Ausrüftungs> Entwürfe den Armee-Commandos 
befannt giebt, oder durdy das Armee-General- Commando beftimmt. 

Die Artillerie-Rejerve-Anjtalten dienen zur Ergänzung der Geſchütz, 
Kleingewehr: und Sprengmunition, dann der Artillerie Mannjchaft und Pferde, 
jowie des Artillerie-Materiald. Hierbei ift folgende Munitiond-Ausrüftung 
der Truppen feitgejeßt: bei der Infanterie (den Jägern) trägt jeder Unter: 
offizter 20, jeder Gefreite (Patrouillenführer) und Infanterift (Jäger) 70 Stüd 
Patronen. Zedem Infanterie oder Zäger-Bataillon find 2 Bataillond-Munitions- 
wagen mit zufammen 52 Schuß per Gewehr — das Bataillon zu 800 Gemehren 
gerechnet — zugemwiejen. — Bei der Cavallerie find die betreffenden Leute mit 
50 Patronen per Garabiner und 30 Patronen per Revolver ausgerüftet. In dem 
der Gavallerie-Truppen-Divifion beigegebenen Munitionswagen werden 9 Patronen 
per Garabiner und per Revolver fortgebradht. 

Bei den Batterien befinden fi in den Proßen und in den Batterie 
Munitionswagen per Geſchütz der jchweren Batterien 128, per Geſchütz der 
leichten und reitenden Batterien 152 Schuß. — Bei den techniſchen Truppen 
ift der Unteroffizier mit 20, der Soldat mit 30 Patronen ausgerüftet. Bei den 
Rejerve-Anftalten werden außerdem noch folgende Munitionsvorräthe fortgebradt: 
a. Dem Diviſions-Munitions-Park (Munitiond-Colonne Nr. 1, 2 oder 5 eines 
Feld-Artillerie-Regiments) fällt der Erjaß an Kleingewehr- und Geſchützmunition 
an Artillerie-Mannjchaft und Pferden, dann theilweife auch an Artillerie-Materia’ 
für die Divifiond-Artillerie zu. in Diviſions-Munitions-Park enthält 82 Schuß 
per Gejhüß der Divifiond-Artillerie und 22 Patronen per Gewehr für 14 Ba: 
taillone & 800 Gewehre. b. Dem Corps-Munitions-Park (Munitiond-Golonne 
Nr. 3 eines Feld-Artillerie-Regiments) fällt der Erjat an Munition, Mannſchaft 
und Pferden, für die Corps-Artillerie, an Munition für die beim Corps einge 
theilten Abtheilungen der Gavallerie und technijchen Truppen, dann an Sprem 
und Zündmitteln, jowie an Zeugmaterial jeder Art zu. Ein Corps-Munitions— 
Park enthält 74 Schuß per Geihüß der leichten Batterien, 32 Schuß per Geſchütz 
der jchweren Batterien, 20 Patronen per Extra-Corpsgewehr und 18 Patronen 
per Garabiner und per Revolver, dann 1 Wagen mit Sprengmitteln. Dem 
Gorpd-Munitiond- Park ift eine Feld-Zeug-Abtheilung beigegeben. c. Der Armee: 
Munitiond-Park hat die Ergänzung von Munition, Artillerie-Material, Artillerie 
Mannſchaft und Pferden für die Divifiond- und Corps-Munitions-Parks, dann für 
die Artillerie der Cavallerie-Truppen-Divifionen, ferner die Reparaturen an dem 
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Artillerie-Material zu bewirken, für den Nachſchub von Artillerie-Mannjhaft und 
Prerden zu jorgen, endlich eroberte feindliched Zeugmaterial einzuziehen und zu 
behandeln. Der Armee-Munitiond- Park wird aus Munitions-Golonnen Nr. 4 
und 6 der Feld-Artillerie-Regimenter, dann aus Feld-Zeug-Abtheilungen zufammen- 
Im Bedarfsfalle werden noch aufgeftellt: d. ein Armee-Munitiond-Rejerve- 
Park; e. das Armee-Munitions-Feld-Depot auf einem Punkte, der ſich zur Anlage 
von Depot3 und Werkftätten eignet und eine gute Verbindung mit der Armee im 
Felde befitt, endlich f. ein Belagerungs-Artillerie-Park, welcher die zum Angriffe 
auf eine Feſtung gehörigen artilleriftiichen Streitmittel umfaßt. 

Der Erjag für die von den Truppen verbrauchte Munition wird mittelft der 
Bataillond-Munitiondwagen der Infanterie und Jäger-Bataillone, dann der 
Munitionswagen der Batterien unmittelbar bei den Artillerie Rejerve- Anftalten 
erfter Linie in der Weije eingeholt, daß die Munition gewöhnlich von der dem 
betreffenden Armeekörper zugewiejenen Artillerie-Rejerve-Anftalt übernommen wird. 
Befinden ſich jedoch Abtheilungen in der Nähe einer nicht zu ihrem Armeeförper 
gehörigen oder einer in zweiter Linie aufgeftellten Artillerie-Rejerve-Anftalt, jo iit 
auch dieſe verpflichtet, den angejprochenen Erjat zu leiften. Die Anjtalten erjter 
Yinie ergänzen fich in der Negel aud dem Armee-Munitiond:Park, können event. 
aber auch durch directe Nachſchübe aus dem Armee-Munitiond-Rejerve-Park oder 
aus dem Armee-Munitiond-Feld-Depot ergänzt werden. 

Die Genie: und Pionier-Rejerve-Anftalten dienen zur Ausführung 
wöherer fortificatorijcher Arbeiten bezw. zur Anjammlung und Herricdtung des 
Materiald für größere Brüdenbauten und für Wafjertransporte, dann zum Erjate 
der unbrauchbar gewordenen oder in Abgang gerathenen Werkzeuge und Materialien 
limmtlicher Truppen. Für die leßteren jelbjt ift folgende Ausrüftung zur Durch— 
führung technifcher Arbeiten feſtgeſetzt: 

Infanterie und Zäger: Zwei Unteroffiziere und 16 Mann per Bataillon 
iind zur Durchführung der einfachiten, hauptjächlich durch die eigenen Bedürfnifje 
ver Truppen bedingten technijchen Arbeiten ald „Pioniere“ beftimmt und mit den 
erforderlichen Werkzeugen für Zimmerleute und Erdarbeiter ausgerüjtet. Bei den 
Infanterie » Regimentern werden die Pioniere unter dem Commando eines 
jubalternen Dffizierd zur „Regiment3-Pionier-Abtheilung” zujammengezogen. 

Bei jedem Gavallerie-Regiment ijt, um die Gavallerie für die bei weit 
ausgreifenden Erpeditionen oft nothwendigen techniichen Berrichtungen zu befähigen, 
eine Abtheilung als „Pioniers Zug” zujammengejftellt, mit Pionier: und Eijenbahn» 
verftörungs- Werkzeugen, dann mit Sprengmitteln (für deren Yortbringung ein Pad: 
pferd dient) ausgerüftet. Außerdem find bei jeder Escadron fünf Soldaten mit 
Verkjeugen für zwei Zimmerleute und drei Erdarbeiter verjehen. 

Die Ausrüftung der Genie-Truppe theilt fi) in jene der Züge und in 
die ergänzenden Vorräthe der Compagnien. Die Zugsausrüftung umfaßt: 1) die 
tragbare Ausrüftung für 54 Erd» und 32 Holzarbeiter; dieſelbe wird entweder 
(nebft dem Gewehr, jedoch ohne Zornifter) vom Manne getragen, oder mittelit 
der Zugsrequifitenwagen fortgebradht; 2) das Reſerve- und Minenzeug, in den 
Zugärequifitenwagen verpadt; 3) die Spreng- und Zündmittel ſammt Zugehör 
auf den Zugsrequifitenwagen verladen. Die auf dem Compagnie-Requifitenwagen 
verladene Ausrüftung umfaßt hauptjächlich einen eleftrijchen Feld-Zündapparat und 
eine Feldichmiede. 

, Die Ausrüftung der Pionier-Truppe umfaßt: 1) Die tragbare Ausrüftung 
tur 126 Erd- und 72 Holzarbeiter wird derart getragen, daß jeder mit Gewehr 
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bewaffnete Mann mit einem Schanzzeug, die anderen Leute ('/s der Compagnie 
nur mit Pionierjäbel bewaffnet) aber mit Zimmermannswerkzeugen oder doppelten 
Schanzzeuge verjehen find; 2) die Vorräthe der Compagnie = Requifitenmwagen, 
weldhe die tragbare Ausrüftung derart ergänzen, daß jede Compagnie aud ohne 
Brüden:Equipagen den Bau von Roth und halbpermanenten Brüden auszuführen 
vermag; 3) die Kriegsbrüden- Equipagen und Vorhut-Brüdentraind zur raſchen 
Veberfchiffung oder Ueberbrüdung von Marjchhinderniffen. Mittelft einer Brüden- 
Equipage kann normal eine 53 m lange Brüde mit ftehenden oder ſchwimmenden 
Unterlagen bergeftellt werden. Gin Vorhut:Brüdentrain befteht aus dem vierten 
Theile einer Kriegöbrüden-Equipage, jedoch ohne Pontons- und Wafjerfahrrequifiten. 
Per Compagnie entfallen zwei Kriegöbrüden- Equipagen. Jedes Corps erhält 
einen Vorhut-Brüdentrain. 

Die Ausrüftung des Eiſenbahn- und Telegraphen-Regiments um: 
faßt: 1) Die Feldausrüftung der Eijenbahn-Gompagnien; diejelbe wird theils 
getragen, theild auf Requifitenwagen oder in Eiſenbahnwaggons fortgebracht. 
2) Die Feldausrüſtung der Feldtelegraphen- Abtheilungen auf den zugehörigen 
Fuhrwerken verladen. 3) Die Eijenbahnbetriebs-Abtheilungen erhalten die für 
ihren Dienft nöthigen Gegenftände (Signalmittel, Drudjorten, Schreibrequifiten 
u. deral.) nach dem diesfälligen Webereintommen aus den VBorräthen der Bahn: 
verwaltungen. 

Zu den Genie: und Pionier-Rejerve-Anftalten erjter Linie gehören: a. die 
Schanzzeug-Colonnen; dieje führen Werkzeuge für größere bautechnijche Arbeiten, 
fowie zur Vornahme der erjten Arbeiten vor einer anzugreifenden Feltung, dann 
zur Ergänzung der Borräthe bei den Truppen mit fih. Jede Schanzzeug-Colonne 
enthält Werkzeuge für 1150 Erd» und 170 Holzarbeiter, dann Meßinſtrumente, 
Sprengmittel, Mauer: und Steinbrechwerkzeuge, endlidy eine Feldſchmiede; b. die 
Pionier» Zeugreierven; diejen obliegt die Verwaltung und Snftandhaltung der 
Kriegäbrüden: Equipagen und Borhut-Brüdentraind, jowie die Ergänzung der 
übrigen Ausrüftung. 

Zur zweiten Linie gehören: c. die mobilen Pionier Zeugdepots: d. die 
Belagerungs= Genieparks; dieſe enthalten die für den Angriff auf Feſtungen 
erforderlihen Werkzeuge und Requifiten und werden fallweife aus den Vorräthen 
des in Wien befindlidyen Genie-Hauptparfes zuſammengeſtellt; e. die Schanzzeug— 
Depots; dieſe werden behufs Ausführung größerer proviforischer Befejtigungs: 
bauten fallweiſe aufgeitellt. 

Die Ergänzung der Vorräthe aller hier genannten Rejerve-Anjtalten erfolgt 
aus dem Genie: Hauptpark zu Wien oder aus den in den Feſtungen des Kriege: 
ſchauplatzes befindlicdyen Vertheidigungs-Genieparks. 

Zu den Train-Reſerve-Anſtalten gehören, und zwar in erſter Linie: 
a. der Corps-Train-Park; dieſer hat den zu dem Corps gehörigen Truppen— 
Trains den Erſatz an Pferden und Train-Material zu leiſten, ferner die Ergänzung 
der Train-Mannſchaft zu bewirken. Er gliedert ſich in das Park-Commando 
und drei Park-Colonnen und führt eine Anzahl Profeſſioniſten, Zeug-Fuhrwerke, 
Ergänzungs-Mannſchaft ſowie Zug- und Reitpferde im Stande. In zweiter 
Linie gehören hierzu: b. der Armee-Train-Park; dieſer hat die Abgänge an 
Train-Material, Train-Mannſchaft und Pferden bei den Corps-Train-Parks, 
dann bei den Train-Escadrond des Armee-Hauptquartiers, der Gavallerie-Truppen: 
Divifionen und Kriegsbrüden-Equipagen, event. audy des Armee-Obercommandes, 
ferner bei den Train-Begleitungs-Escadrons für die Feld» BVerpflegd- Magazine 
towie bei den Truppen-Trains der nicht im Corps-Verbande ftehenden Truppen 
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zu erſetzen, Reparaturen an dem Train-Material zu bewirken und für den Nach— 
ihub an Train-Mannjhaft und Pferden zu forgen. Der Armee-Train- Part 
gliedert fi in das Park- Commando und in die Park»Colonnen, deren Anzahl 
in der Regel derart bemefjen wird, daß auf jeded im Armee-Berbande ftehende 
Corps eine entfällt. Außer einer entjprechenden Zahl von Profejfioniften und 
Materialien umfaßt der Armee-Zrain- Park noh Train-Mannjchaften, Zug- und 
Reitpferde für jolche Offiziere, welche ſich im Kriege beritten zu machen haben. 
— Die Corps- und Armee-Train-Parks haben auch die Beitimmung, Beute- und 
auf feindlichem Gebiete requirirte Pferde bis zur weiteren Eintheilung in Stand 
und Verpflegung zu übernehmen. c. Die Depots für marode Pferde; d. das 
Train-Feld-Depot, welches feine Vorräthe an einem Drte deponirt, wo fich Ge: 
fegenheit zur Anlage von Werkftätten und zu einer guten Verbindung mit der 
Armee bietet. 

Der Erjat des von den Train-Escadrons und den Truppen-Trains ver: 
brauchten oder bei denjelben unbrauchbar gewordenen Zrain- Materiald erfolgt 
gewöhnlich beim betreffenden Corps-Train-Park, kann aber unter Umftänden auch 
von einer nicht zum Corps gehörigen und gerade in der Nähe befindlichen Train- 
Rejerve-Anftalt geleiftet werden. 

Die Feld-Berpflegd-Anftalten dienen zur Ergänzung des Naturalien- 
und Schlachtvieh-⸗Vorrathes. Bei den Truppen und Anjtalten jelbft befindet fich 
der „eurrente” und der „Rejerve-Berpflegsvorrath“ (früher „der eijerne” genannt) 
jowie der „ProviantcolonnensBorrath“. Der currente und der Rejerve-Berpflegs- 
vorrath — leßterer für Fälle der Noth — werden vom Manne (bezw. vom 
Pferde) getragen, bei den höheren Commandos und Stäben aber auf dem Proviant- 
(Rüft:) Wagen fortgebradht. Für den Transport des ausgeſchroteten Fleiſches 
find die Fleifch-Transportwagen beftimmt. Der Berpflegsdienft bei den Truppen 
obliegt dem Proviantoffizier. Diefer hat für die Faſſung event. Beichaffung der 
Verpflegs- und Lagermittel zu jorgen, die Bertheilung an die Unterabtheilungen 
zu bewirfen und die Schlachtung durch die beigegebenen Fleiſcher bejorgen zu 
laſſen. Jeder Mann trägt mit ſich: ald currenten VBorrath zwei Portionen Brot 
(oder Zwiebad), Gemüſe, Suppenconjerven, Salz, Pfeffer (oder Paprika), Eaffee 
(ungebrannt), Thee, Zuder, Rum (oder Slivovi oder Kornbranntwein), Raud): 
tabak, Hafer, Heu, 1 Portion audgefchroteten Fleiſches; als Nejervevorrath: 
I Portion Zwiebad, Fleifchconjerve, Suppenconferve, 2 Portionen Salz, 1 Portion 
Rauchtabaf, "/s Portion Hafer. Der Proviantcolonnen-Borrath befteht für jeden 
Mann aus 2 Portionen Brot oder Zwiebad, Gemüſe, Suppenconjerve, 3 Portionen 
Salz, 2 Portionen Pfeffer (Paprika), Eaffee (ungebrannt), Thee, Zuder, Rum, 
Rauchtabak, Hafer und Heu. Für die Offiziere und Beamten find der currente 
und der Rejervevorrath durdy die Diener zu tragen; außerdem wird bei der 
Proviant-Colonne für Offiziere und Beamte ein zweitägiger Eigarrenvorrath mit- 
geführt. Der Bedarf an Schlachtochjen für vier Tage beträgt bei einem Infanterie- 
Regiment zu 3 Bataillonen 20 Stüd; bei einem SInfanterie-Regiment zu 
4 Bataillonen 27 GStüd; bei einem Jäger (oder jelbitändigen Infanterie-) 
Bataillon 7 Stüd; bei einem Gavallerie-Regiment 7 Stüd; bei einer Divifiond- 
Artillerie fammt Divifiond = Munitionspart 6 Stüd; bei einer Corps = Artillerie 
ſammt Corps-Munitionspart 9 Stüd; bei einem Genie-Bataillon 7 Stüd; bei 
einem Pionier-Bataillon jammt acht Kriegsbrüden-Equipagen 10 Stüd. 

An Feld-Verpflegd-Anftalten beftehen nun in der erjten Linie: 

a. Die vereinigte Proviant-Colonne wird, jobald die Durchführung des 
Verpflegs-Zufchubes es erfordert, gebildet, indem die zur Fortbringung eines zwei= 
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tägigen NaturalieneBorrathes bejtimmten Proviant- (Rüfte) Wagen der im Ber: 
bande der Divifion ftehenden Truppen und Anftalten zu einer Berpflegs- Staffel 
zujammengezogen werden, welche gleich den Feld-Berpflegd-Colonnen verwendet 
wird. Den Verpflegädienft bei der vereinigten Proviant-Colonne übernimmt die 
jeder Truppen-Divifion beigegebene Verpflegs-Abtheilung, welche jonft bei Requi- 
fitionen, Marich-Magazinen ıc. verwendet wird. 

b. Die Feld-Berpflegs-Eolonnen bejorgen — event. im Turnus-Verkehr 
mit den vereinigten Proviant-Eolonnen — die Zufuhr der Verpflegs-Artitel in die 
Standorte der Truppen. Die jeder Truppen-Divifion zugemwiejenen zwei Berpflege- 
Colonnen bilden jelbftändige Berpflegs - Staffeln mit je einem zweitägigen 
NaturaliensVorrathe für die Truppen-Divifion. Dieſe verfügt demnach, ein- 
jchließlic der vereinigten Proviant-Colonne, über drei Berpflegd-Staffeln, das 
find Vorräthe für ſechs Tage 

Sn zweiter Linie beftehen: 

c. die Feld-Berpflegs-Magazine; dieſe vermitteln den Erjaß an 
Naturalien durch Abgabe derjelben an die Feld-Verpflegd- (vereinigten Proviant-) 
Golonnen oder an die Truppen jelbit. 

Ein Feld-Berpflegs-Magazin befteht: 

1) aus dem Borftande bezw. ber Verwaltungs: und Kaſſen-Commiſſion. 
Der BVorftand ift verantwortlicher Leiter der Anftalt. Der dem Borftande im 
Range folgende Berpflegsbeamte fungirt ald „Eontrolor”. Beide bilden bie 
„Berwaltungd- und Kafjen-Commifftion“ ; 

2) aus dem Berpflegd-Perjonal für neun Magazins-Staffeln; 

3) aud dem Magazind-Train, betehend aus der Trainbegleitungs-Escadron 
(Göcadron =» Commando und neun adminiftrativ felbftändige Züge) und den 
Givilfuhren; 

4) aus der Train-Wache, welche von den Stabs- oder Etappen» Truppen 
beizuftellen ift, und in der Regel nicht mehr ald eine Compagnie und eine halbe 
Escadron betragen joll. 

Die Anzahl der einer Armee zuzumweijenden Feld-Berpflegd-Magazine wird 
in ber Regel derart bemefjen, daß für jede Snfanterietruppen-Divifion drei 
Magazind- Staffeln entfallen. Eine Magazins Staffel enthält den zweitägigen 
Naturalienvorrath für eine Infanterietruppen - Divifion; ferner — über jpecielle 
Weiſungen — für Hauptquartiere und für nicht in die Ordre de bataille der 
Infanterietruppen-Divifion eingetheilte Truppen. Durch Zuweijung von Magazind- 
Staffeln an die Armee-Golonnen kann demnach bei diejen eine Vermehrung des 
mittelft der Feld-BVerpflegd- (vereinigten Proviant-) Colonnen fertzubringenden 
jechätägigen mobilen Vorrathes bis zum Ausmaße für weitere jechd Tage jtatt- 
finden. Die Teld-BVerpflegd- Magazine ergänzen ihre Vorräthe aud den auf den 
Marſch- oder Etappen-Linien errichteten Magazinen. 

d. Die Feld-Bädereien haben das für die Truppen erforderliche Brot 
zu — und direct an dieſelben oder an die Feld-Verpflegs-Colonnen ab— 
zugeben. 

Jede Feld-Bäckerei bejteht: 

1) aus dem Vorſtande mit der Verwaltungs- und Kaſſen-Commiſſion; 

2) aus drei Gectionen für den Badbetrieb, der entweder auf ftabilen oder 
transportablen Badöfen ftattfindet. Die Section ift mit 16 eijernen Feld 
Badöfen, welche fi) in 4 Garnituren à 4 Defen oder 2 Dfenpaare gliedern, 
ausgerüftet und mit einem fechötägigen Vorrath an Backmehl, Salz und Kümmel 
verjehen. Eine Section vermag, jobald die Arbeit bi8 zum Marimum von neun 
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Hitzen täglich geſteigert wird, mittelſt eiſerner Feld-Backöfen binnen 24 Stunden 
ungefähr das eintägige Quantum an Brot für eine Infanterietruppen-Diviſion 
zu erzeugen. Zum Abbrechen der Feld-Backöfen und Verladen des Materials 
werden etwa drei, zum Abladen und Wiederaufſtellen vier, dann für das erſte 
Ausheizen ebenfalld vier Stunden benöthigt; 

3) aud der Train-Abtheilung, beftehend aus einem Detachement der Train- 
Zruppe und einer entiprechenden Zahl von Landesfuhren; 

4) aus der Train-Wache. Die Anzahl der einer Armee zuzumeijenden 
Feld:Bädereien wird in der Regel derart bemefjen, daß für jede Infanterietruppen- 
Divifion eine Section entfällt. 

e. Die Shlahtvieh- Depots haben die Anfammlung und den NRachtrieb 
an Scladhtthieren zu vermitteln, fobald es nicht gelingt, die für die Verpflegung 
der Truppen nöthigen Thiere an Ort und Stelle aufzubringen. Sie werben je 
nah den Berhältniffen mit einem vier bis jechätägigen Vorrath an Schlacht— 
thieren dotirt. 

.f. Die Rejerve-Berpflegs-Magazine dienen zur Errichtung von Ber: 
pflegs⸗Depots auf den Etappen-Linien oder in jenen Orten innerhalb der Monarchie, 
wo feine ftabilen Berpflegs-Anftalten beftehen, die Anſammlung von BVerpflegs- 
Vorräthen aber durch den Krieg nothwendig wird. 

g. Die Rejerve-Bädereien, welde für die Gtappen-Truppen und 
Transporte dad Brot zu erzeugen haben. Jede Rejerve-Bäderei befteht aus 
36 gemauerten Rejerve-Badöfen oder Etage-Badöfen mit eiferner Deden-Eon- 
ftruction, und ift in 3 Sectionen zu 12 Defen, 3 Garnituren & 4 Defen theilbar. 
Sie kann in 24 Stunden 69 000 (73 000)*) gewöhnliches oder 51 800 (57 600) 
Dauerbrot in Laiben zu 2 Portionen, bezw. 27 600 (31 300) Portionen Zwiebad 
in Flecken zu 500g erzeugen. 

h. Die Rejerve-Schlahtvieh- Depots dienen zur Anjammlung und 
zum Nachtrieb des Schlachtviehes zu den Schlachtvieh=- Depots, foweit dies nad) 
den Hülfäquellen des Kriegsfchauplates nöthig ift. 

j. Die jedem Armee-General-Commando zugewiejene Reſerve-Verpflegs— 
Abtheilung dient zur Verwendung bei Aufbringung der Lebensmittel durch die 
Armee-Eolonnen, dann zur Errichtung von Depots auf den Gtappen-Linien und 
zur Dedung von Perſonal-Abgängen bei den Feld-Verpflegs-Anſtalten. 

Die Feld-Sanitätd-Anftalten dienen zur erften Pflege der Kranken 
und Verwundeten, zum Transport derjelben in die ftabilen Sanitäts- Anftalten 
und zur Durchſuchung der Schladhtfelder nach beendetem Kampfe. 

Bei den Truppen wird der Sanitätsdienft innerhalb jeder Divifton durd) 
den Divifiond- Chefarzt einheitlich gehandhabt. Für den Sanitäts-Hülfsdienſt 
dienen Blejfirten- und Bandagenträger, — Bleffirtenträger nur bei der Infanterie 
und den Zägern, und zwar per Regiment: 1 Feldwebel, und per Bataillon: 
1 Unteroffizier und 12 Mann, deren je 3 eine „Patrouille” bilden, — Bandagen: 
träger, welche ald Handlanger zur Unterftügung der Aerzte beftimmt find und 
(bei der Infanterie und den Zägern gemeinjchaftlid mit den Blejfirtenträgern) 
das dem Truppenkörper zukommende Sanitätsmaterial fortzubringen haben: 2 per 
Infanterie (Fäger-) Bataillon, 1 per Genies, Pionier: und Feltungd- Artillerie 
Bataillon, 1 per Batterie-Divifion, 1 per Divifion eines Cavallerie-Regiments. 

Die Divijiond-Sanitätsanftalten find die Feld-Sanitätsanftalten erſter 
Linie. Jene der Infanterie-Divifionen find für zwei Hülfspläße, einen Verband- 
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plaß und eine Ambulance, dann mit einer Sanitätd-Materialrejerve audgerüftet. 
Jede derjelben hat eigene Militärärzte und eine Feld-Sanitätsabtheilung. Während 
des Gefecht und nach demjelben find aber auch die Aerzte der Truppenkörper 
hier zu verwenden. Die Hülfspläße find beftimmt, die Verwundeten zur 
Weiterbeförderung auf den Verbandplatz möglichit jchnell geeignet zu machen. 
Der Berbandplag bildet den Sammelpunft für die Verwundeten. Da wird 
denjelben die erfte, thunlichit gründliche ärztliche Hülfe zu Theil, worauf fie 
mittelft Blejfirtenwagen oder jonftiger Fuhrwerfe in die Feldipitäler gebracht 
werden. Die Ambulance ift beftimmt zur Aufnahme und erften Behandlung 
jehr ſchwer Berwundeter, deren Beförderung vom BVerbandplage nach dem 
Feldipital unthunlich erjcheint. Sie hat auch ald Mittelglied zwijchen dem Ber: 
bandplage und dem Feldjpital zu dienen, wenn die Entfernung vom erfteren zum 
legteren zu groß ift, um den Transport direct (d. i. in einem Marjche) dahin 
bewirken zu können. In dieſem Falle hat fie die während des Marfches un- 
transportabel gewordenen oder erjchöpft anlangenden Verwundeten aufzunehmen, 
in beiden Berwendungsarten aber auch für die Labung aller anfommenden Per: 
wundeten und Kranken zu forgen. 

Die Sanitätd-Materialrejerve ift mit einem Vorrath an Medicamenten 
und Berbandmaterial ausgeftattet, aus welchem das bei den Truppen und auf 
den Berbandpläten jeweilig Verbrauchte zu erjeten iſt. Zur Unterftüßung  ift 
jeder Infanterie Diviftond» Sanitätsanftalt eine Feld-Sanitätscolonne dei 
Deutihen Ritterordens beigegeben, welche in der Regel bei der Ambulance 
eingetheilt wird. Eine Gavallerie- Divifiond- Sanitätsanftalt ift für 
einen Hülfsplag und einen Berbandplag ausgerüftet. 

Zur zweiten Linie der Feld-Sanitätsanftalten gehören a. die Feldſpitäler; 
diefe haben den Kranken und Berwundeten die erfte ſpitalmäßige Behandlung 
angedeihen zu lafien. Sie find mit einer entjprechenden Anzahl von Militär: 
ärzten, Geiftlichen, Truppen-Rechnungsführern und Medicamentenbeamten, dann 
mit einer Feld-Sanitätsabtheilung und einer Feldapotheke verjehen. Ein Feld: 
jpital hat eine Belegsfähigfeit für 600 Kranke und ift derart eingerichtet, daß 
eine Theilung in drei Sectionen für je 200 Mann ftattfinden kann. Grund: 
ſätzlich entfällt für jede Truppendivifion ein Feldſpital. Die etablirten Feld— 
ipitäler find baldigft zu evacuiren oder durch Rejerveipitäler zu erjegen, um fie 
den Urmeecolonnen wieder nachrücken zu lafien. Die Blefjirten- Transport: 
colonnen ded Rothen Kreuzes, von weldhen jedem Feldſpital eine beigegeben 
ift, dienen zur Evacuirung der Feldipitäler event. zur Durchſuchung des Schlacht: 
felded nach beendetem Kampfe. Sie beftehen aus fünf Partien ä drei Bleffirten- 
wagen und einem Sanitätd-Fourgon mit Sanitätd- und Labemitteln, dann einem 
DOperationd-Doppelzelte. b. Die Eifenbahn- Sanitätszüge einjchl. jener des 
jouveränen Maltejer-Ritterordend, dann die Schiffdambulancen haben 
Schwerkranke aus den Feld- und Referveipitälern, event. direct von den Divifions- 
Sanitätdanftalten an die zu ihrer Aufnahme beftimmten Orte zu befördern. Sie 
find mit einem zugetheilten Perjonalftand an Militärärzten und Medicamenten- 
beamten, dann mit einer Feld-Sanitätsabtheilung verjehen und mit den zur Auf 
nahme und Berforgung der Berwundeten nöthigen Mitteln und Einrichtungen 
ausgerüftet. Wenn nad) einer größeren Schlacht die Eijenbahn-Sanitätszüge 
nicht mehr genügen, den mafjenhaften Andrang von Verwundeten zu bewältigen, 
jo haben die Armee » Generalceommandos eigene „Krankenzüge“ einrichten zu 
lafien. c. Die Feld-Marodehäujer werden im Etappenbereiche für Leichttranfe 
(Leichtverwundete) eingerichtet. d. Die Rejerve-Spitäler dienen zur Ablöfung 
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der möglichſt raſch wieder mobil zu machenden Feldſpitäler. e. Die Kranken— 
Halteſtationen werden im Etappenbereiche auf Communicationen errichtet, 
welche für den Transport von Kranken (Verwundeten) beſtimmt ſind. Sie 
haben dieſen als Ruhepunkte zu dienen und Gelegenheit zu bieten, zur momentanen 
Erholung, Labung, Speiſung und ärztlichen Hülfe der Verwundeten. f. Die 
Garnijon=, die Truppen= und die Vereinsjpitäler des Rothen Kreuzes 
nehmen die von der Armee abtransportirten Kranken und Verwundeten auf. 

Die Montur- und Sanitätsmaterial-Feld- Depots find beftimmt, 
einen entjprechenden Borrath an Bekleidungs-, Rüftungs- und Gavallerie-Reitzeug- 
forten, Feldgeräthen, dann an Sanitätömaterial für die bei der Armee eingetheilten 
Truppen und Rejerveanftalten, ſowie jene Rejerve an Ausrüftungsgegenftänden 
vorräthig zu halten, welche jedem Armee-Generalcommando behufs Activirung 
von Sanitätsanftalten im Ctappenbereiche zur Verfügung gejtellt ift. Jeder 
Armee und jedem jelbftändig operirenden Armeeförper wird ein Monturs und 
Sanitätömaterial-eld-Depot zugemwiejen. 

Zur unmittelbaren Aushülfe an Monturen und Fußbekleidungen bei den 
Truppen jelbit find die auf den Bagage-Fuhrwerfen verladenen Vorräthe beftimmt. 
Diejelben werden nad) dem Verbrauche durch Fafjung aus den Montur- und 
SanitätsmaterialeFeld-Depots ergänzt. Neben letzteren wird noch bei jeder Armee 
oder bei jedem jelbjtändigen Corps (Truppen-Divifion) ein Bereind-Depot 
des Rothen Kreuzes aufgeftellt behufd Unterftügung der ftaatlichen Ganitäte- 
pflege auf dem Kriegsjchauplate. — — — 

Die wichtigeren Standesverhältniffe find aus nachfolgenden Tabellen zu 
entnehmen: 





Rerjonal Pferde Fuhrw. 
Ä E er ärarifche = 
Stand des Hauptquartier des 3 5 N = 
R r 5.8 2 Be 
Armee:Dbercommandos Sr Ei» |. “RB F 3 
sa 31213 58% — 
a ar solS 6 31. | 4 
Feldmarſchall ald Armee-Obercommandant . . 1 4 0! — — a 4 2 
Staböoffiziere ala u Board 4 2 — — 1 — — 
Ordonnanzoffiziere*) . . EEE 4 12 — — 2313 — — 
EEG BETEN Bi MRS EN REEE EERREFEEBER: mic DREHEN, TERBERE: EEE VERRSEEEN — 
Höherer General ala Generalftabähef. . . .| 1 4 2) u 10) 1 — 





DOperationd:Abtheilung. 


General ala Chef 
Oberſte \ 
DOberftlieutö, oder Majors des Generalftabes 
Hauptleute | 
Dem Generalftab zugetheilte Dffiziere 
Regiftratur- Beamter und 2 Schreiber 
Dom Pionier: Regiment: 

Negimentscommand., Adjutant, 1 Schreiber 
Chef des Feld: Cifenbahnmefene mit einem 

Oberoffizier ; IR 


bh an a DD 
III I 
III 1] 
> 22 OR OD OR 
IIlIIlso 
RIESE 


Generalftabs:Abtheilung 
XD 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


*) Wäre dem Armee-Dbercommando feine Abtheilung LeibgardesReiter zugemielen, 
jo ift die Zahl der Drbonnanzoffiziere zu verdoppeln. 
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Perſonal Pferde Fuhrw. 
E ärari 2 
Stand des Hauptquartierd des = E —— 
Armee-Obercommandos 8» b4 J =: er 3 
ze EIS |a la $ 
sa 2 | 2EI|S |SR © 
ee | a |j|8l5 a || | 


Bom Eifenbahn: u. Telegraphen-Regiment: 
Regiments: und ein Bataillonscommand. . | _ 
Chef des Feld⸗Telegraphenweſens mit einem 
Oberbeamten, einem — — 
einem Feld⸗Telegraphiſten 7 
Feld⸗Telegraphen⸗ Abtheilung Nr. 7 1 36 











Detail-Abtheilung. 


Oberft des Generalftabes ald Chef . 
Dberoffiziere, dem Generalftab zugeteilt 
Canzlei-Manipulations:Dffiziere . . 
Regiftraturbeamter und 2 Schreiber . 
Mannihaft zu einer Schnellprefle. . 
Feld:Gendarmerie:-Abtheilung: 
1 Offizier, 10 berittene, 6 unberittene — 
Gendarmen . . 
Bon der Leibgarde— Reiter⸗Escadron: 
1 Offizier, 2 Wachtmeiſter, 12 — 
14 Wartmänner . . } 
Plapcommandeo: 
Stabsoffizier ald Plakcommandant . 
Rehnungsführer und 1 Hülfsarbeiter 
Broviantoffizgier . . 
Subalternoffizier als Duartier-Regulirender 
Militärgeiftlicher für das Hauptquartier 


III ll 
III 

QqR* 
III I 
11111 





er 
| 
© 
| 
| 








3 

= en en u = ie De 

} Vom Stande der ee 
I 1-1 —| 


Generalftab3:Abtheilung 








Marketender und Fleiſchhauer mit Gehülten]| - 2 1 — MM 2 — 
Feldpoft:Perjonal: | | | 
General:Feldpoftdirector mit Berfonal . . a1 - 4 — — 23 1 -— 
Feldpoft-Erpofitur (2 Beamte, 1 — | 
1 Eonducteur) , — — 4 — — - — — 
Artillerieweien: | | | 
Höherer General als Artilleriehef . - 1 4 3 — — 10 2 — 
2 Stabs-, 2 Dberoffiziere des Artilferieftabes 48 — 232 — 8 — — 
2] 2 Schreiber, 2 Unter-Fahrlanoniere . . .| — 4 — 23 — 4 — — 
S Geniewefen: | 
21 Höherer General ald Genichef . 1 ı 1 — — 0, 2 — 
— 1 Stab, 1 ——— des Genieftabe, | | 
211 Schreiber . . 26 - —- — 6 — — 
Auditor (Stabsoffizier) ‚ 1 | nn —— 
Stab: oder Regimentsarzt*) . J. 7 
\ Militär-Unterintendant **) li 1 — - 1-—- — 
| | 





Vom Minifterium bes —— Sa 
BVolizeibeamte : 











Vorſorge für einige Generale c. . ..» . | 10 1 10) — — ao) — — 


*) Zur Ausübung des ärztlichen Dienſtes bei den Abtheilungen und Perſonen des 
Hauptquartiers 
**) Für die Beſorgung des Verpflegd: und Geld⸗Anweiſungsdienſtes im Hauptquartier. 


Stand des Hauptquartierd des 


Armee:-Dbercommandod 


Sagiften vom! 
Heere 

Bug: und 

Nejerver | 


Bon der Train:-Edcadron: 
oe als Edcadron: = Traincommandant 
Sub.:Dffizier ald Ober⸗Stabs⸗ ; 
Wadtmeifter ald Stabs: } Wagenmeifter 
1 Oberarzt, 1 Thierarzt 
Sonft vom Escadron— Commando 
Bom 1. Zuge der Train:Edcadron . 

Stabs⸗Truppen:*) 
Eine Landwehr⸗Compagnie 
Zwei Züge Stabs-Cavallerie. 


— 

—- 
1 

— 


er] 
ci 





ER 





[er 
— 
— 
—] 


Summa 
































Vom Pionier-Regiment zugetheilt: Comm, d. 5. d. Urmee eingeth. Pion.⸗Abth. 


 Berfonal | Pferde | Fubrm. 

* fi 

s P- | ärarifche % 

Stand eines Armeerhauptquartierd |z | Re =: E 

E85 2la ls | $ 

= | R-} 2 

5° 3) ı ® & & 3 2: | 4 
Feldmarfhall oder Feldzeugmeifter als Armee | | | 

commandant . ; li. & 8 — 2 3 2 
Stabsoffiziere als Slügeladjutanten 2 6 4 — — 9 — — 
Ordonnanzoffiziere**) ; 6 8 zur 18 1 
Höherer General ald Generalftabächef . | 1 4  — — 10] a — 
DOperationd-Abtheilung. | 

„| Dberft des Generalftabs als Chef . ee 4 — — 
= Oberftlieuts. oder Majord | d. Generalftabs: 39-1 — — 21 — — 
= | Hauptleute Corps 3 9 — — — 91 — — 
>| Oberoffiziere (zugetheilt dem — 2 6 — — — dd — — 
— Militär: Inten danturbeamter ı — — — 1—- — 
a; Sanzlei-ManipulationssOffigiere . . 22 — — —- 23 — — 
3 | Regiftraturbeamter und 4 Schreiber . 1:5: — — — — — — 
J 
8 





Bataillonscommandant und Adjutant) .. 3-1 1 1 — — 
Seld-Eifenbahn»Trandportleitung . . . - 6 6 — — — 16 — — 
Feld⸗Telegraphendirection 1. Linie (Beamte) 25-12 3; 1 — 


*) Bon den Stabötruppen find zu verwenden: 1 Offizier ald Proviantoffizier für 
das Hauptquartier (beritten, dad ungefattelte Pferd vom 1. Zuge der Train-Edcadron); — 
1 Dffigier der Stab8-Cavallerie ald Quartier-Regulirender; je ein Schreiber und je 
eine tändige —— die —— — "für bie —— und 
für den Chef des Feld-Eiſenbahnweſens; — ein Infanteriſt als ſtändige Ordonnanz für 
* s. ———— — für je zwei Beten Feld-Gendarmen ein bes 
rittener Stab3-Cavallerift. 
**) Eine jelbftändig operirende Armee hat eventuell noch eine Abtheilung Leibgarbe:Reiter. 
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E 





| 
| 


Stand eined Armee-Hauptquartiers 


fpännige 


Heere 





Gagiften vom 
Eivils 





Detail-Abtheilung. | 


Oberftlieut. oder Major d. Generalft. als Chef 
Oberoffiziere, dem Eee — 
Militär⸗Unterintendant . . ; 
Canzlei⸗Manipulations⸗Offi iere 
1 Regiftraturbeamter, 4 S u 8 Dann 
für Feldprefien . . . 
Selb-endarmerie-Abtpeifung: | | 


1 Rittmeifter, 10 — 6 unbeitene | 
Feld:Gendarmen.. . 1 19 — 10 — 4 — 


EEE - 
Plageommandant -. . » 2 2 2 2 0. Gommandant der Stabötruppe 


Proviantoffizier . 
Duartier:Regulirender Bom Stande der Stabstruppen 


Rehnungsführer fammt Hulfsarbeiter F I 2 — ei 

Marketender u. Fleifhhauer fammt Gehülfen| — 2 2] — 
Feldpoft:Erpofitur: | 

2 Beamte, I Amtödiener, 4 Condudeure .| — — J — — — — — 


Artilleriewefen: | | | 
| | 

| 

| 





Aue 
131 
Ill 
II 


RO 
DD md ED U 


2 
| 
| 
| 


Generalftab3:Abtheilung 


* 
vl 
| 





General ald Artilerichef  . -. 1 4 
2 Stabd:, 2 Subalternoffiere . . . - 4 8 
5 Schreiber, 4 Unter: Fahrlanoniere . — 9 


Ilw. 
| 


Geniewejen: *) 
General oder Oberſt ald Geniehef . . 1 
1 Stab3«, 2 DOberoffiziere, 2 Schreiber . 3 
Armee-Auditor (Stabsoffiz ier) . ; ‚RL 
Armee:Chefarzt mit 1 Negimentdaryt**) 3 | 2 


Sülfsorgane 


1141 





Bon der Train-Escadron: 








—— als ——— —* Traincommandant 1 — — | In 
Subalternoffizier ald Oberſtabs⸗ 1 1 — —_— — — — 
Wachtmeifter als Siabe Bagenmeiltr | _ | —- 1 — — — - 
1 Oberarzt, 1 Thierarit . . u 2 °2— — — 231 — — 
Sonft vom Escadron-Commando — 4 — 2 4 — — | 
Bom 1. Zuge der Train-Edcadron . ı #8 2) 5 64 4 16 9 
Stabötruppen: ***) | | 
Bataillonsftab und 2 Compagnien RE 105 — 23 — 3 
Zwei Züge Stab8:Cavallerie . . R 2 86 — 8 = 4 
Summa . . .| 72 799 23] 111 70/184 
— e — ꝰ 
894 365 





u Dem Commando einer jelbftändig operirenden Armee kann eventuell aud ber 
Commandant (mit einem Adjutanten) jene® Genie-Regimentes zugewieſen werben, deſſen 
Bataillone bei der mobilen Armee eingetheilt ſind. 

**) Beide auch zur Ausübung des Sanitätsdienſtes im Hauptquartier. 

***) Non den Stabötruppen werden verwendet: 1 Offizier ald Proviantoffizier des 
— —— (beritten, das ungeſattelte Pferd vom 1. Zuge der Train:Escadron); — 
1 Offizier der Stabs⸗Cavallerie ald Quartier-Regulirender; — 1 Schreiber, eine ftändi gt 
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Perfonal | Bierde Fuhrw. 











5 ärariſche 2 
⸗ 2 J — 
Stand eines Armee»Generalcommandos|e | 5, ® 2 E 
as = w Ir re — * 
IE Er Er EN TE; R- 
SsmE|l5 | &# * — 
Ad|® 2 | | 4 


— — als — 


rdonnanzoffizier 














Generalſtabschef, ein —— Ber gg 13 — — — 4 — — 
Hauptmann Corp 13 — - — 3 — — 
Oberoffiziere, zugetheilt dem —* 4 12 — — — 2 — — 
Canzlei⸗Manipulations⸗Offizier .. 111 — — — 1- — 
1 Regiftraturbeamter, 7 © — 4 Mann | 

zur Prefle.. . ı 2 -i— — — — — 

o Feld: «Genbarmerie-Abtheilung: | 
=| 1 Offizier, 20 berittene, 20 unberiten Br 
Z| Gendarmen . 48 — 21 — 39 — — 
- Platzeommando: | | | 
| Im Range älterer — — 
= Proviantoffizier . . i Vom Stande der Stabötruppen 
5) Quartier: Regulirungsoffizier > —— 
„| Rehnungsführer, 1 Oülfarbeiter . 1 2-1 — — — — — 
| Marketender u. Fleiſchhauer ſammt Gehülfen — 2 3 — — 4 2 — 
= ldarreſt; 
S11 Stabsprofoß, 1 Beidliefer . . . . .- 111 — —- 4 — — 
En Feldpoftdirection: 
Fi 2 Beamte, 1 Amtödiener, 1 Kuticher — — 4 — — 231 1 — 

2 Beamte mit Perfonal . — — 4 — — — — 


Haupt⸗Feldpoſtamt. 


Feldpoſt-⸗Expoſitur: | | | | | 
Nach der Anzahl Feldpoft:Erpofituren 




















Feld⸗ Aelegrapfenbietin: | | | 
2. Zini 23 1 — — 2 1 — 
Generalintendant als Chef... . . J ee 
= 1 Oberintendant, 4 Intendanten . a. re 
2/1 Rechnungdrath, 2 PROIREIERGISCHIR - 3 3 —— — — — — 
&) 1 Regiftraturbeamter . . ; MH. 3 ee — 
Ai Dperationsfaffe: | | 
| 1 Zahlmeifter, 1 Official, 1 Amtödiener . 32 4— — — 
! 
EivilsLandescommandant mit 3 Beamten .| — — 91 — — 1 1 — 
Urmee-Traininfpector: | 
1 Oberft, 1 Rittmeifter, 1 Subalternoffizier, | | | | 
= 1 Thierarzt, 2 Wachtmeifter, 3 Sovaten | 4 1 — 4 2 5 ı — 
* — | (Oberftabsarjt), 1 Regiments⸗ A g I | | 
= arz J — — — — — — 
— Haupidelegirter des Rothen Kreuzes mit | | 
Zel 4 Delegirten und 2 Schreibern. . . - — 19 — — 3 1 — 
Militärgericht: | 
Majorauditor, 1 —— De 12 — —- — 4 — — 
Militärfeelforge . . . : — 3 3 - — — — — — 


Ordonnanz für die Feldpoſt-Expoſitur; — 2 Schreiber, 3 Ordonnanzen für die Feld— 
Eijenbahn:Transportleitung; — für je 2, berittene Feld-Gendarmen 1 berittener Stab3- 
Cavallerift ala Pferdewärter; — eine ftändige Ordonnanz für die Feld-Telegraphendirection. 

Einer jelbftändig operirenden Armee wird eine yeld-Eifenbahn-Transportleitung zu: 
gewieſen; ſonſt beftimmt das ArmeesObercommando, ob und welde Armeen eine Transport- 
feitung zu erhalten haben. 
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Bon der Train-Edcadron: 
Commandant des 2. Zuges als Traincommandant ı 1 








Wachtmeifter als Stab3:Wagenmeifter . . .[| — 1 
Thierarzt, fonft vom 2. Zuge . .» 2 2... 11 61 
Stabötruppen: 
Zwei Landwehr⸗Compagnien. 8, 448 
Ein Zug Stab3:Cavallerie . » 2 2 2. 1 43 
Summa . . .| 49 673 
7 











5 = arariſche 
Stand eines Corps-Hauptquartiers 8 2 E#: H 
er E|u k3 
sa öl | elle] 
Feldzeugmeifter oder General der Gavallerie als 









Corpdcommandant . 4 5 
Perſonaladjutant (Hauptmann oder Rittmeifter) 1 2 — 
DOberoffiziere ald Ordonnanzoffiziere . . 3 I — 





Dberft des — — als ER 
ſtabschef . . 








Hauptleute 

DOberoffiziere, zugetheilt dem Generalftab 
Canzlei⸗Manipulations-Offizier . . h 
2 Schreiber, 2 Mann zur Handpreffe 


Feld»Gendarmerie-Abtheilung: 


Oberftlieutenant oder Major) d. — 
1 Subalternoffizier, 6 berittene, 6 unberittene 


Proviantoffizier . | Vom Stande der Stabätruppen 
Quartierregulirender Offiz ir . . 
Rechnungsführer und 1 ER 1 


Marketender u. Fleifhhauer ſammt Gehülfen 
Feldpoftleitung, zugleich Erpofitur: 
1 Beamter, 1 Amtödiener, 1 Conducteur . 


Feld-Gendarmen . . 
| Plaͤtzcommand. (Command, d. Stabs-Comp.) 


[I 1. — — 
I ww S_ 
wo vl | 
| 
| Il 


DOberintendant ala Chef . 1 1 — —4 1 — 
S2Intendanten, 1 Rehnungsrat, 1 Official, | | 
2 2 Schreiber . . ı 6 — - “ 2 er 
= Operationdtaff e: | 
27] 2 Dfficiale, 1 Armeediener . 3 2 — — — — 
Civilcommiſſär mit 1 Beamten — — 4 — — * 
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Perjonal | Biere Fuhrw. 
5 ärariſche 
= zz — — 
Stand eines Corps-Hauptquartiers | 5 55 5 
z Fa = - er “ Pr 28 
525 —2123 28 8 = 

3) an BIER mn ı512:|14 

Artillerieweien: | | 
1 Obderft, 1 Subalternoffizier ald Adjutant 2 4- 1 — 4 — — 

„ij 1 Trompeter, 1 Feuerwerler, 2 FahrkanonireU 4 — 2 — 4 — — 

1 Geniemefen: | | 

=) 1 Stabö:, 1 Oberoffizier, 1 Schreiber 26 — ı 2 3 1 — 

ra ⸗ 

= Corpd-Traineommandant: 

—=| 1 Stabsoffigier der Traintruppe . : 1 3 — — — 31 — — 
1 Adjutant, 4 Wann . . east rg 1 5-1 2 2 — 1 — 
Eorpe:Chefarzt (Oberftabsarzt) . ZEN GG 1 2-1 — — a — — 

| Delegirter des Deutſchen Ritterorden . .| — — 21 — — 2 — — 





mm m m nn — — — — ——— 


Von der Train-Escadron: 





























Nittmeifter ald Esſscadron- u. Traincommandant 1 1 — ii — 1 — — 
Wachtmeiſter als Stabs— EIER. I — 1 — 1 — -- — — 
1 Oberarzt, 1 Thierarit . . en. 2 2 — — — 2313 — — 
Sonſt vom Escadron— Tommando — 17 — 2 4 — — |] 
Vom 1. Zuge der Train-⸗Escadron. 13 444 8 9 
Stabätruppen: | 
Eine Landmehr-Eompagnie . . 2 2... 424 — 2 — 4 — — 
Ein Zug Stabs-Cavallerie ’ 1 43 — 0 — 2 — — 
Summa . . .| 39 414 20) 6 52 87) 15 10 
413 202 Pu 
| Berfonat | _Bierde | Fusem 
— arari 2 
Stand eines Infanterie— ano ide. = 
og , — | eo FR 
Truppen: Divijiond:Stabaquartierd EI E | u 28 — = 
ses | #|3 $28| 7 
BR IiB IE ARE, 14 
— | 
Feldmarihalllieutenant ala Erkennen 1 4 21 — — 1012 — 
Generalmajors als Brigadiers . . 2 8 21— — 1614 — 
#40, 5 für den Divifionär . 2 0 — — — 6I—| — 
Drdonnangoffiziere \ für die Brigadiers— 2 6 — — — 6I— — 
Generalſtabschef (Oberftlieutenant oder Major) 1 1 3 — | — | — 4 — — 
£ Hauptmann des Generalftabs-Corps . . .| 1 3 — — — 3|I — | — 
= 1 Oberoffiziere, dem Generalſtabe zugetheilt*) | 3 De ee 
2 | Sanzlei-Ranipulationd-Feldwebel. . . „| — li-I1I-i-1-1-|— 
= | 4 Screiber,*) 2 Mann zur Hanbprefie . .I 6 —I-I- | —-iI—-|- 
= Feldgenbarmerie- Detahement: 
343 Berittene, 4 unberittene Feldgendarmen .— | U —-| 3 — — — — 





*) Hiervon 2 für die Brigabdiers. 
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Perfonal Pferde Fuhrw. 











52 ärariſche — 
Stand eines Infanterie— 2 | 3 | — en. F 
Truppen-Divifions-Stabsquartiers 2 E nn}, EB * 3 
3 5 BI: 33 SS | 
Base dle|y 
| Platzcommando: 
| Plakcommandant . » 2 2 2 rn“ Commandant der Stab: Compagnie 
=, Proviantoffizier des Stabsquartierd. . .N 5 m 
=| Duartierregulirender Offizier | Vom Stande ber Stabötruppen 
| Rehnungsführer 1. Hülfsarbeiter . . . . 1 2 — — — 11—|— 
5 Marketender und Fleiſchhauer ſ. Gehülfen .| — 2 2I1— — 412 — 
— 
E Feld: Arreit: | | 
1 Profoß, 2 Beihliefer . . ...0.0.| 1 2 -1—- — 1 — I1-'- 
* Feldpoſt⸗Expoſitur: 

2 Beamte, 1 Amtsdiener, 1 Conducdeurr .|— | — 41 — — — — — 
Intendant als Chef . . . 1 1 —I— | — Il —i-— 
2) 1 Unterintendant, 1 Rednungsofficial 2 2 — — — 1l—|-— 
=) 1 Unteroffizier ald Schreiber — | —I|—!i- | I1-i- 
SDiviſions⸗Proviantoffizier —1 — 1 — —I1—-|-— 

Artillerieweien: . . 2. „| Der Commandant der Diviſitons⸗Artillerie 
z Genieween: . » - » . . | Der Commandant der techn. Compagtie 
ei 
=> Divifions-Chefarzt (1 Stabsarzt) . .| 1 2 —- — — 21—-|-— 
—2 
= Militärgericht: 
I 2 Aubitore, 2 Unteroffiziere. 2 4 I — — —21— — 

Militär-⸗Geiſtliche 2 2 — — — — 1—28 — 


Von der Train⸗Escadron: 
Rittmeiſter als Escadron- u. Traincommandant | 1 I. — 1 — 11 — — 
Wachtmeiſter als Stabs-Wagenmeiſter u, Train— 




















commandeur des Diviſtons-Stabsquartiers .| — — 1i— ji 
Thierarzt und fonft vom Eäcadron : Commando | 1 2 —| 2 4 Iil— ! 
Bom 1. Zuge der Train-Escadron . . . . .| 11 2 31 3/28 6110| 3 
Stabätruppen: *) 
Stabd:Compagnie. . » - » 2 2 22.0.4 31186, — 2— — — I—-|-— 
Ein Zug Stab3:Cavallerie. . » » 2... 11 3 — 1 440 — 21 — — 
Zuſammen 30 | 292 1353 32 73]18 4 
335 158 =» 





*) Bon den Stabötruppen find zu verwenden: der Commandant der Stabs⸗Compagnie 
ald Plakcommandant, ein Offizier als Proviantoffizier des Stabsquartiers (beide beritten 
durch den 1. Zug der Train:Escadron); — der Offizier der Stabs-Cavallerie ald Quartier 
regulirender; — je 2 Infanteriften und 2 Cavalleriften ald ftändige Ordonnanzen bei den 
Brigade-Commandos; — 1 Schreiber und 1 ftändige Ordonnanz zur Feldpoft-Erpofitur; für 
je zwei berittene Feldgendarmen ein Stab3-Cavallerift ald Pferdewärter. 

Der Plagcommandant hat im Bedarfsfall auch das Tranjenengefchäft zu beiorgen 
und bie hierzu erforderlihe Mannihaft von den Stabötruppen zu entnehmen. 
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Perſonal Pferde Fuhrw. 

Stand eines Cavallerie— 5 5 on 2 

— a El ER & 

Truppen: Divifiond-Stabsquartiers EEE © |. |, IT|. = 

mw je zn - Im — 

— S2 8 > — 
ers 4 
Feldmarſchalllieutenant als Truppendivifionär . 1 4 2 — — 1012 — 
Generalmajors als Brigadiers we 8 21-1 —|16| 4 — 
8 fuür den Divifionär . | 19 —|—- | -!2|—-: — 
Orbonnanzoffiziere I für die Brigadiers . 2 1 — — — 6 — — 
Generalſtabschef (Oberftlieutenant oder Diajor) | —7 I-— | — 
Yauptmann des Generalftabs:Eorp® . . .| 1 3 — J — — 31-1 — 
Oberoffiziere, dem Generalſtabe zugetheilt*) | 3 953— — — 9I|—|— 
Canzlei⸗Manipulations⸗Wachtmeiſter .1— 1l—|I—|—- -I|I-—-|i—- 
4 Schreiber, *) 2 Mann zur Dandprefie . — 6ß — — — —1—2 — 
Feldgendarmerie⸗Detachement: | 
4 berittene eldgendarmen . . . .. .I— 4 — 14 — —|I— — 
Platzcommando: 

Platzcommandant Commandant der Stabs⸗Compagnie 


Proviantoffizier des Siabsquartiers — 


Quartierregulirender Offer . .0 Vom Stande der Stabstruppen 


Generalſtabs⸗Abtheilung 








Rechnungsführer ſ. Hülfsarbeiter . . . .| 1 2 — — — | —|I— | — 
Marketender und Fleiſchhauer ſ. Gehülfen . | — 2 2/1 —ı— | 4| 21 — 
Feld-Arreſt: 
1 Profoß, 1 Beſchließhe.... 411 l-I1-|-|-|-|- 
eldpoft : Erpofitur: | | 
1 Beamter, 1 Amtödiener, 1 Eonducteur .|— — — 3|1—- — —— — 
5 (Intendant ats Chef . .. ı 1-|- lee 
5 1 Unterintendant, 1 Schreiber . 1 ! —i—'—-| 11— | — 
& |Divifions-Broviantoffigier | 1| 2 - | — ge We | Der be 
— Artilleriewejen: . . Der Commandant der Diviftons: Artillerie 
S |Divifions-Chefarzt (Stabsarzt) . 1 2-1i1—-|-—| 2I1—|— 
> Militärgericht: | | | 
= |! Hauptmann: Auditor, 1 Schriftführer . 2—-1— ' — — 1 — | — 
WMilitär⸗Geiſtlich... 2... 2 23 —-I—-|— | -|—-|- 
Bon der Train:Edcadron: | 
Rittmeifter ald Edcadron: u. Traincommandant . l 1 — 1 — 1l—|— 
Wachtmeifter ald Stabs-Wagenmeifter — 1—| 1/1—'-I|— — 
1 Oberarzt, 1 Thierarzt — 2 2— — — 2] — — 
Sonſt vom Escadron-Tommando — 21 —12 4 —|— 1 
Bom 1. Zuge der Train-Escadron., 1ı 83 21 329/41 9| 3 
Stabötruppen: **) | 
Eine LanbwehrsEompagne . . . ....J) 312 —! 2 -|-|I—-!-— 
Ein Zug StabösCavalleie -. -. -. x» .:...111 3 -I0| — 2I— | — 
Zufammen | 31 | 294 11154 133 | 79117 | 4 
— 0 | [m — — 
336 166 21 








*) Hiervon 2 für die Brigadiers. 

**) Von den Stabötruppen find zu verwenden: der Commandant der Stab3-Compagnie 
als Platzcommandant, ein Offizier ald Broviantoffizier des Stabsquartiers (beide beritten 
durch den 1. Zug der Train-Escadron); — ber Dffisier der StabssCavallerie als Quartier: 
regulirender; — je 3 Stab -Gavalleriften als ftändige Ordonnanzen für die Brigabes 
Commandos; 1 Schreiber und 1 ftändige Orbonnanz für bie Feldpoft:Erpofitur; für je 
2 berittene Feldgendarmen ein Stabs-Cavalleriſt als Pferdewärter. 
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Beiläufiger Kriegsftand 
einer 
InfanteriesTruppen:Dipvifion. 


Divifiond:Stabsquartier. . . 


ƷPrigadeſtab a Res 
5 1. Infanterie-Regiment. . . -» 
ni 2. * ⸗ 





2. Infanterie-Brigade . . . » 





Truppen 


DivifiondsCavallerie . . . . » 





Divifiong-Artillerie 











Diviſions⸗Munitionspark 





Divifiond:Sanitätdanftalt . 


Anftalten 


Zwei Verpflegd-Colonnen und eine 
Verpflegd:Abtheilung . - » » -» 











Train 
I 7 




















17 5141| 38 24 





coBl 63 | 8 
al ul - ei -I- al s/ -I- 
ml | -|ım -—| -| mi s| | - 
ne —— - 
a 20 | 3a — — — 16] — 


372 15 
16 064 









































692] 630 


























2478 423 | 


452 24 


| 





Munition: etwa 1620 000 Kleingewehr⸗, 5040 Gefhüg-Patronen (davon 3072 bei den Batterien, 1968 Im Divifiond-Munitions:Part). 
Berpflegdvorrath: außer dem Nefervevorrath der achttägige Berpflegabedarf. 
Pionier-Werkzeuge: etwa 230 bei den Infanterie-Pionier-Abtheilungen, dann etwa 5500 Infanterie-Spaten. 
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Beiläufiger Kriegdftand 
eines 


mobilen Corps 


Bataillone 


Corps⸗Hauptquartier 


a 
1 
3 
3 


Escadrons 





2. J — J Fr 
Corps-Artillerie 


2 Genie-Gompagnien. i 














2 


Mannſchaft 
linel. Civil⸗ 





434 


| 17| 











32 | 1 692] 2 





100 | 124 | 146 |12844 402 


Gefedtöftand 




















1 Bionier-Compagnie — 





1: Borbut-Brüden-Train 
2 Kriegsbrücen-Equipagen 


Gorps-Train-Part 


Gorps-Runitions- Bart. 


3 Telegraphen-Abtheilungen i 
Berpflegd-Train des Hauptquartiers 





zug, 

















—— 


Summe 


Hierzu nach Erforderniß: Schanzzeug 
Feldſpitäler, Depot für marode Pferde ıc. 
Ein Corps zu drei Diviſionen 


182] 298 





— — 








⸗Colonnen, 


220] 230 
269) 266° 











3| 6% 


Feld : Verpflegs: Magazins » Staffel, 


71% 
145 








256 








21 


— —— — 


1190 


148 





| 35 361 


Feldbäckerei⸗ 


werfen, wovon Gefechtsſtand beiläufig 39 200 Mann, 1400 Pferde, 112 Geſchütze. 


332 | 








339 











und Schlahtvieh : Depot: Sectionen, 
ätte analog obigen Annahmen einen Stand von beiläufig 52 000 Mann, 9500 Pferden, 1620 uhr: 
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B. Die Feſdignalabtheilungen. 


Dieje bilden einen ergänzenden Beftandtheil der „Armee im Felde“. Um 
im Mobilifirungsfalle über eine genügende Anzahl von Offizieren und Mann 
ichaften zu verfügen, welche im Signaldienfte ausgebildet find, werden jährlich mit 
1. Zuli bei jedem Corpscommando (ausgenommen beim 1., 5., 6. und 7.) und 
beim Militär-Commando in Zara je eine, beim 15. Corpscommando aber zwei 
Feld-Signalabtheilungen (eine in Serajewo, die andere in Moftar) activirt. 
Diejelben werden grundjäglich nad erfolgter Ausbildung der Mannjchaft im 
Signaldienfte, aljo Mitte Auguft, wieder aufgelöft. Sie können aber bis nach 
Schluß der großen Waffenübungen beifammen bleiben. 

Jede Feld-Signalabtheilung befteht aus vier GSignalftationen (Nr. 1—4). 
Eine Signalftation ift zufammengejegt aus 1 Signalftationdführer (Unteroffizier) 
und 4 Gignalmännern, und zwar aus 1 Unteroffizier ald Signalbeobachter und 
3 Soldaten ald GSignalzeichengeber. Dad Commando über die Feld-Signal- 
abtheilung führt ein SOberlieutenant, dem ein Lieutenant als Stellvertreter, 
eventuell zur Führung einer wichtigeren Gignalftation beigegeben ift. 

Jede Signalftation erhält einen Signalapparat mit dem nothwendigen Zu— 
behör, und zwar 1 Stüd Ständer jammt Lederjchuh, 1 Ständerftab, 1 Garnitur 
zu 3 Stück Dreiedftäben, 1 Punktgeftel, 1 Punktgeſtellſtab, 1 Dreied-Weberzug, 
1 Yuntt-Ueberzug; ferner ald Zubehör 1 Fernrohr, 1 Fernrohr-Stativ, 1 Doppel- 
Perjpectiv jammt Leib» und Anhängeriemen, 1 Quadratblatt, 1 Sonnenſchirm 
jammt Aufſteckſtab und Lederſchuh, 4 Lampen ſammt Löjchdedel, 2 Petroleum: 
flajchen, Widftride, Feldſeſſel, Tragjäde, Taſchen-Boufſole, Handlaternen u. ſ. w. 
Bei jeder Abtheilung befindet fich der fünffache Vorrath der für eine Signalftation 
normirten Apparate, um die vier Signalftationen zu botiren und außerdem noch 
eine Rejerve zur Verfügung zu haben. 

Bei der Auswahl der Dffiziere und Mannjchaft für den Signaldienſt find 
gute Augen die erfte Bedingung. Die Mannjhaft muß überdies in Wort und 
Schrift der Deutſchen Sprache mächtig, im Kartenlefen bewandert fein und ſich 
im Xerrain zu orientiren verjtehen. 

Im Kriege gehören die Feld-Signalabtheilungen zum Stande des Haupt: 
quartierd, eventuell Staböquartierd, bei welchem fie ihre Eintheilung erhalten. 
Gie führen die Nummer ded Corps, von welchem fie aufgeftellt werden. Die 
von 15. Corps aufgeftellte zweite Abtheilung führt die Nummer 16; jene des 
Militär-Commandos Zara die Nummer 17. Die Ausbildung in den Signal: 
Lehreurjen wird übrigens in der Art betrieben, daß eventuell im Kriege von jedem 
Corps noch eine zweite Signalabtheilung aufgeftellt werden Kann. 

Nah tem Gejagten befteht im Kriege eine Feld-Signalabtheilung aus 
2 GSubalternoffizieren, 8 Unteroffizieren, 12 Soldaten, 2 Dffizierödienern, 
4 Gignalapparaten jammt Zubehör und 1 Gignalapparat ald Rejervematerial. 

Die Mannjhaft ift mit dem Pionierjäbel und mit Revolvern bewaffnet, 
und mit zwei Gavallerie-Patrontajchen zu je 30 Patronen ausgerüjtet. Offiziere 
und Mannſchaft tragen ald Abzeichen eine jchwarzegelbe Armbinde. Jeder Offizier 
erhält ein Reitpferd. Die Signalapparate werden auf einem zweijpännigen 
Wagen, im Gebirge auf Tragthieren, befördert. 

Die Verwendung der Signalabtheilungen hängt begreiflicherweije vom Terrain, 
von der Witterung und von der verfügbaren Zeit ab. Hinfichtlich der letzteren 
lehrt die Erfahrung, daß die Etablirung einer Signalkette abjeitd der Marjchlinie 
jtet3 mehrere Etunden erfordert. Die trefflichften Dienfte leiften die Signal— 
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ftationen jedenfalld im Gebirge. Auf dem Gefechtöfelde können fie vornehmlich 
zur Dirigirung der entfernteren Rejerven und der Nahichubsanftalten, ferner zur 
Verbindung getrennt vorgehender Colonnen dienen. Die Entfernung der einzelnen 
Stationen von einander fann 7,5—11km betragen. Bei bejonders reiner Luft 
und günftigen Aufftellungspunften darf die Entfernung auch bi8 15 km aut: 
gedehnt werden. Zur Sicherheit find unter Umftänden auch „Zwijchenftationen‘ 
aufzuftellen. In Feftungen dienen die Stationen zur Verbindung des Noyaus 
mit den Forts. Ob die mit den Dreieden, beziehungsweije Lampen, zu gebenden 
Depeichen, weldhe von den Signalftationen mittelft Ordonnanzen dem betreffenden 
Commando zuzuftellen find, in den Zeichen telegraphirt werden jollen, aus welchen 
fi) dad normale Alphabet zuſammenſetzt, oder ob ſich eines Chiffernfchlüfjels zu 
bedienen ift, beftimmt fallweije der &eneralftabächef des Corps (die Dperatione- 
canzlei), Es ift ſonach alle Vorjorge getroffen, um die optijche Zelegraphie zu 
einem wirfjamen Hülfsmittel der Kriegführung zu geftalten. 


C. Pie Held-Hendarmerie. 


Diefe wird erft im Mobilifirungsfalle errichtet, mit der Beftimmung, den 
Generaljtabsoffizieren auf Märjchen, im Lager und im Kundichafterdienfte zu 
dienen, ferner den Keldpolizeidienft zu verjehen, Ajfiftenzen zu leiten, endlich 
Eouriers, ſowie wichtigere Escorte- und Drdonnanzdienfte zu verjehen. 

Jedes Armeehaupt:, Corpshaupt⸗- und Divifionsftabe-Quartier erhält eine 
eigene Feld-Gendarmerie-Abtheilung, die theild aus Offizieren und Unteroffizieren 
der Cavallerie, theild aus Unteroffizieren der Infanterie gebildet wird. So beträgt 
3. B. die Gendarmerie-Abtheilung im Hauptquartier de Armee-Dbercommandes 
oder eined Armeecommandos: 1 Offizier, 10 berittene und 6 unberittene eld- 
gendarmen; eined Armee-Generalcommandos: 1 Offizier, 20 berittene und 20 un- 
berittene Feldgendarmen u. j. w. Offiziere und Mannſchaft behalten die Ajuftirung 
ihrer Truppenkörper, tragen aber ald Kennzeichen lederne Bandolierd. Jeder 
Feldgendarm ift ferner mit einer Handlaterne zum Nachtdienfte, mit einem Notiz- 
buch, mit einer Handfchliepkette, ferner jeder fünfte Mann auch mit einer 
Berbindungdfette zu betheilen, welche Requifiten in der am Bandolier angebrachten 
ledernen Taſche zu verwahren find. 

Feldgendarmen müfjen jehr intelligente, verläßliche, vorzüglich conduifirte, 
der Deutjchen und noch einer zweiten Sprache der Oeſterreichiſch-Ungariſchen 
Monarchie kundige Männer, dabei muthig, unermüdlich und jehr kräftig jein. 

Se zwei berittenen Feldgendarmen ift von der Stabs-Cavallerie-Abtheilung 
des betreffenden Haupt- oder GStabäquartierd ein berittener Stabscavalleriſt als 
Pferdewärter, ſowie behufs ausnahmsweiſer Benußung feines Pferdes beizugeben. 
Die Ausbildung der Feldgendarmen hat nad) einer eigenen Vorſchrift ſchon im 
Frieden zu erfolgen. 

Im Kriege haben die Offiziere und Unteroffiziere alle Rechte von Militär: 
wachen, und ihren „im Namen des Geſetzes“ ergebenden Aufforderungen muß 
von Sedermann, von Höheren wie von Niederen, unbedingte Folge geleiftet werden. 
Auf ihr Verlangen haben Truppencommandanten und Offiziere ihnen jede Unter 
ftügung angedeihen zu laſſen. Zu den Obliegenheiten der Feldgendarmen gehört 
auch die Beifchaffung von landeskundigen Perjonen ald Wegweiſer zur Führung 
von Golonnen, Recognoscenten u. ſ. w. Kann dieje Beifchaffung nicht auf güt- 
lichem Wege und mit Hülfe von Geldern aus der Kundjchafter-Dotation bewirkt 
werden, jo ift Zwang anzumenden. Ebenſo haben die Feldgendarmen für die 
I geeignete Perjonen zu erforjchen und der Generalftabsabtheilung zu⸗ 
zuführen. 
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Die Feldgendarmerie hat die Landesbewohner gegen Plünderung, Erpreffung, 
ungebührlichen Vorſpann und andere Gewaltthaten ſeitens der Truppen zu 
ſchützen. Zur Hintanhaltung der Spionage im eigenen Lager müſſen alle 
Gattungen von Verkäufern, ſowie überhaupt alle mit der Armee in Verbindung 
tretenden und bei ihr befindlichen Civilperſonen von den Feldgendarmen unauffällig 
beobachtet werden. Es obliegt der Feldgendarmerie daher auch die Controle über 
die Marketender und ſonſtigen Händler. Liederliche Frauensperſonen, ſowie über: 
haupt alle Leute, welche ſich unbefugter Weiſe (d. h. ohne ſchriftliche Legitimation) 
in der Nähe der Truppe zeigen, ſind aus dem Armeebereiche abzuſchaffen. 


D. Pie Feld Artillerie. 


Bis zum Abſchluſſe des vorliegenden Jahresberichtes waren die erwarteten 
organischen Beſtimmungen für die Feld-Artillerie noch nicht erſchienen. Gleichwohl 
läßt ſich die künftige Drganifation der eld-Artillerie in den Hauptzügen den 
Budgetvorlagen für das Zahr 1885 entnehmen, in welchen diefe Waffe bereits 
nach ihrer neuen Geftalt behantelt wird. Danach befteht die FFeld-Artillerie 
fünftighin aus: 

14 Gorps-Nrtillerie-Regimentern, 
28 jelbftändigen ſchweren Batterie-Divifionen. 

In jedem Gorpöbereiche bilden das Corps-Artillerie-Regiment und die beiden 
jelbftändigen jchweren Batterie-Divifionen eine Artillerie-Brigade. 

Die Eorpd-Artillerie-Regimenter führen nebft der mit ihrem Corps corre- 
ipondirenden Nummer nody den Namen des jeweiligen Inhabers; die jelbftändigen 
Batterie-Divifionen nur ihre Nummern — die aber wohl mit der Nummer der 
ArtilleriesBrigade correfpondiren —, nicht aber mit der Nummer jener Infanterie 
Zruppen-Divifionen, bei welchen fie eingetheilt find. Letztere Uebereinſtimmung 
würde eine Neubezeihnung ſämmtlicher Infanterie-Eruppen-Divifionen involviren, 
eine Mafregel, die von der Armee jchon längſt gewünſcht wird, umd deren 
vortheilhafte Seite gewiß von allen Jenen rüdhaltlos anerfannt werden dürfte, 
welche mit Befehlögebung, Organifation und Geſchichtsſchreibung zu thun haben. 

Jedes Gorps-Artillerie-Regiment beiteht aus zwei Batterie: Divifionen, 
weldhe in jedem Regiment die Nummer 1 und 2 tragen; und zwar ift Nummer 1 
eine ſchwere BatterieeDivifton, umfafjend drei Batterien mit den Nummern 1 bis 3, 
die Nummer 2 eine leichte Batterie-Divifton mit zwei Batterien, und zwar 
Nummer 4 und 5. 

Außerdem gliedert ſich jedes Artillerie-Regiment im Frieden in: 

Den Regimentöftab, den Munitionsparf-Cadre und den Erſatzdepot-Cadre, 
aus welch leßteren im Kriege der Corps-Munitionsparf, die Colonnen des Armee- 
Munitionsparkes und das Erjagdepot für jedes Regiment aufgeftellt werden. 

Im Frieden find dem Corps-Artillerie-Regimente noch zugetheilt: 

Die reitenden Batterie-Divifionen mit den Nummern 1 bi8 8 — und 

die ſchweren Batterie-Divifionen auf vermindertem Stand; endlich, 

die abnormen, im Deccupationsgebiete befindlichen Gebirgs-Batterien. 

Im Felde werden dad Gorps-Artillerie-Regiment ald Corps-Artillerie, die 
jelbjtändigen jchweren Batterie-Divifionen ald Divifions-Artillerie, die reitenden 
Batterie-Divifionen bei den Gavallerie-Truppen-Divifionen, die verminderten 
Batterie-Divifionen zu Neuformationen verwendet. 

Das Augmentationsmaterial wird im Sinne diefer Gruppirung decentralifirt 
und von jeder Gruppe verwaltet. 

Demnach wird die Artillerie künftighin aus 14 Artillerie-Regimentern be- 
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ftehen mit der Dislocation in: Wien (2. und 14.), Krakau (1.), Graz (3.), 
Prag (8.), Zofefftadt (9.), Brünn (10.), Lemberg (11,), Budapeft (4.), Preh- 
burg (5.), Kaſchau (6.), Zemesvar (7.), Herrmannftadt (12.), Agram (13.). 
Die Batterien behalten auf dem Kriegäftande nach wie vor 8 Geſchütze 
auf dem Friedensſtande zählen fie 4, die Batterien auf „‚vermindertem’‘ riedend- 
ftande 2 Geſchütze; nur die reitenden Batterien haben im Kriege und Frieden 


ftetö 6 Geſchütze. 
E. Pie Garden. 


Die biöherige „Hofburgwache“ heißt nunmehr „Kaiferlih- Königliche 
Leibgarde-Infanterie-Compagnie“. Es beftehen mithin nach den neuen 
organischen Beftimmungen die Leibgarden aus: 

Der Erften Arcierensfeibgarde, der Ungarifchen Leibgarde, der Trabanten- 
Leibgarde, der Leibgarde-Reiter-Escadron und der Leibgarde-Infanterie-Compagnie. 
Die Leibgarden find zum militärichen Hofitaate des Kaiferd gehörige Militär- 
Abtheilungen. Die Leibgarde-Reiter-Eöcadron bildet zugleich einen integrivenden 
Theil des ftehenden Heeres, beziehungsweiſe der Armee im Felde. Alle Leibgarden 
haben zunächft die Bejtimmung zur Bewachung der Perfonen der Mitglieder dei 
Herrjherhaufes, dann zur Umgebung und Begleitung derſelben bei feierlichen 
Gelegenheiten. Der Leibgarde-Reiter-Edcadron und der Leibgarde-Infanterie-Com- 
pagnie liegen jpeciell ob: die Handhabung der Sicherheit und Ordnung an den 
Hoflagern, daher insbeſondere in den Hofburgen und Luftichlöffern, dann in den 
übrigen Hofgebäuden, ferner die Aufrechthaltung der Ordnung bei größeren Auf- 
fahrten und die Verſehung ded Ordonnanzdienſtes am Hoflager. Die Mannſchaft 
der beiden leßtgenannten Garden wird auch zu Gourierreijen verwendet. Im 
Mobilifirungsfalle wird nad AZuläffigkeit des Hofdienfted eine Abtheilung der 
Leibgarde-Reiter: Eicadron dem Armee-Obercommandanten oder dem Commandanten 
einer jelbftändig operirenden Armee zur Verwendung im Hauptquartier zur Ber: 
fügung geftellt. Der jvftemifirte Stand bei der Erften Arcieren-Leibgarde und 
bei der Ungarijchen Leibgarde beträgt je 5 Generale und Stabsoffiziere und 
41 Gardenoberoffiziere, bei der TrabantensLeibgarde 6 Offiziere und 45 Garden- 
unteroffiziere, bei der Leibgarde-Reiter-Escadron 6 Offiziere und 73 Garden, und 
bei der Leibgarde-Infanterie- Compagnie 6 Offiziere und 248 Garden. Sämtliche 
Garden find, foweit ed den Hofdienft, die dienftlichen Perjonalangelegenheiten, 
die Defonomie und Verpflegung betrifft, dem erſten Oberfthofmeifter des Kaijerd — 
ald Oberjten aller Garden — untergeordnet. Rücdkfichtlich des inneren Dienftes 
und der Jurisdietion aber ift jeder Garbecapitän ald Commandant der Garde 
jelbftändiger Befehldhaber. Der Capitän der Trabanten-Leibgarde ift gleichzeitig 
Capitän der Leibgarde- Infanterie Compagnie. Der Gardecapitänlientenant der 
TrabantenLeibgarde ift zugleich Hauscommandant. Die bei den Leibgarden ſich 
ergebenden Abgänge an Generalen, Stabd- und Oberoffizieren werden aus dem 
Stande ded Heered, der Kriegd-Marine und der activen Landmwehren ergänzt. 
Die Gardechargen mit Generald- und Staböoffizierdrang, dann die Commandanten 
der Leibgarde-Reiter-Escadron und Leibgarde-Infanterie-Compagnie werden auf 
Vortrag des erften Oberfthofmeifterd von dem Kaijer ernannt. Zur Beſetzung 
der Gardeſtellen (Rittmeifter und Oberlieutenants) bei der Arcieren- und Ungarijchen 
Leibgarde, der Gardechargen mit Oberoffizierdrang bei der TrabantenLeibgarde 
und der Oberoffizieräftellen bei der Leibgarde-Reiter-Edcadron und Leibgarde- 
Infanterie» Compagnie erftattet der erfte Oberfthofmeifter auf Grund der Garde: 
Gapitäne den Vorſchlag an den Kaifer. Bei der Erften Arcieren-Leibgarde und 
bei der Ungarifchen Leibgarde ftehen die Garden lediglich in der Charge von 
Rittmeiftern und Oberlieutenants. 
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4. Remontirung. 


In Ausführung der im vorigen Zahrgange der „‚Zahreöberichte‘' (Seite 173) 
erörterten Grundſätze für die Pferbebeichaffung des Heered wurde ein neues 
Remontedepot aufgeftellt, jo daß Defterreich-Ungarn vorläufig drei Remontedepots 
für je 400 Remonten zählt, und zwar zu Piber in Böhmen, zu Bilak in Gieben- 
bürgen und zu Nagy-daad in Ungarn (Stuhlmweißenburger Gomitat). 

Als Durchichnittöpreije für den Remontenanfauf wurden feftgejeßt: 350 Gulden 
für ein Artillerie-Zugpferd und 250 Gulden für jede Reitremonte ohne Unter: 
ihied der Beftimmung. 

Für den Ankauf der Gavallerie-Remonten, der Ober- und Unteroffizierd- 
Reitpferde der Feld-Artillerie, jowie der Reitpferde der Militär-Bildungs-Anftalten, 
wird jedoch jeder Remonten-Affent-Commiffion (Erpofitur) und jedem mit dem 
Remonten-Handankaufe betrauten Regiment außer dem obigen Remonten-Durd;- 
Idmittäpreife noch ein Paujchalbetrag zur Verfügung geftellt, welcher 30 Procent 
der DurchſchnittspreisSumme aller von der Aſſent-Commiſſion (Erpofitur), bes 
siehungsweije dem betreffenden Regiment, anzufaufenden Remonten der bezeich- 
neten Kategorien beträgt. 

Diefe erhöhten Geldmittel jollen die Affentirenden in die Lage verfjegen, 
nur jolche Pferde anzukaufen, welde die Gewähr für die volle Kriegsdienfttaug- 
lihfeit bieten, die alſo außer der durch den Bau bedingten Eignung für ein 
Reitpferd „Blut haben” und „hart aufgezogen“ find. Ferner foll die Pauſcha— 
litung der Preisaufbefjerung den Afjentirenden die gejchäftliche Verbindung mit 
befieren Züchtern und vertrauenswürdigeren Lieferanten ermöglichen. 


9. Waffenübungen. 


Der „Inftruction für die Waffenübungen“ entjprechend endete am 20. Zuni 
bei den Compagnien der Infanterie und Sägertruppe, und am 30. Juni bei 
den Escadrons und Batterien die Ausbildungsperiode der Unterabtheilungen und 
ed begannen die Bataillond- bezw. Divifiond- und Batterie-Divifionsübungen, 
welchen am 20. Zuli die Regimentd- und die Mebungen mit gemijchten Waffen 
folgten. Nachdem für letztere im ordentlichen Heereserfordernifie höhere Geld— 
mittel eingeftellt worden find, jo werden diejelben nunmehr nad) einem um- 
fafjenderen Programm als bisher durchgeführt. In jehr vielen, namentlich 
Heineren Orten verlafjen die Truppen zur Vornahme der größeren Mebungen 
ihre Garnijonen jedes Zahr für 4—5 Wochen. Außer dem Mebungslager in 
Brud a. d. Leitha, wo von Anfang Mai bis Mitte September Theile der 
Biener Garnifon (Brigaden, Infanterie-Truppen-Divifion, Cavallerie-Truppen- 
Divifion) untergebracht find und mo auch die Armee-Schübenjchule fich befindet, 
find jet auch ftändige Lager bei Prag, Olmüß, Krakau, Budapeft (Vörösvär), 
Zemesvar, Kaſchau und Trieft eingerichtet. 

Die Corpsmanöver, die biöher nur fallweije ftattgefunden, gehören jeit 
verigem Zahr ebenjo in das regelmäßige ftändige Jahresprogramm, wie die 
Goncentrirung ter Gavallerie-Brigaden und die Uebungen in der Gavallerie 
Zruppen-Divijion. In dem bezüglichen, dem Budget beigelegenen Erpoje 
bemerkt das Kriegsminifterium, daß eben nur diefe Manöver Gelegenheit bieten, 
die Truppen — joweit died im Frieden überhaupt thunlich — mit den Ber: 
haltniſſen und Erſcheinungen, welche in großen, zujammenhängenden Gefechtö- 
linien zu Tage treten, vertraut zu machen, die Führer und Stäbe in bem tech— 
nischen Theile der Leitung von Operationen, in der Bewegung und Führung 
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größerer Truppenmafjen während des Gefecht, ſowie in der Verwendung der 
zur Befriedigung der materiellen Bebürfnifje dienenden Feld-Verpflegungsanftalten 
zu üben, kurz das volle Verftändnig für jene Momente herbeizuführen, aus 
denen die im Kriege nicht hoch genug zu ſchätzende Einfachheit und Sicherheit 
der Befehlögebung erfließt. Die taktiſchen Uebungs- und Recognoscirungs- 
reifen der Truppen-Dffiziere werden in der biöherigen Weije fortgeführt. 
Dagegen erjcheint neben den Mebungen in der Gavallerie-Truppen-Divifion noch 
eine amdere, auf die intenfivere Ausbildung der CavalleriesDffiziere abzielende 
Neuerung: die Cavallerie-Uebungsreiſen, bei welchen die Offiziere dieſer 
Waffe praktiſch mit den Aufgaben des Sicherungd- und Nachrichtendienſtes ver- 
traut gemacht werden follen. Auch die Manöver in den Hocdgebirgen 
Tirold und Kärntend werden jett ſyſtematiſch in ausgedehnterem Mape als 
bisher betrieben, um die in Wald und Gebirg jo wichtigen Ortäfenntniffe der 
Dffiziere zu vermehren und die phyſiſche Leiftungsfähigkeit der Truppe zu fteigern. 
Endlich wird bei den Fußtruppen wie bei der Reiterei eine namhaft erhöhte 
Aufmerkjamfeit dem Schießweſen, hauptjächlih aber dem Schießen auf 
weite Entfernungen und dem feldmäßigen Schießen zugemwendet, welch letzteres 
ganz den Charakter eined wirklichen, mit jcharfen Patronen durdhzuführenden 
Gefechtes zu tragen hat, wobei ald Ziele Schwarmlinien von gleich langer Ge— 
fechtöfront wie die feuernde Abtheilung, jowie dahinter befindliche Unterftügungs: 
Abtheilungen (durch „verjchwindende Scheiben“ marfirt) zu bilden haben. Auch 
die Schiegübungen der Artillerie geftalten ſich vielfältiger, da hauptjächlic 
dad Schiefen auf mittelft Zugjeile bewegliche Ziele cultivirt werden joll und 
überdies die Feitungs-Artillerie mit den neuen, zur allmäligen Ausgabe gelangenden 
Uchatins-Belagerungd-Kanonen de 12cm, 15cm und 18cm Kaliberd, jowie 
mit den neuen MinimaljchartenKanonen fich praftifch vertraut zu machen hat. 

Im abgelaufenen Jahre find zum erften Male die Erfagrejerviften zur 
achtwöchentlichen militärijchen Ausbildung, und zwar jene des Stellungsjahres 
1883 in der Gejammtzahl von 9272 Mann einberufen worden. 

Die Truppen der Defterreihifhen wie der Ungarifhen Landwehr 
haben die größeren Uebungen gemeinfchaftli” mit den Truppen des Heeres, 
theild im Divifionsverbande, theild, wie bei den Kaifermandvern an der 
unteren March, im Corpsverbande mitgemaht. Zur Bornahme der Regimentd- 
übungen, jowie der Uebungen mit gemiichten Waffen find in jedem Ungarijchen 
Landwehrdiftricte die Truppen in eigenen Lagern (in Lugoſch, Kaſchau umd 
Neutra Zelte, in Fünffirchen und Maros-Väſarhely Baradenlager) verjammelt 
worden. 


6. Reichsbefeſtigung. 

Die fortificatorifchen Arbeiten haben in der ſchon im vorigen Zahrgange 
(Seite 176) angedeuteten Weiſe ihren Fortgang genommen. In Pola find je 
zwei Panzerthürme auf den Forts „Punta Chriſto“ und „Berudella“, von 
welchen erfteres im Verein mit dem reconftruirten ort „Maria Louiſe“ den 
Eingang in den Gentralhafen beherrjcht, fertig. Die Thürme find von Grujon 
in Magdeburg erbaut. Die Platten find über einen Meter did. Zur Herftellung 
eined jeden Thurmes wurden 1'/ Millionen Kilogramm Metall verwendet; der 
drehbare Theil wiegt eine Million Kilogramm. Jeder Thurm kann innerhalb 
einer Minute um feine Achje gedreht werden, jo daß dem im jelbem befindlihen 
Kruppſchen 28 em⸗Küſtengeſchütz jede beliebige Richtung gegeben werden kann. 
Außerdem find die beherrichenden Höhen um Stadt und Hafen heute ſchon von 
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28 größeren und kleineren Werken gekrönt, von denen die wichtigſten das impo— 
fante Fort „Muſſil“, das Fort „Franz“, die Batterie „Pietro“, das Fort „Tegett⸗ 
Hoff“ auf den Brioniſchen Inſeln u. ſ. w. ſind. — Zur Ergänzung der ſchon 
im jüngften Jahresberichte erwähnten Befeftigungen an der Grenze von Kärnten 
und zur befjeren Sicherung von Tarvis ift im Raccolanathale, durdy welches 
eine Straße nad Tarvis führt, die zu einer Umgehung der an der Ponteba- 
und an der Predil-Strahe beftehenden Sperren dienen könnte, eine neue Straßen- 
ſperre in Angriff genommen worden. — Endlid hat der im vorigen Sahres- 
berichte in Ausficht geftellte Ausbau der Lagerfeftung Krakau aus dem Grunde 
einige Verzögerung erfahren, weil unvorhergejehene Schwierigkeiten bei Yundi- 
rungen und SHerftellungen im ARutjchterrain an einigen Objecten Mehrarbeiten 
und ftärfere Conftructiondformen nothwendig gemacht haben. 

Mit der vorjchreitenden Vollendung der Befeftigungen halten audy deren 
Armirung, jowie die Einrichtung mit modernen techniſchen Hülfämitteln 
gleihen Schritt. Nicht nur find neuerdings für Pola zwei weitere 28 cm 
Kruppſche Küftentanonen befchafft, jondern auch im Wiener Artillerie Arjenal 
eine bedeutende Anzahl von ftahlbroncenen Belagerungsgefjhügen fertiggeftellt und 
über 30 Stüd gezogene ftahlbroncene Hinterlad-Mörfer ſammt Schleifen und 
Zubehör in Angriff genommen worben. — In den Lagerfeftungen wurde das 
Auslegen unterirdiicher Kabel begonnen, um dad Feſtungscommando mit den 
Commandos der einzelnen Bertheidigungsabjchnitte, und dieje mit den wichtigeren 
und erponirten Werken in elektrifchstelegraphijche Verbindung zu bringen. Werner 
find für Pola zwei eleftrijche Beleuchtungsapparate von größten Dimenfionen zur 
Erleuchtung des Vorfeldes (der See) beſchafft worden; die Beftellung ähnlicher 
Apparate für die anderen befeftigten Plätze ift im Werke. 


7. Innerer Dienf. 

A. Gefhäftsorduung für die Höheren Commandos der Armee im Felde. 

Im Anhange zu den organifchen Beitimmungen für „die Armee im Yelde* 
find aud Verfügungen erlafjen worden, um einen ficheren und einfachen Ge— 
ſchäftsgang zu regeln. Die wichtigften Beftimmungen dieſer „Geſchäftsordnung“ 
find folgente: 

Seder Befehlähaber ift für das ihm anvertraute Commando verantwortlid). 
Er trifft. die Enticheidung über alled Wefentliche, überläßt jedoch die Detail: 
bearbeitung jeinen Organen. Unter diefen nimmt der Generalftaböchef den 
erften Pla ein, indem er zur Bejorgung des wichtigften Theile der Dienft- 
geichäfte und aller operativen Angelegenheiten berufen if. Der Generalftaböchef 
leitet den gejammten Dienft im Haupt:(Stab3-)Quartier nach den Anordnungen 
des Befehlshabers. Die Abtheilungächef3 und Hülfsorgane find verpflichtet, in 
allen wichtigen oder zweifelhaften Fällen, ferner in Angelegenheiten operativer 
Natur die Meinung des Generalftabschef3 vor der Bearbeitung und vor dem 
Referat einzuholen. 

Beim Brigadecommando ift der Generaljtabsoffizier nur Goncipient und 
N des Brigadierd; letterer trägt für alle Anordnungen allein die Berant- 
wortung. 

Ganzleidirector im Armee-Hauptquartier ift der Chef der Detailabtheilung, 
— beim Armee-Generalcommando ein Offizier der Militärabtheilung — im Corps: 
Hauptquartier der zweite Stabsoffizier der Generalftabsabtheilung, — im Divifions- 
Staböquartier der Generalftabächel. Der Ganzleidirector hat die Ordnung im 
Haupt-(Stab3-)Quartier aufrecht zu erhalten, die einlangenden Geſchäftsſtücke ven 


200 Militärifhe Jahresberichte für 1884. 


Geihäftsabtheilungen oder Hülfsorganen zuzuweiſen, den Gejchäftäbetrieb zu leiten 
und mit einem zweiten Dffizier die Kafje-Mitfperre zu führen. 

Bei jedem höheren Commando ift täglich „Abfertigung“ zu halten; fie dient 
zur Ausgabe der Befehle, Diöpofitionen und Grlennungszeichen, dann zur Weber: 
nahme von Meldungen. Sie giebt Gelegenheit zur Beiprechung, —— und 
Berichterſtattung. Die Generalſtabschefs müſſen der Abfertigung volle Aufmerb⸗ 
ſamkeit zuwenden, da ſie die beſte Gelegenheit bietet, einen Theil des Dienſtes 
kurz zu erledigen. Die Stunde der Abfertigung ſoll derart beftimmt werben, da 
die Truppen nicht durch ſpätes Einlangen der Anordnungen ohne Noth im der 
Nachtruhe geftört werben. 

Operative Dispofitionen find von der Berlautbarung im „Armeecomando- 
Befehl" („Corpscommando⸗“, „ZruppenDivifionscommando = Befehl” x.) aus 
geichlofien. — Geſchäftsſtücke operativen Inhalts („op.“) find geheim zu Halten 
und bleiben beim Generalſtabschef. 

Auf Märihen, auf dem Schlachtfelde oder überhaupt in Dringlichteitsfällen 
erfahren die Beitimmungen über Behandlung der Dienftichriften injofern eine 
Aenderung, ald die Erledigung ſogleich erfolgt. Die Ausfertigung mittelft —* 
buches iſt im ſolchen Fällen meiſtens die zweckmäßigſte. Bor dem Antritte eines 
Marſches, dem Beginne eines Gefechtes ꝛc. müſſen im Copirbuche ſtets jene 
Nummern vorgemerkt ſein, mit welchen an die bereits exhibirten Dienftftüde 
anzufnüpfen ift. Die aus dem Copirbuche gemachten Ausfertigungen find fort- 
Inufend zu numeriren; die zurüdgebliebenen Gopien find aufzubewahren und gelten 
ald Eoncepte. 

Um dad Armeecommando von Dienftgefchäften zu entlaften, welche auch ohne 
defien Mitwirkung erledigt werden können, wird beftimmt: 

1) Berhandlungen, betreffend die Ergänzung von Mannſchaft, Pferden, 
Monturen und Materialien find von den Truppenkörpern und mobilen Anftalten 
an bie eigenen Erjat- und Stammförper, und von diefen, wenn nöthig, an dus 
ihnen vorgefeßte Militär-Territorialeommando, bezw. an daB Neichd-Kriege- 
minifterium zu leiten. 

2) Das Reichs⸗Kriegsminiſterium wird im Einvernehmen mit dem Armee— 
(Ober-)Sommando ein Militär » Zerritorialeommando beftimmen, welches alle 
Geſchäfte übernimmt, die nicht unbedingt beim Armee: und Armee-General- 
commando audgetragen werben müſſen; welche Geſchäfte diefem Xerritorial- 
commando zu überlafjen find, wird das Armee-(Dber-)Commando beftimmen und 
bei der Armee verlautbaren. Das Territorialceommando wird vom Reichd-Kriege- 
minifterium hierüber verftändigt.*) 

3) Die Superarbitrirung von Perjonen, welche zum Berbande ber mobilen 
Armee gehören, erfolgt bei jenem Militär-Territorialcommando, in defjen Bereiche 
fie fi) befinden, oder welches dem Armeekörper ded zu Euperarbitrirenden am 
nächſten ift. 

4) Zum Zwede der Zuweifung des Erſatzes an Offizieren und Cadetten ift 
auch im Kriege die Range und Eintheilungslifte dem Reichd-Kriegdminifterium 
einzujenden. 

.5) Zur Dedung der Abgänge im Mannſchaftsſtande bei mobilen Truppen 
und Anftalten ift die Zujendung ded Erſatzes in den Armeebereich einzuleiten, 
wenn der Abgang den in den organischen Beftimmungen fyflemiftrten Procentjak 


*) Vergleiche den IX. Jahrgang der „Jahreöberichte”, Seite 229. 


Heerweien Defterreih- Ungarns, 201 


der vorgefchriebenen Standeäziffer erreicht. Die Anforderung joll womöglich tele- 
nn, direct an den betreffenden Erſatzkörper ergehen. 

Die weiteren Abjchnitte regeln die Gefchäftseintheilung, ferner die Abfafjung 
operativer und ftatiftifcher Berichte und Nachweiſungen. Zu letzteren gehören die 
Evidenz der Ordre de bataille, die Frührapporte, Tagebücher, Gefechtöberichte, 
Situationdmeldungen, endlich die Berichte und ftatiftiichen Nachweiſungen nad) 
Beendigung des Feldzuges. 


B. Die Trainvorſchrift für „die Armee im Jeſde“. 


Zur Erleichterung des Disponirend werden die Trains der operirenden 
Armeelörper wie folgt in Gruppen zufammengefaßt: 
a. Gefechtd-Train, 
b Bagage-Train, 
c. Berpflegö-Train. 

ad a. Zum Gefehtd-Train gehören alle Zrainbeftandtheile, welche im 
Gefechte jelbft oder doch unmittelbar nad; Beendigung des Gefechte benöthigt 
werden. Er joll daher der Truppencolonne zunächſt folgen und follen die Theile 
defielben täglich nach Beendigung des Marjches mit den Truppenkörpern, zu denen 
fie gehören, ſich vereinigen. 

ad b. Zum Bagage-Train gehören alle Zrainbeftandtheile, welche im 
Gefechte oder unmittelbar nad) demjelben nicht benöthigt werden, daher ber 
Gefechtscolonne in einem gewiſſen, nach den jeweiligen Berhältnifjen feftzuftellenden 
Abitande zu folgen haben. Geftatten die Verhältnifje nicht, daß fich die Beftand- 
theile diefer Gruppe täglich nach Beendigung des Marjches mit den Truppen— 
förpern, zu denen fie gehören, vereinigen, jo joll letzteres doch ſtets nach einigen 
Tagen ftattfinden. 

ad c. Der VBerpflegdö-Train befteht aus einer oder mehreren „Berpflegs- 
ftaffeln“, von denen eine jede einen zweitägigen Berpflegsvorrath für eine Truppen- 
Divifion führt und die aus den Yelbverpflegäcolonnen der Truppen-Diviſion, 
aus den Magazinäftaffeln der Feldverpflegsmagazine und event. aus den in die 
„vereinigte Proviantcolonne der Truppen-Divifion” zufammengezegenen Proviant- 
fuhrwerfen der Truppen und Anftalten gebildet und durch die Verpflegs-Trains 
der Hauptquartiere verftärkt werden. 

Die Traind der höheren Commandos, der Truppen und Rejerveanftalten 
erfter Linie, der Armee-Munitiond- und der Armee-Trainpart3 find mit ärarijchen 
Zransportmitteln verjehen, vollftändig militäriich gegliedert und eigenen Train— 
(Zraintheil:) Sommandanten untergeordnet. Zur Unterftüßung werden dieſen 
Zraind, im Falle ed nothmwendig ift, bejonderd wenn ed die Communicationg- 
verhältnifje des Kriegsjchauplages erfordern, landesübliche Transportmittel, aljo 
im Gebirge 3. B. auch Tragthiere, zugewiejen. Bei Zujammenjegung von Traind 
aus ärarifchen und aus landesüblichen Fuhrwerken empfiehlt ed fi), der etwa 
verjchiedenen Marjchgejchwindigkeit wegen, eigene Colonnen- oder Wagen-Partien 
für jede diefer Fuhrwerks-Gattungen zu bilden. 

Die Traind der übrigen Rejerve-Anftalten zweiter Linie haben ärarijche Yuhr- 
werfe, werden aber mit gemietheten oder vom Lande beigeftellten Pferden beſpannt, 
oder ganz aus Landesfuhren zufammengejett, jedoch ftet3 militärijch gegliedert. 

Reichen die Traind der Refjerve-Anftalten nicht hin, um den Nachſchub für 
die Armee zu deden, fo wird der Stappen-Train gebildet. Jeder aud Landes- 
‚fuhren gebildete Train wird unter die Befehle eined Traincommandanten geitellt 
und in Wagencolonnen (Züge) getheilt, deren Stärke ſich nah dem Ladungs- 
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vermögen der Wagen richtet und nicht mehr ald 200 Fuhrwerke betragen joll. 
Jede diejer Wagencolonnen erhält einen Offizier ald Traincommandanten nebft 
dem militärifchen Auffichtöperjonal und gliedert fih wieder in Unterabtheilungen 
(Sonducteurfchaften) von nicht mehr als 50 Wagen, welche unter Führung und 
Aufficht je eines berittenen Civil⸗Conducteurs ftehen. 

Ein Truppen-Divifiondcommando disponirt mit folgenden Trains: 1) der 
Divifiond-Sanitätsanftalt; 2) ded Diviſions-Munitionsparks; 3) des Divifions- 
Stabsquartierd; 4) der in directem Verbande ftehenden Truppen; 5) bezw. mit 
dem vereinigten Bagage-Train; 6) mit dem Berpflegs-Train. 

Ein Eorpscommando disponirt mit: 1) dem Corps⸗Munitionspark; 2) den 
Kriegdbrüden-Equipagen und dem Borhut-Brüdentrain; 3) dem Corps-Train- 
part; 4) dem Train ded Corps-Hauptquartiers; 5) den Schanzzeug=.Eolonnen; 
6) mit den Zraind der dem Corpscommando direct unterftehenden Truppen; 
7) dem Berpflegd-Train ded Corps-Hauptquartierd, wenn er nicht mit einer Feld- 
Berpflegd-Eolonne vereinigt fein jollte; ferner bezw. 8) mit dem vereinigten Bagage⸗ 
Train des Corps; 9) mit dem vereinigten Verpflegd-Train des Corps; 10) endlich 
mit den dem Corps etwa zugewiejenen Anftalten 2. Linie. 

Bom Armeecommando werden disponirt: 1) der Train des Armee-Haupt: 
quartierd; 2) der Berpflegd-Train des Armee-Hauptquartierd, im Falle er nicht 
mit dem Berpflegd-Train einer Truppen-Divifion vereinigt ift; überdies nad 
Umftänden: 3) die Kriegäbrüden-Equipagen; 4) der Armee-Munitionsparf und 
5) die ald Armee-Schanzzeugpark vereinigten Schanzzeug-Eolonnen. 

Vom Armee-Generalcommando werden disponirt: 1) der Train des Armee 
Generalcommando-Hauptquartierd; 2) der Armee-Trainparf, und injofern fie nicht 
den Corps zugewiejen find: 3) die Feldſpitäler; 4) die Feld-VBerpflegsmagazine; 
5) die eldbädereien; 6) die Schlahhtvieh- Depots und 7) die Depots für marode 
Pferde; endlich auch alle Rejerve-Anftalten 2. Linie. 

Das Armee-Dbercommando diöponirt direct nur mit dem Train des eigenen 
Hauptquartierd und mit dem eigenen Berpflegätrain. 

Als Hülfsorgane für das Trainwejen wirken: 

Der General-Traininjpector ift im Frieden und im Kriege mit der 
Inſpicirung des gefammten Trainwefend betraut. Er fungirt ald Hülfsorgan 
des Reichs-Kriegsminiſters, an welchen er direct gewiejen if. in Rittmeifter 
der Train⸗Truppe wird ihm beigegeben. 

Der Armee-Traininfpector (ein Oberft der Train-Truppe) ift Hülft- 
organ des Armee-Generalcommandos. Seiner directen Einflupnahme unterftehen 
die im Armee- (Armee-General:) Commando-Hauptquartier, in den Staböquartieren 
der nicht im Corpsverbande ftehenden Eavallerie-Truppen-Divifionen und bei den 
Kriegöbrüden-Equipagen eingetheilten Train⸗Escadrons, die Train-Begleitunge: 
Escadrond für Feld Verpfleggmagazine, Depots für marode Pferde, der Armee 
Trainpark und das event. aufgeftellte Armee-Train-Felddepet. Ein Traincommando 
bat er nicht zu führen. 

AB Corps-Traincommandant wird für jedes Corps ein Stabsoffizier 
der Train-Truppe ernannt. Er hat innerhalb jeines Bereiches denjelben Wirkunge- 
freid wie der Armee-Traininjpector bei der Armee. Wenn der Corps-Train ganz 
oder zum größeren Theil vereint marjchirt, führt der Eorps-Traincommandant 
über denfelben auch das Traincommando. 

Als Divifiond-Traincommandant wird jeder jelbftändigen Infanterie 
Truppen-Divifion ein Trainoffizier beigegeben. Wirkungskreis innerhalb des 
Bereiches der Truppen-Divifion analog einem Corps-Traincommandanten. 
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Die fonftigen ald Traincoommandanten oder ald Commandanten der Train- 
gruppen fungirenden Perjonen find aus der Drganifation der Truppen und 
Inftalten zu entnehmen. 

Der ausgefchiedene Gefechtötrain einer Truppen-Divifion oder eined Corps 
—* vom Platzcommandanten des betreffenden Stabs- oder Hauptquartiers be- 

igt. 

Den vereinigten Bagagetrain einer Truppen-Divifion oder der einem Corps- 
tommando direct unterftehenden Truppen befehligt der Commandant des 1. Zuges 
der Train⸗Escadron, oder, wenn diefer ald Commandant der vereinigten Proviant- 
tolonne der Zruppen-Divifion verwendet ift, ein eigens hierfür zu beftimmender 
Truppenoffizier. 

Sind Gefechts- und Bagagetrain oder Bagage- und Verpflegstrain, oder 
endlich alle drei Traingruppen einer Truppen-Diviſion, bezw. der einem Corps 
ditect unterſtehenden Truppen vereinigt, jo führt der Commandant der betreffenden 
Irain-Escadron den Befehl über diefe Traincolonnen. 

Dem Traincommandanten fteht (wenn er Oberoffizier ifl) das Disciplinar- 
Strafrecht eined Bataillonscommandanten zu; wenn nöthig, kann ihm vom 
Armeecommandanten ein höheres Strafrecht verliehen werden. 

Der DOber-Staböwagenmeifter iſt zur Unterftüßung des Train— 
commandanten jowie zur Führung der Zraincolonne des Hauptquartier beftimmt, 
und hat im Berein mit dem Stabs-Wagenmeifter die bei terjelben befindliche 
Dienerjchaft der Generale, Stabs⸗, Oberoffiziere und Militärbeamten zu über- 
wachen. Ihm obliegt ferner die Beauffihtigung jämmtlicher Reitpferde der 
ätarifchen und Privat-Fuhrwerke, das Abfaſſen und Vertheilen der Fourage für 
die Pferde aller im Hauptquartier befindlichen ifolirten Offiziere, endlich die Sorge 
für die Verpflegung der Trainmannjchaft. 

Die Stab3-Wagenmeifter beim Armee-Generalcommando, den Corps— 
Haupt und Truppen-Divifiond-Staböquartieren haben analoge Pflichten; letztere 
find überdied Traincommandanten des Stabsquartiers. 

Die Regiments: und Bataillond-Wagenmeifter beauffichtigen die 
Perdewartung, forgen für die Snftandhaltung des Trainmateriald, für die Ber: 
pflegung der Fahrmannſchaft u. ſ. w. Sie unterftehen dem Proviantoffizier. 

Die Eonducteure müſſen beritten fein. Sie haften für die ihnen an— 
vertraute Ladung. 

Beim Train befindliche Eivilperjonen (Kutjcher, Diener u. ſ. wm.) müſſen eine 
ſchriftliche Legitimation befigen; überdied jene, die fpeciell beim Truppen⸗Train 
und bei Zraind der Stabd- und Hauptquartiere eingetheilt find, eine jchwarz=gelbe 
Armbinde tragen. Bei den Referve-Anftalten find vom Civilfuhrwerks⸗Perſonal 
nur die Gonducteure mit ſolchen Binden zu betheilen. Nur die normirte Anzahl 
Pferde und Fuhrwerke darf mitgeführt werden und Niemand ſich beim Train auf: 
halten, der nicht zu demjelben gehört. Jedes Fuhrwerk muß mit einer Aufichrift 
und Nummer verjeben jein. Bei eigenen Wagen: Name und Charge oder Eigen: 
Ihaft des Eigenthümers, bezw. defien Truppenkörper. 

Verwundeten-Transporte find am erften Wagen der Colonne durch ein weißes 
Fähnchen mit rothem Kreuz Fenntlich zu machen. 

Landesfuhren follen mit Plachenreifen, Plache oder Rohrdede, mit einer 

moorrichtung, einem Tränk⸗- und Futtergefäß und einer Laterne verjehen fein. 
Die Fuhrleute haben jede Ladung anzunehmen, Ueberlaftungen find jedoch zu ver- 
meiden. Das beim Train befindliche Givilperfonal unterfteht in dienftlicher und 
dieciplinäͤrer Beziehung dem ZTraincommandanten und der Militär-Gerichtäbarkeit. 





204 Militärife Jahresberichte für 1884. 


Für jeden Train ift eine angemefjene Wache (3. B. Kafjenwache 1 Unter 
offizier 3 Mann, Schlachtviehwache 1 Gefreiter 3 Mann u. j. w.) zu beftimmen. 
Im feindlichen oder infurgirten Lande, oder wenn jonft eine Gefahr zu gewärtigen 
ift, muß eine ftärfere Abtheilung ald Trainbededung beftimmt werden. 

Ueber die Marſchordnung enthält die Trainvorjchrift folgende allgemeine 
Grundjäße: 

Die Reihenfolge der einzelnen Fuhrwerke innerhalb eines jeden Traintheiles 
beftimmt der Train- oder Traintheilcommandant. Bei Märjchen größerer Traind 
ordnen ſich die Fuhrwerke der einzelnen Traintheile gerade jo, ald ob fie jelbftändig 
marjchiren würden; die ganzen Traintheile aber nehmen, wenn nichts Anderes 
befohlen ift, vdiejelbe Reihenfolge in der Marjchordnung an, wie die Truppen: 
körper, zu denen fie gehören. 

Marichirt eine Infanterie-Truppen-Divifion vereint, jo bleibt, wenn nichts 
Andered angeordnet ift, nur der Gefechtötrain im der Truppencolonne und folgt 
unmittelbar jeder Brigade auf ungefähr 50 Schritt Diftance. Der Gefechtätrain 
der Divifiond-Artilferie und Divifiond-Cavallerie marfchirt mit dem Gefechtätrain 
jener Brigade, welche der Divifiond-Artillerie und Divifiond-Cavallerie unmittelbar 
folgt. Sind dieje Waffengattungen an der Queue der Truppen-Divifion ein- 
getheilt, dann jchlieft ihr Gefechtötrain hinter ihnen auf 50 Schritt Abftand an. 
Soll die Vorhut ihren Gefechtätrain bei fi) haben, jo muß es eigens befohlen 
werden. In einem Abftande von beiläufig 500 Schritten folgt der vereinigte 
Bagagetrain, die einzelnen Traintheile mit Abftänden von 50 Schritten, dann der 
Berpflegstrain, endlich event. eine Section eines Schladhtvieh- Depots. 

Wo die Divifiond-Sanitätsanftalt, der Divifiond-Munitiondpart und der 
Train ded Divifiond-Staböquartierd zu marjchiren haben, muß ftet3 fallweiſe 
befohlen werden. 

Wird in der Marſchdispoſition das Ausſcheiden ded Gefechtätraind angeordnet, 
jo marjchirt diejer vereinigt zunächſt hinter der Truppencolonne. Bei einer 
Gavallerie-Truppen-Divifion gilt dad Ausjcheiden des Gefechtätraind ald Regel. 

In einer größeren Colonne ald die Truppen-Divifion haben die einander 
folgenden Divifionen in der Regel nur denjenigen Theil des Verpflegstrains, den 
fie zur geficherten Durchführung des Nachſchubes der Verpflegung nothwendig 
haben, bei fich, der übrige Theil ded Verpflegstrains folgt vereinigt hinten nad). 
Die Berpflegätraind der Truppen-Divifionen eined Corps marjchiren dann ver: 
einigt ald „Berpflegstrain des Corps“. 

Die Bagagetraind bleiben, auch wenn mit ausgeſchiedenen Gefechtstrains 
marjchirt wird, in der Regel bei den Truppen-Divifionen. Nur wenn ein Gefecht 
unmittelbar bevorfteht, werden fie zurückgelaſſen oder folgen vereint ala „Bagage: 
train des Corps” demjelben nad). 

Bei einer jelbftändigen Snfanterie-Brigade, einem Gavallerie-Regiment oder 
der Divifiond-Artillerie folgt der Train auf etwa 250 Schritt der Truppen 
colenne nad. Größere jelbjtändige Traincolonnen nehmen nach ungefähr 200 
Fuhrwerken einen Abjtand von beiläufig 500 Schritten. Zwiſchen je 2 Fuhr— 
werfen 3 Schritt, zwijchen den einzelnen Wagenpartien (Sectionen) 10 biö 
15 Schritt Abftand. 

Für dad Berhalten des Trains während des Gefechts beftchen 
folgende Beftimmungen: Nur die mit Munition beladenen Fuhrwerke und die 
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Diviſions⸗Sanitätsanſtalt*) folgen den Truppen ind Gefecht, alle anderen Trains 
und Zraintheile bleiben ftehen und haben die Straße zu räumen oder mwenigftens 
eine Seite derjelben freizulafieen. Die im Lager befindlichen Trains benehmen 
fih wie für den Fall eined Alarms. 

Grundfäglih dürfen jene Train, welche in der Truppencolonne eingefchoben 
waren, nie näher als 4 km, jene, welche an der Dueue der Colonne marjdhirten, 
10—16 km von der Gefechtslinie ftehen. 

Die Gefechtstrains jollen, wenn dies nicht jchon in der Marfchcolonne der 
Fall war, nach dem taftiichen VBerbande der Truppen gruppirt und zum Bagage- 
train zurüdgeführt werden. Wenn nöthig, hat auch diejer noch zurüdzufahren. 
Ale dieſe Verſchiebungen find erſt, jobald ſämmtliche Truppen über die Trains 
binausgerüctt find, dann aber rafch, jedoch nur im lebhaften Schritt und ohne zu 
raften, auszuführen. 

Die neue Aufftellung der Trains foll derart gewählt jein, daß die Straße 
nicht gejperrt werde, die Trains leicht aufzufinden find und im Bedarfsfalle fofort 
in Marjch geſetzt werden können (die Pferde bleiben eingefpannt, werden aber 
gefüttert). 

Die Divifiond- und Corpd-Traincommandanten übernehmen ohne weitere 
Reifung den directen Befehl über jämmtliche, im Bereiche des betreffenden 
Armeekörpers befindliche Traind. Sie haben ſich, ſobald die Traingruppen in 
der neuen Aufftelung georbnet find, zu den der Gefechtälinie nächjten Train— 
gruppen zu begeben und mit ihrem XZruppen-Divifiond- (Corpd:) Commando 
fortwährend in Verbindung zu bleiben. 

Borfehrungen für die Verpflegung der Truppen: Die Train— 
commandanten jorgen im Cinvernehmen mit den Proviantoffizieren dafür, daß 
unmittelbar nach dem Gefecht die Fleiſch- und Marketenderwagen zu ihren 
Truppenförpern gelangen, und daß im Sinne der ihnen zufommenden Befehle 
auh die Wagen mit Berpflegsvorräthen den Truppenkörpern bald zugefchoben 
werden. Unter Umftänden fönnen jogar während des Gefechtes zu den im der 
Reſerve ftehenden Truppen Berpflegdartifel (jolche, die bald genofjen werden 
fönnen, vor Allem Getränke) gejendet werden (auf die aushülfsweije zum Ver— 
wundetentrandport beftimmten Yuhrwerfe zu verladen). 

Wird eine marjhirende Train-Colonne direct angegriffen, jo 
dürfte e8 am beften fein, ſogleich jtehen zu bleiben; unter Umftänden wird es 
fh jedoch empfehlen, die Tete halten und die anderen Wagen hart anfchliefen 
zu laffen, um ein Durchreiten feindlicher Gavallerie zu verhindern und der Be- 
dekungstruppe die Abwehr zu erleichtern. in beſchleunigtes Weiterfahren oder 
gar das Umkehren führt leicht zu Unordnungen; nur wenn eine Train-Colonne 
von rüdwärtd angegriffen wird, marjchirt fie lebhaft weiter. 

Ein zum Schutze des Trains etwa nothwendiges Gefecht ſoll jo weit von 
demjelben geführt werden, dab die Fuhrwerke nicht in den euerbereich kommen 
und womöglich den Marſch unaufgehalten fortfeßen können. 

Wird der Ort, in welchem ein Train untergebracht ift, überfallen, jo hat 
fh Alles in den Häufern und Gehöften einzujchließen, wenn Zeit vorhanden, zu 
verbarricadiren und jo zu vertheidigen. Aehnlich geichieht die Vertheidigung einer 
Bagenburg. 

HDi Die im Gefechte nicht nöthigen Fuhrwerle und die unbeſchirrten Ergänzungspferde 


—S— den, unter Commando eines Unteroffiziers zu ſtellen und haben ſich, ſobald 
die Straßen — — nicht mehr in Anſpruch genommen find, mit der nächſten Train: 
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Lagert der Train in Wagenburgen, jo eilt bei einem Alarm Alles in die 
jelben. Ob in diefem Falle die Fuhrwerke zu beipannen find, hängt won, den 
BVerhältniffien ab und muß vom Train: (Wagenburg:) Sommandanten angeordnet 
werden. 

Sclieglic mögen noch folgende allgemeine Daten über die Trainfuhr: 
werfe der Armee bier Plaß finden: 

Geleiöweite: 1,11—1,53 m (im Berpflegstrain nur 1,11—1,13 m). 

Größte Breite: 1,45—2,12 m und zwar Fuhrwerfe der Truppen = Eolonne 
1,47— 2,08 m, der Gefechtd-Traind 1,60—2,04 m, des Bagage-Trains 1,45 
bis 2,04 m, deö Berpflegd-Traind 1,60— 2,12 m, der Anftalten 1,56—2,04 m. 

Größte Höhe: 1,60—3,45 m. Normale Belaftung der Dedel- und Pre 
viantwagen: 600 kg, jene der Artillerie 1200—1300 kg, jene der Berpflege- 
Colonnen 1400 kg. Faſſungsraum eines Rüftwagend: 1000 Brotportionen, 
700 kg Zwiebad in Fäfjern, 750 kg Mehl in Fäffern, 9,5 hl Wein, 80 Por 
tionen Heu zu 5,600 kg. Lenkungswinkel: 20—180 °, und zwar Fuhrwerke der 
Truppen-Colonne und des Gefechtd-Traind 30— 180°, des Bagage-Traind 30 — 90, 
des Verpflegs-Traind 20—30°, der Anftalten 20—90 °. 


C. Pas efrenräthlihe Berfahren. 


Durch die neue Vorjchrift über das chrenräthliche Verfahren wurden mehrere 
Beitimmungen der bezüglicden Verordnung vom Jahre 1871 abgeändert. 

Die Ehrenräthe bezweden, die gemeinjame Ehre des Offizierftandes, ſowie 
die Ehre des Einzelnen zu wahren und rein zu erhalten. Das ehrenräthlice 
Verfahren ift anwendbar gegen Generale, Dffiziere und Cadetten, fie mögen in 
activer Dienftleiftung ftehen, mit Wartegebühr beurlaubt jein, der Rejerve oder 
denn Ruheftande angehören, oder im Berhältnifje außer Dienft fi) befinden, — 
fie mögen Offiziere des Soldatenftandes fein oder zu den Nichtftreitbaren (Dffizier: 
corps der Auditore, der Militärärzte, der Truppen-Rechnungsführer) gehören. 

Das ehrenräthlihe Verfahren findet ftatt wegen Handlungen oder Unter: 
lafjungen, weldye gegen die Dffizierdehre find, d. bh. dem Chrgefühle und den 
Berhältnifjen des Dffizierftandes widerftreiten. Bei Handlungen oder Unter: 
lafjungen, welche den Gegenjtand einer Eriegögerichtlichen Unterſuchung bilden, iſt 
dad ehrenräthlihe Verfahren ausgeſchloſſen. Die durch eine unehrenhafte That 
verlorene Ehre kann in der Regel nicht wiedergewonnen werden. 

Das ehrenräthliche Verfahren Tann auch nach einer durchgeführten gericht 
lihen Unterſuchung eintreten, wenn diejelbe nicht auf Gafjation oder Entlafjung 
(Abnahme der Gadetten-Audzeichnung) lautet: 

a. wenn gegen den Unterjuchten, obwohl die Unterjuchung eingeftellt oder 
durdy ein Urtheil auf „nichtjchuldig“ beendet wurde, dennoch Verdachtsgründe 
erübrigen, durdy welche ihm ein mit der militärijchen Stellung unvereinbarlider 
Makel anhaftet; 

b. wenn ein der Militärgerichtäbarfeit nicht unterworfener Offizier (Cadett), 
aljo ein penfionirter Offizier, ein Offizier in der Reſerve, außer Dienft, von 
einem Givilgericht wegen eines einen Ehrenmakel nad) ſich ziehenden Verjchuldens 
verurtheilt, hierbei jedod) nicht auf den Verluſt der militärifchen Charge erkannt 
wurde, und diefer Verluft nicht Kraft des Geſetzes mit der Verurtheilung ver: 
bunden ift. 

Nach dem früheren ehrenräthlichen Verfahren war nur ein zweifacher Be 
ſchluß des Ehrenrathes möglich, nämlich daß der Bejchuldigte in feiner Charge 
zu verbleiben habe oder nicht. Das neue Verfahren bradjte aber ald be 
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merkenswerthe Aenderung eine ehrenräthliche Mahnung, eine von den 
Standesgenoſſen auszuſprechende Warnung. 

Der ehrenräthliche Spruch kann lauten: 

a. „Der Beſchuldigte wird von dem Vorwurfe, daß er die Standesehre 
durch .... (folgt die kurze Angabe der angeſchuldeten Handlung) verletzt oder 
gefährdet habe, freigeiprochen“ ; 

b. „der Beichuldigte hat die Standedehre dadurch gefährdet, dab er... ."; 

c. „der Beſchuldigte hat die Standesehre dadurch verlegt, daß er... .“ 

In den Fällen, da nach einer durchgeführten gerichtlichen Unterjuchung das 
ehrenräthliche Verfahren ftattfindet, bejchräntt fich der Ausſpruch darauf, ob der 
ehrenräthlich Behandelte in feiner Charge belafjen werden könne oder nicht. 

Der Schuldigſpruch des Chrenrathes hat beim activen Offizier den Berluft 
der Charge zur Folge. Der nichtactive Offizier verliert in diefem alle wohl 
den militäriichen Charakter, behält jedoch jeinen Ruhegehalt; er wird dann 
Militär⸗Penſioniſt“. Wenn auf „Gefährdung der Standedehre” erkannt wird, 
jo hat died die Folge, daß der jo Gewarnte nicht befördert werden kann, daß, 
jalld nochmals ehrenräthlih auf Gefährdung erkannt wird, der ſchon Gewarnte 
jeine Charge verliert. Die Warnung kann nur vom Reichd-Kriegäminifterium 
auf Antrag ded Commandos und der Zwijchenftellen außer Kraft geſetzt werden. 

Das ehrenräthlihe Verfahren umfaßt: 

a. die Borverhandlung, welde durch den ehrenräthlichen Ausſchuß ges 
pflogen wird, und durdy die Enticheidung der Dffizier-Berjammlung, ob 
eine ehrenräthliche Unterjuchung ftattzufinden habe, ihren Abſchluß findet; 

b. dad Unterjuhungsverfahren, welches ebenfalld vom ehrenräthlichen 
Ausſchufſe geführt wird; 

e. die Schlufverhandlung und Beichluffaffung des Chrenrathes. 

Beftimmte Perjonen, jo 3. B. der Ankläger, Verwandte des Beichuldigten, 
Zeugen u. ſ. w., find von der Theilnahme am ehrenräthlichen Verfahren aus— 
geichlofien. 

Die Borverhandlung kann nur auf Anordnung des hierzu berufenen Com— 
mandanten, beziehungsweiſe der hierzu berufenen Behörde ftattfinden. Die An— 
ordnung der Vorunterjuchung erfolgt durch Zuweifung der Anzeige, oder fallö 
der in eine zweifelhafte Stellung Gerathene jelber um die ehrenräthliche Unter- 
ſuchung gebeten hätte, der Bitte an den cehrenräthlichen Ausſchuß zur „Vor— 
erhebung, Berichterjtattung und Antragftellung“. 

Gegen die Verweigerung der Anordnung fteht Jedermann die Bejchwerde 
an dad Gorpdcommando, bezw. an dad Kriegdminifterium offen. 

Die Anordnung der Vorverhandlung ift übrigens nicht gleichbedeutend mit 
der Anordnung der ehrenräthlichen Unterfuhung. Die ehrenräthlie Unter- 
ſuchung ift erft dann ald bejchloffen anzufehen, wenn der durch Stimmenmehrheit 
erfolgte Beſchluß der Dffizier-Verfammlung darauf lautet. 

Die Vorverhandlung wird vom ehrenräthlichen Ausſchuſſe geführt. Der 
Ausſchuß befteht aus einem Vorſitzenden und drei Mitgliedern. Der Borfigende 
wird durch das vorgejeßte Commando oder durch die Anciennetät beftimmt, die 
Mitglieder werden gewählt. in Unterjchied befteht zwiſchen dem ehrenräthlichen 
Ausſchuſſe für Oberoffiziere und Cadetten einerjeit3 und dem für Gtaböoffiziere 
und Generale amdererjeitd, indem der ehrenräthliche Ausschuß für die erfteren 
von Jahr zu Jahr zuſammengeſetzt ift, während für leßtere ein ehrenräthlicher 
Ausſchuß fallweiſe zufammengejet wird. Chrenräthliche Ausjchüffe beftehen bei 
den E. £. Garden, dem Generalftabscorps für die in Wien im dienftlicher Ver— 
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wendung ftehenden Oberoffiziere, bei jedem Regiment, bei den Bataillonen (de 
tachirten Zrain-Divifionen, jelbftändig detachirten Batterie-Divifionen), deren 
Commandanten dad Recht der Anordnung der ehrenräthlichen Borverhandlung 
haben. Borfigender ift bei den Garden ein von dem in militäriicher Beziehung 
rangälteften Gardecapitän, bei dem Generalftabäcorps ein vom Chef des General: 
jtabes, bei einem Regiment ein von defjen Commandanten beftimmter Stabs: 
offizier, bei einem Bataillon (Batterie, Zrain-Divifton) der rangältefte Haupt: 
mann. Die drei Mitglieder des ehrenräthlichen Ausſchuſſes find: ein Hauptmann, 
ein Oberlieutenant und ein Lieutenant (bei den Garden und dem Generalſtabs⸗ 
corps zwei Hauptleute und ein Oberlieutenant). Ferner müfjen bei einem 
Regiment je zwei, bei anderen Truppenkörpern je ein Offizier der betreffenden 
Charge ald Erſatzmänner vorhanden fein. Die Mitglieder und ihre Grjak- 
männer werden vom Dffiziercorpd gewählt. Die Wahl und Wiederwahl darf 
nicht abgelehnt werden, da ed eine Ehrenſache ift, in den ehrenräthlichen Aus: 
ihuß berufen zu werden. Nichtcombattanten, welche bei einem Truppenkörper 
eingetheilt find, wählen ebenfalld, was deshalb angeordnet ift, weil diefelben dem 
ehrenräthlihen Ausichuffe ihres Truppenkörpers unterftehen, find aber jelbft nicht 
wählbar, fie haben nur das active, nicht das paſſive Wahlreht. Bei Ober: 
offizieren und Gadetten, welche zu einem Truppenkörper gehören, welcher einen 
eigenen ehrenräthlihen Ausſchuß befitt, ift der eigene ehrenräthliche Ausſchuß 
zuftändig, während im Falle, da eine ehrenräthliche Vorunterſuchung über andere 
Dberoffiziere und Cadetten (auch Oberoffiziere des Ruheftandes, in der Reſerve, 
im Berhältnifje außer Dienft) angeoronet wird, dad Corpscommando den ehren: 
räthlihen Ausſchuß eines in feinem Bereiche gelegenen Truppenkörpers be 
jtimmt. 

Die Borverhandlung des ehrenräthlichen Ausſchuſſes hat den Zweck, die 
jahlihe Grundlage für die Entſcheidung der Dffizier-Berfammlung zu bieten, 
und ift eine ſummariſche. Der Ausſchuß kann den Bejchuldigten, der fich jelbft 
zu vertreten hat, und ſich in diefem Stadium des Verfahrens eined Vertheidigers 
nicht bedienen darf, vernehmen, dann die nöthigen jchriftlichen Erhebungen im 
Wege des vorgejeßten Commandos vornehmen, allein es ift fich hierbei immer 
gegenwärtig zu halten, daß es nicht auf die Fällung ded Spruches ankommt, 
jondern nur zu entjcheiden ift, ob die Ehrenhaftigkeit des Angefchuldigten außer 
Zweifel jteht, oder ob die Offizier-Verfammlung über die Einleitung des ebren- 
rithlihen Verfahrens zu befragen ift. 

Die DOffizier-Berfammlung muß, um beichlupfähig zu fein, außer dem Bor- 
figenden bei Oberoffizieren (Cadetten) aus mindeftend 12, bei Stabsoffizieren 
und Generalen aus mindeftend 8 Mitgliedern beftehen. Nachdem der Beſchul⸗ 
digte, eventuell auch jein Vertheidiger, der ein activer Offizier jein muß, gehört 
oder defien jchriftliche Aeußerung verlefen und der Fall erörtert wurde, wird in 
Abweienheit de8 Beichuldigten zur Abftimmung gejchritten, wobei jedes Mitglied 
jeine Stimme jchriftlid auf einem Zettel abgiebt. Ueber den ganzen Borgang 
ift ein Protocoll aufzunehmen. Die ehrenräthliche Unterjuchung hat zu unter: 
bleiben, wenn die Dffizier-:Berfammlung mit zwei Drittel oder mehr Stimmen 
(den Borfigenden nicht mitgerechnet, da diefer nicht jtimmt) für die Ablehnung 
ftimmt. 

Iſt die ehrenräthlihe Unterfuchung bejchlofien, jo wird das weitere Ber: 
fahren von dem ehrenräthlichen Ausſchuſſe geführt, welcher die Borverhandlung 
leitete. Bid zur Borladung durch den Ausſchuß hat der Angejchuldigte dad Recht, 
durch Ablegung jeiner Charge dem ehrenräthlichen Verfahren zu entgehen. 
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Iſt das Verfahren beendet, jo gelangen die gejchloffenen Unterfuchungsacten 
Durch das vorgejegte Commando des ehrenräthlichen Ausſchuſſes an das Truppen- 
Divifiond-, bezw. Corpscommando, oder dad Reichs-Kriegsminiſterium, worauf 
die Zufammenjeßung des Chrenrathes erfolgt. Der Ehrenrath für Oberoffiziere 
und Gadetten beiteht aus einem Oberften ald Borfigenden, zwei Stabsoffizieren 
niederer Charge, vier Hauptleuten und zwei Subalternoffizieren. Die Bildung 
des Chrenrathed erfolgt, indem der Ausſchuß in den Ehrenrath eintritt, das 
Truppen- Divifionscommando (bezw. dad Corpscommando) einen Oberften ala 
Borfigenden, einen zweiten Staböoffizier ald Mitglied beftimmt und die Bei- 
ftellung von drei für andere ehrenräthliche Ausſchüſſe gewählten Hauptleuten ver- 
fügt. Es dürfen jedoh, um eine Möglichkeit der Beeinfluffung des Spruches 
dur eine Voreingenommenheit auszujchließen, nur die vier Mitglieder des ehren- 
räthlichen Ausſchuſſes, der die Unterjuhung führte, dem Truppenkörper des 
Beihuldigten angehören, der Vorfitende und die vier anderen Mitglieder des 
Chrenrathed müfjen anderen Truppenkörpern entnommen werden. Der ehren: 
räthlihe Ausſchuß ‚für Staböoffiziere befteht aus: einem Feldmarjchalllieutenant 
ald Borfigenden, zwei Generalmajord (Oberftbrigadierd), zwei Oberften, zwei 
Staböoffizieren niederer Charge und zwei Hauptleuten. Der Feldmarjchalllieutenant 
und ein Generalmajor werden vom Gorpdcommando bejtimmt, die vier Mitglieder 
des ehrenräthlichen Ausjchufjes treten in den Chrenrath ein, ein Dberft wird 
von der Stabsoffizier-Berfammlung gewählt, während die beiden Hauptleute den 
ehrenräthlihen Ausihüffen zweier Truppenkörper entnommen werden. Der 
Chrenrath für Generale befteht aus: einem eldzeugmeifter, ſechs Generalen und 
zwei Oberften. Der Feldzeugmeifter wird vom Reichs-Kriegsminiſterium beftimmt, 
die Generalverfjammlung wählt zwei Feldmarjchalllieutenants, der ehrenräthliche 
Ausſchuß tritt in den Ehrenrath ein, während die beiden Oberften von den in 
Wien befindlichen activen Oberften gewählt werden. 

Die Schlupverhandlung, zu welcher der Bejichuldigte rechtzeitig, das 
heißt jo, daß zwiſchen dem Tage der Zuftellung der Aufforderung und jenem 
der Schlufverhandlung ein Zeitraum von acht Tagen liegt, vorzuladen ift, wird 
von dem Vorfigenden geführt. Dad Wort darf nur an ihm gerichtet werden, 
er kann wegen ungehörigen, offiziermäßige Anjchauungen beleidigenden Aeußerungen 
verwarnen, auch das Wort entziehen und giebt nad) Beendigung des Beweiöver- 
fahrend und der Berathung eine Skizze ded Falles. Ausſchließung der Deffent- 
lichkeit, Schriftlichfeit De Verfahrens, freie Beweisführung und Zulaffung der 
Vertheidigung bilden die Merkmale des Schlußverfahrene. Als Vertheidiger kann 
nur ein activer Offizier von der Waffengattung (dem Dienftzweige) des Bejchul- 
digten fungiren, er muß mit diefem mindeftens in gleicher Charge ftehen und 
darf Feine niedrigere ald die Hauptmannscharge befleiden. 

Bei der Schlußverhandlung ift die freie Discuffion geftattet. Jedes Mitglied 
des Ehrenrathed kann feine Meinung begründen. 

Nach beendeter Berathung giebt der BVorfitende eine Skizze des Falles, 
worauf zur Abjtimmung zu jchreiten ij. Ueber etwa vorhandene BVorfragen 
(3. B. Ergänzung der Unterfuhung durch neuerliche Erhebungen) muß zuerft 
abgeftimmt werden, und zwar mündlich von der unterjten Charge angefangen. 
Bleiben diejenigen, welche auf die Hauptjahe nicht eingehen wollen, in der 
Minderzahl, jo müfjen fie über die Hauptſache mitabftimmen. Die Abftimmung 
über die Hauptjache gejchieht jchriftlih auf Zetteln. Der Borfitende, welcher 
ebenfall3 mitftimmt, hat die Stimmzettel vorzuleſen und ftellt im Einvernehmen 
mit dem rangältejten Mitgliede jeder Charge den Beſchluß fefl. Die Stimm- 
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zettel find dem PVerhandlungsprotocoll anzuheften, und der Heftfaden ift vom 
Borfigenden und den bezeichneten Mitgliedern mit dem eigenen Giegel zu verjeben. 
Der Beihluß wird mit Stimmenmehrheit gefaßt. Hat fein Antrag die unbedingte 
Stimmenmehrheit (d. h. fünf) für fich, jo find die jchärfften Ausſprüche (d. h. 
„Berlegung der Standedehre”) den minder jcharfen (d. h. „Gefährdung der 
Standesehre”) zuzuzählen, bis ſich die abjolute Mehrheit ergiebt. 

Der Borfitende überjendet die Acten jammt dem Bejchlufje an jenes Com— 
mando, welches die Vorverhandlung angeordnet hat, welches Commando den auf 
Freiſprechung Iautenden Beſchluß dem ehrenräthlic; Behandelten durch Zuſendung 
einer beglaubigten Abjchrift befannt geben wird. Hat aber der Chrenrath einen 
andern als freifprechenden Beichluß gefaßt, jo find die Acten im Dienftwege dem 
Reichd- Kriegdminifterium vorzulegen, wobei ed dem vorgejeßten Commando und 
den Zwijchen-Commandanten freifteht, ihre Meinung über den Fall in den Bor: 
lageberichten auszuſprechen. Dieſe Actendurchſicht ſoll gewiſſermaßen das Rechte: 
mittel der Berufung erſetzen, welches in der neuen Vorſchrift nicht mehr vorgeſehen 
iſt. Das Kriegsminiſterium erläßt ſodann die weiteren Verfügungen, holt aber 
in außerordentlichen Fällen vorerſt die Willensmeinung des Kaiſers ein. 


8. Die Bewaffnung. 


Die Ulanen haben die Lanzen abgelegt. Die Bewaffnung der ganzen 
Cavallerie iſt daher num ebenſo wie ihr Pferdematerial eine vollkommen gleich— 
mäßige. Sie beſteht aus dem Säbel und Carabiner. Stabscavalleriſten, Fleiſch— 
hauer, Fahrſoldaten und die unberittenen Soldaten des Pionierzuges haben keinen 
Carabiner (letztere nur Pionierſäbel), Unteroffiziere und die nicht mit Carabinern 
ausgerüſtete Mannſchaft Revolver; die Unberittenen der Escadrons haben 
Carabiner. 

Munition: Für jeden Carabiner 50, für jeden Revolver 30 Patronen. 
Munitionderfag aud dem Corps-Munitionspark oder aus dem jeder Gavallerie- 
Truppen-Divifion vom Armee-Munitionspark beigegebenen Bataillond-Munitiond- 
wagen mit Gavallerie-Munition; letzterer enthält 24000 Garabiner- und 
1980 Revolverpatronen (9 Patronen per Garabiner und per Revolver). 


9. Ordenswefen. 


Ein Kaiferliches Handjchreiben an den Minifter ded Auswärtigen verfügte, 
daß in den Statuten des St. Stephand-Drdend, des Leopold» Ordens und des 
Ordens der Eifernen Krone diejenigen Beftimmungen aufgehoben werden, welde 
mit den einzelnen Ordensgraden den Anjprud auf eine Standederhöhung oder 
die obligate Verleihung der Geheimen Rathöwürde verbinden. 


10. Die Landwehr. 


Die im vorigen Bande der „Sahresberichte” dargelegten Neuformationen 
(Seite 178 u. ff), jowie die zur Geltung gelangten Modalitäten für die 
Ergänzung des Landwehr-Dffiziercorpd und die Ausbildung der Truppen haben in 
der Defterreihijchen wie in der Ungarijhhen Landwehr an Intenfität nam: 
haft gewonnen. An den periodischen Waffenübungen haben im Laufe des Jahres 
1884, abgerechnet die präjente Mannjchaft bei den Cadres, gegen 70 000 Mann 
theilgenommen. 

Ungeachtet des im vorigen Bande der „Zahresberichte” erwähnten Borganges 
zur Dedung der Lüden im Kriegöftande des Dffiziercorps der Ungarijchen 
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Landwehr, beſtand — wenigſtens noch im Sommer 1884 — ein empfindlicher 
Mangel an Offizieren. In den Budgetbeilagen findet ſich nämlich nachgewieſen 
bei der Infanterie ein Grundbuchsſtand von 2757 Offizieren, 194150 Mann 
und 14 Pferden; bei der Gavallerie: 131 Offiziere, 24 008 Mann und 7 006 Pferde, 
zufammen aljo 2888 Offiziere, 258 158 Mann und 7020 Pferde. Nun beträgt 
aber der Kriegsbedarf bei der Infanterie: 3448 Offiziere, 141 939 Mann, 
175 Reitpferde und 2084 Zugpferde; bei der Gavallerie 582 Offiziere, 12 887 Dann, 
13 538 Reit: und 615 Zugpferde; zufammen 4030 Offiziere, 154 826 Mann, 
13 713 Reit= und 2699 Zugpferde. Es fehlten aljo bei der Infanterie 691 Dffiziere, 
161 Reit- und 2084 Zugpferde, während die Mannjchaft einen Ueberſchuß von 
53 211 aufweift; bei der Cavallerie 451 Dffiziere, 6532 Reit: und 615 Zug: 
pferde, während die Mannjchaft einen Ueberſchuß von 11121 Mann aufweift. 
In verhältnißmäßig beitem Zuftande befindet fich, wie died auch bei den großen 
Herbftmanövern zu Tage getreten, die Ungariſche Landwehrreiterei, die „Honved- 
cavallerie”, während die Entwidlung der Defterreichiichen Landwehrcavallerie wegen 
der Unzulänglichkeit der budgetären Mittel nur jehr Iangjame Fortichritte macht. 
In Ungarn wie in Defterreich herricht dafjelbe Cadreſyſtem, jedoch ift dort für 
jede Eöcadron ein Gadre, hier für dad ganze Regiment nur einer, hier wie 
dort werben per Regiment im Jahre etwa 120 Remonten gekauft, in zwei Turnus 
zugeritten und dann in die Privatbenugung hinaudgegeben, nur ift der Apparat 
zur Bewältigung diefer Anforderungen und zur Bildung eines wirklich feften 
Rahmens ſchon im Frieden, der im Kriegsfalle nur ausgefüllt zu werden brauchte, 
ein verjchiedener. 
Um bei einer Mobilifirung ein Regiment von vier Escadrons und einer 
Griagabtheilung aus nicht activer Mannjchaft und abgerichteter, in der Privat: 
benugung geftandener Pferde zu formiren, find im Frieden bereitd vorhanden per 


Regiment: 
In Ungarn: In Defterreich: 
3 GStaböoffiziere, 's 
9 Dienftoffiziere, 4 
208 präjente Mann, 44 
86 alte Gadrepferde, 22 


Außerdem find in Ungarn für zehn Regimenter zwei Generale ald Brigadiers 
und ein Feldmarjchalllieutenant ald Inſpector, auch find dort Dffizier-Equitationen 
und Unteroffizier-Bildungsjchulen activirt und wird überhaupt die ganze Inftitution 
im Lande auf das Kräftigfte unterftüßt. Dagegen hat die Defterreichifche Land- 
wehrcavallerie bei ihren Cadres den Bortheil, daß fie gar Feine Rekruten befitt 
und ihr bei den Gadred durchgehende jehr gute Mannſchaft der Heerescavallerie 
mit wenigftens dreijähriger Dienftzeit zur Dispofition fteht, jomit eine continuirliche, 
kriegsmäßige Ausbildung geftattet. Die zur Landwehrcavallerie afjentirten Rekruten 
werden nicht bei den Gadres behalten, jondern jchon nad) der erften viermonatlichen 
Ausbildung beurlaubt (fiehe Seite 148—179 im vorigen Bande der „Zahres- 
berichte”). Uebrigens ift für das Jahr 1885 eine weitere Entwidlung der 
Oeſterreichiſchen Landwehrcavallerie in Ausficht genommen. Die Cadres jollen 
Zwar noch nicht auf den organifationsgemäfen Normalftand gebracht, jondern vor— 
läufig noch auf dem verminderten Stande belafjen werden. Es gelangen aber 
drei weitere Regimentscadred zur Aufftellung und für diefelben wirb ebenfalld ein 
injpicirender Staböoffizier mit 1. April ernannt. 
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11. Budget. 


Der Militäraufwand der Defterreichiich-Ungarifhen Monarchie für das 
Jahr 1885 ift folgender: 


Drdentliched Erforderniß für * Heer 2 2 fl. 97 261835 
Außerordentliches = : 4973300 
Erforderniß für die Zruppen im Bosniſch «Serzegeuiniichen 

Deceupationd: und im Lim=&ebiete. . = 6 360 000 
Bau ſtrategiſcher Straßen in Ungarn . ⸗ 550 000 
Erforderniß - die Defterreichiiche Landwehr und Gen: 

darmeri = 9537 754 


Erforderniß für die Ungariſche Landwehr und Gendarmerie . 7946 151 
Zufammen fl. De. W. 126 629 040 

Die Präfenzftände des Heeres (ohne die zu den periodiſchen Waffenübungen 
einberufenen Rejerviften und Erjaßrejerviften), der activirten Abtheilungen der 


beiden Landwehren (ohne die zu den Waffenübungen Cinberufenen) und der 
Sendarmerie beläuft fi} auf 300 000 Mann und 49 800 Pferde. D. 





Beridt 


über das 


Heerweſen Oftrumeliens. 1884. 


Der Schwerpunkt der Ereigniſſe ded verfloffenen Jahres liegt in der Neu: 
bejegung des Generalgouverneurpoftene. Der gemäß des Berliner Vertrages 
auf 5 Zahre zu ernennende Generalgouverneur erfcheint im vollften Sinne ale 
der Stellvertreter ded Gultand für die autonome Provinz. Seine Madtt- 
volltommenheiten reichen an die eined Souveränd und find durch den unbedingten 
Befig der Crecutivgewalt, der freien Dispofition über Miliz und Gendarmerie, 
der Berechtigung, Wahlen auszufchreiben, die Bolksvertretung zufammenzuberufen 
und zu vertagen und der Befugniß, den Belagerungszuftand zu proclamiren 
bezw. Türkiſche Truppen ind Land zu rufen, gefennzeichnet. Der Wechfel in 
ver Bejegung einer jo maßgebenden Behörde mußte für die inneren Berhältnifie 
des jungen Staates von tief einjchneidender Bedeutung werden, um jo mehr, alö 
die nicht erfolgte Wiederwahl Aleko Paſchas den Rüdgang ded Türkiſchen Ein 
flufjes zu Gunſten der Ruffiichen und Grofbulgariichen Partei bedeutet. Aleke 
Paſcha hatte den Gegenjat dieſer drei Parteien zu Zwecken perjönlichen Ehrgeizes 
zu unterhalten und zu jchüren verjtanden und jeine Wiederwahl dadurch zu er: 
reichen verfucht, daß er ſich dem Türkischen Einfluffe in die Arme warf, eine 
antiruffifche Politit betrieb. Dem Einfluffe des Peteröburger Cabinets gelang 
es, Die Wiederwahl Aleko Paſchas zu Tintertreiben. Durch Kaijerliche ZJrade 
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vom 6. Mai 1884 wurde derſelbe nach Gonftantinopel zurückberufen und ſein 
bisheriger Secretär, Gabriel Pajcha Chreftovitih, zum Generalgouverneur auf 
die Dauer von 5 Jahren ernannt. 

Die parteiloje, jachverftändige Thätigfeit deö neuernannten Gouverneurs 
in der biöherigen Stellung ald Secretär hat demjelben dad Vertrauen aller 
Parteien erworben und ihm den Einblid in die Verhältniſſe des Landes ver- 
ihafft, der ihn befähigt, die Verwaltung zum Segen der Bevölkerung zu leiten 
und zwijchen den drei fich jchroff gegemüberftehenden Parteien zu vermitteln. 

Militäriſch hat fich die im vorjährigen Berichte gebrachte Nachricht von der 
Ernennung des Engländer Mahir Paſcha zum Dbercommandirenden der Miliz 
nicht bejtätigt. 

Drigalski Paſcha, von Geburt ein Deutjcher, ift mit diefer Stellung betraut 
und eifrig bemüht, die mannigfadhen Schäden, welche der Oſtrumeliſchen Armee 
anhaften, nad Möglichkeit zu bejeitigen. So hat auch das Herbitmanöver 1884 
zu einem Tageöbefehl dem Gouverneur Veranlafjung gegeben, in welchem der 
Mangel an Marjchdisciplin, die Anlage der Biwaks, die Thätigkeit der Artillerie 
und Gavallerie und die mangelnde Kenntniß des Reglements bei Offizieren mie 
Unteroffizieren einer jcharfen Kritit unterzogen werden. 

Mit der Rekruteneinftellung 1884 ift der 5. Jahrgang militäriſch Aus- 
gebildeter in die Miliz eingereiht, jo daß bereits das 2. Aufgebot einen Jahrgang 
Ausgebildeter befitt. Das NRekrutirungscontingent pro 1884/85 umfahte 8486 
Mann, von weldhen 3873 Mann audgehoben wurden. Hiervon waren 84'/a %o 
Bulgarifcher, 7 % Türkiſcher Nationalität, der Reft Armenier und Juden ıc. 
Da das Bevölferungsverhältnig pro 1880 nur 70'/s %o Bulgaren, dagegen 
21'/a 9/o Türken nachgewiejen hat, jo ift eine Abnahme der mufjelmännijchen 
Bevölkerung in die Augen jpringend. 

Auch die Zunahme der allgemeinen Volksbildung wurde bei der diedmaligen 
Rekrutirung conftatirt, wenngleich nur 688 Mann ald des Leſens und Schreibens 
fundig bezeichnet wurden. 


Die Stärke der Miliz beträgt: 
Dffiziere Unteroffiziere Aerzte ri Sanitätsfoldaten 


Adiv. . 130 499 5 31 2892 Bann, 
L, Aufgebot 40 953 — — _ 17271 
I. 1539 — — — 17648 — 
Reierve . . — 319 — — — 228798 = 
Summa 170 3310 5 1 60 659 Mann, 


305 Pferde, 4 Felbkanonen. 


Hiervon find 76 %/o Bulgaren, 5 %o Griehen, 15% Türken, der Reft 
Armenier, Juden ıc. 

Die active Armee befteht zur Zeit noch aus 18 Compagnien, da die 
Reducirung auf 12 Compagnien, weldhe dem organiihen Statut gemäß die 
Prüjenzitärfe und Cadres für die mobile Armee bilden jollen, der unruhigen 
Verhältnifje im Innern wegen noch nicht ftattfinden ETonnte. Außerdem zählt 
die Lehrörufchine mit 2 Compagnien Infanterie, 1 Escadron, "/s Batterie und 
1 Compagnie Pionieren zur activen Armee. Dieje 18 Compagnien find auf 
die 12 Militärbezirfe wie folgt vertheilt: 
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Philippopel I 3 Compagnien, 
Philippopel II 1 ⸗ 

T. Bazardiyf 
Peſchtera 
Kaſanlyk 
Eski Saghra 
Slivno 
Jamboly 
Hermanly 
Haskoi 
Aidos 
Burgas 


ua a A nm 
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18 Compagnien. 


Die Etat diefer Compagnien find variabel, Minimalftärte 50 Mann, 
Durchſchnittsſtärke etwa 140 Mann. 

Im Mobilmahungsfall jol jeder Militärbezirt 3 Bataillone aufftellen, für 
welche die Präfenzcompagnien die Cadres bilden; das 1. Bataillon ſetzt fih aus 
den Mannjchaften des 1., das 2. aus denen ded 2. Aufgebots, das 3. aus 
denen der Rejerve zufammen. 

Nur für die erften beiden Aufgebote find die Etats mormirt, nämlich 
24 Offiziere, 949 Mann (cfr. Bericht 1883). 

Die gefammte Oftrumelifche Miliz wird im Mobilmachungsfalle ſich wie 
folgt zufammenjeßen: 


2. Diviſion 1. Diviſion 


2. Escadron 1. Escadron 
C C 
2. Pionier⸗Compagnie 1. Pionier⸗Compagnie 
L 


1 Batterie 4 Geſchütze 


Ferner 12 Erſatzcompagnien an Stelle der Präfenzcompagnien. Außerdem 
find noch möglih: 12 Bataillone des Rejerve-Aufgebots. 
An Waffen wird ed für dieſe Formationen nicht fehlen, da im Lande 
70 000—80 000 Krnka⸗Gewehre, 
6 000— 7000 Martini⸗Gewehre, 
5000 Berdan Il=&emwehre, 
800 Berdan Il:Garabiner 
mit ausreichender Munition vorhanden und auf die 12 Bezirke vertheilt find. 
Dagegen wird fich ein großer Mangel an Offizieren fühlbar machen, dem 
abzuhelfen nur erübrigt, Unteroffiziere in die vacanten Offizierjtellen aufrüden 
zu lafien. Das vorhandene DOffiziercorps jet fih aus allen Nationalitäten zu: 
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fammen, in den oberen Chargen prevalirt dad Ruſſiſche Element. Die Meiften 
diefer Rufjen haben früher der Ruſſiſchen Armee angehört und find theils jeit 
dem Türkifchen Feldzuge, theils jpäter (1879/80) zur Dftrumelijhen Miliz 
übergetreten.. Bon den 12 Stabdoffizieren der activen Armee find 5 Ruſſen, 
5 Bulgaren, 1 Preuße und 1 Franzofe, von den 26 Capitäns find 11 Ruſſiſcher, 
13 Bulgarifcher Nationalität, 1 Preuße, 1 Bayer. "Die Lieutenant? und Unter: 
lieutenants find mit geringen Ausnahmen Bulgaren und dus der Zunkerjchule 
in Softa hervorgegangen. v. 


Bericht 


über bas 


Heerweſen Perfiens. 1884. 


Die politifchen und wirthichaftlichen Verhältniſſe Mittelafiend haben es er- 
forderlich jcheinen Iafjen, nach dem Vorgange der Mehrzahl der Großmächte eine 
ſtändige Deutjche Gejandtihaft in Teheran zu errichten. Am 18. October 1884 
traf diefe „erfte Deutſche“ Geſandtſchaft in Teheran ein und wurde von Seiten 
des Schahs wie feiner Würdenträger auf das Ehremvollfte empfangen und aufs 
Herzlichſte begrüßt. 

‚ Die militärifhen Verhältniſſe Perfiend haben fi jeit dem Borjahre in 
feiner Weiſe geändert. 
. „Bei den Verhandlungen der Ruſſiſch⸗Engliſchen Grenzregulirungs-Commiffion 
it Perfien durch zwei bejondere Commiſſionen vertreten, welche einerſeits die 
Grenze zwiſchen Perfien und Afghaniftan, andererſeits die Grenze zwiichen Perfien 
und Rußland beftimmen follen. Dieſe Commiffionen begleiten ftarfe Zruppen- 
abtheilungen gemijchter Waffen. 

‚ WU ein Zeichen der politijchen Annäherung Perfiend an Rußland erjcheint 
die außerordentliche Miffion des Schwagers des Schahs, Yahia Khan Muſchir 
el Dowleh, an den Hof zu St. Peteröburg. v. K. 
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Bericht 
über das 


Heerweſen Yorfugals. 1884. 


1. Einleitung. 


Noch vor der im Mai 1884 erfolgten Auflöfung der Kammern hatte Krieges 
minifter General Fontes den Gortes ein Armee-Reorganifationsgejek vor: 
gelegt, das nicht mehr zur Berathung kam. Danady war im Allgemeinen 
beabfichtigt, die im Kriegsfall zu erreichende Stärke der Portugiefiichen Armee 
von etwa 75000 Mann auf etwa 120 000 zu erhöhen. 

Nachdem indeffen die Kammern aufgelöft worden, verfügte einfach ein 
Decret vom 30. Detober 1884 dictatorifch die Reorganifation der Armee, 
nachdem dieſelbe bereit3 durch Decret vom 19. Mai proviforiihh angeordnet 
worden. 


2. Rekrutirung und Erfab. 


Der Rekrutirungsmodus*) erfährt durch dad Reorganiſationsdecret Feine 
Aenderung. Das jährlihe Contingent (10000 Mann) bleibt auch dafjelbe, nur 
joll die jedesmalige Friedens-Effectivſtärke alljährlich durch das Budget beftimmt 
werden. 

Die zum Dienft Berpflichteten dienen künftig 12 Zahre anftatt bisher 
8 Zahre; nämlidy 3 bei der Fahne, 

5 in der erften Rejerve, 
4 = = zweiten = 


3. Effectivfärke der Armee 
(auf Grund der NReuorganifation). 


Auf Friedensfuß Auf Kriegsfuß 

8 sBE| 88 | =: | 
5 ars | San gs 
* —*28 ı 8 > 522 23|1|85 Es 
E BEE | EEE FE FG 
2 See | & 2 rs ar E * 
Generalität.. | — | — — 36 — — — | 
Generalftab . .» . . 49 — — — 49 — — — — 
Infanterie.. . .11278| 7776 180 — 12236 9734 30 — — 
Cavalleie . . ... 316) 1040 300 — 416 6400 5800 — — 
Artillerie . 2 2... 241| 1413| 171 | 1832 488 96837 5689 264 — 
BEE 5, are 40 231 6 — 49 203 5 — | 
Summe . . | 1960.10460, 657 | 132 | 3324115454 12473 %4 62 





*) Vergl. Jabhreöberichte 1874 und 1882, 
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Die Mannſchafts- bezw. Mannjchaftspferde- Zahl der Friedens— 
Effectivſtärke wird alljährlich dur dad Armeebudget vorgejehen; daher enthalten 
die Friedendetatd nur Cadres. Die Budgetftärfe umfaßt die wirklich unter der 
Fahne befindlichen Mannſchaften (mit Sold) und die ald Theil ded Contingents 
n aa geltenden, aber in Wirklichkeit in die Heimath Beurlaubten (ohne 

old). 


Die Friedend-Effectivftärke pro 1885/86 ſoll demnady betragen: 





Sollfärte | Sftftärte 
snfanterie: 24 SiniensRegimenter\ 15 680 Mann] 14 840 Mann 
ger» ⸗ 

Cavallerie: 10 Regimenter 3700  » | 2740 =» 2520 Pferbe 
Artillerie: 3 FeldsRegimenter 

- nn 3580 =: 1240 + 522 » 850 Maulthiere 

1 Gebirgs⸗Brigade 
Genie: ⸗ 500 ⸗ 10 ⸗ 30 ⸗ 
Berwaltungd:Truppen: 40 : MU s 





Im Ganzen 24 000 Mann 21 000 Mann, 3 052 Pferbe, 880 Maulthiere 


Demnach jollen fid) pro 1885/86 21 000 Mann unter der Fahne, 
3000 = auf Urlaub befinden. 


4. Militärifhe Eintheilung des Landes. 


Dad continentale Königreih Portugal wird in vier Militär- 
ZerritorialeDivifionen eingetheilt mit folgenden Verwaltungsdiſtricten: 

1. Bivijion: Hauptquartier Liffabon. Verwaltungsdiſtricte: Liſſabon, 
Santarem, Leiria. 

2. Divifion: Hauptquartier Vizeu. Verwaltungsdiftricte: Vizeu, Guarda, 
Aveiro, Coimbra, Eaftello Branco. 

3. Divifion: Hauptquartier Porto. Verwaltungsdiftricte: Porto, Braga, 
Vianna, Braganca, Billa-Real. 

4. Divifion: Hauptquartier Evora. Verwaltungsdiſtricte: Portalegre, 
Evora, Bein, Faro. 

Die umliegenden Inſeln werden in folgende vier Militärcome 
mandos eingetheilt: 

1. Commando von Madeira. Hauptquartier Funchal. Inſeln Madeira 
und Porto Santo. 

2. Deftlihed Commando der Azoren. Hauptquartier Ponta Delgada. 
Inſeln S. Miguel und Santa Maria. 

3. Gentral-&ommando der Azoren. Hauptquartier Angra do Heroismo. 
Injeln Terceira, Graciofa und ©. Sorge. 

4. Weftlihed Commando der Azoren. Hauptquartier Horta. Inſeln 
Fayal, Pico, Flored und Corvo. 

Die Commandos der Territorial-Divifionen werden verjehen durd; Divifionse 
generale, umd zwar über jämmtliche Truppen und Befeftigungen innerhalb der 
Divifionen, 

Die Commandanten der Inſeln find Oberften aus der Armee oder vom 
Generalſtab. 
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Das Perjonal der Divifiondcommandod ift in folgender Weile zu: 
jammengejeßt: 
für jebe der vier Divifionen: 1 Divifionsgeneral, 
Brigadegeneral ald 2. Commanbant, 
3 Generalftäbsoffiziere, 
3 Adjutanten, 
für die 1. Divifion 4 Beamte des Secretariats, 
»s » 2, 3., 4. Divifion: je 2 ⸗ ⸗ ⸗ 
für jede der vier Diviſionen: 1 Genieinſpecteur, 
1 Artillerieinipecteur, 
1 Divifionschirurg, 
1 Brigadechirurg, 
für die 1. Divifion 8 Auditoriatsbeamte, 
:» = 2,3. 4 Divifion je 4 ⸗ 
für jede der vier Diviſionen 4 Mann Unterſtab. 
Militäriſche Verbrechen, auf den Inſeln begangen, werden im Bereich der 
1. Divifion abgeurtheilt. 


9. Organifation. 
a. @derfie Eommandoßehörden. 


Das Kriegsminifterium (Kriegsfecretariat) behält feine biäherige Organ 
fation bei, ebenjo functioniren auch die Generaldirectionen, unter welden 
die verjchiedenen Waffen ftehen, weiter. 


b. Senerafität. 


Der König behält den Poften des Generalfeldmarſchalls (marechal general) 
ala oberfter Chef der Armee. 


Etat der Generalität: 


1 Generalfeldmarjchall (marechal general), 
2 Marihälle (marechaes do exereito), 

9 Divifiondgenerale, 
24 Brigabegenerale, 


umme 36 


Die Charge eined Marjchalld kann ein Divifionsgeneral erlangen, wenn er 
fi im Kriege bejonderd verdient gemacht hat. 

Bon den 24 Brigadegeneralen gehören 7 dem Generalftabe, dem Genie und der 
Artillerie, 15 der Infanterie und Cavallerie an und 2 allen Waffen ohne Unter: 
ſchied. In diefe beiden Stellen rüden die beiden älteften Oberften in der Armer 
ein. Bon den 7 erjtgenannten Stellen gehören 1 dem Generalftabe, 2 dem 
Geniecorps, 3 der Artillerie; die 7. Vacanz bleibt ebenfalld dem älteften Oberften 
des Generalftabes, des Genies und der Artillerie. Won den 15 anderen Stellen 
entfallen 11 auf die Infanterie, 3 auf die Cavallerie; 1 Vacanz verbleibt ebenſo 
wie oben dem älteften Oberften beider Waffen — wobei ftet3 vorausgejegt wird, 
falld die der Anciennetät nad) älteften Oberften auch den fonftigen geſetzlichen 
Beftimmungen genügen. 

ce. Generalflab. 

Stat: 

: —— als Commandeur bed Generalſtabs-Corps, 
en, 

6 Oberſtlieutenants, 

6 Majors, 

20 Gapitäns, 

10 Premierlieutenants. 
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Der Eommandeur ded Generaljitabes, welcher jeine Earriere im Generalftab 
gemacht haben muß, empfängt jeine Befehle vom Kriegsminifter und ift diefem 
für die Ausübung des Dienfted verantwortlich). 

Als — ftehen ihm zur Seite 

Oberft ald Chef des Generalftabes, 
1 Dberitlieutenant oder Major ala ünterchef, 
1 Capitän ala Aſſiſtent, 
1 Premierlieutenant als Adjutant. 
Bei jeder Divifion —— ſich 
ais Chef des Stabes, 
D5 lieutenant ober Major, 
1 Eapitän. 
d. Infanterie, 
Die Infanterie befteht aus: 
der Generaldirection, 
dem Generalftabe der Waffe, 
24 Infanterie-Regimentern (Rr. 1—24), 
12 Säger-Regimentern (Nr. 1—12), 
2 Straf-Compagnien. 
Die Generaldirection jet ſich zufammen aus: 
1 Generalbirector, 
j 1 Adjutanten, 
1 Chef des Stabes, 
2 Sectionschefs, 
1 Ardiviften, 
3 Mann. 

Mit der Generaldirection verbunden ift eine Commiſſion für Verbeſſerung 
der Waffe, deren Präſes der Generaldirector ift. 

Der Generaljtab der Infanterie befteht aus den bei Hofe, im Kriegs: 
minifterium, im bdiplomatifchen Corps Dienfte leiftenden, ſowie den zur Feſt⸗ 
ttellung der Landesgrenzen, zu geodätijchen Arbeiten, zur Aushebung und ben 
Nunicipalgarden abeommandirten Offiziere, die alfo fein directes Truppen⸗ 
commando haben. 

Die Infanterie- und Zäger-Regimenter werden zufammengejeßt aus: 

dem Stabe, 
* ag 
activen Bataillonen 
1 Referve-Batailloen $ * 4 Compagnien. 

Die Straf-Eompagnien bleiben nad) dem Geje vom 15. December 

1875 organifirt, erhalten jedoch jede zu ihrem Etat 1 Lieutenant. 


Etat der Offiziere der Infanterie: 






In den 


In den Strafs 
Regimentern 


Compagnien ——— 






















berften 5 ” 2 | | —— — 

Dberftlieutenants 12 | 36 — 2 50 
Rajors . . 12 12 — 1 85 
Capitäng 24 283 2 | 10 324 
$remierlieutenants 4 288 3 11 326 
Serondlieutenants — 288 3 10 301 
Adjutanten... — 36 — | — 36 

Summe 84 \ 1044 8 | ' 1170 
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Zuſammenſetzung eines Infanterie- oder Jäger-Regiments: 
a. Im Frieden. 
Regiments-Stab und »Unterftab | Köpfe | Werde 


bee Rficktenant — — . A 


Majors (Oetaillonscommanbeuss) 
Stab Adjutant . . 
Aerzte . . 
Caplan 
— 





Muſikmeiſter 


- 
© 89 00 SB I ED I 


Unterftab 


ıIııılıIlllenum 


M 
Mufikerlehrlinge . 
|gteösseripe ‘ 
Büchſenmacher ıc. . ; 
Summe: 8 Offiziere, 37 Unteroffisiere und Mannicaften, 5 Pferde. 


Etat einer Compagnie: 


1 Capitän, 

1 Bremierlieutenant, 
1 Seconbdlieutenant, 

1 erfter Sergeant, 

3 zweite Sergeanten, 
8 erfte Corporale, 

8 zweite Eorporale, 

3 Spielleute, 


Summe: 8 Dffiziere, 20 Unteroffiziere, 3 Spielleute. 


Anmerkung: 1) Nur diefe Cadres ger feftftehend; die Mannſchaftszahl wird 
le durch das Budget feftgeftellt. 
2) Die Referve:Bataillone haben im Frieden nur je 1 Offizier und 1 zweiten 


Sergeanten effectiv. 
Etat eined Bataillon ercl, Stab: 
12 Offiziere, 
80 Unteroffiziere, 
12 Spielleute, 


Gejammtetat eines Infanterie= oder Jäger-Regiments 
excl. Referve-Bataillon 32 Dffigiere, 191 Unteroffiziere, 24 Spielleute, 5 Pferde. 


b. Im Kriege. 


Regimentd:Stab und »Unterftab | Köpfe | Pferde 


Oberſt ee | 
—— * — 
Stab Majors (Sataillonscommandeurs) i 

Adjutant 

Herzte . 

Gaplarn. . 5 

Sergeant-Abjutanten .. 

Mufitmeifterr . . . » 


Fa ——— 
ikerlehrlinge. 





bh 
“D 02 OD Dr BO ⸗o 


Unterftab 


III III I eo 


Staböhorniften . 
Büchfenmader x. 


SIENSIEHURIEREE —— 
Summe: 12 Offiziere, 40 Unteroffiziere und ann ſca len, 10 Pferde. 
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Etat einer Compagnie: 


1 Capitän, 
1 Bremierlieutenant, 
2 Secondlieutenants, 
1 erfter Sergeant, 
9 zweite GSergeanten, 
16 erfte Eorporale, 
8 zweite = 
4 Spielleute, 
184 Gemeine, 


Summe: 4 Offiziere, 34 Unteroffiziere, 4 Spielleute, 184 Gemeine. 


Etat eines Bataillons excl. Stab: 


16 Offiziere, 

136 Unteroffgiere, 
16 Spielleute, 
736 Gemeine 


Gejammtetat eines Infanterie: oder Jüger-Regiments: 


60 Offiziere, 
448 Unteroffiziere, 
48 Spielleute, 
2208 Gemeine, 
10 Pferde. 


Recapitulation. 


3 Infanteries und m Frieden: 1152 *) offiz 776 re — Mannſch. 180 Pferde 
Jäger: Regimenter \im Kriege: 2160 7856 7948383 =: 360 = 


Die activen Bataillone completiren ſich in Kriegäzeiten aus: 
1) den zeitweilig Beurlaubten, 
2) den Urlaubern ver I. Referve, 
3) den ausgebildeten Mannjchaften der II. Rejerve, 
bis die vorgejchriebene Kriegäftärke erreicht ift, und zwar werden die jüngften 
Jahrgänge zuerft eingezogen. 
Die Rejerve-Bataillone umfaſſen 
1) die ausgebildeten Mannjchaften der II. Rejerne, von den älteiten Jahr— 
—* an, ſoweit ſie nicht in den activen Bataillonen Verwendung gefunden 
N 
2) die nicht ausgebildeten Mannjchaften der II. Rejerve, von den jüngften 
Jahrgängen anfangend. 
e. Cavalſerie. 


Die Cavallerie befteht aus: 
der Generaldirection, 
dem Generaljtabe der Waffe, 
10 Eavallerie-Regimentern (Nr. 1—10). 
Die Generaldirection ift zufammengejegt aus: 
1 Generalbirector, 
1 Adjutanten, 
1 Chef des Stabes, 
2 Abtheilungächefs, 
1 Ardiviften, 
2 Mann. 





*) Einfpließlih Aerzte und Caplans. 
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Mit der Generaldirection ift eine Commiſſion für Verbeſſerung der Cavallerie- 
waffe verbunden, deren Präfident der Generaldirector ift. 

Dem Generalftabe der Waffe gehören die Offiziere an, welche Dienft- 
ftellungen, wie bei der Infanterie erwähnt, einnehmen und fein directe8 Truppen: 
commando haben. 


Die Eavallerie-Regimenter beftehen aus: 


dem Stabe, 

dem Unterftabe, 

3 activen Escadrons 
1 Rejerve-Edcadron J 


a 8 Compagnien ded Gavallerie-Regiments führen fortlaufende Nummern 


à 2 Compagnien. 


Etat der Offiziere der Gavallerie: 








In ben 
Im General: | In den icipal: 
Charge N Ba fe Negimente er Summe 














Oberſten. 4 — 
Oberſtlieutenants 4 | — 
u 5 1 
2 ee 10 | | 4 
Premierlieutenants . 10 | 4 
Secondlieutemant?. . . . - — | 4 
Adjutanten - » 2 2 2... _ | | — 
Summe ss mw | 1 | m 
Zujammenjeßung eines Cavallerie-Regiment 8: 
a. Im Frieden. 
Regimentd-Stab und ⸗Unterſtab Köpfe | Pferde 

e yeah 112 

KINIERBEEIRENE 3: 5 0-0: 0000 6 1 2 

- —* — Da a A a Rn Te a I 1 n 

DIE a ee ae en 

Stab ———— 81 

Ra. ee a ae area, Me 1 1 

ee ae, were ale ı | 1 

WRGRERRIERBE 9: a ee ae ee der ee 1 1 

m BIRKRGERDTRBERE u 4 u re ae 2 — 

tabstrompeteerrr.. = 

unterſtab — VER: u a ee 3 — 

Büchſenmacheeerr.... 1 | _ 





Summe: 9 Dffigiere, 7 Unteroffigiere, 12 Dffizierpferbe. 
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Etat einer Compagnie: 


1 Capitän, 

1 Bremierlieutenant, 
1 Secondlieutenant, 

1 erfter Sergeant, 

2 zweite Sergeanten, 
4 erfte Corporale, 

4 zweite = 

3 Trompeter, 

2 Beſchlagſchmiede, 


Summe: 3 Offiziere, 11 Unteroffiziere, 5 Mann, 3 Dffizierpferbe. 


Anmerlung: 1) 2 ee und Pferbezahl wird alljährlich durchs Budget 
eftgeftellt. 
2) Bon ben beiden Referve-Compagnien ift nur je ein Offigier und 
ein zweiter Sergeant effectiv. 


Etat eined GavalleriesRegiments excl. Reſerve-⸗Esſscadron: 


27 Offiziere, 

73 Unteroffiziere, 

30 Trompeter und Beſchlagſchmiede, 
30 Difizierpferbe. 








b. Im Kriege. 
Regimentd-Stab und -Unterſtab Köpfe | Verde 

Dberfi . . . . 1 4 
Oberftlieutenant . 1 3 

Majors. n 2 6 

2 Adiutanten 2 4 
Stab Yerzte 3 3 
Gaplar . 1 1 

Robärke . . . . 2 2 
Stallmeifter . . . 1 1 
Sergeant-Adjutanten 2|ı 2 
Stabötrompeter . 2ı 2 
Unterftab Handwerker, Sattler 3 — 
Büdfenmader. . . . . 1 — 





Summe: 13 Offiziere, $ Unteroffiziere, 28 Rierde, 


Etat einer Compagnie: 


1 Gapitän 2 Pferde 
1 Bremierlieutenant ⸗ 

1 Secondlieutenant 
1 erfter Sergeant 

2 zweite Sergeanten 
4 erjte Gorporale 

4 zweite Corporale 
4 Trompeter 

3 Beſchlagſchmiede 


61 Gemeine 


Dunapanmmm 


-» » un a nr 





Summe: 3 Dffigiere, 11 Unteroffiziere, 4 Trompeter, 3 Beſchlagſchmiede, 61 Gemeine, 
4 Dffigiers und 65 Mannihafis-Perde, *— 
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Etat eine? Cavallerie-Regiments 


37 Dffiziere, 

96 Unteroffiziere, 

32 Trompeter, 

24 Beichlagichmiebe, 

488 —— 

56 zier⸗ 

624 Mannfchaftes Pferde. 


Recapitulation: 


‚ fim Frieden: 270 Dffiziere,*) 1040 Unteroffiziere, — Gemeine, 3 rde 

10 Gavallerie: } Ca der durch —— it na 
Regimenter | im Kriege: 370 Offiziere, 1520 Unteroffiziere, 4880 Gemeine, 5800 Pferde. 
Im Kriege ergänzen active und Reſerve-Escadrons ſich bezüglich des 
Perjonals 1) aus den beurlaubten, activen Mannjchaften; 2) aus der I. Rejerve 
und den Contingenten der II. Referve, wenn fie 3 Sahre activ gedient haben, 
mit den jüngften Zahrgängen beginnend; bezüglich ded Pferdematerials 1) aus 
den direct angefauften, und 2) aus den auf gejeglihem Wege requirirten Pferden. 


f. Artillerie. 
Die Artillerie befteht aus: 
der Generaldirection, 
dem Generalftabe der Waffe, 
3 Feld: Artillerie-Regimentern (Nr. 1—3), 
1 Brigade Gebirgd: Artillerie, 
2 Garnifon:Artillerie-Regimentern (Nr. 4—5), 
4 felbftändigen Garnijon-Artillerie-Compagnien. 


Die Generaldirection ijt zufammengejegt aus: 


1 Generaldirector, 
1 Adjutanten, 
1 Chef des Stabes (zugleich Chef der 1. Abtheilung), 
6 Generalftabs-Difizieren (darunter 2 Chef der 2. und 3. Abtheilung), 
6 Beamten der Militärverwaltung, 
1 Ardivijten, 
11 Schreibern. 
Außerdem befteht eine Commiſſion zur Verbeſſerung der Waffe, deren Präfes 


Der Generaldirector ift. 


Der Generaljtab der Artillerie befteht aus: 


10 Oberften, 

10 Oberftlieutenants, 
6 Majors, 

30 Gapitänd, 

10 Bremierlieutenants, 


Summe 66 Offizieren. 


An combattanten Dffizieren befinden fi in den NRegimentern: 
5 Dberften, 
5 Oberftlieutenants, 
11 Majors, 
62 Gapitäns, 
58 Premierlieutenants, 
88 Secondlieutenants, 


Summe 219 Offiziere. 





*) Einſchließlich Aerzte ıc. 
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Die Artillerie-Regimenter beftehen, und zwar: 
die Feld-Artillerie-Regimenterr Nr. 1—3 aus je 10 activen und je 
2 Rejerve-Batterien, 
im Frieden pro oma 4 Geſchütze 
= Kriege = 6 
die Gebirgd-Artillerie- Brigade (im Kriege Regiment) aus 2 activen und 
4 Rejerve-Batterien, 
im Frieden pro —— 6 — 
» Kriege = 8 
die (Feſtungs⸗) Sarnifon= Xrtillerie- Regimenter Nr. 4 und 5 aus je 
8 activen und 4 Rejerve-Gompagnien. 
Die vier jelbftändigen Garnijon-Artillerie-Compagnien befinden ſich auf den 
Aporen, Madeira und San Julian de la Barra. 


Zufammenfegung eines Feld-Artillerie-Regiments: 








a. Im Frieden. 

Regimentd:Stab und »Unterftab Köpfe | Pferde 

Oberfit . Er 1 1 
Oberftfieutenant — 1 1 

Majord. . i 2 2 
Adjutant . 1 1 

— Aerzte 2|ı| 2 
lan 1 = 

Ropärzte 2 | 2 

— —F 1 1 

—— rer 1 — 

—— — 2 — 

Unterſtab hnenſchmied 1 — 
BE Sattler i 5 — 
Büchſenmacher 1 


Summe: 11 Dffisiere, 10 Ünteroffiiere, i0 Bierde, 


Etat einer Feld» Batterie: 
- —— 
remierlieutenant \ 
2 Secondlieutenants f 4 Pferde, 
1 erfter Sergeant, 
4 zweite Sergeanten, 
10 erite Eorporale, 
10 zweite s 
2 Beihlagjchmiede, 
3 Trompeter. 
Summe: 4 Dffigiere, 25 Unteroffiziere, 2 Beihlagihmiede, 3 Trompeter, 4 Offizierpferbe, 
4 Geſchütze. 
Anmerlung. Die Zahl an ——— Pferden und Maulthieren wird all: 
jährlich durchs Budget feitgefegt. 
Etat eines Feld-Artillerie-Regiments egcl. Referve- Batterien: 
51 Offiziere (incl, Aerzte ꝛc.), 
260 Unteroffiziere, 
20 Beihlagihmiede, 
30 Trompeter, 
50 Offigierpferde, 
40 Geſchütze. 
Militärifhe Jahresberichte 1884. 15 
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b. Im Kriege. 
Regimentd:Stab und »Unterftab Köpfe Plerde 
Be — en . 1 2 
Dberftlieutenant. . ; 1 2 
Majors j 3 6 
Stab | Apjutant . ; 2,3 
Herzte . ee 2 2 
Stallmeifter . . . . 1 1 
Sergeantadjutant . er 1 1 
Stabötrompeter. . - . 2 =. 2 2 
Unterftab Kabmemiimied 4 2 0 0 ee LE En‘ 2 _ 
Bühfenmader . . » . . j I far ne 1 _ 


Summe: 9 Offiziere, 6 Anieroffilee 17 ra 


Etat einer Feld: Batterie. 

1 Gapitän 

2 Bremierlieutenantö 

3 Gecondlieutenantö > 8 Pferde, 
1 Arzt 

1 Roßarzt 

- erjter — 

zweite Sergeanten 

20 erſte Corporale 20 Pferde, 


20 zweite = 
: nn 
tompeter 5 Pferde, 
110 Gemeine i 96 Mauleſel. 
3 Beſchlagſchmiede 


Summe: 8 Dffigiere, 43 Unteroffiziere, 4 Trompeter, 110 Gemeine (52 Bebienungd- 
mannſchaften, 58 Fahrer), 4 Handwerker, 3 Beichlagichmiede, 33 Pferde (in 
Referve 3 Pferde), 96 Maulefel (in Referve 12 Maulefel), 6 Geichüge. 


Etat eines Feld» ArtilleriesRegiment®: 

105 Offiziere, 

582 Unteroffiziere, 
48 Trompeter, 

1320 Gemeine, 
48 Handwerker, 
36 Beihlagfchmiede, 

413 Pferde (in Referve 36 Pferde), 

1152 Maulefel (in Referve 144 Maulefel), 
72 Geſchütze. 


Zujammenjeßung der Gebirgs-Artillerie-Brigade*) bezw. des Gebirgs— 
Artillerie Regiments: 





f Sergeantadfutant ee — * 

Unterſtab Stabstrompeter. 
Sattler Br Me or a er ar 
Eumme: 4 Dffiziere, 3 Unteroffiziere, 2 Pferde. 
*) Brigade hier = 2 Batterien; Regiment — 6 Batterien. 


a. Im Frieden. 
Stab und Unterftab der Brigade Köpfe  Pierde 
Major. | - 
Adjutant . 
Stab Art . |’ 
Roßarzt — 


— — — —— —— 
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Etat einer Gebirgs> Batterie: 
1 Gapitän \ 
1 Bremierlieutenant } 4 Pferde, 
2 Secondlieutenantd J 
1 erfter Sergeant, 
5 zweite Sergeanten, 
12 erfte Corporale, 
12 ameite ⸗ 
2 Beſchlagſchmiede, 
3 Trompeter. 
Summe: 4 Offiziere, 30 Unteroffiziere, 3 Trompeter, 2 Befchlagfchmiebe, 4 Pferde, 6 Geihüge. 
Etat der Gebirgs-Artillerie-Brigade: 
12 Offiziere, 
63 Unteroffiziere, 
6 Trompeter, 
4 Beihhlagihmiede, 





10 Pferde, 
12 Geſchütze. 
b. Im Äriege. 
Regimentd:Stab und »Interftab Köpfe | Pferde 

Dberftlieutenant - >» 2 2 2 2 2 2 2 rn 1 2 
er 1 2 
Stab BEER: 55 2 ne 1,1 4 
I are s 2. 3 
RE SE Sa ce ee Are ee sa al hera ı | — 
ee ee 1 — 
Unterftab ı Stabötrompeter — — 2 | — 


Summe: 5 Offiziere, 3 Unteroffiziere, 6 Offigierpferbe. 


Etat einer Gebirgs-Batterie: 
1 Capitän 
2 Bremierlieutenants 
2 Seconblieutenants 7 Bferde, 
1 Arzt 
1 Roba t 
1 —— 
I zweite Roßärzte, 
3 Handwerker, Sattler, 
22 erfte Corporale, 
"3 Beilagfämieh 
3 agſchmiede 
3 Trompeter | 2 Pferde (1 in Referve), 
130 Gemeine (| 70 Bedienungsmannidaften | 60 Maulthiere (3 in Referve). 
8 Geihüge \ 60 Fahrer 
Summe: 7 Offiziere, 57 Unteroffizier, 3 Trompeter, 130 Gemeine, 3 Beichlagichmiede, 
9 Bferbe (1 in Referve), 60 Maulthiere (3 in Referve), 8 Geſchütze. 
Etat des Gebirgs-Artillerie-Regiments: 
47 Dffigiere, 
345 Unteroffiziere, 
18 Trompeter, 
780 Gemeine, 
18 Beſchlagſchmiede, 
60 Pferde (6 in Referve), 
360 Maulthiere (18 in Referve), 
48 Gefüge, 


15* 
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Zujammenjeßung eined Garnifon-Artillerie-Regiments: 








a. Im Frieden. 
Regimentd-Stab und »Unterftab Köpfe | Pferde 
Dberft . 
Oberftlieutenant” 
GR. TE er a 
1 Me 


BE: a: re ea 
Sergeantadjutan. En nenn 

Unterftab | Stabötrompeter re ae ee eh. 
Büchfenmader ıc. 


Summe: 6 Dffulere, 5 Ünteroffilere, 5 Dffufernferbe, 


Etat einer Compagnie: 
1 Capitän, 
1 ierlieutenant, 
1 Secondlieutenant, 
1 erfter Sergeant, 
4 zweite Sergeanten, 
6 erfte Corporale, 
6 zweite ⸗ 
3 Trompeter. 


Summe: 3 Dffiziere, 17 Unteroffiziere, 3 Trompeter. 


Etat eines Garnifon-ArtilleriesRegiments: 
30 Offiziere, 
141 Unteroffiziere, 
24 Trompeter, 
5 Dffigierpferbe. 


* 
BE DD md u JO) du du 








b. Im Kriege. 
Regimentd:Stab und »Unterftab [ar Hat 

Dberft 1 1 
Oberleutnant 1 1 
Stab | Majors 2 2 
WERTERGERE: 5 2, —— 1 1 
Aerzte — er Wa re 2 _ 
Sergeantabjutant — TE a ap ne 1 _ 
Unterftab | Stabötrompeter . re De 2 | — 
Bühfenmader ıc. BEE DEE 2 — 

Summe: 7 iere, 5 Ünteroffüiere, 5 ierpferbe. 

Etat einer Compagnie: 
1 Capitän, 


1 Bremierlieutenant, 
2 Secondlieutenants, 
1 erfter Sergeant, 

6 zweite Sergeanten, 
8 erfte Corporale, 

8 zweite ⸗ 

3 Trompeter, 

60 Gemeine. 


Summe: 4 Dffigiere, 23 Unteroffisiere, 3 Trompeter, 60 Gemeine. 
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Etat eines Garnifon»ArtilleriesRegiments: 
55 Dffiziere, 
281 linteroffiziere, 
36 Trompeter, 
720 Gemeine, 
60 Dffizierpferbe. 


Zujammenfegung einer felbftändigen Garnifon-Artillerie- 
Compagnie: 
a. Im Frieden. 
Etat: 1 Eapitän, 
1 Bremierlieutenant, 
2 Seconblieutenants, 
1 erfter Sergeant, 
4 zweite Sergeanten, 
6 erfte Corporale, 
6 zweite s 
3 Trompeter. 
Summe: 4 Offiziere, 17 Unteroffigiere, 3 Trompeter. 


b. Im Kriege. 

Etat: 1 Gapitän, 

1 Premierlieutenant, 

2 Seconblieutenants, 

1 erfter Sergeant, 

4 zweite Sergeanten, 

6 erfte Corporale, 

6 zweite ⸗ 

3 Trompeter, 

70 Gemeine. 


Summe: 4 Offiziere, 17 Unteroffiziere, 3 Trompeter, 70 Gemeine. 


Recapitulation der Artillerie. 


3 





e 


Truppentbheile 


Offiziere 
einschließlich 


Aerzte ar. 
Unteroffizier 
Gemeine 
Maultbiere 


Pferde 





im Frieden .| 1538| 930 — 150 | — 120 


3 Feld» Nrtillerie-Regimenter — 
im Kriege. . 315 | 2142 | 3960 1347 | 3888 | 216 











Brigade im * | i | 
5 Frieden A 1— 12 u 7 | —— 
Gebirgs⸗ Artillerie | Regiment im 


| | 
Kriege . . al a1) 180 66|3|48 





2 Garnijon-Artillerie: 
Regimenter 





— co | 330 | — 10 — = 


im Kriege. .| 110 6 | | 1440 | 10 | = 





Selammtftärfe Der Artillerie 





im Srieben . 16 80 —— — 





ee dige Garniſon⸗ 


EEE im Sriege. . 16 | 80 280 | — | — | — 


im Frieden „| 241 14113 — | 1) — | 18 
im Kriege. .| 488 | 3227 | 6460 | 1428 | 4266 | 264 
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In Kriegäzeiten werden active und Rejerve-Batterien completirt 
a. bezüglich de8 Perſonals 
1) aus den zum Cffectivftande gehörenden Urlaubern, 
2) aus den Mannſchaften der erften und denjenigen der zweiten Rejerve, 
welche drei Jahre effectiv gedient haben, anfangend mit den jüngften 
Contingenten; 


b. bezüglich deö Pferde- x. Materials 


1) aus den durch directen Ankauf beſchafften, und 
2) den gejeßlich requirirten Thieren. 


g. Genie. 
Die Genie-Waffe befteht aus 
der Generaldirection, 
dem Generalſtab der Waffe, 
einem &enie-Regiment und 
einem Hülfäcorps. 


Die Generaldirection ift zufammengejeßt aus 
1 Generalbirector, 
1 Chef des Stabes, zugleih Abtheilungäcef, 
1 Adjutanten und 
dem Secretariat. 
Der Generaldirector führt den BVorfig in der Commiffion zur Berbefjerung 
der Waffe, welche aus 
den Abtheilungächefs, 
dem Commandeur ded Genie-Regiments, 
dem Sngenieurinjpecteur der Divifion und 
einem Gecretär 


befteht. 
Der Etat der Offiziere ded Ingenieur-Corps ift folgender: 
10 Oberften, 
10 Oberftlieutenants, 
10 Majors, 


40 Gapitäng, 
40 Premierlieutenants, 
12 Seconblieutenants, 
Summe 122 Dffiziere. 
Das Genie-Regiment befteht aus 
2 activen Bataillonen \ 
1 Rejerve-Bataillon a 4 Compagnien, 
und zwar befteht 
das 1. Bataillon aud 4 Sappeurd- und Mineurd-Compagnien, 
: 2. ⸗ = 1 Eijenbahn-Gompagnie, 
1 XZelegraphen: = und 
2 Pontonnierd-Compagnien. 
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Zufammenjeßgung ded Regiments: 








a. I Frieden. 
Regiments⸗Stab und »Unterftab Köpfe | Pferde 
Oberft . . PETER 
en ’ j : 2 
ajo — — 

Stab | Anjutant . . — 11 ı 
RR re 2 — 
—— IND 1 
ergeantabjutant . . . N re ar — 

Unterftab | Stapsporniften . ae 


Summe 8 Dffniere, 3 Ünteroffiglere, 5 Bere 


Etat eined der beiden Bataillone: 


4 GCapitäns, 
12 Lieutenants, 
4 erite Sergeanten, 
36 zweite ⸗ 
32 erſte Corporale, 
32 zweite ⸗ 
8 Horniſten. 
Summe: 16 Offiziere, 104 Unteroffigiere, 8 Yorniften. 


Beim 2, Bataillon treten noch 4 Beſchlagſchmiede Hinzu. 
Mannſchafts⸗, Pferdes und Maulthieregahl werben aljäßetich durchs Budget feftgejekt. 





b. Im Kriege. 
Regimentd:Stab und »Unterftab [ao | Pferde 
Ob 1 2 
—* ieutemant. . a ae Were - ı 
- BIER 5.0: 0:07 re me ae er; An et 
Stab & Adjutant . “ . . .. . Pe er . . 1 1 
Herste . . ’ . 2 — 
Roßärte Br er — 2 
geanta jutant PR SE a ee a ee a er — 
Unterſtab { Staböhorniften . 2 — 


Summe: 9 Dffuiere- 8 Vinteroffülere, IT Beben 


Etat einer Sappeurd:-Mineurd:Compagnie: 


1 Capitän, 
4 Lieutenants, 
1 erfter Sergeant, 
9 zweite Sergeanten, 
10 erfte Corporale, 
10 zweite s 
5 Spielleute, 
1 Beihlagichmied, 
209 Gemeine, 
36 Maulthiere. 
Summe: 5 Offiziere, 30 Unteroffiziere, 5 Spielleute, 1 Beichlagichmied, 209 Gemeine, 
36 Maulthiere. 
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Etat des 1. Bataillon; 


4 Capitäns, 

16 Lieutenants, 

4 erfte Sergeanten, 
36 zmeite ⸗ 

40 erſte Corporale, 
40 zweite ⸗ 

20 € pielleute, 

4 Belhlagfhmiebe, 

Gemeine, 

144 Maulthiere. 


Summe: 20 Dffiziere, 120 Unteroffiziere, 20 Spielleute, 4 Beichlagichmiebe, 836 Gemeine, 


144 Maulthiere. 
iR ber Eifenbabn:Eompagnie: 


1 Eapitän, 
4 re 5 Pferde, 


1 erfter Sergeant, 

13 zweite Sergeanten, 

T erfte Corporale, 

12 zweite = 
4 Horniften, 4 Pferde. 
3 Beſchlagſchmiede, 

163 Gemeine (Arbeiter), 


57° : ahrer), 
Summe: s Frl iere, 38 Unteroffigiere, 4 Horniften, 3 Beihlagfchmiede, 220 Gemeine, 
erde. 


Etat der Telegraphben-Gompagnie: 


1 Eapitän, 
4 —— 6 Pferde, 


5 erſte Sergeanten, 


20 zweite ⸗ 
20 erſte Corporale, 
20 zweite ⸗ 17 Pferde, 
5 Spielleute, 50 Maulthiere. 


u — 
elegraphiſten, 
55 Fahrer, 
Summe: 5 Dffigiere, 65 Unteroffiziere, 5 Spielleute, 5 Beichlagfchmiebe, 170 Gemeine, 


17 Bferde, 50 Maulthiere. 


Etat einer Bontonnierd:Eompagnie: 


1 tän, 

4 — — 6 Pferde, 

1 erfter Sergeant, 

12 zweite Sergeanten, 

13 * Senke armer 


13 
zweite > —2 = Des 2 

® Pi € j 
2 Horniften, Fahrer 26 Wagen. 


ee Beſchlagſchmiede, 
29 Gemeine ——* 


gi : abrer), 
Summe: 5 Dffigiere, = Unteroffiziere, 5 Horniften, 2 Beſchlagſchmiede, eine, 
19 Bferbe, 162 —— 26 Wagen. 
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Etat bes 2. Bataillond: 
4 Gapitäns, 
16 Lieutenants, 
8 erfte Segeanten, 
57 zweite = 
84 erfte Corporale, 
84 zweite = 
— 
ag e, 
182 —— 
64 Pferde, 
374 Maulthiere, 
52 Wagen. 


Summe: 20 OAffigiere, —— 13 N 12 Beihlagihmiebe, 782 Gemeine, 
64 Pferbe, 374 Maulthiere, 52 


een 


Genie: fim Frieden: 40 *) 211 —— — EUREN 6 Bi. —— 
Regiment {im Kriege: 49 ah 356 IM 70» 5l8 = 


Im Kriegöfall werden die activen = Rejerve-Bataillone — 
1) bezüglich des Perſonals a. aus den zum Effectivſtande gehörigen, auf 
zeitweiſem Urlaub befindlichen Mannſchaften, b. aus denjenigen der erſten Reſerve 
und denjenigen der zweiten, welche drei Jahre effectiv gedient haben, mit den 
jüngſten Contingenten beginnend; 
2) bezüglich des Pferde- x. Materials a. aus den direct angekauften 
und b. aus den geſetzlich requirirten Thieren. 
Im Kriegsfall wird das Genie-Regiment in Detachements getheilt, welche 
den mobilen Diviſionen x. nad) Bedarf überwieſen werden. 
Zum Geniewejen gehört ferner die mit der Ausbildung ded Torpedo— 
dienftes betraute Truppe. 
Diefe Torpedotruppe umfaßt einen Stab und eine Gompagnie, die ſich 
in eine Torpedo-Divifion und eine Handwerker-Divifion theilt. 
Der Torpedo-Stab befteht aus: 
1 Director (Stabdoffizier der Marine), 
2 Marine-Dffizieren, 
2 Artillerie-Dffizieren, von denen der ältefte die Yunctionen 
als Subdirector ausübt. 
Summe des Stabes: 5 Offiziere. 


Die Torpedo-Compagnie beteht aus: 
1 Chef (Lieutenant zur See), 
1 Le der Feuerwerker⸗Abtheilung (Lieutenant oder Unterlieutenant zur 
ee) 
1 Maſchinen⸗J Ingenieur (Maſchiniſt 3. Klaſſe der Marine); 
der Torpedo-Abtheilung, nämlich: 
5 Unteroffizieren, 
4 Torpeder⸗Corporalen, 
— —1. Kiafie, 


1 dorniſten; 


— — 


Einſchließlich Aerzte ıc. 
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der Handwerker: Abtheilung: 


1 erften Sergeanten, 
1 Handwerks-⸗Obermeiſter, 
H m 
ußmaſchiniſt, 
3 Schloſſern, 
1 Tiſchler, 
1 Zimmermann, 
5 Heizern, 
1 Knecht. 
Summe: 3 Dffigiere, 48 Unteroffiziere und Mannſchaften, 14 Handwerker. 


h. Befondere Formationen. *) 
1) 3 Straf-Compagnien. 
Zum Gtat tritt noch je 1 Lieutenant (vergl. Seite 219 sub Infanterie). 
2) 10 Beteranen-Compagnien. 
3) 2 Adminiftrationd-Gompagnien. 
4) Municipalgarden von Liſſabon und Oporto. 


5. Das Militärfchreibercorps. 


Die Secretariatdoffiziere des Obertribunald für Heer und Marine und der 
Militär-Divifionen, die Aſpiranten dieſes Tribunals und der Divifiond-Secre- 
tariate, die Archiviſten derfelben und der Generaldirectionen, ebenjo wie die 
Secretäre der Kriegögerichte bilden einen eigenen Etat, der fich zuſammenſetzt aus 

6 Secretariatdoffizieren, 
18 Archiviſten, Ajpiranten und Secretären der Kriegägerichte. 


kei Diejelben find in der folgenden Weije auf die verfchiedenen Reſſorts ver: 
theilt: | 
- er | Obertribunal für Armee und Marine, 
5 Secretäre . . Bermanente Kriegsgerichte, 


1 Archiv. -. . . .» Generalftab, 

1 Be Generaldirection der Infanterie, 
1 ee ⸗ ⸗ vallerie, 
1 BT ne ⸗ ⸗Artillerie, 

1 Wi a 2 ee ⸗ des Genie, 

1 Secretariatsoffizier 

1Archiviſt 1. Militär⸗Diviſion, 


2 Aſpiranten 


3 Secretariatdoffiziere | pro Div. : r 
3 Archiviſten il | je 1 | 2., 3., 4. Militär-Divifion, 


Summe: 24 Köpfe. 


Zum Eintritt in das Militärfchreibercorpe können erfte Sergeanten ber 
activen Armee mit wenigſtens 5 Jahren Dienftzeit bei guter Führung, nad 
Abfolvirung des Regimentsichuleneufus und nachdem fie militärisch braudbar 
fi) erwiefen auf Grund des Reglements, fich bewerben. 

Mit dem Eintritt ift die Beförderung zum Secondlieutenant verbunden, 
nad zehnjähriger Dienftzeit Können Archiviften, Ajpiranten und Gecretäre der 
Kriegdgerichte zum Premierlieutenant avancıren und, falld Vacanzen entftehen 
nach der Anciennetät ald Secretariatsoffiziere mit Capitänsrang aufrüden. 


*) Vergl. Jahresberichte pro 1882, Seite 260 ff. 
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i. Sanitätscorps. 
Dad Sanitätäperfonal befteht aus: 

1 Chefarzt mit Oberftenrang, 

4 Divifiondärzten mit Oberftlieutenantärang, 
8 Brigadeärzten mit Majordrang, 
61 Öberärzten mit Gapitändrang, 
53 Hülfsärzten mit Lieutenantdrang. 

Summe: 127 Xerzte. 


Außerdem giebt ed 5 Pharmaceuten 1. und 2. Klafje, von denen der 
ältefte 1. Klafje, wenn er 25 Zahre effective, gute Dienftzeit bat, im Majord- 
rang, die anderen Pharmaceuten 1. Klafje nah 10 Jahren im Capitäns-, die— 
jenigen 2, Klafje im Lieutenantdrang. 


k. Beterinärwefen. 
Das Beterinärcorps befteht aus: 
1 Beterinärinfpecteur mit Majordrang, 
5 Veterinärd 1. Klafje mit Capitändrang, 
5 ⸗ 2. ⸗Prremierlieutenantsrang, 
9 ⸗ 3. = = Gecondlieutenantärang. 


Summe: 20 Beterinärärzte. 


J. Milltärverwaltung. 
Siehe Zahreöberichte pro 1882, Geite 262. 


m. Militärgeriätsbarkeit, 


Die Functionen der Militärgerichtöbarkeit*) in Krieg und Frieden werden 
nah den Beftimmungen des Militär-Strafgefeßbuches, außer den darin font 
bezeichneten Beamten und Behörden, ausgeübt durch 

1) Militärperjonen, denen die gerichtliche Unterſuchung übertragen ift, 

2) Auditeurs, 

3) Kriegägerichte, 

4) den Oberften Militärgericht&hof für Armee und Marine, 

5) Polizeicommiffare der Armee. 

Für Offiziere und Mannfchaften, die fi vor einem Kriegögericht zu ver: 
antworten haben, befindet fih am Sig einer jeden Militär-Divifion ein Arreft- 
gebäude. Für Leitung, Bewahung und Verwaltung verjelben können verwandt 
werden: 

bei der 1. Militär Divifion: 
1 Capitän ald Commandant, 
2 Subalternoffiziere, 
2 zweite Sergeanten, 
4 Gorporale; 
bei der 2., 3., 4. Militär-Divifion: 
1 Subalternoffizier, 
1 zweiter Sergeant, 
2 Corporale. 


Dieſes Perjonal ift der Infanteriewaffe entnommen. 
*) Bergl. Jahresberichte pro 1882, Seite 262. 
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n. Militärgeifikeit. 
Die Militärgeiftlichkeit wird gebildet durch: 
14 anne 1. Klafje mit Capitändrang, 
15 ——— ⸗Premierlieutenantsrang, 
> + 8 2 s Gecondlieutenantdrang. 


o. Mifitärfiafmeifter. 
Der Etat der Militärftallmeifter beträgt: 
3 — Klafſe mit Capitänsrang, 
3 ⸗ ⸗Premierlieutenantsrang, 
8 ⸗ ⸗ ⸗Secondlieutenantsrang. 


6. Die Reſerven der activen Armee. 


a. Eintheilung der Beferven, 


Die durch Gefeß vom 9. December 1868 und durch Decret vom 19. Mai 
1884 geichaffenen Rejerven bejtehen aus: 

der erften Reſerve, d. h. denjenigen Militärd, welche in Reih und Glied 
die durch Gejeh vom 9. December 1863 vorgefchriebene Zeit gedient haben; 

der zweiten Reſerve zur Bollendung der im Ganzen zwölfjährigen 
Dienftzeit, nämlich: 

1) denjenigen Mannſchaften, welche in der erften Rejerve 5 Jahre gedient, 

2) den Unficheren, welche eine effective Dienftzeit von 8 Fahren vollendet 


en; 

3) Muſikern, Trompetern, Horniften, Tambours, Hufichmieden nach effectiver 
zehnjähriger Dienftzeit; 

4) Zöglingen der höheren Schulen, nach Vollendung der effectiven Dienftzeit, 
zu welcher fie durdy den Beſuch derjelben verpflichtet waren; 

5) den vom Dienft in der activen Armee alljährlich Losgekauften; 

6) dem durch Geſetz vom 9. September 1868 genehmigten Rejerve-Eon- 
— welches jährlich votirt wird, um die Effectivſtärke auf den Kriegsfuß von 

120 000 Mann zu vervollſtändigen. 

Hinfichtlich des Schluhfates, von Artikel 2 des Geſetzes vom 4. Zuli 1859 
find ald Effectiv-Mannſchaften der Armee nur diejenigen zu betrachten, welche in 
Reih und Glied activen Dienft thun, nicht jedody die Mannſchaften der erften 
oder zweiten Rejerve, ed fei denn, daß fie in Kriegäzeiten einberufen find. 


b. Berpfliätungen der Meferven. 

Die erfte Rejerve kann zum ordentlichen oder auferordentlichen Dienft 
einberufen werden. 

Die ordentlihe Einberufung erfolgt auf 20 Tage in jedem Jahr entweder 
für die ganze Referve oder theilmweife, d. h. für diejenigen einzelner Truppen: 
theile oder einzelner Gebietätheile, 

Die auferordentlihe Einberufung geſchieht durch Geſetz oder, im Fall die 
Cortes nicht vwerfammelt find, durch Decret, wenn die öffentliche Sicherheit in 
Gefahr ift. 

So lange die Reſerve einberufen ift, wird der Uebertritt von Mannjchaften 
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zur Referve, nachdem fie ihre dreijährige active Dienftzeit beendet, ſuspendirt. 
Die Berpflichtung der Mannſchaften der erften Reſerve erſtreckt fich 

1) auf Eonfervirung der ihnen mitgegebenen Uniformen, 

2) auf Erjcheinen bei zeitweijen, reglementsmäßig vorgejehenen Control= 
verjammlungen, 

3) auf Theilnahme an den Uebungen während der Einberufung, 

4) auf Ab» und Anmeldung bei gänzlichem Wohnungswechjel oder zeitweijer 
Abwejenheit, 

5) auf Erfcheinen zum Militärdienft, jobald fie durch die Ortsbehörden ein- 
berufen werden. 

Die zweite Rejerve kann nur zur Zeit des Krieged mit einer auswärtigen 
Macht unter die Waffen gerufen werden; in Friedenszeiten befteht für fie Feine 
Verpflichtung zu Uebungen. Die derſelben angehörenden Mannfchaften haben 
während ihres Rejerneverhältnifjed nur die vorftehend sub 4 und 5 aufgeführten 
Pflichten zu erfüllen. 


c. Dehleidung der Keſerviflen. 


Sobald Mittel vorhanden, wird ein Belleidungsfonds gejchaffen werden zur 
Beihaffung von Uniformen für die Rejerviften und Berausgabung an die Depots. 


d. ®ffigiere der Meferve. 


Die Offiziere der Reſerve beftehen aus: 

1) den aus den Golonien zurüdgefehrten Offizieren, injoweit fie nicht in 
die Cadres der Waffen eingetreten; 

2) den Dffizieren in Disponibilität; 

3) den Offizieren der Waffenftäbe, die in Stellungen thätig find, welche im 
Kriege eingehen; 

4) den Offizieren, welche in nicht vom Kriegdminifterium abhängigen 
Stellungen fi, mit Ausſchluß der Municipalgarden, befinden ; 

5) den Offizieren in zeitweijer Nichtactivität; 

6) den Offizieren, die ihre Entlafjung genommen vor Ablauf ihrer zwölf: 
jährigen Dienftpflicht; 

7) den auf Antrag verabjchiedeten Offizieren, welche nah Erfüllung ihrer 
zwölfjährigen Dienftpflicht um Verbleib in der Rejerve nachgejucht; 

8) den innerhalb des Königreichd wohnenden invaliden Offizieren der Con— 
tinental- und Colonial-Armee, welche noch halbvienftfähig find; 

9) den Militärzöglingen der höheren Schulen, weldye zur Rejerve entlafjen 
wurden, ohne den Curſus der bezüglichen Waffen beendet zu haben; 

10) den Rejerve-Mannjchaften, welche den Curſus des Militär-Eollegiums 
durchgemacht; 

11) den erſten Sergeanten, die mit einem Jahr Dienſtzeit in dieſer Charge 
und guter Führung, ſowie 

12) den Unteroffizieren, welche nach erfolgreicher Abſolvirung des erſten 
Curſus der Regimentsſchulen mit guter Führung zur zweiten Reſerve übertraten; 

13) denjenigen Mannſchaften der zweiten Reſerve, welche den Titel eines 
Baccalaureus der Künſte oder Wiſſenſchaften und eine den Anforderungen des 
Reglements entſprechende militäriſche Brauchbarkeit erlangt haben; 

14) denjenigen Mannſchaften der zweiten Reſerve, welche die reglemen— 
tariſchen Lehreurje auf dem Aderbaus, Handelö- oder Gewerbe-Inftitut erfolgreich 
abjolvirt haben und dabei die erforderliche militärifche Brauchbarkeit befigen. 
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Unumgänglich nothwendige Bedingung für Ernennung zum Dffizier 
ift, daß der Betreffende aufer guter Führung eine Civilftellung bekleidet, die mit 
der Würde des bezüglichen Militärgraded vereinbar ift. 

Der höchſte Grad der Offiziere der Rejerve ift der Gapitändrung. 
Ernennung und Beförderung erfolgen auf Grund der von der Regierung zu 
erlafjenden Beftimmungen innerhalb der vorjtehend bezeichneten Grenzen. Die 
Dffiziere der Rejerve genießen die gleichen Auszeichnungen, wie die entſprechenden 
Grade der activen Armee, jedoch haben die activen Offiziere bei jonft gleichen 
BVerhältniffen den Vorrang. 

Die Ernennung der Offiziere der Rejerve erfolgt im Armee-VBerordnnungsblatt. 

Die Entlajfjung kann aus folgenden Gründen ftatthaben: 

1) nad) Abjolvirung der vorgejchriebenen Rejerve-Dienftzeit, falld nicht eine 
weitere Dienftverpflichtung beantragt wird; 

2) auf Antrag des Betreffenden und mit Genehmigung der Regierung; 

3) durch Verurtheilung jeitend der gewöhnlichen Gerichte zu einer die 
Dienftentlafjung der öffentlihen Beamten nad) fich ziehenden Strafe; 

4) dur die Dienftentlaffung ausfprechende Berurtheilung eined Kriege: 
gerichtd und 

5) in gleicher Weife durch Verurtheilung des Disciplinargerichts; im leß- 
teren Falle hauptjächlich wegen Unmwürdigfeit im bürgerlichen Beruf, indeſſen 
auch wegen fchwerer Dienft- und Disciplinarvergehen, jowie wegen andauernd 
ichlechter Führung. 

Dad Disciplinargericht befteht aus: 

1 Oberft ald Präjes 

2 Stabsoffizieren 

2 Capitäns 

1 Lieutenant ald Secretär 

Suspendirung vom Dienft fann vom Kriegsminifter ald Strafmahregel 
bis zu einem Jahr verhängt werden. Dieje Zeit rechnet nicht ald Dienftzeit 
und haben die Betreffenden weder das Recht, Uniform zu tragen, noch bei 
ZTruppenverfammlungen zu erjcheinen. 


| von der activen Armee. 


e. KAeſerve an Pferden, Maufihieren und Transporimitteln. 


Im Fall eined Krieged gegen dad Ausland find alle Bürger verpflichtet, 
für den Staatsdienft die in ihrem Befig befindlichen Pferde, Maulthiere und 
jonftiged Laſt- und Zugvieh, was fich für militärifchen Gebrauch eignet, gegen 
Entſchädigung zu geftellen. Ebenſo können unter denfelben Bedingungen allerlei 
Land» und Wafferfahrzeuge enteignet werden. Gin bejonderes Reglement wird 
für Garantie der Interefenten und Sicherheit des Staates die Art und Weile, 
wie die Requifitionen auszuführen, regeln. Auch foll die Feitftellung und Ab: 
ihägung des vorhandenen Materiald an Pferden, Maulthieren und Transport⸗ 
mitteln auf Grund eined Reglements erfolgen. 


7. Kefeftigungen. *) 
Die Befeftigungen zerfallen bis auf Weiteres in folde erfter und 
zweiter Klaffe. 
Bu erfterer gehören: 


*) Vergl. Jahresberichte 1882, Seite 265 ff. 
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1) die vom Monfanto bid zum Thurm von Belem ſich erftredenden Be- 
feftigungen von Liffabon, 

2) die Feitung Elvas, 

3) die Befeftigungen von Peniche, 

4) das Fort ©. Zuliäo da Barra, 

5) die Feftung Valença, 

6) das Fort da Graça und 

7) das Gajtell de Angra. 

Zu leßterer gehören die übrigen Befeftigungen. 


RR: az 
= ES 55 = 
Stäbe für die Feftungen erfter Klafje E * 5—5 5 4121 
2 528 >| 2 321 
a 3818 |2|E| 8 |S$ 
swBRr 55|3|90 |% 
Elvas : 1 i 1 1 — —214 
Nonſanto und Dependengen . 1 1 1 1: 11—1!5 
Benide . . . j 1j— 1 1!1/—]|%4 
&. Yuliäo da Barra 111 21° 31 81 21.8 
Dalenga . F 1 —— 1 1 — —1J3 
Forte da Graga . 1lj— 1, 1)—'1]4 
Eaftello de Angra 11 11 — 4 
Summ . . .| 7| 4773 2130 


Der Militärgouverneur der Feftung Elvas ift Brigadegeneral, der von 
Monjanto, Balenga, ©. Zuliäo und Angra Brigadegeneral oder Oberft, und 
von jeder der anderen Feftungen Oberft. 


Der Etat an ftellvertretenden Gouverneurs, Platzmajors, Plabadjutanten, 
Dberaufjehern des Genie und der Artillerie befteht aus: 


3 Oberften ala gg 
’ 1 als ftellvertretender Gouverneur, 
4 Oberftlieutenants 3 ald Plakmajors, 
4 Majors ald Plakmajors, 
f 3 ald Platzadjutanten, 
13 Den - s Überauffeher des Genie, 


⸗ ⸗ der Artillerie, 
3 ald Plagadjutanten, 
13 Bremierlieutenants $ 3 = Bberauffeher des Genie, 
‚ ⸗ der Artillerie, 


4 ald Plagadjutanten, 
20 Seconblieutenant® | 4 = ÜOberauffeher des Genie, 
lı2 ⸗ ⸗ ber Artillerie. 


Die Bereftigungen zweiter Klaffe erhalten Commandanten und zwar 
fönnen dies invalide Offiziere fein, mit Ausnahme des Gaftelld San Jorge, wo 


der älteſte Befchlähaber der dort untergebrachten Truppentheile die Functionen 
ald Gommandant ausübt. G. 
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Beridt 
über das 


Seerwefen Rumäniens. 1884. 


Die im Jahre 1883 begonnene Ausführung des Reorganifationdgefeßed vom 
8./20. Juni 1882 (vergl. Bericht für 1882/83) hat durch die im Mai 1884 
erfolgte Fahnenverleihung an die neu creirten Truppentheile gewifjermaßen ihren 
Abſchluß gefunden. E3 waren died das 31. und 32. Dorobanzen-, das 12. Kala- 
raſchen⸗, das 5., 6., 7., 8. Artillerie-Regiment. 

Die Rumänifche Feldarmee, d. h. die permanenten und halbpermanenten 
Truppentheile, fett fich jet aus 4 Armee-Corps — jede zu 2 Divifionen — 
und einer Gavallerie-Divifion zujammen, von denen 3 Infanterie-, 2 Cavallerie- 
Regimenter, 2 Escadrond und 4 Batterien nach der Dobrudicha detachirt umd zu 
einer jelbjtändigen Diviſion formirt find. 

Die Infanterie befteht aus 8 Linien-Regimentem à 2 Bataillonen, 
4 Zäger-Bataillonen und 32 Dorobanzen-Regimentern (& 2, 3 oder 4 Bataillonen, 
je nach dem Bevölferungsverhältnif des Ergänzungsbezirks) mit 95 Bataillonen. 
Totalfumme der activen Infanterie 115 Bataillone. 

Anmerkung: 1) Hierzu treten nad) dem Organifationdgefeß noch hinzu 
4 SZäger-Bataillone, deren Formation noch außfteht, ferner per Linien-Regiment 
1 Bataillon = 8 Bataillone (inc. die Depotbataillone). 

2) Bon den 95 Dorobanzen-Bataillonen eriftiren zur Zeit noch etwa 
30 Bataillone nur auf dem Papier. 

In der Cavallerie ift das beftehende permanente KalarajchensRegiment in 
ein RoftorisRegiment mit Beibehalt der 4 Escadrons umgewandelt worben, 
jo daß zur Zeit 3 RofioricRegimenter & 4 Escadrons beitehen. 

Das neu formirte RofiorisRegiment Nr. 3 hat an der Kuzma einen grünen 
Tuchſack, während das Regiment Nr. 1 einen gelben, dad Regiment Nr. 2 einen 
rothen führt, und ift nur mit Garabinern rejp. mit Revolvern bewaffnet, während 
in den Regimentern 1 und 2 die erften Glieder die „Pike“ führen. 

Die Neuformation des 4. Rofiori-Regiments ift in dem Heereöbudget für 
1885/86 bereit3 mit einbegriffen und fomit nur noch eine Frage der Zeit. Diefe 
vier RofiorisRegimenter werden alddann zu einer jelbftändigen Cavallerie-Divifion 
vereinigt werden. Die jeit dem 28. Juni 1884 eingeführten Stellen von jelb- 
jtändigen Cavallerie-Brigade-Gommandos jcheinen diejen Schritt vorzubereiten. 

Außer diejer Gavallerie-Divifion befteht die Gavallerie aus 4 Kalarajchen- 
Brigaden, jede zu 3 Regimentern. 

Analog den Dorobanzen-Regimentern richtet fi) die Zahl der Escadrond 
per Regiment nach der Bevölkerungsziffer des Ergänzungsdepartements und vartirt 
zwiihen 4 und 6. Es jollen in Summa 64 Escadrons aufgeftellt werben. 
Zur Zeit beftehen 54, von denen 2 Escadrons in die Dobrudſcha detachirt find. 

Die Kalarafhen- und Rofiori-Regimenter zeigen ein grundverfchiedenes 
Material, obwohl die Remontirung beider auf demjelben Princip, dem freihändigen 
Ankauf in Rupland oder Ungarn, bafırt if. Der Kalarafh thut, abgerechnet 
eine 60 tägige Nekrutenausbildung, nur während einer Woche im Monat 
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Dienft bei jeiner Truppe, weilt während der übrigen Zeit am häuslichen Herde 
und ift bezüglih Wartung, Verpflegung und Benußung jeines ihn in die Heimath 
begleitenden Pferdes fich jelbft überlafien. 

Die dreijährige Dienftzeit in den RoftorisRegimentern ermöglicht dagegen 
eine gründlichere Einzelausbildung von Pferd und Reiter und bereitet die Truppe 
in ungleich befjerer Weije für den Feldgebrauch vor. 

Bei den geringen Preijen, welche für den Ankauf der Remonten verwandt 
werden können, durchſchnittlich 140 Fres., läßt das Pferdematerial in der 
Rumänijchen Gavallerie Manched zu wünſchen übrig. 

Das Cavallerie-Reglement lehnt fich theild an das Ruſſiſche, theild an das 
Oeſterreichiſche Erercirreglement an. 

Die Ernennung eined Cavallerieinjpecteurd? — General Slaniceanu — fol 
dem bisherigen Mangel einer einheitlichen Leitung der Cavallerie abhelfen. 

Gejammtbeftand der Gavallerie zur Zeit: 3 Rofiori-Regimenter, 12 Kala- 
rajchen-Regimenter, Summa 66 Escadrons. Es fehlen noch: 1 Rofiori-Regiment, 
10 Kalaraſchen-Escadrons. 

Artillerie: Zur Zeit beftehen 3 Regimenter zu 6 Batterien (1 zu 7), in 
Summa 49 Batterien. Weitere Neuformationen ftehen bevor, denjelben liegt 
das Princip zu Grunde, für je 1000 Gombattanten drei Geſchütze aufzuftellen. 
Rechnet man das Armee-Corps zu 35 000 Manır, jo giebt dies für die Rumänijche 
Feld-Armee einen Stand von 140 000 Combattanten und einen Bedarf von 
420 Geſchützen reſp. 70 Batterien. 

Dieſe Berechnung liegt dem Projecte der Neuformirung von 4 Artillerie— 
Regimentern (9—12) und der Bereinigung von je 3 Regimentern zu einer 
Brigade zu Grunde. Jede der 4 Brigaden joll 2 Regimenter als Divifions- 
Artillerie an die beiden Infanterie-Divifionen ded Armee-Corps abgeben und 
das 3. Regiment ald Corpe-Artillerie in Reſerve behalten. Das die Corps: 
Artillerie bildende Regiment joll aus 3 fahrenden, 3 reitenden Batterien mit 
7,5 cm Geſchützen beftehen, die Divifions-Artillerie durchweg 8,7 cm Geſchütze 
führen. 

Die Durhführung dieſes Projected wird aus pecuniären Gründen noch 
geraume Zeit in Anſpruch nehmen, dann aber die Lostrennung der Xerritorial- 
Artillerie von dem Pompierdienfte (vergl. Seite 188 Berichte pro 1883) end— 
giltig regeln. Die im Mat 1884 erfolgte Beichaffung von Geſchützen Kruppichen 
Syitemd mit completer Munitionsdotation für 6 Batterien ift ald ein neuer 
Schritt zur Durhführung diefer Reorganijation zu bezeichnen. 

Auch auf die bejondere Formirung von 2 Divifionen Gebirgd = Artillerie 
a 4 Batterien und Küften- Batterien nimmt das Reorganijationsproject Be— 
dacht; zur Zeit beftehen 4 Gebirgd-Batterien, welche in Pitejchti, Ploejchti, 
Buzeu und Bordujhan garnifoniren, in Summa verfügt Rumänien zur Zeit 
über 49 Feld, 4 Gebirgs-Batterien. 

Die Küften-Batterien jollen in Tultiha und Giurgewo (Djurdjewo) zur Ber: 
theidigung der Donau und Küfte in Garniſon fommen. 

Genie-Truppen. Statt der biöherigen 2 Bataillone à 5 Come 
pagnien (zu einem Regiment vereinigt) find 4 Bataillone zu je 4 Compagnien 
formirt, jo daß jedes Armee-Gorps ein Bataillon befitt. Jedes Bataillon befteht 
aus einer gemijchten Telegraphen- und Eijenbahn-Conpagnie (compania mixta), 
2 Mineur- und Sappeur-Compagnien und 1 Compagnie Pontonnieren. Sämmt: 
lihe Compagnien mit Ausnahme der Pontonniere verbleiben bis auf Weiteres 
in Bufareft, um bei den dortigen Befeftigungsarbeiten Verwendung zu finden. 
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Train und Sanitäts-Colonnen haben eine Aenderung nicht erfahren, es 
beitehen 4 Cöcadrond Train, 4 Compagnien Sanitätötruppen, 4 Handwerter: 
Gompagnien. 

Munitiond:Colonnen. Durd die Eliminirung der Pompierd von der 
Territorial- Artillerie beabfichtigt man den Stamm für die im Mobilmachungsfalle 
zu formirenden Munitionscolonnen zu jchaffen. Der Bedarf ift mit 60 Munitiond- 
wagen pro Divifion, 62 Munitiondwagen pro Armee-Corps, in Summa 
728 Munitiondwagen für die Armee berechnet ivorden mit einem Contingent 
von 60 Offizieren, 3640 Mann und 5096 Pferden. Die gegenwärtig ald Pompiers 
verwendeten Territorial-Batterien verfügen zur Zeit über einen Stand von etwa 
3400 Mann und 1000 Pferden. Die Verwendung dieſes Beftanded zur 
Formation von Munitionscolonnen würde der Heeresleitung eine bedeutende Bei- 
hülfe im Mobilmachungsfalle gewähren, der Bedarf der fehlenden Pferde würde 
auf dem Wege der Requifition zu bejchaffen jein. 

Die active Feld-Armee Rumäniens in ihrer Geſammtheit jet ſich, 
wie in der mebenftehenden Ordre de bataille verzeichnet, zuſammen und iſt 
per Armee-Corps 35 000 Mann in Summa 140 000 Mann (Kriegsftärke) zu 
berechnen. riedensftärke etwa 35000 Mann. Dazu kommen im Mobil: 
machungsfall „die Miliz" und die Erjaßtruppentheile. 

Die „Miliz“ beiteht aus drei Aufgeboten. Das erfte Aufgebot umfaht 
die Unverheiratheten und Wittwer ohne Kinder, das zweite diejelbe Kategorie 
mit Kindern, das dritte die Verheiratheten und Wittwer mit Kindern. 

Dieſes aus drei Aufgeboten beitehende Element der Miliz wird in Regimenter 
formirt, welche mit den Dorobanzen-Regimentern correfpondiren und die gleiche 
Ordnungszahl wie dieje führen. Die Bezeichnung diejer Regimenter lautet: 
„MilizeInfanterie-Regiment“. Analog ift es bei der Cavallerie und Artillerie. Die 
Dffizierftellen jollen aus alten demifftonirten Offizieren zwijchen 40 und 60 Jahren 
bejett werden, außerdem können Unteroffiziere und Gorporale bei dem Webertritt 
in die Miliz in die nächit höhere Charge aufrüden, falls fie ein Eramen abjolviren. 

Dieſe Milizformationen ftehen bezüglich ihrer Organtjation direct unter dem 
Kriegäminifter, bezüglich ihrer Ausbildung unter den Commandos der ZTerritorial: 
Armee-Corps. Zu Uebungen wird die Miliz an den Sonntagen und zu be 
ftimmten Epochen während des Herbftes herangezogen. Die Nationalgarde in 
den Städten und der Landfturm find aufgelöft. Die Stärfe der Miliz joll alio 
annähernd die der Territorial-Armee erreihen. An Waffen für dieje er 
wird es nicht fehlen, da Rumänien über 150 000 Henry-Martinis&emwehre M/19 
20 000 transformirte Peabody-Martini« Gewehre verfügt und in Defterreich 
25 000 Henry⸗-Martini⸗Gewehre beftellt hat. 

An Erjaß- Truppen joll für jedes Linien-Regiment ein Depot- Bataillon 
gebildet werden. 

In der Dobrudſcha, wo bisher die allgemeine Wehrpflicht noch nicht ein- 
geführt war, wird man mit der Aufftellung einer einheimijchen Territorialtruppe 
demnächft beginnen. Zunächſt find aufgejtellt worden je eine Eöcadron Kalaraſchen 
(diejelben find in der obigen Zahl 54 ſchon mit eingerechnet) in Tultſcha und 
Küftendje und ein Bataillon Dorobanzen in Küftendfe. Da dieſe Truppen 
meift aus Mufelmännern beftehen, wird der Fez für diefe Formationen ald Kopf— 
bedeckung eingeführt werden. Vorläufig herrfcht unter der mujelmännifchen Be 
völferung die ausgejprochenfte Abneigung gegen diefe Verwendung, der vielfach 
die Auswanderung vorgezogen wird. 

An der Spite der Armee fteht zur Zeit der General Falicianu ald Kriege: 
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minifter; der bisherige Kriegäminifter Slaniceanu ift zum Generalinfpecteur der 
Gavallerie ernannt. 

Im Herbite 1884 fanden größere Truppenübungen ftatt, melde aber 
unter der ungünftigen Witterung litten und ein Zuſammenwirken der drei Waffen 
nicht zur Anjchauung braditen, da an allen Manövertagen der Witterung wegen 
der Befehl zum Einrüden gegeben wurde, ald die beiderjeitigen Avantgarden mit 
einander ind Gefecht traten. 

Bezüglich der Landesvertheidigung hat man fidy für ein Project ent: 
jchieden, welches Bukareft zu einem Gentral:WBaffenplag mit doppeltem Yortgürtel 
erhebt. Die Forts (36 an Zahl) jollen mit drehbaren Panzerthürmen nad 
Gruſonſchem Syjtem verjehen werden. Die Fortificationslinie wird durchſchnittlich 
9 bis 13 km von der Peripherie der Stadt und ein Fort von dem andem 
3 bi 4km entfernt fein. Die Errichtung einer Enceinte ift nicht in Ausfict 
genommen, dagegen ſollen die einzelnen Feſtungswerke durch eine Eijenbahnlinie 
untereinander verbunden werden. 

Da hauptſächlich nur Soldaten zu den Befeftigungsarbeiten herangezogen 
werden, um Koften zu jparen, wird die Ausführung des Befeſtigungsprojectes 
faum vor 10 Zahren fertiggeftellt werden können. 


Die Rumäniſche Flotte befteht aus: 
dem Radavijo Romania mit 4 Geſchützen, 8cm Krupp, 
der Radjacht Stefan cel mare, desgl., 
den Kanonenbooten Fulgerul 1 Geſchütz, Icm Krupp, 
Griviza 2 Geſchütze, 9Jem = 
dem Schraubendampfer Mirica 1 Geſchütz, cm Krupp, 2 Mitrailleuien, 
dem Schlepp⸗Torpedo⸗Schiff Alerandru cel bun, 
den Kanonenjchaluppen Rahowa, 
Smardan, 
Opanes mit je 2 Mitrailleujen; 
ferner den Torpedobooten 2. Klafje: 
Soimul und Bulturul, 
7 Dampfbarkaffen mit je 1 Mitrailleuje, 
5 Schleppern und 3 eijernen Schiffen. 
Bon den 7 Barkafjen ift kürzlich eine bei Oſtrow cel mare gejunfen. 
Das Verwaltungsreglement vom April 1884 hat ſich nicht bewährt und ift 
zur Umarbeitung einer neuen Commiſſion übergeben worden, welche zunächſt die 
Berwaltungsiyfteme anderer Armeen ftudiren und die dort gemachten Erfahrungen 
bei dem neuen Entwurf verwerthen joll. 

Eine Adminiftrationsfhule als Pflanzſchule für Adminiftrationsoffiziere 
mit zwei Zahrgängen iſt in Jaſſy errichtet worden. In der im Klofter Biftrit 
errichteten Divijionsjchule, deren Zwed die Ausbildung tüchtiger Unteroffiziere 
zur Dffizierdcarriere ift, wurde die Zahl der Schüler von 50 auf 68 erhöht, der 
Lehrcurſus auf zwei Jahre feſtgeſetzt. 

Die geodätiſche Section des Generalſtabes hat die Arbeiten für die Aufnahme 
der Moldau beendet. 

Am2,/14. Januar 1884 wurden die Eiſenbahnſtrecken Tibu— Tergowift—30ku 
und Adjud—Oda — 52 km dem öffentlichen Verkehr übergeben. Die Regierung 
ſcheint entjchloffen zu jein, das im Princip bereits anerkannte Syſtem der Ber 
ftaatlihung des Rumäniſchen Eijenbahnneges durchzuführen. Die Linte 
Ezernavoda— Küftendje ift bereitd erworben, bezüglih der Linie Lemberz— 
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Czernowitz — Jafſy ſchweben die Verhandlungen. Der Bau anderer Bahn—⸗ 
projecte wurde daher bis zur Durchführung dieſes Projectes vorerft vertagt. 

Das Militärbudget für 1885/86 weiſt eine Geſammtziffer von 
28 546 600 Fred. auf und ergiebt gegen den Voranſchlag pro 1884/85 ein 
Minus von 2 004 613 Frei. 

Die weſentlichen Neuerungen defjelben beftehen in: 

1) Errichtung einer neuen Kriegsſchule. 

2) Errichtung einer Equitationsfhule mit 40 eigenen Pferden. 

3) Errichtung von zwei neuen Genie-Compagnien, fo daß ftatt 16 18 be— 
ftehen würden. 

4) Errichtung des 4. Rofiori-Regiments. 

5) Errihtung von zwei neuen Compagnien Belagerungs = Artillerie 
à 3 Offiziere, 80 Mann. v. K. 





Bericht 
über baß 


Heerweſen Rußlands. 1884. 


Im Anſchluß an den eingehenden Bericht des vorigen Jahres bedarf es im 
laufenden nur eines Nachtragens der inzwiſchen eingetretenen Veränderungen, um 
ſo mehr als dieſelben nicht umwälzender und einſchneidender Art ſind, ſondern 
den Charakter ruhiger Entwickelung tragen. Behufs leichterer Orientirung des 
Leſers wird die Eintheilung in Abſchnitte beibehalten, wie fie im Vorjahre 
getroffen war. 

Das Fahr 1884 verlief völlig friedlich für das Ruſſiſche Reith. Auf fried- 
lihem Wege vollzog fid) jedoch eine moralijh und politiich jehr wichtige Gebiets— 
erwerbung, die Ginverleibung der Daje Merw und die freiwillige Unterwerfung 
der dortigen Zurfmenenftämme. Dieje Thatjache zeigt, daß Die Ruſſiſchen Grenzen 
in Aſien — fast gegen den Willen der Regierung — ſich noch beftändig erweitern. 

Während in der Heeredorganijation äuferlich nur geringfügige Veränderungen 
zu verzeichnen find, geht doch aus verjchiedenen Maßnahmen hervor, daß auf die 
Steigerung der Kriegsbereitichaft der verjchiedenen Truppentheile eifrig hingewirkt 
und der jchnelle Uebergang derjelben auf den Kriegsfuß angeftrebt wird. Dieſe 
Anficht findet ihre hauptjächliche Begründung durch die bezüglich der Trains voll 
zogenen Ummandlungen. 


1. Die Bufammenfegung der Armee. 
A. Felditruppen. 
Infanterie. 
Keine Veränderungen zu vermerken. 
Gavallerie. 


Die Garde-Cavallerie-Regimenter (mit Ausnahme der Güraffiere) und die 
46 Armee» Dragener-Regimenter befinden fi) noch in dem Uebergangsftadium 


946 Militärife Jahresberichte für 18814. 


zwifchen der Formation zu vier umd derjenigen zu ſechs Escadrons. Augenblicklich 
ftehen fie auf dem Uebergangsetat vom 1. September 1884. 

Am 1. Mai 1884 ift die Umwandlung des combinirten Leib-Garde-Don- 
Kaſaken⸗Regiments in zwei auch im Frieden präfent zu haltende Regimenter 
erfolgt. Bon diefen führt das erfte den biäherigen Namen fort, das zweite heikt 
Leib-Garde-Ataman-Regiment. Borläufig find jedody nur die beiden Regiments: 
ftäbe aufgeftellt, die Regimenter jelbft nur zu je 2 Escadrond nad) dem bie: 
berigen Etat formirt. Sie jollen weiterhin im Frieden auf je 4 Escadrons 
gebradht werden, im Felde 6 Escadrons haben. 

Dom Orenburg⸗-Kaſaken-Woisko find neuerdings einige beurlaubte Sſotnien 
mehr in Dienft geftellt worden. 

Beim Ural⸗Kaſaken-Woisko ift im Laufe der nächften drei Fahre eine Sjotnie 
neu aufzuftellen, welche zum UralsKafaten-Regiment Nr. 3 tritt. 


Artillerie. 


Die Zahl der Feftungsd-Artillerie-Bataillone ift von 42 auf 44 erhöht, 
indem in Warſchau ein 3. Bataillon formirt und die bisherige Feftungs-Artillerie 
von Gunib (Kaukaſus) zu einem Bataillon von vier Compagnien vermehrt wart. 
Auperdem find das 2. und 3. Bataillon in Breft litomsf und dad 1. um 
2. Bataillon in Iwangorod jedes um eine 4. Compagnie verftärkt. 

In Folge der erwähnten Vermehrung der Feftungs-Artillerie von Gunib 
— ——— an ſelbſtändigen Feitungs -Artillerie- Compagnien nur noch ſieben 
vorhanden. 


Ingenieurtruppen. 


Aus den im Juli 1884 erlaſſenen zuſammenfaſſenden Beſtimmungen über 
die Zuſammenſetzung und Gliederung der Ingenieurtruppen geht hervor, daß die 
Kaukaſiſche Pontonnier⸗Compagnie nicht mehr vorhanden iſt. 

Dieſe Beſtimmungen enthalten nähere Angaben über die Feld-Ingenieur— 
und die Militär-Telegraphen-Parks, woraus Folgendes von Intereſſe jein dürfte. 

Die ſechs Feld-Ingenieur-Parks bilden eine bewegliche Rejerve von 
Schanzzeug und anderen technifchen Geräthichaften. Ein Park zerfällt in zwei 
Gectionen; jede Section ift in fünf Abtheilungen zerlegbar. Eine ſolche Abtheilung 
enthält den Schanzzeug: x. Bedarf für eine Sappeur-Gompagnie und zugleid 
für eine Infanterie-Divifton. Jeder Feld-Ingenieur-Park gehört im Friedens- 
verhältnig zu einer Sappeurs-Brigade und trägt deren Nummer (1 bis 5, und 
Kaukaſiſcher). Auf Kriegsfuß werden die Abtheilungen einzeln den verjchiedenen 
Truppenförpern (Divijionen) überwiejen. 

Material und Fahrzeuge der Parks lagern im Frieden am Garnifonorte der 
betreffenden Sappeur-Brigade, diefer Ort ift zugleich Mobilmahungsort der Parks. 

Die 16 Militär-Telegraphen-Parks zerfallen in zwei Sectionen zu je 
zwei Stationen. Im Frieden find auch diefe Parks den Sappeur-Brigaden unter: 
ſtellt. Auf Kriegsfuß ftehen fie unter dem Befehl des Stabschefs derjenigen 
Heeredabtheilung (Armee oder Armee-Corps), der fie zugetheilt find. 

Die Ponton- Traing (Nr. 1 bis 8 und 1 Kaufafifcher) werden voraus: 
fichtlich den einzelnen Armeen überwiejen. 


Colonnen und Trains. 


Auf diefem wichtigen Gebiete find endlich die langjährigen Beftrebungen und 
Verjuche zum Abſchluß gelangt. Es ift jowohl die Zahl und Art der Fahrzeuge, 
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welche die einzelnen Truppentheile mitzuführen haben, endgültig beftimmt, als 
auch die Einordnung derjelben in den Rahmen der Marſchordnung und der großen 
Truppenverbände feftgejeßt. 

Charakteriftiich ift bei diefer Neuordnung der Trains vor Allem die wejent- 
lihe Erleichterung des Materiald an Fahrzeugen. Die Ruſſiſche Armee dürfte 
fortan in Bezug auf Beweglichkeit des Heeresfuhrmwefend allen übrigen Heeren 
voranftehen, wenn aud) jelbjtverftändlich die Zahl der Fahrzeuge durch die Ein— 
führung der neuen leichten Wagenmodelle beträchtlih gewachſen ift. Dieje 
Neuerung muß ald wichtig hervorgehoben werden, da fie eine durchaus finn- 
gemäße Anpafjung an die eigenthümlichen Berhältniffe des Ruſſiſchen Reiches 
darftellt (Mangel an Kunftftraßen und Vorherrjchen weicher Naturmwege). 

Dementjprechend find jämmtliche Patronenwagen der Snfanterie- und 
Gavallerie-Regimenter und der Schüßen-Bataillone durch einfpännige Patronen- 
farren erjeßt worden; ferner find einjpännige Apothefer- und Beterinärfarren 
eingeführt. Sechsſpännige Fahrzeuge dagegen find mit Ausnahme der Artillerie- 
Munitionswagen völlig bejeitigt. 

Die Lazareth-Lineifen find zum Theil zwei, zum Theil vierjpännig; die 
Vorrathös(Proviant-)Wagen, weldye ſich bei den Truppen befinden, find zwei— 
ipännig, Diejenigen des Diviſions-Trains find durchweg vierjpännig geblieben. Ein 
dem Ruffiichen nationalen Gejpann (der Troika) gemachtes Zugeftändnig find die 
dreiifpännigen offtciellen „Sommandeurwagen“. 

Die Eintheilung der Traing ift nunmehr folgende: Man unterjcheidet 
Regiments-Trains und Special: Trains. 

Der Regiments-Train zerfällt wiederum in: 

1) Zrain I. Staffel, 
2) Zrain II. Staffel, 
3) die an den „Divifiond- Train“ abzugebenden Fahrzeuge. 

1) Der Regiments-Train I. Staffel entjpricht weniger feiner Zufammen- 
jegung, als feiner Marjcheintheilung und Verwendung nad) dem Deutjchen 
Begriffe der Heinen Bagage. Er folgt auf dem Marjche unmittelbar dem Regiment, 
dem jelbftändigen Bataillon, der Batterie. Die I. Staffel fett ſich zuſammen 
aus einer Anzahl Patronenkarren, den Lazareth-Lineiten, einigen Dffizierwagen, 
den Munitiondwagen, den Vorrathöwagen und »Laffeten der Batterien. 

2) Der Regiments-Train Il. Staffel jpielt etwa die Rolle der großen 
Bagage in der Deutſchen Armee. Er umfaßt den Reft der Patronenkarren und 
der zweijpännigen Wagen, welde Verpflegung, Offiziergepäd, Büreauſachen, 
ohanzpeng führen, die Veterinärkarren, die Batteriewagen, die Specialwagen der 

appeure. 

Diefe II. Staffel folgt auf dem Marjche den fechtenden Truppen mit einem 
Abftand von '/a bi 8 km. Zunähft den Truppen marſchiren die Patronen- 
farren, während die übrigen Wagen nad) der Marſchordnung der Truppentheile 
ih anreihen. Iſt ein Zufammenftoß mit dem Feinde zu erwarten, jo werden 
die Patronenkarren unmittelbar an die Marjcheolonne der Truppen angehängt; 
die übrigen Fahrzeuge haben einen Abftand von 8 km zu halten. 

In größerer Entfernung vom Feinde können die der Avantgarde zugehörigen 
Wagen diejer direct folgen. Wird eine größere Truppenabtheilung in Echelons 
in Marſch gejegt — wie dies in Rußland jeit Alters üblich ift —, und folgen 
ſich dieſe Echelond mit einem halben Tagemarſch Abftand oder darüber, jo ver: 
bleiben die II. Staffeln bei den einzelnen Echelons. 

3) Zum Divifions-Train werden diejenigen Fahrzeuge des Regiments- 
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Traind vereinigt, welcher die Truppen nur zeitweife bedürfen. Hierhin nehören 
die vierfpännigen Proviantwagen, die Kirchenwagen, die mit Kranken beladenen 
Magen. Er bildet aljo eine dritte Staffel, folgt auf mindeſtens einen Tagemarſch 
Abftand und marſchirt ftetd auf der Hauptitraße. 

Um einen Maßftab zur Beurtheilung der großen Anzahl von Fahrzeugen 
zu geben, welche die Ruſſiſchen Truppen ins Feld begleiten, jei nur erwähnt, 
dab ein Infanterie-Regiment 102, ein DragonersRegiment 48 Wagen mit 
ſich führt. 

Die oben genannten Special-Trains zerfallen nad den verjchiedenen 
Brandhen, deren Zweden fie dienen, in: 

1) Munitions-Parks, 

2) Sanitätd-Traing, 

3) Intendanturs-Transporte, 
4) Ingenieur⸗Trains, 

5) Pferde-Depots. 

Diefelben führten biöher den Namen Armee-Traind; fie marfchiren im 
Allgemeinen getrennt von den Truppen, können jedody nad) Bedarf einer der 
verjchiedenen Staffeln, event. auch der Avantgarde zugetheilt werden. 

1) Die Munitions-Parks theilen fid) wieder in: 

fliegende Parks, 
bewegliche Parks, 
Local⸗Parks. 

Jedem mobilen Armee-Corps werden per Infanterie-Diviſion eine fliegende 
Park-Artillerie-Brigade, per Cavallerie-Diviſion ein fliegender Cavallerie— 
Park überwieſen. Beide führen die Nummern ihrer Diviſionen und ſtehen unter 
dem Artilleriechef des Armee-Corps. Für den Marſch werden ſie in zwei gleich 
ſtarke Staffeln getheilt. Die 1., zu welcher der Cavallerie-Park gehört, folgt den 
Truppen mit 10 km Abſtand, die 2. etwa einen Tagemarſch Hinter der erften. 

Leder Armee oder jedem jelbftändig operirenden Armee-Corps werden aufer: 
dem per zwei Snfanterie-Divifionen ein beweglicher Artillerie- Park und ein 
Local: Artillerie Park überwiefen. Die erfteren werden zu drei oder vier 
in bewegliche Parf-Artillerie-Brigaden zufammengeftellt und ftehen unter 
dem Chef der Artillerie der Armee. Die Local-Artillerie-Parktd werden zur 
GStablirung von FYeld-Munitionsdepotd und Zwiſchen-Munitionsdepots verwendet, 
auf den Kriegsjhauplag jedod) erft auf bejondere Anordnung der Armee= bezw. 
Corpscommandos herangezogen. Sie ftehen unter dem Befehl der Artilleriechefs 
der Armee bezw. der Armee-Corps. 

2) Die Sanitätd-Trains zerfallen in: 

Divifiond-Feld-Razarethe, 
bewegliche Feld-Hoſpitäler, 
Reſerve⸗Feld⸗Hoſpitäler, 
Militär-Sanitäts-Transporte, 
bewegliche Diviſions-Apotheken und 
bewegliche Feld-Apothefen. 

Sämmtliche Sanitäts-Anftalten find entweder den mobilen Infanterie-Divi— 
fionen oder den Armeen zugetheilt; Gavallerie-Divifionen und Armee-Corps werden 
nicht damit audgerüjtet. 

Die Divifiond= Feld» Lazarethe entiprechen nad Ausitattung und Dienft 
ziemlich genau den Deutſchen Sanitäts-Detachements, die beweglidyen Feld— 
Hojpitäler den Deutſchen Feld-Razarethen. 
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Jede Infanterie-Diviſion und jede Feld-Referve-Divifion *) erhält: 
1 Divifiond-Feld-Lazareth, 
2 bewegliche Feld-Hojpitäler, 
1 bewegliche Divifiond-Apothefe, 
welche Anftalten direct dem Divifiondcommandeur unterftellt werden. Bei den 
zu Bejagungszweden beftimmten Rejerve-Divifionen fallen die beweglicyen Feld— 
Hoſpitäler fort. 

Leder Armee werden beweglihe und Rejerve-Feld-Hofpitäler nad) Bedarf 
zugetheil. Da von erfteren 120, von letzteren 240 bei der Mobilmachung auf- 
geftellt werden, jo kommen burchichnittlich auf jede im Felde zu verwendende 
Infanterie-Divifion ſechs Hofpitäler. 

Militär-Sanitätd-Trandporte werden nach Bedarf formirt und verwendet. 
Im Frieden ift dad Material für 20 folder Transporte vorbereitet. 

Sämmtliche Sanitätd-Anftalten einer Armee unterftehen der Feld-Sanitäts- 
Verwaltung der betreffenden Armee. 

3) Die Intendantur-Transporte bilden eine Verbindung der Deutjchen 
Begriffe: Proviantcolonne und Yuhrparfcolonne. Ein Sntendantur= Transport 
befteht aus 260 zweijpännigen Wagen und ladet den achttägigen Mundbedarf für 
8500 Mann und den viertägignen Haferbedarf für 1500 Pferde. 

Zede Armee erhält per Infanterie-Divifton zwei, per Cavallerie-Divifion 
einen folcher Transporte zugewiejen. Außerdem kann nad) Bedürfnig vom Armee- 
Ober-Commando die Aufftellung weiterer Transporte verfügt werden. Die 
IntendantursTrandporte werden in Brigadeverbände zufammengefaßt, und zwar 
formirt jede Armee per Armee-Corps eine Intendantur-Transport-Brigade zu fünf 
bezw. fieben Transporten, je nad) der Zahl der vorhandenen Snfanterie-Divifionen. 

Diejenigen Transporte, welche fich bei den Armeen ſelbſt befinden, unterftehen 
den Chefs der Militär-Communicationen der Armee; diejenigen dagegen, welche 
lediglich auf den rüdwärtigen Verbindungen in Thätigkeit find, bleiben den Chefs 
der Militär-Bezirfe unterftellt. 

Im Ganzen ift die Verpflegung der Ruffiichen Armee im Felde folgenver- 
maßen fichergeftellt. Die Intendantur-Transporte bilden die Verpflegs-Reſerve 
in der Hand des Armee-Ober-Gommandos, fie ergänzen und füllen die Proviant- 
wagen der Divifiond-Traind und Fünnen audy zur Füllung von Magazinen ver- 
wendet werden. Gie gewähren die Sicherheit für eine achttägige Verjorgung 
der zugehörigen Truppen. Die vierjpännigen Proviantwagen der Divifiond-Trains 
(j. oben) bilden die Verpflegd:Rejerve in der Hand des Divifionscommandeurs. 
Sie führen eine viertägige Mundportion für die Truppen der Divifion. — Die 
zweiſpännigen Proviantwagen des Negimentd-Traind (entjprechend den Lebens— 
mittelmagen der Deutjchen Truppen) führen bei den Fußtruppen eine eintägige, 
bei den berittenen Waffen eine 2’/stägige Mundportion, ſowie für vier Tage 
Hafer für die Zugpferde. — Endlich tragen jämmtliche Truppen einen eijernen 
Beitand in Gonferven bei fich, die Infanterie für drei Tage, die berittenen Truppen 
für zwei Tage Mundbedarf und Hafer. — Der gejammte mitgeführte Ber: 
pflegsbeſtand verjorgt die Armee jomit auf rund ſechzehn Tage. 

Feld - Bäderei- Einrichtungen find nicht getroffen. Zum Brotbaden werden 
von den Truppen Mannjchaften in die Magazine abgegeben. 





*) Von den bei der Mobilmadhung formirten 24 Neferve: Divifionen wird die eine 
Hälfte für die Operationen im freien Feide wie die Feldtruppen erfter Linie audgerüftet; 
die andere Hälfte ift zu Beſatzungszwecken beftimmt und erhält nur eine befchränfte Aus: 
ftattung an Traing ıc. 
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4) Die Ingenieur: Traind find oben unter dem Abjchnitt „Ingenieur 
Truppen“ bereit3 behandelt. 

5) Die Pferde-Depots. Für jede Infanterie-Divifion wird ein Divifiond- 
Pferdes Depot zu 100 Pferden, für jede Cavallerie-Divifion ein ſolches zu 
60 Pferden aufgeftellt. Außerdem hat jede Armee ein Armee-Pferde-Depot von 
unbeftimmter Stärke. 

Bergegenwärtigt man fich, wie in Folge diefer Anordnung der Traind das 
Bild einer Ruffiihen SInfanterie-Divifton ih in Zukunft auf dem Mariche 
geftalten wird, jo dürfte folgende Skizze einigermaßen der Wirklichkeit entſprechen. 


Truppen der Infanterie: 
etwa 9 km Divifionincl. Regiments⸗ 
Train I. Staffel 


etwa 4 km Abitand 
(!/a—8 km) 


4 en \ a 
von der Queue 


der Divifion etwa } einen Tagemarſch 
32 km — 20 km Abftand 


Div.:Train 
41/3 km 


Eine Armee von beifpielöweife 3Armee-Corps zu 8 Infanterie- und 3 Cavallerie⸗ 
Divifionen würde außerdem von einem Armee-Train (Special-Trains) gefolgt 
fein, der rund 60 km Marfchtiefe hat. 


B. Beferve-Eruppen. 

Bei der Mobilmahung wird fortan ein Leib-Garde-Rejerve-Don-Kajaten- 
Regiment zu 6 Escadrons aufgeftellt. 

Jedes Sappeur-Bataillon giebt bei der Mobilmachung eine feiner 5 Com— 
pagnien ab. Aus diefen werden durch Verdoppelung 34 Rejerve-Sappeur- 
Sompagnien (1. und 2. Garde, 1. und 2. Grenadierr Nr. 1—26 und 
4 Kaukaſiſche) gebildet. 16 vderjelben erhalten Material und Train wie bie 
activen Sappeur-Bataillone, die übrigen 18, zum Dienft in Feſtungen beftimmt, 
haben nur tragbare8 Schanzzeug. In dem neuerworbenen Turkmenen⸗Lande 
bejteht eine Sfotnie der Achal-Zekinzen- Miliz. 


C. Erfag-Truppen, 
Die „Brigade: Verwaltung des Kaukaſiſchen Cavallerie-Erſatzes“ ift in 
„Verwaltung ded Gadred des Kaufafiichen Gavallerie- Erjages" umbenannt 
worden. 
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Der Stab der beurlaubten Divifionen der Garde-Kaſaken-Regimenter ift 
aufgehoben und die Aufgabe der im Kriege nicht mehr aufzuftellenden Erſatz— 
Göcadrond dem Leib-Garde-Rejerve-Don-Kafafen-Regiment übertragen. 

Der Stab der beurlaubten Divifion der Garde-Don-Kajaten-Batterie ift 
aufgehoben und ftatt deſſen ein Stab der reitenden Don-Kaſaken -Erſatz-Batterie 
aebildet. 

Nach den oben angeführten Beftimmungen über die Sngenieur-Truppen wird 
ein Kaukaſiſches Erjaß-Sappeur-Bataillon nicht mehr aufgeftellt. Die 4 Erfaß- 
Sappeur-Bataillone find zur Ergänzung der activen und Rejerve-Sappeur-Truppen 
und der ſonſtigen Ingenieur-Truppen aller 6 Sappeur-Brigaden beftimmt. Sie 
führen nur tragbare Schanzzeug. 


Rocal-Inftitutionen des Artilleries, Sngenieur:, Medicinal- und 
Intendantur-Reſſorts. 


Die Gewehrfabriken zu Seſtrorjäzk (Gouvernement St. Petersburg) und 
Iſhew (Gouvernement Wjatka) find vom 1. Juli 1884 an unter Gtaatö- 
verwaltung getreten. 

Es beitehen vier ftändige Militärbädereien in Peteröburg, Wilna, Warjchau 
und im der Alerander-Gitadelle bei leßterer Stadt; im Lager von Krasnoje Sielo 
wird eine ſolche während der Lagerzeit eingerichtet. 

In Wilna, Nomwogeorgiewöt, Iwangorod und Breft litowsk find Militär: 
müblen vorhanden, in Odeſſa ift man mit der Herrichtung eimer weiteren 
beichäftigt. 

Opoltſchenie (Reichswehr). 

Nach den Werke von Gorjainow „die Erlaffe über die Wehrpflicht“ wird 
die Opoltjchenie in drei Aufgeboten je nach der Kriegslage zu den Waffen ge: 
rufen. Jedes diefer Aufgebote umfaßt 150 Fuß-Druſchinen (Bataillone) und 
24 Sſotnien umd zählt rund 200 000 Köpfe. 


2. Höhere Truppenverbände und Terriforialbehörden. 
Höhere Truppenverbände. 


Die beiden Garde-Don-Kajaten-Regimenter treten zur 1. Garde-Cavallerie⸗ 
Divifion und zwar zur 2, Brigade derfelben. Letztere zählt demnach 4 Regimenter. 

In der Zuſammenſetzung der Gavallerie-Diviftonen find folgende Aenderungen 
eingetreten: 

1) Bei der 12. Eavallerie-Divifion ift an Stelle des dort bisher befindlichen 
Don-Rajaten-Regiments dad 3. DrendurgsKafafen-Regiment getreten. Demnad) 
gehören die Kafalen-Regimenter nur nody bei 10 Gavallerie-Divifionen dem 
Don⸗Woisko an. 

2) Das 1. Jeisk-Reiter-Regiment ift zur 2., das Uman-Reiter-Regiment 
zur 1. Kaukaſiſchen Cavallerie-Divifton übergetreten. 

Die im Abjchnitt „Höhere Truppenverbände” des Zahreöberichtes pro 1883 
(5. 234— 242) an verjchiedenen Stellen gemachten Angaben über Trains und 
Golonnen find nach der oben im Einzelnen gegebenen Neuordnung der Trains 
zu berichtigen. 

Bon den bei der Mobilmachung formirten 24 Rejerve-Infanterie-Divifionen 
wird nur die erfte Hälfte den Armee-Infanterie-Divifionen bezüglich der Aus— 
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rüftung mit Traind und Golonnen gleichgeftellt. Auch diefe 12 erhalten jedoch 
feine fliegenden Parf-Artillerie-Brigaden, jondern nur je zwei bewegliche Parts. 


Zerritorialbehörden. 


Der biöherige Militärbezirt Oftfibirien ift feiner allzugroßen Ausdehnung 
halber in zwei Militärbezirke, Irkutsk und Amur, getheilt worden. Zu erfterem 
gehören die Gouvernement? Irkutsk und Zenifjei, jowie der Oblaftji Jakutsk; 
zu letterem die Oblaftj Trandbaikal, Amur und Primorskaja (Küftenland), ferner 
dad Militär-Gouvernement Wladiwoftot und die Inſel Sadalin. Während 
Stab und Verwaltung ded neuen Bezirks Irkutsk in diejer Stadt verbleiben, 
ift denfelben Behörden des Bezirk! Amur die Stadt Chabaromfa (am mittleren 
Laufe ded Amur, nahe der Chinefiihen Grenze) ald Garnijonort angemwiejen. 

Das Ruffiiche Reich zählt demzufolge nunmehr 14 Militärbezirke. 

Der Militärbezirt Kaukaſus ift im verflofienen Zahre in zwei Local- 
Brigadebezirfe getheilt worden. Es erjcheint dies als eine Vorbereitungsmaßregel 
für die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht im gejammten Gebiete tes 
Kaufafus. Die Durdführung dieſes politiſch und militäriſch gleich wichtigen 
Vorhabens würde einen großen Fortjchritt in der Befeftigung der Ruſſiſchen 
Herrichaft über jene unbotmäßigen, zum großen Theil muhamedanijchen Berg: 
völfer bedeuten. 

Die beiden neuen Local-Brigaden haben die Nummern 23 und 24 erhalten. 
Erſtere umfaßt das Gouvernement Stawropol, dad Kuban-, Terek- und Dageftan- 
Gebiet und den Schwarzen Meer: Kreis (Anapa, Nowo-Rofjüisf), der Sitz der 
Brigadeverwaltung ift in Wladikawkas. Die 24. Local-Brigade umfaßt die jelb- 
ftändigen Kreije Batum, Artwin und Sſuchum, die Gouvernementd Kutaig, 
Tiflis, Selifjawetpol, Baku und Eriwan, endlidy dad Kard- Gebiet; Sitz der 
Brigadeverwaltung: Tiflis. 

In gleichem Sinne wie die obige Mafregel ift wohl die Einrichtung vier 
neuer Verwaltungen von Kreitruppenchef3 (Bezirkäcommandeure) im Kaufajus 
zu deuten, welche in Baku, Selifjawetpol, Eriwan und Achalzych ihre Garnijon 
erhalten haben. Dagegen find die Kreiötruppenchefd-Verwaltungen zu Petromat 
(am Kafpifchen Meer) und.zu Medwjäfſhenskoje (in Dageftan) aufgehoben. 


3. Das Ariegsminifterinm. 


Das Haupteomite für Organijation und Ausbildung der Truppen ift auf- 
gehoben worden; feine Obliegenheiten find dem Hauptftabe übertragen und jollen 
dort nad) Bedarf von zeitweilig hierzu berufenen Commiffionen wahrgenommen 
werden. Die Geichäftsleitung innerhalb verjelben übernimmt die 2. Abtheilung 
des Hauptitabes, bei welcher vorläufig hierzu eine bejondere Section gebildet ift. 


4. Die Militär-Lehranfalten. 


Das im Zahre 1883 neu errichtete und mit der Zahl von 60 Zöglingen 
eröffnete Donifche Cadetten-Corps*) zu Nomoticherfast joll allmälig auf jeinen 
Normalftand von 400 Internen und 200 Erternen gebradht werden. Für 


*) In den Sahreöberichten pro 1883 ift Seite 245 die Zahl der Auffifchen Cadetten⸗ 
Corps auf 21 angegeben; biefelbe beträgt nur 20. — Unter den ebenda aufgeführten 
rer Zehranftalten” ift die Nikolaus »Gavallerieihule in Moslau nicht mit erwähnt 
worden. 
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Bezüglich der militärsmedicinifchen Akademie zu St. Peteröburg find folgende 
Aenderungen angeordnet: 

1) Der Borbereitungscurjus der Akademie ift in zwei Abtheilungen zerlegt, 
eine ältere und eine jüngere, welche in ihren Vortragsdisciplinen den beiden 
erften Gurjen der medicinifchen Facultäten an den Ruſſiſchen Univerfitäten ent- 
fprechen und zwei Jahre Studienzeit umfafjen jollen. In die jüngere Abtheilung 
werden jährlid bi8 zu 150 Studenten aufgenommen, welche das Zeugniß der 
Reife an einem Ruffiihen Gymnaſium ſich erworben haben. Die biöherige 
Kategorie freiwilliger Zuhörer beim Vorbereitungscurjus ift aufgehoben. 

2) Analog den Deutſchen Einrichtungen werden von jetzt ab jährlich 
56 Aerzte auf je zwei Jahre zu der militärsmedicinichen Akademie commandirt, 
um ſich theild in den medicinifchen Wiffenjchaften überhaupt (38), theils fpeciell 
in der Sriegächirurgie (18) zu vervolllommnen. Bon denjelben erhalten 25 
Reije- und Zagegelder, 31 dagegen diefe Competenzen nicht. 


d. Die Completirung. 


Die Rekrutenquote pro 1885 ift auf 224000 Mann feftgejet worden. 

Ueber die Aushebung im Zahre 1883 find bisher nur bezüglich der 
Infanterie nähere Detaild befannt geworden. 

Jedes Infanterie-Regiment erhielt durchſchnittlich 620, jedes Rejerve-Gadre- 
Bataillon 150 Rekruten. 

Mannigfache Klagen verurfachte die bejtändige Abnahme der zur Einftellung 
Tauglihen (1874 67 °%/0, 1881 61%, 1883 57,9 %0), über Einjtellung von 
Schwächlichen und Untauglihen, über vielfahe Mißbräuche beim Erſatzgeſchäft 
(falſches Meffen und Entziehung vom Dienjt, bejonders jeitend ter Juden), 
endlid über die geringe bezw. ganz fehlende Schulbildung der ausgehobenen 
Nekruten. In leßterer Beziehung veröffentlichte dad Kriegäminifterium ald das 
Rejultat der Erhebungen über die 1882 eingeftellten Rekruten, dag von 212 000 
Mann 160 000 Analphabeten waren, 44 000 leſen und ſchreiben Eonnten, 5184 
in Anbetracht ihrer befjeren Schulbildung einer Verkürzung der Dienftzeit würdig 
erachtet wurden, 


6. Kekleidung, Ausrüfung, Bewaffnung. 


Bezüglich der Bekleidung find nur geringfügige Abänderungen zu er: 
wähnen: 

1) Die Studenten der militärsmedicinifchen Akademie tragen fortan einen 
Säbel neuen Modelld mit filbernem Offizier-Portepee. Derjelbe wird an einem 
ihwarzladirten Bandolier mit filbernem Beſchlag getragen. 

Die Hörer ded Worbereitungdcurjus haben die Uniform der Studenten, 
jedoch ohne Paspoil an den Adhjelflappen. Sie tragen den Säbel am jchwarzen 
Bandolier, haben aber fein Portepee. 

2) Die Kaukaſiſchen Rejerve-Infanterie-Bataillone haben dieſelbe Uniform 
wie die übrigen Rejerve-Gapdre-Bataillone erhalten, nämlich Kragenjpiegel an 
Rod und Mantel jowie Mügenrand roth, Achjelllappen weiß. Auf Mügenrand 
und Achjelllappen wird die Nummer des Bataillond und die Buchſtaben K. R. 
getragen. 

3) Die Kaukaſiſchen Local-Bataillone tragen gleichfall® die Uniform der 
übrigen Local-Bataillone, d. h. Kragen ohne Spiegel, Mütenrand dunkelgrün 
mit rothem Paspoil und dem Buchftaben M (Mieftnyi — local). 
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4) As Abzeihen für die Wehrmänner der Opoltſchenie find angeordnet: 
für Ehriften ein Kreuz, für Nichtchriften ein Schild mit dem Namendzuge des 
Kaijers, beides an der Kopfbedeckung zu tragen. Artilleriften und Sappeure 
haben bejondere Abzeichen am linken Aermel des Waffenrocks. 

5) Die Gendarmerie-Cadre-Commandos (ausſchließlich Garde-) tragen jetzt 
an Stelle der Lammfellmüge eine rothe Tuchmütze mit Pelzbejag und Metall: 
beichlägen, dazu den weihen Haarbuſch (Sultan). 

Sn der Ausrüftung der Truppen hat ſich Nachftehendes geändert: 

Die Patronen-Ausrüftung der Truppentheile ift durch die Neuordnung 
ded NRegimentd-Traind um ein Geringe in der Zahl herabgejeßt. Dieſelbe ift 
jegt bei allen Feld-Infanterie-Truppen einfchliehlich der Referve-Divifionen 1. Linie 
für jeded Infanterie-Gewehr auf 132 Stüd feftgefett. Davon trägt der Mann 84, 
im Regiment3-Train befinden fit 48 Patronen. Für jeden Garabiner, jedes 
Dragoner: und Kajafen-Gewehr find 72 Patronen berechnet, wovon 36 bei den 
Mannichaften, 36 im Regiments-Train. Für den Revolver hat der Gavallerift 6, 
die übrigen Truppentheile haben 15 Patronen. 

Für die Unteroffiziere werden nur je 30 Patronen berechnet, im Zrain 
feine für diefelben mitgeführt. 

Die Rejerve-Truppen 2. Linie (12 Divifionen), welche feine Traind befigen, 
— nur mit 84 Patronen per Kopf (bezw. 30 per Unteroffizier) in Anſatz 
gebracht. 

Bei den Erſatz⸗- und Local-⸗Truppen beträgt die Kriegsausrüſtung 60 Patronen, 
bei der Feftungs-Artillerie nur 12 per Gewehr. 

Für die Reichöwehr werden bei den Fuß-Druſchinen per Gewehr 60, 
per Revolver 18, bei den reitenden Sfotnien per Carabiner 20, per Revolver 
18 Patronen berechnet. 

Die Infanterie-Patronen werden nicht mehr zu 15 Stüd in Padeten aus 
Pappe verpadt, jondern zu 6 in Iuftdicht verjchloffenen Zinkkäſtchen. 

Für dad Infanterie-Gewehr ift eine neue Plabpatrone eingeführt. 

Sämmtlihe Gavallerijten und reitende Artilleriften tragen fortan zwei 
Patrontafchen, in jeder 18 Patronen. 

Die Gewehre werden von der Cavallerie jet ohne Futteral getragen. 


Die Ausrüftung der Batterien mit Munition ift derart bemefien, dat 
diejelben bei fich führen: 
für dad jchwere Geihüß. -. - . . 106 Schu, 
: = N 


-e = leichte 5 45 J 
= = reitende ——8411230 
: = bb 2. 2 55 


Bezüglih der Bewaffnung it für das Infanterie-Gewehr ein neues 
Bifie eingeführt, deſſen Eintheilung erlaubt, bis 2250 Schritt — 1575 m*) 
su feuern. 

Die Kaſaken tragen fortan den Dragoner-Säbel (Schaſchka) M/81, die bis— 
herigen Säbel find entjprechend zu aptiren. Die Schaſchka wird an einem 
chwarzen Lederkoppel Über tie Schulter getragen; zu derjelben gehört ein Fauft- 
riemen aus geflodytenem Leder. 

Die Arym-Tataren-Divifton ift mit dem Dragoner-Gewehr bewaffnet worden. 

GEämmtlihe Fußbatterien der Feld-Artillerie haben ftatt 10 jett 40 Revolver. 


*) Der Auffiihe Normalſchritt iſt — 0,70 m. 
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Die Fuß-Druſchinen der Opoltjchenie führen fortan dad Berdan-Gewehr 
mit Bajonnet, die reitenden Sjotnien den Säbel a/M. ohne Bajonnetjcheide und 
Gavallerie-Garabiner. 


7. Geld- und Natnralverpflegung, Unterbringung. 


Die beurlaubten Dffiziere ded Don-, Ural: und Orenburg-Woisko, denen 
bisher nur die Hälfte ihres Gehalts zuftand, erhalten vom 1. Januar 1885 an 
das volle Gehalt ihrer Charge. 

Es find eingehente Verſuche behufs Einführung jchmadhafter und eng 
concentrirter Conſerven angeftellt worden, doch find diefelben noch nicht zu end- 
gültigem Abſchluß gelangt. Bisher trug der Infanterift im Tornifter: Zwieback 
auf 3 Tage (64 = 2454 g*) und Salz auf 2 Tage (Ye —= 0,051 g). 
Es liegt jeßt die Abficht vor, eine dreitägige Portion Thee und Zuder (!/; 4 — 
0,051 g) und eine zweitägige an Fleiſchconſerven (3% — 1227 g) hinzuzu- 
fügen. Hierdurch würde aber dad Gejammtgewicdht des von jedem Mann zu 
tragenden Berpflegungsvorrathes auf 9/H# —= 3783 g fteigen. 

Der Gavallerift joll Zwiebad auf 1'/ Tage, Grüße, Salz, Thee und Zuder 
auf 2 Tage mitführen. 


8. Das Militärgerichtswefen. 
Nichts zu erwähnen. 


9, Keförderung zum Unteroffizier; Avancement der Offiziere. 


In der Ruſſiſchen Armee macht fid ein immer fühlbarerer Mangel an 
alten Unteroffizieren geltend. Die Truppentheile find jehr ſchwach mit Unter— 
offizieren bejegt und dieje jtehen bis auf eine verjchwindende Minderheit innerhalb 
der fünf activ dienenden Jahrgänge. 1883 befanden fih in der ganzen Armee 
nur etwa 200 Gapitulanten. Der Grund für dieſe auffallende Erſcheinung 
fann nur in der überaus niedrigen Bejoldung diefer Stellen gejucht werden. 

Eine Folge der zahlreihen aus dem 4. und 5. Zahrgange erfolgenden 
Beförderungen zu Unteroffizieren ift deren ſtarkes Vorhandenfein in der Rejerve. 
Am Wajennyi Shornif wurde auf den unnatürlichen Procentjaß der Unteroffiziere 
gegenüber den Mannſchaften hingewiefen und wurden Vorſchläge zur Abhülfe 
dieſes Verhältniſſes gemacht. 

Für das Offizier-Corps der Ruſſiſchen Armee und deſſen Avancements— 
verhältnifje hat das Jahr 1884 einige wichtige und bedeutjame Veränderungen 
gebracht. Bei Gelegenheit der Grohjährigkeitserflärung des Großfürften-Thron- 
folgerd am 6. Mai 1884 wurden folgende Kaijerliche Erlafje bekannt gemacht: 

1) Die Dffiziere der Armee-Infanterie und -Cavallerie werden bezüglid) 
ihrer Rechte und ihres Ranges den Offizieren der Specialwaffen (Urtillerie, 
Ingenieur-Truppen ıc.) gleichgeftellt. 

2) In Verbindung hiermit wird die Majorscharge in der ganzen Armee 
abgejchafft, und werden 

3) beftimmte Vorfchriften für die Beförderung der Hauptleute zum Oberjt- 
lieutenant erlafjen. 

Unter dem 30. Auguft 1884 wurde ferner befohlen: 

1) Im ftehenden Heere wird die Charge des Praporichtichit (Fähnrich mit 
Dffizierrang) aufgehoben. 


9) 1 Ruffifches Pfund — 409 g. 
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2) Bei der Gavallerie wird der Cornet dem Podporutichik (Unterlieutenant) 
ver anderen Waffen gleichgeitellt. 

3) Vom 1. Januar 1885 ab erfolgt die Beförderung zum Porutſchil 
(Lieutenant) nicht mehr nad) Maßgabe der vorhandenen Bacanzen, ſondern nad 
der Dienftzeit. 

4) Die Charge ded Praporichtichit bleibt in Zukunft nur noch bei der Re 
jerve der Armee-Zruppentheile (einjchl. Cavallerie) beftehen. 

Hieran ſchließend folgten noch einige Veränderungen für die bejonderen 
BVerhältniffe der Kajakentruppen: 

1) Bei allen Kafatentruppen kommt die Oberftlieutenantscharge in ort: 
fall; Rang und Rechte derjelben gehen auf den Woiskowoi Starjchina über. 

2) Die Oberftlieutenantd bei den Kaſaken heißen von jet ab Woiskowoi 
Starfhina (wörtlich: Heeresältefter). 

3) Die Beförderung zum Oberjten erfolgt nach den bezüglichen für die 
Armee erlafjenen Beftimmungen. 

4) Es wird die Charge eines Podefjaul*) eingeführt; diejelbe entſpricht 
derjenigen des Stabscapitänd bezw. Stabsrittmeiſters. 

5) Die Cornets der Garde-Kaſaken erhalten Competenzen und Abzeichen 
tes Podporutſchik (Unterlieutenant) der Garde. 

6) Der Chorunihi (Fähnrich in den Kafakentruppen) wird dem Pot: 
porutſchik der Armee-Truppen gleichgeftellt. 

7) Die Charge des Efjaul entjpridt der des Capitäns oder Rittmeijters, 
diejenige des Sſotnik der ded Porutſchik. 

Die Bedeutung diefer Veränderungen bedarf einer bejonderen Erklärung. 
Bisher war das Ruſſiſche Offizier-Corpd in drei völlig getrennte Kategorien 
getheilt: 

1) die Offiziere der Garde; 

2) die Offiziere der Specialwaffen; 

3) die Offiziere der Armee-Infanterie und Gavallerie. 

Die erjte diefer Klaffen ftand in jeder Charge um einen Rang über der 
zweiten, und um zwei Ränge über der dritten Kategorie, jo daß beifpieläweiie 
der Podporutihif der Garde dem Stabscapitän der Linie, der Hauptmann der 
Garde dem Oberftlieutenant der Linie im Range gleich ftand. Durch obige 
Verfügung ift dies Verhältnig infofern geändert, ald die Gardeoffiziere nunmehr 
nur noch einen Rang vor allen anderen Offizieren voraus haben. Es ift alje 
eine moraliihe Hebung der Linienoffiziere hiermit ausgejprochen. 

Die einfache Folge derjelben war, daß eine der drei Klafjen der Stube 
offiztere (Oberft, Oberjtlieutenant, Major) in Fortfall fommen konnte, da Com: 
petenz und Dienftthätigfeit der beiden leßteren ſich völlig deckten umd ihr Beſtehen 
nur den Zwed hatte, den Hauptmann der Garde nicht dem Oberften in der 
Linie gleichzuftellen. Nach der Bejeitigung der Majorscharge und der Kung 
erhöhung der Armeeoffiziere fteht wie bisher der genannte Gardeoffizier dem 
Dberftlieutenant in der Armee im Range gleich. 

Bezüglich der Beförderung der Hauptleute zum Staboffizier geben die 
Ausführungäbeftimmungen an, dab von jetzt ab ein gemifchtes Syſtem befolgt 
werden fol, nach welchem die Hälfte der Beförderungen nad) dem Dienftalter, 
die andere Hälfte nad) Auswahl jtattfinden fol. Als höchſte Alterägrenze für 
die Ernennung zum Stabsoffizier hat das Lebensalter von 5 Jahren zu gelten. 


*) Wörtlich: Unterrittmeifter; der Commandeur einer Kaſaken⸗Sſotnie heißt Eſſaul. 
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Für die außer der Front in beſonderen Stellungen befindlichen Offiziere 
ih außerdem eine Beförderung „für Auszeichnung“ nach fpecieller Vorjchrift 
beftehen. 

Die Wichtigkeit der Ausbildung tüchtiger Hauptleute ift noch durch die 
Beitimmung betont, daß fein Hauptmann zu einer andern dienftlichen Verrich— 
tung ald innerhalb der Stellung des Compagnie- ıc. Commandeurd Verwendung 
finden und nie länger ald vier Monate abcommandirt jein darf, ed fei denn auf 
Alerhöchiten Befehl. Das Lebensalter ded Hauptmanns ift vorläufig noch nicht 
durch eine Altersgrenze bejchränft, da fich das betreffende Geſetz noch im Be- 
rathungsftadium befindet; dagegen iſt befohlen, daß Lieutenants und Gtabs- 
capitänd, die dad 55. Jahr vollenden, verabichiedet werden ſollen. Ebenſo 
werden diejenigen Offiziere, welche durch eintretende Bacanz zum Avancement 
beranfommen, aber nicht die betreffende Qualification erworben haben, entlafjen 
bezw. zur Referve übergeführt. 

Da die große Ausdehnung des Reiches eine allgemeine Verſetzung innerhalb 
der ganzen Armee unmöglich macht, jo find die Truppen bezüglich der Beför- 
derung in drei Rayons eingetheilt, innerhalb welcher Verſchiebungen und Aus» 
gleiche ftattfinden. Dies find: 

1) Europäiſches Rußland einichl. Kaufafus und Transkaukaſien; 

2) Zurfeftan und Omsk; 

3) DOftfibirien (Mil.-Bez.. Irkutsk und Amur). 

Der Wegfall der Praporihtichil-Charge begründet ſich dadurch, da in allen 
anderen Armeen nur zwei Rangklaſſen von Subalternoffizieren vorhanden jeien, 
und daß ed damit vollflommen genüge. Die erfte derjelben enthalte die jungen 
Dffiziere, denen ed noch an Erfahrung mangele, die zweite umfafje die älteren 
Dffiziere, welche in Folge der erworbenen Erfahrung im Stande jeien, den 
Compagniecommandeur zu vertreten und jelbftändige Gommandos zu übernehmen. 

Bei der Eavallerie, wo ed biöher nur zwei Chargen gab, mußte man 
folgerichtiger Weife, wenn man den Begriff „Cornet“ nicht fallen lafjen wollte, 
diefen mwenigftend dem Porutjchif bei den andern Waffen gleichftellen. 

Innerhalb des Rejerveverhältnifjes ift die Charge des Praporjchtichit bei- 
behalten worden, weil man zu folchen diejenigen Freiwilligen zu befördern ge- 
denkt, welche den Anforderungen an einen Offizier nicht voll zu entjprechen 
vermögen, bei der Mobilmachung aber aus Mangel an Offizieren dennoch in 
Dffizierftellen treten müſſen. Im Kriege wird die Armee aljo auch weiterhin 
drei Rangklafjien innerhalb der Subalternoffiziere behalten. 

Im Ganzen zeigen obige Beftimmungen, daß die Ruſſiſche Heeresverwal⸗ 
tung fich eifrig bemüht, das Offizier-Corps zu heben und die Beförderung inner: 
halb deffelben auf möglichit gerechter Grundlage zu regeln. Bei den geringen 
Veldmitteln, die zur Aufbefjerung der Gehälter zur Verfügung ftehen, jcheint 
man augenblidlich auf den Wege zu fein, eine Befjerung des Avancements durch 
Beitimmung von Alterögrenzen allmälig herbeizuführen. 


10) Ausbildung der Mannfchaften und Offiziere. 


Die Ausbildung verfolgte bei allen Waffen den gewohnten „planmäßigen“ 
Gang: Einzelausbildung de3 Mannes in der Garnijon, Zufammenziehung der 
Regimenter, Lagkübungen, Feldmanöver. Wie in den Vorjahren war das 
Hauptziel nicht auf die Erreichung einer ftreng parademäßigen, jondern mehr 
einer feldmäßigen Ausbildung gerichtet. Insbeſondere zeigten fich die höchiten 
Borgejetten bejtrebt, das Kriegsmäßige ſowohl in den Uebungen der einzelnen 
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Maffen, wie bei denjenigen gemijchter Abtheilungen hervorzuheben. In diefem 
Sinne wirkten vornehmlich die drei infpicirenden Großfürſten Nikolaus, Midael 
und Wladimir, Jeder in jeinem Kreife, mit. 

Als ein bedeutſames Zeichen des Fortichrittd in der kriegsmäßigen Aus- 
bildung der Truppen und ihrer Führer muß das während des verfloffenen Jahres 
in jehr verftärftem Maße erfolgte Zufammenziehen größerer Truppenmafjen zu 
Feldmanövern in unbefanntem, wechjelndem Gelände bezeichnet werden. Diefe 
Maßnahme war der Ruſſiſchen Armee früher fremd, bezw. hatte fie nur aus— 
a ftatt; jetzt hat fie fih, wie wir jehen werden, allgemeine Geltung 
verichafft. 

Es joll hier in Kürze Dasjenige hervorgehoben werden, was ald Neuartiges 
in der Ausbildung der einzelnen Waffen, mie bei den Lagerübungen, zu ver: 
merfen ift, während den Feldmanövern in Rüdficht auf das Intereſſe, welches 
fie darbieten, ein bejonderer Abjchnitt gewidmet werden wird. 

a. Infanterie. Neue Reglementd wurden nicht erlaffen, die ergangenen 
Abänderungen find gang unmejentlicher Art. 

Die Einftellung der Rekruten erfolgte im Laufe ded December 1883, die 
Ausbildung derjelben erforderte die Monate bis Anfang Mai. 

Die Periode der Regimentöverjammlung, welche die Monate Mai, uni 
und Juli umfaffen fol, wurde durch jpecielle Verfügung gemäß der Witterung 
innerhalb der einzelnen Militärbezirke genauer feftgefegt. Im Kaukaſus ward 
der 1./13. April, in Odeſſa der 15./27. April, in Kafan und Kiew Ente 
April, in den übrigen Militärbezirken der 1./13. Mai ald Anfangstermin be 
ftimmt. 

Hierbei jollten die Infanterie-Regimenter behufs gleihmäßiger Ausbildung 
möglichft von vornherein im Divifionsverbande die Lager beziehen. Die gegebene 
Zeit vertheilte fih auf die Ausbildung der Compagnie (6 Wochen), des Ba: 
taillond (4 Wochen) und diejenige ded Regiments (2 Wochen). 

Bon allgemeinem Intereſſe ift der Bericht des Invaliden über eine durch 
Gropfürft Nikolaus im Lager der 29. Snfanterie-Divifion zu Kirchholm (bei 
Riga) am 7. Auli m. St. abgehaltene Bataillons-Befichtigung. Der Groffürft 
wohnte zuerſt dem Grerciren eined Bataillons des 116. Regiments bei. Dann 
ritt er zu einem Bataillon des 113. Regiments, befichtigte dieſes und lieh jo: 
dann eine Compagnie auf Kriegsftärfe formiren. Diefe mußte eine Schanze, 
welche durch marfirten Feind bejeßt war, angreifen. Während diefe Bewegung 
auf weite Entfernung angeſetzt wurde, befahl der auf dem Walle ftehende Grof- 
fürft dem Bataillon des 116. Regiments, von einer andern Seite gegen die 
jelbe Schanze vorzugehen. Die Compagnie jetste ſich zuerſt in den Befit der 
legteren und erhielt num Befehl, diejelbe gegen das anftürmente Bataillon zu 
vertheidigen. — Am Nachmittage befichtigte der Großfürſt noch mehrere Bataillone 
derjelben Divifion im Gefechtdererciren. ind derjelben mußte einen Angriff 
gegen einen marfirten Feind ausführen. Hierbei ließ der Snipieirende unver 
muthet einige Leute gegen die rechte Flanke des entwidelten Bataillons vorgeben, 
um zu jehen, welche Mafregeln der Bataillonscommandeur dagegen ergreifen 
würde. Mit den Ausführungen zeigte fich der Großfürſt zufrieden. 

Welcher Werth} nach wie vor auf die Schiehausbildung des Infanterijten 
gelegt wird, beweiſen die zahlreichen Veröffentlichungen über &sichübungen ein: 
zelner Truppentheile, die Beiprehung von Mitteln zur Förderung des Schieh- 
dienftes, die interefianten Wettichiefen in den einzelnen Lagern und die ein 
gehenden Befichtigungen dieſes Dienftzweigee. Einen genauen Cinblid in vie 
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Schießausbildung gewährt der alljährlich veröffentlichte und den Truppen im 
Audzuge mitgetheilte Bericht des Inſpecteurs des Schießweſens, Generals 
v. Notbed. 

Sein Bericht pro 1883 (der für 1884 liegt noch nicht vor) legt einen auf 
2 bi8 3 p&t. berechneten Fortichritt gegen dad Vorjahr dar. Immerhin gab 
dad Gefechtsſchiehßen noch zu vielen Ausftellungen Beranlafjung. Der Ausfall 
von Mannjchaften (Kranke, Commandos, Wirthichaftsdienft) war von 21 pCt. 
im Vorjahre auf 19 p&t. herabgegangen. 9 pE&t. der Mannſchaft hatten den 
Schießcurſus nicht beendet. 

Nächſt den Schüßen-Bataillonen wurden die Truppen der 12. Infanterie 
Divifion im Lager von Mejhibujhe (Podolien) im Schießen ald hervorragend 
befunden. Vielfach ward das Schießen im fremden Gelände mit kriegsſtarken 
Abtheilungen geübt. Bei diefem feldmäßigen Schiefen war Salvenfeuer die am 
häufigften angewendete Feuerart. 

Die Prüfung im Entfernungjcägen ergab durchſchnittlich nur eine ober: 
flächliche Kenntniß dieſes Dienftzweiges. 

Als beſondere, vereinzelt vorgenommene Uebungen ſind noch zu erwähnen: 
Schießübungen mit indirectem Feuer, Uebungen im Durchſchreiten von Flüſſen, 
Einſteigeübungen auf Bahnhöfen. 

b. Cavallerie. Durch die Verſtärkung der Regimenter von 4 auf 6 Es— 
cadrons iſt die Abänderung bezw. Neuredaction der verſchiedenen Theile des 
Reglements nothwendig geworden. Dieſelben find im Laufe des Jahres er: 
ſchienen und geben die Einzelausbildung, diejenige der Esſscadron, des Regiments, 
mehrerer Regimenter mit Artillerie, endlich die Vorjchriften für die abgejefjenen 
Mannichaften der Gavallerie. 

Theil II und III (Escadron- und Regimentsfchule) find auch für die Ka— 
jafen-Regimenter ald bindend eingeführt, ein wichtiger Schritt zur Gleichſtellung 
derjelben mit der regulären Gavallerie. 

Bezüglich der Ausführung des Fußgefechts ift zu erwähnen, daß außer dem 
„gewöhnlichen“ Abfiten (mobei ein Drittel der Mannjchaft als Pferdehalter 
dient) ein „verſtärktes“ Abfiken eingeführt ift, bei dem ein Pferdehalter fünf 
ledige Pferde hält. Bei den Kaſaken wird das lebtere Verfahren durch ein 
Koppeln der Pferde erjett. 

Die Ausbildung ging ihren normalen Gang analog den bei der Infanterie 
genannten Zeitabjchnitten. Nach Beendigung ded Regimentderercirend wurden 
zur Uebung in größeren Verbänden Verſammlungen von Gavalleriemafjen ans 
geordnet: 

im Lager bei Orany auf 6 Wochen, 
⸗ ⸗ - Skiernewice s 
= Samoftje 
-Jeliſſawetgrad 
= Bender 
= Romny 
Tſchugujew 
Moskau 
Twer 
-Wladikawkas 


In dieſen — exercirten und manövrirten die Cavallerie-Brigaden und 
Diviſionen zumeiſt gegeneinander; ferner wurde Feldwach- und Aufklärungsdienſt 
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geübt. Zumeift ſchloß die Mebungszeit mit einem Feldmanöver in der ganzen 
Divifion. 

Der Generalinjpecteur der Cavallerie, Großfürſt Nikolaus, hat zahlreiche 
Gavallerie-Truppentbeile einer eingehenden Befichtigung unterzogen. Ein Erlaß 
von ihm rügt, daß er die Ausbildung der Cavallerie im Felddienſt nicht auf 
der gewünjchten Höhe gefunden habe, er erwartet auf diejem Gebiete in Zukunft 
beffere Leiftungen. 

Den in den letzten Zahren von der Ruſſiſchen Cavallerie mit bejonderer 
Vorliebe gepflegten Uebungen in Diftanzritten ift au im Sahre 1884 eine 
hervorragende Aufmerffamkeit gefchenkt worden. Man ging darin nunmehr einen 
Schritt weiter, indem man diefe anfangs nur von einzelnen Offizieren auf aud- 
gejuchten Pferden unternommenen Dauerritte auf ganze Truppentheile ausdehnte. 
Ohne Schonung ded Materiald wurden hierbei jo viel ald möglich die Verhält— 
nifje des Krieges berüdfichtigt. 

Die DOffizier-Cavalleriefchule — ähnlich der Deutſchen Reitjchule — ging 
hierin mit tonangebendem Beijpiele voran. Durch zahlreiche Beröffentlichungen 
machte fie der Armee ihre Erfahrungen befannt und regte das Intereſſe für 
Dauerritte immer von Neuem an. 

Der Oberft Bailow, der den in den Zahreöberichten pro 1883 an dieſer 
Gtelle bereitd erwähnten Dauerritt zweier Kaſaken-Sſotnien von Samoftje nad 
Warſchau perſönlich mitmachte, hat im Wajenny Sbornik denjelben eingehend 
befchrieben. Er folgert aud der großen Zahl der zurüdgebliebenen und völlig 
erjhöpft am Ziel angelangten Pferde, daß bei joldhen Gewaltmärjchen die Truppe 
eine große Anzahl von Refervepferden ('/s der Stärke) — müfſe, welche 
eventuell in Feindesland zu requiriren ſeien, ferner daß nach 2 bis 4 Tagen 
ein Ruhetag eintreten müſſe. 

Die Specialausbildung der Cavallerie erſtreckte ſich ferner noch auf den 
Schießdienft, dem große Sorgfalt zugewendet wird, auf den Cavallerie-Pionier- 
dienft, die Ausbildung im Telegraphendienft und in der Handhabung des Helio- 
graphen, endlich auf Schwimmübungen und Flußpaſſagen zu Pferde. 

* c. Artillerie. Bon den bisherigen Entwürfen wurden als Reglements 
eſtätigt: 

1) Reglement für das Geſchütz- und Batterie-Exerciren der Feld-Artillerie 
nebſt Vorſchrift für die Führung der Munitionswagen; 

Reglement für die reitende Artillerie; 

3) Reglement für das Fußexerciren der Feld-Batterien. 

Ferner ift der Entwurf zu einer neuen Vorjchrift für das Prüfungsjchiepen 
der Feld-Artillerie erlaffen. Nach letzterem ſoll der Uebung ftets eine taktiſche 
Idee zu Grunde gelegt werden, und ift auf dad Manövriren ebenjo großes 
Gewicht zu legen wie auf das Schießen. 

Vom Oberſt Muratow ward ein finnreiches „Artilleriejpiel" erfunden. Jede 
Yeld-Batterie und jedes Fup-Artillerie-Bataillon hat mindeftend ein Cremplar 
diejed Apparate zur Ausbildung der Offiziere in den Schießregeln zu bejchaffen. 

Die diesjährigen Lager: und Schießübungen zeigten durdyweg das Streben 
nad) einer Mafjenverwendung der Artillerie. So hatte General Gurko für den 
Warſchauer Militärbezirt Schieß- und Manövrirübungen in großen Verbänden 
angeordnet. Sämmtliche Batterien des 6. Armee-Corpd wurden mehrmals ver: 
einigt, um — großentheild mit jcharfer Munition ausgerüftet — unter Befehl 
ihred commandirenden &enerald auf Grund einer taftiichen Idee zu mandövriren 
und zu fchießen. Der Invalide bezeichnete diefe Warfchauer Artillerie-Uebungen 
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als jehr lehrreich, da bei denjelben die Artillerie-Dffiziere und beſonders die 
höheren Führer gefehen hätten, wie jchwierig eine ſolche Mafjenverwendung der 
Artillerie und bejonders eine richtige Bertheilung der Ziele ift. 

In gleicher Weiſe hatten Uebungen im Lager von Kradnoje und von 
Moſhaisk ftatt. Der Bericht über letztere fchlägt vor, hauptfächlich zu üben: 

1) Die Bereinigung der Batterien aus der Reſerve und ihren fonftigen Auf: 
ftellungen in einer großen Batterie; 

2)jEinrüden aller oder einer beträchtlichen Anzahl der Gejchüge in eine 
neue vorwärts gelegene Pofition; 

3) ftaffelmeifen Abzug der Artilleriemafjen. 

Eine bejondere Uebung, welche der Eintheilungsplan der Jahresbefchäftigung 
pro 1884 betonte, war dad Manövriren mit friegöftarten Batterien (zu 8 Ge— 
ihüßen) und das Mobilifiren einer ganzen oder von Theilen verjchiedener Batterien. 
Es wurden hierbei beijpieläweije ein Zug der einen, die Munitiondwagen einer 
anderen, die Trains einer dritten Batterie mobil gemacht, und mit diefen Ab— 
theilungen Kriegsmärſche ausgeführt. 

Derartige Uebungen fanden 1884 ftatt bei dem Garde⸗, dem Grenadier-, 
1., 3., 4, 7., 10. und 13. Armee-Corps, den Drenburger Kajafen und der 
4, Rejerve-Artillerie-Brigate. Das Material bewährte fich durchweg. 


D. Ingenienrtruppen. 


Die Verordnung von 1873 über „Specialausbildung der Ingenieurtruppen“ 
ift durch eine neue von 1884 erjeßt worden. 

Außerhalb des Rahmens der normalen Ausbildung der Truppen in den 
Garniſonen und Uebungslagern fanden Uebungen im Streden von Förderbahnen, 
mit transportablen Xelegraphenftationen, mit dem Maftbaum Syſtem Demis 
(einem Beobadhtungspoften auf hoher Stange) und im Herftellen von Nortonſchen 
Brunnen ſtatt. Auch der militäriſchen Benutzung des Luftballons iſt man in 
neuefter Zeit näher getreten. 


E. Die SLager-Hebungen im Sommer 1884. 


6 Die im Mai veröffentlichte Meberficht der Sommer-Uebungen ergab folgendes 
ild: 





nehmen Theil an den gemein: nehmen nicht Theil an ben 





fr ; i 2 — 
In den Militär⸗ ſamen Lager-Uebungen gemeinſamen Lager Uebungen 
bezirken 

E⸗adt. od, Escabr. od. 
3 reis ed za ee ee a aa 9 2 | 41 8 | 8 | — 
Finnland . ....... 10 — 3 11 _ 3 
BEE ea 133 69 | 60 14 3 — 
Baridau ........ 141 102 56 12 8 — 
RN EHRE 68 48 24 15 — 4 
‚U. 7-7 69 50 28 13 — 6 
Charlom ......... 47 47 28 30 — 6 
Moskau........ 100 47 38 12 — 9 
N 5 31 — 12 tl Bl al al a min 17 _ | -- 
Kanlaius. . 2.222... 79 31 32 37 aı ı 
me N TE Tan | 169 9 39 
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Sn den Crläuterungen zu dieſer Tabelle it erwähnt, daß in den auf- 
geführten Zahlen ala ‚an den Lager-Uebungen theilnehmend‘' auch ſolche Truppen: 
theile enthalten jeien, welche fich mit Truppen anderer Waffen, wenn audy nur 
für kürzere Dauer, zu gemeinjamen Uebungen vereinigen jollten. 

Bon den 96 Rejerve-Gadre-Bataillonen hatten außerhalb der obigen Zahlen 
noch theilzunehmen: im Militärbezirt Petersburg 2, Finnland 1, Wilna 6, 
Warſchau 8, Kiew 6, Odeſſa 7, Charkow 6, Moskau 5, Kajan 3, in Summa 
44 Bataillone (wovon diejenigen in den Bezirken Kajan und Odeſſa aus Com: 
pagnien verjchiedener Bataillone zujamımengeftellt wurden). Bei der jehr 
zerftreuten Didlocation der Rejerve-Cadre-Bataillone (compagnieweife in den 
Kreisftädten untergebraht) und dem bejtändigen Wach, Gommandos und 
Transportdienft, der ihnen obliegt, muß die SHeranziehung von 44 dieſer 
Bataillone ald eine jehr durchgreifende Maßregel anerfannt werden. 

Die Dauer der Uebungszeit in den Sommerlagern war auf mindejtens 
4 Wochen feftgefeßt, damit die Truppen ihre volle Gefechtsausbildung im diejer 
Zeit erhalten.konnten. Zum großen Theil fand die Verſammlung der Regimenter 
ihon in den großen Lagern jtatt, da hier die localen Verhältnifje die Ausbildung 
am meiften begünjtigen. In diefem Falle war den Truppen reichlich Gelegenheit 
zu Mebungen mit gemijchten Waffen gegeben. 

Bon der Theilnahme an den Lager-Uebungen waren nur diejenigen Truppen: 
theile ausgejchlofjen, welche durdy Wach- und Garnifondienft ꝛc. oder in Folge 
von Mangel an Raum auf den Lagerplägen in der Garniſon zurüdgehalten 
wurden. 


10a. Die großen Manöver 1884. 


Wie bereits erwähnt, fanden im verfloffenen Zahr nad) Abſchluß der ge 
wöhnlihen Webungen in den Sommerlagern die kriegsmäßig angelegten Feld: 
mandver, in Rußland „gegenfeitige Manöver’ genannt, in jehr viel größerer 
Ausdehnung ftatt, ald dies bisher üblih war. Sie erfolgten in den Militär: 
bezirten Petersburg, Wilna, Warjchau, Odeſſa, Charkow, Moskau und nahmen 
eine Dauer von 3 bi8 9 Tagen in Anſpruch. 

Unter den genannten find von bejonderem Intereſſe die Manöver bei 
Petersburg und im Militärbezirt Warjchau, weil fie die umfangreichiten waren, 
und weil der Zar beiden perjünlich beimohnte. 


1) Die Manöver im Militärbezirf Petersburg. 


Die im Lager von Kradnoje verfammelten Truppen übten nicht, wie bisher, 
in der befannten Umgegend des Lagers, jondern in dem ihnen fremden Gelände 
zwilchen Kradnoje und Zamburg, entlang der von Narwa auf Peteröburg führenden 
Chauffee. Das Feldmanöver begann am 8./20. und endete am 14./26. Auguft. 

Die zu Grunde gelegte Zdee war folgende: Im Finniſchen Meerbufen ift 
ein Geſchwader mit Landungstruppen eingelaufen in der Abjiht, Truppen ans 
Land zu werfen und fich Petersburgs zu bemächtigen. Mit der Vertheidigung 
Petersburgs ift ein ſchwaches Corps betraut, dem jedoch auf der Warjchauer 
und Nikolais-Bahn erhebliche Verſtärkungen zu Hülfe eilen. 

Dem Weft-(Landungs-)Gorps fällt die Aufgabe zu, vor Eintreffen der 
Verſtärkungen den Feind zu jchlagen und die Hauptitadt zu bejegen; dem Dit 
Corps, den Vormarjc des Feindes bis zur Ankunft der Verſtärkungen aufzuhalten 
und den Gegner von Peteröburg fernzuhalten. 
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Das Weſt-Corps war folgendermaßen zujammengejett: 


2. Garde⸗Infanterie⸗ Diviſton 

combinirte Infanterie⸗Diviſion (Infanterie-Regimenter 145 und 146 
und 3 Reſerve⸗Cadre⸗Bataillone) 

2. Garde-Cavallerie-Divifion 

2. GardesArtillerie: Brigade 24 G3cadrons, 

37. Artillerie-Brigade 74 ü 

5. und 6. Batterie der 23. Artillerie-Brigade 14 Geſchütze. 

2., 5., 6. reitende Garde:Batterie 

1. Sappeur· Bataillon 

1 Militär⸗Telegraphen-Park 


28 Bataillone, 


Das Oſt-Corps zählte folgende Truppen: 


1. Garde:-Infanterie-Divifion 
Infanterie-Regimenter 147 und 148 
Garde: Schügen:Brigade 
1 combinirte® Bataillon der Militär-Lehr:Anftalten 
Peteröburger Infanterie⸗Junkerſchule (Y/a Bataillon) 
1. Nral-Gnrbe-Ralafen Ch on 
1 Ural:Garde:Rajalen-Edcadron 1 i 
Nikolai-Cavalleriefchule J —— 
1 Edcadron der Offizier⸗Cavallerieſchule 88 Gefüge 2 
1. GardesArtillerie-Brigabe j 
22. ArtilleriesBrigade 
1. und 4. reitende Garbe:Batterie 
1. Referve-Artillerie-Brigade 
Garde:Sappeur:Bataillon 
Grenadier-Sappeur:Bataillon 
1 Militär:Telegraphen:Part 


Das ausgedehnte Mandverterrain und die anfangs weite Entfernung 
zwijchen beiden Parteien ermöglichte eine lehrreiche ftrategifche Aufklärung durch 
die Gavallerie. 

Wie bei allen vorhergegangenen Uebungen im Lager von Kradnoje hatte 
der Leitende auch hier ald Hauptzwed vor Augen: „Alles möglichit kriegsgemäß 
zu geſtalten.“ 

Die Corps waren mit Heliographen= und ZTelegraphenapparaten, mit Tele— 
phonen und dem Maftbaum Dewis ausgerüftet. 

Auch waren die Manöver dadurch intereffant, dab die Verfammlung des 
Weſt-Corps durch Friegdgemäße Truppentransporte auf der Baltiichen Bahn 
erfolgte. Auch der Poſtdienſt war feldmäßig organifirt. 

Die Deputationen fremdherrlicher Offiziere waren bei dieſen Manövern 
zugegen. 

Der Berlauf des Manövers war in Kurzem folgender: 

8./20. Auguft. Die beiderjeitige Cavallerie gewinnt Fühlung in der Gegend 
von Gomontowo; die Avantgarde des Oſt-Corps bejeßte Begunizy. 

9./21. Auguft. Zufammenfto der avallerietruppen bei Tſchirkowizy, 
weſtlich Begunizy. 

Die Cavallerie des Oſt-Corps wird auf letzteren Ort zurückgeworfen. 

10./22. Auguſt. Ruhetag. 

11./23. Auguft. Die Avantgarde des Weſt-Corps greift von Gomontowo 
die Wrrieregarde des Oſt-Corps bei Begunizy an. Lebtere weicht, da fie im 
Norden durch feindliche Infanterie, ſüdlich durch Gavallerie umfapt worden, auf 
Bolſchoje Teſchkowo und weiterhin auf Kaßkowo aus. Bei legterem Ort war 
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eine ftarfe Pofition durch Aufmwerfen von Redouten, Gejchügeinjchnitten ıc. her: 
geftellt. 

12./24. Auguft. Ruhetag. 

13./25. Auguft. Angriff des Weſt-Corps auf Kaßkowo. Das Oſt⸗Corps 
wird umfaßt, aus feiner Stellung verdrängt und geht auf Witino zurüd. 

14./26, Auguft. Das Oſt-Corps, in ftarfer Stellung bei Wyſſotskoje ver: 
jammelt, wird wiederum angegriffen, erhält jedoch Verſtärkungen (jupponirt) und 
ergreift die Dffenfive in Richtung auf Torwolowo. — Schluß dee Manövers. 


2) Die großen Manöver im Militärbezirt Warſchau. 


Generalidee: Bon Norden her in das Königreich Polen eingedrungene 
feindliche Truppen drängen die Ruſſiſchen Truppen vom Narew zurüd und über: 
jchreiten diejen Fluß, wobei ein bejondered Corps zur Einſchließung der Feftung 
Nowo⸗Georgiewsk von Norden und Dften her abgefchidt wird. Die Ruffiichen 
Truppen haben ſich theild vom Narew hinter den Bug zurüdgezogen, theild be- 
finden fie ſich noch auf dem rechten Ufer diejed Fluſſes. Die Divifion auf dem 
linken Ylügel der Narew-Armee hat fich nach Ueberjchreiten ded Bug auf die 
Feftung Nowo-Georgiewsk zurüdzuziehen. Ein Theil der Garnifon von Nowo- 
Georgiewsk hat nördlich der Feſtung Aufftellung genommen. 

Aufgabe des Nord-Corps: möglichft enge Einjchliefung der Feftung von 
Norden und DOften her. 

Aufgabe des Süd-Corps: den Feind von einer engen Einſchließung 
der Feftung abzuhalten. 


Truppen ded Nord-Corps: 
4., 6. und 10. Infanteries-Divifion . 
6. Cavallerie-Divifion (mit 2 reitenden Batterien) | - zu 
Dragoner:Regiment Nr. 14 ) 84 Gefhüte . 
9. Sappeur-Bataillon 2 


Truppen des Süd-Corps. 
18. Infanterie: Divifion 
* — edle re ai a 
.un . ⸗ 
combinirte Reiervesinfanterie-Brigabe ei —— 
3. Brigade der 2. Garde-CavalleriesDivifion 70 Gefhüge ⸗ 
9. und 10. Don:Kajaten-Regiment ⸗ 
4 Batterien der 8. Artillerie⸗Brigade 
8. und 10. Sappeur: Bataillon 
außerdem 1 Ponton: und 1 Telegraphenparf. 

Der Gang des Manöverd war folgender:*) Auf die am 30. Auguft Abende 
eingegangene Meldung, dab ſich eine Divifion des Süd-Corps noch auf dem 
rechten Ufer des Bug befinde, den Fluß bei Kuligow, Popowo und Tſcharnowo 
überfchreiten und ſüdlich defjelben auf Nowo-Georgiewsk marjchiren wolle, entſchloß 
fid) der Commandeur ded Nord-Corps am 31. Auguft aus der Linie Michalinka — 
Naſielsk —Pultusk gegen den Bug-Narem rejp. die Feſtung vorzugehen. Seine 
Abfiht ging dahin, zu verhindern, dab der Feitung BVerftärkungen zugeführt 
würden, andrerjeits letztere jelbjt einzujchließen. 

Gr formirte hierzu 3 Colonnen, welche auf Popowo, Borkowo und Sokal 


*) Siehe die betreffenden Sestionen von Reymann 1 : 200 000 oder Liebenow 1: 300 000. 
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vorgehen jollten, während die Gavallerie den Auftrag erhielt, jchleunigft den 
Bug zu erreichen und den Uebergang dort vorzubereiten. 

Demgegenüber hatte auch das Süd-Corps fi getheilt in ein Bug— 
Detachement, welches bei Tſcharnowo den Bug pajfiren jollte, ein Nowo— 
Georgiemäf-Detachement, welches nörblic der Feſtung Stellung nahm, und ein 
Jablonna-Detachement, dad noch im Anmarſch von Warſchau her fich befand. 
Die zweitgenannte Abtheilung bejette: 

1) eine Stellung bei Pomechow an der Wfra mit 4 Bataillonen, 1 Escadron, 
2 Batterien; 

2) eine Stellung bei Woiſchtſchize mit 8 Bataillonen, 2 Batterien, 1 Sappeur- 
Gompagnie; 

3) eine Stellung bei Krotjchewo mit 6 Bataillonen, 2 Batterien, 1 Sappeur- 
Gompagnie; 

4) eine Stellung zwijchen den Forts Kofjewo und Sakrotſchin mit 6 Coms 
pagnien Sappeure. 

In Folge diefer beiderjeitigen Anordnungen fam es bei Zanfi am Bug 
zum Zuſammenſtoß. Dad Bug-Detachement (16 Bataillone, 12 Siotnien, 
24 Geſchütze) ſchlug hier um 12 Uhr Mittags eine Pontonbrüde, ward aber 
durh die 10. Snfanterie-Divifion von Norden und Nordweften angegriffen. 
Troß des lebhaften Artilleriefeuerd de Angreiferd gelang den Südtruppen der 
Uebergang und das Aufhalten des nachdrängenden Gegners. Hiermit war ihnen 
—— Möglichkeit der Vereinigung mit der Garniſon von Nowo-Georgiewsk 
gegeben. 

Am 1. September ward das Manöver fortgeſetzt. Nach dem Uferwechſel 
war dad Bug-Detachement auf Nowo-Georgiewsk links abmarſchirt. Die linke 
Golonne des Nord-Eorps hatte dagegen auf der Brüde von Werſhbiza den Narew 
überjhritten und marjchirte nun über Serozt, um den Uebergang über den ver- 
einigten Bug-Narem bei Segrihe zu erreihen. Bon bier aus jollte dem feind- 
lichen Bugs-Detachement der Weitermarſch auf Nowo-Georgiewsk verlegt werden. 
An der Brüde von Segrihe ſtieß die Gavallerie ded Nord-Eorps (12 Escadrons, 
6 Geihüge), welche von der Chaufjee Naſielsk — Pultust vormarſchirt war, auf 
die Tete des Bug-Detachements. Lebstered machte durch Infanteriefeuer jener 
den Uebergang ftreitig. Die Cavallerie bemächtigte fich jedoch der Brüde, bejette 
diejelbe mit 2 Escadrons bis zum Eintreffen der von Serozk im Anmarſch be- 
findlihen 10. Infanterie» Divifion, und trabte auf Zablonna vor. Die zurüd- 
gelaffenen 2 Escadrons wurden darauf von 2 Kajaken-Regimentern attadirt und 
geworfen, die Brüde vom (füdlihen) Bug-Detachement genommen und zerftört. 

Unterdefjen ließ die herangelommene 10. Infanterie-Divifion (Nord-Eorps) 
ihre Batterien am rechten Ufer auffahren und jtellte vermittelft Pontond neben 
der zerjtörten Brüde einen neuen Webergang her. Die von Zablonna zurüd- 
gelehrten 10 Escadrons des Nord-Corps hatten jedoch inzwijchen den Rückweg 
abgeichnitten gefunden, und mußten den Narew-Bug jchwimmend paffiren. 

Nachdem darauf die 10. SInfanterie-Divifion den Fluß zum Theil über- 
ichritten, wurde fie durch das Bug-Detachement in ein lebhaftes Gefecht ver 
mwidelt, in welchem Iebtered die Oberhand gewann. Die Truppen ded Nord- 
Corps jahen fich gezwungen, über den Narew zurüdzugehen. 

Hiermit war dad Manöver beendet. 
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11. Senrlaubung, Entlaſſnug. 


Zwar find über die Gontrole der Mannfchaften der NRejerve der Armee und 
Flotte und deren Einberufung zum activen Dienft neue detaillirte Vorjchriften 
erlafien. Diejelben enthalten jedoch Feine irgend wejentlichen Aenderungen des 
bisherigen Verfahrens in dieſer Richtung. 


12, ei pro 1885. 


Gentralverwaltung . . . . . 2213811 — Rubel, 
Localverwaltung . — —— 6 306 729 
Techniſcher Theil und unterrichtsweſen ER 7012141 =: 
Medicinal: und Lazarethwein . . . .» ... 3736689 = 
Ausrüftung und — .. . . 1535841895 ⸗ 
Proviant . . ... | \. | | De 
OBERE: => =... 08. 5-0 139628 143 ⸗ 
Beſoldung.. . 46503 738 = 
Miethe es Unterhalt von Wohnräumen . ... 18370236 = 
Baukoſten.. BE :...13081670 =: 
Waffenanfertigung, Geſchütze, Munition. . 102639390  : 
Feld» und TFeltungs » Artillerie und praltiſche 

Uebungen derjelben.. . . 1 744 774 
Transporte, Reifegelder, Gftafetten, Depeichen j 7609280 =: 
Topographifhe Aufnahme des Reiches ; 250500 =: 
Belohnungen und Unterftügungen . J 232840 : 
Abzüge und Zinfen für die Emeritaltaffe . ih 2624916 = 
Ausgaben für das ——————— Zurteftan 1664898 =: 
Außergewöhnliche Ausgaben . . 674363 = 
Berfhiedene Ausgaben . . . — 1360047 

Summe 200 542519 * 


Da das Militärbudget pro 1884 mit 1964 Millionen abſchnitt, jo find 
die Ausgaben für das laufende Jahr um 4 Millionen Rubel (nad) heutigem 
Courſe gegen 8 Millionen Mark) geftiegen. 


13. Eifenbahnban in Rußland. 


Da die Schlagfertigkeit de3 Ruſſiſchen Heeres in Anbetracht der weiten 
Räume, welde jowohl die Ergänzungsmannjchaften als die mobilen Truppen: 
theile zurüdzulegen haben, weſentlich von der Zahl und der Leiſtungsfähigkeit der 
vorhandenen Gijenbahnen abhängt, jo erjcheint es berechtigt, am diejer Stelle 
ie Blick auf die Ausdehnung des Ruffiichen Bahnneges in neuejter Zeit zu 
werfen. 

Im Krimkriege verblutete das tapfere Ruſſiſche Heer an einem entfernten 
Ende des Reiches, weil ihm nicht genügend Nachſchub zugeführt werden Eonnte, 
und ein Theil der Verftärkungen auf dem Marjche durch die Südruffiichen Steppen 
elend zu Grunde ging. In den Jahren 1877/78 zeigte ſowohl der Aufmarid 
der zuerſt aufgejtellten Dperationd- Armee wie die jpätere Bahnbeförderung der 
auf den Bulgariichen Kriegsſchauplatz nachgejandten Armee-Corps die geringe 
militäriſche Leiftungsfähigkeit der Ruſſiſchen Eijenbahnen (ſ. Zahreöberichte 1878, 
Bericht über das Eifenbahnwejen). 


Diefe üblen Erfahrungen haben die jpecielle VBeranlafjung gegeben, den 
hervorgetretenen Mißſtänden näherzutreten und die Urſachen derjelben nach Mög: 
lichkeit zu bejeitigen. Es ift jeitdem eifrig am dem Ausbau des Schienenneßes 
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jowie an der Berftärfung der Leiftungsfähigfeit jeiner wichtigjten Linien gearbeitet 
worden, und ift man gegenwärtig noch fortdauernd in diejer Richtung bejchäftigt. 

Abgejehen von dem noch in weiten Felde ftehenden Project der großen 
Eibiriihen Eijenbahn (von Sjamara über Ufa und den Ural) hat fich die Bau— 
thätigfeit der letzten Zahre faft ausjchließlich dem Weiten des Reiches zugewendet. 
Läßt ſchon dieſer Umftand das militärische Intereſſe durchbliden, welches bei 
jenem Bau vorherricht, jo ergiebt fich died noch mehr aus der allgemein ver: 
breiteten Bezeichnung „ftrategijhe Bahnen‘, welche für diefe Neubauten ſowohl 
in der Prefje ald im Lande jelbft üblich geworden ift. Bei näherem Hinbliden 
erfennt man leicht die drei Punkte, um welde es der Ruſſiſchen Heeres- 
verwaltung dabei zu thun ift. Es handelt fi) um: 

1) Vermehrung der Schienenftränge aus dem Innern nad) der Weftgrenze 
des Reiches; , 

2) BVerftärfung der militärijchen Leiftungsfähigkeit der vorhandenen Bahnen; 

3) Anlage von Zransverfalbahnen zur Verbindung der großen zur Weft- 
grenze führenden Linien untereinander. 

ad 1 ift der Neubau von 3 Bahnjtreden zu verzeichnen: Shabinfa—Pinst— 
Gomel— Brjanst; Baranowitihi— Bialyftot und Iwangorod Dombrowa. 

Die erjte diejer Linien ift auf der Strede Shabinka (Heine Bahnftation 
öſtlich Breſt litowsk) bis Pinsk fertiggeftellt und dem Verkehr übergeben. An 
der Fortführung öſtlich Pinst in Richtung auf Gomel wird ſeit einem Jahr 
gearbeitet. Dieje Bahn durchſchneidet eine der weiteiten bisherigen Majchen des 
BWeitruffiihen Bahnnetzes, die bislang völlig eifenbahnloje Polefie. in Blid 
auf die Karte zeigt die militäriiche Bedeutung diejed neuen Schienenweged. Da 
Brjansk über Drel— Tula in directer Bahnverbindung mit Moskau fteht, jo 
ergiebt fich bier eine zweite durchgehende Bahnlinie von Moskau bi Breit litowsk. 

Die zweitgenannte Strede Baranowitſchi — Bialyſtok ift augenblidlich noch 
im Bau begriffen. Baranowitſchi ijt eine fleine Station an der Bahnlinie 
Minsk — Breſt litowsk, etwa nördlich Pinsk gelegen. Dieje neue Strede wird 
aljo gleichfalls einen Theil der Bahn Moskau -Warihau entlaften und die 
— Truppenbeförderung von Minsk, Smolensk u. ſ. w. nach Bialyſtok er— 
leichtern. 

Die dritte Bahn endlich, Iwangorod — Dombrowa, iſt Ende 1884 dem 
Betriebe übergeben, nachdem das Hochwaſſer der Weichjel im Juni defjelben 
Jahres den Brüdenbau oberhalb Iwangorod ſchwer beihädigt hatte. Die neue 
Bahn ift die erjte, welche mit Ruffiicher (breiter) Spurweite auf dem linfen 
VWeichjelufer gebaut worden ift. Sie geht über die Gouvernementsftäbte Radom 
und Kielze nad) dem Schnittpunkt der Oberjchlefiichen und Galiziichen Grenze 
und paffirt jomit den im hohen Aufihwung begriffenen, gemwerbreichiten Theil 
Polend. In militärischer Beziehung liegt ihre Bedeutung in der Ermöglichung 
eined jchnellen Vorwerfend von Truppen auf das linke Ufer der oberen Weichjel. 

ad 2 ift die Herftellung des zweiten Geleijes auf der Bahnftrede Warſchau — 
Breit litowsk erwähnenswerth. 

ad 3 find drei wichtige Trandverjalbahnen zu nennen, weldye, zum Xheil erſt 
vermefjen, zum Theil bereit? im Bau begriffen, nach ihrer Fertigitellung die 
Truppenverſchiebung (dad Rochiren) von einer der großen nad) Weiten führenden 
Bahnlinien zur andern ermöglichen rejp. erleichtern jollen. 

Die längſte und bedeutendfte derjelben ift die Bahn Wilna— Lida — Barano— 
witſchi — Luninez — Rowno, welche die QDuerverbindung zwiſchen den 3 rejp. 4 
großen von Peter&burg, Moskau (jpäterhin 2) und Kijew nad) Warichau führenden 
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Schienenfträngen herftellt. Sie ift in ihrem nördlichen Theil bereitö fertig. 
geftellt. 

Die zweite, noch im Project beftehende, aber längft vermeſſene Strede ift 
eine Berbindungsbahn von Malkin am Bug (Peterdburg— Warſchauer Bahn) 
nad Siedle (Breſt —Warſchauer Bahn). 

Die dritte endlich ift die GStrede Koljufhfi— Bſin. Die erftgenannte 
Station liegt an der Warfbau— Wiener Bahn an dem Punkt, wo die Lodzer 
Fabrikbahn einmündet. Die zweite Enditation liegt an der neuen Iwangorod— 
Dombrower Bahn jüdweftlih Radom. Auch diefe Linie ift noch Project. Nah 
der Betriebseröffnung der Dombrower Bahn aber wird die Inangriffnahme des 
Baued jener in gewerblicher wie militäriicher Hinficht gleich wichtigen Quer: 
verbindung nicht lange auf ſich warten lafjen. 

Sehr falſch aber wäre ed, diejen regen Eijenbahnbau der leßten Jahre in 
Wejtrupland ald eine Art von Kriegövorbereitung oder gar Rüftungen auf: 
zufafien, wie gemwifje Prekorgane, vornehmlich Polnifche und Galizifche Blätter, 
es auszulegen verjucht haben. 

Die gejchilderten Maßnahmen der Ruffiichen Regierung auf diefem Gebiete 
find nur die Erfüllung längſt berechtigter Forderungen der Zeit. Die heut 
gebauten Bahnen bilden eine einfach nothwendige Ergänzung der Machtmittel 
und der Wehrkraft des großen Reiches. L. 


Bericht 
über das 
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Organiſation. 


Am letzten Jahresberichte wurde voraudgejeßt, daß wahrſcheinlich keine 
bedeutenden Organiſationsabänderungen dem Reichſtag von 1884 vorgelegt werden 
würden; died hat fich beftätigt. Die Anfichten im Reichstage betrefid der Grund» 
lagen einer neuen Heereöverfafjung find auch jet noch jo verjchiedenartig, daß 
eine befriedigende Löſung der ganzen Organifationdfrage nicht erwartet werden kann. 

Die gegenwärtige DOrganijation ift zwar ziemlich allgemein ald unbefriedigend 
erachtet, aber gleichzeitig mit dem Beftreben einer leider nicht großen Partei, zur 
Einführung einer ausſchließlichen Wehrpflichtsorganifation, jucht eine andre Partei die 
Reorganifationdfrage aus den im 9. Zahrgange erwähnten, dem Reichstage 1883 
vorgelegten Gründen durdy Einführung eined geworbenen Stammes nebſt Be- 
wehrung mit 9tägiger Uebungszeit zu löfen, während eine Beibehaltung der 
eingetheilten Armee zwar mit einigen Berbefjerungen und mit etwas verlängerter 
Uebungszeit der Bewehrung nit ohne Zuftimmung ift. Cine Aufhebung der 
eingetheilten Armee mürde auch in andere Zweige der Staatövermaltung ein: 
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greifen, da dieje Drganifationdform mit den Steuern gewifjer Grundftüde ver- 
bunden ift — ein Berhältniß, welches die Löjung der Organifationsfrage erfchwert. 

In Betracht dieſer Verhältniſſe war vom Reichstage 1884 nicht viel zu 
erwarten. 3 gelang jedoch der Regierung, die nöthigen Mittel zur Grrichtung 
eines Train-Bataillond von 2 Compagnien, jede zu 120 Mann, zu erhalten. 
Die Ergänzung der Train-Mannjhaften erfolgt dur Anmwerbung in Ueberein- 
ftimmung mit dem Reorganijationsplan von 1883 und werden fie jänmtlich nach 
zweijähriger Ausbildungszeit, mit Ausnahme der zur Ausbildung der bet den 
Train-Bataillonen einzuftellenden Refruten und Bewehrungs-Mannjchaften erforder: 
lichen Gorporale, nur zu 30tägigen Repetitionsübungen eingezogen (vergl. Bericht 
für 1882). Die Zahl der bei den Zrain-Truppen zu übenden Bewehrung ijt 
dem Bedarf der bei einer Mobilmahung nöthigen Train und Sanität3-Truppen 
einer Divifion entjprechend bemefien. 

ie Vorſchläge einer zeitgemäheren Organijation des Intendanturweſens ſowie 
die Bermehrung und Trennung der Feitungd- von der Feld-Artillerie wurden 
1884 leider abgelehnt, find aber dem Reichötage wieder vorgelegt und zwar wird 
die Errichtung von einem Ober-Feldintendant und fünf Feldintendanten, je 
einen für die fünf Militärdiftricte, jowie auch die Trennung der Feld» von der 
Feftungd=- Artillerie nebft Umbildung und Vermehrung der leßteren von den jeßigen 
ſechs Compagnien zu nur 56 Mann zu einem Feftungs-Artillerie-Bataillon 
zu vier Compagnien mit einer Ctatsftärfe von je 100 Mann, und einem 
Feftungs- und Pojfitiond-Artillerie-Regiment zu acht Compagnien mit 
ebenfalls 100 Mann Etatsſtärke beantragt. Die Errichtung von nur zwei Com— 
pagnien diejed Regiments ift im Laufe von 1886 in Augficht genommen. 

Der Erſatz und die Ausbildungszeit der Mannjchaften joll in derjelben Weije 
wie für Die Train-Truppen geregelt werden, und ift die Regierung bejtrebt, daß derfelbe 
Modus aud für das künftige Erſatzweſen aller übrigen geworbenen Truppen vom 
Reihstage genehmigt werde. Schlieflih wurde noch eine Berftärfung und 
Umwandelung der zwei beim Svea-Artillerie-Regiment befindlichen Fuß-Batterien 
. fahrende Batterien beantragt, jowie die Verlegung dieſer Batterien nad 

orrland. 

Ein neues Wehrpfliht-Gejeg mit verlingerter activer Ausbildungszeit 
und Dienftpflicht joll in Borjchlag fommen und zwar mit folgenden Beftimmungen: 
Die Wehrpflicht beginnt mit dem Zahre, in welchem das 21. Lebensjahr vollendet 
wird, und dauert bid zum 41. Lebensjahre. Die Bewehrung wird in zwei 
Aushebungskategorien (die erite 21—26 Zahre, die zweite 27—32 Jahre) getheilt. 
Die Wehrpflichtigen im Alter von 32—40 Jahren gehören zum Landfturm. 
Die jebige Z0tägige Ausbildungszeit wird um 18 Tage verlängert. 

Schulen und Hebungen find im mejentlichen in Uebereinftimmung mit 
früher gegebenen Borjchriften abgehalten (vergl. Berichte 1881—1883). Fol: 
gendes möge erwähnt werden. 

Die Befehlaübungen bei der eingetheilten Infanterie find behufs Schieh- 
übungen mit Offizieren und Unteroffizieren um zwei Tage verlängert. 

Die fteigende Bedeutung der flüchtigen Feldbefeftigungen bewirkte die Aus- 
fattung der Infanterie mit portativem Schanzzeuge, und find regimentsweiſe 
Infanterie- Pionierübungen, weldye jährlich zu wiederholen find, von 
12tägiger Dauer angeordnet worden. Bon jeder Compagnie waren bei diejen 
Uebungen drei Corporale oder zur Gorporalöbeförderung geeignete Gemeine betheiligt, 
und jollen diejelben Mannjchaften drei Jahre nach einander zu diefen Uebungen 
herangezogen werden. Der Unterricht ſoll hauptjächlich praftifcher Natur jein 
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und ſoll vorzugäweije die Anwendung des portativen Schanzzeugs zur Aushebung 
von Schüßengräben, gemäß einer dafür ausgegebenen Inftruction, gelehrt werden, 
obwohl auch Lagerbauten, fleinere Brüdenbauten u. dergl. vorgenommen werden 
ſollen. Die Befehlähaber diefer Uebungen werden ebenfall® auf drei Zahre 
commandirt und haben fie einen l4tägigen Curſus — ein joldyer wird jährlich 
abgehalten — vorher bei den Ingenieur-Truppen durchzumachen. 

Da die Zerftörung und Wiederherftellung von Brüden, ijenbahnen und 
Zelegraphen, jowie andere eldarbeiten für die Gavallerie von hervorragender 
Bedeutung geworden find, jo wurde ald vorbereitende Mafregel eine drei— 
wöchentlihe Gavallerie- Pionierübung für Offiziere und Unteroffiziere der 
Gavallerie angeordnet und wurden hierzu von jedem Bataillon (fünf Escadrons) 
ein Subalternoffizier und ein Unteroffizier commandirt; der Zwed der Webung 
bejtand ſowohl in der Ausbildung des betreffenden Perjonald ald auch in Gewin— 
nung praftiicher Erfahrungen behufs Ausarbeitung eined Entwurfs für Ausrüjtung 
und Ausbildung von avallerie-Pionieren. Als Lehrer fungirte ein Offizier des 
Ingenieur-Corps, und war die Leitung des Ganzen dem General-Inſpecteur der 
Gavallerie anvertraut. Das Perjonal der Gavallerie-Volontär-Schule war, zur 
Verwendung ald Truppen-Abtheilung, zeitweife auch an diefen Uebungen betheiligt. 
Die Drganifation und Ausrüftung der Savalleries Pioniere ijt noch nicht feft- 
geitellt; eö jollen aber 1885 regimentöweife Gavallerie-Pionierübungen von 
10tägiger Dauer abgehalten und jollen hierzu drei Mann von jeder Escadron 
commandirt werden. ' 

Die der Cavallerie zugetheilten Bemwehrungs-Mannjhaften, die bei 
einer Mobilmahung Verwendung in den Depot und ald Pferdewärter, Train— 
fahrer u. ſ. w. finden, find bisher während ihrer kurzen Uebungszeit nur im 
Erereiren zu Fuß geübt worden; nunmehr jollen fie aber auch mit Pferdewartung 
und Gtalldienft bejchäftigt und während der Uebungszeit des zweiten Jahres auf 
die Stamm-Escadrons vertheilt werden. Die Artillerie hat ein erhöhtes Be: 
wehrungssGontingent erhalten, und den Ingenieur-Truppen, deren Drganifation 
jeit einigen Zahren durchgeführt ift, wird nunmehr jährlich für jedes Bataillon 
eine Bewehrungsftärfe von 130 Mann übermwiejen. 

Felddienftübungen find Anfangs September in Schoonen unter perjün- 
licher Leitung Seiner Majejtät des Königs abgehalten. Betheiligt waren Truppen 
aus der Leibgarde-Brigade jowie aud dem 1. und 2. Militärdiftrict (die beiden 
jüdlichften) mit einer Geſammtſtärke von 14 Bataillonen, 24 Escadrong, 7 Batterien 
und ein Paar TFeld-Telegraphen-Abtheilungen. Die Truppen rüdten mit dem 
Friedensetat der Stamm-Truppen aus und waren nicht mit Bewehrung verftärft. 
Die leider zu jelten ſich wiederholenden Herbftübungen find für die feldgemäße 
Ausbildung von hervorragender Bedeutung, namentlich in einem Lande, in welchem 
die meiften Militärübungen auf die Zahreszeit (April—Zuli) fallen, in weldyer die 
Felder noch nicht abgemäht find, und daher die Gelegenheit zur Uebung im 
wechjelnden und unbekannten Terrain jehr bejchränft ift. Bei der Ausführung 
der Felddienftübungen war eine vollftändige Handlungsfreiheit betreffs der Opera: 
tionen den einander gegenüberftehenden Befehlähabern geitattet, jo daß die Thätigkeit 
der Oberleitung ſich vorzugsweiſe auf die Thätigkeit eines Schiedsrichters bejchräntte. 
Das Uebungsterrain war fehr günftig, zum Theil coupirt, aber überall und in 
allen Richtungen gangbar. Das portative Schanzzeug der Infanterie kam viel« 
fach zur Verwendung. Da die Bevölkerung Schwedens gejeglicdy nicht verpflichtet 
ift, den Truppen Quartier zu gewähren, wurde ſtets Biwak mit Benußung von 
„tentes d’abri“ bezogen. Die Verpflegung von Mann und Pferd wurde durch 
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Golonnen bejorgt; Heu und Stroh jowie Holz zum Abkochen wurde aber von 
den Truppen jelbft für jeden Tag beſchafft. Die Uebungen dauerten fieben Tage 
und betrug die tägliche Manöverzeit vom Aufbruch bis zum Ginrüden in ftets 
neue Biwaks durchſchnittlich 1O—12 Stunden, außerdem wurden noch nächtlich Vor: 
poften auögeftellt. Für die Zruppentrandporte zu und von den Uebungen wurde 
die Leiftungsfähigkeit der Eijenbahnen in einem für eingeleifige Bahnen bemerfena- 
werthen Grade in Anfpruc genommen; 28 Züge in derfelben Richtung kamen 
z. B. binnen 24 Stunden an ein und derjelben Station an. 

Bei der Artillerie wurden längere Marjhübungen mit feldgemäß aus- 
geftatteten 8 cm Feld- und 12 cm Pofitiond:Batterien wie mit Artillerie- und 
Infanterie-Munitiondcolonnen vorgenommen. 

Feldübungen find im gleicher Ausdehnung wie in den letzten Sahren 
abgehalten. Zu den Generaljtabsübungen waren bei Studien über Landungs— 
operationen Offiziere der Marine ein paar Tage lang betheiligt. 

Bei der Kriegshochſchule vermehrte ſich die Anzahl der Eleven, da der 
im Sabre 1884 begonnene neue Lehrcurſus deren 30 zählte. 

Bei der Reitjchule ift militärmwifjenjchaftlicher Unterricht, hauptjächlich die 
Taktik der Cavallerie betreffend, in applicatorifcher Weife angeordnet und ſoll mit 
Beiprechungen im Terrain verbunden werden, auch jollen Borlefungen über die 
Thätigfeit der Gavallerie in den legten Kriegen gehalten werden. 

Die Artillerie= und Ingenieur-Hochſchule ift mit unveränderter Orga— 
nijation von Marienberg nad) der Hauptitadt verlegt. 

Den größeren Herbftübungen im Auslande haben einige Offiziere beigewohnt, 
andere haben ihrer militäriihen Ausbildung wegen Anftellung in fremdherrlichen 
Armeen jowie bei den Reitjchulen in Wien und Saumur erhalten. 

Im Jahre 1884 find folgende Reglements neu erjchienen: Exercir— 
Reglement für die Feitungs-Artillerie, Erercir-Reglement für die Pofitions-Artillerie 
(ald Entwurf) und Reglement für Benugung der Eiſenbahnen für militärische 
Zwecke. 


Bewaffnung und Ausrüſtung. 


Die Gewehrfrage iſt immer noch nicht gelöſt. Vom Magazin-Gewehr 
Modell Jarrmann mit 10,15 mm Kaliber find 500 Stück angefertigt und zur 
Prüfung ihrer Haltbarkeit und Zwedmäßigfeit für den Feldgebraudy an die Truppen 
it ag für denſelben Zwed werden bald weitere 1000 ſolcher Gewehre 
ertig jein. 

Das Gewehr ift aber nicht, wie im lebten Sahreöberichte, Seite 361, 
behauptet wurde, in Schweden adoptirt und wird dies auch wahrjcheinlich nicht 
werden, da in den letten beiden Zahren Gewehre von nur 8 mm Kaliber in 
zahlreihen Schießverſuchen hervorragende balliftijche Leiftungen dargelegt haben 
und außerdem zahlreiche Stimmen jich gegen Annahme von Magazin-Gewehren 
ausſprechen. 

Die Beſchaffung des neuen Artillerie-Materials an 8 und 12 cm 
Kanonen und 15,5 cm Haubiten jchreitet allmälig fort. Nach den jehr günftigen 
Verfuchen mit ungejchmiedetem, blaſenfreiem Martinftahl find Beftellungen in 
Lande gemacht, aber im Jahre 1884, wegen der noch geringen Lieferungsfähigkeit 
der Schwediſchen Werfjtätten, auch noch ſolche bei der Kruppichen Yabrif. 1885 
tollen aber alle neuen Kanonen und Haubiten von den Gejchüß-Giehereien bei 
Finspong und Boford geliefert werden. 

Für die perſönliche Feldausrüftung der verjchiedenen Waffen ift ein 
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neuer Plan feitgeftellt; demgemäh thägt jeder Infanterift 80 und jeder Cavalleriſt 
40 Patronen; Unteroffiziere und Trompeter bei der Gavallerie führen anftatt 
Carabiner Revolver nebſt 30 Patronen. Bei der Artillerie ift ein Theil der 
Mannſchaften der Feld-Batterien, ferner find die „Conftable” (Obergefreite), Trom⸗ 
peter und Ordonnanzen der Munitionscolonnen mit Revolvern bewaffnet und führen 
fie 24 Patronen; ein Theil der Mannjchaften der Munitionscolonne und der Pofitiond- 
Artillerie trägt Karabiner nebft 30 Patronen; die Feftungs-Artilleriften find mit In: 
fanterie-Gewehren nebft Bajonnet und 30 Patronen verjehen. Bon den Ingenieur: 
Truppen find die Mannjchaften der Feld-Telegraphen-Abtheilungen mit Revolvern 
und 24 Patronen ausgeftattet; die übrigen haben Karabiner mit 30 Patronen. 
„Tentes d’abri* gehören zur Sahreözeit der Kalten Witterung zur Feldaus— 
rüftung. Die neuen Infanterie-Xornifter mit portativem Schanzzeug (30 Spaten, 
15 Aexte und 5 Haden auf 100 Torniſter) find beichafft und theilmeije zur 
Verwendung verabreicht. 

Das Budget der Armee für 1884 betrug im Drdinartum 17 246 000 und 
in Grtraordinarium 1174000 Kronen, zufjammen 18 420 000 Kronen. Das 
Budget der Marine betrug bezw. 5 504 612 und 2 094 550 Kronen, zujammen 
7 599 162, und alſo das ganze Militärbudget 26 019 162 Kronen (29 141 461 
Reichsmark). Hierzu treten die Koften für Anwerbung und theilweiſen Unter 
halt von Soldaten und Pferden der eingetheilten Truppen der Armee und Marine, 
welche den Befißern gewiſſer Grundftüde zufallen und auf etwa 5 970 000 Kronen 
au berechnen find. v. P 
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Heerweſen Serbiens. 1884. 


Die am 1. Januar 1883 in Kraft getretene Reorganiſation der Serbiſchen 
Armee — vergl. Jahresbericht 1883 — hat ſich im Allgemeinen gut bewährt 
und mit dem Gefühl der Selbftändigfeit das Selbftbewußtjein und die Liebe 
zur Sache in allen Schichten der Armee gefteigert. Cine gedeihliche Entwide- 
lung der zwar jungen, aber auf eigenen Füßen ftehenden Armee ift bei dem 
regen Eifer der Serbijchen Offiziere und der militärifchen Befähigung der Be 
völferung mit Sicherheit zu erwarten. 

Das Zahr 1883 Hatte der Armee den Äußeren Rahmen gegeben, das Jahr 
1884 hat mit dem innern Ausbau derjelben den Anfang gemadyt. Die Um 
bildung der „Militär-Akademie“ in Belgrad bezeichnet in diejer Beziehung einen 
wichtigen Fortſchritt. Die reorganifirte Militär-Akademie theilt ſich im die 
„höhere“ und „niedere" Schule und umfaßt außerdem acht wifjenjchaftliche Hülfs⸗ 
anftalten, jowie eine Reit- reſp. Schwimmſchule. Dieje Hülfsanftalten find: die 
Bibliothek, das phyſikaliſche, fortificatorifche, geodätifche, Artillerie und Bau— 
Gabinet, dad chemijche Paboratorium und der Mopdellfaal. 
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Im Allgemeinen entſpricht die „höhere“ Schule der Preußiſchen Kriegs— 
Akademie, ſowohl was die Lehrfächer, wie das Alter der Schüler betrifft, wäh— 
rend die „niedere“ Schule mehr den Preußiſchen Kriegsſchulen oder dem Gadetten- 
corps gleiht. Das Lehrerperfonal auf beiden Anftalten ift aus Dffizieren und 
Profefjoren zujammengejeßt. 

In die „niedere Schule” werden alljährlich jo viel Schüler aufgenommen, 
daß die Zahl aller drei Zahresklaffen 75 beträgt. Die Entſcheidung über die 
Aufnahme trifft der Kriegdminifter auf Grund einer Prüfung und nachftehender 
Vorbedingungen: Serbifche Nationalität, unbedingte Kriegöbrauchbarkeit, moraliſch 
tadelloje Führung, Gymnaſial- oder Realjhulvorbildung, ein Alter von 17 bis 
22 Jahren und die eingegangene Berpflichtung einer jechsjährigen activen 
Dienftzeit. 

Die Schüler werden mit dem Eintritt in die Akademie zu den Soldaten 
der ftändigen Gadres gezählt, leiften den Fahneneid und unterjtehen den Militär- 
gejegen. Nach ſechs Monaten werden fie zu Corporalen, nady einem Jahr zu 
Unterfelowebeln, nach dem zweiten Zahre zu Feldwebeln befördert und, falld fie 
die Schlußprüfung nach beendetem dritten Jahre bejtehen, zu Unterlieutenants 
in der Armee ernannt. Dffiziere, welche die niedere Schule mit dem Prädicat 
„gut“ abjolvirt oder dad Maturitätszeugniß eines Gymnaſiums rejp. einer Real: 
jchule erworben, dad 30. Lebensjahr aber noch nicht überjchritten haben, können 
fi zu dem Gramen für die „höhere Schule“ melden. Der Ausfall des Eramens, 
welches ſich neben der Militärwiſſenſchaft auch auf Geographie und Geſchichte 
erftredt und die dienftlihe Dualification, welche eine praftiiche Dienftzeit von 
mindeftend einem Jahr vorausſetzt, entjcheiden für die Einberufung zu der 
„höheren Schule”, welche einen zweijährigen Lehreurjus bedingt umd neben den 
Militärfächern den Unterricht in der Deutjchen und Franzöfiihen Sprache obliga- 
toriſch macht. Der Curſus beginnt am 1. October und jchlieft am 1. Zuli, 
worauf die Schüler zu ihren Xruppentheilen zurüdfehren und drei Monate 
praftijchen Dienft thun, um, falls fie den Anforderungen entjprechen, am 1. Dc- 
tober zu dem zweiten Lehrcurſus zurüdberufen zu werden. Nur diejenigen 
Dffiziere, welche beide Lehrcurſe mit „vorzüglich“ abjolvirt haben, werden zu 
einer praftijchen Erprobung zum Generalftabe commandirt und falls diejelben 
fich dort bewähren, zu Gapitäns 2. Klafje im Generaljtabe ernannt. 

Am 7. October 1884 erfolgte in Gegenwart Sr. Majeftät des Königs die 
feierliche Gröffnung diefer Militär-Afademie, welche bejtimmt it, die Pflanzjchule 
für den Erjaß des Serbijchen Offiziercorpg in Zukunft zu bilden. 

Eine weitere Neorganijation des Generalitabes ‚fteht bevor, der bezügliche 
Sejeßentwurf hat die Genehmigung des Königs bereits erhalten. 

Um für den Kriegszuftand die nothmwendige Anzahl von Unteroffizieren 
ſicher zu ftellen, wurde eine Rejerveslinteroffizierprüfung eingeführt, welche ich 
auf die Kenntniß der Reglements und Snftructionen für die betreffenden Waffen: 
gattungen in einem für die Unteroffiziercharge ausreichenden Umfange erftredt 
und vor einem Hauptmann und zwei Subalternoffizieren in den Regiments- 
Bezirki-Stabsquartieren auf Grund freiwilliger Anmeldung abzulegen tft. Zur 
Meldung find alle Soldaten der ftehenden Gadres bei ihrem Webertritt zur Re— 
ſerve und alle Mannſchaften des Rejerveftandes berechtigt. 

Die erjte größere Rejerve-Einberufung im Sinne des neuen Armee-Reor: 
gantjationsgejeges, nach weldyem die permanenten 60 Gompagnien die Cadres 
für die mobilen Bataillone abgeben, hat in der Zeit vom 15. Auguft bis 
15. September ftattgefunden und ſich auf die Jahrgänge der Einftellung von 
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1875 bis 1880 erftredt. Die Einberufung erfolgte in zwei Raten, jo daß jede 
Rate zu einer lötägigen Uebung unter der Fahne einberufen war. Für die 
Dauer der Uebung, während welcher ausſchließlich biwakirt wurde, traten die 
Rejerven in die Verpflegung und Defonomie der permanenten Compagnien. 
Sm Allgemeinen ift man darüber einig, daß der Stand der beftehenden Cadres 
mit 3 Bataillonen rejp. 12 Gompagnien per Divifion den Anforderungen nicht 
entjpricht; eine Vermehrung um ein Bataillon per Divifion ift daher im Princip 
bereit3 bejchloffen und in nächſter Zeit zu erwarten. 
Zur Zeit befteht alfo die Serbiſche Armee 

1) aus der Teld-Armee, 

2) aus den Griaß-Truppen und 

3) aus der Rejerve-Armee. 


I. Feld Armee. 


Dieſelbe beſteht in der Friedensformation und der Kriegsformation. In 
der Friedensformation unterſcheiden ſich die Truppen, welche den Diviſionscom— 
mandos und die Truppen, welche dem Armeecommando direct unterſtehen. Den 
fünf vorhandenen Diviſionscommandoſtellen (nach ihren Bezirken benannt: Timok, 
Schumadia, Donau, Drina und Morawa) unterſtehen je: 


1 Regiment Infanterie ü 3 Bataillone à 4 Comp., in Summe 5 Regimenter, 
15 Bataillone, 60 Comp., 
1 Escadron Cavallerie, in Summe 5 Escadrons, 
1 Regiment Artillerie a 4 Batterien, in Summe 5 Regimenter, 20 Batterien, 
1 Train:Compagnie, in Summe 5 Train-Compagnien. 
Summe der Friedensformation der 5 Divifionen: 5 Infanterie-Regimenter (15 Bataillone), 
5 Escadrond, 5 Artillerie-Regimenter (20 Batterien), 5 Train:Gompagnien. 


Dem Armee-Sommando direct unterftehen: 


1 Garbe:Edcadron 1 Escabron, 
1 Regiment Gebirgs-Artillerie zu 3 Batterien, 
1 Bionier-Bataillon zu 5 Compagnien, 
!/oa Bontonnier:Bataillon zu 2 ⸗ 
1/, Feftungs-Artillerie-Bataillon zu 2 ⸗ mit einem Belagerungsparlk. 
Summe der Friedensformation der dem Armeecommando direct unterftellten Truppen: 
1 Garde-Escadron, 3 Batterien Gebirgs-Artillerie, 5 Comp. Pioniere, 2 Comp. 
Vontonniere, 2 Comp. Feftungs-Artillerie. 
Die Gefammtftärfe der Friedensformation beträgt etwa 17 000 Mann und 132 Geſchütze. 


Der Uebergang aus der Friedensformation zur Kriegsformation vollzieht 

fih derart, daß: 

jede der 60 Linien-Anfanterie-Comp. 1 Bataillon formirt — 60 Bataillone à 4 Comp, 

15 Regtr. ä 4 Bataillone, 

— 5 Divifionen a 3 Regtr., 

jede der 5 Linien-EScadrond 1 Regiment formirt — 5 Regtr. ä 4 Eöcadrond — 20 Edcadr., 

jede der 20 Batterien 2 Batterien formirt = 40 Batterien — 5 Negtr. à 8 Batterien, 

jede der 3 Gebirgd:Batterien 2 Batterien formirt — 6 Batterien — 1 Regt. a 6 Batterien, 

jede der 5 Pionier-Comp. giebt ab zu befon- (5 Bionier:, 1 Mineur:Comp., 1 Eifenbahn;, 

deren Formationen, aus denen fich bilden (2 Telegraphen»Nbtheilungen, 
das !/a Bontonnier-Bataillon 6 Brüdentrains formirt — 5 Divifiond:, 1 Armee Brüdentrain, 
daß !/a a fih verdoppelt — 1 Bataillon — 4 Comp. Feftung®: 
illerie, 

jede der 5 Train-Comp. 1 Regiment formirt — 5 Regimenter Train (à 1 Proviant:, 
1 Munitiond:Colonne, 1 Yelbbäderei, 1 Handwerker-, 1 Fleiſcher-Comp., 
1 Thierfpital). 

Summe der Kriegsformation: 60 Bataillone, 20 Escadrons, 40 Batterien, 5 Rionier: 
Compagnien, 1 Mineur:Compagnie, 1 Eiſenbahn⸗, 2 Telegraphen : Abthei- 
lungen, 6 Brüdentrains, 4 Comp, Feltungd: Artillerie, 5 Regimenter Train. 


IN 
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Die Ordre de bataille einer (der 1.) mobilen Divifion ift dementſprechend 
folgende: 
1. Feld-Divijion. 


3. Inf. Regt 2. Inf. Regt. 1. Inf. u 
4 3 SE a 3 2 
KLEE Ed La 


I: EN: (4 eh 


ee 
1. ArtilleriesRegiment — 8 Batterien. 
8 7 6 5 4 3 2 1 
| ur GE ur GE ur Ge ur BE Se ——7— 
1 ®ion. Comp. 1 Div. Brüdentrain 1 Sanit. Comp, 1 Munit. Col. 1 Prov. Col. 
J 3% I) 


4 aa 


SI SI SI SI 
1 Handwerker:Comp. 1 Fleilher:Gomp. 1 Feldbäderei 1 Thierfpital 


a: J DI 
Außerdem imterftehen dem Armeecommando nodh in der Kriege: 
formation: 
1 Garde⸗Escadron 1 Gebirgs⸗Artillerie-Regiment 
r 6 5 4 3 2 1 
rue SEE ze SE u SE Zr Be 
Mineur:Comp. 1 Eiſenbahn⸗Abtheilung Telegraphen-Abtheilungen 
J m = 
[] [] 
1 Feftungs-Artillerie-Pataillon 14 Feuermwerler:Comp. 
1 Gebirgs-Munit. Col. 1 Rei. Sanitätd-Comp. 1 Armee: Brüdentrain 
1 Rei. Munitiond:Colonne 1 Bierbe: Depot 


Die Kriegsſtärke der activen Armee beziffert fi auf etwa 70000 Com— 
battanten mit 264 Gejchüßen. 
II. Erſah-Truppen. 
Aus den Stämmen der permanenten Cadres werden bei der Mobilmadjung 


formirt: 
pro ZPSRRIEI REGINE. - ———— Summe 15 Bataillone, 


» Gavallerie: Escadron, ⸗ 5 Escadrons, 
⸗Artillerie⸗ ⸗ ⸗ Der, ⸗ 5 Batterien, 
⸗Gebirgs⸗Art.⸗Regt. 1 = ⸗ 1 Gebirgs⸗Batterie, 
» Rontonnier:Comp. . Zug = == 2 Züge, 


:s Bionier:Comp. 
Summe: 15 Bataillone, 5 — 6 — 7 Züge Pioniere. 
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III. Referve-Armee. 


Diejelbe jetzt fi aus Mannjchaften des 2. Aufgebot3 zujammen, beſetzt 
die Offiziersftellen mit Rejerve-Offizieren, ausgenommen die Regimentöcomman- 
deure, welche der Activität entnommen werden, und bejteht per Divifion aus; 


3 NRegimentern Infanterie ä 4 Bataillone = 15 Regimenter — 60 Bataillone, 

1 Eavallerie-Regiment ä 2 Escadrons 5 ⸗ — 10 Escadrons, 

1 Artillerie: ⸗ a 4 Batterien 5 Art.:Regimenter — 20 Batterien, 
1 Bionier-Compagnie 5 Pionier-Compagnien, 

1 Sanitätd:Gompagnie 5 Sanitätd:Compagnien, 

1 Munitiond:Colonne s — — 


I114166 


roviant⸗ ⸗ Proviant⸗ 
Tr a 5 Side :Gompagwien, 
1 [obäder eldbädereien, 


Summe ber —— ee 60 Bataillone, 10 Thcadrons, 20 Batterien, 5 Pionier-Gomp., 

5 Sanitätdö:Compagnien und die Eolonnen, 

Landfturmformationen bilden nur ein Project und jollen in Summa 
60 Bataillone (à Divifion 12 Bataillone) ergeben. 

Erſcheint auch für die Feld-Armee und die Erjaßs-Truppen die Mobil: 
machungsfähigkeit fichergeftellt, jo wird fich doch bei der Rejerve-Armee der 
Mangel an qualificirten Offizieren fühlbar machen und auf die Zufjammenziehung 
der Rejerve-Armee kaum vor vier Wochen zu rechnen fein. Die Landfturm- 
formationen dürften, falls fie zufammentreten, militärifcy wenig im Betradht 
fommen. 

Ein neuer Zuwachs ift der activen Armee durd; die Formation des Gen- 
darmeriecorps im Laufe ded Jahres 1884 geworden, welches im Frieden aber 
den Eivilbehörden unterjtellt und auf die Kreije derart vertheilt ift, daß auf 
jeden Krei® und auf die Hauptitadt Belgrad je eine Abtheilung kommt, in 
Summa 21 Abtheilungen. 

Das Gendarmeriecorps befteht aus 1 Oberft, 1 Adjutanten, 1 Schreiber, 
5 Gapitänd, 23 Lieutenante, 253 berittenen, 954 unberittenen Unteroffizieren 
und Gendarmen. Die Fuhgendarmen find mit dem Magazingewehr, dem 
Handjar und Revolver, die berittenen Gendarmen mit dem Gavalleriejäbel, dem 
Garabiner und Revolver bewaffnet. Das Gendarmeriecorps ergänzt fi aus 
gedienten Mannjchaften der ftehenden Cadres, welche fich hierzu freiwillig melden, 
und wird im Mobilmahungsfalle die „Feld-Gendarmerie-Abtheilung“ für die 
höheren Commandoftellen und Stäbe formiren. 

Was die Bewaffnung anbelangt, jo ijt für die gejammte Infanterie das 
neue Gewehr Maujer-Milovanovitid (Serbijcher Offizier), weldyes den Verſchluß 
des Maufer = Gewehrs, einen Lauf aber nad der Erfindung des genannten 
Offiziers führt und fich durch Kleinheit des Kaliberd auszeichnet, bejchafft 
worden, für die Gavallerie, Gendarmen x. der Bedarf an Repetir-Garabinern 
Syſtem Maufer in Beftellung gegeben. 

Bezüglich der Artillerie ift die Bewaffnungsfrage nody nicht endgültig gelöft, 
jeit Mitte November haben in Belgrad vergleichende Schießverſuche mit Ge 
ihüßen nach den Syitemen von Krupp, de Bange und Armſtrong ftattgefunden. 
Da nicht nur die Leiftungsfähigkeit der Gejchüge, jondern auch finanzielle Gründe 
bei der zu treffenden Wahl mitjprechen, jo jcdheint man dem Syſtem de Bange 
den Vorzug zu geben geneigt zu jein. 

An der Spiße der Gerbijhen Armee fteht zur Zeit der Kriegaminifter 
Petrovic, deſſen außerordentliche Verdienfte um die Reorganifation der Armee 
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Se. Majeftät der König Milan durch die mittelft bejonderen Handichreibens 
erfolgte Verleihung des Großkreuzes des Takovo- Ordens im Februar 1884 be- 
ionderd betont hat. Seiner biöherigen Thätigkeit ald Minifter der öffentlichen 
Bauten und GCommunicationen ift die prompte Ausführung der Beichlüffe der 
conference à quatre im Königreich Serbien zu danken. Bon den auf Grund 
diefer Beichlüffe zu bauenden Linien ift die Strede Semlin—Belgrad— Rich 
(240 km, bei Ripanj ein Tunnel von 1600 m Länge) im Februar 1884 fertig: 
geftelt und am 15. September dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 
Die beiden anderen Linien, Niſch über Pirot an die Bulgarifche Grenze und 
Nih—Pranja an die Ottomaniſche Grenze zum Anjchluffe an die Linie 
Salonich — Mitrovitza, find bereits im Bau begriffen und werden, falls Bulgarien 
und die Türkei ihren Verpflichtungen gemäß ter Beichlüffe der conference ä 
quatre nachkommen, bis zum October 1886 fertiggeftellt fein. Bid zur Fertig: 
ftellung dieſer Anjchlüffe an Conftantinopel und Salonich hat die Gtrede 
Belgrad— Niſch allerdings nur die Bedeutung einer Sadbahn, dem thatkräftigen 
Vorgehen Serbiend bei Ausführung der Bejchlüffe der conference à quatre 
ift e8 aber wohl nicht zum wenigften zu verdanken, wenn nun auch von Otto— 
manifcher Seite zur Realifirung der ——— des Berliner — be⸗ 
züglich der Orientbahnen geſchritten iſt. De 
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l. Allgemeines. 


Das am 14. October 1884 ernannte Minifterium Pojada Herrera,*) deſſen 
tonangebende Mitglieder der radicalen dynaftischen Linken angehörten, war nur 
von kurzer Dauer. Bald nad) Beginn des Jahres 1884 trat an jeine Stelle 
ein conſervatives Minifterium unter der Leitung von Canovas del Caſtillo. Das 
Portefeuille teö Krieges ging aus den Händen des Generald Lopez Dominguez 
in diejenigen des Marſchalls Queſada, des angeſehenſten unter den Spaniſchen 
Generalen, über, welcher in Folge des von Jenem bewirkten Deecrets, daß fein 
General länger als drei Jahre in ſeiner Commandoſtelle verbleiben dürfe, furz 
vorher das faft neun Zahre lang von ihm geführte Commando der Nord-Armee 
hatte niederlegen müfjen. Zweifellos ift, wenn überhaupt Semand, Marjchall 
Queſada dazu befähigt, die Spanifche Armee bei ihrer Pflicht: und Fahnentreue zu 
erhalten und jo das Vertrauen auf diejelbe, dad durch die beflagenswerthen 
Militär-Revolten der jüngften Zeit in den Grundfeften erjchüttert worden, neu 
zu erwecken. 





*) Bol. Jahresberichte 1883. ©. 273. 
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2. Gefehe und Erlafle. 


In Abänderung des Königlihen Decret3 vom 22. October 1883, 
wonad Fein General im Allgemeinen länger als drei Jahre im jeiner 
Stellung verbleiben jollte (j. Jahresberichte für 1883 ©. 275), ſetzte ein ſolches 
vom 25, April 1884 feft: 

1) Die Yunctionen in den Directionen und berathenden Körperjchaften 
fönnen von den Generalen nur auf die Dauer von höchſtens drei Jahren 
ausgeübt werden, wobei die Zeit des Verbleibens in derartigen Stellungen bei 
verjchiedenen Waffen, Inſtituten ac. zufammengerechnet wird. 

2) Dieje Frift wird bis zu ſechs Jahren ausgedehnt für die Waffen: 
Commandos, die General-Capitäne der Diftricte, die General-Sommandantjchaften, 
die Provinze und Feftungs-Gouvernements und für die Functionen in den Gentren 
und Etabliſſements des Unterrichts. 

3) Ausgenommen von diefen Beftimmungen ad 1 und 2 find die General: 
Gapitäne der Armee, der General-Gommandant der Hellebarden-Garde und die 
zu der Generalität gehörenden Dffiziere der Colonial-Armee. Für dieje gelten 
die bereitö beftehenden oder noch zu erlaffenden Specialbeftimmungen. 

In Folge dieſes neuen Decretes jchieden aus ihren Stellungen die General: 
Directoren der Gavallerie, Gendarmerie, ded Verwaltungs und Sanitätd-Corps, 
der Präfident des Loskauf- ꝛc. Comiteed und die General-Gapitäne der Balearen 
und von Burgos. 

Ebenjo wurde die Friegsminifterielle Verfügung vom 22. October 1883, 
nad) welcher zur Bekleidung eines Adjutanten, oder Ordonnanz= DOffizier-Poftens 
die Hauptmanns-Charge erforderlich fein jollte, am 22. Zuli 1884 dahin geändert, 
dat wie früher SubalternDffiziere ſolche Commandos erhalten dürfen, nur wird 
eine zweijährige praftiiche Dienftleiftung vorher verlangt. 

Nachdem unterm 13. December 1883 die Eintheilung des Territoriums 
der Halbinjel und Balearen — unter Aufhebung der 70 Rejerve-Brigaden in 
140 Militär: Zonen, jede ein actived, ein Depot: und ein Rejerve-Bataillon 
umfafjend, jowie die Aufhebung der bisherigen Refrutirungs-Büreaus 
in den Provinz.Hauptitädten und die Errichtung von permanenten Com: 
mijjionen in den Hauptftädten der Militär-Zonen ald Refrutirungs-Büreaus 
verfügt worden, regelte ein Königliche Decret vom 13. März 1384 die Be: 
fugniffe und Pflichten der Chefs der Militär-Zonen. Diefelben find 
Dberften und unterftehen dem General-&ouverneur der Provinz und dem General: 
Gapitän des Diftrictd. Sie haben den Befehl über die Rejerve- und Depot: 
Bataillone ihres Bezirks. Ihre Hauptaufgabe ift die Leitung der Nefrutirung, 
der Goncentration und Mobilifirung. Sie haben genaue Perjonalliften zu führen, 
die Gommunication der Ortjchaften mit den Siten der Compagnie-Befchlöhaber un 
diefe mit der Diftrictd-Hauptftadt zu kennen, um fi auch auf den Fall einer 
plöglihen Mobilmahung vollſtändig vorzubereiten. 

Durch Königlicyes Decret vom 3. October 1884 ift die General» Direction 
der Kaſſen- und Refrutirungd- Angelegenheiten der Colonial-Armee 
aufgehoben worden. Gtatt deſſen wird im Kriegsminiſterium eine Section 
errichtet, welche die perjönlichen Angelegenheiten, jowie die Organijation und Ber- 
waltung der Golonial:Armee zu bearbeiten hat, mit Ausnahme der tedhniichen 
Fragen der Specialwaffen, welche deren bezüglichen General-Directionen unterftellt 
werden. Außerdem wird die Stelle eined Inſpecteurs der Gentral-Berwaltung, 
der Einſchiffungs-Depots umd der GeneralsKafje der Colonial-Armee gejchaffen, 
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die durch einen Brigadier zu beſetzen iſt. Durch diefe Mahregel jollen die Reſſort— 
verhältnifje vereinfacht, eine Behörde die feinen genügenden Wirkungskreis hatte 
und nur den Geichäftägang erjchwerte, befeitigt, jowie endlich eine Erſparniß von 
53550 Pejetad (42480 Mark) gemacht werden. 


3. Erfah und Entlaſſung. 
Die Effectivftärfe der Armee für das Gtatsjahr 1984/85 betrug: 


für die Halbinfel 93635 Mann, während der Rekrutenausbildungss 
periode 23000 Mann mehr, 
Cuba 22457 


= Buerto Rico 3176 
» die Philippinen 8256 = 
Um dem Artillerie-Dffizierd-Erjaß nad; Möglichkeit Vorſchub zu leiften 
und die Lieutenants-Vacanzen in der Artillerie jo jchnell ald möglich auszufüllen, 
hatte eine friegäminifterielle Berfügung für den zweiten und dritten Gurjus 
der Artillerie Akademie bejtimmt: 


1) Dauer der Curſus auf der Akademie acht Monate, ein Monat ferner für 
Eramen und Beurlaubungen. 

2) Schluf-Gramina ded zweiten und dritten Curju3 am 15. Mai; Beginn 
des neuen am 1. Juni. 

3) Die Zöglinge ded erjten und des Vorbereitungs-Curſus jchließen den 
gegenwärtigen zur gewöhnlichen Zeit am 30. Zuni, um am 1. Auguft den neuen 
zu beginnen. 

4) Der Borbereitungs-Gurfus beginnt desgleihen am 1. Auguft. 

5) Im Zahre 1885 finden zwei Goncurrenzen zum Eintritt in die 
Akademie ftatt, eine am 15. März, die andere am 15. December. Beginn der 
Alademie am 1. Mai 1885 bezw. 1. Februar 1886. 

6) Der Director der Artillerie Akademie hat die Programme für den 
abgekürzten Gurjus zur höheren Genehmigung bejchleunigt vorzulegen. 

Mit Rüdficht auf den den Cortes vorgelegten Gejetentwurf über die 
Eivilverjorgung der Unteroffiziere ift bejtimmt worden, daß einftweilen nur 
noch Capitulationen auf ein Jahr abgejchloffen werden, um den Betheiligten 
nah Erlah des Gejeßes die Freiheit der Entſchließung nicht zu lange zu nehmen. 

Die Capitulationen der Sergeanten erfter Klafje werden durch den 
König, die der zweiten Klafje durch die Generaldirectoren der Waffen, die der 
Unteroffiziere durch die Zruppencommandeure beftätigt. 

Die wejentlichiten Punkte des Gejekentwurfs über die Givilverforgung der 
Sergeanten find folgende: 

1) Die Sergeanten, welde 12 Jahre dienen und vier Jahre in ihrer 
Stellung find, haben Anſpruch auf eine Givilverforgung mit einem Einkommen 
von mindeftend 1000 Peſetas (800 Mark) jährlih. Geringer dotirte Stellen 
verbleiben den Unteroffizieren und Soldaten, welche 20 Jahre gedient haben, 
jofern kein Sergeant binnen einem Monat nad Offenwerden der Stelle Anjprud) 
darauf erhebt. 

2) Die Bewerber müfjen für dad Amt qualificirt, von tadellojer Führung 
und bei Einreichung des Geſuches noch nicht 35 Sahre alt fein. 

3) Keinem neu ernannten Beamten darf das Gehalt ausgezahlt werden, 
wenn nicht der Kriegsminiſter jeine Einwilligung zu der Ernennung gegeben 
hat; die Kaſſenbeamten find perjünlich haftbar für Ausführung diefer Beſtimmung. 


Li Ki 
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4) Für jpätere Penfionirung werden Militär: und Eivil-Dienftjahre zujammen: 
gezählt. 

5) Die in ein Civilamt übergetretenen Militärs gehören die erjten fünf 
Fahre der Rejerve an, es ſei denn, dab fie inzwilchen ihr 45. Lebensjahr vollenden 
oder dad Amt aus irgend einem Grunde verlieren. 

An Eivilftellen haben die verjchtedenen Minifterien zur Verfügung geftellt 
für Sergeanten 7005 Stellen mit einem Gehalt von 1000—1800 Pejetas, für 
Unteroffiziere und Mannjchaften nahe an 16000 Stellen mit einem Gehalt von 
325 bis 999 Peſetas. 


4. Organifation. 


Die ald Nord-Corps reducirte ehemalige „Nord-Armee“ hat folgende 
Drganifation erhalten: 


General en chef: General » Gapitän 
Martinez Campo, Hauptquartier Vitoria. 
1. Truppen zum General:Commando 

gehörig: 

Gavallerie: Jäger von Arlaban Nr. 24, 

Artillerie: 1 Batterie 5 Feld⸗Regts. 

1 ⸗ 


3. Regt. Gebirgs s Artillerie, 
Genie: 1, Regiment. 
2. Avantgardben:Brigade (Ritoria). 
Commanbeur: General Marti. 


Jäger⸗-Bataillon Madrid Nr. 2. 
s Barbaftro = 4. 


⸗ Zarifa = 5. 
⸗ Navas :10. 
⸗ Xferena ⸗11. 
⸗ Eitela ⸗14. 


3. Reſerve⸗Brigade. 
Commandeur: Brigadier Traveſi. 
Infanterie⸗Regiment Principe Nr. 3. 

Bailen = 2. 


4. 1. Divifion, 
Commandeur: General Alcalä. 
1. Brigade (Bilbao). 
Commandeur: General Aguirre, 
Infanterie-Regiment Africa Wr. 7. 
⸗ Bamora = 8. 


2. Brigade (San Sebaftian). 
Commanbeur: General GCalvet. 
Snfanteries-Regiment Lealtad Nr. R. 
⸗ Altüriad = 31. 
Ferner: 


Nlanen:Regiment Yufitania Nr. 12. 
7. Fuß-ArtillerieBataillon, 


5. 2. Divifion. 


Commandeur: General Jbarreta. 

1. Brigade (Bamplona). 

Commandeur: Brigabier Elias. 

Sinfanterie-Regiment America Nr. 14. 
⸗ Cantäbria » 39. 

2. Brigade (Ramplona). 

GCommandeur: Brigadier Valencia. 

Infanterie-Regiment Zaragoza Nr. 12. 
⸗ Conſtitucion Nr. M. 

Ferner: 
Ulanen:Regiment Numancia Nr. 11. 
5. Artillerie⸗Fuß⸗ Bataillon. 


Summa des Nord-Corps: 


Infanterie: 10 Regimenter \ 2% 
6 Zäger-Bataillonef Bat. 


Gavallerie: 3 Regimenter — 12 6s⸗ 
cadrons. 
Artillerie: 2 Feld» Batterien. 
6 Gebirgd: = 
2 Fub:Bataillone. 
Genie: 1 Regiment. 


Noch vor Jahresſchluß 1884 find folgende Organifationd-Aenderungen 
bei den Artillerie und Genie-Truppen decretirt worden: 


1) DOrganijation der Artillerie. 


5 fahrende Artilferie-Regimenter werden für die Divifiond-Artillerie beftimmt; 
jedes Regiment erhält einen Zuwachs von 6 Geſchützen. Demnach 5 Regimenter 
ri a 6 Batterien à 6 Scm-Geichüte. Zuſammen 180 Ge 
ſchütze. 

2 Regimenter Gebirgs-Artillerie à 36 Geſchütze — 72 Geſchütze; das dritte 
Regiment Gebirgs-Artillerie wird aufgehoben und in ein Regiment fahren 
(Gorps=) Artillerie verwandelt, jo dah mit den übrigen 4 fahrenden Regimentern 
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beftehen: 5 Regimenter Gorps-Artillerie & 4 Batterien à 6 Icm:Geichüke. 
Zufjammen 120 Geſchütze. 

Ferner wird 1 Regiment Belagerungs-Artillerie errichtet, das zugleich er- 
torderlichen Falls die wirkliche Pofitiond- Artillerie im Feldkriege abgiebt mit 
4 Batterien à 4 14cm:Geihüke — 16 Geſchütze. Demnah im Friedenzftand 
zuſammen 388 Gejchüte. 

2 Compagnien Feftungs-Artillerie werden aufgehoben; es beftehen in Zus 
kunft 9 Bataillone Feſtungs-Artillerie. 

Die Rejerve-Regimenter werden aufgehoben, an ihrer Stelle 7 Refruten- 
und Rejerve-Depotd errichtet. . 


2) DOrganijation der Genie-Truppen. 


4 Sappeurd-Mineurdö-Regimenter, 

4 Rejerve-Regimenter, 

1 Pontonnier-Regiment, 

1 Eijenbahn-Bataillon zu 4 Compagnien, 
1 Zelegraphen- = : 4 ⸗ 

1 Topographen-Brigade, 

1 Arbeiter-Abtheilung. 

Die Rekrutirung gejchieht aus der ganzen Halbinjel; nur die 4 Sappeurs- 
Mineurd-Regimenter haben ihren Standorten entiprechend abgegrenzte Zonen: 
Burgos, Madrid, Sevilla, Barcelona. 

Die Rejerve-Regimenter erhalten, jobald es der Etat erlaubt, einen Oberit. 

Das Pontonnier-Regiment wird auf 16 Einheiten gebracht und erhält auch 
das dafür nöthige Material. 

Das Eijenbahn-Bataillon zerfällt in zwei Abtheilungen, eine für den Bau, 
die zweite für den Betrieb. Alle rejervepflichtigen Eijenbahnbeamten des Landes 
unterftehen im Kriege dem Gifenbahn:Bataillon. 

Die 4. Compagnie des Telegraphen-Bataillons beſchäftigt ſich ausſchließlich 
mit optifchen Signalen und elektrijcher Beleuchtung. 

Eine technijche Direction für Militär-Gommunicationen wird in Madrid 
errichtet; diejelbe leitet den militärischen Dienft der Gijenbahnen und im Kriege 
in Verbindung mit der Generaldirection der Telegraphen den ganzen telegraphiichen 
Verkehr des Landes. in Reglement, weldyes im Kriege den Eijenbahn= und 
Zelegraphendienft regelt, wird von den Miniftern des Krieges, de? Innern und 
der öffentlichen Arbeiten gemeinjam entworfen werden. 


3. Bewaffnung. 


Das 1882 in Trubia gegoffene neue Sem: Feldgeihüg Sotomayor 
zeichnet fi vor den Feldgejchügen anderer Armeen namentlidy durd) jeine Leich- 
tigkeit, 282 kg, aus. Bei einer Geſchoßſchwere von 6,3 kg wurde mit einer 
Ladung von 1,550 kg eine Anfangsgejchwindigkeit von 455 m erzielt, die der 
Grfinder auf 500 m durch ein neuerfundenes Pulver fteigern will. Bei den 
Berfuchen wurden gute Trefffähigkeit und große Kraftleiftung bei ficherem Func— 
fioniren des Verſchluß⸗ und Liderungsmechanismus (Broadwell) und genügender 
BViderftandsfähigkeit von Rohr und Laffete conjtatirt. 

Nach dem Budget für Artilleriematerial im Jahre 1884/35 find zur 
Sertigftellung in Ausficht genommen: 

1) in der Fabrik zu Trubia: 

4 25emsfanonen, 
8 ge. 24 em⸗-Gußſtahl⸗Kanonen, 
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5 gez. 15 cm:Ring: Kanonen, 
10 = 15cm-Gußftahl:Kanonen, 
12 Gefhüte Sotomayor, 
60 Felblaffeten (40 für 8em, 20 für 9cm), 
26 — oBlofeien (14 für 15em-Hartbronce-Gefhüke, 12 für 21cm: 
er), 
2) in ber — ——— Sevilla: 
12 21cm : Hartbronce-Mörjer, 
10 Yartbronce: Kanonen, 
36 :Feldgeihüße (12 9cm:, 24 8em-Geſchütze), 
19 900 Geſchoff e (Granaten, Shrapnels, Kartätfchen für 8, 9, 14, 15, 21cm); 


3) in der Feuerwerkerſchule: 
6 Millionen metallene Kartuſchbüchſen, 
10 ⸗ Kapſeln, Revolverkartätſchen, Zünder ıc.; 


4) in der Fabrik Dviedo: 
18000 Gemwehre M/7T1. Gekauft find 1000 Repetirgemehre. 
6. Ausbildung. 


Die Offizier-Gonferenzen der Cavallerie find ſämmtlich aufgehoben 
und an die der Infanterie angejchJoffen worden, an denen für die jpeciell cavalle: 
riftijchen Fächer ein bejonderer Lehrer angeftellt ift. 

Die Dffizier-Eonferenzen der Diſtricte Gftremadura, Balearen und 
Ceuta find aufgehoben, die erfte und dritte nah Andalufien, die zweite nad 
Balencia überwiejen worden. 

Ebenjo wurde aud die Gonferenz von Lerida aufgehoben und nad Bar: 
celona überwiejen, die num den Namen der Gonferenz von Gatalonien führt. 

An der Spite der Conferencias ftehen in Caſtilla Ta Nueva, Gataluna, 
Valencia, Vascongadas, Navarra, Aragon und Burgod Brigadierd, auf den 
Ganarien ein Major oder Oberftlieutenant, der zugleich erfter Lehrer ift, und in 
den übrigen Diftricten Oberften oder Oberftlieutenante. Das Lehrerperional 
befteht aud Oberftlieutenantse, Majord und Capitäns. 

Die Vorbereitungsichulen für Söhne von Militärs behalten ihre bisherige 
Droganijation. 

Die für den Herbjt projectirt gewejenen größeren Herbſtmanöver haben 
nicht Ttattgefunden. 

Das Uebungslager von Patorna ift nunmehr fertiggeftelt. Es ſoll 
ald Erfaß für nicht ausreichende Exercirplätze im Diftriet Valencia dienen um 
wird in regelmäßigem dreimonatlichen Turnus von defjen Truppen bezogen. Es 
vermag 3 Bataillone, 1 Escadron, 2 Batterien in maſſiv gebauten Gajernen 
aufzunehmen, enthält Sceibenftänte und Schiekpläge und ift 7000 m lang um 
4000 ın breit. 

T. Befehigungen. 

Bei Pamplona ift an der Befeftigung des Monte San Grijtobal gearbeitet 
worden; 3500 m von der Enceinte entfernt beherricht es die beiden Chaufſeen 
Damplona— Elizondo— Bayonne und Pamplona— St. Pied de Port — Bayonne. 
Im Ganzen ſoll Pamplona fünf detadhirte Werke erhalten. 

Auperdem wurde bejonderd eifrig der Bau der beiden nördlich Canfranc zu 
beiden Seiten der Strafe Tanfranc—Dloron, etwa 1000 m vom Tunnel der 
projectirten Pyrenienbahn Jaca — Canfranc —Oloron entfernt gelegenen Fort 
betrieben; ebenfo iſt audh am Wort auf dem nördlih Saca gelegenen Monte 
de Rapitam gearbeitet worden. 

In der Batterie de la Torremocha ijt eines von drei Kruppjchen 26 cm: 
Geſchützen, die in Ceuta ausgeſchifft wurden, aufgeitellt worden. 
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8. Kolonien. 

In der Cubaniſchen Armee ijt eine Drganijationd-Aenderung ein- 
getreten, indem 2 Infanterie-Regimenter und 4 Zäger-Bataillone auf die übrige 
Infanterie vertheilt, aus den 8 Schützen-Escadrons ein neues Cavallerie-Regiment 
Principe errichtet, 1 Artillerie-Bataillen und 1 Genie-Bataillon aufgehoben wurden. 

Ferner wurden 1 Bataillon weißer und 2 Bataillone farbiger Infanterie: 
Milizen, ſowie 2 Regimenter Gavallerie-Miliz aufgehoben. 

Es befteht jett die Cubaniſche Armee aus: 

6 Snfanterie-Regimentern, 

5 Säger-Bataillonen, 

2 Bataillonen Milizen, 

3 Gavallerie-Regimentern, 

4 Gavallerie-Miliz-Regimentern, 
1 berittenen Göcadron, 

1 Xrtillerie-Bataillon, 

1 GenieBataillon. 


Beränderungen in der guardia civil. 


Die Subdirection des Corps iſt aufgehoben und an ihrer Stelle eine be— 
jondere Section im General-Gapitanat gejchaffen worden, beftehend aus 1 Oberft, 
2 Gapitänd, 3 Lieutenante, 1 Unterlieutenant. Ebenſo wurden die Oberjt- 
Subinjpecteurd nebſt Stäben aufgehoben. Beftehen bleibt nur 1 Oberft-Sub- 
infpecteur mit jeinem Adjutanten. 

Das Corps der guardia civil wird ferner zählen: 

2 Oberften, 

7 Oberftlieutenants, 
10 Commandanten, 
42 Capitäng, 

78 Lieutenants, 
39 Unterlieutenants, 

1 Roßarzt 1. Klaffe, 
20 Roßärzte 2. Klaſſe, 

4 Waffenmeifter, 

4000 Mann, 


1980 Truppen: z 
192 Offizier: } Dienftpferde. 


Das ganze Gebiet ift in LO Commandantjchaften 1. und 2, Klafje eingetheilt. 

Eine Königliche Drdre vom 20. November 1884 jchreibt die Reorgani— 
lation der Militär-Afademien zu Santiago de Cuba und ©. Juan de 
Puerto Rico vor, deren Aufhebung exit befohlen war. Diefelben werden genau 
nad dem Mufter der Akademie von Toledo eingerichtet. Es wird dadurd) eine 
einheitliche Vorbereitung zum Offizier angebahnt und ein Band zwijchen den 
Offizieren der Halbinjel und den Creolen geknüpft. Der Director der Akademie 
von Santiago de Cuba ift Oberjt oder Oberftlieutenant, der von Puerto Rico 
Oberftlieutenant oder Major. Der Curſus der Eolonial-Afademien dauert zwei 
Jahre; danach gehen die Zöglinge nach Toledo und können ſich nun für eine 
Waffe entfcheiden. Nachdem fie Offiziere geworden, bleiben fie wenigftens zwei 
Jahre auf der Halbinjel oder müfjen die Rücfahrt auf eigene Koften machen. 

Auferdem find in Habana, Santiago de Cuba und Puerto Rico drei 
Elementar-Vorbereitungsſchulen für Offiziersföhne analog denen auf 
der Halbinfel eingerichtet. Die Schülerzahl beträgt in Habanı 40, in Santiago 
und Puerto Rico je 20. ©. 
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Beridt 


über das 


Seerwelen der Türkei. 1884. 





Der in dem SZahresberiht pro 1883 ald „verhängnißvoll“ bezeichnete 
Stillftand, welcher die militärischen Verhältniſſe in der Türkei jeit den Jahre 1831 
harakterifirt, hat auch in dem verfloffenen Jahre fortgedauert und alle Reform: 
beftrebungen der dorthin commandirten Preußiſchen Offiziere hintertrieben. Das 
Sahr 1884 hat in militärischer Beziehung jo gut wie feine Veränderungen 
gebracht, das im vorjährigen Jahresbericht niedergelegte Urtheil über die Türkiſche 
Armee, deren zeitige Berfafjung kaum der vor dem Ruſſiſchen Kriege entipridt, 
ift in feiner Weiſe modificirt. 

Auf Grund des Reorganifationsentwurfes vom Zahre 1880/81 (vergl. Jahres: 
bericht pro 1880/81) gliedert fi die Türkifche Armee in: 1) Feld-Armee, 
2) Bejatungs-Armee, 3) Landfturm. 

1) Für die Zufammenjeßung der Feld-Armee ift die Territorialeintheilung 
in 7 Ordus (Gouvernements) maßgebend. An der Spike jedes Ordu fteht 
ein commmandirender General, welchem zugleih die Functionen eines General 
gouverneurd zuftehen. Mit Ausnahme des 7. Ordu (Arabien), welcher nur 
eine Locale und Bejatungs-Armee (1 Nizam-Armee-Corps) formirt, ftellt jedes 
Drdu eine Armee mit 3 Armee-Corps zu der „Feld-Armee“ im Kriegsfalle und 
ift zu dieſem Zwede in 32 Bataillond- bezw. Rekrutirungsbezirke eingetheilt. 
Jedes diejer 3 Armee-Corps umfaßt die Mannſchaft einer der drei MWehrklafien 
und wird dementjpredhend wie folgt benannt: 

1) Rizam-Armee-Corp& — ftehende Truppen, 
2) Redif-Armee-Corps I. Klaſſe — Rejerve-Truppen 1. Aufgebots, 
3) Redif-Armee-Corps II. Klafie — Rejerve-Truppen 2. Aufgebots. 

Die Ordre de bataille diefer Armee-Corps joll in allen Wehrflafjen 
diejelbe jein und fett fic wie folgt zufammen: (S. 285.) 

Das mobile Armee-Corps joll mithin 26 Bataillone, 24 Escadrons, 
14 Batterien (3 reitende, 2 Gebirge-Batterien darunter), 1 Pionier-Bataillon 
ercl. Colonnen x., d. h. 26000 Mann Infanterie, 3600 Mann Gavallerie, 
84 Geſchütze, 1000 Pioniere, in Summa 32 700 Mann Gombattanten jtart 
jein, die mobile Feld-Armee mit 468 Bataillonen, 432 Escadrons, 252 Batterien, 
72 Pionier-Gompagnien, in Summa 588 600 Gombattanten und 1512 Ge 
ihüßen aufgeftellt werden, welche in 6 Armeen zu je 3 Armee-Corps à 2 In— 
fanterie- und 1 Gavallerie-Divifion ſich gliedern. 

2) Die Beſatzungs-Armee. Diefelbe jet fi) zujammen aus: 

a. den Depot-Truppen der 18 Feld-Armee-Corps, per Regiment 1 Bataillon 

bezw. 1 Escadron — 144 (vierte) Bataillone | etwa 150 000 
108 (fünfte) Escadrons Sombattanten; 

b. dem Nizam:Armee-Corps des Ordu 7 (Arabien), welches lediglich 
Localzwecken dient, feine Redif-Formationen bildet und fi) aus Aus 
gehobenen der Ordus 1 bis 6 ergänzt, in der Sollſtärke von 34 Ba— 
taillonen, 6 Batterien, 1 Pionier-Bataillon (Cavallerie fehlt) und der 
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Ordre de bataille eines Türkifchen Armee-Corps der Ordus I—6. 
Il. Armee-Gorps. 


4, Infanterie: Dipvijion. 
d nfanterie»Brigade. 7. Infanterie⸗Brigade. 
li Reg. 15. Nest. 14, Regt. 13. Rest. 
al a2 ı 321 Br 


4. Sharfihügen-Bataillon. 
zu 


6. Infanterie-Brigade. 


3. InfanteriesDivifion. 


2. Gavallerie:Divifion. 


b. Cavallerie:-Brigade. 


5. Cavallerie⸗Brigade 


5. Infanterie-Brigade. 


12. Regt. 11.Regt. 10. Regt. 9. Regt. 
321 321 321 3221. 
3. Scharffhügen-Bataillon 
u 

4. Savallerie-Brigade- 
9. Cav.Regt. 8. Cav.:Regt. 7. Cav.:Regt. 
4.3.2.1. 4. 3. 2.1. 4.8.2.1. 
ER — — — EIEE LELCE 


2. Artillerie:Regiment.*) 


12. Cav.:Regt. 11. Cav.⸗Regt. 10. Cav.-Negt. 
4.3.2.1. 4.3. 2.1. 4:8: 31. 
TtLLE LLETCE LELE 
ebirgö: Ahtheilung 4. Bataillon 


3. Bataillon 


2. Bataillon 


1. Bataill. (reitende) 


Köch.Bett.13.Geb.Batt. 12. Batt. 11.Batt. 10.Batt. 9. Batt. 8. Batt. 7. Batt. 6. Batt. 5. Batt. 4. Batt. 3. Batt. 2. Batt. 1. Batt. 


BEE u 0 Due. un a Du 5 va ar au a 3 au 0 a nm Ko 
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Miliz von Ereta und Tripolis, mit einer Sollſtärke von 9 Bataillonen 


3 Göcadrons, in Summa etwa 35 000 Mann; 

c. der im ganzen Neiche zerftreuten, noch nicht organifirten Feſtungs— 
Artillerie, etwa 18 000 Mann mit 1800 Geſchützen. 

3) Der Landfturm umfaßt regulär 6 Zahrgänge der ausgejchiedenen, aber 
noch wehrpflichtigen Redifs (die Wehrpflicht währt 20 Yahre, davon 6 Zahre 
ale Nizam, je 4 Zahre ald Redif 1. bezw. 2. Klafie, 6 Zahre Landfturm), in 
Summa etwa 300 000 Mann, und irregulär die gekummte waffenfähige Mann: 
ſchaft zwiſchen dem 20. und 40. Lebensjahre, welche fich in Feiner der drei 
Behrklafjen befindet, etwa 40000 Mann. 
Wie weit diejes durdy das Reorganifationsgejeß aufgeftellte Programm der 
Virflichkeit entjpricht, ift aur Zeit ſchwer feftzuftellen, weil einmal die Dislocation 





*) Jede Batterie hat 6 Geſchütze, das Regiment aljo 34 Geſchütze. 
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der Armee nicht der Zerritorialeintheilung entipriht und die Ausführung des 
Reorganifationsgejeßes jeit dem Jahre 1881 nicht nur ins Stoden gerathen, 
jondern man auf dem beften Wege ift, das Neue, das die Reorganifation ge: 
ichaffen hatte, wieder verfallen zu lafien. Es fommt hinzu, dab ein „Etat“ im 
Sinne der Deutihen Oberrechnungslammer in der Türkiſchen Armee nicht gekannt 
wird, Etatäüberjchreitungen an der Tagesordnung find und die Einftellung der 
Refruten ebenjowenig an einen Termin gebunden ift wie die Entlafjung der 
Rejerven. Bei den mangelnden Gommunicationen, der jehr geringen Mitwirkung 
der Civilbehörden bei den Geichäften der Aushebung, der an Miftrauen 
grenzenden Unluft der Bevölkerung, Soldat zu werden, verjchleppt ſich das Ein 
treffen der Refruten derart, daf während des ganzen Zahres diejelben in einzelnen 
Zrupps den Regimentern zugehen. Dementiprechend wird die Entlafjung der 
Rejerniften, welche ihrer Dienftpflicht genügt haben, mit folder Willkür be 
trieben, daß beifpieläweije im November v. 3. allein 33225 Mannſchaften 
diefer Kategorie (Jchtiaht) bei den Truppen zurüdbehalten waren. 

Am weiteften vorgefchritten ift die Reorganijation bei der Nizam- (Land⸗ 
Armee, in den Redifs 1. Klafje fehlt die Cavallerie noch ganz, die Artillerie 
zum großen, die Infanterie zu geringerem Theil, von den Redifs 2. Kaffe ift 
im Frieden noch gar nichts vorhanden, die Landfturmformation bildet ein Project. 

Die Bejagungs-Armee ift mit Ausſchluß der Depot-Truppen für die Redii- 
Formationen bereit3 im Frieden vorhanden und zählt im Frieden zu der Nizam- 
Armee, jo daß bei diejer im Frieden 4 Bataillone und 5 Escadrons per Regiment 
vorhanden find. 

Einjchlieglich der Miligen von Greta und Tripolis, der Feitungs-Artillerie 
und des Nizam-Armee-Corps des Ordu 7 hatte die Türkiſche Land-Armee 
Ende 1884 folgende Präjenzftärte: 264 Bataillone, 189 Escadrons, 140 Batterien, 
8 Feftungs-Artillerie-Bataillone, 19 Genie-Bataillone, 5 Train-, 3 Feuerwehr—⸗, 
11 Handwerker - Bataillone, 1 Feld - Telegraphen -» Compagnie, in Summe 
158 959 Mann (mit etwa 9900 Offizieren), 23025 Pferden und 3202 Ge: 
ſchützen. 
Hiervon waren dem Großmeifter der Artillerie "unterftellt: 12 Genie: 
Bataillone, 7 Handwerker-Bataillone, 1 Batterie. 


Die anderen Truppen vertheilen fi auf die Generalcommandos (Ordu) 
wie folgt: 
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1. Armee⸗Corps (Conftantinopel) . 35 30 30 8 — 1 3 3 
2 ⸗ ⸗AAdrianopel) 32 30 14 — 1 1 — _ 
3 ⸗ s (Monatftir) . 38 30 20 — 1 1 — — 
4 ⸗ s (Eringban). 3 30 24 — 1 1 — — 
5. s : (Damaskus) 34 29 15 — 1 — — — 
6. s (Bagdad) 34 30 14 — 1 1 — 1 
T. s : (Sana) . 3 — 6 — —1 — — — 
Miliz Tripolis —— |. 10 3 — 1 — — — 
6 Ee 6 — — — — — — — 
Summa 264 189 126 8 7 5 3 4 


Als bejonderd erjchwerended Moment für die Durchführung der nod lange 
nicht perfecten Heered-Reorganijation erweijen fi die Unruhen im Innern dei 
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Landes, von denen auch im Jahre 1884 die Türfei nicht verjchont geblieben ift. 
Die hierdurch nothmwendigen Truppenconcentrationen bedingen eine Dislocation 
der Armee, weldhe von der Xerritorialeintheilung völlig abweicht und das Erjat- 
weſen wie die Mobilmahjungsfähigkeit in gleicher Weiſe beeinträdtigt. Bon 
militärifcher Bedeutung ift nur die in einem gewiffen Zufjammenhange mit dem 
Aufftande im Sudan ftehende Snjurrection in Hedjaz (Arabien), welche eine 
Truppenentjendung von nahezu 10000 Mann nöthig machte. Nach einem für 
die Türken fiegreihen Gefecht bei Hadja, in welchem 10 Türkiſche Bataillone 
unter dem Dberft Refit Bey mit einem Verluſt von etwa 60 Mann kämpften, 
gelang es Anfang October der Türkiſchen Crpeditiond-Armee bei Zefir den 
Rebellen eine totale Niederlage zu bereiten und fich der Stadt, ald des Haupt: 
ftüßpunftes der Rebellion, zu bemädhtigen. Da ed aber dem Anführer der 
Injurgenten — Scerif Eddin — gelang zu entlommen, die Türkiſchen Soldaten, 
welche jeit Monaten feinen Sold erhalten hatten, fich weigerten, die Rebellen 
zu verfolgen, jo haben am Ende des Jahres 1884 die Unruhen wieder begonnen 
und jcheinen durdy die Erfolge des Mahdi in jüngjter Zeit neue Nahrung erhalten 
zu haben. Auch in Greta, Macedonien, Armenien und Albanien nöthigten Un— 
ruhen im Laufe des Jahres 1884 zu militäriichen Maßnahmen, weldye bezüglich 
Albaniend den erwünſchten Erfolg bis Schluß des Jahres nicht erreicht Hatten 
und der Pforte noch ernjtere Schwierigkeiten zu bereiten geeignet erjcheinen. 
Der Grund für die Albaniſche Inſurrection jcheint in den von der Türkei be- 
züglich der Grenzitreitigfeiten mit Montenegro im Laufe des Jahres gemachten 
Eoncejfionen zu ſuchen zu jein. 

Eine hervorragende Bedeutung hat im verflofjenen Jahre die Frage über 
den Bau der „Anjchlugbahnen“ an die von der conference à quatre fefl- 
gejeßten Serbiſch-Bulgariſchen und Serbijch-Defterreichiichen Bahnen gewonnen, 
nachdem Serbien mit dem Bau der ihm zufallenden Linien die Snitiative er- 
griffen, auch Bulgarien die Mittel für den Bau zur Verfügung geftellt hatte 
und nur die Türkei mit der Ausführung ihrer Verpflichtungen im Rückſtande 
geblieben war. Im Artikel 3 der in der conference à quatre feitgeftellten 
Convention hat die Kaiferlih Ottomaniſche Regierung fich verpflichtet zu bauen 
und am 15. October 1886 dem Betrieb zu übergeben: 

1) den Anſchluß der bereit beftehenden Linie Gonjtantinopel—Bellova zu 
x von Niſch über Sophia bis zur Ottomaniſch-Bulgariſchen Grenze zu bauenden 
inie; 

2) eine Zweiglinie, weldye von der Umgebung von Priftina oder einem 
anderen, der Kaiſerlich Ottomaniſchen Regierung geeignet erjcheinenden Punkte 
der Bahn Salonihi— Mitroviga ausgehend bis zur Türkiſch-Serbiſchen Grenze 
an die Serbiihe Bahn zu führen wäre. 

Die Gejammtlänge des Bulgarifchen Anſchluſſes wird etwa 57, die des 
Serbiichen etwa 90km betragen, jo daß der Türkei rund etwa 150 km Bahnbau 
mit einer Normaljpurweite von 1,436 m nad) den Beichlüffen der Konferenz 
zur Ausführung zufallen. Trotz diefer relativ geringen Leiftung hat die Türkei 
bis zum Schlufje des Jahres Schwierigkeiten aller Art vorgefhügt, um ſich der 
Einlöfung der übernommenen Verpflichtungen zu entziehen, obwohl die von 
Serbien mit Rückſicht auf diefe in Ausficht geftellten Anjchlüffe gebaute Bahnlinie 
Rih— Belgrad bereits fertiggeftellt und dem Verkehr übergeben war. 

Den jeitens ded Wiener und Belgrader Gabinets an die Kaiferlic) 
Ottomaniſche Regierung gerichteten Noten gegenüber, welche in eindringlichiter 
Form an die Verpflichtungen bezüglich des Bahnbaues erinnern, wird man in- 
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defjen in Conftantinopel nicht länger einen pajliven Widerftand entgegenftellen 
fönnen und dürfte die von der Hohen Pforte bis Anfang Januar 1885 erbeten: 
Frift bis zur definitiven Beantwortung diefer Trage bereit darauf hindeuten, 
dab auch jeitend der Türkei — jei ed mit oder ohne Hülfe der Gijenbahn- 
Betriebögejellichaft des Baron Hirſch — mit dem Bau der bejchloffenen Bahnlinien 
vorgegangen wird. 

Weniger jchwierig ftellt fi die Ottomaniſche Regierung zu den Bahn 
projecten im Dften ded Reiches. Der lebhafte Handelsverkehr mit Perſien hat 
die Regierungen beider Länder veranlaft, eine neue Poftverbindung in der 
Provinz Bajazid herzuftellen, welche von Erzerum nach der Perfifchen Creme 
läuft; drei weitere neue Bahnprojecte jollen in gleichem Sinne wirken. &s 
find died bie Linien Trapezunt— Erzerum, Iskimid — Bagdad und vom Mittel: 
ländijchen Meere nad) Mofful, von melden bereitd die Strede Nerjfiin — Adana 
im Laufe des Jahres fertiggeftellt wurde. 

Auch dem Strafenbau ift in dem verfloffenen Jahre eine erhöhte Auf 
merfjamfeit zugewendet worden, 1468 km Straßen und 2147 Brücken bezw. 
Biaducte find dem Verkehr übergeben worden. Die bedeutendfte der Straßen 
ift die von Samjun am Schwarzen Meere nad) Malatia etwa 520 km lange 
Fahrſtraße. 

An den Erxeigniſſen in Egypten hat die Ottomaniſche Regierung im Laufe 
des Jahres activ nicht Theil genommen, angeſichts der militäriſchen Berhältnifie 
in der Türkei ift auch für die nächſte Zukunft kaum eim joldyer Schritt zu er 
warten, es jei denn, dab das Auftreten fremder biäher unbetheiligt gewejener 
Staaten die Türfei hierzu drängte. 

Bom militärischen Standpunkte aus kann man aber wohl bei der augen 
blidlichen Berfaffung des Türkiſchen Heeres die Möglichkeit zur Ausrüftung eimes 
geeigneten Expeditions⸗Corps für militärifche Operationen in Egypten mit Recht 
in Zweifel ziehen. v. K. 


Zweiter Theil. 


Berichte 


über bie 
einzelnen Zweige 


der 


Ariegswissenschaften. 
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Baktik der Infanterie. 1884. 


Im abgelaufenen Zahre war die Bewegung auf dem Gebiete der Infanterie- 
taktik eine äußerft lebhafte; Pflege und Yortentwidelung derjelben zählen immer 
noch zu den wichtigften Friedendaufgaben aller Heer. Die Einführung mehrerer 
neuer Reglementd und Schießinſtructionen, wichtiger, taftiiche Bedeutung bean- 
ipruchender Beftimmungen über den Munitionserfag im Gefecht, interefjante, 
der Gefechtöpraris jehr nahe kommende Schiegübungen in großem Maßſtabe 
zeugen hierfür nicht minder, wie die ftattliche Reihe zum Theil jehr mwerthvoller 
literarifcher Neuigkeiten, welche die Löſung der jchwebenden Zeit: und Gtreit- 
fragen auf theoretiichem Wege verjuchen. 

Das Hauptintereffe gilt annody der Frage, wie ſich der Infanterie 
Angriff auf freier Ebene geftalten müſſe, ohne derartig vernichtende Ein- 
bußen zu erleiden, wie bei St. Privat und Plewna. Die Fortjchritte der 
Raffentechnit, welche, jo glaubte man, überwiegend der Defenfive zu Gute 
fommen würden, haben die Dffenfive nicht gehindert, nach wie vor als die ftärfere 
Kampfesform zu gelten. An dem Berhältnig der beiden Grundprincipien des 
Kampfes hat fidh, joweit ed die Hauptwaffe (die Infanterie) betrifft, im Wejent- 
lichen nichts geändert; auch die allerdings noch im Verſuchsſtadium befindliche 
Einführung eined Repetirgewehred, von jeinen Anhängern ald „Waffe der Zu— 
kunft“ gepriejen, wird died unfered Grachtend nicht können. In wenigen Worten 
möge in Grinnerung gebracht werden, wie fi) die Reglement (jelbjt die- 
jenigen neueften Datums) derjenigen Armeen, denen die reichften Kriegderfahrungen 
zur Seite ftehen, über das Rechtsverhältniß des Angriff3 und der Bertheidigung 
äußern. „Die der Infanterie innewohnende Neigung zu angriffäweijem Ber- 
fahren muß auch ferner gewahrt und gepflegt, die hierfür zwedmäßigften 
Formen. müfjen wohl geübt werden. Die Infanterie muß gewöhnt jein, in 
jedem Momente und bei jeder Wendung des Gefechts jchnell zu einer möglichit 
großen, wenn aud) nur zeitweifen Entfaltung ihrer Feuerkraft überzugehen, um 
dann den erjchütterten Feind um jo lebhafter und wirfjamer angreifen zu 
fönnen“, jo der Wortlaut des Preußifchen Reglementd. Das Franzöfiiche jagt: 
„Die Defenfive ift diejenige Kampfesform, welche zwar gute Feuerwirkung und 
Ausnutzung ded Terrains geftattet, aber auf die Moral nicht günftig wirkt und 
darım fo bald ald möglich mit der Dffenjive vertaufcht werden mu." — 
„Kur durch den Angriff find pofitive Erfolge zu erzielen”, lehrt das Defter- 
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reichijche Reglement. — Endlich das Ruſſiſche: „Der Angreifer hat von vorn- 
herein die moralijche Ueberlegenheit; jeder im feindlichen euer vorwärt? gethane 
Schritt ftärkt das GSelbftvertrauen der eigenen Truppe und erjchüttert dasjenige 
des Vertheidigers.‘' 

Wird die abermalige geplante Beränderung der Bewaffnung zu Gunſten 
gefteigerter Feuergejchwindigkeit diefe wohl durchdachten Principien zu erjchüttern 
vermögen? Wir glauben es nicht, jo lange nicht die Feuerprobe ernfter Kämpfe 
ebenbürtiger Gegner vom Gegentheile überzeugt; wohl aber fteht ed außer Frage, 
daß der Infanterie Angriff, will er die oben berührten „‚vernichtenden Ein— 
bußen“ meiden, die bisher beihhrittenen Bahnen verlajjen, andere 
Mittel und Wege benußen müſſe, wenn er fi das Recht, die ftärfere 
Kampfesform zu fein, auch in Zukunft wahren will. 

Die neuejten reglementarifchen Vorſchriften (von denen an anderer Stelle 
die Rede fein wird), ferner die Prarid der Erercirpläge und der Manöverfelver, 
endli die gejammte hier einjchlagende neuefte Literatur laffen in Behandlung 
diejer infanteriestaftiihen Lebensfrage gewiſſe gemeinjame, leitende Grundjätße 
erkennen, ald welche man in Kürze die folgenden bezeichnen darf: 

Die Entjcheidung im SInfanteriegefeht kann nur dur ein auf wirfjamite 
Entfernung abgegebened Mafjenfeuer herbeigeführt werden. Der Bajonnetangriff, 
ohne ihn vorbereitende, gründliche Erſchütterung des Gegners, verläuft rejultutlos 
und giebt die angreifende Truppe der Vernichtung preis. 

Geſchloſſene Truppen finden in der erften Gefechtslinie Feine Verwendung ; 
ihre Aufgabe ift, das Feuergefecht der Schüßenlinie zu nähren, deren Berlufte 
zu erjeßen, Lücken auszufüllen, diejelbe durch fteten Nachſchub bis zur „dichteſten 
Schützenlinie“ zu verjtärken. Das einleitende Feuer der Schüßen beginnt auf 
der Entfernung von etwa 700 m, ald „Schwarm-Salve“, und ijt auf die ent- 
iheidenden Punkte zu concentriren. Das Vorgehen bis zur Hauptfeuerjtation 
gejchieht ſprungweiſe, gededit durch das Feuer der liegenbleibenden Staffeln. 
Der Widerjtand des Gegners ift durch Maſſen- und Schnellfeuer, abgegeben in 
Entfernungen von 200—300 m von der feindlichen Stellung, zu brehen. Der 
Anſtoß zum Einbruch erfolgt von den ununterbrodyen vorrüdenden, von hinten 
nad); vorn aufichliefenden Reſerven; Theilerfolge der Schüßen dürfen dieje richt 
zu vorzeitigem Vorbrechen verführen. Der Sturm erfolgt, auf Befehl ver 
höheren Führer, mit Einjegung aller verfügbaren Kräfte und größter Energie, 
doch erjt dann, wenn der Gegner jihtbar erjchüttert if. Das Angriffögefecht 
muß verhältnigmäßig jchiell verlaufen, da die Verlufte des Angreifers im Feuer— 
gefehht von längerer Dauer erheblich größer jein werden, als die des Vertheidigers, 
und erfterer auf einen Erſatz der verſchoſſenen Munition nicht rechnen kann. 
Der geworfene Gegner ift aud der eroberten Stellung mit Feuer zu verfolgen; 
jcheitert der Angriff, jo muß die Truppe raſch hinter die nächſte Dedung zurüd: 
geführt und dort gejammelt werden. — Fehlt einem Angriffe die Vorbereitung 
durch Artillerie, jo fehlt die wichtigfte Vorbedingung ded Erfolges; diejelbe kann 
dann nur durch eine große MWeberlegenheit des Infanterie Angriffe erſetzt 
werden. — 

Man darf wohl, einen neuerdings oft gebrauchten Ausdrud anwendend, 
dieje Grundſätze den „Niederſchlag‘“ der gegenwärtigen taktiichen Anjchauungen 
nennen. Wie fid) die neuerjchienenen Reglements zu denjelben verhalten, bleibt 
an betreffender Stelle nachzuweiſen. 

Die, wie jchon bemerkt, noch im Verſuchsſtadium befindliche Repetir: 
gewehrfrage iſt ihrer Löfung nicht wejentlic näher gerüdt. Noch immer ift 
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die Infanterie der Schweiz die einzige, weldhe die neue Waffe aboptirt hat; die 
der übrigen Mächte bewahren diejer Frage gegenüber eine zwar nicht ablehnende, 
doch abwartende Haltung. Meberall hat die nüchterne Erwägung Platz gegriffen, 
daß zu übereilter Ginführung einer Repetirwaffe zwingende Gründe nicht vor 
liegen. Die jekige Krifis in der Bewaffnungsfrage hat nicht im entfernteften 
den acuten Charakter wie jene zur Zeit der Einführung der Hinterlader. Selbit 
diejenige Armee, welche ſchon vor 20 Zahren zum Theil mit einem Repetir- 
gewehr auf dem Schladhtfelde debütirte, die Armee der „Bereinigten Staaten“, 
zögert, die neue Waffe einzuführen. Die Erfahrungen von Plewna und Gornj- 
Dubniaf, vielfach ald epochemachend bezeichnet, find doch nur einfeitige und auf 
die Verhältniſſe des Feldfrieges nicht ohne Weiteres übertragbar. Gin derartiges 
Uebermaß an Munition, wie ed der Türkiſchen Infanterie in ihren verjchangten 
Stellungen zur Berfügung jtand — man jagt, für einen Theil der Mannſchaft 
hätten jogar zwei Gewehre bereit umd zur Hand gelegen — wird feiner In— 
fanterie, wenn wir von ähnlichen Ausnahmefällen abjehen, zugemefjen werden 
fünnen. Die dort gejammelten Erfahrungen können wir ald mahgebend für die 
Taktik der Zukunft nicht anjehen. Abgejehen von dem nicht unerheblichen Koften- 
punkt, welcher ver Neubewaffnung hindernd in den Weg tritt, ift diejelbe aber 
auch an die befriedigende Löſung wichtiger technijcher und balliftiicher Fragen 
gefnüpft. Denjelben an diefer Stelle nicht näher tretend, glauben wir die 
tattijche Bedeutung einer wirklich kriegsbrauchbaren Repetirwaffe weniger in 
fernerer Steigerung der ohnehin ſchon jehr hoch geſchraubten Feuergejchwindigfeit 
ſuchen zu jollen, ald vielmehr in der Möglichkeit (!), mit Benugung der dann in 
Wegfall fommenden Ladepaufe das jegige mehr oder minder ungezielte Schnell 
feuer in ein gezieltes zu verwandeln, daſſelbe qualitativ, nicht quantitativ zu 
fteigern. Freilich bedarf ed, dies verhehlen wir und nicht, hierzu einer ebenjo- 
wohl vorzüglicd ausgebildeten, wie bdisciplinirten Infanterie; in der Hand einer 
mangelhaft disciplinirten, jchlecht jchießenden, vielleicht noch durch ſtarke Verluſte 
moralijch erjchütterten Truppe wird das Repetirgewehr, mehr ald jedes andere, 
eine mindeftend fragwürdige Waffe jein. 

Die allerorts fFortgejeßten Bemühungen, das beite Modell zu ermitteln, 
beweijen andererjeits, da die immerhin wichtige Frage nicht ruht, dan feine 
Armee gewillt ift, ji auf dem Gebiete der Bewaffnung von den Greignifjen 
überrafchen zu laffen. Auch wird man einräumen müflen (man denke an die 
analogen Berhältniffe des Yeldzuges 1866!), daß eine mit Einzelladern verjehene 
Zruppe der Repetirwaffe gegenüber vorausfichtlich, wenn nicht materiell, jo doch 
moralijch ſich benachtheiligt fühlen würde. Died wird ein Grund, vielleicht der 
wichtigfte, jein, welcher, wenn eine der größeren Militärmächte zur Neubewaffnung 
ichreitet, die anderen Mächte muthmaßlich zwingen wird, dem Beijpiele zu 
folgen. | 

Nach den oben angedeuteten taktiichen Neuerungen Umſchau haltend, haben 
wir zunächft für die Deutjche Infanterie als wichtiges Ereigniß das Er— 
icdeinen einer neuen „Schießinftruction für die Infanterie“, d.d. 11. Sep: 
tember 1884 zu verzeichnen. Das Weſen derjelben beruht in einer gründlicheren 
Anleitung zum Präcifionäjchießen, ferner der Grmweiterung und dem friege- 
gemäßeren Betriebe des Gefechtsſchiehßens. Dies ift wichtiger ald die Einführung 
eines Repetirgewehrd. Der erhöhten Bedeutung des Schiehdienftes entiprechend 
find auch die höheren Truppenführer nunmehr angewiejen worden, bei Gelegenheit 
der Inſpicirungen demjelben ihre Aufmerkjamteit zu ſchenken. Die mehrfach gehörte 
Klage, daß durch die jet aufer Kraft getretene Schiehinftruction des Jahres 
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1877 das Präcifionsichießen nicht eben gefördert worden jei, wird nunmehr ver- 
ftummen. Diefem Zwede dient eine jachgemäße Umgeftaltung des Scheibenmaterials, 
Aenderung, theilweije Verſchärfung der Bedingungen des Schulſchießens, Ein— 
führung nicht nur jeitlich, jondern auch vor- und rückwärts beweglicher Ziele, 
endlich die erhöhte Berüdfichtigung der Individualität des einzelnen Schützen, 
jeiner körperlichen und geiftigen Beſchaffenheit. Auf dad jchnelle (mehr jäger: 
mäßige) Erfaffen des Zieled (wie auch bei der Defterreichiichen und Stalienijchen 
Infanterie eingeführt) wird bejonderer Nachdruck gelegt; der Ausbildung im 
genauen Schiefen jollen vorzugsweiſe die Mebungen auf den näheren Ent- 
fernungen dienen. Die VBorübung aller drei Schiefklafjen ift infofern zweckmäßig 
geändert worden, als nicht allein „Strichſchießen“, jondern auch dad Treffen in 
richtiger Höhe von Haus aus verlangt wird, den Umftand dabei bedenkend, daß 
man im Gefecht meift halbgebedte oder noch weniger Figur zeigende Ziele haben 
werde. In den Bedingungen der beiden erjten Klafjen wird mehr Gewicht auf 
das Schießen im Liegen und bewegliche Ziele gelegt. Neu ift eine den Ber: 
hältnifjen des Feſtungskrieges entjprechende Hebung, mit Benußung von Schüßen- 
gräben, hinter Bruftwehren ftehend aufgelegt. ) 

Weſentlich verändert find die Beitimmungen über dad „gefechtsmäßige 
Schießen“, welches „die wichtigfte Stufe der Schiepausbildung” genannt wird, 
und, wo irgend angängig, im Xerrain ftattfinden jol. Das gefechtämähige 
„Einzelſchießen“ darf, um ed gründlicher betreiben zu können, jofort nad) Eintritt 
in das neue Mebungsjahr begonnen werden. Dffiziere und Unteroffiziere jollen 
beim „Abtheilungöfeuer“ in der Feuerleitung weiter audgebildet bezw. in derjelben 
unter erjchwerten Verhältniſſen geübt, die Schiehfertigkeit, Feuerbereitſchaft und 
Teuerdidciplin der Mannſchaft gefteigert, leßtere im ſachgemäßen felbftändigen 
Handeln bei fehlender Feuerwirkung gefördert werden. Beim „Belchrungs- 
ſchießen“ jollen auch die Verhältniſſe des Feſtungskrieges, bei Tage Schiehen 
aus Laufgräben und auf verjchwindende Ziele, bei Nacht unter Benußung von 
Gejtellen, vorgeführt werden. — Auch die Haltevorjhrift hat wichtige Abände— 
rungen erlitten. Während nad) der früheren Snftruction der Schüße das Ziel 
grundjäßlich „aufligen“ ließ, joll died nunmehr nur jo lange gejchehen, ald dies 
ohne Gefährdung der Treffwirkfung gejchehen kann; demgemäß fol auf den Viſir— 
Schufweiten in das Ziel gegangen, bei Zielen von halber Mannshöhe und 
weniger ein bis zwei Kopfhöhen unter dafjelbe gehalten werden. Bei gleich 
zeitiger Anwendung mehrerer Viſire von derjelben feuernden Truppe bleibt es 
bei der Vorſchrift ded „Zielauffigens”! Iſt die Entfernung unbekannt, jo jollen 
von 400—800 m zwei, über 800 m drei Bifire beim Abtheilungsfeuer in An- 
wendung kommen. Das Goncentriven des Feuers auf wichtige Punkte gilt als 
wejentliche Bürgſchaft des Erfolges, der in möglichſt kurzer Zeit herbeizuführen 
ift. Das Schießen auf weitere Entfernung ald 800 m joll der Regel nad) vom 
Bataillonscommandeur oder höheren Inftanzen - angeordnet werden. Wichtig ift 
folgender Sat: „Eine gute Infanterie muß befähigt fein, im feindlichen feuer 
auszuharren, ohne einen Schuß zu erwidern, während andererjeits das zur Er 
reichung des jeweiligen Gefechtszweckes erforderliche Munitiondquantum auch voll 
eingejeßt werden muß, da wirkungslojes Feuer dad moralifche Element ſchwächt, 
beim Feinde aber hebt." — Auf Entfernungen über 800 bis zu 1200 m können 
erforderlichenfalld beichoffen werden Batterien, Colonnen, tiefe Truppenformationen 
mit Heinen XTreffenabftänden. 

Für den Beginn ded Gefecht wird die Salve (Linien: oder Schwarmjalve) 
empfohlen, jofern die feuernde Abtheilung nicht jelbft ſchon wirkſam beſchoſſen 
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wird, ferner bei ftarfen Schüßenlinien, wenn der Pulverdampf die Wirkung des 
Schüßenfeuerd beeinträchtigt. Letzteres gilt ald Regel, doch wird auf die Wich- 
tigkeit von Feuerpaufen verwiejen; leßtere jollen auf den Pfiff jchriller Signal: 
pfeifen, mit denen alle Chargen zu verjehen find, eintreten. Das „Schnellfeuer“ 
ſoll auf Ausnahmefälle beſchränkt werden. 

Den Geift der neuen Inftruction Fennzeichnet der Schlußſatz: „Der einzelne 
Mann ift derartig zu erziehen und audzubilden, dab er befähigt ift, jelbitändig 
zu handeln und ohne jpecielle Anweijung für jeden einzelnen Fall feine Waffe 
richtig zu verwenden.” — Gehr zweddienlich und neu ift die in den Anlagen 
beigefügte Anleitung zum Entfernungſchätzen; fie fordert, daß die Mannſchaft 
Entfernungen bid 800 m (und zwar joldhe bis 400 m mit Sicherheit), Offiziere 
und Unteroffiziere ſolche bis 1200 m zu ſchätzen vermögen. 

Die neue Schiehinftruction ftellt der Deutjchen Infanterie weſentlich ge— 
jteigerte Friedendaufgaben, deren Löjung zwar mühevoll, doch zweifellos ift, denn 
„Es ift befohlen“, jagt Prinz Hohenlche, „war in unferer Armee immer ein 
magiſches Wort“. 

Es könnte auffällig erjcheinen, daß unjere Schießinftruction innerhalb zehn 
Zahren zum dritten Male geändert wurde, während reglementare Neuerungen 
jeit dem „Neuabdrud“ des Reglement? vom Zahre 1876 feine zu verzeichnen 
find; doc, ift zu erwägen, daß der wichtige Abjchnitt H unferer Schießinftruction, 
welcher „Allgemeine Grundjäße für die Verwendung des Infanteriegewehrs“ be— 
titelt ift, diejenigen wichtigen taktijchen Directiven enthält, welche andere Armeen 
in ihre Reglementd aufzunehmen pflegen. Die Beftimmungen über den Schief- 
dienst gelten als nothmwendiges Correlat unſeres Reglements, fie find deſſen 
flüffiges Element. Es wird genügend erachtet, in unjeren Schiehinftructionen 
die Conjequenzen taktijcher und technifcher Neuerungen zu ziehen, und reglemen- 
tarijche, naturgemäß in dad Leben des Heereskörpers tief einjchneidende Aende— 
rungen auf das unabweisbare Bedürfnig zu bejchränfen. „&lüdliche Armeen“, 
jagt ein neuerer Autor, „ſind in reglementaren Fragen jehr conjervativ, während 
politiſch und militäriſch unglüdliche Heere ſich betreffd der Reglementäfragen revo- 
Iutionär verhalten; völlig neue Reglements find meiſtens Schöpfungen nad) 
vorhergegangenen Kataftrophen und markiren mehr oder weniger den Bruch mit 
— Traditionen.“ — Gelbft dad befte Reglement ift noch Fein Arcanum des 

ieges! 

Dem ſich mehr oder minder dringlich äußernden Wunſche nach Einführung 
eines neuen Reglements ſei entgegnet, daß der wichtigſte (4.) Abſchnitt des 
Reglements vom Jahre 1876, betitelt „das Gefecht eines Bataillons, mit be— 
ſonderer Rückſicht auf die zerſtreute Fechtart und den Gebrauch der Compagnie— 
Colonnen“, nunmehr ergänzt durch bezügliche Beſtimmungen der Schießinſtruction, 
allen Forderungen und Erfahrungen der modernen Taktik gerecht wird. In 
rein formaler Beziehung das Reformbedürfniß nicht in Abrede ftellend, darf 
a doc behaupten, daß die Deutſche Infanterietaktif völlig auf der Höhe der 

eit ftehe. 

Die Franzöjiihe Infanterie hat kurz vor Jahresſchluß ihr bisheriges 
Reglement des Jahres 1875 duch ein neues erſetzt. Das „Reglement du 
29 juillet 1884 sur l’exereice et les manoeuvres de l’infan- 
terie* ändert an den Grundlagen des vorigen nur wenig, es ift im Wejent- 
Iihen eine in vielen Beziehungen verbefierte Auflage defjelben. Einige bereits 
im Zahre 1883 erlaffene proviforische Beftimmungen haben in demjelben Auf: 
nahme gefunden. — Bisher wurden Bataillonschefs, Capitäns und Adjutant- 
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Majord ftreng nad) dem Dienjtalter vertheilt; die alle drei Zahre ftattfindente 
Regelung dieſes Berhältnifjed (tiercement) ift abgeſchafft. Bataillond- und 
Gompagnie-Intervallen, ferner Fühlung und Gliederabftände wurden vergrößert, 
die gewöhnliche Marjchgeichwindigkeit (pas accelere) auf 120 (Tempo des 
Deutſchen Attadenjchrittes!), die des Sturmjchrittes (pas de charge) auf 140 
in der Minute erhöht. Auf Märjchen foll der Kilometer in 12, von marjdı 
geübten Truppen in 11 Minuten zurüdgelegt werden. Die Anwendung der 
Signale, deren Zahl von 91 auf 74 herabgefegt ijt, fteht nur höheren Dffizieren 
bis zum Bataillonschef abwärts im Gefecht zu, und dies nur in dringenden 
Fällen, abgejehen vom Bajonnetangriff; der Heinen Signalpfeifen dürfen fid 
nur nod) die Compagniechefs bedienen. — Beim Schüßenfeuer, welches entweder 
von einzelnen guten Ecüßen oder der. ganzen Linie abgegeben wird, ift die 
Zahl der Patronen (3 oder 4) zu bejtimmen, das CEchnellfeuer wird mit dem 
Viſir für 300 m abgegeben. Cinzelne Gegner find bi8 300 m, Kleine Schüßen: 
linien bis 600 m, Compagnien, ausgefjhwärmt bis 800 m, gejchloffene Truppen 
aller Waffengattungen bis 1000 m Entfernung zu beſchießen. Straffe Feuer: 
disciplin, Sparjanteit mit der Munition wird gefordert; der Feind joll ver: 
führt werden, jeine Munition vorzeitig zu verſchießen; das Feuer ift auf ent: 
ſcheidende Punkte zu concentriren. Die Schwarmjalve wird bei Entfernungen 
über 1000 m zugweije, darunter halbzug= oder gruppenweije abgegeben; fie gilt 
ald Vorbereitungsfeuer, befonders für Abtheilungen, die, aus jeitwärtigen Pofitionen, 
jelbft liegen bleibend, die Vorwärtsbewegung durch ihr euer unterftügen jollen 
(man bezeichnet fie ujuell auch als „batteries de fusils“). Das Schützenfeuer 
ift in offenem Xerrain auf 600—7T00 m, in bededtem auf 400 m oder noch 
nähere Diftance zu eröffnen; das Schnellfeuer für die legten Phajen des Gefechte 
aufgejpart. — Charakterijtiich für das neue Reglement ift folgender Sag: „Die 
Terrainbenugung ift nur Mittel zum Zwed, der wahre Gefechtäzwed ift, dem 
Gegner möglichjt große Verlufte beizubringen, den feindlichen Widerftand, es koſte 
was es wolle, zu brechen, den Erfolg zu fihern. Eine tapfere, gut geführte 
Infanterie wird im heftigiten euer vorgehen können, jelbft gegen gut ver: 
theidigte Schüßengräben, und ſich ihrer bemächtigen.“ 

Die Compagnie-Colonne, bisher wichtigfte Gefechtöformation, joll nur noch 
zum Manövriren und beim Rendezvous in Anwendung fommen, an ihre Stelle 
ift die Peloton-Colonnenlinie (ligne de colonnes de pelotons) getreten, ?. i. 
2 Peloton-Golonnen, deren jede aus den mit 6 Schritt Abftand hintereinander 
gejtellten Zügen eines Pelotons gebildet wird, ftehen mit Zugintervallen neben: 
einander; die auf die mittleren Züge gebildete colonne de pelotons ift abge 
ihafft. Die neue Gefechtäformation ift jehr beweglich, jchmiegt fich dem Terrain 
leiht an, leidet weniger im Feuer ald die Compagnie-Colonne, leiftet jedoch der 
Zerjplitterung der Kräfte Vorſchub. — Im Gefecht zerfällt die Compagnie, 
wenn im XTruppenverbande (encadree) in zwei, wenn ifolirt fechtend im drei 
(ehemals vier) Theile: 1) Schüßenfette (chaine), je 1 Zug beider Pelotong, 
2) Soutiens, die beiden anderen Züge, oder aber: 1) Schützenkette, 1 Zug, 
2) GSoutien, der 2. Zug defjelben Pelotond, 3) Rejerve, das andere Peloton. 
Die Tetenzüge, zunächſt gejchlofjen bleibend, gewinnen bei Beginn des Gefechte 
einen Borjprung von 200 m, theilen fi auf 1000—1200 m vom Feinde in 
Halbzüge (demi - sections) und Gruppen (escouades); auf etwa 700 — 800 m 
jdiwärmen fie; die Soutiend folgen auf 200, die Rejerve diefen auf 150 m; 
die dergeftalt gegliederte Compagnie hat eine Tiefe von 350 (ehemala 530580) m, 
die Frontbreite joll 100 m nicht überſchreiten. Schüßen und gejchloffene Ab 
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theilungen bewegen ſich, um die Berlufte zu mindern, nicht gleichzeitig, jondern 
abwechjelnd. Das jprungweije Vorgehen (der Sprung 50 m lang) geſchieht 
gededt durch das Feuer der liegenbleibenden Staffeln. Die Soutiend nähern 
fih während des Vorrüdend ohne bejonderen Befehl mehr und mehr der Schüten- 
linie; find diefelben, was etwa auf 400 m vom Feinde zu gejchehen hat, ganz 
aufgelöft, jo müfjen Compagnien der Rejerve herangezogen werden. Auf Ent: 
fenung von 200—250 m wird dad Bajonnet aufgepflanzt, die Schüßenlinie 
jo ftarf als thunlicy verdichtet, die ganze Feuerkraft entfaltet; die Angriffspunfte 
find concentriſch mit Schnellfeuer zu überjchütten. Der „Sturm“ erfolgt, wenn 
ih die Schüßen der feindlichen Stellung bis auf 150 m genähert haben, mit 
ihlagenden Tambours, blajenden Horniften und dem Ruf „en avant“. — 
Iſolirt fechtende Compagnien jellen ihren Frontalangriff durch Flanfirungen 
unterjtüßen. 

Sehr groß iſt die Zahl der Formationen im geichloffenen Bataillon: ligne 
deployee, ligne de colonnes de compagnie (die Compagnien mit Intervallen 
von 24 Schritten oder Deployir-Intervallen nebeneinander); die gejchlofjenen 
Golonnen (colonnes serrées) alö colonne de bataillon (4 Compagnie-Colonnen 
hintereinander mit Abftänden von Zugbreite + 6 Schritt), oder ald bataillon 
en masse (die 4 Compagnien in Linie hintereinander); die geöffneten Colonnen 
(colonnes & distance entiere), die Compagnien entweder in geöffneten Zug— 
colonnen oder in Linie (mit Diftancen von Compagniefrontbreite + 6 Schritt) 
hintereinander. Die ligne de colonnes de compagnie und die colonne de 
bataillon find vorzugsweije Manövrir-, dad bataillon en masse Rendezvous: 
formationen. Die geöffneten Golonnen werden zu Formationd-Veränderungen, 
ausnahmsweiſe ald Marjchcolonnen benußt. Fernere Rendezvousformationen 
find die ligne de colonnes de compagnie mit Intervallen von nur 6 Schritten, 
endlich eine colonne double, gebildet aus 2 Golonnen, deren jede wieder aus 
2 rehtsabmarjchirten hintereinander ftehenden Compagnie-Colonnen gebildet ift. 
Die gewöhnliche Marjchcolonne (colonne de route) wird nad) der Flanke durch 
Bildung von Doppelreihen formirt. — Grundgefechtsformation ift die ligne de 
eolonnes de pelotons. Die Gavallerie kann in jeder beliebigen Formation 
abgeihlagen werden; ein Bataillonscarre giebt es nicht. 

Im Gefecht wird den Compagnien Gemeinjamfeit des Handelns (la solidarite 
entre les compagnies), „unter Berpfändung der militärijchen Ehre ihrer Führer“, 
zur höchften Pflicht gemacht. Die Frontbreite ded Bataillond im Truppen-Ver— 
bande joll nicht größer fein ald 350 m. Die Uebungen werden getheilt in ſolche 
gegen einen ennemi suppos6£, représenté und figure (marfirter Feind), letere gelten 
ald die wichtigften. Bei Frontveränderungen bedient man ſich noch der jalonneurs 
zur Bezeichnung der neuen Ridhtungslinie. — Die Gefehtd-Formation des 
bataillon encadre läßt folgende Gliederung erkennen: 1) Scüßenkette: vier 
Zetenzüge der beiden Gompagnien des erften Treffens, 2) Soutiend, die vier 
übrigen Züge, 3) Reſerve, zwei gejchloffene Compagnien; beim bataillon isole: 
1) Schüßenfette, die Tetenzüge der beiden Pelotons einer Avantgarden-Gom- 
pagnie, 2) Soutiens, der Reſt diefer Compagnie, 3) Reſerve, die drei noch ge= 
Ihloffenen Gompagnien, welde nad) Bedarf Verwendung finden. Die Ent: 
widelung zum Gefecht erfolgt jchon auf 1500 m. Directiond-Veränderungen beim 
Vormarſch marfirt der vorauf marjchirende fourrier porte-fanion, den wiederum 
Kr ihm auf 50 Schritt folgende adjudant-major dirigirt, in unüberfichtlichem 
Terrain, wie Wald oder Getreide, mit Hülfe einer Boufjole (deelinatoire)!! 
Auf Entfernung von 400 m wird angenommen, dab alle Soutiend in die Feuer- 
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linie gerüdt find, eine Compagnie der Reſerve verjtärft diejelbe noch, die andere 
rückt heran bis auf 200 m von der Feuerlinie. Hat man ſich dem Yeinde bis auf 
200 m genähert, jo erfolgt der Sturm (in der für die Compagnie oben bejchriebenen 
Weije); den Impuls zum Bajonnet-Angriff joll die geſchloſſen vorrüdende 
Gompagnie der Referve geben, den Befehl der Bataillonächef. 

Die Grundjäge über Angriff und BVertheidigung von Dertlichkeiten, die in 
einem bejonderen Gapitel behandelt werden, haben eine bedeutende Vereinfachung 
erfahren; die durch Terrain-Skizzen erläuterten taltiſchen Beifpiele, welche einen 
gewifien Schematismus beförderten, find in Wegfall gefommen. Bemerkenswerth 
ift die eingehende Darftellung des Kampfes um Feld-Befeftigungen; die genauen 
Maße für Feldichanzen, in Form von Halb-Redouten, mit einer Bejatungs- 
jtärfe von 200 Mann, werden vorgejchrieben; 400 Arbeiter jollen mit dem 
Schanzzeug eined Bataillons eine folche innerhalb dreier Stunden fertig ftellen. Die 
ftürmende Truppe, joweit fie gejchloffen ift, joll fich nicht der Golonne, jondern 
einer zweigliedrigen Linie bedienen. — Den Beſchluß der „Ecole de bataillon“ 
machen kurze VBorjchriften über das Verhalten eines auf dem Ylügel der Gefecht: 
linie, bezw. in der Avant oder Arriere-Garde fechtenden Bataillons. 

(Die Ecole de brigade war bei Abſchluß diejes Berichtes noch nicht erjchienen 
und kann erft im nächiten Jahrgange berüdjichtigt werden.) 

Das neue Franzöfiiche Reglement, indem es eine ftraffere Feuer-Disciplin 
und kräftigere Dffenfive bezwedt, den Angriffs-:Bewegungen mehr Zujammenhang 
und Nachdruck giebt, markirt einen unleugbaren, großen Fortichritt. 

Als eine fernere wichtige Neuerung haben wir zu verzeichnen die „In— 
jtruction für den Munitions-Erjat im Felde“ (d. d. 28. Februar 1854). 
Das ganze, in dad Feld mitzuführende Munitiond-Duantum wird auf drei 
Gruppen vertheilt: 1) die Munition der Kampflinie, nämlidy die vom Manne 
getragene Tajchen-Munition, die Munition der Bagage-Wagen und der Bataillond- 
Patronen-Wagen; jeder Mann führt 78 Patronen bei ſich, ſechs Padete & ſechs 
Patronen in den Taſchen, fieben im Schubfach des Xornifterd; der Bagage- 
Wagen enthält pro Kopf zwei Patronen, beftimmt zum Erjat im Quartier und 
zur Bertheidigung der Wagen-Colonne; auf dem Bataillons-Patronen-Wagen 
werden 16 Patronen pro Kopf mitgeführt; 2) die Munitiond-Sectionen der 
Armee-Corps, im Ganzen ſechs, davon zwei für Snfanterie; fie führen 
142 Patronen pro Kopf; 3) die Armee-Parks, welche nochmals 33 Patronen 
führen. Die Gejammt-Ausrüftung mit Munition beträgt demnach 271 Patronen 
pro Kopf. — Der MunitiondErjat der erjten Gefechtölinie wird durch ein jchon 
im Frieden gefchulted Perfonal bewirkt: per Regiment ein berittener Feuer— 
werfer (chef artificier monte), dem die Führung aller Patronen:Wagen über: 
tragen ift, für jeden Wagen ein Unteroffizier ald chef de caisson, ferner zwei 
Patronen tragende und austheilende Soldaten (pourvoyeurs). Bor jedem Gefecht 
wird die Tajchen-Munition ergänzt; in verfchanzten Stellungen können bejondere 
„Munitions-Depots“ eingerichtet, audy die Patronen Wagen in bdiejelben hinein 
genommen werden. Berwundeten, Zodten, Kranken find die Patronen abzunehmen. 
Die Verſorgung der Feuerlinie geſchieht durch Mannfchaften, welche mit Quer- 
jüden, deren jeder 60 Patronen-Padete faßt, verjehen find; fie entleeren ben 
Sad in der Feuerlinie und Eehren dann behufs Neufüllung der Säde zum Wugen 
zurüd. Gntleerte Wagen fahren nicht zurüd, jondern werden durch vorfahrende 
volle wieder aufgefüllt. 

Die Repetir-Gewehr- Frage befindet ſich in demjelben Verſuchs-Stadium 
wie allerortd. Man fpricht von Einführung eines Schnellladerd mit anhäng- 
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barem Magazin, doch hat man neuerdings auch ein Gewehr mit 8 mm Kaliber 
conftruirt, deſſen Rafanz und Durchſchlagskraft gerühmt wird. 

Die Schiehausbildung wird mit großem Eifer betrieben. Man will auf 
Franzöſiſchen Sciekplägen die Erfahrung gemacht haben, daß dad Schüßenfeuer 
eined Zuged die Schwarmjalve eines ſolchen um ein Viertel in der Wirkung 
übertreffe. Bei den diesjährigen Schiegübungen in Yontainebleau und Gercottes 
wurden einige Bataillone geübt, fih vor Gejchüßen, die über fie hinwegfeuerten, 
niederzuwerfen. Als PVorübung für dad Scheibenſchießen wurde neuerdings 
eine neue Ziel-Munition eingeführt, welche aus der gewöhnlichen Patronenhülje 
mit jchwacher Ladung auf Entfernung bis 40 m verfeuert werden joll. Es wird 
ferner dahin geftrebt, die Referviften der Regimenter zum Beſuch der Eivi: 
Schiehftände, wie in der Schweiz, zu veranlafien; man zählte zu Anfang des 
Zahres 1883 in Frankreich 232 Schüßen-Gejellichaften. 

Die Haltung der Infanterie bei den Manövern wird von Augen- 
zeugen gelobt; fie marjchirte lebhaft und gut, hatte wenig Nachzügler. Die 
Snfanterie des 17. Corps (Lewal) legte in fieben Tagen eine Entfernung von 
210 km zurüd, aljo eine Durchjchnittäleiftung von 30 km täglih. Bei den 
Manövern des 2. Corps wurde eine neue, originelle Art des Angriff geübt: 
die legte, auf 250 m vom Feinde angejette Angriffi-Bewegung murde durch) 
Schnellfeuer, welches in der Bewegung abgegeben wurde, unterjtüßt, jo zwar, 
daß die Leute, chne ftehen zu bleiben, in allen Lagen des Gewehrs zwijchen 
Schulter und Hüfte feuerten, natürlich ohne zu zielen. Bon der Munitions- 
verjhwendung ganz abjehend, dürfte ein derartig wildes Schiejen der eigenen 
Truppe gefährlicher werden ald dem ?yeinde. 

Das rege Interefje, mit dem man in Frankreich alle taktiihen Fragen 
behandelt, bezeugt ein Vorſchlag des Journal des sciences militaires, eine 
Schule für angewandte Taktik (Ecole de tactique appliquee) zu ftiften, welche, 
unter dem Vorſitz eined Comiteed, gebildet durd) die commandirenden Generale, 
alle technifchen und taktiſchen Fragen zu prüfen und entjprechende Verbeſſerungs— 
vorjhläge zu machen hätte. 

Aus Rußland Haben wir in Ermangelung taftifcher und reglementarer 
Neuerungen über intereffante Schiegübungen zu berichten, weldye, bezüglich 
ihrer friegsgemäpen Anlage und Leitung, bejondere Beachtung verdienen. Urheber 
derjelben ijt der um die Schiefaudbildung der Ruſſiſchen Infanterie hochverdiente 
Infpecteur des Schüßenwefens bei den Truppen, General Notbef. Um die Uebungen 
dem Ernitfalle möglichſt ähnlich zu geftalten, fanden joldye mit gemiſchten Waffen 
ftatt; bejonderd wurde bezwedt, Dffiziere und Unteroffiziere in der Berüdfihtigung 
taktiſcher Situationen und in der euerleitung zu üben. An dem diesjährigen 
Gefechtsſchießen im Lager von Kradnoe-Sjelo nahmen an einem Uebungstage 
Theil ein kriegsſtarkes Bataillon der Garde-Schügen, eine Escadron Hufaren und 
eine Batterie von vier Geſchützen. Der durch Scheiben dargeftellte, in Schüten- 
linien und Golonnen auftretende Feind wurde ald vorrüdend gegen einige Dert- 
lichkeiten des Schiehplated gedacht und jollte von dem genannten Detacdhement 
angegriffen werden. Wir entnehmen dem Berlauf dieſes Gefechts-Schießens 
folgende Detaild: Die Schüßen der beiden Compagnien ded 1. Treffens erhalten 
auf 900 Schritt Feuer, erwiedern ed und rüden jprungweije, feuernd, bis auf 
200 Schritt an den Feind heran; die Art des Feuers — langjamed Einzel: 
feuer oder Schnellfeuer — war dem Ermefjen der Führer überlafjen, eine bejtimmte 
Zeitdauer vdeögleichen nicht vorgejchrieben. Die feindliche Artillerie wurde bei 
einem jupponirten Stellungswechjel von einer Compagnie ded 2. Treffens mit 
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fünf Salven beſchoſſen. 58 abgejeffene Hujaren gaben auf 900 Schritt fünf 
Salven auf eine feindliche Compagnie-Colonne (Zeitdauer des Feuers drei Minuten, 
28 Treffer). Die gegen die rechte feindliche Flanke manövrirende 4. Compagnie 
gab mit zwei Zügen vier Galven als indirectes Feuer gegen den im Polygon 
gedeckt ftehenden Feind (Entfernung 1200 Schritt, 23 Treffer). Zwei Züge 
Hujaren beſchoſſen feindlihe Scüten (15 mannshohe Scheiben) während 
2'/ı Minuten mit Schnellfeuer (66 Treffer). Die durch ihre dritten Züge ver: 
ftärkten ausgeſchwärmten Gompagnien gaben auf vorrüdende Golonnen Schnell: 
feuer (Entfernung 800 Schritt, 220 XTreffer), während die nur 400 Schritt 
entfernten feindlichen Schüßen durch das Feuer eined Zuges in Schady gehalten 
wurden (312 Treffer). Nachdem die Hufaren den Feind, der ſich in einem 
Schüßengraben 1200 Schritt entfernt zeigt, 1'/s Minute bejchoffen hatten 
(69 Treffer), wurden die feindlichen geworfenen Schüßen durch ſechs Züge, auf 
Entfernungen von 500—150 Schritt, zunächſt mit Ginzelfeuer, dann beim 
jprungmweijen Borgehen und kurz vor dem Bajonnet-Angriff mit Schnellfeuer 
beſchoſſen. Bei der dann anjchliefenden Verfolgung gab die Compagnie ter 
Rejerve ein zwei Minuten lang dauernde Galven- und Schnellfeuer. Das Ge 
jammt-Refultat ergab 13 187 verjchoffene Patronen (davon 614 auf die Hufaren 
entfallend); die Infanterie erzielte 21 Procent Treffer, die Hufaren (melde in 
derjelben Pofition unverändert geblieben waren) deren 26. Das Wetter während 
der Hebung war trübe und regneriih. Den Compagniechefs waren Offiziere 
der Schießſchule zugetheilt, welche die richtige Einftellung der Viſire, die Art tes 
Teuerd umd den Patronen-Berbraudy zu controliren hatten. Um die Gefechte: 
verlufte zu markiren, mußten nad und nad Leute (bid zu ein Viertel der 
Stärke) austreten; an die Stelle der ald verwundet bezeichneten Führer mußten 
jofort ohne Befehl die nächſt Welteften treten. Der Munitionderjag in der 
Schügenlinie wurde durch Mannſchaften der Rejerve bewirkt, welche jodann in 
der Teuerlinie blieben. Die Leute wurden ferner angewiejen, auch die Munition 
der ald verwundet jupponirten Gameraden zu verwenden. (NB. Das erjt vor 
zwei Sahren eingeführte Signal „Bringt Patronen“ ift, da dem Feinde der 
Munitionsmangel dadurd; verrathen werden könnte, wieder abgejchafft.) — Bei 
einer ähnlichen Hebung in Gegenwart des Kaiferd waren betheiligt vier Bataillone, 
zwei Escadrons, vier Batterien zu je acht Geſchützen, davon eine reitende, 

Bei den Manövern ſoll fi) eine recht gute Feuerdisciplin gezeigt haben, 
begünftigt freilich durch die Schwachen Kopfftärken der Gompagnien, welche meift 
nur 60 Mann in Reih und Glied zählten; vom Edhnellfeuer wurde mäßiger 
Gebrauch gemacht, man hörte viel Salven. Wo irgend angängig, wurden Ent- 
fernungen vor dem Gefecht abgeftedt und durch die Offiziere und Unteroffiziere 
den Mannjchaften bekannt gemacht. — Dem Schiefen mit dem Zimmer-Geweht 
wird neuerdings bejondere Sorgfalt zugewendet; ed werden zu diejem Zwei 
100 Kapjeln per Kopf und Jahr verabfolat. 

Die taktiiche Schulung der Ruffiichen Infanterie macht jeit Einführung ihres 
neuen Reglements vom Jahre 1881 erfichtliche Fortſchritte; dies befunden über: 
einftimmend alle Berichte. Als eine jcheinbar unbedeutende Neuerung bleibt zu 
regiftriren die Abjchaffung der Bajonneticheiden; das Bajonnet wird neuerdings 
ſtets aufgepflanzt getragen; gleichwohl ift der Bajonnet-Eultus, feit den Erfab- 
u des DrientKrieged, aud in feinem Heimathlande ſtark im Niedergang 

griffen. 

Die Englijhe Infanterie, welcher man nachſagt, fie hänge mit beſon— 
derer Zähigfeit am Hergebradhten, ift, wohl unter dem Eindrucke einiger auf den 
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Africaniſchen Gefechtäfeldern gemachter übler Erfahrungen, zu wichtigen taftijchen 
Reformen gejchritten. Bereits nad dem im Gefeht am Majuba-Berge gegen 
die Boers erlittenen Miherfolge wurde eine Commiſſion berufen, um eine ver: 
befierte Schieß-Inftruction in Berathung zu ziehen. Die Engliſche Infanterie 
hatte fich in jenen Kämpfen offenfundig ald mangelhaft ausgebildet, nicht gründ- 
lih im Sciefen geübt und ungewandt im Gebrauche ded Spatend erwiejen. 
Der Sieg von Tel el Kebir beweift nicht das Gegentheil. Obwohl geſchickt ein- 
geleitet, tapfer durchgeführt, würde der Angriff der Brigaden Graham und Altjon, 
wenn der Gegner eine tüchtige Europäijche Truppe gewejen wäre, zweifellos 
anders verlaufen jein; jene Brigaden wären decimirt worden. 

Unter dem Borfig des Lord Woljeley und General Newdigate ift, der 
Army and Navy Gazette zu Folge, ein theilmeis neues Reglement bearbeitet 
worden, welches „Neue Angriffsformen der Infanterie“ feitjeßt. Diejelben 
jollen jowohl den Bedingungen des modernen Gefechts entjprechen, ald auch dem 
Charakter und den organijatoriichen Eigenheiten der Englijchen Infanterie. Wenn 
der Befehl zum Angriff gegeben ift, jo formiren die acht Compagnien des Eng- 
lichen Bataillons jchnell vier Doppel:Colonnen, indem je zwei und zwei 
zufammenftoßen und unter das Commando des älteften der beiden Compagnie— 
führer treten. Diejelben formiren fi der Negel nad) in zwei Treffen; eine 
Golonne des 1. Treffens wird als „Directions-Colonne“ bezeichnet. Die Schüßen 
der Directiond-Colonne ſchwärmen und breiten ſich vor der Mitte des Bataillon 
aus; die Neben-Colonne verlängert nach Bedarf die Feuerlinie und richtet ſich in 
ihren Bewegungen nach der Directiond-Colonne. Die Soutiend der Feuerlinie 
werden durch die nicht ausgeſchwärmten Theile der beiden Colounen des 1. Treffens 
gebildet. Die Vorwärtsbewegung wird von Zeit zu Zeit durch Ruhepaujen 
unterbrochen, in denen die Ordnung wieder hergeitellt, das Feuer geregelt wird; 
die Zugſalve kommt hier bejonders zur Anwendung. Die Berftärfung der 
Feuerlinie joll thunlichjt nahe am Feinde geichehen. Während des Vorgehen 
der Schüten jeßen die Golonnen des Haupttreffend ihre Bewegung ebenfalls fort, 
derart, Daß diejelben, wenn die Soutiend in die Feuerlinie rüden, fich dieſen 
bis auf 80 Schritt genähert haben jollen. Die gejchlofjenen Abtheilungen dürfen 
mit lockerer Fühlung vorrüden, vorausgejett, daß die Truppe in der Hand der 
Führer bleibt. Der Bajonnet-Angriff wird durch lebhaftes Feuer der verftärkten 
Schüßenlinie vorbereitet. Das Haupttreffen rüdt mit Elingendem Spiel heran 
und bejchleunigt jein Tempo; hat es fich der Schüßenlinie bis auf wenige Schritt 
genähert, jo erfolgt der Befehl zum Einbruch mit dem Bajonnet, der von allen 
Offizieren wiederholt wird. Die Schüßen erheben ſich auf ein Zeichen mit der 
Signalpfeife, jchließen fih der Bewegung an, Alles wirft fi mit „Hurrah“ auf 
den Feind. Wird „Halt“ geblajen, jo wird dieſes Signal durd die Signalpfeifen 
der Dffiziere wiederholt; die Schüßen bleiben auf ihrem Plate jtehen, die Come 
pagnien des Haupttreffens gehen durd), machen 20 Schritt vor der Front Halt 
und verfolgen den abziehenden Feind mit drei Zugfalven. Inzwiſchen werden die 
ausgejchwärmten Compagnien gejammelt und vertaufchen ihre Rolle mit der des 
Haupttreffens. Als die leitenden Grundjäße diefer neuen Vorjchrift werden folgende 
bezeichnet: Alle Chargen vom Bataillonscommandeur bis zum Zugführer haben 
während des Angriff eine beſtimmt abgegrenzte Verantwortung; Feuerlinie und 
Soutiens gehören derjelben Compagnie an; eine VBermijchung der taktiſchen Ein- 
heiten wird vermieden. — Das Englijche Field Exereise in feiner jegigen Form 
Datirt aus dem Sahre 1877; es enthält noch immer die veralteten Grercir- 
Bewegungen des vorigen Jahrhunderts, Achsſchwenkungen, Finftliche Echelons— 
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Bewegungen. Inſofern bedeuten die erwähnten Borfchriften einen offenbaren 
——— * Engliſchen Infanterie-Taktik. 

7. Februar v. J. iſt ferner ein neues „Ausbildungs: Programm“ 
in Pr en Das Zahr wird, entjprechend der Zahl der Gompagnien, in 
acht Webungs-Perioden getheilt. Die Compagnien werden der Reihe nad auf 
die Dauer von je ſechs Wochen von allem Wacht- und Arbeitd-Dienft befreit 
und betreiben in diefem Zeitraum lediglich ihre Ausbildung im Ererciren, Feld— 
dienft und theoretiichen Unterricht. Die ungefähre Reihenfolge der vorzunehmenden 
Uebungen ift folgende: Bewegungen in geichlofjener Ordnung; zerftreutes Gefecht 
auf dem Exercirplatz und im Xerrain; Erlernen der Signale; Gefechts-Exerciren 
der Gompagnie in wechjelndem Terrain; Berhalten gegen Envallerie und Artillerie; 
Dienft der Particular-Bedeckung der Artillerie; Dedung von Trandporten; An— 
leitung zum Munitionserfaß im Gefecht; Feld-Pionier-Dienft; Angriff und 
Bertheidigung von Feldbefeftigungen; Sicherheits-, Borpoften-, Patrouillen-Dienft; 
Recognoscirungen und Meberfälle; Lagerdienft und eldbrüdenbau; Dienft im 
Biwak verbunden mit Ablochen in demjelben. — Die Schwäche diejed „Aus 
bildungs- Programms“ beruht ‚darin, daß in furzer Zeit zu Vieles, naturgemäß 
auf Koften der Gründlichkeit in der Ausbildung, geleiftet werden muß. 

Die Schieß-Ausbildung, welche jeit Wegfall des „Instructor of Musketry“ 
in den Händen des Compagniechefs und feiner Offiziere liegt, Hat durch die 
am 1. April 1884 eingeführte neue „Schieß-Inſtruction“ bezüglich der 
Technik des Schießens eine neue Bafis erhalten. Auffällig ift die Beftimmung, 
daß die Rekruten ihren Schieß-Curſus vor Beginn der gumnaftifchen Ausbildung 
durchmachen müſſen. Der Schieß-Curſus dauert im Ganzen 16 Tage, von denen 
acht für die vorbereitenden Uebungen, 10 für das Schiehen beftimmt find. In diefer 
furzen Zeit muß der Rekrut 100 Patronen verjchießen, fernere 110 dann nad 
eng Ag in die Compagnie, jo daß eim großer Theil der Mannjchaft 

Laufe des Ausbildungsjahres 210 Patronen verſchießt; dies ift fait dus 
Doppelte der für den Deutichen Snfanteriften ausgeworfenen jährlichen Uebungs— 
Munition. — Die vorbereitenden Uebungen umfafjen Zielübungen, ftehend, 
knieend, liegend, auf Entfernungen bis 900 m, auch auf bewegliche Ziele; Theorie 
des Schießens, Gewehr-Inſtruction, Dijtance-Schäten bis 800 m, Verſchießen 
von 40 Plaß-Patronen. An den 10 Schieftagen wird nur auf Entfernungen 
bis zu 500 m geichofien, in allen Körperlagen des Schüßen; der Grundjaß, den 
Schützen erjt dann von der leichteren zur jchwereren Bedingung fortjchreiten zu 
lafjen, wenn er die erftere erfüllt hat, ift unbekannt; die zur Verjeßung in eine 
höhere Schießklaſſe berechtigente Zahl von Spiegeln, Ringen und Scheiben- 
Treffern ift jehr gering. Alle drei Schiehklaffen haben diejelben Bedingungen 
zu erfüllen. An die Schiegübung der Rekruten ſchließt fich die der ausgebildeten 
Mannſchaft unmittelbar an; diefelbe verfeuert 110 Patronen bis auf Entfer 
nungen von 800 m, nämlich 90 Patronen im Ginzelfeuer, 20 im Salvenfeuer, 
auch als Schwarmjalve auf 3—-800 m. Das gefechtämäßige Einzeljchießen findet 
auf Entfernungen von 2—400 m ftatt, auch gegen feldmäßige, verjchwindende und 
bewegliche Ziele. Den Abſchluß der Schieh-Periode bildet ein gefechtsmäßiges 
Abtheilungs-Schiehen, bei welchem der Truppe Heine taktiſche Aufgaben geitellt 
und Salven bis zur Marimal-Schufweite von 2820 m abgegeben . 
Beitimmte Vorfchriften über die Verwendung des Gewehrs im Gefecht enthält 
auch die neue Inſtruction nicht. 

Die Engliſche Feuertaktik iſt eine Vereinigung des Einzelfeuers der beſten 
Schützen mit einem bis zur äußerſten Tragweite des Gewehrs abgegebenen Maſſen— 
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feuer. Eine Erziehung zum Präciſions-Schießen und entſprechende Berüdfihtigung 
der Individualität des Schüßen ift bei der Eile, mit welcher dieſer michtigfte 
Dienftzweig behandelt wird, völlig ausgejchlofjen. 

Es erübrigt noch, einige ſeltſame taftifche Erjcheinungen bei Gelegenheit der 
Kämpfe im Sudan mit wenigen Worten zu berühren. In einem Gefecht, 
welches Hicks Paſcha am 29. April 1883 dem Mahdi lieferte, wurde das 
5000 Gewehre und 12 Geſchütze zählende Engliſch-Egyptiſche Erpeditiond-Gorps 
von neunfacher Weberlegenheit angegriffen. Daffelbe formirte ein großes Viereck, 
defien Seiten ſechs reguläre Bataillone zu 800 Mann bildeten, die Geſchütze 
waren auf den Eden und Seiten vertheilt, die Bagage und berittenen Eclaireurs 
befanden fih in der Mitte. Der Angriff fcheiterte mit ftarfen Berlujten. 
Europäiſche Bewaffnung und Disciplin fiegten über die regelloje Tapferkeit des 
weit überlegenen Gegners, der allerdings wenige Monate jpäter diejelbe Truppe 
bei ihrem Marſche durch waſſerloſe Wüften überrafchend angriff und in drei— 
tägigen Kämpfen vernichtete. Merkwürdiger noch find einige Details des Gefechte 
von Tamanieh, am 13. März 1884. Hier fochten nur Englifche, vorzüglich 
bewaffnete Truppen gegen ungefchulte, nur mit Ranzen bewaffnete, aber fanatifirte 
Wilde. Die Engländer formirten zwei große Brigade-Carres, die in den Flanken 
durh Geſchütz und Gatlings gededt wurden. Dem Ungeftüm des Feinded mußte 
dad eine, nahezu gejprengte Carrs weichen; dem Feuer ded anderen, in Ber- 
bindung mit einer erfolgreichen Gavallerie-Attade, gelang es mit Mühe, das 
Gefecht wieder herzuftellen. 

Die Englifche Infanterie nimmt bezüglich ihrer DOrganifation wie Taktik eine 
Sonderjtellung ein. Der Ausipruch Lord Wolfeley'3 „daß die Defenfiv-Dffenfive 
die beite Kampfesweiſe für die Englifche Armee jei”, mag in deren Eigenthün: 
lihleiten jeine volle Begründung finden. 

Die Defterreihifhe Infanterie hat jeit dem Erſcheinen des Exercir— 
Reglements für die k. k. Fußtruppen vom Jahre 1880 Feine taftifchen Neuerungen 
erfahren. Ruhe und Sicherheit im Feuergefecht werden von Zufchauern ver 
Feld» Manöver des abgelaufenen Jahres anerkannt; dafjelbe gilt von den Marſch— 
leiftungen. Muftergültig und in ihrer Art felten übertroffen iſt eine Marſch— 
leiftung des 2. Bataillons Infanterie-Regimentd Nr. 52 im März 1884. Das 
Bataillon marjchirte von Kaposvar in Ungarn nad) O’Dombovär, hin und 
zurüd am jelben Tage; Gejammtlänge des Marſches 62 km, bei jchlechten Feld— 
wegen und jtrömendem Regen; unterwegs wurde unter Dad) und Fach abgekocht. 
Der Rückmarſch geſchah bei völliger Dunkelheit. Um vier Uhr Morgens verlieh 
dad Bataillon feine Garnijon und rüdte Abends gegen 10 Uhr wieder ein. 

Bezüglich der Bewaffnungsfrage behauptet man in Defterreich eine gleichfalls 
abwartende Haltung. 

Die Italieniſche Infanterie betreffend, ift über einige wichtige infanterie: 
taktiiche Beftimmungen nachträglich zu berichten, entnommen den (jchon im 
Juli 1883 erlafjenen) Vorjchriften über das Gefecht der Infanterie-Divifion: 
„Norme generali per la divisione di fanteria in combattimento.“ Sn der 
Rendezuousformation (formazione in ordine ristretto) fteht, nach Ausjcheidung 
eined Regiments für die Avantgarde, das andere Regiment der Teten-Brigade 
tehts, die geſchloſſene 2. Brigade links der Straße. Jedes Regiment formirt 
Mei Treffen, Treffendiftancee Om; die Bataillone in gejchlofjener Compagnie— 
colonnen⸗Linie. Die Infanterie der Avantgarde joll an der Grenze des nahen 
Infanteriefeuerd (T00O—800 m vom Feinde) ein hinhaltendes Gefecht führen; die 
zum Gefecht vorgezogenen Bataillone des 1. Treffens entwideln fid) in Gompagnie- 
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colonnen-Linie in Höhe der Avantgarde, die des 2. und 3. Treffens folgen; das 
2. Treffen 300 m, das 3. 600m Treffenabjtand Haltend. Die Infanterie des 
1. Treffens rüdt ſprungweiſe vor, Paujen einjchaltend, während dad 2. und 3., 
die Abjtände allmälig verringernd, ohne Beichleunigung des Marſches folgt. 
Die Schügen geben auf 300 m Schnellfeuer, dad Gros ſchließt auf und bildet 
mit denjelben zum Bajonnetangriff eine Mafje. — In der Defenfive jollen nur 
zwei Treffen und eine allgemeine Rejerve gebildet werden. Das 1. Treffen kann 
jeine Schüßen bei günftigem Terrain 300-—400 m von den Batterien aufitellen. 
Ausheben von Schüßengräben, Reinigung des Schußfeldes, Abjteden der Haupt: 
entfernungen werden als vorbereitende Mafregeln empfohlen. 

Während der Lagerperiode fanden, auf Grund der Fürzlih erjchienenen 
Snftruction über die Emeuerung der Infanterie-Munition auf dem Schlachtfelte, 
praftijche bezügliche Uebungen ftatt; Die zum Manöver mitgenommenen neuen 
Patronenwagen bewährten jtdh. 

Die Verſuche, das Betterlis-&ewehr nad dem Modell Vitali umzuändern, 
find noch nicht abgejchloffen. 

In Belgien, deſſen Heeresleitung hinfichtlich taftijcher Reformen bejonders 
rührig ift, wurde am 20. September 1884 ein noch im Erjcheinen begriffenes 
neued Reglement in Kraft gejett: „Reglement provisoire sur l’exereise et les 
manoeuvres de l’infanterie.“ Nur die Ecole du soldat ift bislang er: 
jchienen. Das Belgiihe Reglement iſt dem Deutjchen in vielen Beziehungen 
ähnlich. Bemerkenswerth find folgende Beftimmungen. Haltepunkt ift grund: 
ſätzlich „Ziel aufſitzen“. Die Gliederabftinde find veränderlih, 40 oder 75 cm, 
erftere Norm nur in der Feuerzone. Die Mannſchaft wird geübt, die Fühlung 
der Notten während des Marjches bis auf '/s, 1, 1. Schritte Intervalle zu 
lockern, behufs Minderung der Berlufte und Grleichterung des Mannes auf dem 
Marie. Mit dem Beginn des Crercirens im Trupp erhalten die Mannjchaften 
den Torniſter. — Beim Schüßenfeuer wird, wie in Deutjchland, die Patronen: 
zahl beftinnmt. Kein Schuß joll ohne Erlaubnig des Gruppenführers fallen, es 
jei denn im Sicherheits: und Aufflärungsdienfte, oder um zu alarmiren. Der 
Sruppenführer joll ftet3 wiſſen, wieviel Patronen in jeiner Gruppe verjchofien 
worden find; Schnellfeuer wird mit dem Bifir für 300 m und aufgepflanztem 
Bajonnet abgegeben, auch in zweigliedriger Stellung. Beim Salvenfeuer wirt 
nad) der dritten Salve eine Paufe gemacht. Die Entfernungen zerfallen in Heine 
bis 400 m, mittlere 400— 700 m, große 700 -1400 m, auferordentliche 1400 bie 
2100 m. Auf einzelne Leute kann bid 300 m, auf einzelne Reiter bis 450, Schüten: 
linien 600— 700, Heine geichloffene Trupps 800, größere Ziele, Artillerie, Cavallerie 
bis 1400 m mit Erfolg gefchoffen werden. Sparjamfeit mit der Munition wird ftreng 
gefordert. — Beim Angriff wird das Bajonnet aufgepflanzt, wenn man dem 
Feinde auf 200—300 m nahe ift, das Schnellfeuer, in Dauer von 3—4 Minuten, 
beginnt; bei der dann folgenden Vorwärtsbewegung werden furze Halte gemacht, 
während verjelben wird je eine Patrone ftehend verjchoffen, um den ‚Glan‘ 
der Attade nicht zu jchädigen; der Sturm erfolgt, wenn man fich dem Feinde 
bis auf 100—150 m genähert hat. — Zn der Defenfive gilt die Entfernung 
von 200—300 m als wichtigfte Feuerdiftance und ijt für jelbe das größte Munitions- 
quantum aufzuiparen. Für die großen Diftancen wird Calvenfeuer, für die 
mittleren Echüßenfeuer, für die Periode kurz vor der Entjcheidung Schnellfeuer 
vorgejchrieben. — Sehr jorgjam wird der Rekrut in der Terrainbenußung unter: 
wiejen, jowohl zu defenfiven wie offenfiven Zweden. 

Bemerkt zu werden verdient, daß das neue Reglement ald ein provijortiches 
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bezeichnet wird, wohl in der Annahme, daß gewiſſe taftiiche Fragen von Be- 
deutung den gewünjchten definitiven Abichluß noch nicht gefunden haben. 

Aus der Schweiz trifft die intereffante Nachricht ein, daß man dortjeitig 
mit der Repetirwaffe eine große Gefahr für die Feuerdisciplin verbunden hält; 
auch über das bedeutende Gewicht der Waffe wird Klage geführt. Man erprobt 
dort jeßt ein von Major Rubin erfundenes Modell Heinften Kaliberd mit vor: 
trefflichen balliſtiſchen Eigenjchaften. 

Ueber die Europäiſchen Berhältnifjen freilich fernjtehende Infanterie ver 
Nordamericanifhen Uniond= Armee ijt in Kürze zu berichten, daß aud) fie den 
Schießdienſt nad) einer im vergangenen Jahre erjchienenen neuen Inſtruction be: 
treibt; an demjelben muß alles Theil nehmen, ſelbſt Muſiker und Köche. Das 
Schießen beginnt in drei Klafjen auf 100 m, nur die Schüßen der erften Klaſſe 
auf 600 m, die Elitefhüßen auf noch weitere Entfernungen. 


fiteratur. 


Die jede taktiſche NReformperiode einleitende und begleitende literarijche Be— 
wegung hat eine Anzahl Novitäten, überwiegend polemijchen Charakters, auf den 
Büchermarkt gebracht. Zu diejer Gattung zählen zuvörderjt zwei Brojchüren, 
beide in ihrer Art Aufjehen erregend: Das Preußifche Erercir-Reglement 
in jeiner bisherigen Entwidelung und die Forderungen der Gegen: 
wart (1812, 1847, 1876, 1822). Hannover. Helwing. Berfafjer wünjcht 
für die Deutſche Infanterie ein neues Reglement auf folgender Bafis: Wahrung 
der Einzelausbildung des Mannes, Vereinfachung der Formen, Ausbildung in 
geöffneter Ordnung als gleich berechtigt der gejchlofjenen, gründliche Berüdfichtigung 
des heutigen Feuergefechts durch Aufnahme aller bezüglichen Beftimmungen aus 
der Schief-Initruction. Werner wünſcht er durchweg zweigliedrige Stellung, 
Eintheilung der Compagnie in vier Züge, Cinführung der Doppelreihen als 
Maricheolonne, Fortfall des Compagnie-Carrés, Abſchaffung der Signale bis auf 
vier; die vorderfte fechtende Linie, jo meint er (allerdings in Widerſpruch mit 
allen neueften reglementaren Sabungen), müffe dad Geſetz ded Handelns im 
Gefecht geben. Für dad Gefecht ded Bataillon beanjprucht er feine Formen, 
fih im diefer, wie in manchen anderen Beziehungen dem Sdeengange der be: 
kannten „Taktiſchen Rückblicke“ nähernd. 

In vielen Punkten obigen Anſichten beipflichtend, in mehreren noch ſie be— 
kämpfend, ſachlich widerlegend, iſt eine der Feder einer vielgenannten Autorität 
auf dem Gebiete der Infanterie-Taktik entſproſſene Schrift zu nennen: „Zur 
Frage eines Zukunfts-Exercirreglements für die Infanterie. Von 
einem älteren Infanterieoffizier.“ Berlin. Bath. — Verfaſſer iſt Anhänger der 
grundjätzlich dreigliederigen Stellung, mit Ausſchluß der zweigliederigen; er wünſcht, 
daß mit dem Begriff der Inverſion endlich gebrochen werde, ſpricht ſich aber gegen 
Einführung der Doppelreihen, Abſchaffung des Compagnie-Carrés und Einfügung 
der Schieß-Inſtruction in das Reglement aus. Sehr ſcharf bekämpft er die An— 
ſicht des vorgenannten Autors, daß die Schützenlinie den hinter ihr ſtehenden 
geſchloſſenen Abtheilungen das Geſetz zu geben habe; nicht in dieſe dürfe der 
Schwerpunkt verlegt werden; Direction und Moment des Vorgehens müſſe ſich 
lediglich nach den Anordnungen der höheren Führer richten. Er verlangt 
gewiſſe Grundformationen zum Angriff; daß wir ſie nicht beſitzen, hält er für den 
ſchlimmſten Uebelſtand des Reglements vom Jahre 1876. Auf die Details des 
vom Verfaſſer in Vorſchlag gebrachten Normal-Angriffsgefechts einzugehen, müſſen 
wir uns verſagen. Die Nothwendigkeit einer Umarbeitung des Beſtehenden an— 

militariſche Jahresberichte 1884 20 


306 Militärifce Jahresberichte für 1884. 


erfennend, glaubt er, daß jeine jämmtlichen reglementarifchen Wünſche füglich ſich 
im Rahmen eined „Neuabdruckes“ des Reglement? vom Jahre 1876 würden 
durchführen laſſen. Zum Schluß giebt Berfaffer für die begehrte „Neuredaction“ 
ein kurzes, auf die dreigliederige Stellung bafırtes pofitives Programm. 

Militärifhe Briefe. Ueber Bnfanterie, von Kraft Prinz 
zu Hohenlohe, Berlin, Mittler und Sohn, eine der gehaltvollften literariichen 
Erſcheinungen der letten Jahre auf dem Gebiete der Infanterie-Taktil. Ber: 
fafjer, ſchon durch jeine Briefe „Weber Cavallerie“ in jüngfter Zeit oft genannt, 
bietet in gefälliger Briefform bier die Früchte reicher Erfahrungen des Krieges 
und des Friedens. Bolllommenheiten und Unvolltommenheiten der Deutjchen 
Infanterie, Ausbildungsmethode, Veränderung ded Reglement, Ererciren, Be: 
fichtigungen, Feuertaktik, Munitionserfaß, jchlieplidy der „Geiſt““ der Deutjchen 
Infanterie, werden in lichtvoller, ſcharf beobachtender kritiſcher Weiſe beiprochen. 
In der ſyſtematiſchen Erziehung der Infanterie glaubt Verfaſſer eine der haupt: 
jächlichften Urjachen der Deutichen großen Erfolge im legten Kriege zu erfennen. 
Anhänger der dreigliederigen Stellung, ift ihm ferner die Compagnie die „that: 
jächliche taktiſche Einheit‘. Bezüglich des Bataillond-Erercirend warnt er vor 
Rückkehr zur Mafjentaktit und zur Starrheit in den Formen, welche der Bernoll- 
fommnung der Feuerwaffen nicht entjpricht; dab dies hin und wieder der Fall, 
jei um jo mehr zu bewundern, ald die vom „Gefecht“ handelnden Abjchnitte des 
Reglementd allen Anforderungen entjprechen. Bejonders leſenswerth ift das Capitel 
vom „Angriff über die freie Ebene‘. Das Feuer auf 1000—1100 m wird eine 
„colofjale Munitionsverjhwendung‘ genannt, jo lange man Artillerie zu diejem 
Zwede verfügbar habe; der Munitionsverbraud) werde fi} in Zukunft ver: 
doppeln (2). — Die überzeugende Klarheit des trefflihen Buches verräth überall 
den praftijchen Soldaten, und joldhen ift ed auch aus der Seele gejchrieben. 

Die „Technik des angriffsweijen Gefechts der Infanterie‘ behandelt 
eine jo betitelte Schrift von Freiherr von Waldftätten, k. k. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant. Wien. Seydel und Sohn. Die Grundfäge, welche aufgeftellt 
werden, harmoniren meift mit denen anderer namhafter Schriftteller und 
den bekannten reglementaren Borjchriften. Beim Mafjenfeuer, dem wirkjamften 
Mittel zur Vertreibung der Bertheidigung, ift dem Verfaſſer zufolge „jede weitere 
Leitung, jedes Mandvriren unmöglich”. 

Mit der Repetirgewehr⸗ Frage beſchäftigt ſich ſehr eingehend ein beachtens— 
werther Aufſatz im Journal des sciences militaires: „de la Tactique 
des feux et des armes ä répétition“; ferner eine dem Andenken des ver: 
itorbenen Plönnied gewidmete Schrift: „Die Repetirgewehre Ihre Ge: 
ſchichte, Entwidelung, Einrihtung und Leiſtungsfähigkeit.“ Darmftadt. 
Zernin. Nicht allein die techniſchen, auch die taftiichen Seiten der Gemehrfrage 
werden eingehend beſprochen. Behufs Steigerung der Feuerwirkung befürwortet 
Verfafjer eine „Kartätich Patrone” ()). — 

Dem Bemühen, die Balliftit Jedem verftändlich zu machen, dient die Schrift 
„Theoretiſche äußere Balliftik, nebjt Anleitung zur praktiſchen Er: 
mittelung der Flugbahn von Mieg, Major x." „Das Gewehrfeuer im 
Gefecht“ behandelt die gleichnamige Schrift des Ruſſiſchen Oberftlientenants 
Wolozkoi. Die (Streffleurjche) Oeſterreichiſch Militäriſche Zeitfchrift jagt über 
das durchaus originelle Werk: „Berfaffer jpielt mit einem unleugbaren Fonds an 
Geiſt und Wifjen die Rolle eined Arkolay der Infanterie”. Vom jelbigen Ber 
faffer ftammt eine nicht minder anziehende Schrift: „Die Patronenfrage”. 
Die wirkliche Feuergeſchwindigkeit, jagt der Berfafler, ift mit Einführung der 
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Hinterlader nicht gewachſen, denn in der mit der Hinterladung verbundenen 
größeren Xragfähigkeit des Gewehres und ver hieraus rejultirenden längeren 
Zeitdauer der Gefechte liege der wahre Grund zu dem größeren Patronenverbraud) 
der Seßtzeit. Er jpricht den Fühnen Gedanken aus, dab das Wachſen der Treff: 
ficherheit feinen Einflug übe auf die Treffwahrjcheinlichkeit, denn dieje hänge 
lediglih von den Nerven des Schüten ab. Es folge daraus, daß die Treffer- 
procente in den Schlachten dieſes Zahrhunderts nicht zugenommen hätten. 

Mit ver Detailausbildung der Infanterie bejchäftigen fi u. U. folgende 
lejenswerthe Schriften: „Die Heranbildung von Unterführern auf dem 
Exercirplatze.“ 6. Beiheft zum Militär-Wochenblatt 1884. Cine der Beachtung 
des Frontoffizierd in hohem Grade würdige Studie. — „Ueber Ausbildung in 
der zerftreuten Fechtart.“ Bon einem Defterreichiichen Offizier. Die meiften 
Anfichten entjprechen den in der Deutjchen Armee herrichenden. — v. Schkopp, 
Die Detailausbildung einer Infanterie-&ompagnie im Felddienft. — 
Anleitung zur Einübung des Felddienftes bei der Infanterie, von 
Freiher v. Walpftätten. 

In England hat die Drdre vom 29. März 1883, melde die Ausbildung 
in die Hände der Gompagnieoffiziere legt, das Grjcheinen zahlreicher Schriften 
über Ausbildung, Ererciren und Taktik der Infanterie im Gefolge gehabt. Wir 
nennen: „Aids to military instruction‘“, ferner „A system of field training“, 
by Major Brooke. Ueber den Standpunkt der Taktik in England belehrt ein 
interefjanter Artikel de Oberſt Knollys in Colburns United service Magazine: 
„Ihe present position of tacties in England.“ 


Theoretiſche und praftiiche Beftrebungen auf dem Gebiete der Infanterie: 
Taktik mit aufmerfjamem Auge verfolgend, drängt fich die Ueberzeugung auf, 
daß der vernichtenden Wirkung der jegigen Waffen nur in der jorgfältigften Aus— 
bildung des einzelnen Mannes ein Gegengewicht gegeben werden kann. Die 
Infanterie bedarf eines jehr hohen Grades der Schiehfertigkeit, der Gewandtheit 
in Benutzung des Terrains, nicht minder wie aller diäciplinaren und moralijchen 
Eigenjchaften, wenn fie dem ‚zerftörenden Einfluß des modernen — 
widerſtehen will. — In hoc signo vinces! 


Beridt 


über bie 


Taktik der Held-Artillerie. 1884. 


Die das Gebiet der Taktik der Feld-Artillerie berührenden Fragen find im 
Sahre 1884 zwar nicht in nennenswerthem Umfange bearbeitet worden, doc 
liegen über mehrere Detailfragen interefjante Veröffentlichungen vor. Ein Theil 
derjelben bildet, ohne gerade etwas Neues zu bieten, werthvolle Ergänzungen des 
ſchon VBorhandenen; ein anderer beanjprudht ernfte Beachtung, indem er Lüden 
oder Widerjprüche aufdeckt, welche noch zwiſchen den biöher theoretiich entwidelten 
Lehren und der Uebertragung derjelben in die Praris beftehen. 
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Wir wollen zuerft diejenigen Arbeiten bejprechen, weldye Organiſations— 
bezw. Formationsfragen behandeln, demmächit diejenigen, welche das engere Gebiet 
der Taktik berühren und dann die vorfiehend zuleßt erwähnten, welche mit den 
darin geftellten Aufgaben die Aufmerkjamkfeit der Artillerie in der nächſten 
Zukunft in Anjpruch nehmen dürften. 

Die Erörterungen über die DOrganifation und die Aufgaben der 
reitenden Artillerie werden in zwei Auffägen weitergeführt. Im 2. Hefte 
der Neuen militärtichen Blätter pro 1884 findet fidh ein Aufſatz: „Vorſchläge 
für eine veränderte Organifation unjerer reitenden Artillerie‘ un 
gefähr folgenden Inhalts: „Bei der jeßigen Friedensorganijation der reitenden 
Artillerie ift der Mebergang zur Kriegsformation jehr jchwierig, er gejchieht auf 
Koften der Leiftungsfähigkeit. Es müfjen alle Batterien im Frieden die Be 
ipannung für die 6 Geſchütze und einen etwas erhöhten Etat an Reitpferden 
erhalten. — Das ift ohne Koften durchführbar, wenn nur jo viele reitende 
Batterien beibehalten werden, als für die Eavallerie-Divifionen im Kriege nöthig 
find und außerdem noch einige Batterien zu Neuformationen x. übrig bleiben. 
Hiernach würden 5 reitende Regimenter à 2 Abtheilungen ä 2 Batterien völlig 
genügen. Jeder Gavallerie-Divifion würde eine Abtheilung zugetheilt werden. 
Die übrigen reitenden Batterien würden zu Stämmen (& 1 Zug) zu formiren 
jein, welche den 74 Teld-Abtheilungen der Deutjchen Artillerie zugetlyeilt werden 
und beftimmt find, im Kriege 74 Referve-Batterien zu bilden, welche theilmeiie 
bei den Eorps-Artilferie-Regimentern zu verbleiben, theilweije fiir Neuformationen 
zu dienen hätten.“ — 

Wir haben ſchon mehrfady ausgejprochen, daß mit Rüdficht auf die Mobil- 
machung die Erhöhung des Pferdeftandes jehr erwünjcht, wenn nicht nothwendig 
ift. — Daß eine Verminderung der Zahl der reitenden Batterien bis auf das 
Map, weldes die Gavallerie-Divifionen erfordern, zuläjfig ift, kann auch nicht 
beftritten werden; die vom Berfaffer vorgejchlagene Zahl dürfte nahezu das 
Richtige treffen. — Mit der weiter von demjelben angeregten Formation von 
Stämmen für Rejerve-Batterien vermögen wir und dagegen nicht einverftanden 
zu erklären. Der Bortheil, den die reitenden Batterien für den Webergang zur 
Kriegsformation gewinnen würden, würde mehr als aufgewogen durd die 
Schwierigkeiten, welche nun für dieſen Webergang bei der großen Zahl von 
74 Feld:Batterien entftehen würden. — Die eingehenden reitenden Batterien 
müfjen in voller Zahl und ganzem Umfange durch Yeld-Batterien erjetst werden. 

In der Deutjchen Heered-Zeitung vom September bis December 1884 it 
ein fortlaufender Aufjag enthalten: „Taktiſche Directiven für die Formation 
und Führung der Eavallerie-Divijion.” In Nr. 95 wird sub IX „de 
reitende Artillerie der Gavallerie- Divifion* behandelt und im Wejentlichen 
Folgendes erörtert: Bei der Organijation der Gavallerie-Divifion zu 3 Brigaden 
hat man fich vielfach für 3 reitende Batterien ä 6 Gejchüßen ausgejproden. 
Wenn das Reglement nur eine Batterie dafür feftjett, jo fanın dies wohl nicht 
für die Kriegdformation maßgebend jein, ſchon aus dem Grunde nicht, weil die 
Stärke der fremden Gavallerie-Divifionen an Artillerie in Erwägung gezogen 
werden muß, welche überall mehr ald eine Batterie beträgt. Die dadurch ge 
jteigerte Offenfiv- und Defenfivfraft der Gavallerie-Divifionen ift wohl zu be 
achten, fie iſt aber nicht entjcheidend; die Entjcheidung liegt vielmehr in der 
Beweglichkeit und taktiſchen Tüchtigkeit der Gavallerie-Divifton mit ihrer 
Artillerie. Bei der heutigen Wirkung der Feldgeſchütze kann, abgejehen von 
anderen Gründen, die Stärke der Artillerie bei der Cavallerie-Diviſion auf das 
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geringite Map beichränft werden. Gegen 3 Batterien ſpricht auch die Länge 
der Marſcheolonnen und die Schwächung der Artillerie bei den Armee-Gorps. — 
In den meiften Fällen und in ſchwierigem Terrain ift möglichft wenig Artillerie 
und Troß für die Cavallerie-Divifion erwünjcht. Diejenigen, welche Gavallerie- 
Divifionen befehligt haben, werden ſich meift für nur eine Batterie entjcheiden. 
— Zwei Batterien dürften faft immer genügen, namentlidy für eine Cavallerie- 
Divifion von nur zwei Brigaden, wie fie der Verfaſſer vorjchlägt. Derjelbe 
fommt übrigend auch zu dem Vorjchlage, nur jo viele reitende Batterien bejtehen 
zu laſſen, als für die Cavallerie-Divifionen nöthig find, die übrigen aber in 
Feld-Batterien zu verwandeln. 

Ueber den Kampf der Cavallerie-Divifion wird u. U. Folgendes gejagt: 
„Reiterei und Artillerie haben eine völlig verjchiedene Kampfweije. Die der 
erften befteht in der Bewegung, die der leßten im Pofitionsfampf, d. h. im 
Stehen... Die Befehlöhaber der Artillerie werden fich bei der Bewegung 
beim Commandeur der Divifion befinden. Wird das Ziel fihtbar, jo ift ihr 
Pat bei ihren Batterien; der Divifionscommandeur kann fi dann nidyt mehr 
um die Artillerie befümmern. Seine Thätigfeit erjtredt fi auf den Reiterfampf 
jelbjt, die der Batterieführer auf die Vorbereitung defjelben. Es fommt darauf 
an, möglichit frühzeitig in Pofition zu fommen, um möglichft nachhaltig wirken 
zu können.“ Taktiſch durchgebildete Artilleriften haben im Kriege und ſelbſt im 
Frieden ihre Aufgabe gelöft, und die Klagen über die Schwierigkeit der Ver: 
wendung der Artillerie im Werbande der Gavallerie-Divifion rühren meift von 
unjelbjtändigen Artilleriften ber, oder von taktiſch nicht oder nicht genügend 
turchgebildeten, was daſſelbe jagt; man nährte fie dadurd), daß man im Frieden 
an die reitende Artillerie Anforderungen ftellt, welche im Kriege niemald vor: 
fommen. Das ift nicht zu vermeiden. Man muß an einem Webungstage 
mehrere Fälle durchipielen. Das ift im Gefecht anders; im Kriege find die 
rein taktiſchen Anforderungen einfachere, weniger anfirengende, und darum fieht 
eine reitende Batterie, die mit einer Gavallerie-Divifion einen ganzen Krieg 
durchgemacht hat, in der Regel beffer aus als eine jolche, die eine LO— 12tägige 
Uebung im Frieden hinter ſich hat. 

Den vorſtehenden Ausführungen kann man uneingeſchränkt zuſtimmen. 
Wenn namhafte Stimmen (v. Scherff, v. Schell, Hoffbauer u. ſ. w.) für vie 
Savallerie-Divifion je drei reitende Batterien fordern, jo find die mehrfach da— 
gegen erhobenen Bedenken, daß dadurd die Divifionen in ihrer Beweglichkeit 
gehemmt werden fönnen, nicht einfach von der Hand zu weiſen. Sn den 
meiften Fällen werden mit zwei Batterien die Zwecke zu erfüllen jein. 

Die Bemerkungen über den Kampf der Artillerie in Verbindung mit der 
Gavallerie-Divifion find vollfommen zutreffend. Die dabei der Artillerie zu— 
fallenden Aufgaben find einfacher, als fie gewöhnlich in dem theoretijchen 
Grörterungen angefehen werden, und die Verwendung der Waffe bei den bezüg- 
lichen Friedensübungen ſtellt an das Material und Perſonal entſchieden höhere 
Anforderungen, als dies im Kriege der Fall iſt. 

In Betreff einer anderen Organiſationsfrage (Zahl der Geſchütze pro Batterie) 
müfjen wir etwas weiter zurückgreifen. Man erinnert ſich, daß mit Annahme 
der gezogenen Gejhüße in Preußen die Gejchützahl der Batterie von 8 auf 6 
herabgejeßt wurde, einerſeits um die Batterie, den gefteigerten Anjprüchen an 
die Beweglichkeit gegenüber, handlicher zu machen, amdererjeit3, weil man die 
Feuerkraft der Batterie zu 6 gezogenen Gejchüßen der der älteren als mindeſtens 


310 Militärifhe Jahresberichte für 1884. 


gleich, wenn nicht ala überlegen erachtete. Im allen Wrtillerien find allmälig 
die Batterien zu 6 Geſchützen formirt worden, mit Ausnahme der nichtreitenden 
Batterien in Stalien, Defterreich-Ungarn und Rußland, welche noch 8 Geſchütze 
führen. Sn den beiden erfteren Ländern dürfte diefe Maßregel in finanziellen 
BVerhältnifjen begründet jein, denn ed hat nicht an Stimmen gefehlt, welche mit 
Rückſicht auf Beweglichkeit und erleichterte Mobilmahung die Formation der 
Batterien zu nur 6 Gejchüten gefordert haben. Anders in Rußland. Trotzdem 
man hier während des letten Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges mit der Unbehülflichkeit 
der zu 8 Geſchützen formirten Batterien jehr jchlechte Erfahrungen gemacht hat, 
ift diefe Formation bis jeßt unverändert beibehalten worden. Die Gründe dafür 
fcheinen darin zu liegen, daß man die Feuerkraft diefer Batterien derjenigen zu 
6 Geſchützen für überlegen hält. Wenn diefe Anficht auf den erften Blid zu: 
treffend erjcheint, fo ergiebt die nähere Betrachtung ein andered Refultat. Die 
Größe der Feuerkraft hängt nicht einfach von der Zahl der Geſchütze, jondern 
von den Schiefregeln bezw. der Methode des Schießens ab, und dieſe Factoren, 
die man bei der erften Einführung der gezogenen Geſchütze noch nicht genügen? 
würdigte, haben jet durch die Ausbildung der Schießkunſt beftimmte Wertbe 
erhalten, welche wiederum die Größe der Feuerkraft einer Batterie beftinmen. 
Unter diefem Gefichtspunfte ift in Rußland über die Formation der Batterien 
zu 8 Geſchützen eine Discuffion eröffnet worden, welche interefjante Erörterungen 
zu Tage fördert. 

Einer der werthvollften Aufjäge wurde ſchon im Jahre 1883 unter dem 
Titel: „Die Batterie zu jehs oder zu acht Gejhüten“ in der Ruſſiſchen 
Zeitjchrift Wajennit Shornif von M. A. Sinowjew veröffentliht.*) Der Ber: 
fafier, jet Generalmajor, früher Gommandeur der 3. Garde-Artillerie-Brigade, 
bedauert, daß bei der Ausbildung der taftifchen Lehren bisher das Schießweſen — 
die Feldtaktik — der Artillerie nicht genügend berüdfichtigt werden jei. Es 
werde wenig danach gefragt, welche taftijchen Eigenjchaften die Artillerie durd 
Annahme der gezogenen Gejchüge neu erworben, welche fie dagegen verloren habe, 
da vor Allem die Schiehfunft in dad Gebiet der Kriegskunft neu eingetreten 
jei. Es heißt weiter: Die Frage über die taktiſche Einheit der Feld Artillerie 
muß mit Rückſicht auf die Feuerthätigkeit bezw. die Schießinſtruction gelöft 
werden. Died muß umjomehr möglich fein, wenn man unter „taltiſcher Ein⸗ 
heit“ einen ſolchen Theil der Kraft verſteht, der im Kampfe von einer Perjon 
geleitet wird und dem zugleich eine gewiſſe Selbitändigkeit in jeiner Thätigkeit 
zukommt. Zunächit ift Mar, daß das einzelne Geſchütz nicht taktiſche Einheit 
jein kann. Eine Artillerie-Abtheilung wird eine um jo größere Wirkung aus 
üben können, je mehr Schüffe fie in einer gegebenen Zeit unter den Bedingungen 
abgeben kann, welche die größtmögliche Wirkung veriprechen. Scheinbar iſt e 
alfo vortheilhaft, recht viele Geſchütze in einer Batterie zu haben. Bei den 
gezogenen Gejchüßen find aber für die Schnelligkeit des Feuers beftimmte Orenzen 
gezogen, deren Ueberjchreitung jehr nachtheilig oder gar unmöglidy ift. Die 
bejte Methode des Feuers befteht in der Ginzelabgabe des Schufjes umd in der 
Snnehaltung von Paujen, welche die Beobachtung, die Angabe der Correctur 
und die Ausführung derſelben im geeigneter Weiſe zulaſſen. Cine Artillerie: 
Abtheilung wird als taktijche Einheit angejehen werden können, wenn fie unter 
der eben angegebenen Bedingung die größte Zahl von Schüffen abgeben kann 


*) Siehe auch: Mittheilungen über Gegenftände des Artilleries und Genieweſens. 
1884, Heft 6. 
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und doch in jedem Moment feuerbereite Geſchütze zur Verfügung hat. Die für 
die vorliegende Frage entſcheidenden Factoren ſind demnach: die Zwiſchenpauſen 
vom Moment der Schußabgabe bis zur abermaligen Feuerbereitſchaft des Ge— 
ſchützes, und die Pauſen zwiſchen je zwei Schüſſen in der Batterie, welche der 
Commandeur zur Beobachtung und zur Anordnung etwaiger Correcturen nöthig 
hat. Nach ausgedehnten Verſuchen (in Rußland) hat ſich die zum vollſtändigen 
Laden und Richten des Geſchützes erforderliche Zeit bei guter Bedienung und bei 
Granaten zu 45 Secunden, bei Shrapnels zu etwa 52 bis 60 Secunden er— 
geben. Auf längere Dauer iſt dieſe Leiſtung nicht zu erwarten, man muß auch 
auf eine Verlangſamung der Bedienung bei ungünſtigem Boden rechnen, ſo daß 
das Fertigmachen zum Schuß bei Granaten auf 1, bei Shrapnels auf 1/ bis 
1'/ Minuten angenommen werden kann. Zur Grmittelung des zweiten Factors 
fommen in Betracht die Flugzeit ded Gejchofjes, die Beobachtung, die Zeit zur 
Ausführung der Gorrectur, die Zeit zur Abgabe des Feuercommandos bei dem 
Batteriecommandeunr und dem Zugführer, jewie die zur Ausführung de Com: 
mandos nöthige Zeit. Die Summe diejer Zeiten ift zu 15 bis 18 Secunden 
pro Schuß anzunehmen; die YFeuerjchnelligkeit würde danach pro Minute 3'/4 bis 
4 Schüfje betragen,*) welche unter Umftänden auf 5 Schüſſe gefteigert werden 
fann. Für das Einſchießen rechnet Sinowjew bei einem geſchickten Batterie- 
commandeur auf mittlere Entfernungen und bei jehr günjtigen Bedingungen 
beim Granatfener 8 bis 10, beim Shrapnelfeuer 15 Schüffe. Unter Beachtung 
diefer Verhältniſſe wird nun gefolgert: Ein Zug — zwei Geſchütze — würde 
5 bis 8 Minuten zum Einſchießen gebrauchen und von Schuß zu Schu jehr 
lange Feuerpauſen haben, während welcher er gefechtsunfähig if. Er kann jo: 
mit nicht taktiſche Einheit fein. Cine Abtheilung von vier Gejchügen Fünnte 
ein ununterbrochenes Granatfeuer foeben noch ausführen, beim Shrapnelfeuer 
würden Feuerpaufen von "a biß Y. Minute eintreten. Bei längerer Dauer 
und geringen unerwarteten Schwierigkeiten würde aber ſchon eine bedenkliche 
Verlangjamung des Feuers eintreten. Gegen jchnell fi bewegende Ziele würde 
de Wirkung jehr gering fein. Alſo auch vier Geſchütze können noch feine 
taftijche Einheit bilden. Bei acht Geſchützen ift eine Verlangjamung ded Feuers 
ausgeſchloſſen. Andererſeits wird bei der größten Schnelligkeit der Bedienung 
(1 Minute pro Schuß) und bei der normalen Gejchwindigfeit von 4 Schüffen 
pro Minute, ed unvermeidlich, daß ſtets 2, 3 oder gar 4 Gejchüße feuerbereit 
find, bevor fie zum Schießen kommen dürfen. Es kann vorkommen, daß einzelne 
Gejchüge eine ganze Minute auf die Abgabe des Schufjes warten müfjen. Eine 
jo ftarfe Batterie nutzt daher ihre Gejchüge nicht voll aus. Bei einer Batterie 
von 12 Geſchützen würden ftet3 6 bis 3 Geſchütze unthätig fein. Cine Batterie 
zu 6 Gejchügen endlich kann die normalen vier Schüffe pro Minute regelmäßig 
und ohne Weberanftrengung abgeben; unter dringenden Umftänden kann fie jogar 
eine Zeit lang ſechs Schüffe pro Minute abfeuern. 

Aus dem Vorftehenden geht hervor, daß eine Batterie von 6 Geſchützen 
gleihwerthig mit einer ſolchen von 8 Geſchützen ift; daß ferner in der Schlacht 
24 Geſchütze, in drei Batterien getheilt, eine um !/a jchwächere Artillerie reprä- 
jentiren, ald 24 Geſchütze, die in vier Batterien à 6 Geſchützen eingetheilt find. 
Batterien zu 8 Gejhügen haben im Kriege nur Vorzüge gegen die zu 6 Gejchügen 
beim Feuer gegen jchmell fich bewegende Ziele, ſowie beim ſchnellen Kartätjchfeuer. 
Die Vorzüge der Batterie von 6 Geſchützen werden aber noch augenfälliger, 


*) Das Preußiſche Reglement nimmt pro Minute 3 bid 4 Schüſſe an. 


312 Militäriiche Jahresberichte für 1884. 


wenn neben den jpecifiich artilleriftiichen Gefichtöpunften, die für die Beitimmung 
der taftiichen Einheiten gültigen allgemeinen Grundſätze beachtet werden. Dem 
nach ift für die Größe der taftijchen Einheit maßgebend, daß eine Perjon die 
jelbe unmittelbar leiten und überwachen kann. Dieſe Bedingung ift für bie 
Artillerie jchwieriger zu erfüllen, als für die anderen Waffen. Das Comman: 
diren einer Batterie beim Ererciren und beim Schießen, wo der Commandeur 
noch eine gewifje Entfernung jeitwärts auf einem Flügel ftehen muß, ift außer: 
ordentlich anftrengend und ſchließt Mifverftändnifje um jo weniger aus, je größer 
die Batterie ift. In allen diefen Beziehungen ift die Batterie zu 8 Geſchützen 
in ungünftiger Lage. 

Der Berfaffer, welcher bei jeiner Arbeit die Tendenz hat, die Verhältniſſe 
der Ruſſiſchen Artillerie zu beleuchten, kommt zu folgendem Scluffe: „Die 
Ruſſiſche Artillerie zählt faft 300 Batterien zu 8 Geſchützen. Wenn auf Grund 
des Angeführten erkannt wird, daß eine ſechsgeſchützige Batterie einer adıt: 
geſchützigen thatjächlich aleichwerthig ijt, fommt man dann nicht zu dem Schlufie, 
daß gleichjam unnüt 600 Geſchütze und 750 Munitiongwagen bei der Armee 
mitgeführt werden? Stellen wir die Frage anders, jo fommen wir mieder zu 
dem Sclufje, daß wir und freiwillig der Mafje von 100 Batterien begeben, 
mit denen wir unjere Artillerie durd) Abgabe von je 2 Geſchützen aus den be 
jtehenden Batterien vermehren könnten.” 

Es bedarf feiner bejonderen Erwähnung, daß diefer Aufſatz eine lebhafte 
Bewegung innerhalb der Ruſſiſchen Artillerie hervorrief. Bald erſchienen in der 
genannten Zeitjchrift Wajennii Sbornik (Militär-Sammler) mehrere Artikel, von 
denen nur einer der Anficht Sinowjews beitrat. Derjelbe, von M. Nikitin ver: 
fapt, ift in Nr. 9 pro 1883 enthalten, bezeichnet furz die Batterie zu 6 Gejchügen 
ald die Heinfte Formation, weldye allen an die taktiſche Einheit der Artillerie zu 
ftellenden Anforderungen entjpreche und bei der Die Feuerleitung durch eine 
Perjon möglich ei. 

Die übrigen gegen Sinowjew gerichteten Aufjäte jeien in Yolgendem kurz 
charakterifirt. In Nr. 3 pro 1883 ſpricht Oberſt Schneur fidy gegen die 
Batterie von 6 Gejchüßen etwa wie folgt aus: Gemöhnliches Feuer (vier Schüfle 
pro Minute) wird in der Regel nur beim Einleitungsfampfe verwendet; bei der 
Durchführung und Entjcheidung des Kampfes kommt Schnellfeuer (menigftens 
fünf Schüſſe pro Minute, meift noch mehr) zur Anwendung. Danach iſt die 
Geſchützzahl zu beftimmen und dabei zu beachten, daß die Bedienung allmälig 
ftarf ermüdet und durch das feindliche Feuer leidet. Dies ſpricht für Batterien 
zu 8 Geſchützen. Was die euerleitung betrifft, jo ift beim Schnellfeuer das 
Feuer an die Halbbatterie- bezw. Zugcommandeure abzugeben. Der Batterie: 
commandeur bejtimmt nur Ziel, Schußart, Feuergeſchwindigkeit. Auf diefe Weile 
läßt fih eine Batterie zu 8 Geſchützen ſehr wohl durdy eine Perjünlichkeit im 
Teuer leiten. Bei Annahme von Batterien zu 6 Geſchützen werden die Marſd— 
colonnen verlängert. — In Nr. 4 pro 1883 tritt ein Anonymus (A. ©h.) 
für Batterien zu 8 bezw. 4 Geſchützen ein. Es heißt: Nimmt man, wie in 
Preußen, an, dab zum Fertigmachen des Geſchützes beim langjamen Feuer 
eine Minute, bei Schnellfeuer ?/4 Minuten nöthig find, jo genügt die Batterie 
zu 4 Geſchützen der Forderung, längere Zeit hindurch ein ununterbrocdenes euer 
abzugeben. Dem Uebeljtande, daß in der Batterie zu 8 Geſchützen einige längere 
Zeit unthätig bleiben, ift dadurdy vorgebeugt, daß nad) dem Einſchießen das 
Feuer an die Halbbatteriecommandeure abgegeben werden joll, was auch inje: 
fern vortheilhaft ift, weil dann der Batteriecommandeur mehr Zeit für die allge: 
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meinen Anordnungen und die Beobahtung behält. Wird bei Batterien zu 
8 Geſchützen halbbatterieweije gefeuert, jo Fünnen von drei Batterien um !/s mehr 
Geichofje verfeuert werden, ald von vier Batterien & 6 Geſchützen. — In Nr. 5 
pro 1883 tritt wieder ein Anonymus (3. K.) für Batterien zu 8 Geſchützen 
ein. Er jagt: Es empfiehlt fih, nur fo lange gejchügweijes Teuer abzugeben, 
bis man nahe am Ziel ift, dann aber zum GSalvenfeuer überzugehen. Hierzu 
zwingt ſchon die Schwierigkeit der Beobachtung, namentlich bei dichtem Pulver: 
dampf. Mit der Batterie zu 8 Gejchügen fünnen aber während längerer Zeit 
pro Minute bequem vier Zugjalven abgegeben werden, bei der Batterie zu ſechs 
Geihügen aber kaum drei. In Nr. 12 pro 1883 jpricht jih Oberft- 
lieutenant Wolozkoi für Batterien zu 8 Geſchützen aus. Seine Ausführung 
ift folgende: Sinowjew rechnet zu wenig Zeit auf das Fertigmachen der Geſchütze 
(1 Minute für Granaten, 1'/s für Shrapnel3) und beruft ſich hierbei auf die 
Erfahrungen ter 3. Garde-Artillerie- Brigade und auf die Deutjche Artillerie 
Schießſchule. Nun geht aber aus der Schrift: „Das Schießen ver Feld— 
Artillerie u. j. w." von Major Rohne hervor, daß zum Fertigmachen des Ge— 
ihüßed bei gewöhnlichem Feuer 1. bis 2 Minuten nöthig find. Unter 
Berüffihtigung der Ermüdung der Mannfchaften bei anhaltendem Feuer kann 
man 2 Minuten zum ertigmachen rechnen. Demnach vermag eine Batterie zu 
8 Gejchüßen mit Pauſen von 15 Secunden (3X 15 = 120 GSecunden); eine 
Batterie zu 6 Gejchütgen nur mit Paujen von 20 Secuntden (6 x 20 = 120 Sec.) 
zu feuern, d. I. 24 Geſchütze in drei Batterien verfeuern die gleiche Schußzahl 
wie 24 Geſchütze in vier Batterien. Aber jelbft wenn zum Fertigmachen eines 
Geihüges nur 1 Minuten gerechnet werden, erjcheint die Berechnung Sinow— 
jews nicht zutreffend, da Paujen von 15 Secunden zu groß find. Es genügen 
Pauſen von 10 Secunden, wie Sinowjew jelber zugiebt. Man muß hierbei 
beachten, daß etwa A aller Schüfje jorglicy beobachtet wird, und daß nad) 
jolhen Schüfjfen unmittelbar weiter gefeuert werden fann, ja die jofortige 
Abgabe des folgenden Schufjes empfiehlt ſich ſogar, damit das „Nachbild“ des 
fraglihen Scufjes mehr ausgenugt werden kann. Gegen Ziele in Bewegung 
verdient die Batterie zu 8 Geſchützen deshalb den Vorzug vor der zu ſechs, weil 
fie im entjcheidenden Moment, d. h. beim Schnellfeuer gegen das eingegabelte 
Ziel eine größere Schußzahl abzugeben vermag. Bon „ununterbrocdener“ und 
„ziemlich großer" Gejchwindigfeit des Zield zu reden, ift Künftelei. Als Vorzug 
der Batterie zu 8 Geſchützen iſt noch zu erwähnen, daß fie leichter detacdhiren 
fann und Marſch- jowie Gefechtöverlufte (am Geſchütze) befjer zu ertragen ver— 
mag. Wie wejentlid dieſe letztere Rückſicht mitjpricht, beweiſt der Feldzug 
1877/78, in welchem Batterien zu 8 zuweilen auf 4 und jelbft 3 Gejchüge zu= 
jammenjhrumpften. 

Man erfieht aus Vorftehendem, in welchem Maße die vorliegende Frage 
die Ruſſiſche Artillerie bewegt. Wie es jcheint, "neigt fi) die Mehrheit der be- 
ftehenden Yormation der Batterie zu 8 Gejchüßen zu. Die gegen Sinowjews 
Anficht aufgeftellten Gründe laſſen fih im Wejentlihen dahin zufammenfafjen, 
daß behauptet wird, es ſei ein jchnellered Feuer möglich, ald jener annehme, 
namentlich wenn die durch das Reglement vorgejchriebene Abgabe des Feuers an 
die Halbbatterien erfolgt. Durch dieje Vorſchrift werden aljo zwei Gefechts— 
Batterien zu 4 Gejchüßen gebildet. — Es würde zu meit führen, hier unter: 
juchen zu wollen, ob die von den Gegnern Sinowjews gemachten Vorausſetzungen 
zutreffen, und, wenn dies im Grnftfalle nicht mehr der Fall fein jollte, welche 
Gonjequenzen fi dann für die Feuerleitung der Batterie ä 8 Gejchüßen ergeben 
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würden. Sedenfalld liegt in der Abgabe des Feuers an die Halbbatterien eine 
Gomplication, welche fi) jofort unangenehm fühlbar machen muß, wenn ein 
Geſchütz außer Gefecht gejegt wird. Wir unſererſeits treten den Anfichten 
Sinowjews bei und halten, abgejehen von der Ausführung des Feuers, die 
Batterie zu 6 Geſchützen in allen Beziehungen für vortheilhafter als eine jolche von 8. 
Immerhin wird es fich empfehlen, der vorftehenden Frage durch Mebungen bezw. 
Berjuche bei den Truppen wid den Schiehichulen näher zu treten, um zu er: 
mitteln, welche marimale Leiftung von Batterien à 6 oder & 8 Geſchützen 
man für gewöhnlich oder unter bejonderen Umſtänden erwarten kann. Es 
werden ſich daraus vorausfichtlich für den gegenjeitigen Kampf von Batterien 
verjchiedener Stärke beachtenäwerthe Gefichtäpunfte ergeben. 





Gehen wir jet zu dem Arbeiten über, welche das eigentliche Gebiet der 
Taktik behandeln, jo haben wir zunächſt noch eine Mittheilung über eine officielle 
Stalienifche Vorſchrift nachzuholen, welche jchon im Zahre 18832 erjchienen ift. 
Gie ift betitelt: „Istruzione per l’ ammaestramento tattico delle 
truppe d’ artiglieria da campagna“ und behandelt neben Detailvor- 
ichriften über Marichübungen, Gefchüßplaciren x. auch die Gefechtsübungen umd 
das Gefeht. — Bon dem hierüber Gejagten iſt Folgendes bemerkenswerth: 
Es liegt in der Natur der Artillerie, dab die Ausjcheidung von Reſerven nicht 
erforderlich ift, und daß diefe Waffe in Maſſen auftritt. Stellungswechſel ift 
möglichft zu vermeiden; von einer weit entfernten, für die Beobachtung der Schüffe 
günftigen Stellung ift unter Umftänden größere Wirkung zu erreichen, ala aus 
einer näher gelegenen, aber für die Beobachtung weniger günftigen . ... Die 
Artillerie eines Armee-Corps befindet fich meift getrennt im Gefecht und bat 
verjchiedene Aufgaben zu erfüllen, jo daß eine einheitliche Leitung derjelben jelten 
möglich wird. Der Commandeur der Artillerie hat daher nur dann ein directed 
Commando, wenn der größere Theil feiner Batterien eine gemeinjame Aufgabe 
zu löſen hat. 

Das Gefecht. Die einer Truppen-Abtheilung beigegebene Artillerie kann 
deren Commandeur nicht ohne bejonderen Befehl des Höchftcommandirenden ent 
zogen werden. Die Bekämpfung der feindlichen Artillerie joll auf Entfermungen 
unter 2400 m und nicht unter 1500m, d. h. auferhalb des Gemwehrfeuers, ftatt- 
finden. Zum Niederwerfen ver feindlichen Artillerie ift eine zweite Stellung 
unter 1800 m nöthig, und wenn in diejer, ohne Gefährdung der eigenen In— 
fanterie, nicht weiter gejchofjen werden kann, wird eine dritte Stellung, nicht 
unter 1000 m von der feindlichen Infanterie genommen. Abweichungen von 
diefem normalen Verlaufe des Gefechtd werden oft vorfommen. In Folge der 
Zerrainverhältnifje des Landes wird die Artillerie ſich oft mit einer Stellung 
begnügen müſſen. — Unter 1000 m joll nur im äußerjten Nothfalle noch ein 
Stellungswechjel vorgenommen werden. Kann 3. B. der Gang des Gefechts nicht 
mehr verfolgt werden, jo hat die Artillerie bei geeignetem Terrain rüdfichtsios 
vorzugehen. — Sobald der Befiß einer Stellung gefichert ift, geht die ganze 
Artillerie zur Verfolgung des Feinded vor. — Bon den Berhältniffen wird es 
abhängen, ob die Artillerie mehr auf den Flügeln der Truppen-Abtheilungen 
oder mehr in der Mitte derjelben Stellung nimmt. Bei Beginn des Gefechts 
und während des Artilleriefampfes werden fich die anderen Waffen meift nad 
der Artillerie zu richten haben. Später hat lettere ſich nach der Infanterie zu 
richten, letztere aber günftige Stellungen frei zu lafjen. In der Bertheidigung 
wird der Kampf mit der gefammten verfügbaren Artillerie unternommen werden. 
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Die Stellungen der Artillerie werden ohne Rüdficht auf die anderen Waffen 
gewählt und nicht zu früh befegt, um fie dem Gegner nicht zu verrathen. Aus 
gleichem Grunde darf das Feuer nicht zu früh und nicht gegen unbedeutende 
Ziele eröffnet werden. Sobald die Vertheidigungs-Artillerie Gefahr läuft, im 
Artilleriefampfe zu unterliegen, zieht fie fih zurüd, um Kräfte für die Ent: 
ſcheidung zu behalten. Trotzdem in Stalien das Terrain jelten die Möglichkeit 
bietet, zahlreiche Batterien vereinigt in Stellung zu ringen, muß doch die 
Mafjenverwendung der Artillerie angeftrebt werden. — Die Schuhentfernungen 
jollen nicht über 2400 m betragen. Die Wirkung des Gewehrfeuerd kann unter 
1200 m und jelbft noch über 1500 m für die Artillerie empfindlich werden. — 
Es iſt jehr weſentlich, das Einrüden in die Stellung gededt zu vollziehen, um 
den Bortheil der Ueberrafchung auf feiner Seite zu haben und nicht jchon beim 
Abprogen beſchoſſen zu werden. 

Specialregeln für die Artillerie im Gefecht. Die großen, von der 
Artillerie erreichbaren Rejultate beftehen nicht allein in dem Gejammtverluft, der 
dem Feinde zugefügt wird, jondern hauptſächlich in der fchnellen, intenfiven 
Wirkung genen einen beftimmten Punkt. Zu diefem Zwed muß die Artillerie 
aber ftet3 in der Hand ded Commandeurs jein. In der Brigade (Abtheilung) 
beitimmt der Major die Ziele und die Geſchoßart, das Einſchießen bleibt den 
Batteriechefö überlafjen. ... . . Stellungdwechjel werden im Allgemeinen jtaffel: 
weiſe ausgeführt. — — 

Diefe Vorjchriften, welche theild das Gebiet der taftijchen Verwendung, 
theild das der artilleriftiichen Führung betreffen, lehnen fi) an die in den übrigen 
Artillerien beftehenden jo eng an, daß fie Neues nicht bieten. Bemerkenswerth 
it nur, daß die einheitliche Leitung der Artillerie eined Armee-Corps für ge- 
wöhnlich bezweifelt, und die Wirkung des Infanteriefeners in auffallender Weije 
betont wird. Wenn ferner auch die jchnelle und intenfive Wirkung der Artillerie 
hervorgehoben wird, jo werden doch nicht die Gonjequenzen gezogen, welche aus 
diefer Thatjache für die artilleriftiiche Führung, und fpeciell für das Einrüden 
in die Feuerſtellung ſich ergeben müfjen. 

Einen Beitrag zur Erörterung diejer Verhältniffe liefert die Revue d’ar- 
tillerie. In einem in derjelben 1883 erjchienenen Artikel über die reitende 
Artillerie hatte ein Hauptmann de Job betont, daß zum Ginrüden in die 
Stellung die in Deutjchland üblichen jchnellen Gangarten anzunehmen jeien, und 
daß eine ſolche Schnelligkeit der Bewegung der Artillerie, der fie innewohnt, 
eine enorme Weberlegenheit gebe. Dieje Anficht war in einem andern Artikel 
der Revue „hiſtoriſche Studie über die reitende Artillerie” Juli 1883 angegriffen 
bezw. verworfen worden. In dem Aprilheft pro 1884 der genannten Zeitjchrift 
vertheidigt der Hauptmann de Job feine Anficht jehr entichieden. Er meint, es 
jei ja nicht immer nöthig, in jchneller Gangart in die Stellung zu rüden; oft 
aber jei ed zwedmähig und zuläffig, und genüge der Trab dazu nicht. Das 
Einrüden im Galopp habe folgende Vorzüge: Es habe große moraliihe Wirkung 
auf die anderen Truppen; es führe zu einer früheren Eröffnung des Feuers, 
was gegen einen jchon in Stellung befindlichen Gegner jehr wichtig jei. Unter 
Umftänden hänge von der frühzeitigen Eröffnung des Feuerd der Ausgang des 
Kampfes ab. Das jchnelle Einrüden in die Stellung vermindere die Berlufte 
und ſei — einem ſchon ftehenden Gegner gegenüber — oft die einzige Mög- 
lichkeit, zum Feuern zu kommen, und ebenjo wichtig, wie das jchnelle Einſchießen 
ſei, müſſe auch das ſchnelle Stellungnehmen angeſehen werden. Für die reitende 
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Artillerie gelte dies Alles in erhöhtem Maße; hier fei noch die alte Theorie: 
„au galop et feu rapide“ durchaus zutreffend. 

Die Deutſchen Vorſchriften, auf die fid der Berfafjer des Aufjates bezicht, 
find in dem Erereir-Reglement enthalten, wo die betreffenden Stellen folgenden 
Wortlaut haben: S. 105. „Zu einem rajchen Anlauf an den Feind dient, mo 
es dad Terrain erlaubt, bei der Seldbatterie der Galopp, bei der reitenden 
Batterie der Galopp und die Carriere.“ — ©. 170. „Borwärtäbewegungen 
führt die Artillerie meift in rajhen Gangarten aus (Trab, Galopp; reitende 
Artillerie unter Umftänden in der Garriere).“ 

Bei der Aufftellung des Reglements wurden die vorftehenden Beftimmungen 
hauptjächlid) mit Rüdficht auf den moraliichen Eindrud aufgenommen, welchen 
ein jchnelled® Vorgehen auf die übrigen Truppen macht. Die Abficht, die Zeit 
der Gefahr gegen einen jchon im Feuer befindlichen Gegner abzufürzen, lag 
weniger vor; weil bei dem damaligen Zuftande der Gejchof- und Zünder: 
conftructionen und der Schiefausbildung vdiefe Gefahr noch nicht jo bedeutend 
war wie heute, und die unbedingte Berüdfichtigung derjelben für die Führung 
der Artillerie ald unumgängliche Nothmwendigkeit nur in bejchränftem Maße an: 
erfannt wurde. 

Als eine weitere bemerkenswerthe taktijche Arbeit ift eine vom Oberjtlieutenant 
Hofbauer veröffentlichte: „Applicatoriihe Studie über die Verwendung 
der Artillerie in größeren Zruppenverbänden” zu erwähnen. Als Zwed 
derjelben bezeichnet der Berfafjer die Klärung der Meinungsverjchiedenheiten, 
welche über die genannte Artillerieverwendung noch beftehen. — Im Speciellen 
joll dargelegt werden, wie im Rahmen der höheren Truppenverbände die Artillerie: 
mafjen fich bilden und wirken fünnen und wie namentlich die Befehldgebung für 
die Artillerie fih im Sinne der Anordnungen und Intentionen der höheren 
Truppenführer gejtaltet. 

In der Studie wird die FFeld-Artillerie zweier Armee-Corps behandelt, von 
denen je eins offenfiv bezw. defenfiv auftritt. 

Was nun die Anlage und Durdführung der Studie betrifft, jo hat fie 
mehrfach ungetheilten Beifall gefunden (fiehe u. U. Literariiches Beiblatt des 
Militär - Wochenblattd? von 1884 Nr. 11), während fie von anderer Seite 
Ben verurtheilt wird (Schweizeriiche Zeitjchrift für Artillerie und Genie, 1884. 
S 


Bei applicatoriichen Uebungen liegt allerdings die Gefahr nahe, daß in die 
Anlage Manches hineingelegt wird, was den Beweis für die Richtigkeit der vor: 
getragenen Anfichten erleichtert oder begünftigt. Auch bei der Durchführung 
fünnen leicht ähnlich begünftigende Annahmen eingejchoben werden. Wir haben 
nun den Eindrud gewonnen, als habe der Verfaſſer in beiden Beziehungen auf dem 
Gebiete der Führung der anderen Truppen Verhältnifje angenommen, die der 
Wirklichkeit nicht ganz entſprechen. ine ähnliche Anficht wird bei Beſprechung 
der Schrift in Nr. 100 der Deutjchen Heereäzeitung entwidelt. Andererjeits iſt 
gegen die eigentliche Verwendung der Artillerie an fi) nur wenig zu erinnern. 
Wir verweifen in diefer Hinficht auf die jchon erwähnte Nummer des Literariihen 
Beiblattd des Militär-Wochenblatts. 

Werthvoll find die Schlußfolgerungen des Verfafjers, die ſich kurz, mie folgt, 
zujammenfafjen lafjen: 

1) In der Entſcheidungsſchlacht hat der Angriff keine Chancen des Ge— 
lingend, wenn die Bertheidigungd-Artillerie ſich fiegreich behauptet. 

2) Nach Vertreibung der BVertheidigungs-Artillerie ift es durchaus geboten, 
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daß die Angriffä-Artillerie die feindlichen Infanterieftellungen ſyſtematiſch beichiept, 
bevor der enticheidende Infanterie-Angriff erfolgt. 

3) Die BertheidigungssArtillerie muß den Kampf gegen die Angriffe- 
Artillerie in der Regel dann aufnehmen, wenn Chancen vorhanden find, ihn zu 
gewinnen. 

4) Beim BVorrüden der Sturm-Colonnen bis zu deren Einbrudy in die 
feindlihe Stellung darf die Artillerie nicht ganz zurüdgelaffen werden. Eine 
ſtärkere Artillerie muß jofort in die genommene Stellung einrüden können. 

5) Die Bertheidigungs-Artillerie, welche im Kampfe nicht fiegreich geweſen, 
oder denfelben gar nicht hat aufnehmen können, darf nicht lediglich paſſiv ver- 
fahren, fie muß mandövriren und überrajchend auf nicht vermutheten Punkten 
ericheinen. 

6) Ohne eine klare Befehlögebung jeitend der höheren Truppenführung ift 
eine planvolle Verwendung der Artillerie nicht möglich oder doch im höchiten 
Grade erjchwert. 

7) Für die Verwendung der Artillerie in einem größeren rangirten Gefecht 
it ed ohne Bedeutung, ob die Artillerie ded3 Armee-Corpd von vornherein den 
beiden Divifionen zugetheilt, oder ob das eine Regiment als Corps-Artillerie ab- 
gejondert ift. 

Die Beiprehung der nun nod vorliegenden Arbeiten glauben wir am 
zweckmäßigften in den Rahmen einer Rückſchau einfügen zu können, welche wir 
auf den Gang werfen wollen, den die Entwidelung der taktijchen Lehren für die 
Feld» Artillerie in den letten neun Jahren genommen hat. 


Rückblick. 


Ald wir in dem Sahreöberichte pro 1875 die Forderung aufjtellten: Die 
Bearbeitung einer Taktik für die Feld-Artillerie jei dringend nöthig, deuteten wir 
zugleid; ald Hauptgrundzüge für dieſe Gefechtölehre an: 

1) „Die Artillerie muß im Anſchluß an die Taktik der Infanterie 
ihre allgemeinen taktiſchen Grundſätze zu einer durchgebildeten Lehre verarbeiten. 

2) Die Artillerie muß über Anordnung, Leitung und Ausführung des 
Feuers im Gefecht beftimmte Regeln aufftellen, welche die Erreihung der größten 
Birfung mit wenigfter Munition in fürzefter Zeit ermöglichen.“ 

Zur Motivirung diejer Forderung führten wir kurz aus, da das Feuer bei 
der Artillerie Alles jei, daß die an fich jchon jchwere Leitung deſſelben mit der 
Bildung großer Artilleriemafjen wachje, daß ferner in künftigen Kriegen der Erfolg 
unter jonit gleichen Umſtänden von der zwedmäßigften Ausnußung des Feuers 
abhängen werde und ed nöthig ſei, in der Leitung defjelben ein gewiſſes Raffi— 
nement anzuftreben. 

Wirft man heute einen Rückblick auf die Entwidelung, welche während der 
verflofjenen neun Sahre in den genannten beiden Richtungen thatjächlich ftatt- 
gefunden, jo ergiebt fich Folgendes: 

ad 1. Durh die in allen Artillerien aufgejtellten offictellen Erercir: 
Reglements und Specialvorjchriften, jowie ferner durch eine Reihe von Arbeiten 
namhafter Schriftjteller ift die Lehre der taftifchen Verwendung der Artillerie in 
völlig genügendem Maße ausgebildet. Mit Ausnahme weniger Punkte beiteht 
im Wejentlichen Uebereinftimmung; über vie ftreitigen Punkte wird diejelbe im 
Frieden und auf dem Papiere wohl nicht erreicht werden; erft der Ernftfall wird 
den enticheidenden Spruch ſprechen. Dies gilt namentlich von der Führung 
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größerer Artilleriemafjen und von dem Begleiten des Infanterie-Angriffe dur 
die Artillerie. 

ad 2. In der Ausbildung der Schiefregeln find erhebliche Fortjchritte ge- 
macht. Für die tehnifche Feuerleitung (Feuerordnung, Feuergeſchwindigkeit, 
Einſchießen) find richtige Anſichten und feſte Regeln aufgeſtellt, von deren An: 
wendung im Ernſtfalle gute Erfolge zu erwarten find. Auch für die taktiſche 
Feuerleitung innerhalb einer Abtheilung ift ein ähnlicher Standpunkt gewonnen. 

In allen diefen Beziehungen enthalten die officiellen Reglements das Noth— 
wendige mehr in Form von Directiven, ald in der von detaillirten Regeln und 
nur für den Rahmen einer Abtheilung zu 3—4 Batterien. In ähnlidyer Weije 
werden die bezüglichen Fragen in den privaten Arbeiten der namhaften Schrift 
jteller bearbeitet, nur der Oberſt v. Schell tritt im der zweiten Auflage jeiner 
Studie in eine ausführlichere Erörterung diefer Fragen ein (S. 150--169). 
Nicht ganz jo günftig liegt die Entwidelung der leßteren für die Verwendung 
größerer Artilleriemafjen. Für dieje hat eine Erörterung der Feuerverhältnifie 
für die Artillerie eines Armee-Corps nur durdy den Oberften v. Schell ftatt- 
gefunden (Studie Seite 185— 194). Es jei geitattet, hier einige feiner Haupt: 
jäße anzuführen. „Das erjchwerte Beobachten und Zielen bei jeitlichem Winde 
tritt in vermehrtem Grade bei der Eorpd-Artillerie hervor. Das Reglement 
empfiehlt echelonirte Aufftellungen der Abtheilung. — Die einheitliche Yeitung 
des Feuers ift von der höchſten Wichtigkeit und dieſe Thätigkeit die vornehmite 
Aufgabe des Artillerie-Brigadecommandeure. ... Seine Anordnungen müfjen ſich in 
Uebereinftimmung befinden mit der der Gefechtäleitung. . . . Die Leitung kann feine 
immerwährende jein; die Schwierigkeit derjelben wächſt nicht allein mit Zunahme 
der räumlichen Auseinanderftellung der Artilleriegruppen und der Menge der 
Artillerie, jondern audy mit dem Vorjchreiten des Gefechts, je mehr die Verbände 
ſich lodern. Beim Angriff kommt ed im erften Stadium auf frontale Be- 
kämpfung der feindlichen Artillerie an; von flanfirendem und Ereuzendem euer 
ift ganz abzujehen. Jeder Abtheilung wird nur eine Feuergruppe und zwar die 
gerade gegenüberliegende überwiejen. Bei der zweiten Stellung kann auf An- 
wentung von Schrägfener Bedacht genommen werden, ebenjo beim Bejchiehen des 
Einbruchspunktes. — Bei der Bertheidigung werden die Berhältniffe ſich 
ähnlich wie beim Angriff geftalten. Wichtig ift es, den GStellungswechjel des 
Gegners auszunugen und vor Allem gegen den Infanterie-Angriff richtig zu die: 
poniren.“ 

In die Beiprehung von Details iſt Oberſt v. Schell nicht eingetreten. 
Der in der Revue d’artillerie 1881 October erjchienene Aufſatz: „Les masses 
d’artillerie‘‘ bejpricht für dieſelben zwar auch die Feuerleitung, geht indeh eben: 
falld nicht in Einzelheiten ein. — Man kann nicht umhin, auf diefem Gebiete 
eine Lüde in der Entwidelung hervorzuheben. 

Neben den vorftehend sub 1 und 2 jfizzirten Gebieten ift nun noch ein 
dritted zu nennen, deſſen Bearbeitung wir in dem Berichte pro 1875 nicht be 
jonderd hervorhoben; es ift die jpecielle artilleriftiihe Führung und 
Leitung der Waffe jeitend der Artilleriecommandeure. Dieſes Gebiet umfaft, 
neben der jchon bejprochenen euerleitung, dad Führen, bezw. das Heranführen 
der Artillerie in die Stellungen. Ald die Hauptpunfte find zu nennen: Auswahl 
der Feuerftellung, Anmarſch und Einrüden in diejelbe, Stellungswechjel. In den 
offictellen Reglements hat diejes Gebiet entjprechende Beachtung durch Aufftellung 
von Sätzen gefunden, weldye ald Directiven aufzufaffen find. So im Ererir- 
Reglement für die (Preußiſche) Feld-Artillerie theilweife im dritten Abjchnitt des 
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3. Theils (Bewegungen der Abtheilung, bezw. des Regiments) und im 4. Theile 
(dad Gefecht). Auch in den jonjtigen Schriften finden ſich Andeutungen über 
dieje Thätigkeiten, fie werden meift unter dem Titel: „Obliegenheiten ded Artillerie 
commandeurd“ beiprohen. Am ausführlichften und klarſten ift died in der 
v. Scellichen Studie in der Weije gejchehen, daß die im Reglement gegebenen 
Directiven eine entiprechende Auslegung und Beleuchtung erfahren. — Die 
Hauptjäke allgemeiner Natur, die Oberſt v. Schell entwidelt, find etwa folgende: 
Die Abtheilung muß ald etwas Untrennbared angejehen werden. — Das Zus 
jammenhalten gejchlofjener Abtheilungen und Fejthalten größerer Verbände wird 
um jo nöthiger, je größer und unüberfichtlicher die Artilleriemafjen werden. — 
Die taktijche Feuerleitung und die Führung der Artillerie fällt dem Abtheilungs- 
commandeur bezw. dem höheren Artilleriecommandeur zu. — Mit Beginn der 
Gefechtsthätigkeit der Batterien hört die dDirecte Verbindung des Artilleriecommandeurs 
mit dem Truppenführer auf. Sener hat jeine Truppe dahin zu führen, wohin 
fie gebracht werden jol. — Die Artillerie mu dem Feinde — innerhalb jeines 
Feuerbereichs — völlig entwidelt und gerade entgegengehen und möglichſt 
gleichzeitig in die Feuerſtellung einrüden. Nur dadurd kann die taftifche Ueber— 
legenheit erreicht werden. Batterieweijes Einrüden in die Stellung ift falſch. — 
Nach erfolgtem Einrüden in die Stellung richten fich die einzelnen Batterien im 
Terrain jelber, in Bezug auf Dedung u. j. w. ein. — Gtellungswechjel find 
ftaffelweife (innerhalb der Abtheilung mit je 2 Batterien) möglichſt jchnell und 
in breiter Front auszuführen. 

Oberſt v. Schell betrachtet zunädyft die Führung einer Artillerie-Abtheilung 
(bei der Infanterie-Divifion), worauf alle Reglements und die jonftigen Schriften 
fich allein bejchränfen, und geht dann zur Betrachtung der bezüglichen Verhältnifie 
bei der Artillerie eined Armee-Corps über, worauf wir weiter unten zurüd 
fommen werden. 


So klar die Ausführungen des Oberſten v. Schell find, jo zeigen fie nad} 
unjerer Anſicht doch eine Lüde. Die auferordentlih vernichtende Wirkung, 
welche die Artillerie in jehr kurzer Zeit erzielen kann, ift nicht in genügender 
Weije in Betracht gezogen worden. 

Die nicht zu bejtreitende Thatjache der jehr intenfiven Artilleriewirkung hebt 
aus dem Gebiete der artilleriftiichen Führung denjenigen Theil ald den wichtigjten 
heraus, welcher den unmittelbaren Uebergang zum euer und im Speciellen 
das aus der leßten Bereitjchaftäjtellung erfolgende Cinrüden in die Fenerjtellung 
ſowie die Eröffnung des Feuers umfaßt. 

Die Wichtigkeit, welche der zwedmähigen Anlage und Ausführung diejes 
Ueberganges auf dem Scladhtfelde beigelegt werden muß, ift erft im Laufe der 
legten Sahre in ganzer Schärfe erfannt worden. 

Mit der Steigerung, weldye die Artilleriewirkung durch Ausbildung der 
Ringgranaten und der Shrapnelö erfuhr, jowie mit den Fortjchritten der Schieh- 
ausbildung wurde e8 mehr und mehr Har, daß die Artillerie unter Umftänden 
in fürzefter Zeit eine geradezu vernichtende Wirkung ausüben kann. Soldye Um- 
jtände werden jehr oft vorhanden fein, wenn eine Abtheilung Artillerie gegen 
eine ſchon in Pofition befindliche auffahren muß. Hier fommt Alles darauf an, 
den gefährlichen Moment des Wehrlosſeins möglichſt abzufürzen. 

In den officiellen NReglements find nun zwar Andeutungen gegeben, in 
welcher Weife den erwähnten Berhältniffen beim Cinrüden in die Feuerſtellung 
und beim Einjchiefen Rechnung getragen werden kann, aber diefe Andeutungen 
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tragen zu jehr den Charakter allgemeiner Directiven, als daß man erwarten 
fönnte, fie würden ftet3 Die richtige Auslegung und Anwendung finden. 

In ähnlid wenig durchgearbeiteter Weife find dieſe Verhältniffe in den 
jonftigen taftijchen Schriften berührt worden, nur die Studie (1882) des Oberiten 
v. Schell behandelt dieſe Verhältniffe etwas genauer, aber wie wir jcdhon be 
merften, doch nicht eingehend genug. 

Das BVerdienft, diefelben zum erjten Male in voller Klarheit beleuchtet und 
im ganzen Umfange erörtert zu haben, hat die im Sahresberichte pro 1882 be 
iprochene Echrift: „Die Führung der Artillerie im Manöver und Gefecht." — 
Durd die Klarlegung der Verhältniffe, wie fie fih beim Anmarjch bis in die 
Bereitichaftsitellung, und für den Anlauf aus leßterer in die Feuerjtellung ge 
ftalten, hat diefe Arbeit thatſächlich eine Rüde in der bisherigen Entwidelung 
ausgefüllt. Sie behantelt die Fragen aber nur für den Umfang einer Abtheilung 
von vier Batterien. 

Was nun die artilleriftiijche Führung größerer Artilleriemafien betrifft, 
deren Verwendung in der Schlacht zukünftig principiell angeftrebt wird, jo bleikt 
darüber Folgendes zu jagen. Hofbauer, der die Verwendung der Artilleriemafie 
zuerft behandelte, hebt nur die Schwierigkeiten verjelben hervor, betrachtet die 
Sommandoverhältnifje und giebt Directiven für die taftiiche Verwendung. — 
Graf Thürheim behandelte die Fragen in ähnlicher Weiſe und meinte, daß eine 
Perjon nicht mehr ald ein Artillerie-Regiment leiten fünne. Daneben hob er 
die Wichtigkeit hervor, welche in dem wirklichen Aufjuchen und Anjegen von 
Stellungen im Xerrain jelber liege, bei den Manövern aber nie zur vollen 
Geltung fomme. — 

Der in dem Jahresberichte pro 1881 bejprochene Artikel ver Revue diar- 
tillerie: „Les masses d’artillerie* knüpft an die von Hoffbauer ent- 
widelten Anfichten an und ſucht diejelben, jowie die von dem genannten Offizier 
ausgejprochenen Directiven weiter im Detail zu entwideln. Wie wir fden 
früher bemerften, fonnten wir diejen Entwidelungen nicht zuftimmen. 

Ausführlicher und klarer behandelte Oberft v. Schell in der 2. Auflage jeiner 
Studie diefe Frage für die Artillerie eines Armee-Corps (S. 170 ff.). — Aus 
jeinen Grörterungen jei nur furz Folgendes bemerft. Der Artillerie-Brigade 
commandeur hat ftet3 nach begonnenem Gefecht das Commando über die Artillerie 
des Armee-Corps zu übernehmen, jobald die Gorps-Artillerie in das Gefecht 
tritt. Bei der Auswahl der Fenerjtellung für die Artillerie eines Armee-Coms 
fallen kleine Rüdfichten fort; auf das Gelände darf dabei nicht zu viel Wertb 
gelegt werden. Man muß das Terrain oft nehmen, wie ed eben ift, und die 
Aufitellung der Artillerie hängt von der beabfichtigten Verwendung der anderen 
Truppen ab. Der Anmarſch und das Einrüden in die Fenerftellung geſchieht 
gleichzeitig in größeren Verbänden. Es wird zuerft, wenn möglich gededt, auf 
marjhirt und dann entwidelt zum Gefecht übergegangen. Dabei muß Ueber: 
eilung vermieden, Syſtem in die Entwidelung gebracht und ftraffe Ordnung 
beim Einrüden fejtgehalten werden. — Für die Gorps-Artillerie — mit 800 m 
Frontlänge — gejtalten ſich dabei die Verhältniffe jchwierig. Ein annähernd 
gleichzeitiges Einrücken der Abtheilungen wird ſich inde doch erreichen laſſen. 
Bei Stellungswehjeln geht jede Artilleriegruppe (Abtheilung) für ſich ftaffelmerk 
vor. Beim entjcheidenden Infanterieangriffe geht die denjelben begleitende Dirt: 
fiond-Artillerie ungetheilt mit vor. Bei der Corps-Artillerie erfolgt das Ber 
gehen immer abtheilungsweife. — — 

Die vom Oberftlientenant v. Corviſart veröffentlichte, im Bericht pro 18% 
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beiprochene Schrift: „Artilleriemafje und Divifiond-Artillerie”, unterzieht die von 
Hofbauer und v. Schell dargelegten Anjichten über die Führung bezw. Leitung 
der Artillerie eined Armee-Corps einer Kritik, indem fie die Frage ftellt, ob 
man mit Sicherheit darauf rechnen könne, dab das dem Artillerie-Brigade- 
commandeur wirklich möglich werde und zur befjeren Erreichung des Zweckes 
thatfächlich beitrage. Aus der Betrahtung der großen Schlachten des lebten 
Krieges gelangte der Berfafjer zu dem Refultate: im Rahmen des Armee-Corps 
jei, um Einheit in der Thätigfeit der Artilleriemafje herbeizuführen, eine über 
die Geſammtheit derjelben gejette Commandobehörde in der Regel nicht erfor: 
verlih. Zwei Regimenter à 4 Batterien dürften ald das höchſte zuläffige Maß 
anzujehen jein, welches von einer Behörde geleitet werden kann. 

Dieſe Anfiht Corvifartd hat in vielen Zeitjchriften Zuftimmung gefunden. 
Wir haben ihr im Berichte pro 1883 nicht beitreten können. Faßt man alle 
Einwände zujammen, welche gegen die von den erftgenannten Schriftftellern ge— 
plante artilleriftiiche Führung bezw. Feuerleitung der Artillerie eines Armee-Corps 
erhoben werden, jo ergiebt fich, daß fte faft ausjchließlich technifcher oder, wenn 
man will, mechanischer Natur find. Es heißt Kurz, eine Perjon Fönne die 
geftellten Anforderungen unmöglich erfüllen. Man kann nun zugeben, da dieje 
Zweifel an der praftiichen Ausführung der theoretiich entwidelten Süße eine 
gewifje Berechtigung haben und fie, jofern nicht erft ein Krieg abgewartet werden 
joll, nur durch praktiſche Uebungen zu bejeitigen jein werden. 

Dieje Anihauung hat thatjächlic zur Durchführung ſolcher Mebungen in 
Rupland und Frankreich geführt. — Ueber die in Frankreich ausgeführten ift 
ein ausführlicher Bericht in der Revue d’artillerie, November 1884 enthalten, 
welcher die allgemeinen Betrachtungen entwidelt, die der Anlage und Ausführung 
der Hebung zu Grunde gelegt wurden. 

Es jei daraus Folgendes angeführt: Bei der gleichwerthigen Bewaffnung 
der Atillerien aller Großmächte wird der Erfolg demjenigen zufallen, deſſen 
Perjonal im Schiefen und Manövriren am gejchickteften ift. — Ohne Schwie: 
rigfeiten mandövriren fünnen und jehr jchnell und jehr gut ſchießen, das ift das 
Ziel, auf das alle Anftrengungen gerichtet werden müffen. 

Nach dem Franzöſiſchen Reglement heit ed: „Die Artillerie tritt jchnell 
in ihrer Gejammtheit in Thätigkeit und wirkt durdy die Vereinigung ihres 
Feuers. Die Batterien werden in möglichit ſtarken Gruppen vereinigt thätig. 
Die Heinfte Gruppe ift die von vier Batterien. Die Bereinigung des Feuers 
und die Bildung der Gruppen unter einem einheitlichen Commando verlangt 
nicht abjolut das Zujammenziehen der Batterien. Das Terrain jtellt dem oft 
Schwierigkeiten entgegen. Andererjeitö verlangt die Herftellung von Kreuzfeuer 
oft die Auseinanderftellung der Batterien bezw. Gruppen. Der Hauptzwed der 
Ausbildung ift daher die geſchickte Ausführung der taktiſchen Manöver und des 
Schießens innerhalb einer Abtheilung oder jtärferer Gruppen. Diejer Zwed 
kann auf den bejchräntten Schiepplägen und bei den Herbitmanövern nicht ver: 
folgt werden; es find dazu bejondere Uebungen: Taktiſche Manöver mit 
wirklihem Schiehen verbunden, nöthig, wobei die Gruppen dem Kriegs- 
fuße gemäß organifirt jein müffen; joldhe Uebungen haben 1884 im Lager von 
Chalons ftattgefunden. *) 

An diefen Manövern nahmen Theil: ein Divifiond-Artillerie-Regiment, ein 
Gorps-Artillerie-Regiment aus acht reitenden Batterien gebildet, und vier Artillerie 


*) Siehe auch Militär: Wochenblatt 1385, Nr. 8 und 9. 
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Munitionscolonnen. Alle diefe Formationen waren kriegsmäßig beipannt, mur 
die Adminiftrationsfahrzeuge fehlten. Alle Stellen waren dem Mobilmachungs— 
plane entjprechend bejeßt. 

Der beftimmte Zwed der Uebungen war: dad Functioniren von Artillerie: 
gruppen bei den verjchiedenen Kriegsoperationen zu ftudiren, nämlich: Cinrüden 
in Stellungen, Regelung und Leitung des Feuerd, Munitiondverforgung. 

Die Uebungen nahmen folgenden Gang: Manövriren einzelner Gruppen 
von 4 Batterien, Mandvriren von einzelnen Gruppen gegen einander, mit euer 
von Manöverkartuſchen; Manövriren einzelner Gruppen mit Scharfichiehen; 
Mandvriren von Gruppen zu 8 Batterien, entweder getheilt in zwei Abtheilungen 
ä 4, oder vereinigt auf einer Straße vorgehend; Mandvriren aller 16 Batterien 
behufd Darftellung der Hauptphafen des Gefechtd eines Armee-Eorps. 

Die localen Berhältniffe begünftigten die Mebungen in jeder Beziehung. 
Geſchoſſen wurde auf Entfernungen zwijchen 1500—2700 m; für gemöhnlid 
auf etwa 2000 m. Bejonderer Gegenftand der Mebungen wurden folgende 
Momente: Bewegungen zum Cinrüden in die Stellungen; Yormationen zur 
Rendezuousftellung und für die Bewegungen außerhalb des feindlichen Feuers; 
Uebergang aus der Marjchcolonne zur Rendezvousftellung; Trennung der Staffeln: 
Ausführung der Bewegungen im Angeficht bezw. im Feuer des Gegners; Re 
cognodcirung der Stellungen durch die höheren Dffiziere, jowie durch die Batterie: 
chefs; Bejegen der Stellungen; vorbereitende Anordnungen für das Beſetzen der 
Stellungen (Stellen des Aufjages, Laden der Geſchütze u. ſ. w.); Bezeichnung 
des Ziels; Bejeken von Höhenrüden und von jchrägen Stellungen; e3 wurden 
u. U. Stellungen bejegt, deren Richtung einen Winkel bis zu 45° zur Schub: 
richtung bildete; Wechjel des Zield in einer ſtark ſchrägen jeitlichen Richtung, 
Wechjel der Stellung, meift echelonweiſe; Einjchiefen und Leitung des Feuers 
innerhalb der Gruppen; Munitionserjaß. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit wurde der Bertheilung der Functionen 
zwijchen den Gommandeuren der Divifiond- bezw. der Gorpd-Artillerie und den 
Gruppencommandenren gewidmet. 

Neben dem für diefe Uebungen aufgejtellten Programm wurden bejondere 
Vorſchriften für die Detaild gegeben (Anmarſch, Rendezuousftellung, Recognos- 
cirung, Feuerleitung, Munitionsverjorgung), welche einen ftarfen Anklang an die 
von v. Schell entwidelten Anfichten deutlich erkennen laſſen. — Aus diejen 
Detailverjchriften it Folgendes hervorzuheben: „Das euer wird jo jchnell ald 
irgend möglich eröffnet. Als Grundjag für jedes Manöver der Artillerie auf 
dem Schlachtfelde gilt: Alle Bewegungen zum Cinrüden in eine Feuerſtellung 
werden mit der größtmöglichen Schnelligkeit ausgeführt. Der erfte Schuß fällt 
jo jchnell ald möglid. Der durch vdenjelben auf die Truppen ausgeübte mora= 
liihe Effect — namentlih in kritiſchen Momenten — darf nidyt unterfchätt 
werden. Das Einrüden in das Gefecht gejchieht gewöhnlich aus einer Bereit: 
ihaftöftellung. Dieje muß jo nahe ald möglich an der beabfichtigten Feuer: 
ftellung liegen und dem Auge bezw. dem Teuer des Feindes entzogen jein. — 
Im Angefiht des Feindes find alle Bewegungen in jchneller Gangart auszu— 
führen. — Die Recognoseirung der Feuerftellung ijt eine wichtige und jchwierige 
Angelegenheit, von welcher oft der Erfolg der Artillerie und der Ausgang des 
Gefechts abhängen kann. Zur Recognoscirung der Stellungen durch die Batterie 
chefs haben lettere nach den Franzöſiſchen Vorjchriften fünf berittene Leute mit: 
zunehmen, welche die Entfernung mefjen, die Stellungen für die einzelnen 
Geſchütze ausſuchen und die Flügel der Batterie durch Salons ausfteden. Bei 
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vier Batterien erjcheinen mithin in der einzunehmenden Stellung zuerft über 
20 Reiter, die allerdings nach dem Reglement auch ſchon vorher abfteigen können, 
einem aufmerkfjamen Gegner indeß nicht werden verborgen bleiben. Der Bericht, 
indem er den Werth des Diftancemefjens, jowie den des Jalonnirens bezweifelt, 
ihlägt denn auch vor, daß der Batteriechef nur einen Reiter zum UWeberbringen 
von Befehlen bei fi haben ſolle — — Das Einrüden der Batterien erfolgt 
gleichzeitig, um der Sache einen imponirenden Charakter zu geben; daher auch 
in ſchneller Gangart. Zum Einſchießen bejtimmt der Abtheilungscommandeur 
für alle vier Batterien eine einzige feindlihe und zwar je einen Theil derjelben 
für jede eigene Batterie. Gewöhnlich wird dazu die über dem Winde ftehende 
feindliche Flügelbatterie gewählt. — Gegen dieje Methode wird eingewendet, daß 
ed jehr ſchwer jei, ſich mit vier Batterien gleichzeitig gegen eine im Feuer 
befindliche einzujchießen; daß es ferner fraglich jei, ob das dabei erreichte Ein- 
ſchiehen gegen die übrigen feindlichen Batterien zutreffend ift; endlich daß es 
bedenklich jei, dieſe leßteren mährend ter Zeit des Einſchießens ganz unbeläftigt 
zu laffen. — Es jei offenbar befier, jede Batterie fich gegen eine andere feind- 
liche einjchießen zu lafien. Da auch biergegen Einwürfe erhoben wurden, jo 
wurde vorgejchlagen, je zwei Batterien ſich gemeinſchaftlich gegen eine feindliche 
einſchießen zu laſſen. 

Bei den Uebungen war die Schnelligkeit des Feuers jo geregelt, daß wäh— 
vend des Einſchießens pro Minute und Batterie zwei Schüfje fielen. 

Der Beriht über die vorftehenden Uebungen in der Revue d’artillerie 
gelangt zu dem Scluffe, daß durch diefelben zahlreiche Schwierigkeiten in der 
Öruppenführung und Ausführung des Feuers jowohl für alle Offiziere, wie für 
dad Unterperjonal, zu Tage getreten jeien; daß demnach ficher die jchleunige 
Herausgabe eines Handbuchs für das Schiehen zu erfolgen habe und die Reviſion 
der wichtigften Reglementd der Waffe: der Inftruction über den Dienft im 
Felde, jowie des Reglements über die Bewegungen der bejpannten Batterien, 
itattfinden müſſe. — — 

Auf die Erörterung der der Durchführung der Uebungen zu Grunde gelegten 
Grundſätze und Detailvorjchriften müfjen wir hier verzichten. Hervorheben 
müflen wir nur die überall betonte Berüdfichtigung der intenfiven Artillerie: 
wirfung, welche in den Forderungen gipfelt: gededte Entwidelung, jchnelles Bor: 
gehen bezw. Einrüden in die Feuerftellung, möglichit rajche Yeuereröffnung. 

Inwieweit diefe Forderungen in Wirklichkeit aufrecht zu halten oder erfüllbar 
jein werden, kann, wie wir zu Anfang diefer Betrachtungen jchon andeuteten, 
wohl nur durch einen Krieg ficher entjchieden werden. Aber eine gewiſſe Klar: 
heit darüber, ſowie über andere ftreitige Punkte in Betrefi des Gebrauchs größerer 
Artilleriemafjen, kann doch durch die Wiederholung der in Rede ftehenden 
Vebungen gewonnen werden. Die Möglichkeit der Ausführung wird allerdings 
durch das Borhandenfein geeigneter Uebungsplätze bedingt. M. 
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Bericht 


über die 


Vaktik des Feflungskrieges. 1884. 


Das verflofjene Zahr hat den Europätichen Staaten neue Pfünder eines 
dauernden Friedens gebracht. So erfreulich dieje Thatſache für den Soldaten, 
der das Elend des Krieges aus eigener Anſchauung fennt, wie für jeden Menſchen— 
freumd ift, jo regt fich doc in jenem ein leichte8 Gefühl des Bedauerns, daß 
die jo vorzüglihen Waffen, welde im Laufe des legten Sahrzehntd mit dem 
Aufgebot alles menſchlichen Scharfjinnes und der vorgejchrittenften Hilfsmittel 
der Technik erzeugt und in allen Staaten für den einftigen Gebrauch aufgehäuft 
find, ohne eine Probe ihres Werthes gegen einander abzulegen, in den Rüſt— 
fammern lagern jollen, bis fie alt und morſch und vielleicht durch noch wirkjamere 
Streitmittel verdrängt werden. In einem jeltenen Maße find gegenwärtig alle 
bedeutenderen Staaten mit gleichwerthigen Waffen ausgerüftet, und die zeitgemäße 
Umgeftaltung ihrer Heeresorganijation iſt meift beendet, diejer Umftand und die 
friedliche Gejammtlage haben denn auch nicht verfehlt, auf die im Gange be 
findlihen Bemühungen bezüglid der Kriegövorbereitung einzuwirken. Es ift an 
Stelle der in früheren Jahren faſt fieberhaften Thätigkeit, namentli auf den 
Gebieten der Beihaffung von Artillerie und Waffenmaterial, jowie des Be: 
feftigungswejend, weldye ſich bejonders nah den letzten Kriegen geltend machte, 
jett ein bedeutend ruhigeres Schrittmah getreten. Dies wird ſich erweifen, wenn 
wir wieder nad) den verjchiedenen Himmeldrichtungen ausjpähen, um in gewohnter 
Weiſe zunächſt die Erſcheinungen zujammenzuftellen, welche in den verjchiedenen 
Ländern im verfloffenen Jahre mit Bezug auf den Feſtungskrieg bemerkenswerth 
waren. 

I. In Frankreich herrichte auf dem bezüglichen Gebiete ein recht reges 
Leben, welches fi in weiterer Fürjorge für Sicherung der Grenzen um 
namentlidy aber auch in Vervollkommnung techniicher Hülfsmittel und Regelung 
der Dienftthätigkeit für die zum Feſtungskriege beitimmten Truppen bethätigte. 
Nachdem die Befeftigungen zur Sicherung der anderen Grenzen ald nahezu voll: 
endet angejehen werden können, wendet ſich die Aufmerkſamkeit vorherrichend der 
Pyrenäengrenze zu. Frankreich hat auf die Befeftigungen und die Beſchaffung 
von Waffenmaterial bisher ungeheuere Summen verwendet. Nach einer Zu: 
jammenijtellung der in Folge einer Reihe von Specialgejegen gewährten Credite 
find von dem Kriegäminifterium neben den im Staatshaushalt vorgejehenen 
Ausgaben der Militärverwaltung und den Bewilligungen für bejondere Unter: 
nehmungen bis zum Scluffe des Jahres 1884 mehr ald zwei Milliarden zur 
Verausgabung gelangt und ftehen ihm für die nächſten Sahre noch über 
276 Millionen zur Verfügung. Darunter werden bis zu Ende des Jahres für 
Waffen, Ausrüftung und Munition mehr als 1089 Millionen und für Feftungabau 
faft 570 Millionen verausgabt jein, während für die Vollendung der Landes: 
befeftigung noch 132 Millionen und für Waffen, Ausrüftung und Munition 
noh 97 Millionen beanſprucht werden jollen. Speciell für die Befeſtigung der 
Pyrenäengrenze wird eine Vorlage des Kriegsminifters demnächſt erwartet und 
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jollen vorläufig 30 Millionen dafür verwendet werden. Man beabfichtigt zunächft 
im Departement Arriege an der nach der Spanifchen Grenzfeftung Puicerda 
führenden Straße auf dem Gipfel des Pointe-Gouronne ein Sperrfort zu erbauen 
und dürften die Arbeiten bereitö begonnen jein. 

In Betreff der Verrolllommnung der im Feſtungskriege gebräuchlichen 
Streitmittel enthalten Franzöſiſche Zeitjchriften zunächit Angaben über neue, zu 
Lille verſuchte Geſchütze, welche ihren Gewichtsverhältniſſen nach hauptjächlich für 
Küftenbefeftigungen geeignet find. Das Rohr, nicht wie bisher durch Stahl- 
ringe, jondern durch 3"/: mm ftarfen Stahltraht in 45 Lagen im hinteren, 
22 im mittleren Theil verftärkt, ift 9'/ m lang, hat 34 cm Durdhmefjer und 
ein Gewicht von 48 000 kg. Bei einer Ladung von 150 kg durdhichlugen die 
420 kg jchweren Gejchoffe eine 40 cm ſtarke Panzerplatte. Ferner find Verfuche 
zur Erprobung neuartiger, von einem Geniecapitän erfundener, zerlegbarer und 
tragbarer Stahlbrüden von auferordentlicher Leichtigkeit angeordnet worden, 
welche bei gewaltjamen Angriffen auf einzelne Forts zum Grabenübergang benutt 
werden jollen. Ebenſo find auch ftählerne Schußhäufer für Beobachtungspoften, 
welche durch diejelben gegen Gewehrfeuer gededt find, zum Verſuch gezogen. 
Auch dieſe Conſtruction ift derartig, daß die einzelnen Theile von Menfchen ge: 
tragen und dort, wo man fich ihrer bedienen will, leicht zufammengejeßt werden 
fönnen. Es jollen einzelne vielleicht mit Repetirgewehren bewaffnete Schüten 
hinter derartigen Dedungen, im Feſtungskriege an vorgejchobenen, dem feindlichen 
Gewehrfeuer ſtark ausgeſetzten Punkten in Thätigkeit treten. Endlich find die 
Bemühungen, ein für militäriiche und hydrographiiche Zwede geeignetes Luftichiff, 
welched namentlich für Recognoscirungszwecke im Feſtungskriege höchſt wichtig 
wäre, zu erlangen, nach vieljeitigen Berichten in der Luftichifffahrtsjchule zu Meudon 
zu einem befriedigenden Rejultat gelangt. 

In Bezug auf die Dienftverhältniffe der jpeciell für den Feſtungskrieg be— 
ftimmten Truppen find einige wichtige Anordnungen befannt geworden, jo ift 
u. 4. beftimmt worden, daß die Gouverneure der Feftungen und Commandanten 
der ijolirten Forts, in deren Bereich Armeen oder jelbftändige Armee-Corps 
operiren, zwar den Befehlen de Generald en chef oder dem Gommandirenden 
des betreffenden Armee-Corps unterftellt find, daß lebtere jedoch nicht über die 
Beitände der normalen Ausrüftung des Platzes verfügen dürfen; befindet fich 
Das Armee-Corps ohne Verbindung mit jeinen Parks, jo darf der Gouverneur 
mit Genehmigung des Kriegsminifteriums Munition verabfolgen, muß aber jofort 
den Erjat beantragen. Es ift durch dieje Beitimmung den im Kriege mehrfach 
geftellten ungerechtfertigten Anfuchen von Xruppen = Gommandeuren an die 
Feftungs-Commantdanten, durch deren Gewährung die Sicherheit der Feftung 
leicht gefährdet werden fünnte, ein Riegel vorgejchoben. Werner ijt über die 
Refjortverhältnifje der neu errichteten Feftungs-Artillerie (Gejeß vom 25. Zuli 1383) 
befannt geworden, daß ein Generalinjpecteur (inspeeteur general permanent 
des bataillons d’artillerie de forteresse) an die Spite der neuen Waffe 
gejtellt wurde, welcher den Dienjtbetrieb und die techniſche Inſtruction derjelben 
zu überwachen hat.*) Im Uebrigen find die einzelnen Bataillone (eine Errichtung 
von Regimentern hat man bekanntlich nicht für erforderlich erachtet) den 
Gommandeuren der Artillerie ihres Armee-Corps, welche zugleid die Brigade: 
commandeure der Feld-Artillerie find, unterftellt, es befteht hier aljo ein ähnliches 
Berhältnig wie in Preußen im Sahre 1870 bei den Feitungs-Abtheilungen. 


*) Vergleiche Seite 107 diefes Bandes. 
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Durch dieje Brigadecommandeure geht der Verkehr des Generalinjpecteurs mit 
den Truppen, welche von ihnen in Bezug auf den Fortgang ihrer Ausbildung 
überwacht werden. Die Artillerie-Directoren der Pläße haben den Bataillonen 
alle zu ihrer Ausbildung nöthigen Mittel zu gewähren, ohne indeilen, ebenjowenig 
wie die Commandeure der Artillerie-Arrondifjements, eine Commandogewalt über 
diefelben auszuüben; nur bei Gelegenheit der Uebungen im Feitungsdienit haben 
fie Anordnungen Hinfichtlic des Gebrauchs der Artillerie zu treffen, fie ftehen 
alio in ähnlichem BVerhältnig wie in Deutjchland die ArtilleriesDffiziere vom 
Play. Die nicht vollftändig durchgeführte Abtrennung der Feſtungs- von der 
Feld-Artillerie bedingt einerſeits ziemlich jchwierige Refjortverhältnifje und beweiit 
andererjeitd in Verbindung mit anderen Einrichtungen, daß man noch zu jehr 
an den zunftmäßigen Anjchauungen der alten Artillerie feſthält und die techniiche 
Geite gegen die taktiſche vorwiegen läht, während die Zukunft der neuen Waffe 
gerade verlangt, dad Taktifche in den Vordergrund zu ftellen. 

Während jo die Organijation nad) diefjeitigem Dafürhalten Mängel auf: 
weist, ift Dagegen die Klarheit und Bejtimmtheit hervorzuheben, weldye in den 
Vorſchriften bezüglich der Handhabung des Diented im Feſtungskriege vorwaltet. 
Es enthalten nämlich der 16. und 17. Abjchnitt des erjt jeit Fahresfrift bekannt 
gewordenen Reglement sur le service des armedes en campagne*) ven 
Angriff und die Vertheidigung der Feſtungen, und da die hierfür geltenden 
Grundjäge, beruhend auf den Erfahrungen des Krieged, in allen Armeen 
wejentlich diejelben find, die für die eigenen Armeen geltenden Bejtimmungen 
aber nicht allgemein zugänglich find, jo iſt es für weitere Kreije, namentlich 
aber für Offiziere, welche Ausficht zur Verwendung im Feſtungskriege haben, 
von hohen Intereſſe, die für eine andere Armee in diejer Beziehung geltenden 
Beftimmungen kennen zu lernen. Der 16. Abjchnitt des erwähnten Reglemente 
enthält zunächit Allgemeines über den Gang und die Durchführung der Be- 
lagerungen, und finden fich darin meiſt die alten bewährten Grundjäße, wie fie 
ſich hiſtoriſch entwidelt haben und überall anerkannt find, niedergelegt. Wir 
wollen daher nur einige Punkte hervorheben, welche dadurch bemerfenswerth find, 
daß fie durch die neueſten BVerhältniffe im Feſtungskriege beeinflußt find, oder 
daß verjchiedene Anfichten über die Richtigkeit der ausgejprochenen Grundjüge 
ſich geltend gemacht haben. Ueber die Einfchliegung der jegigen großen Waffen: 
pläge wird gejagt, fie könne fi) nach und nach vollziehen, das Borterrain jei 
in verjchiedene Sectionen einzutheilen, zu deren Bejeßung die Truppen in joldye 
der erften Linie und in joldhe der Rejerve eingetheilt werden; außerdem find 
noch Generalrejerven, aus allen Waffen bejtehend, zu bilden und in der Nähe 
der von Ausfällen am meijten bedrohten Sectionen zu diälociren. Die Truppen 
der erften Linie jollen mit dem Gros — die Vorpoften vorgejhoben — außerhalb 
des wirkſamen Artilleriefeuerd der Forts und unmittelbar hinter den bei Ausfällen 
zu bejeßenden Pofitionen, welche durch die Mittel der Yeldbefeftigung möglichit 
widerjtandsfähig zu machen find, Stellung nehmen. Ferner wird dann jehr 
richtigerweife ein Grundſatz aufgeftellt, gegen weldyen in dem letzten Kriege 
mehrfach und faft immer zum Schaden der Betheiligten gefehlt worden, nämlich: 
dat die Feld-Artillerie ſich mit der Feftungs-Artillerie in feinen Kampf einlafjen 
jol. Ganz ſachgemäß folgt alsdann die Beitimmung, daß ſofort nach dem 
Eintreffen ded Belagerungs-Corps die Commandanten der Artillerie und des 
Genies eine genaue NRecognoscirung vorzunehmen haben; wenn aber num ver 


*) Im Jahresbericht von 1883 unter „Heerweſen Frankreichs“ bereitd genannt. 
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letztere allein mit der Aufſtellung des Belagerungsentwurfs beauftragt wird, jo 
ſcheint dieſe Beftimmung doch auf einer nicht richtigen Schätzung der thatjäch- 
lichen Berhältnifje, wie fie fich bei dem Angriff auf eine große Feitung geftalten, 
zu beruhen. Die jchnelle und geſchickte Entwidlung einer überlegenen Angriffs- 
Artillerie auf den für Artillerie-Pofitionen geeigneten Punkten wird derjenige 
Factor jein, von weldhem nicht nur in dem erften entjcheidenden Moment, in 
welchem ſich die Kräfte der Gegner in einer großen Artillerie- Schlacht mefjen, 
der Erfolg abhängt, jondern in vielen Fällen wird diefer Yactor für das ganze 
Unternehmen der Belagerung ausjchlaggebend jein. Er muß aljo den Kernpunkt 
des ganzen Belagerungsentwurfe bilden, und wenn der leßtere nicht vom 
Artilleriften und Ingenieur gemeinſchaftlich unter Leitung eines Höchjftcomman- 
direnden aufgeftellt wird, Fann der Natur der Sache nad) nur ein in der Taktik 
der jhweren Artillerie geübter und damit vertrauter höherer Offizier diefer Waffe 
der bezüglichen Aufgabe gewachſen jein. Freilich läßt die Organifation der 
Sranzöfiichen Artillerie, bei welcher das Princip der Theilung des Arbeitäfeldes 
für die höheren Offiziere nicht durchgeführt ift, es zweifelhaft erjcheinen, ob über 
terartig ausgebildete Offiziere verfügt werden kann. — Nachdem ſodann das 
weitere Vorfchreiten des Angreiferd mit einer zweiten Artillerie-Aufjtellung und 
dad Bortreiben der Sappen bid an die Glaciscrete in bekannter Weife gejchildert 
it, wird gejagt: Zuweilen können durch das Feuer der Batterien die ange- 
griffenen Werke in einen ſolchen Zuftand verjeßt werden, daß ein Sturm Ausficht 
auf Erfolg verjpridht; in einem ſolchen Falle ift derjelbe zu wagen u. j. w. 
Unjered Erachtend würde der Anfang des Sates befjer lauten: „In der Regel 
müjjen“, denn wir glauben, die Artillerie kann heutzutage diefe Aufgabe leiten, 
und der Sturm wird alddann nicht nur „Ausficht" auf Erfolg bieten, jondern 
die Stürmenden werden in der Regel feine Vertheidiger mehr auf den von der 
Angriffs-Artillerie hergeftellten Trümmerhaufen vorfinden, wie dies ſchon bei 
Straßburg in den Lünetten 53 und 54 der Fall war. — Der folgende Abjat 
umfaßt den Dienft bei Belagerungen und enthält im Allgemeinen nichts, was 
von den befannten Grundjägen weſentlich abwiche, von Intereſſe aber find die 
Bemerkungen über die Cavallerie. Es heit da, „nur für die erfte Einjchliefung 
it eine zahlreiche Kavallerie nothwendig, im Laufe der Belagerung und nad) 
Feſtſetzung des Angreiferd in den Pofitionen kann ihre Zahl verringert werden“. 
Wir möchten hierzu bemerken, daß der Natur der Sache nah die Gavallerie 
dergeftalt von den Operationen im Felde in Anjpruch genommen jein wird, daß 
man nur in jeltenen Fällen über eine zahlreiche Gavallerie bei Belagerungen 
zu verfügen haben wird, ift diejelbe indefjen bei der Einjchliegung, bei der fie 
vorzüglich Dienft leiften Eann, vorhanden, jo wird man fie auch Häufig jpäter 
nicht gern entbehren, zumal bei Belagerungen der jeßigen Riejenfeftungen iſt 
man unjeres Erachtens oft darauf hingemiefen, einzelne hierzu geeignete Abjchnitte 
ded Terrains der Gavallerie zur Abjperrung zuzuweijen, weil bei einer Ber: 
theilung der Infanterie rings um die Feftung die einzelnen Pofitionen leicht zu 
dünn werden könnten, um energijchen Ausfällen an jeder Stelle gewachſen zu 
fein. Der angezeigten Aufgabe wird die Gavallerie bei ihrer heutigen Bewaffnung 
mit Feuergewehr auch gewachſen jein, während fie früher dies nicht war. 
Dieje unfere Bemerkung greift auch Platz, wenn weiter die Franzöſiſche Vorſchrift 
bejagt, daß Cavallerie beim Belagerungs-Eorps hauptſächlich im Recognoscirungs- 
dient, als Escorte oder zur Dedung von Gommunicationen, jeltener und nur 
wenn e3 die Berhältniffe dringend erfordern, zu Fuß zum Tranchséedienſt heran: 
gezogen werden ſoll. Der letztere entfpricht allerdings gar nicht der Natur der 
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Waffe, aber ald eine außer der oben erwähnten bei der Einſchließung ihr zu: 
fallenden Aufgabe halten wir auch während der Belagerung diejenige für wichtig, 
welche in der Beiekung und Feithaltung von Terrainabjchnitten befteht, die im 
Rüden ver Einjchliefungslinie liegen und wodurch den von da aus etwa be 
drohten — vielleicht auch gerade nicht zu ftarfen — Snfanterie-Pofitionen Zeit 
gewährt wird, fich durch Heranziehung anderer Kräfte zu verftärfen. 

Der 17. Abſchnitt enthält die Bejtimmungen über VBertheidigung der 
Feftungen und zeigt, daß in Frankreich — wenn dieje Beftimmungen durchgeführt 
werden — Alles vorzüglich vorbereitet if. Es ift daraus befonderd hervorzu: 
heben, daß für die Grenzfeftungen die Beſatzungen ſchon im Frieden ihre Garnijonen 
dafelbit haben und im Mobilmachungsfalle nur verftärft zu werden brauchen, fie 
kämpfen daher in einem Zerrain und in Berhältniffen, die ihnen aus der Friedens: 
zeit jchon volllommen vertraut find. Ebenſo find nicht nur die Gouverneure, 
jondern auch die Commandanten der ifolirten Forts im Frieden defignirt und bei 
der vorzugsweiſen Berüdfichtigung, welche das Artillerie- und Ingenieur-Weſen 
in Frankreich ftet3 genoffen hat, ift anzunehmen, daß die betreffenten Perſönlich— 
feiten, die für ihre etwaige Aufgabe vor allen Dingen nöthige Kenntnif in 
jenen Zweigen des Kriegödienftes befigen. Es find den Gouverneuren zur Por: 
bereitung einer energijchen Bertheidigung weitgehende Vollmachten in Hinficht auf 
die Garnifon und die Givilbevölferung zugejprochen, ihre Befugniffe und Pflichten 
find in einem bejonderen Reglement enthalten (fiehe Militär-Mochenblatt vom 
24. December 1883) und ihre Verantwortung in allen Fragen und über die 
Gapitulation iſt eine rein perjönliche, wenngleich ihnen die bereit? im Frieden 
beftehente commission de defense im Kriege als conseil de defense beigegeben 
ift. Mit Eintritt des Kriegäzuftandes treten Gouverneure und Commandanten, 
wie oben erwähnt, mit einigen Einjchränfungen unter den Befehl des die Armee 
rejp. ein jelbftändiges Armee-Corp8 Gonmandirenden, wenn diefer im Bereich 
der betreffenden feſten Pläte operirt, hauptjächlic wohl zu dem Zwed, um auch 
Theile der Feftungsbefagung, wo es der General en chef fir nöthig erachtet, 
in die Operationen der Feld-Armee unter einheitlicher Leitung mit diejer eingreifen 
zu lafjen; es ift aber beftimmt, daß derartige Actionen fich innerhalb 10 km von 
der Feftung zu halten haben. Die Grundjäße für die Vertheidigung enthalten 
im Allgemeinen nicht? von den anderwärts geltenden Beftimmungen bejonders 
Abweichendes; bemerkenswerth ift, daß der Minenkrieg zur ausgedehnten An: 
wendung empfohlen wird, da die Erplofton der Minen einen bedeutenden Eindrud 
mache. Letzteres ift gewiß nicht zu bezweifeln; ob, wenn man aus den letzten 
Kriegdereignifien Schlüffe auf die —* zieht, die Anwendung häufig gelingen 
wird, dürfte aber fraglich ſein. Es ſcheint hier, wie mehrfach in den Franzöſiſchen 
Vorſchriften, unſeres Erachtens eine Unterſchätzung der heutigen Artillerie-Wirkung 
zu liegen. Wenn ein Werk längere Zeit mit dem Feuer ſchwerer Kanonen und 
Mörſer überſchüttet worden iſt, ſo werden das Vorterrain und mit ihm die für den 
Minenkrieg getroffenen Vorbereitungen ſo zerwühlt und zerſtört ſein, daß es kaum 
gelingen wird, richtiges Functioniren der Minen herbeizuführen. Die Vorſchrift 
erlaubt dann ferner dem Gouverneur nur in ganz wichtigen Fällen ſich jelbft zu 
erponiren, dagegen bedroht fie ihn nad dem Mufter Napoleons I. mit dem Tode, 
falld er die Feftung übergicht, ohne daß alle Mittel der Vertheidigung bis aufs 
Aeußerſte erihöpft find. Für den Fall der Gapitulation wird ſchließlich die Er: 
langung möglichft günftiger Bedingungen empfohlen und werden andere ziemlich 
jelbftwerftändliche Verhaltungsmaßregeln gegeben, jedenfalld jollen die Forts, meldhe 
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fih noch vertheidigen können, ausgeſchloſſen werden, es fragt ſich nur, ob der 
Belagerer hierauf eingehen wird. 

Während man jo die beten Vorbereitungen für den Feſtungskrieg zu treffen 
bemüht ift, bildet man auch das Landesvertheidigungsſyſtem immer weiter aus,*) 
doch ift es eigenthümlich, daß, während für die Befeftigung der Pyrenäengrenze 
eine Forderung im Budget zur Vorlage fommt, und der Kriegsminifter eine Reife 
an die Belgijche Grenze unternommen Hat, um auch hier Sperrforts, welche 
ihren Stüßpunft in einem verfchanzten Lager bei Mezieres finden jollen, in 
Ausfiht zu nehmen, immer wieder die Frage nach der Zweckmäßigkeit der Be- 
feftigung der Grenzen durch Sperrfort3 auftaucht. Während bisher dieſelbe meift 
von außerfranzöfiichen Stimmen bemängelt wurde, haben fich in neuerer Zeit 
aus Frankreich jelbit heraus Bedenken geltend gemacht; jo wird 3. B. ein im 
Journal des sciences militaires erjchienener Artifel „über die Rolle von Be— 
feftigungen im Allgemeinen“ reproducirt ald eine Antwort auf die in unferem 
vorigen Berichte erwähnte „Studie über die Sperrforts“, auch find bejonders 
bemerfenswerth die Aeuferungen ter „Republique francaise“. Gie jchreibt 
die jchlechte Finanzlage zum Theil den „unfinnigen” Bauprojecten zu und führt 
dann fort, man jollte doch auch einjehen, daß die Angft, welche zur Vergeudung 
vieler Millionen für Feftungsbauten führte, große Löcher in den Staatsjädel 
geriffen habe. Die Sperrfortd wüchjen wie die Pilze zur Beruhigung der Angſt— 
pfeifer, aber fie Eofteten viel Geld und fie werden im Augenblid der Gefahr jo 
viel Vertheidiger erfordern, daß die Feld-Armee dadurd), wie jet das Budget, 
ftarfe Lücken aufweijen wird. Der Kriegdminifter hält jet eine Ausleje unter 
den Feſtungswerken für nöthig, denn die Sache ift die: werden dieje vielen 
Werke von tüchtigen Leuten bejeßt, jo muß die Territorial-Armee den Ausfall 
im Felde decken, werden fie von Xerritorialen bejeßt, jo find fie nichts werth und 
werden zertreten mie die Pilze — alle Parteien aber, der Rechten wie der Linken, 
waren fanatiiche Sperrfortichwärmer. 

Was Franzöfifhe Zruppenübungen anlangt, jo ift zu berichten, daß außer 
den großen Manövern und Uebungen im Feftungsdienft im verfloffenen Sahre 
auch Zruppenübungen im Gebirgskriege angeordnet waren, an denen 
21 Bataillone und 9 Batterien Theil nahmen. Darunter befanden ſich audy die 
Feitungsbataillone von ſechs Infanterie-Regimentern des 14. Armee-Corps, welche 
14 tägige Marjchmanöver in den Alpen auszuführen hatten. 

Unter dem aus Franfreid; Bemerkenswerthen dürfen wir eine literarifche Er— 
iheinung nicht übergehen, welche wegen ihrer Bieljeitigkeit und dabei praftifchen 
Brauchbarkeit dem Intereſſe weiter Kreife empfohlen zu werden verdient; es find 
dies Büchelhen in Tajchenformat, von denen jedeö einen Zweig des militärtjchen 
Dienftes behandelt und die bei jehr jauberer Ausstattung und Hinzufügung Heiner 
Skizzen doch einen jehr geringen Preis haben. Es iſt died die von Charles La- 
vauzelle (Paris und Limoges) herausgegebene Petite Bibliotheque de l'Armée 
Frangaise, von denen an diejer Stelle dad Bändchen mit dem Titel: Röle, 
Organisation, Attaque et Defense des places fortes (broche 0,30 Fres.) 
beſonderes Intereſſe hat. Der erjte Theil legt in 3 Gapiteln die Rolle, welche 
das Befeftigungsiuften gejpielt hat, in kurzer, hiftorifcher Entwidlung dar, dann 
die Defenfiv-Organijation, welche Frankreich und Deutjchland gegeneinander be= 
figen, und endlich die Organijation, Ausrüftung und Bejagung der Pläße mit 





*) Der ertraordinäre Erebit für 1883 betrug für das Genie 40 Millionen, für Artillerie 
15l/, Millionen Franc. 
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detachirten Forts und der ijolirten Forts.*) Im 2. Theil enthalten die erften 
3 Gapitel in gedrängter Form die Vorbereitungen des BVertheidigerd im Frieden, 
während des Kriegszuſtandes bis zur Einſchließung und die Einfchliefung jelbit. 
Die folgenden Gapitel enthalten die Operationen des Angriffs und der Ber: 
theidigung von der Einjchliefung bis zur Gröffnung der 1. Parallele, ebenjo die 
von Eröffnung der 1. Parallele bis zur Wegnahme der Forts und endlich bie 
zum Ende der Belagerung. Das legte Gapitel behandelt die Modificationen, 
welhe in dem Verfahren des Angriffs und der Vertheidigung bei weniger be: 
deutenden Pläßen hinzutreten. 

Seht aus Vorftehendem zur Genüge hervor, daß man fi in Frankreich 
darauf vorbereitet, auch den Feſtungskrieg gut zu führen, jo läßt fich dafjelbe 
von Rußland berichten. inige in Feitungen ftehende Truppentheile wurden 
mit der Erprobung einer „Anleitung über die Abhaltung praftiicher und wifjen: 
ichaftlicher Webungen in Feſtungen“, nachdem fie von einer Commiſſion be- 
arbeitet war, beauftragt; die Anleitung für die Ausbildung der Dffiziere in 
dieſem Dienftzweige ift bereit3 einige Zeit im Gebrauch. Die letztere geht von 
der gewiß richtigen Anficht aus, daß bei der Vielfeitigkeit und Verjchiedenartigfeit 
der Umftände und Mittel, welche beachtet werden müfjen, um eine Feſtung zu 
einem zähen und energijchen Widerjtand zu befähigen, die Befähigung und Aus: 
bildung der Dffiziere einen wejentlichen Factor für die Erreichung diejes Zieles 
bildet. Ohne ein gewiſſes Maß theoretiicher Renntniffe ift aber heutzutage auf 
diefem Gebiet auch bei der beiten Befähigung jo wenig etwas zu leiften, wie 
auf anderen Gebieten. Mit der Theorie muß die praftiiche Ausbildung Hand 
in Hand gehen, damit, gejtügt auf eingehende Kenntniß der im Feſtungskriege 
vorfommenden Umftände und angewandten Mittel, die Führer befähigt find, der 
jedesmaligen Lage entjprechend die Anwendung diefer Mittel mit Sicherheit und 
im Bewußtjein ihrer Verantwortung anzuordnen. Es jollen daher in allen 
Feftungen unter Leitung der Commandanten rejp. von ihnen bejonders dazu be 
auftragter Dffiziere Hebungen jtattfinden, um die Leitung und Handhabung des 
Teftungsdienftes im Kriege zu erörtern, wobei die Ausbildung bejonders die 
Thätigfeit derjenigen Waffe berüdfichtigt, welcher der Betreffende angehört. Zum 
Gegenftande der theoretijchen Unterweijung werden die Kenntniffe von den 
Fejtungsbauten und Feftungswerfen, jowie vom Feſtungskriege, gemacht, welchem 
auch geſchichtliche Darftellungen von Belagerungen aus früheren Kriegen an: 
gejchlofjen werden. Die praftiiche Ausbildung zielt darauf hin, die Offiziere in 
der richtigen Beurtheilung localer Verhältnifje, erhaltener Nachrichten, vorhandener 
Mittel x., in der Verwendung diejer Mittel und im Entſchlußfaſſen zur Er: 
reihung eines bejtimmten Zwedes zu üben. Dabei foll darauf geachtet werden, 
daß diefe Entjchlüffe wie die befonderen Aufträge im Einklange mit den allgemeinen 
Zielen und Aufgaben der Belagerung ftehen. Die theoretijchen Belehrungen 
jowie dad Durdhipielen einzelner Perioden und Epijoden des Feſtungskrieges auf 
Plänen jollen im Winter, die praftifchen Uebungen größtentheild im Sommer 
ftattfinden und von den einfachen zu den größeren Aufgaben fortjchreiten. Zuerſt 
bezieht fi) das Löſen der Aufgaben auf Die eine Partei ded Angriff oder der 
BVertheidigung, dann auf zweifeitige Uebungen in getrennten Waffen, zulett mit 

*, Dem Vorwurf, dab die Sperrfortö der Feld: Armee zu viel Kräfte entziehen, be: 
gegnet da® bier erwähnte Buch mit dem Hinweis, dab zur Zeit Vaubans — auf den 
überhaupt vielfach Pezug genommen wird — die Garnifonen der feften Plätze diefelbe Zabl 
der Truppen erfordert hätten, wie alle Armeen des Reichs, und dies habe nicht verhindert, 
doch ſchöne Armeen zu haben, welche im Felde fiegreich waren. 
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gemiſchten Waffen. Die höchſte Stufe wird erreicht in den praktiſchen Uebungen 
in den Feſtungswerken ſelbſt und den Umgebungen, welche für die Ausbildung 
der Stabsoffiziere und Compagniechefs beſtimmt ſind. Für die Beſchäftigung 
der Offiziere der Feſtungs-Artillerie befſteht eine beſondere „Inftruction für den 
Leiter der praktiſchen Uebungen der Feſtungs-Artillerie“. Die Uebungen mit 
gemiſchten Waffen finden bei Gelegenheit der Sommerübungen nach einem be— 
ſonders aufgeſtellten Programm ſtatt. 

Von anderweitigen Uebungen verdienen diejenigen Beachtung, welche in 
der Verwendung von Spurbahnen zum Transport des Artilleriematerials in und 
vor Feitungen beitehen und auf den Schiehpläten erprobt werden. Bei den 
immer größer werdenden Lajten, welche bei Geſchütz- und Munitionstransporten 
tortzuichaffen find, und bei der Wichtigkeit, weldye bei der heutigen Feuerwirkung 
die Schnelle Zurüdlegung der Armirungsmwege hat, gewinnt die Einrichtung von 
Spurbahnen, wie fie bereits 1854 von den Engländern, dann 1870/71 bei Paris 
und jeitdtem auf den Deutichen Schieppläten (Näheres hierüber enthält das 
Archiv für Artillerie und Ingenieuroffiziere) gebraucht wurden, immer größere 
Bedeutung. In Rußland war die Herftellung diejer Bahnen aus Eijenbahn- 
Ihienen vom Kern der Feitungen nady den Forts und auf den Wallgängen der 
Berfe jelbjt zur Bejchleunigung der Armirung ſchon jeit längerer Zeit vor: 
bereitet, in neuerer Zeit haben nad dem „Rujffiichen Artillerie- Journal” ein- 
gehende Berjuche zur weiteren Ausbildung diejes Hülfsmitteld im Feftungsfriege 
fattgefunden (vergl. Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und Genie: 
weſens. Heft 7 von 1884). 

In Betreff der Fortjchritte der Landeäbefeftigung wird berichtet, daß die 
Arbeiten an den äußeren Forts von Warſchau noch nicht begonnen haben, obwohl 
diefelben bereitd? im Jahre 1883 an einen Unternehmer vergeben wurden umd 
beträchtliche Vorräthe an Baumaterial und Werkzeug beſchafft worden find; ein 
aus St. Petersburg im März 1884 eingegangener Befehl joll die Ausführung 
des projectirten Werkes bis auf Weitered vertagt haben. Im Uebrigen werden 
aber fortlaufend große Summen für die Zwecke des Ausbaues des Befeftigungs- 
Ioftems, für die Armirung und Beſchaffung von Artilleriematerial zu Belagerungs- 
zweden verwendet. Nach Mittheilungen der Deutjchen Heereözeitung waren bis 
zum Schluß des Jahres 1882 der Militärverwaltung 130. Millionen Rubel 
für die Neuarmirung der Feitungen und 13%. Millionen Rubel für Heritellung 
des neuen Belagerungs-Artillerie-Parks zur Verfügung geftellt; im Jahre 1883 find 
etwa 31, Millionen Rubel angewiejen und verbraucht worden und für das Zahr 1884 
ungefähr derjelbe Betrag. Die Beihaffung von 200 Stahlgejhügen, darunter 
Kanonen von jechszölligem Kaliber (15 cm), findet aus den Ruſſiſchen Staats- 
werfjtätten ftatt. Im Bezug auf die Organifation der Rujfiihen Feſtungs— 
Artillerie ift einer Mittheilung des „Ruffiihen Invaliden“ zu entnehmen, daß 
bei dem 2. und 3. Breſtlitowkiſchen und bei dem 1. und 2. Ivangorodſchen 
Feftungd- Artillerie: Bataillon, welche ftatt der normalen Zahl von je 4 bisher 
nur je 3 Compagnien im Frieden enthielten, die fehlenden nad) einer vom Kaijer 
beftätigten Beitimmung des Kriegsraths zu errichten find. Ferner ift die 
Feftungs-Artillerie-Bejagung von Warjchau zunächſt um 1 Bataillon zu 3 Com— 
vagnien zu erhöhen, jo daß diejelbe jet normal 4 Feftungs-Artillerie-Bataillone 
betragen wird. So unſcheinbar dieje letzte Nachricht ift, jo drängt fie doch dem 
aufmerkjamen Beobachter der Entwidlung der für den Feſtungskrieg wichtigen 
Elemente eine Betrachtung auf, nämlich die, daß man in Rußland, wie in 
anderen Ländern, ſich zwar bewußt ift, dab in der Zukunft dem Feſtungskriege 
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eine wichtige Rolle zufallen wird, daß die früheren Gtreitmittel für denjelben 
nicht genügen, namentlidy aber, daß für die Gidyerheit des Erfolges vielfach ein 
tüchtiges Artillerieperfonal Bedingung ift, aber dennoch ſich nicht entſchließt, eine 
den Verhältniſſen entjprechente Vermehrung ftattfinden zu laffen und dadurch die 
Bedeutung der neuen Waffe der Fuf-Artillerie voll anzuerkennen, jollte dies 
jelbft auf Koſten eines oder des andern Infanterie-Regiments gejchehen. Für eine 
Feftung, wie Warjchau jeßt ift, war eine Vermehrung der Feſtungs-Artillerie 
nicht erforderlich, ift aber der Bau der Forts erft vollendet, und in einem Kriege: 
falle würden fie ohne Zweifel wenigftens in proviforifcher Bauart hergejtellt werden, 
jo genügen faum 7—8 Bataillone der Feltungs- Artillerie. 

Schließlich bleibt noch zu erwähnen, daß nad) dem Borgange Oeſterreichs, 
wo die in früheren Sahresberichten erwähnten Zuboviczichen Landtorpedos ſchon 
längere Zeit adoptirt find, nun auch in Rußland vom Capitän Suszczynski con: 
ftruirte, jelbjterplodirbare Fougafjen (Fladderminen) im vorigen Jahre im Sappeur: 
lager zum Verſuch gekommen find und nach dem „Ruffiihen Snvaliden‘‘ be 
friedigende Refultate gehabt haben. Die in eine Kleine Vertiefung gelegte und 
leicht mit Erde bedeckte Fougafje erplodirt, wenn fie feuerbereit ift, durch bloßes 
Darauftreten, die Grplofion unterbleibt, wenn man fie ausfchaltet. Zum Un- 
gangbarmachen eined Terrains von 1067 qm genügen nad) Anficht des Erfinder? 
170 Stüd, welche in Abftänden von 64 m jdhachbrettartig anzuordnen find. 

Aus Oeſterreich fließen die Nachrichten über das Fortichreiten der Landes: 
befeftigung jpärlich, indefjen werden die Arbeiten zweifellos in dem Sinne fort: 
geführt, wie Dies im vorigen Bericht angegeben iſt. Ueber die Entwidelung des 
Oeſterreichiſchen Feltungs-Artilleriemateriald erfährt man, dab die Schießverſuche 
ſich hauptjächlih auf die Ausdauer und Leijtungsfähigkeit der ftahlbroncenen 
Röhren, namentlich aud) des zum Demontiren geeigneten 12 cm Kalibers erftredt 
haben und das Rejultat hatten, daß die Fütterung der Seele mit einem feuer: 
bejtändigeren Material ald die 8 procentige Bronce zwedmäßig ift. Ferner ift durd 
Verſuche erneut feftgeftellt, da das Durchſchießen von 6--8 m ftarfen Erdbruſt— 
wehren jo viel Munition erfordert, daß man in der Regel hierauf verzichten 
würde, da aber das Einbauen von Mauerwerk in die Bruftwehr, wenn es aud 
zuerjt die leßtere etwas widerftandsfähiger macht, doch die Vertheidiger in hobem 
Maße gefährdet. Kerner wendet man der Ausbildung des Wurfgeſchützſyſtems 
große Aufmerkjamkeit zu, nicht nur an ftahlbroncenen 9, 15 und 21 cm Mörjem 
find Berbefferungen verſucht worden, aud die Einführung eines ftahlbroncenen 
28cm Küftenmörjers ift geplant, und die kurze 18cm Kanone ift auf Zertrümmerung 
bombenficherer Deden durch ihre Geſchoſſe geprüft worden. Endlich find die 
Verſuche mit Shrapneld aus Mörjern und mit einem Granatzünder, welcher cs 
erlaubt, den Vorſtecker in Wegfall zu bringen, zu erwähnen. Was die ort: 
jhhritte in den übrigen für den Feſtungskrieg in Betracht fommenden Mitteln an: 
langt, jo ift die immer mehr an Ausdehnung gemwinnende Berwerthung der 
eleftrijchen Beleuchtung zu Kriegszweden zu erwähnen. Nachdem die an vielen 
Drten verjuchten jelbjt- oder nachtleuchtenden Stoffe zur Beleuchtung von Pulver: 
magazinen, eijernen Drehthürmen, Minengallerien zc. ſich ala nicht geeignet er— 
wiejen haben, ift es durch die Glühlichtlampe (Syften Dr. Puluj), welche im 
Militär-Comitee durch vom Oberſt Kofterfig durchgeführte Verſuche geprüft ift, 
gelungen, ein günftiges Refultat zu erzielen. Für die gedachten Zwecke genügt ein 
verhältnigmäßig ſchwaches Licht, welches zur Herftellung nur einer geringen elektro: 
motorischen Kraft — in vorliegendem Falle einer Heinen galvanifchen Batterie — 
bedarf und fomit den Bortheil einer compendiöfen Einrichtung geftattet. Ohne 
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Zweifel wird dieſe Erfindung weiter ausgebildet werden und auch für die Be— 
leuchtung von Gräben, Wohnräumen, Laboratorien ꝛc. der Forts Anwendung 
finden. 

Ueber die Frage, ob man im Feſtungskriege von dem Gebraudy gepanzerter 
Kanonenboote auf großen Strömen Bortheile erwarten darf, gehen die Anfichten 
noch auseinander, zumal die Erbauung brauchbarer Fahrzeuge nicht ohne Schwie- 
rigfeit zu fein jcheint. Die von den Franzoſen im Feldzuge 1870/71 in Thätig- 
keit gebraten Kanonenboote hatten Feine befonderen Erfolge aufzuweijen, dennod) 
kann wohl nicht in Abrede geftellt werden, daß derartige, gut conftruirte Fahr— 
zeuge bei der Vertheidigung eined an einem großen Strom gelegenen Platzes unter 
Umständen gute Dienfte leiften können, befjere 3. B. wie gepanzerte Eijenbahn: 
Waggons, deren Bemwegungsfähigkeit jeden Augenblid durch Zerftörung des 
Schienengeleijes durch feindlihe Geſchoſſe behindert oder aufgehoben werden 
kann. Aus Dejterreich wird in diefer Beziehung berichtet, daß eine Commiſſion 
die Stromverhältnifje der Donau vom Geſichtspunkte militäriicher Zwede zu 
unterjuchen beauftragt wurde. Es verlautet, da eine Vermehrung der biöher 
vorhandenen zwei Monitors beabfichtigt jei und man fie zur Bertheidigung eines 
der beiden Ufer, zur Verhinderung des Brüdenjchlages x. brauchen will. Die 
Schiffe jollen in leichter Conſtruction erbaut werden, außer einigen jchweren 
Geſchützen auch Mitrailleufen erhalten und die Beſatzung durch Stahlbleche 
gegen Gewehrfener und die Sprengftüde von Granaten und Shrapneld völlig 
gefichert jein. 

Die Anftrengungen, weldhe Italien macht, um jein Landesvertheidigungs- 
inftem zu vervollitändigen, find nach wie vor jehr bedeutende. Im Jahre 1883 
waren für Zmwede der Lande: und Küjtenvertheidigung verfügbar etwa 
13 Millionen Lire, weitere Bewilligungen fanden jtatt für den Bau von 
Unterfunftsräumen (Gajernen), Magazinen, Zeughäujern, Straßen und Eijen- 
bahnen, für Geniematerial, bejonders aber faſt 9 Millionen Yire für Feſtungs— 
Armirungs: und Feftungs-Artilleriematerial und 3'/. Millionen Lire für Küſten— 
geihüge. Im Jahre 1884 ift ein Gejeßentwurf zur Vorlage gelangt, weldyer 
für neue außerordentliche Heeresauslagen über 243 Millionen Lire verlangt, 
von denen auf Befeftigungsanlagen und Armirung 152 Millionen Lire entfallen. 
Für die Berechnung der leßteren Summe hat eine bejondere Commiſſion die 
Frage, welche Befeftigungen zur Bertheidigung des Königreiches nöthig find, 
nad) den vier Gruppen: der Alpengrenze, der Seegrenze, des Innern des Landes 
und der Inſeln GSicilien und Sardinien, beantwortet. Die Erbauung diejer 
Befeftigungen jchreitet in den verjchiedenen Gruppen nach den genauen Angaben, 
melde das 7. Heft der Mittheilungen über das Artillerie- und Geniewejen ent: 
hält, fort, bejonders gejchieht viel für Spezia und Nom, trogdem fehlen für 
eriteren Pla zum vollftändigen Abſchluß noch Arbeiten im Betrage von 13 Millionen. 
Bas Rom betrifft, jo bedarf auch hier die Befeftigung zum völligen Abſchluß 
der Erbauung einiger detachirter Fortd und Zwijchenbatterien, jowie der Her 
richtung der inneren Umfaffung, zu weldyen Zweden 10 Millionen Lire erfor: 
derlich find. Die Fortd von Rom waren zuerjt mit gezogenen Borderlader: 
geihüsen armirt, deren Leiftungsfähigkeit troß der verbefjerten Zünder für Gra— 
naten und Shrapnels eine den heutigen Anforderungen nicht mehr genügende 
war, diejelben find jet gegen Hinterladerfanonen ausgetaufcht worden. Auch 
mit der weiteren Ausbildung des Artilleriematerials wird fortgefahren, doch hat 
ſich in letter Zeit das Interefje vorzugsweiſe den Geſchützen zugewendet, welche 
für Marinezwede bejtimmt find. Hiervon liefern die Schiefverjuche von Spezia 
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den Beweis, bei denen es gelang, drei verjchiedene Panzerziele durch Bejchiehen 
aus einem 100-Tonsgefhüt mit Stahlgejchofien zu durchſchlagen. Die leteren 
erhielten durch die Pulverladung von 3"/s Gtr. eine Anfangsgeſchwindigkeit von 
570 m in der Secunde, welche um 100 m größer war als die in den Vor— 
jahren zu gleichem Zmwed erzielte. In perjoneller Beziehung ift eine Vermehrung 
der Geniewaffe um 6 Sappeur-Gompagnien und die Umgeftaltung des Artillerie: 
und ®eniecomite3 zu erwähnen. 

Auch Spanien, von defien Bemühungen wir bisher in den Zahresberichten 
wenig Beranlafjung hatten, Notiz zu nehmen, ſchließt ſich dem allgemeinen 
Streben auf militärifchem Gebiet in neuerer Zeit mehr an. Bei den eigen 
thümlichen Berhältnifien des Landes, bei welchen die Natur den Grenzichuß fait 
überall übernommen hat, iſt es erklärlich, daß fich feine Aufmerkſamkeit zunächſt 
auf den Punkt richtet, welcher eine internationale Bedeutung hat, die Meerenge 
von Gibraltar, und da der letztere Platz noch im Beſitz der Engländer ifl, jo iſt 
Spanien darauf angemwiejen, fi in Geuta einen feften Punkt und guten Kriege 
hafen zu jchaffen. Zu diefem Zwede werden die alten Werke verftärkt und der 
Hafen erweitert. Die neuen Küftenforts, welche die Rhede beherrichen, find 
bereits im Bau und jollen mit Geſchützen jchwerften Kaliberd armirt werden. 
Man verfpricht fi) von der Vollendung diefer Arbeiten für die Spanijche Flotte 
eine zur Beherrihung der Einfahrt in das Mittellindiiche Meer trefflich geeignete 
Station und dadurdy eine Herabminderung des Werthed von Gibraltar. Auch 
auf dem Gebiet der Feftungd-Artillerie herricht Regſamkeit, welche, den BVerhält: 
niffen des Landes entiprechend, fich zumeift den zur Küftenvertheidigung geeigneten 
Kalibern zumwendet. So wurde eine neue 15 cm eijerne (innerhalb mit doppelten 
Stahlröhren) Küftenfanone in Trubia hergeftellt und erprobt, welche mit 16,5 kg 
prismatijchem Pulver dem 3/ Kaliber langen Panzergeſchoß von 50 kg Gewicht 
eine Anfangsgewindigkeit von 550 m ertheilte und einen Panzer von 26 cm 
Die durchſchlug; das normale 15 cm Geſchoß von 28 kg Gewicht erhielt aus 
demjelben Geſchütz eine Anfangsgejhmwindigkeit von 660 m. Ebenſo beſchäftigt 
man fi mit der Erprobung einer eifernen 25 cm und einer jtählernen 16 cm 
Küftenkanone, und von der Kruppſchen Fabrik find ebenfalld im jüngfter Zeit 
einige Küftenkanonen geliefert. Zum Gebraudy für diefe und zu Berjuchen ift 
ein größere® Quantum des dem jchwarzen vorzuziehenden braunen prismatiſchen 
Pulverd aus den vereinigten Rheiniſch-Weſtfäliſchen Pulverfabrifen zu Hamm 
bezogen worden. *) 

In noch vermehrtem Grade iſt natürlicherweife England darauf bin 
gewiejen, jeinen Küftenplägen und deren Armirung, jowie der Marine-Artillerie 
die vorzüglichite Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die biöherigen Befeftigungen von 
Aden murden für diefe die Einfahrt zum Rothen Meere beherrichende Flotten- 
ftation nicht für ausreichend gehalten, da fie in Verbindung mit Gibraltar, 
Malta und Port Said den fürzeften Seeweg nach Dftindien fichert. Die Ber: 
ftärfung Adens ift daher beſchloſſen und wird auf Grund eines von einem Genie 
offizier aufgeftellten Befeftigungsentwurfes ausgeführt. Letzterer veranjchlagt die 
Koften ausjchließlih der Armirung auf 1080000 Mark. Die bisherige Armi: 
rung von Kalibern bis zu 25 cm ift jedenfalld der der modernen Panzerjchifie 
nicht gewachſen, zumal diefelben durchweg in offenen Batterien mit Mauerwerk 


*) Ueber eingehende Verſuche mit dem braunen ——— Pulver in der Krupp⸗ 
ſchen Fabrit finden ſich Angaben in den Mittheilungen über Gegenſtände des Artillerie: 
und Geniemweiens, 4. und 5. Heft von 1884. 
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von geringer Stärke aufgeitellt find und die Bedienungsmannſchaft den Gejchüß- 
feuer im höchſten Maße ausgeſetzt if. Es werden daher drei neue ftarfe 
Küftenfortd zum Schute des Hafens erbaut, deren Armirung in 26 bis 38 Tons⸗ 
Gejhüsen, die zum Theil in Panzerdrehthürmen Aufftellung finden, bejtehen 
wird. Nimmt man hierzu die Nachricht, daß die Beichaffung von 400 GStahl- 
geihügen für die Marine, darunter zehn 43-Tons-Geſchütze, in Ausficht ge— 
nommen ift und daß die Admiralität für die auf Malta und Gibraltar befind- 
fichen 100-Tons-Geſchütze*) (45 cm) beträchtliche Munitionsmengen abgejendet 
hat, jo liegt der Schluß nahe, daß man in England der Meinung ift, die 
nächften etwa zu erwartenden friegeriichen Greignifje könnten fih um Angriff 
und Vertheidigung von Küftenplägen handeln, und injofern erjcheinen die hier 
berichteten Vorgänge auch von nterefje für den Bericht über den Feſtungskrieg. 
In den Niederlanden ift man, nad) verjchiedenen Schriften zu urtheilen, 
noch nit in allen Kreijen ganz einig, wie die Holländiihe Strombefeftigung 
am zwedmäßigften einzurichten jei, denn es find mehrere Projecte erörtert worden, 
unter Anderem ift auch durch eine bejondere Schrift: „Wertheidigung der Ebene 
der Niederlande, Belgiend und Hollands vermittelft Landflotten” ein ganz eigen- 
artiged Landesvertheidigungsiyitem empfohlen worden. Es ift died ein Pendant 
zu der Chinefifhen Mauer und dem Sperrfortäfyften und läuft darauf hinaus, 
das ganze Land mit einem Canal zu umgeben und die daraus gewonnene Erde 
nad) dem Innern zu einem Walle zu formiren, welcher auf feiner Krone ein 
Schienengeleije erhält. Durch Panzerjchiffe, welche auf dem Canal und gepan- 
zerte Locomotiven (Kuppelthürme mit ſchwerem Geſchütz), die auf der Eijenbahn 
hin- und herfahren, fol jede feindliche Snvafion gehindert werden. Während 
man hiernach von einem praftiichen Vorgehen noch weit entfernt jcheint, lafjen 
die Angaben, welche das pro 1885 vorgelegte Budget macht, greifbare Schlüfje 
über die Abfichten zu, denn es find darin für Feftungsbauten 2 302 000 Gulden 
auögeworfen, von denen beinahe 1'/. Millionen auf Amfterdam fallen. Die 
weiteren Erklärungen des Minifterd laffen feinen Zweifel, wie das Militär: 
Wochenblatt Nr. 98 von 1884 meint, daß es zunächſt auf die Befetigung der 
Stellung von Amſterdam anfommt, denn von den zur Vollendung des ganzen 
Feſtungsſyſtems für die nächſten Sahre noch in Ausficht genommenen Ausgaben 
von etwas über 9 Millionen Gulden find allein 8 812880 Gulden für die Ver: 
wendung bei diejer Stellung in Anjchlag gebracht. Inzwiſchen befindet ſich die 
Holländiſche FeitungssArtillerie auf einem verhältnißmähig günftigen Stand be- 
züglich ihrer Stärke, denn fie beiteht gegenwärtig (nach dem Bulletin de la 
r&eunion des officiers) aus 4 Regimentern zu 10 Gompagnien. Der Stab 
umfaßt 6 Offiziere und 3 Adjutanten, die Compagnie hat 4 Offiziere und 
183 Unteroffiziere und Mannſchaften zc., im Ganzen das Regiment 49 Offiziere 
1725 Mann, ferner befteht dad Depot aus 3 Offizieren, 32 Unteroffizieren. 
Auch in Belgien wird vielfach über langjames ortichreiten des Ausbaues 
des Landesvertheidigungsſyſtems, welches jchon 18359 dahin präcifirt jei, daß es 
aus der großen ftrategiichen Pofition von Antwerpen, den Plätzen Termonde, 
Diejt und den Sperrforts Lüttich und Namur bejtehen jolle, geflagt. Bei Ant- 
mwerpen ijt man mit der theilmeijen Demolirung der Citadelle, dem Umbau 
älterer Feftungstheile und dem Neubau von Forts beichäftigt. Weber die letteren 


*) Die Granaten diefer Geſchütze wiegen 907 und erhalten bei einer Geſchütz— 
ladung von 204 kg pridmatiihen Pulvers eine Anfangsgeihwindigfeit von 462 m; bie 
Vollgeihofje vermögen auf eine Entfernung von 1800 m noch PBanzerplatten von 50 cm 
Stärfe zu durchſchlagen. 
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erfährt man, daß erjt zwei ziemlich fertig find, für ein drittes die Geldbemilligung 
bereits erfolgt und ein vierted noch projectirt jei. Zwiſchen die Forts umd bezw. 
dieſe und die Inumdationen jollen 14 im Bedarföfalle proviſoriſch zu erbauende 
Redouten eingejchaltet werden. Die Forts, für eine Armirung von 74 Ge 
ihüten beftimmt, haben die Form fünfjeitiger Redouten mit langen, unter jehr 
ftunpfem Winkel aneinanderftopenden Facen, kurzen, jägeförmig gebrochenen 
Flanken, breiten und tiefen Waflergräben, Capital- und Kehlkoffern, auperdem 
halben Koffern an den Schultern; die Unterkunftsräume befinden fich in einer 
parallel mit der Kehle laufenden Traverſe. Nach der Seejeite hin find die Ver— 
jtärfungen der Befeftigung namentlich durch Panzerbatterien und Drehthürme 
mit 24cm und 28cm Kruppichen Kanonen ſchon ziemlich weit gefördert. 

II. Aus der vorftehenden Umſchau ift bereit? die Richtung erkennbar, 
welhe die Fortſchritte auf den zum Feſtungskrieg in Beziehung 
ſtehenden Gebieten im letten Sahre genommen haben, eö bleibt auperdem 
noch zu conjtatiren, daß die hauptjächlichite Thätigkeit auf weitere Ausbildung 
älterer und neuerer Streitmittel ſich erftredt hat. Zahlreiche Artikel in der 
militäriichen QTagesliteratur und den gleichartigen Zeitjchriften bejchäftigen ſich 
mit der Verwerthung der Clektricität, der Luftballons, des Torpedoweſens und 
der Brieftauben zu militärifchen Zweden. Was die Verwendung der Elektricität 
betrifft, jo gab die eleftriiche Ausftellung in Wien in ihrem militärifchen Theil, 
welcher nur von Oeſterreich-Ungarn, Frankreich, Belgien und Dänemark beichidt 
war, Gelegenheit, fie in ihren erjten Anfängen zur Anjchauung zu bringen, ein 
im Hartlebenihen Verlage zu Wien 1833 erjchienened Wert „Die Anwendung 
der Glektricität für militärifche Zwede” von Fr. Wächter giebt aber ein Bild 
von der vieljeitigen Verwendung, welche diejelbe in Zukunft finden kann. Die 
Benukung für Feld-Telegraphie, für die Balliftit zu Geſchwindigkeitsmeſſungen 
und für Zündungsapparate find bereits jeit vielen Jahren in Verwendung, das 
gegen ift die eleftriihe Erleuchtung noch im Stadium der Entwidelung. Fahr: 
bare Beleucdhtungseinrichtungen werden unzweifelhaft in Zukunft zum Kriegs 
geräth rechnen und die Art ihrer Verwerthung ift in obigem Werke dahin 
angedeutet, dab fie zunächſt für die nächtliche Thätigkeit der Artillerie, dann zur 
Recognoscirung und Abjuhung des Vorterraind und zum Signalgeben auf große 
Entfernungen gebraucht werden. Werner aber find fie geeignet für Verladungs— 
pläße bei Geſchütz-⸗, Munitions- x. Transporten, beim Bau von Batterien und 
Teldbefeftigungen, für Beleuchtung der Straßen, bejonders jchwieriger Pafjagen 
und Wegftreden, Brüden ꝛc. bei nächtlihen Märjchen. Ebenſo würden ſich 
diefe Beleuchtungseinridhtungen für den Brüdenjchlag der Pontonniere, bei 
Straßenbauten und Ausbefjerungen zerftörter Communicationen fürderlih er 
weifen. Endlich find bekanntlich Schon vielfache Verſuche gemacht, das Abjuhen 
der Schladtfelder nach Verwundeten bei elektrijcher Beleuchtung vorzunehmen, 
und wird diejelbe hierbei wie beim Auffammeln der Todten, Aufgreifen der 
Leichenräuber ıc. in Zukunft gute Dienfte leiften. Auch für die Erleuchtung der 
Gräben, der Wohn: und Arbeitöräume für Munitions-, Pulvermagazine x. 
werden die elektrijchen Einrichtungen ihre Zukunft haben, ob aber die im obigen 
Werke in Ausficht genommenen Anwendungen der Elektricität, z. B. das Milto— 
phon als Horhapparat in Minengängen, die elektriſche Kraftübertragung für 
Betrieb Heiner elektrifcher Bahnen innerhalb der Zeitungen zc., ſchon im nächſtet 
Zeit Bedeutung gewinnen werden, erjcheint wohl zweifelhaft. Dagegen ift ein 
colofjaler Fortichritt in der Verwendung der Elektricität zur Herftellung des Ient- 
baren Luftballons zu erblicken. (Vergl. den folgenden Bericht über Luftſchifffahrt. 
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Was die Landtorpedos, über welche jhon mehrfach an diejer Stelle berichtet 
iſt, betrifft, jo mar neuerdings von einer neuen Gonftruction, den jogenannten 
Schlaudhtorpedos, die Nede, welche aus mit Sprengitoffen gefüllten Schläuchen, 
die auf eleftriihem Wege zu entzünden find, bejtehen und in Furchen einge: 
graben, demnächſt wieder mit Erde bedeckt werden und jomit geeignet find, 
größere Terraind oder Wegftreden zu unterminiren. Um ihre Spuren zu ver— 
wijchen, wird das ganze umliegende Terrain mit ähnlichen Rinnen verjehen. 

Was nun endlicdy die Verwendung der Brieftauben zu militärifchen Zwecken 
betrifft und den Standpunkt, welchen diejelbe gegenwärtig einnimmt, jo berichtet 
ein in den Mittheilungen über das Artillerie und Geniewejen Heft 10 enthaltener 
Aufjaß, daß von der nach der bibliihen Geſchichte entjendeten Taube der Arche 
Noah an faſt alle alten Völker, wie Egypter, Perjer, Juden, Griechen und 
Römer, fid der Brieftauben bedient haben, daß durch die Kreuzfahrer die Drien- 
taliſchen Brieftauben nach Frankreich, Deutjchland und Stalien kamen, da aber 
ihr Gebrauch im 16. und 17. Zahrhundert faſt gänzlich verſchwand. Ende des 
18. und im 19. Jahrhundert Fam ihr Gebrauch wieder auf, wurde aber — da 
die Erfindung des Telegraphen wohl geeignet jchien, fie überflüjfig zu machen — 
nur noch ald eine Art Sport betrieben, bis der Feldzug 1870/71 bei Paris 
zeigte, daß eine belagerte Feſtung leicht auf dieſes einzige Mittel der Communi- 
cation mit der Außenwelt angewiejen jein könnte. Seitdem hat fi) ein ver- 
mehrtes Intereſſe diefer Sache zugewendet und in Frankreich, Deutichland, 
Defterreich-Ungarn, Rußland und Spanien wurden Militär-Brieftaubenftationen 
errichtet, auch Stalien geht gegenwärtig damit um. Frankreich, welches das 
Brieftaubenwejen ſtark entmwidelt hat, befitt Stationen in Paris, Vincennes, 
Marjeille, Perpignan, Lille, Verdun, Toul und Belfort, in Dejterreih-Ungarn 
befinden fie fih in Komorn und Krafau, in Rufland in Warſchau, Kiew und 
Moskau; Spanien befigt eine Hauptitation in Guadalajarı. Außerdem wird 
aber das Brieftaubenwejen auch in England und namentlicdy in Belgien gepflegt, 
wojelbft man ed bejonderd zur Weberbringung von Nacjrichten an der Küfte ver- 
werthet. 

Im Anſchluß an Vorftehendes möge nody die Notiz Aufnahme finden, daß 
ein Techniker, welcher ſich in ähnlicher Thätigkeit jchon früher bewegt hat, mit 
einer Infanterielaterne hervorgetreten ift, welche — '/. Quadratfuß groß — an 
einem Baume oder jonjt pafjenden Gegenftande befeftigt wird. Indem man an 
einer Schnur zieht, entzündet fi) vermöge eines Zündhütchens ein Petroleum: 
licht und eine viertel Secunde darauf ein Magnefiumlicht, welches mitteljt 
Brennjpiegel3 bis 180 m das Terrain erleuchtet, aljo die Abgabe eines gezielten 
Schuſſes nad) einer bejtimmten Richtung bis auf dieje Entfernung ermöglicht. 
Gerade im Feſtungskriege dürfte man von dieſer Laterne mannigfach Gebrauch 
su machen in der Lage jein. 

Iſt man jomit eifrig beftrebt, die neu in den Dienft der Kriegführung ein: 
getretenen Streitmittel fortzubilden, jo liegt die Frage nahe, wie es mit der 
BVeiterentwidelung in den beiden hauptſächlichſten materiellen Mitteln des Feſtungs— 
frieges fteht, mit dem Artilleriematerial und dem Befeftigungswejen. In beiden 
Zweigen ift zwar fein Stillftand zu conftatiren, wohl aber ein langjamerer Fort- 
Ihritt wie bisher. Was das Artilleriematerial anlangt, jo ijt ſchon im vor— 
jährigen Bericht durch Mittheilung einiger Kruppjcher Verſuchsreſultate die Rich 
tung angegeben, in denen ſich die Fortichritte bewegen, nämlich in möglichſter 
Steigerung der Wirkſamkeit des Wurffenerd und namentlich der minenartigen 
Wirkung der Gejchoffe zum Auseinanderjprengen von Erde oder Zertrümmerung. 
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von Gemwölben und Panzerungen. Das orttreiben außerordentlich jchwerer, 
5—T Kaliber langer Granaten mit colofjalen Sprengladungen aus verhältniß— 
mäßig kurzen und daher leichten Röhren, Anwendung mehr drud- als ftohartig 
wirfender Sprengladungen, Ausbildung des Shrapnelwurffeuerd aus großen 
Kalibern bilden dad Hauptftreben auf diefem Gebiet. Died beweijen auch die 
neuerdings über Kruppjche Verſuche in die Deffentlichkeit gedrungenen Verſuchs— 
rejultate, über welche wir dem „Wehrmann“ (herausgegeben in Ufter-Zürid) 
entnehmen, daß ein 24 cm Mörjer von 25 Etr. leichterem Rohrgemicht und 
8 Gtr. leichterem Laffetengewicht ald der 21 cm conftruirt wurde, welcher bei 
den Verſuchen in Meppen einer 136 kg jchweren Granate mit 5,4 kg prie- 
matijchen Pulverd Ladung die Anfangsgejhwindigfeit von 200 m bei nur 1540 
Atmojphären Gasdrud ertheiltee Es wurde dabei eine Schufweite von 3314 m 
bei 30 Grad Elevation erzielt und betrug die mittlere Längenabweichung mur 
11,9 m, die mittlere Seitenabweicdhung '/s m, die Xreffergebnifje waren mithin 
außerordentlich befriedigend. Die Laffete ift eine fahrbar zu machende, jchmiede- 
eijerne Pivotlaffete, deren von 30—60 Grad wechjelnde Elevationen durch eine 
Zahnbogen-Richtmajchine bewirkt werden, dazu gehört eine hölzerne Bettung, 
welche in den Erdboden eingegraben und verpfählt wird. 

Der Bollftändigkeit wegen joll auch nicht unterlaffen werden, bier auf eine 
Erfindung hinzuweiſen, weldhe nad; Mittheilung mehrerer Blätter in America 
Aufjehen macht, auf die Dynamitfanone. Sie joll außerordentlich billig und in 
kurzer Zeit herzuitellen jein. Ein langes, glattes, eiſernes Rohr von geringem 
Kaliber entjendet das Geſchoß, welches das Geheimnih birgt. Es ift ein Erplofiv- 
geſchoß, der Sprengftoff defjelben Dynamit, welches im Ziele jeine verheerende 
Wirkung anrichtet. Die Conftruction ift dem Torpedo verwandt, mur daß bier 
dad Clement, in dem fidy dad Geſchoß bewegt, nicht Waſſer, jondern Luft ift, 
die bewegende Kraft ijt der Luftdruck. Zwar wird num auch berichtet, daß die 
Wirkungen ded Dynamit fi bei den Schiefverfuchen gegen Panzerungen durd- 
aus unzureichend erwiejen haben, indefjen dürfte doch bei weiterer Ausbildung 
der Erfindung diefelbe um jo beachtenswerther jein, ald die Technik ſeit längerer 
Zeit eifrigft bemüht ift, an die Stelle ded Dynamits für den eigenen Gebraud 
weniger gefährliche und weniger plöglich wirkende Sprengmittel zu jegen. Eine 
neue Erfindung diejer Art wird aus Frankreich gemeldet, dad Amidogen, deſſen 
Beftandtheile ald Kalijalpeter, Schwefelblüthe, Lindenkohle, Weizenmehl und 
Magneftumfulfat angegeben und deſſen Vorzüge ald jo eminent gejchildert werden, 
daß man gut thut, die Beftätigung erft abzuwarten. Cine fichere Baſis für 
weitere Fortjchritte dürfte nach den Mittheilungen, welche aus der Kruppicen 
Fabrik ftammen, das in dieſem Berichte erwähnte, in der Pulverfabrif Düneberg 
bei Hamburg gefertigte braune prismatiſche Pulver bieten, welches die über: 
rajchende Erſcheinung zeigt, dab es nur im feftgefchlofienen Raum erplodirt, jonit 
aber langjam ohne Erplofion abbrennt. 

Was nun die Fortjchritte auf dem Gebiete des Geniewejend, jomweit es den 
Feſtungskrieg betrifft, anbelangt, jo ift in der Befeftigungsweije in neuerer Zeit eine 
Aenderung des Syſtems nicht erfolgt. Nach dem Ießten Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriege haben Deutjchland und Frankreich geftügt auf die Kriegderfahrungen, ein 
ziemlich gleichartiges Syftem der Befeftigung großer Waffenpläge zur Ausführung 
gebracht, und die übrigen Staaten haben diejes Syftem gleichfalls adoptirt. Im 
Einzelnen hat fi die Einrichtung der Forts, je nachdem fie früher oder 
Ipäter im Bau begonnen wurden, zu einer größeren Vollkommenheit entwidelt, 
und died wird in Zukunft noch mehr der Fall fein, da man fie jedenfalls immer 
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vollftändiger auf Grund der neuen Errungenſchaften der Technik audrüften wird. 
Auf eine grumdjägliche Umgeftaltung wird in nächfter Zeit aber um jo weniger 
zu rechnen fein, weil einmal die großen Bauten ziemlich vollendet find und weil 
ih das angenommene Syſtem auf dem Boden der Fahmwifjenichaft entwickelt 
hat, mithin aljo bei den Fachmännern ein Bedürfniß zu Aenderungen nicht vor- 
liegt. Dagegen find allerdings aus Kreijen auferhalb des Ingenieur-Corps viel- 
ta Bemängelungen laut geworden, wie u. A. über zu großen Schematismus in 
den Befeitigungsanlagen, in der Grundrißform der Forts ꝛc., deren wir in früheren 
Berichten bereit? Erwähnung thaten; auch ift bier vielleicht der Ort auf die 
Aeußerung hinzudeuten, welche von dem verftorbenen General v. Todleben über die 
modernen Befeitigungen jüngjt befannt geworden ift und welche in dem auch in 
den biefjeitigen Berichten ftet3 hervorgehobenen Grundjag gipfelt, daß der Ver— 
tbeidiger beftrebt jein muß, der erften Artillerie-Aufftellung ded Gegnerd mit einer 
überlegenen Gejchüßzahl in und namentlich zwijchen den Forts gegenüber zu 
treten und zwar ihm zuvorzufommen. Hierzu empfiehlt der General eine viel 
weiter gehende Vorbereitung des zwiſchen den Forts liegenden Terrains für den 
Geſchützkampf ſchon im Frieden, ald fie bis jet üblich ift. 

III. Die Umſchau auf fiterarifchem Gebiete bezüglich des Feſtungskrieges 
giebt nur eine dürftige Ausbeute. Es ift eine eigenthümliche Erjcheinung, daß 
dad militärische Lejepublicum nur verhältnißmäßig wenig Geihmad an diejer Art 
Literatur findet, während die unbedeutenditen Themata, jobald fie Bezug auf 
den Feldfrieg, namentlich aber auf den Kleinen praftifchen Dienft haben, beſſer 
Eingang finden. Es jcheint und dies nicht berechtigt, denn bei den ſtets wechjel- 
vollen Ereigniffen des Feldfrieges ift das aus Büchern Erlernte wenig anwendbar, 
die durch vieljeitige Uebung erlangte, praftiiche Gemwandtheit macht hier Alles und 
dad Genie kommt hier zu voller Geltung. Anders im Feſtungskriege, wo die 
Verhältnifje immer mehr oder weniger gleichartig find und das aus der Kriegs— 
geichichte und den aus den Lehren derjelben gezogenen Folgerungen Grlernte eine 
ſichere Bafid bildet, deren Anwendung auch ohne hervorragendes Genie gute 
Refultate erzielen kann; ja man fann wohl jagen, dab im Feldkriege der Führer 
mit Genie ohne gründliche militär-wifjenjchaftlihe Bildung jehr wohl glänzende 
Erfolge erzielen kann, während dies im Feſtungskriege nicht wohl möglich ift. 
Aus diefem Gefichtäpunfte nehmen wir PVeranlafjung die folgenden Jahres— 
ericheinungen zum Studium zu empfehlen. Zumächit iſt auf das zweite Heft der 
friegögejchichtlichen Einzelichriften des Großen Generalftabes aufmerkſam zu machen, 
welches aus dem friegägejchichtlichen Nachlafje Seiner Kal. Hoheit des Prinzen 
Auguft von Preußen (weiland General-Infpecteur der Artillerie) die Berichte 
über die Theilnahme an verjchiedenen Schlachten und Gefechten der dem Prinzen 
unterftellten Truppen, namentlidy aber die Relationen über Belagerung und Ein- 
nahme der Feftungen Maubeuge, Landrecied, Philippeville, Rocroy, der beiden 
Givet, des Forts Marienburg, Mezieres, Longwy und Montmedy enthält. Hieran 
ſchließen fich Bemerkungen über den Belagerungsfrieg im Jahre 1815, welche 
ſchon dadurch interefjant find, daß der Verfaſſer bekanntlich die erjte Anregung 
zu der Abweichung von dem allgemein gültigen Angriffs-Schema im Sinne eines 
verfürzten Berfahrens bei Belagerungen gab. Einen reicheren Inhalt für das 
Studium des Feſtungskrieges, welcher aus den neueften Kriegserfahrungen des 
letzteren entnommen ift, bietet das vierte Heft, welches die Thätigfeit der Be— 
lagerungs-Artillerie vor Paris (vom Premierlieutenant Deines) enthält. Bisher 
waren nur die Belagerungen Heiner Pläte, wie Toul, Verdun, Montmedy ıc. 
durch Separatichriften aus artilleriftiicher Feder behandelt, während man bie 
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größeren Belagerungen faſt nur aus dem Generalſtabswerk über den Feldzug 
jtudiren Eonnte. In diefem trat die artilleriftiiche Thätigkeit durch die Menge 
der daneben hergehenden Actionen von den Hleinjten bis zu den größten, melde 
eine Schilderung erfahren mußten, immer etwas in den Hintergrund; in der jet 
erichienenen Bejchreibung ftellt der Verfaſſer dagegen, nachdem die jtrategijchen 
Grörterungen, welche zur Beſchießung der Hauptftabt führten, gegeben find, die 
Vorbereitungen der Belagerten wie der Belagerer und den Angriff auf der Oft: 
und Südfront im Zujfammenhange dar. Die berichtete Thätigkeit gewinnt dadurd) 
ein bejondered Intereſſe, dab Hinfichtlich der Ausdehnung ded Angriffs und der 
Mafienhaftigkeit der zur gegenjeitigen Verwendung gelangten Streitmittel kaum 
jemalö vorher ein Beijpiel in der Kriegsgeſchichte fich findet, aller Wahrjchein: 
lichkeit nach aber in Zukunft ſolche Fälle vorlommen werden. Es wäre wohl 
zu wünjchen, daß auch von der Belagerung von Straßburg, welche allein eine 
Durchführung des feindlichen Angriffs bis zur Vorbereitung des Sturms aufweilt, 
bald eine Ähnliche artilleriftiiche Darftellung veröffentlicht würde. 

Zum Schluß erwähnen wir nody zwei Heine Schriften, welche Ende 1883 
im Berlage der Voſſiſchen Buchhandlung (Striffer) erichienen find, Betrachtungen 
über dad Demontiren und deägleichen über das Wurffeuer von S. Jr den erft- 
genannten Betrachtungen jagt der Verfafjer, dad Demontiren jei, trog der Ein: 
führung eined bejonders hierfür geeigneten Gejchüßes (jchwerer 12 cm) ftark in 
Miheredit gekommen, man verjpreche ſich dagegen vielfach goldne Berge vom 
MWurffeuer. Nachdem er in Bezug auf leßteres einige Bedenken geltend gemacht 
hat, wendet er ſich zu den Urjachen der geringen Demontirwirkung, die er theild 
im Material, theils in dem Schießverfahren ſucht, und bejpricht dann die wid 
tigften, bein Demontirjchießen zu beachtenden Punkte. Er betont die Noth— 
wendigfeit eined jehr genauen QDuadranten, der die feinften Correcturen zuläßt, 
und eines Gradfernrohres. In Bezug auf die eingehende Beſprechung des Ber: 
fahrens beim Schiehen, Beobadyten und bei der Gorrectur jagt Verfaſſer in feinem 
Schlußwort jelbit, daß es ihm mehr auf eine einheitliche Darjtellung des Bor: 
handenen ald auf eine Erörterung neuer Mittel ankam. Beſonders hebt er den 
Unterjchied hervor, den man fich bei Beobachtung und Correctur ftet3 vergegen: 
wärtigen müffe, daß nämlich der jchwere 12 cm ein präcis ſchießendes Flachbahn- 
geſchütz iſt, daß alſo 3. B. Schüſſe, welche jonft beim Einſchießen als leidlich 
angeſehen werden konnten, wie z. B. Bruſtwehrtreffer oder noch vorher auf— 
ſchlagende Terraintreffer, bei dieſem Geſchütz ſeinen Streuungsverhältniſſen 
entſprechend, nicht oft vorkommen dürfen, wenn man gute Treffergebniſſe 
erzielen will. Der Zweck des Verfaſſers bei ſeinen Ausführungen iſt, das im 
Sinken begriffene Zutrauen zu dem flachen Granatſchuß im Geſchützkampf 
wieder zu heben, und dies dürfte ihm bei denjenigen, welche ſeine Arbeit mit 
Aufmerkjamteit lefen, meift gelingen. Bei den Betrachtungen des Wurffeuers 
geht BVerfafjer davon aus, daß der 9 cm Mörjer (ganz im Einklang mit unjeren 
früher dargelegten Anfichten) überhaupt nicht in Betracht komme, der 20 cm 
Mörjer jei zu jchwer, mithin müfje alle Hoffnung auf den 15 cm Mörjer gejett 
werden, bei dieſem jei aber die Erfahrung noch gering und der Schußtafel jei 
hier nicht jo zu trauen, wie beim Flachbahngeſchütz, da fich oft Nebenumftände 
geltend machten. In Betreff des Schiefverfahrens fommt er zu dem Schluß, daß 
das Wurfgeſchütz, wenn es nicht eingejchoffen ſei, ebenjomwenig leifte, wie das 
Demontirgefhüß in gleichem Falle, daß aber das Einſchießen bei beiden gleich 
ſchwer jei, denn beide hätten in ihrer Art diejelbe qute Trefffähigkeit und bei 
genau jchießenden Gejchüßen jei es in beiden Fällen gleich ſchwer, die dichtefte 
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Gruppe der Schüſſe in das Ziel zu bringen; ſcheue man aber das ſchwierige 
Correcturverfahren, ſo ſei eben das einzige Mittel, wieder weniger gut ſchießende 
Geſchütze einzuführen. In Bezug auf die Trefffähigkeit glaubt der Verfaſſer nach— 
weiſen zu können, daß beide Geſchütze gleichwerthig ſeien. Ebenſo, ſagt er, 
könne bei dem heutigen Standpunkte eine Ueberlegenheit des einen über 
das andere aus der Geſchoßwirkung nicht hergeleitet werden und in Bezug auf 
moraliſchen Effect fehle die Erfahrung. Dieſen Ausführungen iſt allerdings 
entgegenzuhalten, daß im Allgemeinen Wurfgeſchütze doch wohl — wie dies zu 
allen Zeiten war — den mit großen Ladungen ſchießenden etwas an Treff— 
fähigkeit nachſtehen, daß der heutige Standpunkt, den der Verfaſſer im Auge hat, 
doch ſchon, wie aus dieſem Bericht hervorgeht, in Betreff der Geſchoßwirkung über— 
holt iſt und daß auch zu allen Zeiten das Wurffeuer größeren moraliſchen Effect 
hatte, als das aus Kanonen, trotzdem können wir aber dem Verfaſſer nur bei— 
ſtimmen, daß beide Schußarten ihren Eigenthümlichkeiten gemäß verwendet werden 
müſſen und keine zu entbehren iſt. Er kommt alsdann zu der Schlußfolgerung, 
daß das Demontirfeuer bis über 2000 m voranfteht, ſobald es ſich um das Treffen 
eines nach Höhe und Breite kleineren Zieled handelt, daß dagegen das Wurffeuer 
vorzuziehen ift, wenn das Ziel eine größere Breite hat, und ed auf dad Treffen eines 
bejtimmten Punktes (Geſchützes) weniger anfommt. Cs ergiebt fi daher die 
Forderung, jeded Ziel aufer mit langen Kanonen auch mit Wurfgefjhüßen zu 
beſchießen und das Feuer der leßteren gegen die Gejchüße zu richten, gegen 
welche fich dad Demontirfeuer nicht richtet. Der Zwed der ganzen Ausfüh- 
rungen des Verfafferd, dem man zuftimmen fann, ift, einer gewiffen Strömung 
der übertriebenen Werthſchätzung der Wurfgefhüge entgegen zu treten, welche 
jeit Ende der 70er Zahre Geltung gewann und die fich ald Reaction gerade 
dadurch erflärlich macht, daß vorher das Wurffeuer, namentlih bis 1870, faft 
gar keine Pflege gefunden hatte. W. 
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Der vorige Jahrgang (X) ift ebenfo wie der von 1877 (VII) ohne einen 
Bericht über das Befeftigungsweien geblieben. Der diesmalige Rückblick darf 
ne wie der j. 3. in Band VIII gegebene einen zweijährigen Zeitraum 
umfaffen. ’ 

Zur Sammlung von Nachrichten über das Befeftigungsmwejen ded In- und 
Auslandes find wir, ftreng genommen, nie berufen gewejen. In Berfolg der 
Entwicklung aber, die das Unternehmen militärifcher Jahresberichte fich zu ver- 
ihaffen verftanden hat, ift auf Grund einer von jelbft fchärfer fid) ergebenden 
Arbeitötheilung ſolche Sammelftelle überhaupt entbehrlich geworden. Alle that— 
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jächlichen Friedenserjcheinungen, zumal Feitungsbauten, auch größere Uebungen, 
Drganijationde Veränderungen ꝛc. gehören in die Berichte, die von den einzelnen 
Armeen, in denen fie fich ereignen, oder über diejelben erftattet werden und 
erjcheinen erfreulicherweife auch und in fortichreitender Ausdehnung in Dielen 
(alfo in Theil J). 

Kriegeriiche Vorgänge aber und auch folde, die das Befeſtigungsweſen 
bejonderd nahe berühren, finden planmäßig und thatjächlicy gleichfall® am anderer 
Stelle (Theil IIT) ihre Darjtellung und Würdigung. 

Die militärwifjenichaftlihe Stelle wird daher je länger je mehr fich darauf 
bejchränfen fünnen, beiden Arten von Vorgängen immer nur das zu entnehmen, 
was fie ald befonderd bemerfenäwerthes Zeichen der Zeit und der geiftigen Be: 
wegung berjelben betrachtet. 

Nun find wir aber auch im militärwifjenjchaftlichen Theil nicht die einzigen, 
die fidy mit dem Befeſtigungsweſen bejchäftigen, dafjelbe jteht in der Praris in 
der vieljeitigften Weiſe mit dem ortjchritt der Waffen, dem SInfanteriedienft, dem 
Feftungsfriege und anderen Zweigen des militärischen Lebens in Wechjelmirfung 
und Berührung. Kein Wunder, daß died auch in den Berichten, die der Ent: 
widelung diefer gewidmet find, jeinen Ausdrud findet. Der Bericht hat alle 
Urjache, hierfür dankbar zu jein. Je vielfeitiger Feftung und Verſchanzung jowohl 
an fi wie in ihren Beziehungen zu alledem, was heut unter dem Namen 
„Taktik“ wandelt, betrachtet und bejprochen werden, um jo fiherer muß aud 
über das eigentlihe Wejen beider ein alljeitiges Einverſtändniß ſich anbahnen, 
das heute noch fehlt. 

Zu erzwingen ijt ein jolcyes nicht. Es kann jedenfalld nur langjam und 
jchrittweife erreicyt werden, und jede Mithülfe hierzu muß willfommen fein. 

Das Ziel aber direct zu erftreben und für beide fortificatoriichen Gebilde 
— die in der Form gerade heut jo leicht ineinander fließen, deren jcharfe 
Begriffätrennung aber dennoch eine der Vorbedingungen ift, fie zu verftehen, ja 
ihon fie überhaupt zu gewinnen — die Aufgaben zu firiren fowie die Entwid: 
lung des Verſtändniſſes für die Lebensbedingungen derjelben in der Armee zu 
verfolgen, das ift eine Aufgabe, die wir ald dem „Bericht über das Befeſtigungs— 
wejen“ vorzugsweiſe geftellt betrachten und die Fein anderer und abzunehmen aud 
nur gewillt jein dürfte. 

Sie iſt ebenjo undanfbar als jchwierig. Auf dem Wege, auf dem ihre 
Löſung nur gejucht werden kann, find namentlich die Mifverftändnifje, die abficht: 
lichen wie die unabfichtlichen, unendlich dicht gejäet. Wir halten fie aber nad 
wie vor für wichtig und ihre Bedeutung für ausreichend, um einem ihr gemid: 
meten Worte von Zeit zu Zeit da einen Plaß zu fichern, wo militärifche Wiſſen— 
Ihaft gehört werden joll. Sa, wenn wir bedenken, wie gering die Chancen 
dafür find, daß die Art, wie über Feſtung und Verfchanzung gedacht wird, bloßes 
Gedankenſpiel bleibt, wie groß aber dafür, daß Friedensgewohnheit audy Krieg: 
that werden kann, dann möchten wir glauben, daß die Aufgabe: den Friedens: 
gedanken über beide richtige Wege zu weifen nicht ernft genug genommen werden 
kann, und daß Fein Widerftand groß genug jein darf, um abzujchreden von Fort: 
jeßung der ihr gemwidmeten Arbeit... 

Wir haben den Widerftand allerdings unterſchätzt und die an fich jchen 
ſchwere Aufgabe und vielleicht dadurch noch erjchwert. Als wir an diejer Stelle 
zu jchreiben begannen, glaubten wir, dab über den Begriff der Feftung in 
allen ernften militärischen Kreifen weſentliche Zweifel nicht beftänden, und ebenic 
daß der Wunſch, aus der Feldbefeitigung fi ein leicht beherrichbares 
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Kampf mittel zu machen, ein allgemeiner jei, an deſſen Verwirklichung man, 
wenn nicht diefelbe Luft, jo doch diejelbe Energie jegen werde, defjen fich faft 
alle übrigen Zweige der auf die unmittelbare Kriegsrüftung gerichteten Arbeit 
erfreuen. Wir haben und getäufcht in beiden Vorausjeßungen. 

Der Begriff fehlte und der Wunſch, der thatjächlich vorhanden war, erlahmte, 
vielleicht weil nicht fofort die richtigen Wege eingejchlagen wurden und man fich 
nicht die Zeit nahm, fie zu juchen. Auch die Periode, deren Gejammteindrud 
heute hier niedergelegt werden joll, hat darin nicht Wandel geichaffen. Gerade 
die Stimmen, die am meiteften in der Armee gehört werden und ein Recht hierauf 
haben, faffen das Befeftigungswejen nicht auf und an, wie es auf und angefaht 
fein will, wenn es Früchte bringen joll. 

Wir ftellen died Rejultat voraus, um es jchnell zugänglich zu machen und 
wollen in einem Schlußwort an dafjelbe anfnüpfen. 

Die zeitgeſchichtliche Betrachtung, die wir folgen lafjen, ald Studie fie ein- 
jchiebend zwiſchen diefe Zeilen und den Schluß, gliedern wir in gewohnter Weije 
durch den Kriegsausbruch ſelbſt. 


I. Die Feſtung. 


Sie ift nicht nur der Typus, jondern ihre Gewinnung ift der Zweck aller 
vor dem Kriegsausbruch praktiſch jchaffenden Yortification. 

Es ift uns jehr ernft mit der Behauptung, daß der Feſtungsbegriff in der 
Armee jeit längerer Zeit verloren gegangen ift und noch heute fehlt. 

Das lebte Jahrzehnt, das eine neue Geftaltung der Feſtung brachte, hat 
ihn nicht verdrängt, fie hat nur erfennen lafjen, daß er in den weiteften Kreijen 
nicht mit ausreichender Schärfe vorhanden war, und daß er weder durd ein 
Berjenten in die Technik des Feftungsbaues, noch durch ein bloß taftijches Arbeiten 
mit Truppen oder gar nur mit Gejchügen erjeßbar jei. Wer ihn vorausjeßte 
und der Armee den Vorſchlag machte, die ausländiiche Gelehrjamfeit*) ſchlimmſten- 
falls, d. 5. wenn fie nicht zu beugen war, ihre eigenen Wege gehen zu lafjen, 
die Preußiſche Tradition aber, jchon weil fie jchärfer ald jede andere: Armee 
und Bejagung, Commandeur und Commandant zu jcheiden verftand, auch 
auf diejem Felde feitzuhalten und wenigftend verjuchsweije auch den modernen 
„Waffenplatz“ zunächit einmal ald „Feſtung“ zu betrachten, der mußte erfahren, 
daß man verlernt hatte mit diefem Begriff etwas ganz Beſtimmtes zu verbinden. 
Er mußte ſich allmälig überzeugen, daß er, um heute verjtanden zu werden, weiter 
hätte ausholen müfjen ald ihm jelbft lieb jein Eonnte und auch ald im engen 
Rahmen eined bloßen Berichtd von vornherein möglich gewejen wäre. Es lag 
an ihm, wenn er nicht zeitig genug die Kluft erkannt hat, die zwijchen jeiner 
conjervativen bezw. altmodifchen Auffaffung der Fortification und der der Gegen: 
wart bejtand. 

Wo die Fundamente der Verftändigung aber fehlen, läßt fich Neubau höher 
hinaus, d. h. bis in die Gegenwart hinein, jo raſch nicht fördern, und was 
„Detachirte Forts" an fich wie für die Feſtung bedeuten, kann mit Erfolg nur 
unter denen discutirt werden, die einig untereinander darüber find, was Feſtung 
it. Wenn aber das in Bericht I (1874) gelegte Fundament hierzu nicht aus- 


*) Wir meinen die Franzöſiſchen, Italieniſchen und Belgiihen Scriftfteller aus der 
Zeit nad dem Kriege von 187071 und namentlid die Schule, die ſich bildete nad) einzelnen 
Ausſprüchen Lewald, Araldis und Brialmontd. Daß Legterer auch „normal” Fortification 
„ratfonniren“ Tann, hat er mit feinem Yroject der Maas-Feſtungen bemwiejen, mit dem er 
in feinem Zande fein Glüd hatte und aud nach Antwerpen nit mehr haben konnte. 
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reichte — und es hat nicht audgereicht, obwohl gerade die damals gegebenen 
Ausführungen mehrfach anerkannt wurden und grundſätzlichen Widerſpruch faft 
nirgends fanden — jo war doch die Zeit jo ungünftig wie möglich, um ein noch 
jolidered zu legen. 

Denn Antwerpen war gebaut ald unjere Berichterftattung begann. Es galt 
— wiſſenſchaftlich Schon damald nur bedingt, dafür aber um jo allgemeiner — 
als Mufterfeftung. Die völlig gerechtfertigte Hochachtung vor jeinem Erbauer 
führte jelbft die Ingenieur-Corps mehr als eined Landes faft unmerklich dahin, 
alle Feitungswejen vorwiegend durch die Belgijche Brille zu betradjten. Wir 
citirten noch im lebten Bericht einen Preußiſchen Schriftfteller, dem Cöln nicht 
raſch genug gewachſen und noch nicht groß genug jchien, nachdem er an Drt und 
Stelle Antwerpen bewundert hatte. 

Inzwiſchen war das moderne Langres entftanden und die Sperrfort-Linie, und 
heute legen Fortägütel à la Linz fih um Warſchau wie um Lifjabon und um 
manche andere Stadt oder Feftung zwijchen ihnen und in den Büchern zieht man 
ein und aus und durd) diejelben mit den Heeren. Die Fejtungsthore find augen: 
jcheinlich überall hierfür zu eng, jchon das ſpricht gegen die Enceinten! Daß 
aber wirklihe Gedanken ihren Austrud finden müſſen im Bau von Feftungen 
und Fort? und daß äußerlich imponirende Bauten ihre Achillesferje darin haben 
fünnen, daß nicht jcharf genug gedacht ift bei ihrer Anlage, das intereffirt weniger, 
weil Alles gleihmäßig ausfieht, nach Anficht Vieler ja auch gleichmäßig jchnell 
verrichtet werden fann, und weil und jede Cinigfeit fehlt in Beurtheilung von 
Anlagen permanenter Befeftigung, ja ſchon in Betrachtung derjelben. 

Daß Cöln in Wirklichkeit etwas ganz Anderes ift ald Antwerpen hier und 
Langres dort, ſchon weil ed etwas Anderes will und etwas Anderes leiften joll 
ala jedes der beiden anderen, und daß dieje beiden anderen ſich wieder weit von 
einander unterjcheiden, weil nur das eine weiß, was es will, dad andre nidt, 
daß die Sperrforts gut find, wenn und jo lange jedes einzelne „Feftung“ 
ift, dab fie, wenn jelbit ftarf und nüglich, doch im Ganzen mehr ala bedenklich 
find für den Landeövertheidiger, wenn er fie anders betrachtet, died und Aehnliches 
ift mit Erfolg heute ſchwerer ald je zu erörtern und doch wäre ed nöthig, wenn 
von wifjenichaftlicher Betrachtung der fortificatoriichen Ericheinungen der Gegen: 
wart die Rede jein joll. 

Diefer Nothftand erjcheint und ald Signatur unjerer Tage. Daß auch die 
legten beiden Jahre ihn noch nicht gehoben haben, ift die weſentlichſte Thatſache, 
über die wir zu berichten haben, wenn wir und geftatten dürfen, an Stelle 
vieler und umfangreicher Einzelcitate aus der Sahresliteratur den Geſammt— 
eindruck feftzuftellen, den diejelbe incl. der Zournaliftit dem Beobachter gegeben hat. 

Die Feſtungen jelbft und ganz bejonders diejenigen, welche eine im Ganzen 
harmonische, von Innen nad) Außen fortichreitende Entwidelung genommen haben, 
find fid) ihrer Grundaufgabe: die jelbftändige Vertheidigung des Terrains, das 
fie umſchließen aud ohne Anleihe bei den Feldarmeen möglich zu machen, oft 
unter den ſchwierigſten Umftänden bewußt geblieben. Es herricht aljo ein wirt: 
licher Nothftand in denjenigen Staaten, die „normal“ geblieben find, auch heute 
nicht. Selbft die neuen Leiftungsfteigerungen der Waffen werden die Feftungen 
diejer zu ertragen und zu benußen wifjen, wie fie bisher mit allen früheren es 
auch vermochten. Wer das gezogene Geſchütz ertragen hat, ftreicht die Flagge 
nicht jo jchnell vor neuen Gewalten, und je mächtiger die artilleriftiiche Hochfluth 
it, um jo jchärfer wird fich zeigen müfjen, wie weit fie Berechtigung hat allein 
zu herrſchen, d. bh. dem Feſtungsbau die Wege gebieterifch zu weiſen, die er zu 
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gehen hat. Denn, daß ſorgfältigſte Beachtung jedes Fortſchritts der Waffen— 
leiſtung dem Feſtungsbau Pflicht iſt, dürfte ebenſo feſtſtehen als die Thatſache, 
daß — um nur eins zu nennen — die Sorge dafür, dem Angriff die Mit— 
führung ſchwerer Artillerie nöthig zu machen, noch wichtiger ſein muß, als die 
Abſchwächung etwaiger Wirkungen derſelben. 

Es harren hier gerade heut noch ſehr viele und ſehr intereſſante Fragen 
ihrer Löſung, und ſelbſt in den Grundſätzen, die den Bau beherrſchen, iſt das 
letzte Wort über die moderne Feſtung noch lange nicht geſprochen. Es iſt das 
Schickſal des Feſtungsbaues, mit der Feſtungsgeſtaltung und Formbildung oft voran— 
gehen zu müſſen, wo ein Nachfolgen bequemer geweſen wäre und wo er der 
ſpäteren Kritik weniger Handhaben geboten hätte, wenn er die Klärung entgegen— 
ſtehender Anforderungen und die Entwickelung feſter Anſchauungen hätte abwarten 
können. Die Geſchichte beweiſt aber, daß er hierauf niemals hat warten 
können. Wo er's gethan hat ſind ſeine Entwürfe Papier geblieben. Wo That— 
kraft herrſchte und man ihm wirklich zu brauchen glaubte, hat er vorangehen 
müjjen, auf die Gefahr hin, unvollfommen verftanden und in vielen Dingen 
— großen wie Fleinen — mehr oder minder bald veformbedürftig zu werden. Go 
in Baubans Händen, wie in denen Friedrichs und Napoleons, in der Zeit nach 
diefem und in der Gegenwart. Auch in der nächiten Zukunft wird dies nicht 
anders fein. Für „Veränderungen und Fortjchritte” wird auch er fich allezeit 
empfänglich halten müfjen, wenn aud) die Schwierigkeiten, die gerade jeine Natur 
diefem Bewegungselement entgegenftellt und auf die wir nachdrücklichſt hinwiejen 
gleich im erſten unferer Berichte, nicht geringer geworden find in einer Zeit, in 
der es fich lohnen könnte 3. B. die wifjenfchaftliche Frage zu discutiren, ob heut 
die Feltung das Eifen oder ob das Eifen die Feſtung verwenden joll? 


Aufgabe eines jpäteren Berichte an diejer Stelle wird es vielleicht einmal 
jein fönnen, das Facit auch der conftructiven Entwidelung zu ziehen, wie wir 
für Enceinten und Forts dies von Zeit zu Zeit bereitö verjuchten. 

Heut aber ift es für dieſe Frage theild zu jpät — denn wir haben die 
moderne Feltung, für deren Normalform wir auch heut noch die fturmfreie, 
materiell ftarfe, polygonal gebaute Enceinte und den Fortgürtel betrachten, in 
welchem letteren der Vertheidiger die lebendigen Kräfte um jo unbejorgter ein= 
jeßen kann, wenn er erftere befitt, über deſſen Geftaltung er aber nicht leicht- 
finnig denken darf, wenn er mit ihm Stärkung und nicht Schwächung der 
Feftung hat zuführen wollen — theild noch zu früh, denn erſtens fteht der 
techniiche Ummandlungsproceh, den unjere Tage fordern, erjt im Anfang und 
nit am Ende, und zweitens ift die moderne Feſtung jelbjt noch unverftanden, 
eben weil auch die alte noch nicht ausreichend ftreng aufgefaht war. 

Auf diefen Punkt führt und, wir mögen ed anfangen wie wir wollen, die 
Betrachtung immer wieder zurüd. Hier liegt eben nody der Nothftand vor, von 
dem wir oben jpracdhen, der deöwegen fein weniger unbequemer ift, weil er als 
ein kriegswiſſenſchaftlicher bezeichnet werden Fan, und den wir heut nicht jchärfer 
charafterifiren können ald wir ver zwei Jahren durch den einfachen Hinweis auf 
diejenige Stelle von Wagnerd „Grundriß der Fortification” thaten, die vom 
Gintritt der detachirten Fort in den Preußiſchen Yeitungsbau handelt. In 
einem anerkannt guten und faft durch ganz Guropa verbreiteten Lehrbuche ift 
diejelbe 1'/: Zahrzehnte hindurch unbeanjtandet geblieben, weil das Nachdenken 
über dieje grundlegende Frage ruhte und ein Schlagwort genügte, wofern es nur 
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von einer Autorität ftammte und „verftändlich“ war.*) Und das mar beides 
der Fall, und daß man über ganze Berge von Schwierigkeiten hinweg ift, jobal 
man jagt: um mit wenig Truppen audzulommen, bauten wir Enceinten, 
und um Armeen ein Defenfivfampffeld zu bieten, bauen wir die Forts, joll 
gleichfalls nicht geleugnet werden. Auf Antwerpen paßt ed ja auch allenfalls, 
die Armee ift ja dazu verfügbar; aus Langres fteigen die Armeen ja hernieder**) 
und da fie die Forts nicht mitnehmen können, diefe ja auh am Ende das 
MWiederherauffteigen jener abwarten, wiewohl in dieſem alle Schütßengräben 
vielleicht werthvoller wären, ſchon weil man mit ihnen der Zahl und den fonftigen 
Verhältniffen der an Ort und Stelle vereinten Kräfte leichter Rechnung tragen 
fünnte. Und auf die neudeutjhen Forts paßt die Erflärung auf den erften 
Blick ja auch, auf fie jogar wejentlich befjer ald auf die „neupreußiſchen“ (2. b. 
die Cöln, Coblenz ıc. dicht vorgelagerten, zum Theil jchon aufgejogenen), für die 
fie gebraucht jein joll. Der Laie wird kaum gegen fie etwas einzuwenden haben, 
dad ganze Gebilde der modernen Feitung wird ihm jcheinbar dadurch verſtändlich. 
Uns aber fommt es augenblidlich weniger darauf an, After zu jchüßen gegen 
eine Auslegung ſeines Feitungsbaues, die ihm unferer Anfiht nach irrthümlicer: 
weiſe zugejchrieben wird, ald darauf, gegen dieje Auslegung] jelbit zu proteftiren, 
ganz unabhängig von der Frage, wer fie zuerft gegeben oder wer noch heute fie 
vertritt. Ein Audeinanderfallen in zu verjchiedenen Zweden und auf vwerjchieden- 
artige Vorausſetzungen hin gebaute Theile kann die Feſtung Feiner Zeit vertragen. 
Auch die moderne Feitung will einheitlich aufgefaßt werden, wie fie einheitlih 
befehligt wird. Erſt dann ift klare Luft um fie und in ihr, wie fie fie braudt, 
um die Fülle von Fragen zu löfen, die unjere Tage ihr ftellen. Erft dann aber 
auch kann jede Arbeit an und in der Feſtung dad Verſtändniß der Armee finden, 
auf das fie mit dem Verzicht auf Feldtruppen nicht aud) verzichten darf. 

Nicht nur im Gebrauchsfalle, jondern gerade in der Zeit der Kriege 
vorbereitung muß doc die Feſtung jelbit Ear darüber fein, daß die Feld-Armee 
täglich zu ihr etwa jagen könnte: „Rechne niemals auf mich, richte Dich darauf 
ein, ohne mich auskommen zu können. Deine „Mitwirkung“ ift Dein Feſt— 
ftehen unter allen Berhältnijjen, und ganz gleich wie ich operire, wit 
weit ich Dir bleibe, wie nah ich Dir fomme und wie ich Dich jonft „benutze“. 
Ich gehe, Du ftehit, für mich ift die Situation und Aufgabe an jedem Kriegstage 
eine andere, für Did; die leßtere ewig und jedem Feind gegenüber die gleiche. 
Sch Kann den Feind juchen, Du mußt Dich ſuchen laffen. Deine Widerjtande 
ftärfe hängt ab vom Charakter deffen, dem Du anvertraut bift, jowie von den 
Truppen und Werfen, über die er verfügt. Deine Bedeutung aber hängt 
nicht hiervon, auch nicht einmal von dem Werth ab, den idy Dir beilege, fondern 
lediglich von der Intenſität des Wunjches, den der Gegner haben wird, Dich zu 
befigen. Je treuer wir unjere Naturen bewahren, um fo mehr werben mir 
leiften, ebenjo wenn wir getrennt bleiben, ald wenn der Gang der Greignifle 
oder der Wille des Kriegäheren, deſſen Werkzeuge wir beide find, uns zu: 
jammenführt.* 

So oder ähnlidy ift der Gedankengang, den wir der Heeresführung der 
Feftung gegenüber auch heute noch zutrauen, und in deſſen Ausjprache, falls die 
ftrategijche Literatur ihm brächte, wir nicht nur Feine Unfreundlichkeit gegen die 
Feftung, jondern vielmehr die richtige Würdigung derjelben erbliden würden. 


*) Bergl. Grundriß“ S. 74 1. Auflage, —— ig IX, Anm, zu S.49 
**) Vergl. Tenot S. 235, Jahresberichte Band IX ©. 4 
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Wir würden ihn für gerechtfertigt halten jeder Feſtung, alje auch der größeften, 
gegenüber. Die Eigenart der Situation aber, in der die Friegäwifjenjchaftliche 
Betrachtung der Feſtung ſich augenblidlih immer noch befindet, dürfte kaum 
heller beleuchtet werden können ald durch die beiden Thatjachen, daß es einerjeits 
Noth thut, einen Anſpruch auf Füllung des Fortgürteld durch Armeen, der im 
Namen der vor 70 Zahren erbauten Preußiſchen Feſtung erhoben wird, zurüd: 
zuweiſen, und daß andererjeitd gerade die Schriftfteller, die der höheren Führung 
naheftehen, der modernen Feitung die Grundaufgabe nicht jo beftimmt zutheilen, 
als dies, ſoll allfeitig Klarheit herrichen, erforderlich jcheint. 

Mit der Bemerkung, daß dieje Klarheit in einer für die Armeeanjchauung 
in Feſtungsſachen mafgebenden Weife nur von dort aus gegeben werden könne, 
haben wir den fetten Aufja an diejer Stelle gejchlofien. Dem 15. Gapitel 
des IV. Abjchnittd von v. d. Goltz' „Volk in Waffen“*) — gegenüber einem 
Bude, das erft nach unferer legten Berichterftattung erjchienen ift und gleichfalls 
ein Recht darauf hat, ald Vertreter der den Führerjtellen geläufigen Anjchauungen 
betrachtet zu werden — fünnten wir den Wunſch, daß mehr hierüber gejagt 
würde, nur wiederholen. Ein Gedankengang 3. B., wie der eben als Anrede 
an die Feftung flizzirte, würde, wenn von ihm gebracht, jehr werthvoll gewejen 
fein. Er liegt einigen dort (Seite 440, 1. Auflage) gegebenen Ausführungen 
nicht allaufern. Die Commandanten machen dort (S. 443—444) recht jchnell, 
und zwar im Kriege jelbft, den Entwidelungsgang durch, den der Berfafler, 
wenn wir frühere Aeußerungen von ihm mit den hiefigen zujammenftellen, viel- 
leicht jelbjt durchgemadyt hat im Nachdenken über die Sache. Aber wenn dem 
jo ift, jo ift e8 doch zu bedauern, daß er, einmal von Feftungen redend, es ſich 
verjagt, mit der ihm jonft eigenen Schärfe die vollen Gonjequenzen der ihm 
gewordenen Anjchauungen zu ziehen, und in bejtimmter Weife und gleich Anfangs 
ald Grundſatz zu geben, was er nur allmälig ſich entwideln und jchlieplich doch 
noh nicht ohne Einſchränkungen gelten läßt. Daß „abgeſchickte heile der 
Beſatzung“ mit Freuden gehen und nicht wiederfommen werden, führten wir 
ſchon jelbft (VI, 608) aus. An die Verantwortung des GCommandanten, dem 
Kriegsheren gegenüber, und das, was aus ihr nothwendig folgen muß, haben 
wir oft erinnert. Bor irrthümlichen Auffaffungen, SUufionen und Weber: 
forderungen würde die Feitung jchon längft gejchüßt fein, wenn die ftrategijche 
Literatur noch beftimmter durdhbliden ließe, daß die Kriegsvorbereitung des 
Staates unter einheitlicher Leitung jteht, und dab ſchon deshalb die Gedanken, 
mit denen gebaut wird, von denen, mit denen fie die Feſtung betrachtet, gar 
nicht joweit abliegen fünnen! 

Die Feftung aber kann nichts dafür, daß fie nur aus den Verhältnifjen 
ded Krieges und zwar des großen Krieged heraus verftanden werden kann, und 
daß nicht nur jeder Gedanke an ihren Gebraudy in den großen Krieg hineinführt, 
jondern daß der Gedanke an dieſen jchon ihrer Conception zu Grunde gelegen 
haben muß und — wie wir des Defteren nachgewiejen haben — ausſchlaggebend 
bleibt, jelbft bis in wunderbar geringfügige Einzelheiten ihres Baues hinein. 

Ein eigentliche Grenzgebiet zwijchen Strategie und Yortification, das man 
oft fünftlich conftruirt hat, giebt es daher nicht. Jede von beiden Wifjenjchaften 
kann und joll bei ihrem Leiften bleiben, und beide handeln auch im ihrer 
Kriegövorbereitung getrennt von einander. Gin gegenjeitiged Verſtändniß aber 


*) Das Bolk in Waffen. Ein Buch über Heerweſen und Kriegführung unjerer 
Zeit von Colmar Frhr. v. d. Golg, Major im Großen Generalftabe. Berlin 1883. 
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ift unerläßlich und es fragt ſich, ob nicht der Schein, ald beftände es nicht und 
ald ginge der moderne Feſtungsbau auch im Inlande Wege, die jeitend ber 
Heeresführung nur jehr bedingt gebilligt würden, noch deutlicher ausgejchlofien 
werden Fünnte. 

Schon dad Generaljtabswerf hat, unmittelbar nachdem es den Lejer durd 
dad erhebente Drama der Kämpfe um Meb geführt hat, einen Gedanken 
geäußert,*) der, jo richtig er an fich ift, dem Wortlaut nach doch mißverſtanden 
werden fonnte, da er die Verantwortung des Heerführerd nicht jo jcharf wie 
jonft üblich betonte und die Auffaffung zuließ, als lägen in Vorhandenfein und 
Geftalt der Feftung Momente, die, wie fie fein Handeln erflären, jo ed aud 
rechtfertigen künnten. Der Austrud „verichanztes Lager” für die Feſtung mar 
damit eingeführt, dem noch ſchlimmeren „Lagerfeftung“, den wir bekämpft haben 
vom erjten Augenblid an ald er auftrat, Thür und Thor geöffnet. Seitdem 
erleben wir dad Schaufpiel, daß, während einflußreiche Schriftfteller den Vergleich 
mit der „Sphinr” der heutigen Feſtung nicht nur einmal anhängen, jondern 
nad) mehrjähriger Prüfung als volljtändig zutreffend ausdrücklich belaffen, Andere, 
wie jelbjtverftändlih, von Leiftungen der Feitung jprechen, die ihrem Wejen 
fremd find und die, wenn fie wirklich im erfter Linie Beachtung verdienten, die 
Grundlage verjchieben würden, auf dem bewußter ald jede andere gerade die 
Preußiſche Feſtung erwachjen ift und auch heute noch ruht. 

Ob dieje Leiftungen, tadelnd oder lobend, zur Hauptjache gemacht oder 
einjchränfend beſprochen werden, thut nicht joviel zur Sache. Sie verrüden den 
Standpunkt, aus dem Feitungen betrachtet fein wollen, ſchon dadurch, daß fie 
nicht Raum und nicht Bedeutung genug laffen für die ihr eigenfte Leiftung, 
die unverändert bleibt bei allen Wechjelfällen ihrer Verwendung und auf die doch 
nicht jorgfam und nicht ausjchlieglich genug die Feſtung im Frieden fich zu 
rüften hat. In mancher Beziehung find wir jenem Gapitel 15 zu Dan ver: 
pflichtet, gerade weil es Anſchauungen einjchräntt, die wir für nicht ungefährlich 
da halten, wo die die Feftungen eigentlich charakterifirenden Momente nicht ale 
jelbftverftändlich empfunden und zwijchen den Zeilen gelefen werden. Im Ganzen 
aber erjcheint e8 uns einige Ergänzungen zu fordern, die nicht jeder von all 
denen, an die ed fich wendet und die es jelbft ja auch über die Armee hinaus 
ſucht, ohne Weitered hinzugeben dürfte, und nicht frei von derjenigen inneren 
Abneigung, von der der Verfaſſer zufällig an derjelben Stelle ausführt, daß fie 
nad) anderer Richtung zu unrichtiger Beurtheilung führen kann.**) 

Den Nothitand in der allgemeinen Feitungsbeurtheilung wird auch dies 
Buch nicht heben. Wir haben aljo weiter zu warten. Wir haben es aber für 
in unjerer Aufgabe liegend gehalten, vdenjelben noch einmal zu jchildern und 
unjere Ueberzeugung, daß ſowohl auferhalb der Mauern ald innerhalb derjelben 
im Feftungscapitel von Lehrichriften wifjenjchaftlich geſündigt wird, nicht praktiſch 
verfahren und ſehr weit verbreiteten, fachlich unberechtigten Anſchauungen nicht 


*) „Bei Betrachtung der ftrategifchen Berhältniffe, unter welchen jene Schlachten 
eihlagen worben find, tritt e8 von vornherein ſcharf hervor, wie nur der Umftand, dab 
Hi bei Metz ein von Natur und Kunſt geichaffenes verſchanztes Lager vorfand, die drei: 
tägigen Kämpfe veranlaßt und überhaupt gr; gemadt hat.“ II, 921. 

**) Anmerkung über Gambetta ©. 437. Auf ein „gemwiffes Unbehagen“, das wir 
über Fortjegung bed Krieges empfanden, werben „viele der abfälligen Urtheile“ militärifcher 
Kreife über den Dictator zurüdgeführt. Die Feltung aber ift dazu da, ſolch Unbehagen 
zu erregen. Wer hätte beim Vormarfh 1870 nit gewünfht an Met vorbeizufommen ? 
Es iſt erfte Leiftung der Beung. dies Unbehagen zu weden, wie es Verdienſt Gambettad 
war, wenn er und e8 bereitete. Das Urtheil muß ſich hiervon frei machen hier wie dort. 
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beftimmt genug entgegengetreten wird, ‚nicht zu verhehlen. Eine leije Neigung 
hierzu muß in der Natur der Sade liegen. Wir finden fie in dem joldatijchen 
Drange, lebendig zu jein und auch das, was im gewöhnlichen Sinne ded Wortes 
leblos bezw. zum Stillftehen verurtheilt ift, lebendig zu machen. 

An der zweiten und vermehrten Auflage einer bei erftem Erſcheinen bereits 
beiprochenen, intra muros gejchriebenen Schrift über die Feftung*) wollen 
wir nicht ganz vorbeigehen, obwohl fie den Gedankengang, der und zur Zeit 
vorzugäweife intereffirt, nur wenig berührt, und wir, nad) einigen Andeutungen 
zu ſchließen, nicht ficher find, ob fie fi) ganz auf unjere Seite ftellen würde, 
wenn fie ed thäte. Sie hat, joweit wir jehen können, recht verſchiedene Be- 
urtheilung erfahren, injofern fie an einigen Stellen jehr gefallen hat, dagegen 
anderweitig als einfache Gedanfenjpielerei bezeichnet worden ift. Die Wahrheit 
dürfte auch Hier in der Mitte liegen. Uns erjcheint fie werthvoll, weil fie ernft 
ift und wir der analytiſchen Behandlungsweije des Stoffes eine entjchiedene 
Berehtigung einräumen. Wir möchten nur Einſprache erheben dagegen, daß 
diefe Art an die Feftung heranzutreten allein genügt und daß fie — wie eine 
wohlwollende Kritif behauptete — die hiftoriihe Betrachtungsweife zu erjeßen 
befähigt it, mährend fie doch nur eine Ergänzung derjelben jein Tann. Als 
jolhe ijt fie jogar nöthig. Wir könnten uns ein wirklich wiffenjchaftlicdyes Werk 
über die Feftung nicht denken, das nicht beiden Betrachtungsweijen gerecht würde. 

Ihre Geſchichte jollte jich die Feſtung, die feine auch der Feitungsbau 
jelbft nicht nehmen laſſen. In der Gefchichte liegen die Wurzeln der Kraft, 
deren die Gegenwart fi rühmen kann, auch auf diefem Gebiete. Das lehrt 
jeder Blick nach rückwärts, das lehrt vor Allem jeder Bli auf Friedrich und 
Napoleon. „Strategiſch“ und „taktiſch“ ift es nahezu üblich geworden, wenn 
man den Einen der beiden Heroen des Kriegsweſens feiert, fich jofort zu ent: 
ihuldigen bei dem Andern. Das Befejtigungswejen ift in der glüdlichen Lage, 
in dem, was ed wirklich braucht, der Webereinftimmung Beider in Wort und 
That fich zu erfreuen. Wir brauchten wenig „Wifjenichaft”, wenn Denken und 
Thun Beider, von der Zeitwolke abgehoben, der Gegenwart immer lebendig 
wären. Beide bejaßen, bauten und nutzten „Feitungen“ und mußten genau, 
was fie an ihnen hatten. Ihre Commandanten hätten freilich nicht gewagt, 
die Artilleriejchlachten als über den Befit des Plates entjcheidend zu betrachten.**) 
Dieje hätten auch nicht gewagt, noch weniger hätten fie verjuchen dürfen, den 
Pag ſich bezahlt machen zu lafjen durch Ausmarſch oder Ausmarjchirenlafjen.***) 
Sie beſaßen andererjeitd? auch das Stärfemoment nod) nicht, dad die Anfchauung, 
es jei weniger rühmlich im Sturm gegen ein Feſtungswerk ald in dem gegen 
ein Dorf zu fallen, der heutigen Feftung zuführen joll.y) Der eld = Armee 
war die Feſtung damals aber auch noch Fein Räthſel. Daß fte dies heut ift, 
müffen wir ihr, wenn fie es verfichert, glauben. Daß fie es jein muß, werden 
wir ſo lange beſtreiten, als uns der Gegenbeweis dafür nicht erbracht iſt, daß 
wir im Irrthum ſind mit der Behauptung, daß nicht die geringſte Veranlafſung 
vorliegt, die Feſtung von heute anders aufzufaſſen als zu einer Zeit, in der kein 
Zweifel über ſie beſtanden. 

Ueber die Zeit Friedrich des Großen iſt das Material, das die Urtheils— 


) „Bur Theorie der EESEREOMSSR. * Eine militärifchsanalytiihe Abhandlung 
von F. v. Waſſerſchleben. Berlin 1884. E. S. Wittler u. Sohn. 
**) ‚Bolf in Waffen” &. 438. 
***) ‚Bolt in Waffen” ©. 448. 
rt) „Bolt in Waffen” ©. 454. 
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bildung erleichtert, in eben diefem Zeitraum ftetig gewachjen. Ein im Augenblid 
des Abjchluffes diefer Zeilen und jchon mit dem Zeichen ded neuen Zahres 
erjcheinendes Quellenwerk*) marfirt vielleicht eine ähnliche Periode für Napoleon. 
Auch für das hier behandelte Gebiet ift ed außerordentlich lehrreich, dem Kriegs- 
zuge ded Conſuls und des Kaiferd an der Hand diejer gediegenen Schrift zu 
folgen. Das Studium der Napoleonifchen Feftungsverwendung dürfte an Feiner 
Stelle Anlaß geben, die Unbrauchbarkfeit derjelben für die Gegenwart zu be- 
weifen oder die Unmöglichkeit, den auch in diefer Zeit noch feftfiehenden 
Begriff einer ſolchen in unſere Tage hinein zu retten.**) 

Wunderbar ift es übrigens in der That und eine noch jpätere Zeit wird es 
nody weniger verftehen, daß ed die nachnapoleoniihe Zeit, die die Praris 
Napoleons und Friedrich des Großen doch gleichzeitig überſah und dabei noch 
Feftungen bejaß, die jämmtlich denen Beider äußerlich jo viel mehr glichen ala 
die heutigen, dennoch nicht vermochte, gerade diefen Feftungsbegriff jo zu bergen, 
daß er für feine Zeit mehr verloren gehen fonnte, und die troß Clauſewitz, 
Williſen und After! 

Die Gründe diejer interefjanten Erjcheinung zu erörtern würde hier zu weit 
führen. Wir haben uns mit Gonjtatiren des Berluftes zu begnügen und können 
eine Zahrzehnte Hindurd auch wiſſenſchaftlich geheiligte Richtung des Dentens 
heut um jo weniger aus der Welt jchaffen, weil heut eben wirklich die Feftung 
anders ausfieht, der Schein alfo gegen uns ift. 

Nur um nicht in den Verdacht zu fommen, die Negation für auöreichend 
zu halten, und um wenigitend Farbe zu befennen auch den Meiftern gegenüber, 
die die wifjenfchaftlichen Anjchauungen der Gegenwart doch heut noch beherrſchen 
und deren Schüler wir Alle find, jeien jchlieplich als einfache Theſen noch folgende 
Bemerkungen geftattet: 

Glaujewiß danken wir die Grundlegung aud auf diefem Gebiete mili- 
täriſchen Denkens. Wir Halten den Eingang jeines berühmten zehnten Gapitele 
jogar auch heut noch für muftergültig. Hier ift drin, was die Armee braucht 
über die Feftung und die leßtere kann ſich verftanden fühlen. Cs ift einfach 
ichade, daß die Speculation den großen Denker über diefen Eingang hinaus 
noch einen Schritt weiter geführt hat und zwar zu dem heut nicht minder be- 
rühmten Saße, der mit „Offenbar“ anhebt***) und der in den eben begründeten 
Fejtungsbegriff die Brejche legte, durch die es der Neuzeit gefallen hat, denjelben 
zu ftürmen. Logiſch berechtigt ift ja auch diefer — könnte er fonft ftehen, mo 
er fteht —, nur praftifch iſt diefe Unterjcheidung der Feftungswirkung in das 
pajfive und active Element eben nicht und wird es niemald werden. Schon die 


*) Napoleon ald Feldherr, von Graf Vord von Wartenburg, Dauptmann 
aggregirt dem Generalftabe. Th. I. Berlin, 1885. €. S. Mittler u. Sohn- 

**) Intereſſant ift eine Zufammenftellung der auf das Befeſtigungsweſen bezüglichen 
Ausiprühe Napoleons, die die Wiener „Mittheilungen” bringen und die gleichfalls auf 
der „Correspondence* ruhen, mit deren Beröffentlihung uns ein völlig neuer Einblid in bie 
Gedanken: und Arbeitäwelt des großen Corſen gewährt ift. Es dürfte fi lohnen, ber: 
jelben eine noch etwas tiefer gehende Bearbeitung zu Theil werden zu laſſen und einerfeits 
die für den Feſtungsbau getroffenen Anordnungen, namentlih die des Kaiſers in den 
Zufammenhang der kriegsgeſchichtlichen Vorgänge zu bringen, andererſeits principiellen 
Ausfprüchen die ihnen zulommende Beleuchtung zu verfchaffen. 

***) „Difenbar ift die Wirkſamkeit einer Feſtung aud zwei verichiedenen Elementen 
zufammengejegt, dem paffiven und dem activen. Durch das erftere fchüßt fie den Ort... 
dur das andere übt fie... Einfluß.” Clauſewitz. Bom Ariege. Buh VI, Cap. 10 
in der commentirten Klaffiter-Uusgabe, S. 348. 
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Gleichberechtigung beider ginge gegen die Natur der Dinge.*) Noch ungleich 
weniger kann Gutes herausfommen bei der naheliegenden Gefahr, daß das Active 
über dad Pajfive geftellt wird, die Ausnahme alfo über die Regel, eine Gefahr, 
der jelbft Clauſewitz nicht ganz entgangen iſt, da er beim defenfivften aller Defenftv- 
poften (jeinem „Schloß“, dem heutigen Sperrfort) die Activität jchon praktiſch 
wirfen läßt, um bierin natürlid) immer machjende Nachfolge zu finden. Die 
ganze Gliederung der verjchiedenen Feſtungsleiſtungen und Gebrauchsweiſen würden 
wir daher bei ihm wie bei jedem jeiner Nachfolger gern mifjen. Nur als Er— 
läuterung gemeint trägt fie — unmwillfürli möchte man jagen — nur immer 
mehr dazu bei, den Leſer wegzuführen von dem Fundament, auf dad der Autor 
jelbft ihn geftellt hatte für die erjte Betrachtung der Feitung. Diejer heutige 
Leſer wartet aber gar nicht aufs Weggeführtwerden, er glaubt im Recht zu jein, 
jeinerjeits beim „Activen“ überhaupt erft zu beginnen. Soweit Claujewig das 
auch jchon hat, ift er augenjcheinlich noch „modern“, und wo jener nicht mehr 
direct genug brauchbar ift, da erjcheint Willifen ald Gewährdmann, dem man 
damit eigentlich ebenjo Unrecht thut wie Jenem. Es iſt außerordentlich be— 
zeichnend, dab der moderne Commentator ded Erjteren jehr correct jeine jo ver- 
dienftvollen Einjchränkungen der auf Glaufewig gegründeten Mebertreibungen ein- 
jegt gleich bei den erften und demnächſt bei allen folgenden Säten defjelben, die 
Anlap zu Mifverftändnifien geben können (vergl. feine Noten 1, 2, 3, ebenjo 
4, 5, 7, 9), daß er im nädjten Gapitel aber doch — und zwar ohne Anlap zu 
nehmen jeine Belehrung fortzujegen, wie dies jo erwünjcht gemwejen wäre — 
mit Note 1 nur von Neuem einfach auf Willifen verweift und damit, wenn nicht 
ſich jelbft, jo do allen Anderen, die Hinterthür freiläßt. 

Willifen aber ift einfach nicht einjegbar in die Discuffion über die Feſtung, 
jo lange man leßtere, um zunächſt ihr Weſen zu definiren, als Einzelplat ſich 
vorftellt. Er lehnt dieſen ja überhaupt ab, er hat nur die „ftrategijchen Baſtione“, 
d. h. Feitungdgruppen mit der ganzen dem Kriegätheater zugehörigen Feldarmee 
darin, nody richtiger DBertheidigungsterraind, die, jo lange die Armee in ihnen 
weilt, eo ipso unangreifbar find und aus denen die „Armee“ nicht die „Bes 
ſatzung“ der jchlieplich worbeigehenden Invafion in die Flanke geht. Wir nannten 
ihn daher jchon früher den in fich conjequenteften aller Feſtungsſchriftſteller, der 
aber doch gegenwärtig zu Unrecht Hineingezogen wird in die Feſtungsdebatte, 
weil, wenigſtens in Deutichland, die Vorausjeßungen fehlen, auf die fich jeine 
Vorſchläge gründen, oder, was dafjelbe jagen will, man es thatſächlich vermieden 
hat, lettere der Anlage der Feitungen zu Grunde zu legen. 

Daß aber auc After, der unjeres Erachtens über das ihm vertraute Gebiet 





*) Mit Shwimmender Infanterie haben wir Alfen genommen, von Cavallerie zu Fuß 
erwartet man verhältnigmäßig viel, und die Momente, in denen eine Batterie ihrer eigenen 
yon fi wehrt, made ſie's offenſiv wie einft der brave Dänifche Hauptmann mit feinen 
eitern, oder ftehenden Fußes mit Wiſcher und Säbel, gehören zu den interefianteften 
der Geſchichte der Schlachten. Und dennoh! Was würden die drei Waffen jagen, wenn 
man, um ihr Weſen zu ergründen oder zu erläutern, ihre Wirkſamkeit gliedern wollte in 
ähnlicher Weife: Infanterie a. auf dem Lande, b. auf dem Waffer fämpfend, Cavallerie 
a. beritten, b. ohne Pferde, Artillerie a. zu Ausübung des Fernkampfes durd Feuer, 
b. zum Nablampf beftimmt? Man würde aud eine * Unterſcheidung nicht völlig ab— 
lehnen können, kaum aber für geeignet halten, die aſſung des der Waffe eigentlich 
Charakteriſtiſchen zu erleichtern. Wenn aber eine große Autorität dies thäte und zudem 
noch für die Leiftung ad a ein Beiwort wählte, welches dazu führte, dieſelbe herabzufegen 
ber Zeiftung b gegenüber, fo würden die davon Betroffenen ſich gegen Mißverftändnifie 
ihres Weſens, die hieraus folgen, wehren, und, falld es ihnen lohnt, felbft bis zu ber 
Quelle hinaufgehen, aus ber diefelben ftammen. Nur dies thut bier auch die Feftung. 
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am richtigften denkt und eine ebenjo allgemein brauchbare wie wifjenjchaftlich 
genügende Feftungsdefinition gegeben hat, mifverftanden werden kann, berührten 
wir erjt oben. Seine Gliederung des Befeftigungswejens in Orts- und Pefitions- 
befeitigung hat Wagners „Grundriß“ von Ajter übernommen und jehr glüdlich 
weiter ausgebaut. Für den Gebrauh in heutiger Zeit hat er die Anwendung 
derſelben jedoch nur erjchwert durch jeine Auffafjung des Fortgürteld, damit aber 
derjenigen Feitungägeftaltung, mit der heut Alles vorzugäweije rechnet, und die 
in ihrer äußeren Erſcheinung ohnehin zur VBerquidung mit der Feldarmee mehr 
auffordert, ald jede früherer Zeiten. 

Möge die angeregte Gontroverje über After aber jelbft weitere Kreije nicht 
intereſſiren. Zu gedeihlihem Rejultat können diefelben auch ohne dieſelbe und 
mit den in der Armee anerkannten Autoritäten allein fommen, jobald fie nur 
Willifen nicht nad), jondern vor Clauſewitz leſen. Denn — aus eigener Er: 
fahrung ſei's gejagt — wer einmal in Ruhe fich klar gemacht hat, daß der geift- 
volle Verfaſſer der „Theorie des großen Krieges“ mit jeiner grundjäßlichen 
Vereinigung von Arınee und permanenter Befeftigung etwas Unpraftijches, weil 
Naturwidriged, vorgeichlagen hat, da die concentrirte Feldarmee, um fich wehren 
zu können, der Werke ja nicht bedarf, lettere demnach, wenn nur hierfür beftimmt, 
höchſtens Lurusbauten wären und außerdem überflüffig werden, jobald es ver 
Armee einmal anfteht, ſich irgendwo anders zu verjammeln, der ijt gefeit fürs 
Leben auch gegen diejenigen Mipverftändniffe, die der Wortlaut Clauſewitzſcher 
Ausführungen dem flüchtigen Lejer bereiten Fönnte. Der wird dann mit dem 
Sceltwort der „Paffivität“ nicht gleich bei der Hand jein, wenn man ed unter: 
nimmt, jelbft den heutigen Waffenplat als „Feſtung“ zu definiren. Er wird 
im Gegentheil damit erft den Standpunkt gewonnen haben, um auch Feſtungs— 
verhältniffe, ja jelbit Probleme des Feitungsbaues würdigen zu können, die Jedem 
faft unverftändlich bleiben müfjen, der mit der „Sphinx“ fid) begnügt oder der, 
was noch jchlimmer ift, mit dem allerdings gut Deutſchen Ausdruck „Lager: 
feſtung“ glaubt, des Deutjchen Reiches Feſtungen treffend erläutert zu haben. 

„Die Idee der Lagerfeftungen ijt eine alte und jchon Babylonier, Karthager 
und Byzantiner haben Heere hinter die Mauern großer volkreicher Städte ne 
führt."*) Was hülfe ein quousque tandem? Der Ausſpruch ift kurz und 
verftändlich, was braucht man mehr? Daß audy er allenfalld auf die Belgiſche 
capitale militaire paßt, aber doch auf Feine einzige Deutſche Feſtung, muß 
weniger wichtig erjcheinen und der jachlich jo wichtige Unterjchied zwijchen den 
Staaten mit „normalem“ und denen mit unnatürlichem Feſtungsbau bleibt un: 
berührt. Daß die Feſtung schließlich auch ohne „Yagernde” auskommen muß, 
verjteht fih beiten Falls „von ſelbſt“. Wir aber können in den jelbit zu 
rechter Zeit ſich einftellenden „Worten” nur ein Zeichen mehr dafür jehen, dab 
die für grundlegende Definitionen unerläßlihe Schärfe, daß der „Feſtungsbegriff“ 
ziemlich allgemein wirklid) heute fehlt. Das war aber der Sag, von dem wir 
ausgingen und mit defjen Erhärtung wir die Aufgabe, über dad Biennium zu 
berichten, für erfüllt betrachten müfjen. Ob und wieweit es lohnt für ihm zu 
fümpfen und dafür nur weiter verurtheilt zu werden, haben wir nicht zu unter: 
juchen. Uns ijt es Pflicht! 


*) „Bolt in Waffen.” ©. 451. Dabei ieh der Wortlaut dort jogar jede Feſtung, 
die einen Fortgürtel hat, zum Bergleid mit diejen Feitungen heran und findet nur ım 
den Dimenfionen einen Unterſchied zwiſchen damals und jept! 
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II. Die Verſchanzung. 


Dieſes Gebiet berührt weitere Kreije in der Armee ald das vorige, wenig- 
ſtens ift die Zahl Derer größer, die ein Urtheil darüber haben können, jobald fie 
wollen. Wir werden daher hier leichter darauf rechnen können, verftanden zu 
werden, auch von demen, die unjere Anfichten nicht theilen. Schon das Feit- 
itellen der einfachen Thatjache, daß auch hier ein Nothftand vorliegt (natürlich 
nur vom Standpunkte defjen aus, der die Verſchanzung will, d. h. der der Armee 
die Fähigkeit und wenn möglich die Routine zuführen will, eine ihr zufallende 
Defenfivaufgabe unter wirklicher Ausnugung und, um mit Willifen zu fprechen, 
unter Potenzirung des Terrains zu löjen), wird weniger Widerjpruc erfahren. 
Auch bier aber juchen wir die Abhülfe nicht in Vorführung techniſcher Einzel- 
heiten. Die Zeit, über diefe zu discutiren, ift auch hier noch nicht gekommen, 
jo lange der Weg zum Ziele nicht klar genug und nicht reicher betreten ift und 
Irrwege nicht deutlich genug als ſolche erkannt find. 

Sehr möglid, daß man uns des Kampfes gegen die „Taktik“ zeiht, wie 
man uns mehrfach jchon vorgeworfen hat, nicht fügjam genug der „Strategie” 
gegenüber gewejen zu jein. „la critique est aisée.“ Wir berichten aber 
weder über Strategie noch über Taktif, jondern über Befeftigungswejen. Wir 
finden, daß in erjterer die Feſtung jchon einigen Schaden genommen hat, und 
dah in leßterer die TFeldbefeftigung jchon jo aufgegangen ift, daß wenig von ihr 
mehr übrig ift. Das Wenige aber, was noch ſichtbar ift — der flache Schüßen- 
graben, auch diefer ſchon der Hand, die ihn führt, entgleitend —, hat allerdings 
unjern Beifall nicht, während er, feftgeführt und in beftimmter, local begrenzter 
Abfiht zur Anwendung gebracht, ihn wohl haben könnte, und zwar ganz unab- 
hängig von jeiner Form und Geftalt. Die Flachheit wäre dann, überaus fterilen 
Boden ausgenommen, nicht mehr zu fürchten. Wir holen uns, und zwar nur 
für die Betrachtung, wieder, was ung gehört. Dazu müfjen wir auf die beregten 
Gebiete hinauf. Würde es ums gelingen, die Gegenftände, mit denen wir und 
beichäftigen, erjt ſoweit wieder herzuftellen, daß fie brauchbar erjcheinen, wir 
wären die Erften, fie zurüdzugeben dahin, wo fie gebraucht werden jollen, und 
zwar den Feſtungsbegriff ebenjo wie den Schüßeugraben. 

Für die Felöbefeftigung kommt übrigens eigentlich nicht die „Taktik“ in 
Betracht, wenigitend nicht die im engeren Sinne, wohl aber die „Thätigfeit des 
Truppenführers'. Wir arbeiten mit leßterem Ausdrud lieber ald mit dem 
erfteren, jchon weil wir uns unter ihm etwas Beftimmtereö denken können, als 
unter jenem. 

Ganz unverhüllt lautet unjere Theje daher jo: Die Truppenführung erzieht 
ſich heutzutage die Yeldbefeftigung feineswegs jo, wie fie fönnte, zu einem für 
fie jelbft brauchbaren und dabei leiftungsfähigen Inſtrumente. Während fie auf 
den meiften anderen Gebieten die Mobilmachung vorbereitet in einer Weije, um 
die und das Ausland mit Recht beneidet, überläßt fie dem Kriege jelbft gerade 
auf diefem jehr viel mehr als nützlich erjcheint. 

Das ift aljo der Zuftand, der jeit längerer Zeit jchon gerade im Inlande 
bericht, und den wir aus der Beobachtung heraus jchon öfters zu jchildern 
verfuchten. 

Das heutige Berichtsfacit an ſich ift auch hier ein einfaches: der zweijährige 
Zeitraum hat feinen ausreichenden Fortjchritt gebracht, weder in bahnbrechenden 
Schriften, obwohl die Sache literarifch wiederholt behandelt worden ift, noch in 
weiterer Verwerthung der kriegsgeſchichtlichen Erfahrungen, jo reich dieſelben 
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auch find und jo laut diejelben auch reden, noch weniger endlich in der Truppen- 
praxis. 

Dieſer Sachlage gegenüber halten wir es als innerhalb unſerer Aufgabe 
liegend, die Fragen zu ſtellen: woran liegt das? iſt Abhülfe möglich? und 
wie iſt ſie zu ſchaffen? Da wir die zweite derſelben, je länger der Gegenſtand 
uns beſchäftigt, mit um ſo beſtimmterer Ueberzeugung bejahen, ſo bleiben uns 
zur Beantwortung noch die erſte und dritte, von denen jede uns auf das un— 
ſterbliche Königswort hinführt, welches in allen militäriſchen Dingen die „Erfah— 
rung“ allein nicht für ausreichend erklärt und „Nachdenken“ fordert. Erfahrung 
beſitzen wir und zwar Kriegserfahrung, ſowohl die ſelbſt als die unter unſeren 
Augen erworbene. Allein der Kriegszug der Preußiſchen Garden 1870/71 und 
der der Ruſſiſchen 1877 dürften bis and Ende des Zahrhundertd genügen für 
den, der Kriegabilder ſucht. Er ſtelle fi den dort ausgeführten Angriffen 
gegenüber und prüfe ehrlich, ob das, was er defenfiv und fortificatorifch vermag, 
audreicht, den Widerftand befjer zu ordnen, ald die damals Beſiegten gethan. 

Er gehe im Geifte dem Angreifer offenfiv entgegen mit Allem, was er hat, 
oder mit beliebigen Theilen defjelben und frage ſich, wie weit er damit gelangt 
wäre? Zum Entichluß, dem Feinde den Angriff zuzujchieben, gelangt (in den 
Situationen ded 18. Auguft 1870 3. B. oder ded 24. October 1877 auf der 
Straße nad) Sofia, Gurko gegenüber), möge er fich weiter fragen, ob jein Rüft- 
zeug — beitehend vielleicht in einigen mit halbem Herzen angelegten Anjchlagd: 
vorrichtungen (Gräben find es nicht) oder in einigen mittelft Schüßenlinien ver: 
längerten, wenn nicht durch jolche einfach erſetzten Dorfrändern — für Situationen, 
wie die genannten, genügt. Thät ed died, fo ſchweigen wir ihm gegemüber 
gern und können nur bitten, uns die Straße ziehen zu lafjen, die und das 
allerdings immer noch nicht abgejchlofjene Nachdenken über die Kriegsereianifie 
unferer Tage weift. Genügt ihm das, was er befißt, aber nicht, jo möge er 
die Wege zeigen, die zu befjeren Rejultaten führen oder die unfern wenigitens 
prüfen. Den Gedanfengang, den wir hierzu nachftehend ihm bieten, verſehen 
wir mit Nummern, um die Einjprache zu erleichtern. Wir halten folgenden 
Meg für angezeigt: 

1) Ein jchärferes Erfaffen des Zieles ift geboten. Man muß ſich Har 
werden, wad man eigentlid will. Die Gebrauchsfituation allein kann darüber 
entjcheiden. Man muß fie fich lebhaft vergegenwärtigen und man wird unzweifel- 
haft am menigften irren, wenn man die große Entſcheidungsfeldſchlacht 
wählt und fich zunächſt fragt, wie die Feldbefeftigung ausjehen müßte, die Der: 
jenige brauchen Fönnte, der im Ganzen in der BVertheidigung if. Daß Einer 
von beiden es immer ift oder bald wird, jeten wir ald befannt voraus. Iſt 
doc; Alles einig darüber, daß von Jena bis Nachod jelbft offenfive Avantgarden 
es oft geworden find und jogar bejonders leicht werden Fünnen. In großen 
Schlachten aber ijt die Behauptung, daß Keiner in der Vertheidigung geweſen ſei, 
nur dann gerechtfertigt, wenn fie feinen Sieger ergeben hat, und auch dann 
nicht immer. Man ziehe die Front dieſes jupponirten Vertheidigers verjuct- 
weije einmal gleih in ganzer Ausdehnung in Betradit. Das Vorher: 
beftimmen eined DOffenfivfeldes ift ja doch nicht angängig, denn wir können, wie 
an der Lifaine, ja gerade auf diefem und jchärfer, ald damals dort geichah, an 
gegriffen und ſomit gerade hier zur Defenfive genöthigt werden. *) Es ergiebt 


*) Auch Oberftlieutenant v. d. Goltz, „Volt in Waffen“, 1. Auflage Seite 3%, 
conftatirt, daß unjere auf dem rechten Flügel ſehr beftimmt in Ausficht genommen ge 
weiene „Abficht” (die Dffenfive) „gekreuzt“ murbe. 


Befeftigungämeien. 355 


fich daher, da wir jelbft die Freiheit des Thuns, jomeit angängig und in unjerer 
Situation zweckmäßig, behalten wollen, die pofitive Forderung, und den eigenen 
Angriff auf jedem unjerer Flügel, ja faft auf jeder Stelle unjerer Front möglich 
zu erhalten, und wir fommen bierdurd; ganz von jelbft auf die Nothwendigkeit, 
die vorbereitete Vertheidigung nur an einzelnen Punkten überhaupt haben 
au wollen. 

2) Damit ift die ganze Lehre der Feldbejeftigung zujammen= 
gedrängt auf die Lehre von dem Starkmachen einzelner Punkte, und 
wir würden glauben, den alljeitigen Gewinn nicht hoch genug anfchlagen zu 
fönnen, wenn diejer einfache Sat ald Wahrheit anerfannt, und wenn in der 
Armee ihm nachgelebt würde. Feldbefeſtigen heißt: feite Punkte jchaffen, 
abfolut nichts weiter. Der Führer bezeichnet fie, — in diefer Thätigkeit gipfelt, 
auf diefe Thätigkeit beſchränkt fih aber auch heute das Raifonnement, das der 
Grote König ihm befiehlt. Cine Entjcheidung über Verwerthung der geſammten 
übrigen Front bleibt ausgeſetzt, normal auch die über die Bejegung derjelben, 
mit Ausnahme vielleicht der Placirung wenigſtens einiger Batterien. Die Armee, 
die wir und als „ſich verſchanzend“ vorjtellen, joll durch das, was fie in Ver: 
theidigungävorbereitung und fortificatoriich thut, an „Gebrauchsfähigkeit“ ficher 
nicht verlieren. Ob fie fi) bewegt, ift gleich, bewegbar muß fie jedenfalls 
bleiben. Sie ift in gewifjem Sinne in ganzer Stärke Rejerve, wenn wir auch 
weit entfernt find, fie jo bezeichnen zu wollen. Unſere „Punkte“ aber werden 
bejett, normal mit je einem Bataillon, möglichft mit nicht weniger, ficher 
mit nicht mehr, jelbft wenn der „Punkt“ ein Dorf fein jollte (vergl. unten). 
Eine Feldftellung verftärfen heißt daher jeßt: für an beftimmte Punkte dirigirte 
und dort eingerüdt zu dentende Bataillone die localen Verhältniſſe möglichit 
günftig geftalten, das Aushalten an befohlener Stelle, das ihnen ebenjo be- 
ftimmt ala die Stelle befohlen ift, nicht etwa erft zu ermöglichen — es iſt befohlen, 
folglich gejchieht ed und möglich ift c8 immer — jondern nur noch zu erleichtern. 

Für den Krieg wäre Alled gewonnen, wenn die Aufgabe jo geftellt würde, 
für den Frieden Biel. Das ganze Arbeiten mit „raus und rein”, dad Springen 
in und aus Schügengräben fiele fort. Das Miſchen und abwechjelnd Leben von 
Defenfive und Dffenfive an derjelben Stelle jeitens ein und derjelben Truppe, 
das man oft fieht und noch öfter empfehlen hört behufs Verhindern ded Ver— 
wöhnens der Truppe (vergleichbar nur mit unausgeſetzt wechjelndem An- und 
Ausziehen der Mäntel, um den Leuten etwa Wärme und Abhärtung gleichzeitig 
angedeihen zu lafjen), würde als zmedlos aufgegeben. Aus den „Punkten“, mie 
wir jie und denken, geht Niemand hinaus vor Ende der Schladht, weder nad) 
rückwärts, noch nad) jeitwärt3, noch nach vorwärts, letzteres auch bei allgemeinem 
Vorſtoße wenigftend ohne Weiteres nicht. Es find die Forts der Schladhtfront, 
Wellenbredher dem Angriff gegenüber, Stüßpunfte der Linie, Pivots der Be- 
wegung, Rüdhalte der Vorſtöße, fie jelbft unbeweglih. Wir haben ja genug 
Bewegliches draußen gelafien. Es handelt ſich zunächſt darum, auch hier den 
Begriff zu jchaffen. Erft wenn diefer da tft, kann weiter gedacht werden. Die 
Pionier-Compagnie, event. Züge derjelben, gehen von vornherein mit an dieſe 
Stellen. Sollte ihr Werkzeug x. nicht ausreichen und ijt Zeit vorhanden, jo 
werden die Schangzeugwagen des Divifiond-Brüdentrains event. gleich aus den 
Maricheolonnen dorthin vorgezogen. 

Wir haben aljo Truppen und Werkzeuge an unjeren „Punften“, der Com— 
mandeur der erjteren wird Commandant. Sachgemäße Ausführung des Erforder- 
lihen und Möglichen ift damit gefichert. 

23" 
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3) Jetzt erjt interejjirt die Frage nad Lage und Zahl diejer Punkte. 
Co Har es auch ift, daß diefe Frage in jedem Einzelfall verjchieden liegen muß 
und eine irgend zufreffende Antwort hierüber nicht nur concretes Terrain, jondern 
auch eine beftimmte Situation vorausjeßt, jo Unrecht wäre es doch, Xerrain 
und Situation erft abzuwarten, und überhaupt erjt Anfichten fich über diefelbe 
zu bilden. Man halte Terrain und Situation doch gerade in dieſem Punkte 
für jo unjchuldig nicht! Sie warten nur darauf, ihrerjeitd3 die Herrſchaft anzu— 
treten und fie — nicht aber die Pioniere — find ed, die Demjenigen die Ent- 
jcheidung entreifen, der nicht mit fefter Hand führt und nicht mit beftimmten 
Grundgedanken den Moment entgegengeht, in dem über feite Punkte in ver 
Defenfive, jei ed von ihm, jei ed von anderöwoher, entjchieden werden muB und 
aud; entjchieden wird. Denn die Sade ift wahrlich nicht neu, nur die Art, 
wie man Herr derjelben werden joll, ift noch nicht ausreichend geklärt. Douay 
3: B. hatte den Geißberg rechts, die alte Feſtung links, er gewann als dritten 
feften Punkt auch noch den Bahnhof. Ueber die Wahl der erjteren beiden hat 
das Terrain entjchieden, über den dritten die Situation, über die Wahl Keiner 
der Führer! Die erfteren „eigneten ſich“ jehr gut, die Bejegung des dritten 
„ergab ſich“ aus dem Entree der Schlacht. Wir wählen abſichtlich ein Beifpiel, 
wo die Punkte thatfächli über Erwarten Gutes leifteten, die Benußung der- 
jelben, äußerlich betrachtet, daher aufs Aeuferfte gelohnt hat. Wären fie nicht 
dagewejen oder nicht benußt worden, der Kronprinz hätte doch nicht der halben 
Zeit und faum deö vierten Theild der Verlufte bedurft, um Sieger zu werden. 
Und dennod) behaupten wir: das war fein „Raifonnement“, wie der Führer es 
ausüben joll; die Zügel jchleiften, wir denunciren irgend Jemanden, wenn's jein 
muß die Felbbefejtigung, fie ergriffen zu Haben. Gie kann Scharten ſchlagen 
und Gräben ziehen, ob fie „raiſonnirt“ ift oder nicht. Einigen Vortheil bringt 
fie, wenn dad Glück gut ift, auch im zweiten, den ganzen, deſſen fie fähig ift, 
aber nur im erften Falle. An zwei für Kräfte und Zwed zu weit von ein- 
ander entfernten Punkten fejtgenagelt, mußte die Weihenburger Vertheidigung 
zerreißen. Selbſt der Glanz der Localgefechte darf über die fehlerhafte Hand— 
habung der Sache nicht täujchen. Die Feldbefeftigung hat ein an fidh jehr 
interefjantes, im Einzelnen außerordentlich lehrreiches Beiipiel mehr. Die Yüh- 
rung ftudirt lieber den Angriff, bei der Bertheidigung lieber die Bewegungs: 
momente, gegen local erfolgreiches Feſtſetzen hat auch fie nichts einzuwenden und 
unbebaut bleibt auch hier zwijchen Taktik und Fortification ein Gebiet, bloß 
weil lange Friedensgewohnheit vergefjen gelehrt hat, daß wir nicht für die 
Schule, jondern fürs Leben lernen und dab diejes die Ueberſchreitung auch 
ſolcher Grenzen fordert, die jene vielleicht nicht mifjen kann, menigftens nicht 
allerorten. 

Diejes Gebiet, von defjen Bebauung der Fortichritt abhängt, den wir er 
reichen möchten, läßt ſich eben nicht fachlich, wohl aber zeitlich nachweijen und 
als die Entjchlußperiode des Führers über die Cinfügung der Fortificatien 
in jeine Taktik bezeichnen. Es ift die Stunde, in der der BVertheidiger zum 
legten Mal es in der Hand hat, das Geſetz für die Schlacht jelbit zu geben. 
Das Mittel, dad er hierzu Hat, ift die Wahl, ift der Befehl für die feften 
Punkte, von denen wir handeln. Nicht aber: „was eignet fih?“ — eime 
ſchreckliche Phraſe —, ſondern was kann ich noch beſſer, „wo kann ich ein 
Defenfiv-Bataillon brauchen?“ heißt die Frage, die es zu beantworten gilt. Die 
Recognodeirung wird jhon mehr der Ausführung, jeltener der Wahl felbft zu 
dienen haben. Finden fi die Brennpunkte aber ohme ſolche, jo können fie 
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helfen, aber auch verderben, gerade ebenjo wie aus derjelben Flaſche Heilmittel 
und Gift zu haben find, je nachdem man bewußt oder unbewußt, mit vorbe- 
dahtem Maß und ald Herr der Sache oder dem Zufall hingegeben und nur ala 
Object für die Wirkung ihren Inhalt nimmt. Wer überhaupt über Defenfive 
unferer Zeit nachdentt, kann fich daher der Beichäftigung mit diefem Entjcheidungs- 
moment nicht entziehen. Er wird ſogar immer aufd Neue von ihm fi an- 
gezogen fühlen und mit und ala wichtig und mebenbei auch ald hierher gehörig 
die Frage betrachten: ob ſich Grundjäge für ſolche Entjcheidungen entwickelt 
haben und welche das find? 

Gewiſſe Verfuche liegen ja vor. Ganz vorbeigehen Kann ja an der Sache 
Niemand, bejonderd nach 1870/71 nicht, aber in ihrer vollen Bedeutung erfaßt 
icheint fie und noch nicht zu fein, weder im Auslande noch in der eigenen Armee. 
Wir würden viel darum geben, aus der letteren heraus belehrt zu werden, wenn 
wir mit diefer Anficht und irren jollten. Da unjered Grachtend die gejammte 
Entwicdelung moderner Feldbefeftigung davon abhängt, dab ihr die Aufgaben 
richtig zugemefjen werden, und fie um jo ungeduldiger hierauf wartet, weil fie 
weiß, wie viel fis in fih noch zu thun hat, jobald dies gejchehen jein wird, jo 
tan ed ihr wenigftend nicht verdacht werden, wenn fie Allem, was hierher 
gehört, fortgejett bejondere Aufmerkſamkeit widmet. 

Dem taktifchen Bericht des Vorjahres (Band X, Seite 297 ecole de 
brigade) ift ed nicht entgangen, daß Frankreich jeine Prarid von 1870/71, mit 
vorgeijchobenen feften Poften zu arbeiten, neu revidirt, von Neuem auch für 
gut befunden und jett, reglementarifch gleichjam, empfohlen hat. Cine eigene 
Stellungnahme zu diefer Frage läßt jener Bericht jelbjt jedoch nicht erkennen. 
Wäre die Deutfche „Taktik“ ſchon zu ganz bejtimmten Anjchauungen über dieje 
Frage gelangt, jo würden fie wahrjcheinlicdy auch an diejer Stelle hervorgetreten 
fein. Meckels Ausführungen (Seite 252— 254 ff. der 1. Auflage jeiner „Taktik“) 
find aber auch erft Anregungen, wenn auch als ſolche für unjere Zmede 
werthuoll genug. Dort werden die zu weit vorgejchobenen (Franzöfiichen) Poften 
verworfen und dafür zwar vorfpringende, aber doch noch zur Defenfivfront jelbft 
gehörige Punkte gewählt. Denjelben Gedanken hatten wir ſchon oft genug, 
jogar unter Nachweis, daß Friedrich der Große der Erfte geweſen ift, der be= 
fimmt vor den erfteren warnt (vergl. Kuppe A jeined erften Beijpield in 
der Gaftrametrie, Situation von Borne) vertreten. Wir glauben auch noch, 
daß es im Allgemeinen ganz praftijch fein wird, fich zuerft nach ſolchen umzu— 
iehen, die Medel — unmillfürlich hierbei der fortificatorifchen Nomenclatur fich 
bedienend, die wir jelbft zu vermeiden bemüht waren — Baftione nennt im 
Gegenſatz zu jenen, die er ald Außenwerke bezeichnet. 

Der Name thut’3 aber nicht, auch wird man gut thun, fi) von vornherein 
nicht zu jehr zu binden. Die Linie ſelbſt jteht in diefem Augenblid ja noch 
nicht jo feft (fie braucht überhaupt, Artillerie ausgenommen, jo beftimmt, wie 
man oft verlangen hört, nicht feftgeftellt zu werden), daß man nicht auch an 
Verwerthen von Zerrainvortheilen, die etwas weiter liegen ald man urjprünglid) 
hat vorgehen wollen, denken könnte. Schafft man ſich die „Punkte” (mit dem 
Spaten) jelbjt, jo ift man ſchon freier und kann fie da befehlen, wo man fie 
haben will. Es bedarf der Kuppe jogar nicht. 

Es ift Aufgabe der Feldbefeftigung, den fejten Punkt überall 
möglich zu madhen, wo derjelbe gewünſcht, d. h. befohlen wird. 

_. Biel Eoftbare Zeit ift jchon verloren. Ein Befehlen von Punkten in unjerem 
Sinne ift weder üblich noch ift im nächfter Zeit zu erwarten, daß eö üblich werde. 
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Weder da, wo man Dertlichkeiten benußt, nody da, wo man „ſchanzt“, d. h. 
gräbt, ift man daran gewöhnt, mit Defenfiv-,,Bataillonen‘' zu arbeiten, obwohl 
es kaum ein einfacheres Mittel gäbe, die Baftione zu erlangen, die man der 
Defenfiv-Schladhtfront wünjcht. 

Auch Goltz' „Boll in Waffen‘ kennt diefe Handhabung der Sache nicht, 
noch weniger vielleicht ald Meckels „Taktik“, obwohl beide Werke ihre Lejer oft 
genug und auch gerade bei ihren meifterhaften Schilderungen deſſen, was fie 
Rencontre- Schlacht nennen, in Situationen führen, in denen es nur des Ein— 
ſetzens des Mechanismus, den wir im Auge haben, bedürfte, um zu Ausnutzung 
aller Bortheile, die Feldbefeſtigung gewähren kann, unter gleichzeitiger Ber: 
meidung aller gefürchteten Nachtheile derjelben zu gelangen. Denn wir haben ja 
beut die unſchätzbare Grleichterung, dap ein Bataillon, das zunächſt nur in 
„Feuerordnung“ gruppirt, oder auch nur auf einem Punkt, gleichviel welchem, 
angefommen ift, von dem ed weiß, daß — es geichehe was da wolle — jeine 
Aufgabe im Dortbleiben befteht, im erjten Falle jofort, im zweiten nur Minuten 
ipäter eine Kraft befigt, die den Vergleich aushält mit mancher Schlachtſchanze 
früherer und ſelbſt noch Napoleonijcher Zeiten. 

Beide Schriftiteller haben aber noch zu viel zu thun mit dem Einjchränfen 
ver Sache, gehen dabei jedody nicht den Weg localen Zufammendrängens bezw. 
Verdichtens der Befeftigungen, jondern noch immer mehr den eines nur bedingten 
Erlaubens derjelben. Ald Bundesgenofjen für die gerade in Rede ftehende Trage 
fönnen wir fie zu unjerm Leidwejen daher noch nicht betrachten. Schließlich 
ftehen fie Beide noch zu jehr unter dem Eindrud des Aufſchwungs der artille 
riftijchen Leiftung wie der Feſtung jo auc der Verſchanzung gegenüber. Sie 
lehnen mit gleicher Beitimmtheit die Verwerthung der Bodendedungen, Dertlich- 
feiten 2c. ab, weil dieje „zerftörbar” find.*) Cs kann leicht dahin kommen, daß 
dieje Anficht noch weiter um fich greift. Wo fie befteht, wird von gedeihlicher 
Entwidelung der Schlachtfelds-Befejtigung allerdinge noch nicht gejprochen werden 
dürfen. Wer fie theilt, überfieht: 

1) dab der Artillerift Gehöfte, Dörfer ꝛc. beim beiten Willen doch nicht be— 
jeitigen und in kurzer Zeit vom Feinde auch nicht einmal jäubern kann; 

2) fie freiwillig nur jelten zu Zielen wählt (icon in 2. Periode des 
Krieges 1870/71 niemals bejonders erfreut war über Aufträge diejer Art), einfach 
weil er weiß, daß er gegen lebende Ziele ungleich mehr wirft und allezeit doch 
viel wirken will; 

3) dab er jelbft, wenn er könnte und wollte, nicht immer da ift, wenigftens 
jo zahlreich nicht, um, wenn er glüdlih aufgefommen, gegen die Defenfiv: 
Batterien, die früher in Stellung und eingejchofjen jein fünnen, dann noch die 
Kraftſumme übrig zu haben, die Mauern, Häufer und Kirchen von ihm fordern; 

4) daß die Wahl eines am fich fichtbaren Objects ald „Punkt“ in unjerm 
Sinne ſich feineswegs jo manifeftirt, wie man dies jchlanfweg annimmt. Wann 
haben wir denn eigentlich erfahren, dab der Geißberg-Pachthof jo feſt war? 

Man könnte die Gründe dafür, trog aller Artilleriewirkung auf die bewußte 
Verwerthung der Dertlicjkeiten nicht zu verzichten, noch weiter häufen. Muß 
denn der Kraftverbrauch, den man der Angriffs-Artillerie Damit auferlegt, fi 
nicht wohlthätig fühlbar machen auf anderen Punkten? Berringert denn dieſe 
Erwägung, die dody auch der Angriffsführung nicht fern Bleibt, nicht auch die 
Chance dafür, daß Demolirungs-Aufträge jo zahlreich ertbeilt werden? Hat denn 


*) Medel, Seite 254, v. d. Goltz, Seite 343 u. a. a. O. 
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das raſche Gewinnen fejter Punkte, wie es gerade durch das einfache Einjchieben 
von Defenfiv-Bataillonen in diejenigen Dertlichkeiten, für die man fich entſchieden 
hat, möglich ift, nicht joldhe Bortheile für ſachgemäßes Disponiren der eigenen 
Batterien, daß allein hieraus die Maßregel ſich rechtfertigen ließe, jelbjt wenn fie 
jonft einige Nachtheile hätte? 

Etwas Furchtbares wird artilleriftiiche Uebermacht des Angriffs immer 
haben und für jede Bertheidigung, im Felde kaum weniger, eher mehr noch ala 
in der Feſtung. Es ift vorbereiteter Vertheidigung gegenüber fein Grund vor: 
handen, von „über den Beſitz entjcheidenden Artillerie: Schlachten‘ in dem einen 
Falle mehr zu jprechen, als in dem anderen. Go lange man aber Infanterie 
überhaupt, und zum Dorfangriff im Beſonderen, nicht für entbehrlich hält, bleibt 
au die Verwerthung von Dertlichkeiten berechtigt, und der Vertheidiger ift 
es, der zu bejtimmen hat, nach welchen verjelben die Schlacht nachher genannt 
werden joll. 

Für unſern Gedanfengang iſt auch das nicht gleichgültig. Bazaine 3. B. 
oder mindeſtens Ganrobert mußte enticheiden zwijchen St. Privat und Marie 
aur Chened. Der Franzöſiſche Artillerift wäre der Erfte geweſen, der ihm hier: 
für dankbar gewejen wäre. Ihn hätte die dadurch gewonnene Klarheit befähigt, 
zu vielleicht vor Sonnenuntergang nicht zu übermwindender Stärfe zu gelangen, 
und dad „gewählte Dorf deögleihen. Der Wettlauf um St. Ail beweift 
allein, wie wenig Enticheidung von oben her beim Bertheidiger war, find doch 
auch die verjchiedenen Fermen, jelbit Champenoid, mehr durch die Truppe als 
durch die Führer bejegt! Beweiſend jcheint uns auch diefe Schladht in jeder 
Stunde ihres Verlaufs, und nicht am wenigften in der Entjcheidungszone. Die 
Rejultate, zu denen die taktischen Schriften auch der legten Zeit gelangt find, 
fönnen wir daher in jo wejentlichen Punkten, wie es VBerwerthbarfeit und Ber: 
wendungsweije der Dertlichkeiten find, noch nicht für allfeitig annehmbar halten. 
Bon Grundjäßen über die Ausführung der Wahl fefter Punkte wird aus diejem 
Grunde wohl oder übel no Abftand genommen werden müſſen. 

4) Die lebte Frage: wie würde ein Defenjiv- Bataillon ald Punkt 
in der Schladhtfront, aber vorwärts der Artillerielinie ind Terrain gejeßt, 
etwa ausjehen müjjen? kann unter diefen Umftänden auch nicht vorwärts 
fommen. Die Arbeit in ihr hätte erft Sinn oder wenigftens erft Nuten, wenn 
Einigkeit herrichte bis hierher, oder was dafjelbe und noch etwas mehr wäre, 
wenn die Führung dieje Frage wirklich ftelltee Es mwäre dann klare Bahn ge: 
geben für eine wirklich gedeihliche Entwidelung einer wahrhaft zeitgemäßen Feld: 
befeftigung, die, in der Breite bejchränft, ihres Ziele bewußt, ihrer Verwendung 
wie Berwendungsweife ficher, nicht jäumen würde fich and Werk zu machen und 
Brauchbares zu ſchaffen. Mit dem Kiefern von Baufteinen, jo lange der Ent- 
ihluß zum Bau noch nicht feftfteht, ift es ein eigen Ding. Die vorhandenen 
genügen aber offenbar nicht, weder das Gehöft, deſſen rüdwärtige Mauern man 
einreipt, damit ed nur ja fein Gaftell, fein Punkt wird, mit dem fich rechnen 
läßt, noch dad Dorf, das man mit Truppen füllt, ald wenn Dorf und Kirche 
ihre eigenen Etats hätten, noch die Waldlifiere, die niemals zur Situation ftimmt, 
noch auch die ftolz und einfam liegende Schanze. Wo aber wirklich etwas Feſtes 
da ift oder da jein könnte, kommt der tapfere Schüßengraben, legt ſich ind Feld 
20—100 m davor, macht das Feſte unmüg und erjett es nicht, und das 
Manöverfeld, das weder die mwogenden Kornfelder trägt, die das Hinanfteigen 
auf Chlum, noch die Rebenftöde, die das Hinaufflimmen aus dem Mojelthal 
deften, und weldes auferdem das Kämpfen um Dertlichkeiten nicht zuläßt und 
ganzen Generationen damit entzieht, vollendet die Unnatur. 
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Das etwa ift, jomweit wir jehen, die feldfortificatoriihe Situation 1884. 

Das Defenfiv- Bataillon, und wenn jelbft zunächſt nur im Gedanken vor: 
urtheilöfrei in die Hand genommen nnd von der Hand, die das darf, wirklich 
placirt, ganz gleih wo es hinfällt, da es kaum ein Terrain giebt, auf dem es 
nicht gedacht werden fönnte, würde ausreichen, die Bilder zu ändern. Die Feld— 
befeftigung würde zur Ausbildung, die Armee zu häufiger Betrachtung jolcher 
Gruppen von unter einheitlihem Commando fi einniftenden oder ein- 
frallenden Compagnien gelangen. Mit jeder ſolchen Gruppe aber wäre 
etwas Nütliches und wirklich Brauchbares geichaffen, denn jede von ihnen — 
ob mit dent Gehöft oder der Schanze gebildet, die an fich jelbft zu Klein, oder 
mit dem Dorf oder Wald, die am fich zu groß find — märe ein Punkt, wie 
wir ihn brauchen, d. h. wie die große Schlacht ihn brauchen fan. Seine Hant- 
habung wäre Sache der höheren, jeine Durchbildung Sache der unteren Führung. 
Nach dem Verbleib der Feldbefeftigung braudt Niemand zu fragen, fie fommt 
„raiſonnirt“ zu Stande, folglid an richtiger Stelle und in richtiger Art. 

Das wäre die Feldbefeftigung, wie wir fie dem 3. Luftrum nach dem großen 
Kriege wünjhen! Dem Schema entgehen wir nur dann, wenn wir in ihm den 
Abſchluß einer dem Gebrauch gewibmeten Gedankenreihe ſuchen, d. h. mit ihm 
enden, nicht mit ihm beginnen. Terrain und Auftrag werden für Abwechſelung 
forgen, und jedes Bild wird nüßlich fein, wenn nur rüdfichtslos nicht Front 
allein, fjondern Gruppe, nicht Linie, fondern Punkt gefordert wird, wenigſtens 
joweit Feldbefeftigung in Frage kommt. 

Wir mären dann aber auch, und mit einem einzigen Schritt, über die— 
jenigen ſehr realen Schwierigkeiten hinweg, die die Friedensverhältnijie 
bieten. Nicht nur zum Einjeßen auf den Plan wäre etwas Braucdhbares da — 
wiewohl auch died die Sache jchon lohnte —, jondern auch das Infanterie 
Bataillon wühte, was ed zu üben hätte. Feldbefeſtigung anders ald im Bataillon 
zu üben, ift freiwilliger Verzicht auf Kriegsmäßigkeit und müßte verboten werden. 
Zur Uebung jelbft gehörten dann pro Bataillon jährli 3 Tage: Dertlichkeits- 
gruppe, Grabengruppe und lemente bezw. Ergänzungen entweder vor oder 
nachher. Diefe wenigen Tage jehr gründlich benußt jahraus jahren, und man 
ift die Feldbefeftigung los umd befitt fie doch. Iſt die Mebung kurz vor dem 
Manöver abfolvirt und mit wirklichem Craft, jo reicht die Erinnerung an fie auch 
aus für dad Manöver, wie ebenfo dieſes der nächften Uebung zu Gute kommt. 
Je mehr eine jolhe aber im Diöponiren, Anjehen, Anftellen, Bejprechen event. 
Stizziren und Marfiren beftände auf Koften des Schanzend im gewöhnlichen 
Sinne ded MWorted, umjomehr würde ſchon im Frieden Klar werden, wie viel 
Uebung der Offizier braucht und wie wenig der Mann, jo tüchtig und fleißig 
wir dieſen auch jehen wollen, namentlich jobald ed fih um die Grabengruppe 
von Schanzenwerth handelt, die wir jeit Jahren als die zeitgemäßeſte Erfcheinungs: 
form feldfortificatorifchen Schaffens vertreten.*) 

Weiter den Stein bergauf zu bewegen, haben wir jeßt und hier feine Ber: 


*) Was im Sinne der Schladtfront ein * iſt, bedarf natürlich trotzdem noch der 
Gliederung in ſich. Es kann — geweſen ſein, daß dieſſeitige frühere Berichte dieſer 
Detailfrage näher traten (V, S. 297, VI, ©. 635, VIII, &. 466) noch ehe das Princip 
jelbft in ſolchen Bataillond:Gruppen das Teldfortificatorifche Schaffen zu coneentriren Be: 
— ——— hatte. Wir vermeiden daher auch jetzt noch Gingelbeiten, fönnen anderer: 
ſeits nunmehr doch wenigſtens aus Uebungspraxis heraus verſichern, daß die Graben: 
gruppe (vom Defenfiv:Bataillon bejett und drei Angriffs-Bataillone vor und um ſich), auf 
Kriegsbrauchbarkeit betrachtet, feinen ungünftigen Eindrud madıt. 
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anlaffung und fein Recht. Außer durch feine natürliche Schwere wird jein 
Hinabrollen begünftigt durch zwei auch durch die Zahresliteratur nur von Neuem 
geglättete Bahnen, die den Berg hinunter und fogar in Sümpfe führen. Gie 
heißen: Spielerei mit „Spatentehnif" und „Beldbefeftigung in der 
Offenſive“! 





Wir find wieder einmal am Schluß. Wir haben Feſtung und Verſchanzung 
auch diesmal getrennt betrachtet, ſchon weil wir aufs dringendſte wünſchen, daß 
fie gerade in der Armeeanſchauung, der ed den Spiegel vorzuhalten galt, bewußt 
und mit einiger Schärfe von einander getrennt werden. ließen fie in 
der Prarid einmal zufammen, iſt dad meniger bedenflih. Es ift auch dann 
von Bortheil, zu unterjcheiden, ob Feſtungs- oder Feldluft herricht und — 
hertſchen joll! 

Feftung und Berfchanzung haben amdererfeid naturgemäß ja vieles, was 
ihnen gemein ift, wie hätte auch jonft gerade Friedrich der Große, der, wo er 
praktiſch jchuf, Scharf genug zwiſchen ihnen unterſchied und beide zweckmäßig an- 
zulegen und zu brauchen verjtand, dennoch jo oft die eine auf die andere zu ver: 
weifen und, als Kenner beider, jede von ihnen im Audblid auf die andere zu 
fördern vermocht! Ä 

Der Gedanke, zu defien bejonderer Betonung wir gerade heut bejondere 
Beranlaffung hatten, ift in der That auf beiden Gebieten derjelbe: Man opfere 
der Defenjive beftimmte Truppen! — Man wird dann, aber auch nur dann, 
ganze Arbeit dieje thun ſehen und im Uebrigen frei fein! 

Wir betrachten ald ſolche Opfer die Bejakungen und zwar jowohl die 
der Feftungen, ald die der feiten Punkte. Die einen werden vom Kriegs: 
herren, die anderen vom Feldheren geftellt, beide werden aber um jo mehr leiften, 
je glüdlicher ihre Plätze gewählt find und je jchärfer fie ihre Aufgabe erfafjen. 
In beiden Fällen ift dies Sache deſſen, der zu befehlen hat,*) und in beiden Fällen 
entfteht das Haus für die Bejakung in Verfolg diefes Befehle. Für das eine 
ergeht diejer jchon im Frieden, für das andere am Entſcheidungstage, in der 
legten Stunde, in der der Befehlende aus fich heraus überhaupt Entſcheidungen 
noh geben kann. Die Xerrainbenugung ift bei Ausführung beider gleich un— 
erläßlich und oft gleich ſchwierig, der befte Gebrauch von ihnen aber in beiden 
Füllen gefichert, jobald Alles, auch das, das draußen bleibt, den Befehl bis in 
jeine letten Gonjequenzen zu würdigen verfteht. Das giebt der Gebrauchs— 
moment aber an fid) nidyt, darum ift Klarheit über Alles, was dazu gehört, nöthig 
ſchon vor demjelben. — Unendlich viel mehr auf geiftigem Gebiete, als 
auf materiellem find die Borbedingungen zu juhen für Erfolge im 
Bebraud des Befeftigungswejens! 

Sollte num der Umftand, daß Feſtung und eldbefeftigung es find, die be= 
ionders hindrängen auf dieje Klärung der Anjchauungen, von der fie gleichjam 
leben, wirklich auf die Dauer verhindern, daß fie eintritt auch in meiteren 
Kreifen? Sollten die großen Bortheile für die freiheit der Heeredoperation 
einer, der Schlachtbewegung andererſeits, die aud richtiger Handhabung beider 
— des Befeſtigungsweſens reſultiren, derſelben nicht Anhänger gewinnen 
önnen? 


*) Napoleon caffirte bekanntlich (Caſtiglione) einen Führer, der die ihm ertheilte 
Defenfivaufgabe nicht ftreng genug ig Birke hatte, jo wie fie gegeben. Claparede bei 
—— ſtand ſtill mit ſeinem ganzen Regiment in ſeiner Verſchanzung, bis ſein Auftrag 

war. 
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Sollte das letztere ewig dazu verurtheilt jein, Beränderungen und Fort: 
jchritte „in ſich“ zeitigen zu müſſen, ohne Verſtändniß zu finden für die Grund— 
bedingungen jeined Wejend und Gebrauchs? Es lohnt ſich einfach nicht, zu reden 
von jpeciell fortificatorifhen Dingen, jo lange die Gedanken, mit denen dort 
geihafft wird, nicht Allgemeingut find, und jo lange die die Armee-Anſchauung 
führenden Geifter mit dem Abwiegeln und dem Fortichieben der Sache fich be- 
gnügen, als jei fie nicht die ihre, und nicht noch jchärfer zufehen und auch zufafjen 
gerade auf diefem Gebiete. 

In einer Zeit, in der Feſtungen und Fortd jo zahlreich erwachjen find, das 
das „liegen lafjen‘ und „wo anders hin gehen‘ einfach unmöglich ift, und in 
der von Weihenburg bis Corny Schlachtfelder genug vorhanden find, auf denen 
jelbft mangelhaft gehandhabte Feldbefeftigung der Fluthwelle, mit der der Angriff 
heut jo gern ſich vergleicht, Steine entgegenftellte, die fie nur mühſam über: 
wand, in einer joldhen Zeit jollten wir eigentlicdy weiter fein in der unmittelbaren 
Kriegävorbereitung auch auf diefem Felde. 

Veränderungen — aber nur äußerliche — wird die Zeit nicht ermangeln 
dem Befeftigungswejen auch weiter zuzuführen, wie fie dies ftet3 gethan. dort: 
ihritte — aber innerlidie — erſcheinen noch zwingender geboten! Es wären 
died ſolche, die im wifjenichaftlichen Theile militärischer Zahresberichte auch sub 
Befeftigungswejen freudig begrüßt werden könnten, nicht weil fie etwa nur von 
ihm oder gar von jeiner Bedeutung handeln, jondern weil jie die großen 
Schwierigkeiten, die feine Einführung in die Praris, jelbjt bei richtigiter Er— 
fenntnig, immer noch bieten muß, wenigftend dadurdy mildern, daß fie ihm den 
richtigen Platz fichern zunächit in der Lehre vom Kriege! II. 


Beridt 


über das 
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I. $eld- Artillerie. 
Allgemeines und Kiteratur. 


Die Revue d’Artillerie (23. Bd., Sanuarheft von 1884, ©. 348) giebt 
die Zahl der Batterien und Geſchütze, welche die Feld-Artillerien der Europäiſchen 
Großmächte auf Kriegsfuß befigen, wie folgt an: 

Deutihland: 340 —— 2040 ——— 

England: 7 342 

Franfreih: 361 ⸗ = 166 -ceinſchließlich der Poſitions⸗ 
Batterien). Dazu kommen: 

1) 76 Depot-Batterien der Linien-Artillerie-Regimenter; 





Material der Artillerie. R 363 


2) 2 Depot-Batterien des Marine-Artillerie-Regiments; 

3) 194 Batterien der Zerritorial-Artillerie. 

Im Ganzen 4222 Geſchütze. 

Italien (in erjter Linie): 124 Batterien = 984 Geſchütze. Dazu treten 
in zweiter Linie 35 Reſerve- und die Miliz-Batterien. 

Im Ganzen 1680 Geſchütze. 

Defterreih-Ungarn: 195 Batterien = 1540 Gejchüke, 

Rufland: 291 Batterien = 2258 Geſchütze (ausjchlieplicd der Afiatifchen 
und der den Kaufafiihen Infanterie- und Cavallerie =» Divifionen zugetheilten 
Batterien). Ferner 24 Brigaden Referve-Artillerie mit 96 Batterien — 768 Ge- 
ſchützen. Alfo im Ganzen 3026 Gejchüße. N 

Die neuere und neuefte Entwidelung der Maſchinengeſchütze beſpricht 
eine im Jahrgang 1884 (Heft 1 und 4/5) der Mittheilungen über Gegenftände 
ded Artilleriee und Geniewejens enthaltene, ebenjo gründliche wie interefjante 
Abhandlung von Hauptmann Holzner: Mitrailleufen und jchnell feuernde 
Kanonen (mit zahlreichen Abbildungen); ferner ein Aufjaß in Dinglerd Poly- 
techniſchem Journal, Bd. 254, Heft 10 vom 3. December 1884, ©. 429, mit 
Abbildungen (Nordenfelts Majchinengefhüg) und die jelbftändige Drudichrift: 
La Mitrailleuse Gatling. Paris 1884. (Bergl. audy unter „England“.) 

Eine Zufammenftellung der wejentlichiten Daten über die Feld-Artillerie 
Deutihlands, Englands, Frankreichs, Staliend, Defterreihs und 
Rußlands, nad; dem Ruſſiſchen Artillerie-Fournal, findet ſich im Archiv für die 
Artillerie und Ingenieuroffiziere des Deutjchen Reichäheeres, Bd. 91, December: 
heft von 1884, ©. 598. 


Deutfhland. 


Die bekannte Metallpatronen-Fabrit von W. Lorenz in Karlsruhe hat ji 
metallene Kartufhhüljen für Geſchütze patentiren laſſen (Deutjches Reichs» 
patent Nr. 26123, KI. 72), welche entweder aus einem Stüd gezogen werden, 
oder aus dem cylindrifchen Hülfenmantel und dem ftulpenförmigen Boden be- 
ſtehen; diefe beiden Theile preßt man in einander oder verbindet fie durch Niete: 
Der Boden hat einen vorjpringenden Rand, an weldyen eine mechanijche Vor— 
richtung zum SHerausziehen der verfeuerten Hülfen angreifen joll. Ein Theil des 
Patents betrifft die Anfertigung der Hülfen aus einer Legirung, die beim Schuß 
durch die glühenden Pulvergaje gejchmolzen wird. (Dinglerd Polytechnijches 
Journal vom 4. Zuni 1884, ©. 434, jowie Revue d’Artillerie Bd. 24, 
Juniheft von 1884, ©. 276; am leterer Stelle find auch die Wandſtärken 
zweier Hülfenmodelle für das Deutfche leichte Feldgefchüt angegeben, jowie ein 
Schießverſuch zur Prüfung derjelben kurz erwähnt ift.) 

Der Gedanke, bei den Feldgeichügen metallene Einheitskartuſchen im Berein 
mit einer jelbftipannenden Abfeuer-Vorrichtung anzuwenden, wurde vom Schreiber 
diefes ſchon 1879 (in einer Schrift: Ueber die Bewaffnung der Feld-Artillerie. 
Berlin 1880) angeregt; da die Syſtem inzwiſchen jowohl bei den Engliſchen 
Schnellfeuerfanonen von Hotchkiß, Nordenfelt und Armftrong, ald auch bei dem 
Ruffiichen Gebirgsgeſchütz, Syſtem Baranowski (vergl. unter „England“ und 
„Rupland“), aljo bei Kalibern bis zu 6,3 cm und mit Ladungen bis 1,48 kg 
erfolgreich durchgeführt worden ift, jo dürfte die VBorausjegung berechtigt jein, 
daß ſich feine unleugbaren wejentlichen Vorzüge über kurz oder lang aud) bei 
den eigentlichen Feldgeſchützen fiegreich Bahn brechen werden. 
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England. 


Die Revue d’Artillerie (24. Bd., Maiheft von 1884, ©. 173) und 
andere Zeitjchriften bringen abermald neue und von den früheren zum Theil ab- 
weichende Angaben über Englifche Feldgeſchütz-Modelle. Danach hat die leichte 
Kanone 75cm Geelendurchmefier, 390 kg Rohrgewicht und 27,5 Kaliber 
Geelenlänge, während dad jchwere zum Erſatz des 16-Pfünders beftimmte 
Geſchütz von 8,8 cm Seelendurchmeſſer eine 28 Kaliber lange Seele hat. Der 
7,d9cm ertheilt jeinem 7,45 kg ſchweren Geſchoß 523 m Anfangsgejchwindigkeit, 
während dad des 8,38cm 10 kg wiegt und 552 m Anfangsgeſchwindigkeit 
(= 145 mt lebendige Kraft gegen nur 64 mt des alten 16-Pfünders) erhält. 
Die Röhre werden mit einem Schraubenverjchluß und Liderung Bange, ſowie 
einer Laffete Syftem Albini verjehen werden. 

Den 7,5 und 8,8 cm Hinterladern ſoll ferner noch ein in Woolwich con- 
ftruirter 36-Pfünder-Borderlader hinzutreten, der dem Deutſchen und dem 
Franzöſiſchen jchweren Geſchütz überlegen ift. Letzteres könnte bei einem Geſchoß— 
gewicht des 36-Pfünderd von mehr ald 16 kg allerkingd wenig überrafchen, 
wenn nur nicht der abermalige Uebergang zum Vorderlader (falld er fich that- 
ſächlich bewahrheiten ſollte) an fich ſchon einen unzmweifelhaften Rückſchritt be 
deutete. (Schweizeriiche Zeitjchrift für Artillerie und Genie, Auguftheft von 
1884, ©. 318.) 

Die Batterie C. der 3. Artillerie - Brigade ift für die Schiefübung bei 
Dfehampton mit neuem Material (12: und 22-Pfünder) ausgerüftet worden. 
Auf dem Marſch von Woolwich nach dem Lager follte durch praftijche Erprobung 
feftgeftellt werden, ob die Geſchütze hinlänglich haltbar, beweglich und manövrir⸗ 
fähig find. (Revue d’Artillerie 24. Bd., Septemberheit von 1884, ©. 575.) 


Ueber die bereitd im vorigen Zahresbericht (S. 381) kurz erwähnten ein- 
läufigen Schnellfeuerfanonen von Hotchkiß, Nordenfelt und Armftrong 
folgen hier (nach den Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie- und Genie 
weſens, Heft 4/5 von 1884, ©. 185) einige ziffernmäßige Angaben: (j. S. 365) 

In den Marineetat für 1884/85 hat die Englifhe Admiralität bereitö die 
Beihaffung von vorläufig 200 einläufigen Schnellfeuerfanonen eingeftellt. Das 
Syftem war zwar nicht angegeben, jondern nur die Bedingung aufgeftellt, da 
das Geihüß in der Minute 10 Granaten von je 2,7 kg Gewicht im gezielten 
Schnellfeuer verſchießen folle. Später verlautete indeh, daß je 100 Hotchti: 
und NordenfelteKanonen beftellt worden jeien, und zwar joll man von leßteren 
das 56mm Kaliber mit 2,7 kg ſchweren Granaten und 570m Anfangs 
geſchwindigkeit — haben. Bei den neueſten Verſuchen in Portsmouth gab 
dies Geſchütz 18 bis 25 Schuß in der Minute ab, je nachdem das Richten und 
Abfenern von einem oder von zwei Mann beforgt wurde. Auch in Rußland, 
Schweden (f. diefe), der Türkei und Brafilien find einläufige Rordenfelt-Kanonen 
verfchiedener Kaliber angeblich mit günftigem Erfolge geprüft worden. (Mit: 
theilungen über Gegenſtände des Artillerie- und Genieweſens, Jahrgang 
1884, Heft 4/5, ©. 184 und 185, umd Heft 8, S. 195 der Notizen.) 

Ferner hat der Ingenieur Hiram ©. Marim in Londen, welcher ſich auch 
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als Glektrotechnifer eines namhaften Rufe erfreut, ebenfalld ein einläufiges 
Maſchinengeſchütz conftruirt, bei dem der bedienende Mann nur den erjten 
Schu (durch Drehung eines jeitlichen Handraded) abzufeuern braudt. Die 
folgenden Schüffe (bis zu 600 in der Minute) giebt die Mafchine jelbitthätig 
ab, indem der Rüdftop nach Art des Dampfes im Eylinder einer Dampfmaſchine 
verwerthet ift und das Laden, Spannen, Abfeuern und Hülfenauswerfen auf rein 
mechaniſchem Wege ohne irgend weldye Mitwirfung der menſchlichen Musfelkraft 
bejorgt. Berjagt ein Schuß, jo genügt gleichfalld eine Drehung des Handrades, 
um die betreffende Patrone aus dem Lauf zu entfernen. Die Mannjchaft hat 
daher ihre Thätigkeit faft ausſchließlich dem Richten des Geſchützes und dem 
Heranſchaffen der Munition zuzuwenden. Eine Bejchreibung des ebenjo originellen 
wie finnreichen und wohldurchdachten Mechanismus der Mafchine, deren praftifche 
friegdmäßige Erprobung allerdings noch ausfteht, würde ohne Abbildungen nicht 
‚verftändlich fein; wir verweiſen deshalb hinfichtlich der Einzelheiten der Con— 
ftruction auf Nr. 984 des Engineering vom 7. November 1884, S. 430— 432. 

Derjelbe Erfinder hat ſich übrigend noch ein zweites Maſchinengeſchütz 
patentiren lafjen, welches durch die beim Schuß aus der Mündung ftrömenden 
Gaſe in Thätigkeit gejeßt wird (Engineering vom 5. December 1884, ©. 522). 

Die Verſuche mit der bekannten Abel-Granate find fortgefeßt worden. 
Es wurden dazu 16-Pfünder und 9-Zöller-Geſchoſſe verwendet, die eine kleine 
Ladung trodener Schießwolle (beim 16-Pfünder 7, 14 und 28 g, beim 9-Zöller 
435 g) enthielten und im Uebrigen theild mit Waſſer, theild mit nafjer Schieß- 
wolle gefüllt waren. Die Sprengwirktung erwies fi) durchweg als jehr zufrieden- 
ftellend; dagegen zerjchellten die verfeuerten 9-Zöller-Granaten mit Wafferfüllung 
fämmtlid; im Rohr, jo daß man bei diefem Kaliber nur vor nafjer Schiehwolle 
Gebrauch machen konnte (Schweizerifche Zeitjchrift für Artillerie und Genie, 
Sanuarheft von 1884 ©. 33, nach Neue milit. Blätter). 


Italien. 


Das Kriegäminifterium hat einige Schiehverjudhe gegen Stahlblehblenten 
zum Schuß der Bedienungsmannfichaften angeordnet. Die Blenden waren je 
2 m hod, 0,6 m breit, hatten bezw. 3, 4 und 5 mm Wandftärfe und wogen 
35,5—49,5 und 55,8 kg. Sie murden auf 200 m mit dem Gewehr M/7TO, 
jowie auf 500 und 1000 m mit 7 und 9 cm Kammerjhrapnels beſchoſſen. Das 
Refultat war ein durchaus ungünftiges; die Blenden wurden nicht nur mehrfach) 
durchichlagen, jondern auch von jedem Shrapnelihuß umgeworfen und waren 
nach Beendigung des Verſuchs vollftändig zertrümmert, die Stüßen, gegen welche 
fie fich lehnten, zerbrodhen und die Lafchen verbogen. Um einen wirfjamen 
Schuß der Mannfchaften zu erzielen, würden aljo ftärfere und jomit jchwerere 
Blenden angewendet werden müfjen. Died bedingt eine Vermehrung der Batterie 
Fahrzeuge, wozu nod) die Schwierigkeit fommt, die Blenden in die Feuerlinie 
vorzubringen und fie bei jedem Stellungswechſel den Gejhügen nachzuführen. Man 
erklärte deshalb die Blende für unbrauchbar zu dem beabfichtigten Zweck. Letteren 
hat faft gleichzeitig Dberjtlieutenant Biancardi auf anderem Wege, d. h. durch eine 
gepanzerte Laffete zu erreichen verjucht, die er bereit im Jahre 1876 vor: 
gejchlagen und jeither durch mehrere Verbefjerungen vervolltommnet hatte. Deffen- 
ungeachtet, und obgleich die Panzerftärte von 6 auf 4 mm verringert wurde, ift 
das Gewicht der Laffete noch zu groß; der am Laffetenſchwanz angebrachte pflug- 
förmige Schuh vermag den Rüdlauf nicht gänzlich aufzuheben; es wird nur 
einem Theil der Mannihaft Schuß gewährt; ein Granattreffer würde wahr: 
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ſcheinlich jehr erhebliche Verheerungen anrichten. Aus diefen Gründen ſprach fich 
die Commiſſion für Feld» und Gebirgs-Artillerie, welche vom Kriegäminifterium 
zur Prüfung der Panzersfaffete angewiejen war, dahin aus, daß die dem urjprüng- 
lihen Modell anhaftenden Mängel durch die vorgenommenen Aenderungen nicht 
genügend bejeitigt jeien; in Folge deſſen wurde die Einftellung der Berjuche 
angeorbnet. (Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie- und Genie-Weſens, 
8. Heft von 1884, ©. 192 der Notizen nad) Rivista di artiglieria e genio.) 

Die Geſchütze und Fahrzeuge der wieder zur Einführung gelangten reitenden 
Batterien find im Allgemeinen ähnlid wie bei der Feld-Artillerie conjtruirt. 
Namentlich iſt das Rohr dem des 7 cm Feldgeſchützes völlig gleich, während die 
Progen und Munitiondwagen denen der 9 cm Batterien nachgebildet find. Die 
Laffete hat zwei durch Riegel und Bolzen verbundene Wände au 6,5 mm 
ftarfem Stahlblech; der größte Durchmeffer der ftählernen cylindroconiichen Achſe 
beträgt 85 mm; von fonftigen Theilen find die Mitnehmer, Fahr: und Schieß— 
bremfe und Richtmaſchine zu erwähnen; lettere gleicht der de 9 cm Geſchützes, 
geftattet aber ein rajcheres Nehmen der Erhöhungen. Auf der Achje befinden 
fh zwei Kaften, der eine nimmt zwei Kartätichen, der andere Gejchüßzubehör auf. 
Bon der Anbringung eined Schuhes am Laffetenfchwanz ift abgefehen worden, weil 
die mit dem 9 cm gemachten Erfahrungen dargethan haben, daß die Bedienung 
des Geſchützes dadurch nicht gefördert, dagegen das Gewicht der Laffete nutzlos 
erhöht und namentlich die Erjchütterung derjelben beim Schuß gefteigert wird. 
Ausrüftung und Vorrathsſachen find, um Gejchüte und Fahrzeuge möglichft zu 
entlaften, auf das Allernothwendigfte beſchränkt; jo führt 3. B. die Batterie 
für jedes Geſchütz nur einen Wijcher mit. 

Einige Zahlenangaben folgen hierunter: 

















Laffete kg 450 
triegämäßig auögerüfteten Laffete . kg 167 
jten Droge | | | | kg { 45 
s triegämäßig auögerüfleten Probe nn F F 745 
5 | friegsmäig ausgerüfteten Gefchügen ke 1512 
8 leeren Munitionshinterwagend kg 506 
& triegämäßig. auögerüfteten Munitionshinterwagens mit Vor⸗ 
rathsrad kg 903 
friegamäßig ausgerüfteten Munitiondwagend mit Borratbörad kg 1648 
Rades kg 8 
dohe des Rades | * 140 
Geleifebreite . | cm 154 
Feuerhohe | ER 111,5 


Größte Erhöhung Grad 22 


368 Mititäriihe Jahresberichte für 1384. 








Größte Senkung u Grad 10 
Länge bed Geſchützes nr 6.9 
Lentungswinkel Grad 58 
Länge ded Munitiondwagens | u F 6,48 
Lenkungswintel ze Grab | 57 
Munitiond:-Ausrüftung. 

Unterbringung Granaten rang | . | * 
An der Laffete (Achskaſten) — — 2 — 
Droge Geſchut⸗ und Munitionswagen⸗) 20 | 20 2 4 
Munitionshintermagen a 


Jedes Geſchütz iſt ſonach mit 65 Granaten, 70 Shrapneld und 6 Kar- 
tätihen — 141 Schuß audgerüftet. 

Der gemefjene Rüdlauf beim Schuß wechſelt zwijchen 1 und 4 m; auf 
gewachjenem wagerechten Boden beträgt er im Mittel bei angezogener Bremie 
1,06, bei nicht angezogener 1,53 m. (Mittheilungen über Gegenftände des 
Artillerier und Genie-Wejens, 11. Heft von 1884, ©. 253 der Notizen mit 
Abbildungen.) 

Ueber Verſuche mit Doppelzündern und mit einem Einheitsgeſchoß 
für Feld-Artillerie bringt die Revue d’Artillerie (25. Band, October: und 
Decemberheft von 1884, ©. 48—61 und 219—238) nad) der Rivista di 
artiglieria e genio einen eingehenden und durch zahlreiche Abbildungen erläu: 
terten Bericht. Wegen Raummangeld müfjen wir und damit begnügen, die Schluß: 
refultate Eurz anzugeben: Die Conftruction. des Doppelzünders erwies fich nad 
mannigfachen Aenderungen injoweit erfolgreich, da das betreffende Modell den 
Feld-Artillerie-Regimentern zu weiteren Berjuchen übergeben werden konnte. 
Dagegen muß der Verſuch, das Shrapnel zum Einheitsgeſchoß auszubilden, ale 
mißlungen gelten; auf Grund der gewonnenen Ergebnifje entjchied man fich gegen 
ven Fortfall nicht nur der Granate, jondern auch der Kartätjche; erftere wurde 
namentli für den 9 cm ald unentbehrlich erachtet, während die Anfichten in 
Betreff der 7 cm Granate getheilt waren. 

Nach dem Vorgange anderer Artillerien hat nunmehr auch die Italieniſche 
eine Verringerung des Cinzelgewichts der FeldihrapnelsKugeln ein 
treten lafjen und zwar von 16,25 auf 13 g. In Folge defjen ift die Zahl der 
Kugeln im 7 cm Shrapnel von 82 auf 107 und im 9 cm von 135 auf 170 
gefteigert worden, während ſich freilich auch das Gewicht der beiden Geſchoſſe 
von 4,26 auf 4,31, bezw. von 6,72 auf 6,751 kg erhöht hat. Um den Unter: 
ihied in der Wirkung feftzuftellen, wurde mit den Shrapneld neuen Modells aue 
dem Feldgefhüg auf 1000, 2000 und 3000, aus dem Gebirgsgeſchütz auf 800, 
1600 und 2500 m geſchoſſen. Das Ziel beftand aus vier Scheiben von 3 m 
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Höhe und 30 m Länge; der Abjtand zwijchen den drei vorderen betrug je 20 m, 
während die vierte 59 m hinter der dritten jtand. Die neuen Shrapnels lieferten 
in allen Scheiben mehr Treffer überhaupt, dagegen jcharfe Treffer nur in den 
beiden erjten mehr, in der dritten ungefähr ebenjoviel und in der vierten einige 
weniger, als das alte Modell. Zugleich jtellte fi heraus, daß die für ihre 
Wirkung günftigfte Sprengweite auf Kleinen Entfernungen unter 100, auf mittleren 
unter 70 und auf großen unter 60 m beträgt; größere Sprengweiten geben 
jchlechtere Rejultate, ald mit den alten Shrapneld. Zu den Schiegübungen von 
1884 find den Feld» Artillerie-Regimentern und den Gebirgöbatterien bereits 
Kammerjhrapneld mit Heinen Kugeln verabjolgt worden. (Revue d’Artillerie, 
Band 25, Octoberheft von 1884, ©. 81, nach Revista militar espaüola.) 


Deflerreih-Angarn. 


Die im Zahre 1883 vom Militär-Comitee mit den Feldgejhügen C/75 
ausgeführten Verſuche waren nicht jehr umfangreich) und es find aud nur die 
wenigften davon zum endgültigen Abſchluß gelangt. Sie betrafen ausſchließlich 
einzelne Theile der Laffeten und Fahrzeuge, insbejondere die Verſtärkung der 
Deichjel und die Vergrößerung der Deichjelfreiheit durch Fortfall der Reihichiene 
nebſt Stübe, ſowie durch Anmendung drehbarer Proßhafen. Die ſchon jeit 1881 
verjuchhte Laffetenbremje mit drehbarem Bremöbalten und Handrad (ſ. Zahres- 
bericht für 1882, ©. 436) hat fidh dauernd bewährt und ift daher zur Ein- 
führung in Borjchlag gebracht worden. 

Die Widerftandsfähigkeit der zerlegbaren 7 cm Gebirgs-Laffete (j. 
Sahresbericht für 1883, ©. 385) hat beim Schießen mit 0,4 kg Ladung und 
größter Erhöhung bezw. Senkung den gejtellten Anforderungen immer nody nicht 
völlig entiprochen, wogegen die Schußweite und Geſchoßwirkung durd die An- 
wendung der genannten Ladung verhältnißmäßig gefteigert wurden. Ein zerleg- 
bares T cm Kanonenrohr für Gebirgs-Artillerie ift ebenfalls in Verſuch 
genommen. Es hat 6,6 cm Kaliber, 18 Parallelzüge mit gleichförmigem Drall 
und wiegt einjchlieplih des Verſchluſſes (mit Broadwellring) 191 kg. Das 
Rohr beiteht aus vier Theilen: Vorder, Mittel-, Hinterftüd und Stellring. Das 
Mittelftük wird auf den über das Vorderſtück gejchobenen Stellring aufgejchraubt 
und greift zugleich mit drei Anjägen über drei entjprechende Knaggen am Hinter: 
ftüd. Die Stoßfuge zwifchen diefem und dem Vorderſtück wurde anfangs durch 
einen eingepreßten kupfernen Liderungsring gedichtet, der aber bald durch einen 
Broadwellring erjegt werden mußte. Nach deffen Anbringung hat das Rohr 
48 Schuh ausgehalten, ohne eine Veränderung zu erleiden. Bei 3,5 kg mittlerem 
Geſchoßgewicht wurde die größte Gebrauchsladung zu 0,65 kg ermittelt; vdiejelbe 
ergab rund 400 m Anfangsgejchwindigkeit, ohne den Gasdrud von 1200 Atmo— 
jphären zu überjchreiten. (Näheres in Mittheilungen über Gegenftände des 
Artillerie und Genie-Weſens, Heft 2/3 von 1884, ©. 84—91.) 


Rußland. 


Die vor Kurzem zur Einführung gelangte 2,5 zöllige Gebirgskanone 
Syitem Baranowski weift manche auch für Feldgeſchütze jehr beachtenswerthe 
Neuerungen auf. Das ftählerne Rohr befteht aus einer durchgehenden Kern: 
röhre, deren hintere Hälfte mit einem warm aufgezogenen Mantel umgeben ift, 
welcher die Schildzapfen trägt. Der gezogene Theil enthält 20 flache rechtöläufige 
Züge mit gleichförmigem Drall von 30 Kaliber Länge. Der Verſchluß ift ein 
Schraubenverſchluß mit Centralzündung aber ohne Liderung; lettere befindet ſich 
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in der Kartujche. Die Verſchlußſchraube enthält eine Abfeuervorrichtung, melde 
ähnlich wie bei Handfeuerwaffen mit Kolbenverfchluß eingerichtet ift und fich beim 
Deffnen des Verſchluſſes jelbftthätig jpannt. Der Schlagbolzen wird, bis das 
Rohr wieder vollftändig geſchloſſen ift, durch ein federndes Sperrſtück gehalten, 
defien Wirkung ein Rud an der Abzugsſchnur aufhebt; dadurch wird die Spiral- 
feder des Schlöhchens thätig und jchleudert den Zündftift gegen den Kartujchboden. 
Als Geſchoſſe dienen 3,5 Kaliber lange Ringgranaten und Shrapneld mit Kupfer: 
führung (Gentrir- und Führungsband). Die Kartujche befteht aus einer Büdhie 
von Weihblech, deren vorderer Rand in zwei Rillen am Führungsband des Ge— 
ichofjed eingepreft und dadurch mit leßterem feſt verbunden if. Im Binteren 
Drittel hat die Büchſe Wandungen aus doppeltem Blech, deren nach innen umge 
bogene hintere Ränder den gußeiſernen Boden halten. Der mittlere, hohle und 
verftärfte Theil des Bodend nimmt vorn (innen) die Zündvorrichtung auf und 
bildet hinten (außen) einen Schraubenidhaft; auf diefen wird noch ein ftählerner 
Stoßboden aufgejchraubt, welcher von größerem Durchmefjer ald die Kartuſche 
jelbft und an jeinem Umfang mit einer dreifantigen Ringnuth verjehen ift; nad 
dem Laden und Schießen jchnappt ein federnder Kartufchzieher, weldhyer vorn am 
Verſchlußkopf fit, in die Ringnuth ein und zieht die leere Kartujchbüchje beim 
Deffnen ded Verichluffes mit heraus. Die Granate hat einen Percuffiond-, das 
Shrapnel einen 12 Secunden-Zünder. 

Die eiſerne Laffete ift, um das Ueberſchlagen zu verhüten, von verhältniß— 
mäßig jehr beträchtlicher Länge; fie läßt fih in Bruſt- und Schwanzftüd zer: 
legen; die vorderen und hinteren Theile der Laffetenwände werden an der Ber: 
bindungäftelle oben und unten durch ſtarke gelenkartige Bänder und zwei Bolzen 
zufammengehalten. Der Laffetenſchwanz ift zur Hemmung des Rüdlaufs mit 
einem pflugartigen Schuh verjehen. Die Richtmaſchine befteht aus einer ein 
fahen Schraube (ohne Sohle) mit feftgelagerter Mutter und vier Handgriffen 
am unteren Ende. Die Räder find von Holz. 


eg (zwifchen den Feldern) . . . 6,35 cm 


Länge bed OBEN; a ae a ee 1,209 m 

⸗ se Theilhz.. 0,894 — 
Durdmeffer des Yabungdraumd . . x... . 66,5 cm 
Rohrgewiht mit Verihluß . . : 2 2 20. 98,3 kg 
Gewicht der Laffete (mit Rädern) . . . ... 1912 : 

eines Rades. — 26,2 = 
Rob : 2» 2 0 0 0 nern. 57,4 cm 
Geleiſebreitite. en : 80,0 » 
Größte Erhöhung . -» : 2 2 2 2 0. . + 2% Grab 
Größte Senkung. - » > 2 2 0 nr 0 0. 12 » 
Gewicht der fertigen Granate . . . . 2... 4,35 kg 

⸗ : Sprengladung . . » . . ... Tg 

⸗ des fertigen Shrapned . . . ... 4,35 kg 

⸗ der Sprengladung . . 2 2.2... 298g 

\ f 83 

ae ewicht 5 der Hartbleitugeln . . . . . 1 119 £ 
Gewicht der Geſchützladung... 1384 8 
Anfangsgeihmwindigkeit. - » > 2 2 2 2 0. 284 m 
Mirtungtipääre des Granatihuffee . . . . 4260 : 


: Ghrapnelfäufiee . . . 2130 : 


Die Batterie ijt mit je 544 Granaten und Shrapneld ausgerüftet. 

(MilitäreWochenblatt Nr. LO vom 2. Februar 1884 Sp. 228, und Nr. 40 
vom 10. Mai 1884, Sp. 801; Mittheilungen über Gegenftände ded Artillerie: 
und Genie» Wejend, Zahrgang 1883, S. 224—234 (mit Abbildungen); 
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Schweizeriiche Zeitjchrift für Artillerie und Genie, Heft 6 von 1884, ©. 237; 
Revue d’Artillerie, 25. Band, Octoberheft von 1884, ©. 62--74 mit Ab: 
bildungen.) 

Es ift ein Entfernungsmejjer eingeführt worden, welchen Oberſt 
Paſchkewitſch auf Grund der an dem Nolanjchen Entfernungsmefjer gemachten 
Studien conftruirt hat. Derjelbe erfüllt folgende Bedingungen: Entfernungen 
bis 8500 Schritt werden jelbft bei Zielen in der Bewegung längftens binnen 
3 Minuten gemefjen; der Fehler beträgt auf 4200 Schritt unter 1,5 pCt.; das 
Gewicht erreicht nicht 33 kg; zur Bedienung find nur vier Mann erforderlich; 
die Baſis der Winfelmefjung beträgt 2im. Die ausgeführten Verfuche lieferten 
in Bezug auf Genauigkeit folgendes günftige Ergebniß: 














Entfernung Mittlerer Fehler 
Schritt Schritt 
4138 50 
BE — 
0 1 
1715 . 3 5 


(Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie- und Genieweſens, 8. Heft 
von 1884, Seite 195 der Notizen; eingehendere Angaben ebenda, 11. Heft von 
1884, Seite 497—508.) 

Auf dem Vebungsplag von Wladikawkas haben jeit einer Reihe von Jahren 
wiederholte Schiefverjuhe aus den Feldgeijhüten C/77, jowie aus 
Feldmörjern gegen Verſchanzungen ftattgefunden, deren Gonftruction nad) 
jeder Beſchießung auf Grund der dabei gemachten Erfahrungen jo abgeändert 
wurde, wie ed zur Erzielung einer möglicht volllommenen Dedung der Schanzen- 
bejagung geboten erjchien. Die Schlüſſe, welche hieraus Hinfichtlich des relativ 
beiten Grundrifjes und Profil und der fonftigen Einrichtungen von Feldichanzen 
gezogen wurden, übergehen wir als nicht hierher gehörig; ebenjo würde eine 
Wiedergabe der umfangreichen Verſuche in ihren Einzelheiten zu weit führen. 
Bir beſchränken und deshalb darauf, die wejentlichiten Ergebnifje der erlangten 
artilleriftiichen Wirkung anzuführen. 

So lange fi der Angreifer auf Entfernungen von 1800—2400 m, aljo 
außerhalb des wirfjamen Gewehrfeuerd der Schanze, bewegt, wird fich deren 
gejammte Bejatung in gededter Stellung befinden. In diefem Fall waren 
durchſchnittlich 25 Granatſchuß erforderlih, um einen Mann außer Gefecht zu 
jegen. Auf 1400—1600 m genügten hierzu 8 Granaten oder 3 Shrapnels 
oder 4 Granaten und Shrapneld oder 5 Mörferbomben, wobei angenommen 
wurde, daß in diejem Stadium ded Kampfes ungefähr ein Viertel der Schanzen- 
bejatung auf dem Bankett vertheilt jein werde. 

Nachdem ſich jchließlih der Angreifer auf 800—1000 m genähert, und 
dementiprechend die Bejatung die für das Abjchlagen des Angriffs vorgejehene 
Aufftellung eingenommen hatte, wurde je ein Mann dur) 1,5 Granat- und 
Shrapnelihüffe außer Gefecht gejekt. 

24% 
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Das Mörferfeuer, welches in der Wirkung gegen lebende Ziele dem Shrapnel- 
ſchuß zwar nachftand, aber dem Granatſchuß überlegen war, erwies ſich auch 
durch Die größere zerftörende Kraft feiner Gejchofie, namentlich des ſchweren 
Kaliberd, als ſehr werthvoll. Beſonders gefährlich find Bombentreffer in der 
Bruftwehrfrone und den inneren Gräben. 

Es gelangten zwei verjchiedene Modelle von Feldmörſern zur Verwendung, 
welche fich beide noch im Verfuchsftadium befinden, und über Die hier einige 
Daten folgen: 



































15 em 1l cm 
Gegenftand (6zÖölliger) | (4,2zÖlliger) 
Mörjer 
Kaliber em 15,234 10,66 
Geſchoßführung Zwei Kupferringe 
Gewicht der Bombe kg 32,5 12,16 
Sprengladung ⸗ 1,44 0,41 
Geihüglabung 0,205—1,127 } 0,102 — 0,545 
Anfangsgeſchwindigkeit m | 52,1—167,4 | 67,7- 201,6 
Größte Schußmeite : 2481 3042 
Ben = BEER _ Ämtsweichung für die größte ade ex. — 
Mittlere Längen⸗ Schußweite m 23,0 42,0 
Länge m 2,10 1,05 
Trichter in gewachſenem Breite j 1,50 0,% 
Boden 
Tiefe : 0,90 0,% 
Trichter in angefchüttetem PamE:. . _ u ee N = 1,50 
— Tiefe 2,10 1,05 
Eindringungstiefe einer blindgegangenen Bombe ⸗ | 240 u — 


Die Angaben über die Abmeſſungen der Trichter und die Eindringungstiefe 
beziehen ſich auf Schußweiten von 1400—190U m, wobei der ſchwere Mörſer 
mit 0,92 kg Ladung und 28—29 ° Fallwinfel, der leichte mit 0,35 kg un 
22— 24° Fallwinkel feuerte. Die mittlere Seitenabweichung betrug für erfteren 4, 
für letzteren 12, die mittlere Längenabweichung bezw. 16 und 20 m. Die 
Mörſer werden jammt den zugehörigen Bettungen, auf denen die Laffeten 
befeftigt find, fortgeſchafft. (Mäheres in Mittheilungen über Segenftände dee 
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Artillerie und Geniewejens, 9. Heft von 1884, Seite 373—390, nad) dem 
Ruſſiſchen Ingenieur⸗Journal.) 

Verſuche mit Feldſhrapnels, die von einer Fabrik in Tula aus ſchmied— 
barem Guß hergeftellt waren, haben fein günftiged Ergebniß geliefert; ein 
Theil der Geichofje zerichellte im Rohr. (Mittheilungen über Gegenitände des 
Artilleriee und Geniewejens, Heft 7 von 1884, Seite 174 der Notizen, nad) 
dem Ruſſiſchen Artillerie- Journal Nr. 4 von 1884.) 


Kleinere Artillerien. 


Schweden. 


Die Feldbatterien find mit einem Kruppihen 8,4cm Hinterlader C/81 
bewaffnet (fiehe Jahresbericht für 1881, Seite 502), defjen Rohrgewicht 438 kg 
beträgt. Die Granate erhält durch 1,5 kg Ladung 470 m Anfangsgeſchwindig— 
feit, wiegt 6,7 kg und nimmt 240 g Sprengladung auf. Shrapnel und Kar: 
tätjche haben nahezu dafjelbe Gewicht und enthalten bezw. 135 und 192 Kugeln. 
Jede Batterie befteht aus 6 Geſchützen, 8 Munitiondwagen und 5 Adminiftrations- 
fahrzeugen. Sie führt 888 Schuß, aljo 148 für jedes Geihüß mit, wovon je 
17 in der Proße fortgefchafft werden. (Revue d’Artillerie, 24. Band, Auguft= 
heft von 1884, Seite 482.) Da man aber den 8,4 cm als Einheitögeihüß 
der gefammten Feld-Artillerie für zu ſchwer erachtet, jo beabjichtigt man ihm 
noch eine leichte 7,5 cm Kanone beizugeben. Das mit Keilverjchluß verjehene 
Rohr, ebenfalld aus Stahl, wiegt 326 kg, ift 24,7 Kaliber lang und hat 
20 Parallelzüge mit Progrejfivprall von 80 bis 33 Kaliber. Die 4,725 kg 
ſchwere Granate mit 176 g Sprengladung erhält durch 0,9 kg Ladung 435 m 
Anfangsgeſchwindigkeit. Die Laffete hat 1,02 m Feuerhöhe und wiegt mit ein= 
gelegtem Rohr 838 kg. Dad Gewicht des vollftindigen Geſchützes mit auf: 
gejeffenen Mannſchaften (5 Mann) beträgt gegen 1900 kg. Bei einem Ber: 
gleichsverſuche zwiſchen dieſem Gejhüg und der 47 mm Schnellfeuerfanone von 
Rordenfelt (vergl. oben unter „England“) wurde auf drei Entfernungen ge— 
ihoffen; jedes Geſchütz feuerte drei Minuten ununterbrochen, wobei der 7,5 cm 
2,9, die Nordenfelt:Kanone 13 Schuß in der Minute abgab; doch zeigte ſich 
eriterer feiner Gegnerin auf allen Entfernungen an Trefffähigfeit überlegen. 

Vom Artillerie-Hauptmann Herrlin wurde ein neues Modell für Feld— 
Ihrapnels vorgejchlagen, das bei der Erprobung im 8,4 cm eine vollflommen 
zufriedenftellende Wirkung ergab, wogegen die Prüfung feiner Haltbarkeit nod) 
nicht zum Abſchluß gelangt ift. 

Eine zum Studium der Zünderfrage niedergejegte Specialcommiffion hat 
Vorfchläge zu einem Percufjjiond- und einem Ginheitszünder für die Ge— 
ihofje der Feld-Artillerie ausgearbeitet, ſowie Schieverfuche mit Einheitäzündern 
vorgenommen, welche für Pofitiond: und Feſtungsgeſchütze beftimmt und, behufs 
Erzielung einer längeren Brenmdauer, mit zwei Satftüden verjehen find. Dieje 
Zünder haben fi dabei jo gut bewährt, daß die Commiſſion ihre endgiltige 
Einführung beantragen konnte. (Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie- 
und Genieweſens, 12. Heft von 1884, Seite 304 der Notizen nad) Kongl. 
Krigsvetenskaps - Akademiens handlingar och tidskrift.) 
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II. Selagerungs-, Fehungs-, Küften- und Schiffs- Artillerie. 
Deulſchlaud. 


H. Gruſon in Buckau hat Patent genommen (Deutjched Reichs-Patent 
Nr. 26608) auf einen Panzerthurm mit Minimaliharte für Mörjer. 
Die Panzerfuppel aus Hartguß hat oben eine kreisrunde Deffnung, welche mit 
geringem Spielraum durch eine Kugel ausgefüllt wird, die das eigentliche Mörfer- 
rohr enthält. Die Kugel ruht mit zwei bogenförmigen Gleitbahnen auf einer 
jenfrechten, um ihre Achſe drehbaren Säule. Seiten: und Höhenrichtung werden 
mittelft zweier Handhebel genommen, erftere durch Drehen der Säule, leßtere 
durch Drehen der Kugel. Der Fuß der Säule greift über den vierfantigen 
Kopf eined Spurzapfens und kippt in Folge des Rückſtoßes beim Schuß jo weit, 
wie ed der Spielraum der Kugel in der oberen Thurmöffnung geftattet, fällt 
aber dann vermöge der gegebenen Schwerpunftälage des Syſtems jofort wieder 
in die urfprüngliche Stellung zurüd. Die Kugelform joll ferner den Vortheil 
gewähren, daß der Mörfer nicht nur leicht fortgejchafft (gerollt) werden, jondern 
auch ohne Laffete überall auf dem offenen Wall feuern kann, wobei ihm durd 
Unterfteden von Stellfeilen die gewünjchte Lage und Richtung gegeben wirt. 
Die Kugel läßt fi, joweit es die erforderliche Widerſtandsfähigkeit derjelben als 
Theil der Panzerdede gejtattet, auch hohl gießen, ferner braucht fie nicht aus 
einem Stüd mit dem Mörferrohr zu bejtehen, jondern man fann leßtered in 
eine entjprechende Durchbohrung der Kugel einjchieben und darin auf geeignete 
Meile feftlegen. Soll dad Syſtem, welches fih auch auf Schiffe übertragen 
läßt, für Kanonen Verwendung finden (die dann allerdings nur unter größeren 
Erhöhungen feuern Fönnen), jo wird die Anordnung derart getroffen, dab das 
Rohr mit feinem vorderen und hinteren Ende aud der Kugel hervorragt. 
(Dinglerd Polytechnijches Zournal, Band 254, Heft 10 vom 3. December 1854, 
Geite 428, mit Abbildungen.) 

Am 26. und 28. Mat 1884 iſt auf dem Gruſonſchen Schießplatz bei 
Budau die Dedenhälfte eines für zwei 30,5 cm Kanonen beftimmten 
Panzerthurmes mit 6 Schuß aus dem Kruppſchen 30,5 cm von 25 Kaliber 
Länge belegt worden. Geſchoßgewicht der 3,5 Kaliber langen Stahlgranate (leer): 
445 kg im Mittel; Ladung: SO kg Pridmapulver C/80; Entfernung: 29 m; 
Auftreffgeihwindigkeit: 345 m; lebendige Kraft: 2700 Metertonnen; Auftreff- 
winfel: 12° 18° bis 24° 14°. Die Verfuchsplatte wog 47500 kg und bejah 
an der ſchwächſten Stelle eine Dice von 32 cm. Zur Anbringung von Montage: 
djen war fie mit drei cylindrifchen Löchern von 12 cm Durchmeſſer verjeben; 
eine Anzahl Heiner Härteriffje hatte man durch Stahlkeile gejchlofjen. Der 
1. Schuh brachte einen radialen, anjcheinend durchgehenden Sprung und drei 
Haarriffe hervor; faſt jeder folgende Treffer bewirkte eine mehr oder minder 
erhebliche Vergrößerung bezw. Vermehrung der bereit3 vorhandenen Rifje; der 
3. Schuß trennte ein ziemlid) umfangreiches Segment längs der unteren (vor: 
deren) Plattenfante ab, welches durch den 4. um etwa 13, durch den 5. um 
25 cm gejenft wurde. Dabei fam aber der Vortheil der gewölbten Plattenform 
injofern zu voller Geltung, als fein Treffer das losgelöfte Stüd in dad Innere 
des Thurmes zu jchleudern oder auch nur nad) innen zu verjchieben vermochte. 
Die Härterifje ermwiejen ſich für die Haltbarkeit der Platte ald bedeutungälos, 
denn die Schufrifje entjtanden und verliefen unabhängig von jenen. Die auf 
den unteren Theil der Platte gelegten, aljo unter verhältnigmäßig großen Winkeln 
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auftreffenden Schüffe hatten naturgemäß eine viel beträchtlichere Wirkung, als 
die dem oberen Plattenrande näher liegenden, obgleich letztere (Nr. 5 und 6) 
gegen das bereitö erheblich gejchwächte Ziel abgegeben wurden. Die Gejchofie, 
darunter zwei flachlöpfige, wurden ſämmtlich zertrümmert. (Archiv für die Ar- 
tilleries und Ingenieur:Dffiziere ded Deutjchen Reichäheeres, Bd. 91, Seite 439.) 


England. 


Ein Bortrag, welchen Oberſt Eardley Maitland, Director der Königlichen 
Geſchützfabrik in Woolwich, am 20. Zuli 1884 vor der Royal United Service 
Institution über dad Engliſche Geſchützſyſtem von 1884 hielt, darf als 
eine Art officiöfer Kundgebung gelten und beanjprucht jchon aus diefem Grunde 
ein bejonderes Intereſſe. 

Redner betonte zunächft, daß die Englijche Artillerie bis zum Sahre 1875 
oder 1876 feiner anderen nachgeftanden habe (?). Dann jei aber eine Periode 
des Stillftanded eingetreten und dadurch ein Zurüdbleiben unvermeidlich geworden. 
Seit drei Zahren ſuche man indeh die verlorene Stellung wieder zu gewinnen, 
wobei das längere Abwarten gegenüber den rajchen Fortjchritten der Artillerie in 
der letzten Zeit infofern einen unverfennbaren VBortheil gewähre, ald man nun— 
mehr in der günftigen Lage jei, fi) die neueften und volllommenjten Errungen— 
ihaften zu eigen machen zu können, wie dies jeitend der Englijchen Artillerie 
thatjächlich geichehe. 

Dberft Maitland wandte fih jodann zur Beiprechung einiger wejentlichen 
Grundlagen jedes wirkſamen Geſchützſyſtems: des Pulver, der Verſchlußeinrich— 
tung und der Conftruction des Rohrförperd. Er erörterte die hinlänglich be— 
kannten Borzüge eined langjam zujammenbrennenden inoffenfiven Pulverd und 
defien Unentbehrlichkeit für ſchwere Hinterlader und hob die überlegenen Eigen- 
ihaften des in Deutjchland erfundenen jogenannten Chocoladenpulvers hervor. 

Bon Berichlüffen wurden der Kruppſche Rundfeil, jowie die Schrauben- 
verihlüffe der Franzöfiichen Marine-Artillerie (mit Liderungsjchale), der ran: 
zöſiſchen LandArtillerie (mit plaftiihem Liderungsring — Syitem Bange) und 
der Armftrongjchen Kanonenfabrit Hinfichtlih ihrer Vor: und Nachtheile kritiſch 
beleuchtet. In Woolwich habe man fi im Wejentlichen für eine Nachbildung 
des Syftemd Bange mit Gentralzündung und Percuſſionsſchloß entichieden. Diefer 
an fih einfache und ſolide Verfchluß erfcheine nur durch die Sicherung gegen 
vorzeitiged Abfeuern einigermaßen complicirt. 

Zur Rohrconftruction übergehend, bezeichnete Redner die vom General Dard 
entworfenen neuejten Hinterlader der Franzöſiſchen Marine-Artillerie ald unzweck— 
mäßig, weil die nur von Ringlagen umgebene Kernröhre die ganze Beanjpruchung 
in der Längenrichtung allein auszuhalten habe. Dieje Rohre find: der 34 cm 
C/81 (53 Tonnen) und der 37 cm C/84 (72 Tonnen). Aehnliches gelte von 
den vier feitend der Firma W. G. Armitrong, Mitchell und Comp. in Elöwid 
für die Italieniſche Marine gelieferten 100-Ton-Hinterladern C/82, bei denen 
dad Kernrohr überdied aus zwei Theilen (einem vorderen und einem hinteren) 
beitehe. Das rationellſte Syftem ſei unftreitig in der Kruppichen Mantelring: 
fanone verkörpert, namentlich in den vier für die Italieniſche Küften-Artillerie 
beitimmten 40 cm Röhren von 121 Tonnen („dem ſchwerſten Geſchütz der 
Belt“). Hier nehme der ftarfe, den rüdmwärtigen Theil der Kernröhre umgebende 
Mantel, der den Verſchluß enthalte, die ariale Spannung volljtändig auf, wäh- 
end Kernröhre und Ringe von letzterer gänzlich entlaftet jeien und nur dem 
radialen Drud zu widerftehen haben. Bei jeinen jpäteren Gonftructionen 
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(43,2 cm C/83 für den Stalienifhen Panzer Lepanto — 104 Tonnen — und 
41,3 cm C/84 für die Englifche Regierung — 112 Tonnen) hat ſich Armftrong 
gleichfalls zur Anwendung eines, wenngleich verhältnigmäßig ſchwachen Mantels 
bequemt, während die neuejten jchweren Woolwich-Hinterlader in der Hauptjace 
ganz nad) dem Kruppichen Typus aufgebaut werden und durchweg aus gejchmie- 
detem Stahl beftehen; die rohen GStahlblöde bezieht Woolwih von Whitworth 
u. Comp., weil dieje Firma die geftellten Bedingungen am volltommenften zu 
erfüllen vermochte. 

Ferner beichäftigte fich der Vortragende noch mit der Drabtconftruction. 
In Elöwid ift ein 23 cm von 18 Tonnen conftruirt worden, defjen Rohrkörper 
aus Kernröhre und Mantel befteht, während die Verſtärkungsringe im hinteren 
Rohrtheile durch zahlreiche Windungen eines mit bedeutender Spannung aufge 
zogenen Drahtes erjeßt find, deſſen Feftigfeit 47,24 kg auf den Quadratmilli- 
meter beträgt; die Drahtipiralen werden außen mit dünnen ftählernen Muffen 
umgeben. Der in Woolwich nad) demjelben Syſtem hergeftellte 23 em, welcher 
bei größerer Länge eine Tonne mehr wiegt, hat eine erheblich ftärfere Kernröhre, 
die auch den Verſchluß aufnimmt; fie verjüngt fich in dem den Ladungsraum 
umgebenden Theil und ift hier mit Draht von 157,5 kg Feſtigkeit auf den 
Duadratmillimeter ummwidelt; die äußere Umhüllung bilden zwei lange Muffen, 
welche unter fich, ſowie einerſeits mit dem Schildzapfenring, andererſeits mit 
dem Bodentheil der Kernröhre derart verbunden find, daß fie auch die ariale 
Spannung mit aufnehmen. 

Schließlich brach Oberſt Maitland noch eine Lanze zu Gunften des erwei- 
terten, aljo relativ (im Verhältniß zum Inhalt) verkürzten Verbrennungs— 
raumes und legte die nachitehende Zuſammenſtellung der wejentlichiten Angaben 
über Die in neuefter Zeit conftruirten ſchweren Hinterlader verjchiedener Länder 
vor. Da einige diefer Geſchütze indeß noch gar nicht beichofjen worden find, 
jo dürften die Daten über ihre balliftiihen Leiftungen nicht durchweg als unbe: 
dingt verläßlich anzuſehen jein (j. ©. 377). 

(Ausführlie Angaben fiehe in Mittheilungen, 12. Heft von 1884, 
Seite 525—544 [nady) Journal of the Royal United Service Institution, 
1884, Bd. 28, Nr. 126, und Revue maritime et coloniale], mit zahlreichen 
Abbildungen.) 

Zur Zeit jollen in Woolwid 3 Geſchütze von 112 Tonnen, 4 von 64, 
3 von 43 und zahlreiche Röhre Heineren Kaliberd in der Anfertigung begriffen 
fein. (Revue d’Artillerie, 25. Band, Octoberheft von 1884, Seite 76; nad 
Revista militar espafola.) 

Bon weſentlich anderem Inhalt, ald der vorftehend jkizzirte, war ein Por: 
trag, weldhen 3. 4. Longridge am 18. März 1884 im Snftitut der Civil: 
Ingenieure über die Drahtconftruction („On Wire Gun Construetion*) 
hielt und worin er die Theorie dieſes Syſtems eingehend begründete. Dafjelbe 
läßt ja auch im theoretifcher Beziehung wenig zu wünſchen übrig; eine völlig 
andere Frage aber ift es, ob es fich auch in der Prarid, namentlich bei Maflen- 
fabrication, auf die Dauer ald zweckmäßig und durchführbar bewähren wird, wofür 
der thatjächliche Beweis erft noch zu erbringen if. Am Schluß feiner Vorlefung 
ſprach ſich Longridge noch gegen den erweiterten VBerbrennungsraum aus. 
Gr verglich zwei 13-Zöller, den einen mit, den andern ohne „Kammer“, umd 
behauptete, daß bei gleicher Anftrengung der Röhre erfterer mit 227 kg Pulver 
feinem Geſchoß nur 5897 mt lebendige Kraft geben, leßterer dagegen mit 187 kg 
9311 mt erzielen werde. Ebenſo entjchieden erklärte er fich gegen das langſam 
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zujammenbrennende Pulver; in Bezug auf balliftifche Leiftung fei dies 
lediglich ein Rüdjchritt, den nur die Schwäche der Rohrconftructionen hervor= 
gerufen habe. 

Diefe Anſchauungen find, wenigſtens für Hinterlader, jo durchaus und 
offenkundig unzutreffend, daß fie einer befonderen Widerlegung nicht erft bedürfen; 
die unzweideutigen Ergebniſſe zahllojer Schiepverjuhe haben das Gegentheil 
jener eigenthümlichen Anjchauungen zur Genüge dargethan. Nichtödeftomweniger 
jeßt Longridge den erbitterten Krieg gegen das Engliſche Kriegsminifterium, 
welches feinen Vorſchlägen nicht die geforderte Beachtung ſchenkt, unentwegt fort 
und hat in diefer Sache erft vor nicht gar langer Zeit ein offene Schreiben 
an den Marquis von Hartington gerichtet, worin er feine Ideen in jehr energijcher 
Weiſe verficht. Zu der Widerftandsfähigkeit jeiner Geſchützconſtruction jcheint er 
ein fat unbegrenztes Zutrauen zu haben; wenigftend trägt er fein Bedenken, 
anftatt eines möglichjt rajch verbrennenden Pulvers jogar jhon Schiehwolle (!) 
als Geſchützladung zu empfehlen. (Engineering vom 7. November 1883, ©. 434 
und 436, und vom 21. März 1884, ©. 253.) 

Bon den beiden nad Gibraltar gefandten 100-Ton:Kanonen hat die 
eine durch das Zerjpringen eines Palliſer-Geſchoſſes in der Seele bereitd mehrere 
Riffe im Kernrohr erhalten, welche die Sicherheit des Geſchützes in Frage 
ſtellen. (Revue d’Artillerie, 24. Band, Auguftheft von 1884, ©. 475, nad) 
Broad Arrow.) 

Oberſt Maitland hat im MWoolwich-Arfenal die photographiiche Auf— 
nahme der mit Fehlern oder Beſchädigungen behafteten Rohrjeelen eingeführt, 
weldhe man zu dem Zwed elektriſch beleuchtet. Dadurch werden jelbft die 
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feinften Riffe, die fih in Guttaperha nicht mehr abdrüden, zu deutlicher An- 
ihauung gebradht. Auch das Franzöſiſche Kriegsminifterium hatte bereits im 
Fahre 1881 die elektrifche Ausftellung zu Paris mit einer derartigen Vorrichtung 
beſchickt. Ebenſo find feitend des Defterreihijhen Militärcomites desfallſige 
Verſuche angeftellt worden, wobei man fich eines Glühlichts von 30 Normalkerzen 
bediente und die betreffenden Theile der Seele in natürlicher Größe aufnahm. 
(Mittheilungen über Gegenſtände des Artillerie und Genieweſens, 1. Heft 
von 1884, ©. 21 der Notizen.) 

Am 27. Mai 1884 wurde in Shoeburyneh eine gemiſchte (Gompound:) 
Platte von Gammell aus dem 80-Ton⸗-Geſchütz (40,64 cm) beichoffen. Die 
Platte war 3,251 m breit, 2,743 m hoch und 48,25 cm did, wovon 16,2 cm 
auf die (vordere) Stahlihicht famen. Das Hartgußgeſchoß wog 771,1 kg, wurde 
mit 204,1 kg Pridmapulver verfeuert und traf dad 110 m entfernte Ziel mit 
485,8 m Geihwindigfeit oder einer ganzen lebendigen Kraft von rund 9300 
Metertonnen. Es drang gegen 20,3 cm tief ein und zerfchellte in Kleine Stüdchen. 
Die Platte wurde nad) rüdwärts ſtark ausgebaucdht und zerſprang in fünf Theile, 
von denen einer vollftindig losgetrennt war. Bon den 16 Bolzen, welche den 
Panzer mit der Hinterlage verbanden, lagen 9 zerbrochen hinter dem Ziel. Der 
eiferne Rahmen, der die Bordwand vorjtellte, war verbogen und zerrifjen. Diele 
beträchtliche Wirkung, welche gegenüber dem Ergebniß der vorjährigen Beſchießung 
einer Cammell'ſchen Compoundplatte auf Granitmauerwerk*) doppelt auffallend 
erſchien, wurde lediglich der ungenügenden Widerftandsfähigkeit der Hinterlage zu 
gejchrieben, da die Platte jelbft einen ſehr guten Bruch zeigte und namentlich 
erkennen lie, dah die Verbindung der Stahl- mit der Eifenjchicht tadellos war. 
Wegen der faft vollitändigen Zerftörung des Zield mußte von der beabfichtigten 
weiteren Beſchießung defjelben Abftand genommen werden. 

Die beiden Panzerplatten- Firmen Bohn Brown u. Gie. m 
Charles Cammell u. Gie. hatten in den Jahren 1883 und 1884 zahlreiche 
Beftellungen für Brafilien, England, Stalien, Rußland und die Bereinigten 
Staaten zu erledigen. (Näheres in Mitteilungen über Gegenftände des Artillerie: 
und Geniewejens, Heft 7 und 8 von 1884, ©. 173 und 194 der Notizen nad) 
Iron, United Service Gazette und Mittheilungen aus dem Gebiet ded Seeweienä.) 
Ebenda (Heft 7 von 1884, ©. 172 der Notizen) fiehe über Schießverſuche 
gegen Dedpanzer, bei denen fich Iettere im Ganzen gut gehalten haben. 

Das Panzerihiff „Sultan“ hat vom 7. bis 11. Auguft 1884 eine Reile 
von Schiehverjuhen gegen die (neu angelegten) Küftenbefeftigungen 
(offene Bankbatterien) der Inſel Inchkeith im Firth of Forth ummeit 
Edinburg ausgeführt, wobei abwechſelnd mit Maſchinengeſchützen und mit 
10zölligen Shrapneld gefeuert wurde. Bon erfteren kamen im Ganzen 14 zur 
Verwendung, und zwar: 

6 Gardner-Mitrailleufen mit je 5 Läufen von 11,43 mm Kaliber, 

2 Gatling-Geſchütze, 

1 Hotchkip-Revolverfanone mit 5 Läufen von 37 mm Kaliber, 

4 Nordenfelt-Mitrailleufen mit je 4 Läufen von 25,4 mm Kaliber, um 
1 6:Pfünder Schnellfeuerfanone von Nordenfelt. 

Die Majchinengejhüte feuerten auf 914,4 m (— 1000 Yards) Entfernung, 
während das Schiff fortwährend in Bewegung blieb und die ſchweren Geſchütze 
blinde Schüffe abgaben, um den Emitfall in Bezug auf Rauch, Lärm, Er 





*) Siehe vorigen Jahresbericht, S. 398. 
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ſchütterungen u. j. w. möglichſt getreu nachzuahmen, was auch volllommen gelang. 
Binnen 5 Minuten gaben die 14 Maſchinengeſchütze 5383 Schuß ab, von 
denen 960 auf einen Gatling und 900 auf einen Gardner entfielen. Das 
Shrapnelfeuer fand auf Entfernungen von 3200, 2740, 1830 und 1370 m 
ftatt. Die Gejchofje hatten ein Gewicht von 181,5 kg und enthielten 306 Kugeln 
von 113 g nebit 709 g Sprengladung. Die Einzelheiten der ausgedehnten 
Verſuche hier wiederzugeben würde zu viel Raum beanfprudhen. Was die 
Rejultate anbelangt, jo wurden zwar in den Batterien, an dem darin aufgeftellten 
Geſchütz und gegen die Figurenjcheiben zahlreiche Treffer erzielt; aber die Wirkung 
war doch feineswegd derart, daß der Kampf zwijchen einer offenen Bankbatterie 
und einem Panzer ald völlig ausfichtslos für eritere bezeichnet werden müßte. 
Andererjeit3 erwiefen fich allerdings verjchiedene durchgreifende Aenderungen in 
der gegebenen Conftruction der Befeftigungsanlagen ald unbedingt geboten; eine 
hohe Lage der Batterie, große Zwifchenräume zwijchen den einzelnen Geſchützen, 
die Verwendung von Maskenlaffeten u. a. m. wurden für bejonderd wünjchens- 
werth erachtet. (Näheres in Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und 
Genieweſens, 12. Heft von 1884, ©. 305—308 der Notizen, und Revue 
d’Artillerie, 25. Band, Novemberheft 1884, ©. 186.) 

Ueber die Fabrication der Geſchützröhre, Geſchoſſe, Zünder und 
des Pulvers findet fich eine ziemlich ausführliche Abhandlung („British naval 
gunnery“) im Engineering, Band 37, Nr. 940 vom 4. Sanuar 1884, 
e.1u. f. 


SFranfreid, 


Nach dem Vorgange Englands ift auch Frankreich in Verſuche eingetreten, 
um die jogenannte Fünftliche Metallconftruction in ihrer von Longridge em— 
piohlenen, theoretijch rationellften Yorm durchzuführen, d. h. die das Kernrohr 
umgebenden Ringlagen durch Drahtummwidelung zu erjeßen. Die nad 
diefem Syſtem hergeftellten Röhre von 34cm Kaliber find 9,5m lang und 
wiegen 48 000 kg; ihr 420 kg jchweres Geſchoß durdyjchlägt mit 150 kg Pulver 
40 cm Panzer. Der Draht ift 3,5 mm ſtark und wird in rothglühendem Zus 
ftande aufgewidelt. Die Zahl der Drahtlagen beträgt am hinteren Rohrtheil 45, 
am mittleren 22. Für jedes Geſchütz find 150 000 m Draht erforderlich; der 
Preis beträgt 48 000 Mark. Nachdem in Lille Schieiverjuche mit den Rohren 
ftattgefunden haben, foll demnächſt eins derjelben in Nantes gejprengt werden. 
(Schweizeriiche Zeitjchrift für Artillerie und Genie, Februarheft von 1884, ©. 79, 
nad La Nature.) 

Die Werke von Terre:Noire haben ein 12,7cm GStahlringrohr her: 
gejtellt, defjen Eonftruction, Syftem Hope, manche Eigenthümlichleiten aufweift. 
Die Kernröhre aus gejchmiedetem Stahl ift von zwei Lagen gußftählerner Ringe 
umgeben, welche indeh ihrer beträchtlichen Länge wegen eher ald Muffen zu be— 
zeichnen find. Sie werden nad) einem bejonderen Verfahren aus ungejchmiedetem, 
blajenfreiem Stahlguß dargeftellt (vergl. unter „Schweden“). Die innere Lage 
befteht aus drei Muffen oder Ringen, deren leßter auf die Kernröhre aufgejchraubt 
it, wodurch die Widerftandöfähigkeit gegen ein Abreißen des Bodenſtücks beim 
Schuh bedeutend erhöht werden ſoll. Untereinander find die drei Ringe durch 
Salze verbunden; der vorderfte, von ungewöhnlicher Länge, nimmt allein den 
größten Theil des langen Feldes ein. Die äußere Lage wird von fünf Ringen 
einichlieglich des Schildzapfenringes gebildet; fie lehnt fi vorn gegen eine 
Schulter des vorderften Ringes der inneren Lage; ihre Bodenmuffe ift, um der 
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Snanjpruchnahme in der Längenrichtung des Rohrs zu begegnen, mit dem dar— 
unter liegenden Ring durch Falze und Rippen verbunden. Der Durchmefier 
des Bodenftüdd beträgt etwas über 1,5 Kaliber. Die Schildzapfen find hohl. 
Das mit Schraubenverjchluß verjehene Rohr hat einen Kartuſchraum von rund 
16 Kaliber (— 2,125 m) und einen gezogenen Theil von 24 Kaliber Länge, 
eriterer kann Ladungen bi8 zu 30 kg aufnehmen; der gezogene Theil enthält 
40 parabolifhe Züge mit rechtäläufigem Drall. Ad Geſchoß dient eine über 
3 Kaliber lange Granate von 30 kg Gewicht, melde im cylindrifchen Theil 
große Wandſtärken hat und deren Boden aufgejchraubt ift. Die Kartujche befteht 
aus einer Hülfe von mwafjerdichtem Papier, ift vorn durch eine Holzplatte ge: 
ichloffen und hinten mitteld einer ſtark gefetteten Ummidelung an einem langen 
ftählernen Dorn befeftigt, in defjen Achje fich der Züntcanal befindet. Kartujce 
und Dorn zufammen nehmen die ganze Länge des Kartufchraums ein und füllen 
ihn vollftändig aus; wird die Ladung geändert, jo richtet ſich Danach aud die 
Länge des Dornd, um ftetd das gleiche Verhältnig zwiſchen Berbrennungsraum 
und Ladung beizubehalten. An den Dorn ift vorn ein Liderungäboden ange 
ihraubt. In der Kartufche befindet ſich eine mit zahlreichen Löchern verjebene 
Röhre aus Weißblech, welche etwa 100g feinkörniges Pulver aufnimmt und den 
Zwed hat, die Entzündung und dad Zujammenbrennen der Ladung zu be 
ichleunigen. (Dieje Einrichtung ift übrigens ziemlich alt; fie wurde in Preußen 
ſchon 1868 bei einem der erjten 24 cm verjuchöweije angewendet.) 

Mit diefem Geſchütz haben zunächſt folgende Schießverſuche ftattgefunden: 
Gegen eine gehärtete Stahlplatte von 19,5 cm Dide gejchahen zwei Schuß mit 
bezw. 14 und 12kg Latung, 585 und 567m Geſchwindigkeit, 3287 und 
2892 Atmojphären Gasdrud. In beiden Fällen wurde die Platte durchichlagen 
und in mehrere Etüde zerlegt; das erjte Geſchoß zerbradh, dad zweite, von 
geringerer Härte, blieb unverjehrtt. — Für zwei andere Schüfje bildete eine 
25,7 cm ftarfe Platte das Ziel. Mit bezw. 21 und 2Okg Ladung erhielt man 
630 und 622 m Geſchwindigkeit, jowie 3988 und 3616 kg Spannung. Die 
Platte wurde gleichfalld jedesmal durchſchlagen, ebenjo blieb das eine Geſchoß 
wieder unverlegt, während an dem anderen die Spike abbrach. Die Verſuche 
werden fortgejeßt. (Revue d’Artillerie, 24. Band, Septemberheft von 1854, 
©. 571.) 

Eine der für das Panzerſchiff „Admiral Baudin“ beftimmten, in Ereujot 
angefertigten ftählernen Platten hat auf dem Schiefplaß von Gavre eine 
jehr beachtenäwerthe Probe beitanden. Die Platte war 2,5m breit, in der 
Mitte 3,9 m lang, oben 49,9, unten 40,0 cm jtarf, hatte 9,7 qm Fläche und 
wog 26 500 kg. Zu ihrer Befeftigung au der Holzhinterlage dienten 24 Bolzen 
in 6 jenfrediten Reihen. Es geſchahen gegen den unteren Plattentheil zwei, 
gegen den oberen ein Schuß aus dem 32 cm, deſſen Ladung jo bemeſſen murte, 
* die beiden unteren Treffer 462,8, der obere 485, 8 m Endgeſchwindigkeit 
erhielten. 

1. Schuß: Ladung 84, Geſchoß 345 kg. Letzteres zerjchellte beim Auf- 
treffen und brachte in der Platte, die weder Riß noch Sprung zeigte, einen 
Tem tiefen Eindrud hervor; die Hinterlage war unverjehtrt. 

2. Schu: Ladung, Geſchoß und Wirkung wie oben, Tiefe des Gindruds 
16,5 cm. 

3. Schuß: Ladung 91,5 kg. Die Platte erhielt einen nahezu ſenkrechten 
Riß, welcher von der Ober: bis zur Unterfante reichte und durch die Treffpunfte 
der beiden erften Schüfje ging. Es hatte den Anjchein, dab die Platte durch 
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und durch gejpalten und in zwei Stüde zerlegt ſei; won der Hinterlage abge: 
nommen, bildete fie indeh noch ein Ganzes. (Mittheilungen über Gegenjtände 
des Artillerie- und Geniewejend, 10. Heft von 1884, ©. 242 der Notizen.) 

Die Compagnie des hauts fourneaux, forges et acieries de la 
marine et des chemins de fer in Chamond (Loire) hat im April 1884 
vergleichende Schießverſuche gegen Hartguß-, gemijchte oder Compound— 
und Walzeiſen-Panzer veranſtaltet. Die Hartgußplatte ſtellte dad Scharten— 
ſchild einer Caſematte dar von 0,6 m Stärke, 1,45 m Höhe, 5m äußerer Länge 
und 23000 kg Gewicht; der Bruch der in Schalen gegofjenen Platte zeigte in 
deren ganzem Querjchnitt gejundes Metall. — Die gemifchte Platte bildete ein 
Thurmjegment; Stärke 0,32 m, innerer Durchmefier 3,5 m, Länge 3 m, 
Höhe 1,2 m, Gewicht 9730 kg. Die 11 cm dide Stahlihicht war in ihrer 
ganzen Höhe mit dem Eiſen gut zufammengejchweißt. — Die Walzeijenplatte, 
ebenfalls ein Thurmjegment, hatte die gleichen Abmefjungen wie die gemijchte, 
war indeß 0,45 m did und wog 21 775 kg. Die für die leßtgenannten beiden 
Platten gewählten Stärfen wurden in Bezug auf den Preis ald gleichwerthig 
betrachtet. 

Zum Beſchießen der Platten dienten zwei 15,5cm Kanonen, die 15m 
vor den Zielen ftanden und ai aus — ee verfeuerten. 


Geſchoßgewicht . . i .. . 4lkg, 
Ladung (Pulver S. Pı) j u ee ee Se 
Geſchwindigkeit im Trefpunt ee MO, 
Lebendige Kraft = at» MO a 
Deögleihen pro Sentimeter Umfang . — 93 = 


Eindringungstiefe in Eiſen nad der Formel der 
Commiffion von Gavre . . 

Fünf Schuß zerftörten die linke Seite der Hartgufplatte Vollftändig und 
zerlegten die rechte Seite in zwei Stüde. Die gemijchte Platte ergab zwar die 
geringften Cindringungdtiefen, wurde aber jchon durch zwei mit 30 cm Abſtand 
übereinander liegende Treffer jenkrecht aufgeſpalten. — Um die Walzeijenplatte 
völlig zu durchichlagen waren 11 Schuß erforderlich, deren Treffpunkte in einem 
Rechtet von TO cm Höhe und 16cm Breite lagen, und von denen 7 diejelbe 
Stelle trafen; die Vorderfeite der Platte zeigte gar Feine Rifje; das hindurch— 
gedrungene Geſchoß lag am Fuß ded Zield, feine lebendige Kraft war aljo voll- 
ftändig erſchöpft worden. (Revue d’Artillerie, Band 24, ©. 246, mit 
Abbildungen.) 

Eine eingehende kritiſche Beleuchtung diejer Verfuche im Vergleich mit der 
Beihiegung zweier Hartguß-Thurmplatten auf dem Gruſon'ſchen Schießplatz bei 
Budau (12. Februar, 26. und 28. Mai 1884 — ſiehe oben unter „Deutſchland?“) 
findet man in = Schweizeriſchen Zeitjchrift für Artillerie und Genie, Octoberheft 
von 1884, ©. 384—3%. 

Das Panzerichiff „Devaftation“ ift im Arjenal von Breft mit den von 
Farcot conftruirten Ladevorrihtungen (eine für je zwei Geſchütze) ausgerüftet 
worden. Ein durdy Hebeldrud bemwegter Träger bringt in drei verjchiedenen 
Bewegungen dad Geſchoß und die zugehörigen beiden Kartuſchen nacheinander 
vor die Ladeöffnung des Geſchützes, worauf ein hydrauliſcher Kolben, der das 
Anjegen bewirkt, jedesmal automatiſch in Thätigkeit tritt. Eigenthümlich ift es, 
daß man mit dem hydrauliihen Mechaniamus je 10 Minuten bedarf, um ein 
Geſchütz jchußbereit zu machen, während mit der durch Handkraft bewegten 
Vorrichtung alle 5 Minuten ein Schuß abgegeben werden konnte. (Mittheilungen 
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über Gegenftände ded Artillerie- und Geniewejens, 12, Heft von 1884, ©, 311 
der Notizen.) 

Nach dem Avenir militaire hat dad Kriegäminifterium zum 1. Zuli 1884 
die Entlafjung von 550 Arbeitern aus der Gejchüßgieherei zu Bourges wegen 
mangelnder Beftellungen verfügt, da das Teld-Artillerie-Material vollftändig fertig 
geftellt ift, und die im Etat für die Yabrication von Geſchützen ausgeworfenen 
Summen jchon jeit zwei Jahren eine jehr erhebliche Herabjegung erfahren haben, 
jo daß faft nur noch der laufende Erja der von den Truppen alljährlich ver: 
brauchten Uebungdmunition in Betracht fommt. (Archiv für die Artillerie und 
Ingenieur-Dffiziere ded Deutſchen Reichäheeres, Dctoberheft von 1884, ©. 506.) 

Ueber eine Formel nebſt Hülfstafeln, welche Gapitän Rodier von 
der Marine-Artillerie auf Grund der neueren in Gavre ausgeführten Verſuche 
zur Beftimmung der Eindringungstiefen der Gejchojje in Panzer 
errechnet hat, fiehe Mittheilungen über Gegenftände ded Artillerie und Genie 
Weſens, 10. Heft von 1884, Seite 229 der Notizen. 

Sm 24. Bande der Revue d’Artillerie (Märzheft von 1884, Seite 546) 
findet fih eine auß dem Engineer übernommene, zum Theil ziemlich curicie 
Abhandlung über das jogenannte Chocoladenpulver. 


Safien, 


Auf Grund der im November 1882 zu Muggiano bei Spezia ausgeführten 
Schießverſuche gegen 48 cm ftarfe Stahle und gemifchte (Gompound=) Platten 
(fiehe vorigen Jahresbericht, Seite 408) hatte fih das Stalienifche Marine 
Minifterium dafür entjchieden, die „Italia“' mit gemifchten Platten zu panzen, 
welche bei Cammell und Brown unter folgenden technijchen Lieferbedingungen 
beftellt wurden: Die zur Beichiegung ausgewählte Platte wird nach Angabe deö 
Fabricanten auf einer 80 cm ftarfen Hinterlage befeftigt; gegen die Mitte der: 
jelben verfeuert der 45 em Borderlader ein Hartgußgeſchoß von Gregorini mit 
jolher Gejchwindigkeit, daß die lebendige Kraft ausreichen würde, eine um 
25 pCt. didere Schmiedeeijenplatte zu durchichlagen; die Probeplatte darf weder 
durchſchlagen, noch dürfen Stücke derjelben von der Holzhinterlage Losgelöft 
werden. 

Die 48 cm ftarfe Gammell-Platte hatte die Form eines Quadrats von 
2,43 m Eeite. 

Abſtand des Geſchützes: SO m, Ladung 217 kg Fofjano-Progreffivpulver; 
Auftreffgeihwindigkeit 474m; lebendige Kraft auf den Gentimeter Umfang 73,89, im 
Ganzen 10 440 mt. Die Geſchoßſpitze blieb ftedten, der übrige Theil zerjchellte; 
Eindringungstiefe auf 22 cm geſchätzt. Die Platte erhielt zahlreiche Sprünge, 
darunter mehrere durchgehende; auch zeigte fi um den Treffpunkt in der Stahl- 
ihicht eine Fraterförmige Abjplitterung von 85 cm Durchmefjer und 7,5 cm 
Tiefe; dagegen löfte ſich kein Pattenjtüd von der Holzhinterlage los. 

Die Brown:Platte hatte die gleiche Länge und Breite, wie die Cammell ſche, 
war aber nur 45 cm ſtark. Dem entjprechend wurde die Ladung auf 196 kg 
und die Auftreffgeihwindigkeit des Gejchoffes auf 449 m verringert; lebendige 
Kraft auf den Gentimeter Umfang 66,52, im Ganzen 9396 mt. Die Eindringungd 
tiefe betrug ſchätzungsweiſe 17,5 cm. Auch dieje Platte erhielt eine Anzahl 
Sprünge, von denen wahrjcheinlicy zwei durch und durch gingen, doch fiel hier 
ebenfalld Fein Stüd des Panzerd herab, was indeß lediglich den gegen früher 
vermehrten und anderd angeordneten Befeſtigungsbolzen zu verdanken ift. Beide 
Platten hatten nad diefem NRefultat den Abnahmebedingungen entſprochen. 
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(Mittheilungen über Gegenftände des Artilleriee und Genieweſens, Heft 1 von 
1884, Geite 15 der Notizen, mit Abbildungen nad) Photographien.) 


Um nunmehr aud, hinfichtlich der Wahl des Plattenfyftems für den 
„Zepanto‘ eine Enticheidung herbeizuführen, wurde im October und No— 
vember 1884 eine weitere Reihe Panzerverjuche auf dem Schiehplag von 
Muggiano durchgeführt. Man hatte dazu wieder, wie im Jahre 1882, von den 
Firmen Cammell, Brown und Schneider je eine Platte von rund 48 cm Stärke 
herangezogen. Die beiden Englifchen Platten (gemijchtes Syftem) zeigten eine 
leichte Krümmung von 2 cm Pfeilhöhe, deren convere Seite fi dem Geſchütz 
zufehrte; die Cammell'ſche war genau 48, die Brownjche 48,3 cm did, während 
die völlig ebene ftählerne Platte von Schneider nur eine Stärke von 47,8 cm 
hatte. Für jete Platte war ein bejondered Ziel errichtet, an dem diejelben mit 
je 18 Bolzen, Syftem Schneider, befeftigt wurden. Shre unmittelbare Hinterlage 
bildete eine aus jenfrechten eichenen Balfen von 52 cm Dide beftehende Wand, 
weldye durch Doppel-T-Träger verſtärkt war und fid gegen einen ſolide abgefteiften 
und verftrebten Rahmen aus Blechen und Profileifen lehnte. Das Schiehen 
begann am 1. Detober aus einem Armftrong'ihen 43 cm Hinterlader, weldyer 
dem 835 kg wiegenden Krupp’ihen Stahlgeſchoß im Treffpunkt (Zielmitte) eine 
Seihmwindigfeit von 570 m beziehungsweije rund 14 000 Metertonnen lebendige 
Kraft ertheilen jollte. 

1. Schuß gegen die Gammell-Platte. Lebendige Kraft = 13 828 Meter- 
tonnen. Ziel mit großem Kraftüberjhuß durchſchlagen. Loch von etwa 70 cm 
Durchmeſſer in ter Platte; Breihe von 7Ocm Breite und 2m Höhe in ber 
Hinterlage. Platte durch ſechs mehr oder minder Tlaffende radiale Sprünge 
(einer davon 26,5 cm Breit) in ſechs Stüd gejpalten; zahlreiche radiale und 
concentrijche Riffe; ſtarke Abjchälungen der Stahlfchicht im Schußloch. Hinterlage 
ihwer beſchädigt; doch hatten die Schneider:Bolzen ſämmtlich gehalten. 

2. Schuß gegen die Brown-Platte. Geſchwindigkeit — 567 m; lebendige 
Kraft — 13683 Metertonnen. Ziel mit großem Kraftüberihuß durchichlagen. 
%odh von etwa 65cm Durchmeſſer in der Platte; Breſche von 60 cm Breite 
und 1,6 m Höhe in der Hinterlage. Platte durch acht radiale Sprünge (einer 
davon 26 cm Breit) in acht Stüde zerlegt; mehrere radiale und concentrijche 
Riffe (weniger, ald in der Cammell-Platte); die Stahlſchicht ift rings um das 
Schußloch bis auf ungefähr 1,6 m Durchmeſſer abgejchält. Hinterlage ftarf be— 
Ihädigt und erjchüttert; der Bolzen rechts neben dem Schußloch ift gebrochen. 

3. Schuf gegen die Schneider-Platte. Gejchwindigkeit und lebendige Kraft 
wie beim zweiten. — Ziel durchſchlagen, aber mit merklich geringerem Kraft: 
überihuß, als bei den beiden erjten Schüffen. Glattes Schußlody von 50 cm 
Durchmefier in der Platte; Brejhe von 65 cm Breite und 1,5 m Höhe in der 
Hinterlage. Platte durch drei radiale Sprünge (der breitefte 4cm weit) in 
drei Stüde zerlegt; am oberen Plattenrande ein radialer Riß, der aber nicht 
bis zum Schußloch reicht; geringe Abjichälungen in leßterem; die vom Geſchoß 
aus dem rüdwärtigen Theil der Platte herausgejtanzte Scheibe liegt am Fuß 
des Zield; die Geſchoßtrümmer finden fich zwijchen Ziel und Kugelfang vor, in 
welchen die Spige nicht jehr tief eingedrungen ift. Hinterlage wenig bejchädigt; 
alle Bolzen haben gehalten und zeigen, obwohl fie jchwächer find, ald in den 
beiden anderen Platten, keine Spur von Weberanftrengung. 

Am 22. October, 5., 6. und 7. November wurde der Verſuch nach dem 
Programm mit einer 25cm Kanone fortgejegt und beendigt. Die Krupp’ichen 
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Stahlgejhofie wogen 213 kg und hatten im Treffpunkt 651 bis 662 1ın Ge- 
ſchwindigkeit, beziehungsmweije über 4600 Metertonnen lebendige Kraft. 

Zunächſt geichahen vier Schuß gegen die vier Edfelder der Schneider: 
Platte. Die Geſchoſſe drangen 23 bis 29 cm tief ein und zerjchellten; in der 
Platte entjtand eine Anzahl neuer radialer Sprünge und Riſſe, die theils von 
dem alten Schuflody des 43 cm, theild von den Treffpunkten des 25 cm aus— 
gingen. Am oberen und am linfen Plattenrand wurden zwei Stüde abgejprengt, 
die zufammen 0,6 qm der Holzwand bloßlegten. Die Hinterlage war nur wenig 
erjchüttert und faſt gar nicht bejchäbdigt. 

Die Sammell»Platte wurde durch zwei Schüffe gegen ihre am mwenigften 
bejchädigten jeitlichen ‘Felder dermaßen mitgenommen, daß die Beſchießung ein: 
gejtellt werden mußte. Der erite Schuß riß Plattenftücde von zufammen 5 Tonnen 
Gewicht los und entblößte dadurdy die Holzwand auf faft 1,5 qm; der zweite 
zerichmetterte den getroffenen Plattentheil in zahlreiche Trümmer, die ſich theils 
in die Hinterlage einbohrten, theild durch das alte Schußloch (von 43 cm) 
hindurch gejchleudert wurden. Die vordere Stahlihicht war auf 2 qm abgeſchält, 
die Hinterlage ſtark erjchüttert. 

Der erite Schuß gegen die Brown-Platte warf ungefähr ein Drittel 
ihrer Borderfläche herab; nad) dem zweiten hing nur noch ihr unteres Drittel 
in einigen zerflüfteten Broden an der jchwer bejchädigten Hinterlage, jo daß das 
Schießen nicht fortgejegt werden Eonnte. 

Auf Grund diefer Ergebnifje, weldye deutlich genug reden, um jede meitere 
Bemerkung überflüjfig zu machen, hat das Stalienijhe Marineminifterium 
für die Panzerung des „Lepanto‘ die ftählernen Platten des Ereujot 
(Schneider) gewählt. (Engineering, Nr. 982 vom 24. October 1884, und 
Revue d’Artillerie, 25. Band, November: und Decemberheft pon 1884, 
Seite 162 bis 171 und 283 bis 286, mit Abbildungen im Tert.) 


Die Artillerie der Italieniſchen Marine jcheint fich mit jedem neuen 
Panzerjchiff bedeutend zu vervollfommnen. Während man mit den 100:Ton- 
Geſchützen des „Duilio* bei 230 kg Pulverladung 10500 Metertonnen erhielt, 
haben die der „Stalia' bei 360 kg 14400 Metertonnen ergeben; mit den 
Kanonen ded „Lepanto“ hofft man es nod) weiter zu bringen und mit denen 
des „Ruggiero di Lauria“, des „Morofini” und des „Doria“ jogar 17 000 Meter: 
tonnen zu überjchreiten. 

Feder Schuß des „Duilio“ Eoftet mit gewöhnlichen Gejchoffen 960, mit 
ftählernen 1760 Mark; die entjprechenden Werthe für den „Lepanto“ betragen 
beziehungsweije 1120 und 1920 Mark, wobei indeh die Abnutzung des Geſchützes 
und die Amortifation des Gapitald nicht einmal in Rechnung gezogen find. 
Der vorerwähnte „Ruggiero di Lauria“ (10080 Tonnen Berdrängung, 
10 000 Pferdekräfte, 16 Knoten Fahrt), welcher am 9. Auguſt 1884 in 
Gaftellamare vom Stapel gelaufen ift, wird mit vier ddem Kanonen in 
Gajematte bewaffnet und erhält überdies eine ftarfe, den neueften Fortſchritten 
entiprechende Ausrüftung mit Torpedo und Majchinengefhüten. Hinfichtlic der 
55 cm ftarfen Panzerung ſchwankte das Marineminifterium noch, ebenjo wie in 
Betreff des „Lepanto“, zwijchen den ftählernen Greujot-Platten (Schneider) und 
dem gemijchten Syſtem; doch dürften dieſe Zweifel durch den Ausfall des oben 
beſprochenen Panzerſchießens inzwiichen wohl gleichfalls bejeitigt worden jein. 
(Revue d’Artillerie, 24. Band, Maiheft von 1884, Seite 178 nach Revista 
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militar espanola, und Geptemberheft von 1884, Geite 576 nad) dem 
Engineer.) 

Zur Fortjegung der bereitd im vorigen Sahreöbericht (Seite 406) kurz er- 
wähnten Derjuhe mit Icm-Mörjern aus Hartbronce wurden zwei neu 
hergeftellte Röhre verwendet, welche ſich von ven beiden erften durch Kleine 
Aenderungen an Verſchluß und Liderung, jowie durch die etwas nach rückwärts 
verihobene Stellung der Schildgapfen unterjchieden. Ihre Anfertigung wurde 
zugleich) zu Studien über die befte Art der mechanijchen Verdichtung des Rohr: 
metalls benußt. Bon den zugehörigen Laffeten hatte man die eine nach Deutjchem 
Modell ohne Hemmung des Rüdlaufs conftruirt; die andere war eine Kruppjche 
Pivotlaffete mit aufgehobenem Rüdlauf; erjtere wog 107, letztere 265 kg. Die 
Verſuchscommiſſion entſchied fih für das Deutjche Modell, weil es, abgejehen 
von dem geringeren Gewicht und der leichteren Fortichaffung, auch die befiere 
Zrefffähigfeit des Geſchützes weſentlich begünftigte. 

Es wurde mit drei Ladungen (100, 200 und 300 g) Geſchützpulver gefeuert; 
ald Gejchoffe dienten Granaten und Shrapneld mit Doppelzünder, welcher noch 
für Schußweiten bis 2200 m ausreichte. Die Prüfung der Trefffähigkeit lieferte 
folgendes Ergebniß: 


Granaten. 
Rechteck für 50 pCt. 
Schußzahl| Ladung [Erhöhung Er Treffer Flugzeit 
Breite | Länge 
g Grab m m | m Secunben 










33,58 


214 508 | 46,88 
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Shrapnel®. 









R ted für 50pEt. 

Schuß: | Ladung Er: Schuß: Größte Streuung Re —* vct 

zahl höhung | weitegreite | Sänge | Breite | Länge 
m m 


Grab m m m 





14 
20 300 15 1700 24,4 | 132,2 | 8,0 47,6 














—li — — 


20 300 18 1900 196 |, 119,6 5,2 31,0 











20 300 22 2200 253 | 1142 115 | 44,3 
| 











20 200 15 1000 4,8 74,0 | 1,8 25,4 8,0 

















0 | oo | 20 | 140 19 873 























20 200 so | ıo | 380 | 1008 


8,0 32,6 14,7 


Shrapnels gegen gededte Ziele. 








Das Ziel beftand hierbei aus 12 Scheiben, welche in Gruppen zu zweien 
zwijchen fünf je 2,7 m hohen und 10m von einander entfernten Traverjen eines 
Ravelind aufgejtellt waren. 

Die Verſuchs-Commiſſion zog aus den gewonnenen Rejultaten folgende 
Schlüffe: Dringt die Granate vor dem Zerfpringen 0,4 m oder tiefer in den 
Gröboden ein, jo reicht die Sprengwirkung nicht hin, um die Stüde noch auf 
eine nennenswerthe Entfernung fortzujchleudern. Auf weichen Boden vermag 
jie daher nur bis höchitend 1000 m eine gewiſſe Wirkung zu äußern, wenn fie 
mit der größten Ladung verfeuert wird; auf feſtem Boden ift fie dagegen auch 
bei weiteren Entfernungen noch von verhältnigmäßig größerer Wirfung Mit 
wachjender Erhöhung, und ebenjo mit zunehmender Ladung bei gleichbleibender 
Srhöhung, wird die Sprengwirfung geringer. Die Shrapnelwirkung gegen frei— 
jtehende Ziele fteht gegen die des 9 em-Feldgeſchützes wejentlich zurüd; um 
leßterem das Gleichgewicht zu halten, find drei Mörſer erforderlih. Zum En- 
filiren traverfirter Werke ift der Granatſchuß wenig geeignet und bei weichen 
Boden völlig unbrauchbar, während er gegen Fortreduits alter Conftruction, 
DOrtichaften, Gehöfte, Strafen und Brüden angewendet werden kann. Das 
Shrapnelfeuer empfiehlt fi) gegen ungededte Ziele, zum Enfiliren von Facen 
und zur Bekämpfung feldmäßiger Befeftigungen; es erfordert jedoch die gleichzeitige 
Verwendung einer möglichft großen Anzahl Mörſer, um in Eurzer Zeit eine 
fühlbare Wirkung zu erzielen. Vermöge feiner großen Beweglichkeit würde der 
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9 cm:-Mörjer gegen fefte Pläte in bergiger Gegend, die faum für das leichte 
Feldgeihüg (7 cm) wegjam ift, erfprieglihe Dienfte leiften können, wenn feine 
Granate eine fräftigere Sprengwirkung beſähe. Im Hinblid auf den lettgenannten 
Mangel find bei der Krupp'ichen Gußſtahlfabrik bereits Granaten mit größerer 
Kammer beftellt worden. 

Die Verſuche mit dem I5cm-Mörjer aus Hartbronce (fiehe Jahresbericht 
für 1883, Seite 407) haben wider Erwarten ein ſehr unbefriedigendes Rejultat 
ergeben. Schon nad) 235 Schüffen mit Ladungen von 400 bis 1400 g 7/11 mm- 
Pulver waren Verſchluß und Ringlager ſtark beſchädigt und die Schildzapfen 
verbogen. Das Schießen wurde deöhalb eingeftellt, und es jollen nunmehr 15 cm- 
Mörjer aus Stahl in Verſuch genommen werden, deren Rohrblöde man theils 
vom Auslande, theild von der Stalienifchen Firma Gregorini bezieht und in der 
Gieherei zu Turin fertig bearbeitet. (Mittheilungen über Gegenftände des 
Artillerie und Genie-Wejens, 12. Heft von 1884, Seite 292 der Notizen, nad) 
Rivista di Artiglieria e Genio.) 

Schon früher hatten wiederholte Vergleihsverfuhe mit Panzer: 
geſchoſſen verjchiedener Fabriken unzweideutig dargethan, daß Stahlgejchofje 
allen anderen überlegen jeien und daß die Italieniſche Eifeninduftrie in dieſer 
Beziehung mit dem Auslande nicht concurriren könne. Um indeh zur Hebung 
der erfteren nach Möglichkeit beizutragen, veranlafte das Kriegaminifterium einen 
abermaligen Verſuch mit 15 em⸗Geſchoſſen der Firma Gregorini und der Krupp’ichen 
Gußftahlfabrit; wenn der Vergleich zu Gunften der Stalienifchen Fabrik ausfiele, 
deren Geſchoſſe bisher namentlih in Bezug auf Härtung und Feftigkeit zu 
wünſchen übrig ließen, beabfichtigte man bei diejer den Bedarf an Panzer: 
geihoffen für die 15 emsKanonen der Belagerungstrains zu beftellen. Es wurden 
jowohl rein cylindrijche, ald auch ſpitze Geichoffe mit 7,4 kg 20/24 mm-Pulver 
auf 40 m Entfernung gegen einen Hartgußblod verfeuert. Der Verſuch ift zwar 
noch nicht volljtändig zum Abſchluß gelangt, jondern joll in Vinadio zu Ende 
geführt werden; aber die bis jet erlangten Rejultate beweijen jchon unzweifelhaft, 
daß die Gregorini-Geſchoſſe den Kruppichen bei weitem unterlegen find. 

Bon den für die Küften-Artillerie durch Gejek vom 30. Juni 1882 
zur Berfügung geftellten 13 600 000 Mark (vergl. vor. Jahresbericht, S. 410) 
find (neben dem Abſchluß der Wabrication von 32 em-Geſchützen) vier 40 cm 
Kanonen nebſt Laffeten und Zubehör von Krupp beichafft, 80 28 em=Haubiten 
angefertigt und die vorhandenen 22 cm»Borderlader- in 24 cm=Hinterlader: 
Haubigen umgewandelt worden. Die zur Zeit im Bau oder im Entwurf begriffenen 
Küftenbefeftigungen bedürfen indeß 150 28 cm-Haubigen, wodurch (für noch 70 
dergleichen) eine Ausgabe von 6400 000 Mark erwächſt; umd da das Kriegs: 
minifterium überdies 800 000 Mark zur Fortjekung der Verſuche mit jchweren 
Armſtrong⸗Geſchützen für erforderlich hält, jo bleiben für die Küften-Artillerie 
vorläufig im Ganzen nody 7 200 000 Mark zu bewilligen. (Revue d’Artillerie, 
25. Band, Octoberheft von 1884, ©. 80 und 83, nad) Rivista marittima und 
Rivista di Artiglieria e Genio.) 


Defterreih-Angarn. 
Bon den Belagerungs: Kanonen C/80 aus Hartbronce haben bis jett 
abgegeben: 
der 12 cm Nr. 3 1752 Schuß 
s d = = 17,794 » 
und = 18 = = 1 1752 = 
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Ein Verſuch, Erdbrujtwehren durd Einbau einer Bruchſteinmauer 
widerftandöfähiger zu machen, hat feine entjcheidenden Ergebnifje geliefert. Cs 
wurden dazu zwei verjchiedene Bruftwehren benußt; die eine von 6 m Stärke, 
erhielt eine 1,5 m vide und 2 m hohe, in Lehmmuörtel gelegte Bruchjteinmauer, 
welche 2,25 m von der inneren Grete entfernt war und mit ihrer Oberkante 
0,6 m unter der Bruftwehrfrone lag; die andere Bruftwehr war 8 m ſtark; ihre 
Bruchſteinmauer, 3 m von der inneren Grete entfernt, lag oben 1m unter 
der Krone. Die Beſchießung erfolgte auf 15 m aus der 15 cm- Kanone 0/80. 
Es ergab fih, daß die erjtgenannte Conftruction nur beim Beginn des Demon: 
tirens von Vortheil ift und das Durchſchießen verlangjfamt; jobald aber die ein- 
gebaute Mauer von den Gejchofjen erreicht wird, iſt der Vertheidiger durch die 
abgejprengten Steintrümmer in hohem Maße gefährdet. Diefer Uebelſtand wird 
durch die zweite, tiefer gelegte Mauer zwar vermieden; dafür hindert fie aber aud) 
das Durchbrechen der Bruftwehr nicht. In allen Fällen erfordert dad Durch— 
ihiehen von 6—8 m ſtarken Bruftwehren einen jo bedeutenden Munitiondauf- 
wand, daß man ſich nur jelten darauf einlaffen wird; gejchieht dies aber dennoch, 
jo läßt fi) auch der erhöhte Widerjtand, melden die eingebaute Mauer leiftet, 
verhältnipmäpig rajch bewältigen. 

Ein 15 cm C/80, der bereitd 1200 Schuh gethan hatte, ift mit einer, die 
ganze Länge der Geele einnehmenden Yutterröhre „aus feuerbeftän- 
dDigerem Metall*) als Sprocentige Bronce“ verjehen worden; die nad) 
570 Schuß eingetretenen ehr geringfügigen Ausbrennungen im Kartuſch- umd 
Geſchoßraum (der gezogene Theil war überhaupt nicht ausgebrannt) bemwiejen 
den Nugen diefer Conſtruction. Mit demjelben Verſuch wurde aud) eine Eon» 
trole der 15 em-Schußtafel in Bezug auf Anfangsgefchwindigkeit und Treff: 
fähigkeit, jowie die Prüfung einer verftärften Richtſchraube für die eiferne 
15 em=Laffete C/SO verbunden. Eine Ridhtjchraube hielt 479 Schuß aus, bevor 
fie brach; eine andere dagegen ging ſchon beim zweiten Schuß zu Brud). 
| Mit den I cm-Mörjer aus Hartbronce fanden Schußtafelverjude 

ftatt. Für die Schußweiten von 300-1500 m genügen bei Erhöhungen von 
20—45° ſechs verjchiedene Ladungen. Zur Beſchränkung des Rüdlaufs wurde 
ein 0,5 m hoher Erdaufwurf am hinteren Rande der Bettung benugt. Die 
Trefffähigkeit befriedigte in den Längen-, weniger in den Geitenabweichungen. 
Man gab deshalb das jedesmalige Nehmen der Seitenrichtung mit dem Richtloth 
auf und verjah die Laffete an der rechten Wand mit einer Richtvorrichtung. 
Um die Wirkung des Geſchützes zu fteigern, verwendete man Shrapnels C/75 
mit Percuffiond-Ringzündern C 66/80; letztere functionirten, fowohl bei 0,14 kg 
Ladung und 20° Erhöhung, ald auch bei O,11 kg und 45° tadellos. Die 
mittlere Flugzeit betrug bezw. 9 und 16 GSecunden. Die Geſchoßwirkung erwies 
fich ebenfalls zufriedenftellend. Das Rohr hat 933 Schuß abgegeben, ohne in 
der Geele wejentliche Veränderungen zu erleiden. 

Nachdem der gußeiferne 15 cm-Verjuhs-Mörjer für Feitungs-Artillerie 
beim 125. Schuß zeriprungen war (j. vor. Jahresbericht, S. 413), wurde ſowohl 
für Feſtungs- wie für Belagerungs-Artillerie ein dergleichen Mörfer aus Hart: 
bronce conftruirt. Erſterer ift mit Rüdficht auf die vorhandenen Munitions- 
vorräthe für Geſchoſſe C/61 und C/T8 eingerichtet, hat 24 Parallelzüge, glatten 
Geſchoß⸗ und Kartufhraum, Flachkeilverichlug mit Brondwellliverung und liegt 
in einer hölzernen Wandlaffete mit Achje, Blodrädern und Zahnbogenrichtmaſchine, 


*) Vielleicht 3,5 procentige Bronce; |. Jahresbericht für 1882, S. 450. 
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welche Erhöhungen von O—65° geftattet. Der für Belagerungs-Artillerie beftimmte 
Mörjer ſchießt Geſchoſſe C/8O und ift mit 36 Progreſſivzügen verjehen; jeine 
eijerne Wandlaffete hat Zahnbogenrichtmaschine (gleichfalls für O—65°) und eine 
mit der Bettung verbundene hydrauliſche, bezw. Kautjchuf-Bremje. Die Marimal- 
ladung beider Mörjer joll gegen 200 m Anfangsgeſchwindigkeit und nicht über 
1000 Atmojphären Spannung ergeben; fie wurde für den Feſtungsmörſer bei 
Sranaten C/61 zu 1,4 und bei ſolchen C/78 zu 1,15 kg Steiner Gejchüßpulver 
Lit. A ermittelt, womit man im Mittel 205 m Anfangsgeſchwindigkeit und unter 
45° Erhöhung 3360 m Schufweite erhielt. Als Minimalladung bei 65° Er: 
höhung (Schußweite — 581 m) ergab fi 0,3 kg. Der Rüdlauf betrug bei 
20° auf nafjer Bettung bis 5,3 m. Die angewendeten Rüdlauffeile entiprachen 
nicht völlig. Bei dem Belngerungd-Mörjer erhielt man mit 1,4kg 7 mm 
Seihütpulver 213 m Anfangsgeihwindigfeit, 398 Atmojphären und 3887 m 
mittlere Schufweite bei 45°, jowie ald Minimalladung bei 65° 0,5 kg mit 
103 m Geſchwindigkeit und 770 m Schufweite. 

Die abermald verftärkte jtählerne Richtichraube des 21 cm: Mörjerd aus 
Hartbronce (j. vorigen Kahreöberiht S. 413/14) hat ſich bei 200 Schuß mit 
6,45 kg Ladung und Erhöhungen von 63, 60 und 45° volltommen bewährt; 
die gleichzeitige Prüfung einer Rihtjhraube aus Hartbronce mußte nad) 
37 Schuß abgebrochen werden, weil ſich am Rohr die Fuge zwijchen Kernröhre 
und Ring öffnete. Der Mörjer hat im Ganzen 834 Schuß, davon 542 mit 
der größten Ladung, abgegeben. 

Der gußeiferne 21 cm: Mörjer C/73 (für Küften-Artillerie) hat, um 
jeine Feuergejchwindigkeit zu vergrößern, Broadwellliderung mit Gentralzündung 
für Schlagröhren C/80 erhalten. Die Gangbarkeit des Verjchluffes, die Liderung 
und Zündung, jowie das Verhalten des Schwenkrahmens mit Kugelrinne ent- 
ſprachen allen Anforderungen. Seder Schuß beanſprucht durchichnittlich 2 Minuten 
19 Secunden. Vor jeiner Aptirung hatte dad Rohr jchon 317 Schuß mit der 
größten Ladung abgegeben und dabei zwei feine Rifje nahe dem Zündlochftollen 
erhalten; in aptirtem Zuftande ift ed noch mit 330 Schuh (davon 240 mit der 
Marimalladung) belegt worden, ohne nennendwerthe Veränderungen zu erleiden. 

Die Verſuche mit einem neu conftruirten hartbroncenen 28 cm Mörſer 
für Küften-Artillerie haben im Herbit 1883 begonnen und jollten 1884 zu Ende 
geführt werden. Nähere Angaben fehlen noch. 

Die 28 cmsKüftenfanone aus Hartbronce wird anjcheinend nur noch 
zur balliftiichen Prüfung von Pulver benußt. Weber die Einzelheiten der damit 
früher ausgeführten Verſuche und deren Ergebnifje hat biöher gar nichts ver— 
lautet. Auf die Einführung des Gefchütes in feiner gegenwärtigen Einrichtung 
darf indeß nicht mehr gerechnet werden, nachdem ed inzwijchen „durch neuere und 
noch leiftungsfähigere Eonftructionen überholt worden iſt“. (Bergl. Mittheilungen 
— Ku des Artillerie und Genie-Wejend, Heft 2/3 von 1884, 

. 92—106. 


Außland. 


Für die ſchweren ſechszölligen (15 cm) Kanonen der Küften-Artillerie find 
Shrapnels mit Bodenfammer eingeführt worden, während die jchweren und 
leichten 15 cm der Belagerungd: und Feitungs- Artillerie Shrapnels mit 
Gentralfammer erhalten, welche ebenjo wie die der 24>-Pfünder der Feſtungs— 
Artillerie, der 42-LiniensKanonen (10,67 em) für Belagerungs-Artillerie (und 
der Feldgeſchütze) mit mejfingenen Köpfen verjehen werden, die durch Schrauben 
am Geſchoßkörper befeitigt find. 


3% Militärische Jahresberichte für 1884. 


Die Obuhoff'ihe Gußſtahlfabrik ift nicht im Stande, die Kemröhre 
der 16zÖlligen (40,67 cm) Verſuchskanone gegen Berjchiebungen in der 
Längenrichtung beim Schuß zu fihern. Das Artillerie-Comits begnügt ſich daher 
mit der Teftlegung des Kernrohrs in der Richtung ded Umfangs. (Archiv für 
die Artillerie und Ingenieur-Offiziere des Deutjchen Reichsheeres, Band 91, 
Heft 3, ©. 262/63 nad; dem Ruſſiſchen Artillerie-FJournal, Märzheft von 1884.) 

Bis zum Schluß des Jahres 1882 hatte der Ruſſiſche Staatsrath der 
Militär-Verwaltung für die Neubewaffnung der Feftungen 416 000 000 
Mark und für Ausrüftung der Belagerungsd-Traind 43 200 000 Markt überwiefen; 
im Sahre 1883 wurden zu den gleichen Zwedten 11480 000 Mark verbraudt 
und für 1884 ungefähr derjelbe Betrag zur Verfügung gejtellt. Das Kriege- 
minifterium hat die Beichaffung von 200 Stahlgeſchützen bejchloffen, darumter 
100 15 cmsfanonen, welde in Rußland ſelbſt hergeftellt werden jollen. (Mit: 
theilungen über Gegenftände des Artillerie- und Genie-Wejend, Heft 7 von 1884, 
©. 175 der Notizen, nach Deutjche Heereäzeitung.) 

Ueberhaupt hat die Regierung den Entſchluß gefaßt, feine Geſchütze irgend 
welcher Art mehr im Auslande fertigen zu lafjen, jondern damit ausſchließlich 
die Obuchoff'ſchen Werke zu betrauen, welche zur Zeit die 12-Zöller (31,3 cm) 
für die zu Petersburg, Nicolajew und Odeſſa im Bau begriffenen Kriegsſchiffe 
anfertigen. 

Nur in Betreff der Stahlgejhojje Hat fih Rußland noch nidht von der 
Krupp'ihen Gußftahlfabrik frei machen können, bei welcher bedeutende Mengen 
dieſer Geſchoſſe in Beftellung gegeben find. Das Wabricationsverfahren wird 
geheim gehalten, wenigftens in Bezug auf dad Härten und Tempern des dazu 
verarbeiteten gejchmiedeten Stahle. (Revue d’Artillerie, Septemberheft von 1834, 
©. 578, nad) dem Engineer.) 

Die 1715 durch Czar Peter angelegte Pulverfabrit von Ochta kei 
Petersburg ift jchon 1868 und 1877 bedeutend erweitert und neuerdings noch 
um eine jechjte, ausjchlieplich zur Anfertigung von Schießwolle beftimmte Ab- 
theilung vergrößert worden. Die Fabrik kann gegenwärtig jährlih 2 500 000 kg 
Pulver liefern, befigt Dampfmajchinen von zujammen 369 und Wafjerkraft von 
921 Pferdeftärfen und bejchäftigt durchichnittlich 725 Arbeiter. Die drei erften 
Abtheilungen dienen nur zur Gewinnung bezw. Läuterung der Rohftoffe; die 
vierte umfaßt die eigentliche Pulverfabrif; fie bejteht aus 109 maſſiven und 
86 hölzernen Gebäuden; die fünfte endlich enthilt 24 maſſive und 46 hölzerne 
Wohnhäufer für Arbeiter. (Deutſche Heereszeitung Nr. 81 von 1884.) 

Die Pulverfabrit von Tſchernigoff ift durch eine bedeutende Erplofion 
größtentheils zeritört worden. Zwei Soldaten wurden getödtet, zwei andere jchwer 
verwundet. Man jchreibt diefen Unfall der verderblichen Thätigkeit der Nihiliſten 
zu, von denen jhon am Tage vorher Drohbriefe in die benachbarte Stadt gelangt 
jein jollen, deren Gebäude übrigens auch nicht unerheblich gelitten haben. (Revue 
d’Artillerie, 24. Band, Auguftheft von 1884, ©. 482.) 


Kleinere Artillerien. 


1. Bünemark. 

Am 20. und 21. März haben auf Amager in Gegenwart des Königs, 
ded Prinzen Waldemar und mehrerer hohen Offiziere Schießverjudhe gegen 
vier Panzerplatten verjchiedener Syſteme ftattgefunden: drei gemiſchte (Com: 
pound-) und eine Stahlplatte; die erfteren waren von Gebrüder Marrel in 
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Rive de Gier, von Gammell und Cie. und von Zohn Brown und Gie. in 
Sheffield, die ftählerne dagegen von Schneider und Cie. in Creuſot geliefert. Die 
Platten mit einem inneren Radius von 3,276 gerundet, ftellten einen Thurm— 
abjchnitt dar und hatten je 1,5 m Höhe, 2 m Breite und gegen 22,9 cm Stärke ; 
nur bei der Gammell-Platte betrug die Dide 23,4 cm; alle vier Platten waren 
auf getrennten Hinterlagen befeftigt, die nur oben und unten durch Eijenjchienen 
verbunden wurden. Die Geſchütze, welche LOO m von den Zielen ftanden, waren 
ein Krupp’iher 15 cm von 35 Kaliber Länge und ein Armftrong-10-Zöller: 
Vorderlader (25,4 cm). 
Kruppiherr Armſtrong⸗ 
15 cm 10: 3ölfer 


Rohrgewichttt... ee 4750 18 450 
Sahdungngng ei werke re: AD 31,5 
f Braunes Würfel: 
Art des Pulver? . . . . ee — Prismapulver Pulver 
Geſchoßgewicht (Stahl- und — ET © an: | 182,6 
Auftreffgeihwindigkeit . . er 631 430 
Ganze lebendige Kraft im Treffpunkt ee se, TE 1720,7 


Am erften Schieftage erhielt jede Platte je einen Schuß aus beiden Ge— 
jhügen mit Krupp’ichen Stahlgranaten. Der 15 cm durchſchlug Fein Ziel voll- 
ftändig; alle Geſchoſſe zerbrachen; die Eindringungstiefe fonnte nicht genau 
gemefjen werden, war aber augenjcheinlic) bei der Marrel-Platte am größten, 
bei Cammell am Eleinften; bei erfterer jchien die Geſchoßſpitze noch 5 cm über die 
hintere Plattenfläche hinaus vorgedrungen zu fein, Rißbildungen zeigten ſich in 
ſämmtlichen Platten. Die 10-Zöller-Granate zerjchellte an der Schneider-Platte, 
ohne die Bordwand-Hinterlage vollftändig zu durchſchlagen; die linke Hälfte der 
Platte fiel in mehreren Stüden herab, was vielleicht dem beträchtlichen Zurück— 
weichen des ganzen Zield zuaufchreiben tft. Die drei anderen Platten wurden 
jammt ihren Hinterlagen vollftändig durchſchlagen, wobei die Gejchofje theild ganz 
blieben, theild zerichellten. 

Der zweite Schiegtag (21. März) war vorzugsweiſe zur Prüfung von Hart 
gußgeſchoſſen aus Finspong beftimmt. Dabei wurde die Gammell-Platte nebit 
Hinterlage durch den dritten Schuß (10-Zöller) vollftändig zerftört, während der 
15 cm von der Marrel- und der Brown-Platte mit je einem Schuß beträchtliche 
Stüde losriß. Die Beſchießung des Schneider-Panzerd mußte wegen der unerläß— 
lichen Ausbeflerung der ‚Hinterlage bi8 zum 10. Juni verjchoben werden. An 
diefem Tage erhielt er einen Schuh aud dem 10-Zöller mit Krupp’ichem Stahl: 
geſchoß, deſſen Auftreffgeſchwindigkeit 430 m betrug, jo daß jeine lebendige Kraft 
dad zum Durchſchlagen eines Eifenpanzerd von gleicher Stärke erforderliche 
Maß um 57 Procent überjchritt. Trotzdem wurde die Platte nicht durchichlagen, 
während das Geſchoß zerbradh. Die Schneider'ihe Panzerung Hat aud) bei 
diefen Verſuchen wieder die ſchon wiederholt herworgetretene Weberlegenheit 
bewährt, welche der Greufot-Stahl hinfichtlih de3 der Hinterlage gewährten 
Schutzes befitt. (Revue d’Artillerie, Band 24, Zuniheft von 1884, ©. 239, 
und Auguftheft, S. 466. ©. auch Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie 
und Genie-Wefend, 8. Heft von 1884, ©. 185 der Notizen.) 


2. Sijweden. 
Die Bewaffnung der Pojitiond-Batterien befindet ſich noch im Ber: 
juchöftadium; fie wird aus 12 cm-fanonen und 15,5 em-Haubitzen beitehen. 
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Bon der Krupp’ichen Gußftahlfabrik find 12 Modellgeihüge bezogen worden, deren 
Geſchoß 16,8 kg wiegt und 475 m Anfangegejhwindigfeit hat; ebenjo 8 Haubitzen. 
Die einheimijche Induſtrie hat ein anderes Modell (Gußeijen mit Stablringen) 
geliefert. (Revue d’Artillerie, Auguftheft von 1884, ©. 482, 

Die Gieherei von Boford-Gullipang, welche ſich ebenfalld an diejer 
Goncurrenz betheiligt, ſtellt Gejhügröhre aus ungejhmiedetem, blajen- 
freiem Martinftahlguß dar, die naturgemäß bedeutend wohlfeiler find, als 
gefchmiedete Stahlröhre. Der blajenfreie Guß wird nad) dem Vorgang von Terre 
Noire (ſ. unter „Frankreich“) durch Zufag von Ferro-Silictum- Mangan 
erzielt. Die Beſchickung des Martinofens befteht aus: 

26 Procent Gußeijen, von bejonderd ausgewählten Erzen erblajen, 
6 Procent Spiegeleifen (mit 12 Procent Mangan), 

63 Procent Schmiedeeijenabfall in Heinen Stüden, 

5 Procent Ferro-Mangan-Silicium, aus Terre Noire bezogen. 

Kern: und Mantelrohr werden majfiv in vorgewärmten eijernen Schalen 
gegoffen, die mit einer dünnen Schicht von feinem Giefereifand und feuerfeftem 
Thon ausgefleidet find; das Kernrohr fteht beim Guß mit der Mündung oben, 
der Mantel mit den Schildzapfen unten. Die Gußblöde werden jorgjam aus— 
geglüht und in Kohlenftaub abgekühlt, dann roh bearbeitet, abermald geglüht, in 
Del getaucht, wieder gelinde angewärmt und jchließlich fertig bearbeitet. Der jo 
gewonnene Stahl enthält 0,30—0,40 Procent Kohlenftoff, hat 7,82—7,84 Dichte 
und joll die phuyfifaliihen Eigenſchaften, jowie die feinkörnige, feidenartig 
glänzende Textur des beiten Tiegelſtahls befiten. 

Das zuerft gegofiene Verſuchsrohr, ein glatter 4-Pfünder nach Art der 
in Findpong üblicdyen Controlröhre, hatte 8,35 cm Kaliber, 150 cm Länge und 
28,35 cm größten Durchmeſſer. Es that im Ganzen 322 Schuß, davon 311 
mit Ladungen von 0,75 bis 2,75, Geichopgewichten von 5 bis 26 kg und Gas— 
ipannungen bis zu 4700 Atmojphären. Die legten 11 Schuß gejchahen eben: 
falld mit 2,75 kg Ladung; das Rohr war dabei mit cylindrijchen Bollgejchofien 
gefüllt, deren vorderftes aud der Mündung hervorragte und ſich gegen einen etwa 
1200 kg jchweren Blod Gußeifen lehnte; in Folge deflen wurde das Rohr, 
welches gewifjermaßen gleichzeitig dad Geſchoß vorftellte, bei jedem Schuß weit 
fortgejchleudert; es zeriprang beim 322. unter 4770 Atmojphären Gasdrud, nad) 
dem ſich der Ladungsraum um etwas über 0,5 mm erweitert hatte. 

Aus dem zweiten Berjuchsrohr, einem gezogenen 11,7 em-Hinterlader (Mantel 
inftem) mit Schraubenverichluß, gejchahen 1041 Schuß mit Ladungen von 3,35 
bis 4,00, Gejchoßgewichten von 15,3 bis 33,4 kg und Gasdrücken von 1890 
bis 3220 Atmojphären. Nur bei dem legten Schub, welcher das Rohr jprengte, 
erreichte die Gasſpannung 5500 Atmojphären. Die Urſache diefes abnorm hoben 
Drudd und des Rohrbruchs fand man darin, daß ſich das hintere der beiten 
aud ungemein weichem Eijen beftehenden Vollgeſchoſſe ftark geftaucht und dadurch 
in den Zügen geflemmt hatte. 

Auf Grund des günftigen Ausfalls diejer Verſuche beftellte die Schwediſche 
Artillerie zur weiteren Erprobung drei 8,4 cm Feldgeihüße und eine zweite 
11,7 cm:Belagerungstanone. Erſtere thaten je 2000 Schuß mit der Gebrauchs— 
ladung und wurden dann Gewaltverjuchen unterworfen, wobei Nr. 1 mit dem 
2152. Schuß zerjprang; Nr. 2 erhielt bei dem 2154. Schuß einen durchgehenden 
Riß im Mantel, der vom Keilloch bis vor die Schildzapfen reichte und hinten 
gegen 4 mm breit war, während fich das Kernrohr ungefähr um dafjelbe Maß 
erweitert hatte, ohme zu reifen; Nr. 3 ift biöher völlig unbejchädigt geblieben. 
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Der 11,7 cm hat 1000 Schuß mit ter Gebraudysladung abgegeben; die Ge— 
waltverjuche ftchen noch aus. Auch dad Marineminifterium hat nunmehr ver: 
fchiedene Röhre aus Boforsftahl in Beitellung gegeben. ine 15,5 em=Haubiße 
ift im Auguſt und September 1884 auf dem Berjucheplage von Marma be- 
ſchoſſen worden, wobei neben tem Erſchießen der Schußtafel zugleich ein Vergleichs— 
verjuch, zwiſchen Deutſchem 6/10 mm und Schwediſchem 5 mm Pulver 
von Aker ausgeführt wurde. (Nähere Angaben fiehe in Mittheilungen über 
Gegenftände des Artillerie und Genieweſens, 10. Heft von 1884, Seite 425—440 
und 12. Heft, Seite 304 der Notizen.) 


3. Spanien. 

Die probeweije beichaffte Krupp'ſche 26 cm-Kanone (vergl. vorigen 
Sahresbericht Seite 419) ertheilt dem 3,5 Kaliber langen Geſchoß von 276 kg 
mit 87 kg Ladung 548,85 m Anfangsgejchwindigkeit bei 2557 Atmojphären 
Gasdruck, während nad dem Lieferungsvertrage nur.525 + 5m Geſchwindigkeit 
verlangt, dagegen 2800 Atmojphären Drud geftattet waren. Die Ladung konnte 
daher auf 82 kg ermäßigt werden, womit 525,8 m und 2455 Atmojphären 
erreicht wurden. Zur Prüfung der Laffete gab man drei Schuß mit 4 Kaliber 
langen, 275 kg jchweren Geſchoſſen und 87 kg Ladung unter 20 Grad Er: 
höhung ab und erhielt eine Schufweite von rund 11500 m bei jehr enger 
Gruppirung der Treffpunkte. Das 35 Kaliber lange Rohr hat 32 Kaliber 
Seelenlänge und wiegt 27 000 kg; das Gewicht der Laffete beträgt 16 365 kg. 

Die gleihfalld von der Krupp’ihen Gußftahlfabrit contractlich gelieferte 
30,5 em-Kanone iſt 10,7, in ter Seele 9,77 m lang; dad Rohr wiegt 
49 200, die Laffete 28615 kg. Die Gewichte der ftählernen und gußeiſernen 
Geſchoſſe liegen zwijchen 280 und 450 kg. Die gewählte Ladung von 162 kg 
Priemapulver giebt der Stahlgranate 565 m Anfangsgejchwindigfeit, und vie 
lebendige Kraft reicht hin, um auf nahe Entfernungen eine Walzeijenplatte von 
75 em Stärke zu durchichlagen. (Revue d’Artillerie, 23. Band, Sanuarheft 
von 1884, Seite 355, nad) Memorial de Artilleria, und 24. Band, Maiheft 
von 1884, Seite 175, nad L’Armee frangaise.) 

Im April 1884 ift zu Trubia ein vom Artillerie-Major D. Salvador 
Diaz DOrdonez conftruirter eijerner 15 cm=Hinterlader geprüft worden, 
der ald Feſtungs- und Küftengefjhüß dienen joll. Das Rohr (mit Schrauben- 
verſchluß) hat 32,5 Kaliber Seelenlänge, wiegt 6300 kg und ift mit einer bis 
50 cm vor die Schilözapfen reichenden doppelten Kernröhre aus Stahl verjehen. 
Die Züge haben Progreifivdrall von 50 bis 25 Kaliber. Die Geſchoſſe find 
3,5 Kaliber lang, das Panzergeſchoß wiegt 50, die Granate (mit 2,6 kg Spreng- 
ladung) 42 kg. Die Ladung beträgt 16,5 kg Prismapulver mit einem Canal 
und von 1,69 Dichte aus der Fabrit Murcia. Anfangsgeichwindigkeit des 
Panzergejhoffes: 510, der Granate: 550 m bei 2200 bis 2500 Atmojphären 
Gasdruck. Die eiferne Rahmenlaffete geitattet 23° Erhöhung und 6° Senkung. 
Zwei Stahlgejchoffe und ein Hartgußgeſchoß durchichlugen auf 60 m mit Leichtig- 
feit ein 26cm ſtarkes Panzerziel, aud zwei je 13cm diden jchmiedeeijernen 
Platten gebildet (Panzerung der Schiffe „Arapiles" und „Sagunto“), und 
zerftörten das Ziel vollſtändig. Das Geſchütz verfeuerte zunächſt 50 Schuß und 
joll nody mit weiteren 350 belegt werden. Man hofft, dab es fich als eine 
ebenjo leijtungsfähige, wie wohlfeile Waffe bewähren mird, die von inländijchen 
Fabriken (Trubia) hHergeftellt werden fann. (Mittheilungen über Gegenftände 
des Artillerie und Genieweſens, 7. Heft von 1884, Seite 172 der Notizen, 
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und Revue d’Artillerie, 25. Band, DOctoberheft von 1884, Seite 77, nah 
Memorial de Artilleria.) 

In ten Werkftätten der Compagnie des Forges et Chantiers de la 
Mediterrande zu Havre ift nad) den Entwürfen des Brigadierd der Marine 
Artillerie D. Joſe Gonzalez Hontoria ein für Kreuzer beftimmter ftählerner 
16 cm C/83 hergejtellt worden, welcher nach den über ihn mitgetheilten Angaben 
ungewöhnlich hervorragende Cigenichaften zu befiten fcheint. Das nad dem 
Mantelringiyftem aufgebaute Rohr hat im gezogenen Theil 16,1, im Kartuid- 
> ar em Durchmefjer, it 5,72 m = 35,5 Kaliber lang und wiegt 

: £. 


Gewicht des Panzergeihoflee - » > > 2 2 60 kg 
⸗der Geſchützladung. 332325 ⸗ 
Anfangsgeſchwindigkeit. 625 m 
Gasſpannung am Seelenboden gege... 2300 Atmoſphären 
ganzeeee.. 21195 mt 
Lebendige Kraft Fauf den Quadratcentimeter Querjchnitt . 6b = 
auf I kg Rohrgewicht 0-0... .198 mxkg 
Durhichlagstraft fan der Mündung . -» » » 2 2..43 cm 
gegen Schmiebeeifen lauf 2000 m .» 2 2 2 222... 245 ⸗ 


Nach diefen Daten, die von anderweiten Angaben (der Revista cientifico- 
militar) zum Xheil noch überboten werden, würde die HontoriasRanone in 
Bezug auf relative und abjolute Arbeitsleiftung faft allen vorhandenen Geſchützen 
von annähernd gleihem Kaliber wefentlich überlegen jein. Die Laffete, Syſtem 
Bavafjeur, wird von zwei hydrauliichen Bremjen gebildet, deren Cylinder die 
Schildzapfenlager tragen, während die Kolbenftangen feft mit dem Rahmen ver: 
bunden find. Sie wiegt 1100 kg und geftattet Erhöhungen bis 25, Sentungen 
bis 10°. Der Rahmen mit Mittelpivot ruht auf vier Rollrädern und kann 
einen vollen Kreis bejchreiben; jein Gewicht beträgt 3100, dad der Bettung 
mit Schwenkbahn 1430 kg. Die Laffete und der Hintere Rohrtheil find zum 
Schub gegen Gewehrfeuer mit einem coniſchen Blechmantel (590 kg) gepanzert. 
Der Rüdlauf erreicht, bei 0,21 Secunden Dauer, höchſtens 70 cm und eine 
größte Gefchwindigfeit von 3,8 m. Die Grenze der Schußweite ift zu 11160 m 
errechnet worden. 

Eine 25 em: Küften- Kanone, Gonftruction ded Oberftlieutenant D. An: 
tonio Perez, wird gegenwärtig in Trubia angefertigt. Das gußeiferne Robr, 
in der ganzen Länge der Seele mit zwei jtählernen Kernröhren verjehen und 
beringt, erhält ein Gewicht von etwa 27 Tonnen, gegen 7 m Länge (Sede 
6,64 m) und Schraubenverjchluß mit Liderung Freyra. Dem 180 kg jchmweren 
Geſchoß joll, nad der Rechnung, die Ladung von 63 kg 20/25 mm=Pulver von 
Wetteren eine Anfangsgefchwindigkeit von 550 m bei 2700 Atmojphären Gas⸗— 
druck ertheilen.. Die Gonftructionsentwürfe zu zwei anderen Kanonen befjelben 
Syſtems von 30 und 21 cm Kaliber find gleichfalld bereits ausgearbeitet. 

Die Schiehverjuhe mit der vorerwähnten Hontoria-Kanone haben 
türzlich bei Cadiz begonnen, nachdem das Geſchütz jchon zu Havre im Frühjaht 
1884 einige Probeſchüſſe gethan Hatte. Zur Grmittelung des geeignetften 
Pulvers jollten zunächſt folgende Sorten geprüft werden: 30/38 mm-Würfel- 
pulver von Wetteren, 30/40 mm-Würfelpulver von Sevran-Livry (mie es auch in 
Havre benutzt worden war) und braunes Prigmas (Chocoladen-) Pulver aus Deutichen 
Fabriken. Demnächft beabfichtigte man zum Erſchießen der Schuftafel überzugehen. 
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Dies Programm erfuhr jedoch injofern eine Einjchränkung, ald vorläufig weder das 
Pulver von Sevran⸗Livry, noch auch Stahlgefchoffe von normalem Gewicht (60 kg) 
zur Verfügung ftanden. Man verfeuerte deshalb Panzergeichofie und Zündergranaten 
von 53 kg und verwendete dazu die beiden anderen Pulverjorten. Hierbei 
ergaben 32 kg Wetteren-Pulver 585 m Geichwindigkeit und 2560 Atmofjphären, 
während 34,3 kg Chocoladenpulver 640 m bei nur 2130 Atmofphären Gas— 
drud lieferten. Man benugte ſowohl die plaftifche Liderung (Bange), ald auch 
Liderungsichalen aus Zinn mit Ringen, welche leßteren ganz bezw. theilmeife aus 
Meifing oder Stahl beftanden. Die Dichtung war gut; Rohr und Laffete ver: 
hielten ſich tabelle und erlitten feinerlei Bejchädigungen; der größte Rüdlauf 
betrug 64 cm. 

Am 30. October 1884 gejchahen abermals einige Schüffe mit Gejchofjen 
von 153 kg und Chocoladenpulver, wobei 32 kg 612 m und 1850 Atmofphären, 
35 kg 650 m und 2250 Atmojphären ergaben. Die etwas veränderte Liderung 
zeigte ein jehr befriedigende Verhalten. Die Verſuche werden jeitend einer 
Special-Commiffion fortgejett. (Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie 
und Genieweſens, Heft 9 und 12 von 1884, Seite 203, 207 und 308 ber 
Notizen.) 

Außer dem Hontoria=» 15 cm fertigen die Forges et Chantiers de la 
Mediterrande nody acht ftählerne 12 cm, zehn 9cm und acht 7Tcm für 
Spanien jelbft, jowie zwölf 12 cm und vier 7 cm für die Colonien. 

Bei Krupp find 14 Geſchütze für die Fregatte „Caſtilla“ bejtellt, bei Arm— 
ftrong die gleiche Anzahl Stahlröhre für die Fregatte „Navarra“, umd zwar je 
vier 15 cm, vier 12 cm, zwei 8,7 cm, zwei lange und zwei kurze 7,5 cm. 
Dieje 28 Gejhüte werden mit Laffeten und ſämmtlichem Zubehör geliefert. 

Das Arjenal von Trubia fabricirt einen Icm, adıt 16cm und zwei 20cm 
für Spaniſche Feftungen. 

Endlid; werden noh 10 Majchinengeichüge von Nordenfelt für die Philip- 
pinen, 8 vergleichen für das Mutterland, ſowie die Artillerie für die Kreuzer 
„Alfonfo XII.“, „Reina Chriftina*, „Snfanta Iſabel“ und „Don Juan de 
Auftria” und für mehrere Kanonenboote der Philippinen beſchafft. (Revue 
d’Artillerie, 25. Band, DOctoberheft von 1884, Seite 78, nach Revista militar 
espanola.) 

Das Kriegäminifterium hat in Deutichland 30000 kg Ehocoladen: 
pulver beftellt: 14000 bei Rottweil-Hamburg und 16 000 bei den Vereinigten 
Rheiniich-Weftfäliichen PYulverfabrifen. (Revue d’Artillerie, 24. Band, Sep— 
temberheft von 1884, Seite 575, nad) dem Armeeblatt.) 

Ueber die mit diefem Pulver ausgeführten Schießverſuche fiehe Mitthei- 
lungen über Gegenftände ded Artillerie und Geniewejens, Heft 9 von 1884, 
Seite 206 der Notizen, nad Revista cientifico-militar. 


4. Yereinigte Staaten von Morbamerica. 

Zwei Krupp’iche Belagerungs-Kanonen, eine 10,5 cm von 32,2 umd 
eine 12cm von 22,5 Kaliber Länge, find mit rund 1000 Schuß belegt worden. 
Die Ladung wird zu 4, dad Geſchoßgewicht zu 15,876 kg angegeben; die bal- 
liſtiſchen Daten bedürfen noch jehr der Vervollitändigung; die Verjchlüffe arbeiteten 
tadellos. 

Eine neu conftruirte Gzöllige Kanone hat 708m Anfangsgeichwindigkeit 
ergeben und eine 12,7cm ftarfe Eijenplatte nebft Hinterlage durchſchlagen; letztere 
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Leiftung will allerdings für dies Kaliber und dieje Geſchoßgeſchwindigkeit wenig 
jagen. 

An Annapolis ift ein aus dem Walhington-Arjenal hervorgegangener 
ftählerner 15 cm beſchoſſen worden. Da man nur auf Heine Entfernumgen 
und mit einem nicht für Died Geſchütz beftimmten Pulver feuerte, jo gipfelte das 
Intereſſe an diejen, übrigens befriedigend verlaufenen Verſuchen lediglich darin, 
daß fie das erſte im einer nationalen Werkſtatt gegoffene und fertiggemadtt: 
Stahlrohr betrafen. 

Die Regierung beabfidhtigt mit den Stahlwerfen von Boſton, Weſtpoint 
und Midval über die Lieferung der für die neuen Kreuzer beftimmten 15- un) 
21 cm:Kanonen Contract zu jchließen. (Revue W’Artillerie, 23. Bant, 
Sanuarheft von 1884, Seite 358 nad; Army and Navy Journal, und 24. Bant, 
Auguftheft von 1884, Seite 476.) 

Aus einem Szölligen Vorderlader haben Panzerſchießverſuche flatt- 
gefunden, um die zwedmäßigfte Art der Härtung und die Eindringungätiefen dr 
Szölligen Hartgußgefchoffe in jchmiedeeijerne Platten zu ermitteln, ſowie die 
hierfür aufgeftellten Formeln einer praftiichen Prüfung zu unterziehen. Uebe 
die Einzelheiten der jehr ausführlichen Verſuche und ihrer Ergebnifje ſiehe in 
Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie- und Genieweſens, Heft 2/3 ven 
1884, Seite 35 bis 42 der Notizen, nach Giornale di artiglieria e genio 
und Ordnance notes. 

Dad Accelerationsgejhüß von Lyman und Haskell (jiehe Jahre: 
bericht für 1882, Seite 461) ift inzwiſchen einem Schiejverfuch untermorten 
worden, der jedoch ſchon nad dem 33. Schuß eine Unterbredung erfahren hat, 
weil man in den ftählernen Kammerftollen, welde die vorderen Ladungen auf- 
nehmen, einige Rifje entdedte, deren Längenausdehnung fid) vorläufig noch midt 
feftitellen Tief. Es handelt fi) nun um die Entjcheidung der Frage, ob man 
dieſe Stollen durch neue erjeßen, oder das Rohr durch Aufziehen jchmiedeeileme 
Ringe verftärfen jolle. Die beiden letzten Schüffe hatten folgendes Ergebnis 
geliefert: 






Geſchoß⸗ Anfangs» 
— RUM gewicht geſchwindigkeitſ Basdruck 
kB kg Atmofphären 












32 42,64 














33 49,4 


49,9 





(Revue d’Artillerie, 23. Band, Februarheft von 1884, Seite 450, mıd 
Army and Navy Journal.) 

Der Americanifche Ingenieur H. D. Windjor hat eine Dynamitlanont 
conftruirt, welche mit verdichteter Luft arbeitet und ein 10 kg ſchweres Gelder 
mit Dynamit-Sprengladung bei 22° Grhöhung und 36 Atmojphären Drud 
auf 2000 m Entfernung zu jchleudern vermag. Die Treffpunkte mehrer 
Schüffe, welche in Fort Lafayette mit Gejchoffen von 19 kg Gewicht, die rn 
Tkg Dynamit enthielten, gegen eine 640m entfernte Scheibe abgegeben wurden, 
hatten ſämmtlich weniger ald 1m Abftand vom Zielpunkte. Das Rohr ver 
Stahlbleh ift 12,2m lang, hat 10cm inneren Durchmefier und 6,5mm Band 
ftärfe; es ruht auf einem faft ebenjo langen ftählernen Träger, welcher mit dem 
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zußeiſernen Pivotblod durch eine Art Univerjalgelent verbunden ift, jo daß dem 
Geſchütz jede beliebige Richtung gegeben werden kann. Die verdichtete Luft 
wird durch den Pivotblod mittelft einer jeitlichen Röhre zu einem Ventil am 
Rohrboden geleitet; öffnet man nach dem Einbringen des Geſchoſſes das Ventil 
durch eine einfache Hebelbewegung, jo bewirkt ein jelbftthätiger Negulator, daß 
die Luft anfangs langjam einftrömt, jobald fich aber das Geſchoß in Bewegung 
iebt, ihre volle Kraft entwidelt und, nachdem ed die Mündung verlafjen hat, 
ſofort wieder abgejperrt wird. Bei den biöherigen Verſuchen joll mit einem 
Drud von etwa 30 Atmojphären gearbeitet worden fein. Das Geſchoß bildet’ 
in jeiner hinteren Hälfte einen majfiven hölzernen Kegel, deſſen größerer Grund: 
freiöß dem GSeelenboden zugekehrt ift. Sein vordere Ende trägt eine dünne 
Meſſinghülſe mit der Dynamitladung, vor der eine Sprengfapjel in weicher 
Mafie eingebettet if. Die metallene ogivale Kappe, weldhe vorn die Hülfe 
bededt, enthält den durch angemefjenen Zwijchenraum von der Sprengfapfel 
getrennten Zündftift, der beim Auftreffen des Gejchoffes auf einen harten Körper 
in die Knallmafje hineingeftoßen wird und jo die Detonation bewirken joll. 
Die Gewichtd- und Duerjchnittöverhältnifje des Geſchoſſes find jo bemefjen, daß 
der Schwerpunft im vorderen Theil liegt. Dadurch allein wird es befähigt, 
auch ohne Rotation um jeine ängenachje, welche ihm die glatte Rohrjeele nicht 
geben kann, eine regelmäßige Flugbahn zu verfolgen; feiner natürlichen Neigung, 
die Spike zu ſenken, arbeitet der ftärfere Drud, welchen der uftwiderftand auf 
den gehobenen größeren Geſchoßtheil hinter dem Schwerpunkt ausübt, fort: 
während entgegen und nöthigt ed dadurch, fich immer wieder der Flugbahn- 
tangente zu nähern. Aus demjelben Grunde kann es auch durch Seitenwind, 
der jeine Spite ftetd der Luftitrömung entgegendreht, nur wenig aud der nor= 
malen Bahn abgelenkt werden. Alles in Allem muß man anerkennen, daß 
dieſe Dynamitkanone eine finnreiche und gejchiefte Gonftruction darftellt, über 
deren Zukunft allerdings nur ihre praftijche Leiftung und krieggmäßige Verwend— 
barkeit entjcheiden können, wobei naturgemäß Wirkungsfphäre, Trefffähigkeit und 
Sicherheit gegen vorzeitige Erplofionen eine Hauptrolle jpielen werden. (Schweize- 
riſche Zeitjchrift für Artillerie und Genie, Nr. 7 (Juli) von 1884, Seite 267, 
und Dinglerd Polytechnifcyes Journal, Band 253, Heft 2, Seite 73, nad) dem 
Seientific American. Siehe auch Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie: 
und Geniewejens, 8. Heft, von 1884, Seite 189 der Notizen.) 

Ein anderer Americaner, F. H. Snyder (oder Snider), verfeuert Dyna- 
mitgejhojje aus gewöhnlichen Geſchützen mit Pulverladung. Das eigentliche 
Geſchoß, welches dad Dynamit aufnimmt, ift hinten mit einem cylindrifchen, 
hölzernen Schaft verbunden; zwijchen beiden befindet ſich ein mit zahlreichen 
Ganälen und einer dicht jchliefenden Kappe verjehener Kautjchufpuffer, der ver- 
möge dieſer Einrichtung zugleich als Luftkiſſen wirkt; am rüdmwärtigen Ende des 
Schaftes ift ein zweiter Puffer angebradht, deſſen wejentlichen Theil eine flach 
glodenförmige Kupferplatte bildet, mit welcher zwei zur Abdichtung der Seele 
hinter dem Geſchoß dienende Lederftulpen verbunden find. Dieje doppelte 
Pufferung joll den Stoß der Pulvergaje hinlänglich abſchwächen, um einer jelbft- 
tätigen Entzündung des Dynamits vorzubeugen. Bei den Berjuchen wurde 
aus einem 12Pfünder-Rodman-Vorderlader (11,78 cm Kaliber) ein Geſchoß 
verfeuert, dad 2,27 kg Dynamit enthielt und 1200 m Schußweite erreichte. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat ſich durch die bisherigen Ergebnifje 
veranlagt gejehen, auögedehntere Verſuche in Sandy Hook zu veranftalten, deren 
Beginn allerdings nicht jehr verheißungsvoll ausgefallen if. Man verfeuerte 
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zwei 21 cm=-Granaten, deren jede 2,5 kg Dynamit enthielt, angeblidy mit der 
Gebrauchsladung ded Geſchützes von 15,875 kg. Dad Dynamit befand fih in 
einem ftarfen Pappeylinder, der durch zwei fich kreuzende Scheidemände in vier 
Kammern getheilt wurde. Die Außenflächen der Eylinder, ſowie die Innen: 
wandungen der Granaten hatten einen Graphitüberzug. Ferner enthielt jedes 
Geſchoß eine Korkpolfterung, während zwiichen feinem Boden und der Geſchütz— 
ladung ein hohler Kautiehufpuffer angebracht war. Die Granaten wurden olme 
Zünder verfeuert. Der erfte Schuß traf die ald Ziel benutte jchmiedeeijerne 
Platte; die Gejhohipige drang 18 cm tief ein und die Sprengladung erplodirte, 
ohne jedoch irgend welche Wirkung auf die Platte zu äußern. Beim zweiten 
Schuß zerfprang die Granate im Rohr, aber ebenfalls ohne dafjelbe allem An 
jchein nach in nennenswerthem Maße zu beſchädigen. Aus einem wieder auf 
gefundenen Stüdchen des Pappeylinderd, der das Dynamit enthalten hatte, 
wollte man folgern, das Geſchoß jei überhaupt nicht erplodirt, jondern nur zer- 
ichellt. Andere waren dagegen der Meinung, daß allerdings eine Exploſion ftatt- 
gefunden habe, aber unter geringerer Kraftäußerung, ald fie bei Anwendung 
eined geeigneten Zünders erreicht jein würde; daraus ließe ſich auch die gering: 
fügige Beichädigung der Platte durch den erften Schuß hinlänglich erflären, und 
wenn der Sprengftoff beim zweiten Schuß detonirt, aljo ſich augenblidlich un 
unter marimaler Kraftentwidelung zerſetzt hätte, jo wäre dad Rohr ohne Zweite 
zerjchmettert worden. (Dinglerd Polytechniiches Journal, Band 254, Heft 6, 
Seite 248 (mit Abbildungen) und Revue d’Artillerie, 25. Band, Octoberhett 
von 1884, Seite 79, nad Army and Navy Journal.) 

Achnlihe Verſuche haben auch in Annapolis ftattgefunden, wobei es fih 
indeß um die Verwendung von Schießwolle ald Sprengladung für Geſchoſſe 
handelte. Aus einem SOPfünder-Hinterlader wurden 15 mit naſſer Schießwolle 
geladene Granaten verfeuert, und zwar 10 davon mit der Gebrauchäladung und 
367 m Anfangsgeihwindigkeit, ohne daß eine vorzeitige Erplofion vorgetommen 
wäre. (Revue d’Artillerie, 25. Band, Novemberheft 1884, Seite 189, nad 
dem Armeeblatt Nr. 37.) W. 


Beridt- 
über die 


Suftrhihffahrt und deren Anwendung zu 
militärifhen Zwecken feit 1880.*) 


Wie ſchon früher angeführt wurde, find es hauptjädlid Frankreich und 
England, die jeit dem Deutjch-Franzöfiichen Kriege auf dem Gebiete der Krieg 
Asronautik thätig geweſen find. Die Erfolge der Franzöftichen Luftichiffer-Trumm 
und im Bejonderen die im Herbft 1884 von den Capitäns Renard und Arche 


*) Vergleiche den betreffenden Bericht im VII. Jahrgang 1880 der Yabresberidtt, 
Seite 277-289. 
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bei Meudon ausgeführten Verſuche mit einem ſogenannten lenkbaren Luftſchiff 

nun neuerdings dieſem Zweige der Militärwiſſenſchaften eine ſo große 
Bedeutung gegeben, daß es nothwendig erſcheint, auch gerade an dieſer Stelle 
näher darauf einzugehen. 

Eine jehr ausführlihe Darftellung aller früheren Gelegenheiten, in welchen 
Luftballond zu militäriichen Zweden der verjchiedenften Art verwendet worden 
find, findet fi in der Zeitſchrift des Deutſchen Vereins zur Förderung der 
Luftſchifffahrt,“) Vorträge des Frhrn. vom Hagen, „die Gejchichte der Militär- 
Aeronautif“. 

Der gebotene Raum geftattet nicht, auf dieſe äußerſt ausführlihe und voll- 
ftändige Darftellung näher einzugehen und die darin gegebene Entwidelungs- 
geihichte des Militär-Aeronautifchen Inſtituts zu Meudon bis zu deſſen 
Begründung im Jahre 1795 zu verfolgen. Die gegenwärtigen, vorher erwähnten 
Verſuche repräfentiren auch eine jo wejentlich neue Richtung, -dah ed genügen 
wird, ſich auf die Neuerrichtung des Snftitut3 im Jahre 1875 und jeine 
Thätigkeit bis zum Abſchluß des Jahres 1884 zu befchränfen. 

Wie in dem früheren Berichte erwähnt worden ift, wurde mit der nad 
dem Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege von der republicanifchen Regierung vorge: 
uommenen Reorganifirung der Armee auch die Neubegründung des früheren 
Militär-Asronautifchen Inftitut3 zu Meudon ind Auge gefaßt und nad) längeren 
Borberathungen durdy eine Specialcommiffion im Jahre 1875 ausgeführt. 

Das Inſtitut wurde dem Genieoberft Laufjedat unterftellt und wurden ihm zwei 
Gapitäns, Renard und Krebs, jowie eine Anzahl von Unteroffizieren und Leuten 
zur Ausführung der Arbeiten und nöthigen Verſuche überwiejen. Nach den 
tehlgeichlagenen Verſuchen mit Gaptif-Ballond bei der Loire Armee wurde dem 
Inftitut zuvörderſt die Aufgabe geftellt, die kriegsmähige Verwendbarkeit von 
Gaptif-Ballond zu erftreben, jowie einige Webelftände beim Gebraudy freier 
Ballons — namentlidy in Bezug auf ein gefichertered Landen — zu bejeitigen.**) 

Die Arbeiten und Verſuche in diefer Richtung jcheinen erft im Jahre 1879 
oder 1880 zum Abſchluß gekommen zu fein, da die Mittheilungen über vie 
Verwendung von Captif-Ballons bei einzelnen militärifchen Uebungen, bejonders 
auf Artillerie-Schießpläßen, aus jener Zeit datiren. Gleichzeitig damit traten 
aber auch die Beftrebungen zur Gonftruction lenkbarer Luftichiffe auf, denen fich 
anfangs der Chef des Inſtituts jehr energiſch entgegengeftellt haben joll. Als 
Oberſt Lauſſedat jpäter, wie man jeiner Zeit annahm, diefer Principienfrage 
wegen jeine Stellung aufgab und durch den Oberſten Mangin erjeßt murde, 
iheint die Frage der Lenkbarmachung in den Vordergrund getreten zu jein und 
jollen dem Inſtitut Hierfür auf bejondere Verwendung Gambettad bedeutende 
Mittel zur Verfügung geftellt worden jein. 

So konnten mit dem Sahre 1832 von den Gapitäns Renard und La Have 
die nothmwendigen Vorverſuche zur Gonjtruction lenfbarer Luftichiffe begonnen 
werden und vergingen dennoch zwei Jahre, ehe ein entjprechendes Fahrzeug fertig- 
geftellt werden Eonnte.***) 

Die beiden Conftructeure, von denen La Haye jpäter durch den Gapitän 
Krebs m wurde, gingen von der jehr richtigen Anficht aus, die biöher ge— 





* L Jahrgang Heft 11 und 12. II. Sabrgang Heft 1 und 2. 
”*) Bergleihe VII. Jahrgang 1880 der Jahresberichte, Seite 287. 

*) Bergl. er Luftſchifffahrt der Rande ', von Prof. Piöfo, Heft 1 Jahrg. 1885 
in u ere Zeit, Deutiche Revue der Gegenwart“. 
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machten Erfahrungen zu benußen und die bei den früheren Verſuchen hervor- 
getretenen Webeljtände in zwedtentiprechender Weife zu bejeitigen. 

Zum befjeren Verſtändniß erjcheint es geboten, etwas näher auf die bezüglichen 
Verſuche in diefer Richtung einzugehen und find hierfür namentlich folgende vier 
von Bedeutung: 

1) Ein Verſuch des Franzöſiſchen Ingenieurs Henri Giffard im Jahre 1852, 
unter Verwendung einer Dampfmafchine ald Motor, weldyer von ihm im 
Jahre 1855 mit einem vergrößerten Ballon wiederholt wurde. 

2) Der im Februar des Jahres 1872 vom Franzöfiihen Marineingenieur 
Dupuy de Löme ausgeführte Verſuch, unter Verwendung von Menjchenkraft zur 
Fortbewegung. 

3) Der im December 1872 vom Deutſchen Ingenieur Haenlein bei Brünn 
ausgeführte Verſuch mit einem Gasmotor. 

4) Der im Zahre 1883 von den Brüdern Tifjandier in Paris ausgeführte 
Verſuch mit einem elektriichen Motor. 

Es find died unter den zahlreichen Verſuchen — von den unausgeführten 
und unausführbaren Projecten gar nicht zu reden — wenigitens die hauptſäch— 
lichften, bei denen die Erbauer in rationeller Weije ihre Luftfahrzeuge conftruirt 
hatten und von richtigen Vorausſetzungen ausgegangen waren. 

Hierbei ijt es vor Allem geboten, uftichiffe nicht nad; Analoate von Segel: 
ichiffen bauen zu wollen, da ſich ein Quftjchiff nur in einem Medium fortbewegt 
und deshalb nur mit ſolchen Fahrzeugen vergleichen läßt, die, wie 3. B. Unter: 
jeeboote und Torpedos, unter Waſſer fortbewegt werden, die Anwendung von 
Segeln alſo vollfommen ausſchließt. Beiderlei Fahrzeuge folgen vielmehr, wenn 
nicht andere pafjende Bewegungsmechanismen in Kraft treten, ohne jeglichen 
Widerftand der Strömung des fie umgebenden Mediums. 

Bei der Fortbewegung eined Boote mittelft Ruder werden bdiefelben in 
der Luft ohne merflichen Widerftand vorgebradht und erft für die wirkſame Fort: 
bewegung ins Waffer getaucht, ed kommt hierbei wiederum das doppelte Medium 
zu ftatten und läßt ſich dieje Fortbewegungsmethode nicht in gleicher Weile auf 
die Luftihifffahrt übertragen. 

Es wurden deshalb in richtiger Erwägung diejer Umjtände bei den vor: 
genannten Verſuchen zur Fortbewegung der Luftjchiffe Windflügel bezw. Schrauben: 
flügel angewendet, welche in gleicher Weije wie die Schiffsſchrauben, jogenannte 
Propellerichrauben, conftruirt find. 

Wenn nun durd einen pafienden Motor eine jolhe Schraube in rajde 
Rotation verjeßt wird, jo üben ihre Flügel nad) rüdwärts — in gleicher Weile 
wie die Wafjerfchraube gegen das Waſſer — einen Drud gegen die fie umgebende 
Zuft aus, welche dann, mit gleicher Kraft entgegenmwirkend, dem Fahrzeug eime 
Bewegung in entgegengejeßter Richtung zum Flügellauf ertheilt. 

In der Luft wie im Waffer wirkt der Gegendrud, und wenn auch im der 
Luft die Reactionswirkung jhwächer ausfällt ald im Waſſer, jo darf nicht ver: 
gefjen werden, daß auch der der Fortbewegung des Fahrzeuges ſich bietende 
Widerftand im gleichen Verhältniß geringer ift, man alfo mit gleichen Factoren 
zu redinen hat.*) 

Für die Weberwindung des fi der Fortbewegung entgegenftellenden Luft: 
widerftandes kommt nun in erfter Linie die Form des Fahrzeuges bezw. des 
Ballons ald Hauptmaffe in Betracht, und Hat man, der angeführten Analogie 


) Profeſſor Helmholg. Wiilenihaftliche Abhandlungen, I. Band 1. Abth., S. 159. 
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folgend, bei den vorſtehenden vier Verſuchen die Cigarren- oder Torpedoform 
gewählt, nur das Verhältniß zwiſchen der Länge und dem Durchmeſſer des 
Ballonkörpers zeigt theilweiſe große Verſchiedenheiten. 

Für die Fortbewegung von Luftſchiffen kommt aber in zweiter Linie die 
Ueberwindung des ihr entgegenwirkenden Windes in Betracht, und erfordert dieje 
eine entiprechend gefteigerte Kraftäußerung. So wird ein uftichiff mit 5 m 
Eigengejhwindigfeit per Secunde gegen einen Wind von 3m Geſchwindigkeit 
nur mit 2m Geſchwindigkeit fahren, gegen einen Wind von gleicher Gejchwindigkeit 
aber nur laviren können. Ungünftige Verhältnifje in dieſer Hinfiht find auch 
die Haupturſache, dab die vier vorgenannten Verſuche feine genügende Anerkennung 
fanden, obwohl die erzielten Erfolge ein entſchiedenes Fortſchreiten erfennen laſſen. 

Das vom Ingenieur Giffard 1852 vorgeführte Luftſchiff hatte eine Länge 
von 44 m und einen größten Durchmeffer von 12 m, der Ballon faßte 2500 cbm 
Gas.*) Die Gondel war an einem 20 m langen Holzrahmen befeftigt, welcher 
in dem den Ballon umgebenden Net aufgehängt war; fie hing deshalb jehr tief 
(etwa 8m) unter dem Ballon und beftand aus einem leichten Holzgeftell, welches 
eine Heine Dampfmajchine und eine Dreiflügelihraube von 3,4m Durchmefjer 
trug. Die Majchine hatte eine Leiftung von 3 Pferdefräften und wog mit Zus 
behör 570 kg. Das Luftihiff war außerdem an dem hinteren Ende des Ballon: 
förperd mit einem dreiedigen Steuerjegel verjehen, welches fich mittelft Leinen 
von der Gondel aus verftellen lieh. 

Bei der am 26. September von Giffard ausgeführten Verſuchsfahrt gehorchte 
der Ballon den Bewegungen des Steuerd und der Schraube und erreichte eine 
FSahrgefhmwindigkeit von bis zu 3 m in der Gecunde. Da an diejem Tage 
aber ein Wind mit größerer Gejchwindigfeit wehte, Tonnte der Ballon nicht zu 
jeiner Auffahrtöftelle zurüdfehren und wurde deshalb der Erfolg überhaupt 
bezweifelt. 

Ein zweiter Verſuch Giffards im Zahre 1855 mit einem größeren Ballon 
mit 3200 cbm Inhalt und einer entjprechend jtärferen Majchine hatte keinen 
befjeren Erfolg, ein Umftand, der wohl mit in der zu tiefen Lage des Treib— 
apparated zu juchen ift, den Conftructeur aber veranlaßte, von weiteren VBerjuchen 
abzuftehen. 

Erſt 15 Jahre jpäter wurden, hervorgerufen durdy die glüdliche Verwendung 
von Ballond im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege, die Verjuche, eine Lenkbarkeit von 
Luftſchiffen zu erzielen, wieder aufgenommen und damit der Franzöfiihe Marine- 
ingenieur Dupuy de Löme betraut. **) 

Die Ausführung erforderte indefjen doch mehr Zeit, al man angenommen 
hatte, und murde das Luftſchiff erit zu Beginn des Sahres 1872 vollendet. 
Der Ballon hatte eine ähnliche Form ald der von Giffard, nur war er fürzer 
und dicker, er hatte eine Länge von 36 m und einen größten Durchmefjer von 
15m mit 3500 cbm Inhalt. Die Gondel, welche eine große BVierflügelichraube 
von 6 m Durchmefjer trug, war näher am Ballon und möglichft ftabil mit 
demjelben verbunden, wurde aber nicht durch Majchinenkraft, jondern durch 
8 Mann mittelft Kurbel bewegt. 

Außerdem zeichnete fi) der Ballon Dupuy de Lömes durch einen Fleineren 
Ballon, eine jogenannte Ruftblafe im Innern des größeren, aus, der zum Com: 


*) Tifjandier. Le probleme de la direction des acrostats. Paris 1833. 
**) Comptes rendus der Akademie in Paris, 1872, pag. 337; — L'Acronaute, 
Jahrgang 1873; — Heft 18 der Mittheilungen des Ingenieur-Comités 
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penfiren oder Reguliren des Volumens des erfteren diente. Dieje ſchon im 
Fahre 1784 von Meudnier vorgejchlagene Einrichtung hat den Zwed, die Form 
des Ballond in conftanter Spannung zu erhalten. Durdy den Berluft des Gaſes 
faltet fi) nämlich) der Ballon an jeiner Oberfläche, wodurch der Widerftand 
gegen jeine Borwärtöbewegung in jehr ftörender Weile zunimmt. Um dieſem 
Uebelftande zu begegnen, wird der Eleinere Ballon, dem Gasverluſt entjprechent, 
mit Luft gefüllt und bei etwaiger Erpanfion ded Gaſes wie bei Erwärmung 
durch die Sonne geleert. 

Bei jeiner Probefahrt am 22. Februar 1872 erzielte Dupuy de Lome mit 
jeinem Ballon eine Gejchwindigfeit von etwa 2,5 m in der Gecunde, hatte aber 
auch dad Unglüd einem ftärkeren Winde zu begegnen, der ihm die Rückkehr zur 
Abfahrtäftelle unmöglich machte. 

Der dritte der Erperimentatoren war ein Deutjcher Ingenieur Namens 
Paul Haenlein aus Mainz, der fich jchon feit dem Zahre 1865 mit der Lenf- 
barfeit von Luftſchiffen bejchäftigt hatte, aber erjt im Zahre 1872 von einem 
Wiener Confortium die Mittel erhielt, fein Project wirklich auszuführen.*) 
Sein cigarrenförmiger Ballon, welcher in feiner Form dem neueften Renard: 
Krebs'ſchen Luftihiff am nächſten kommt, Hatte 50,40 m Länge und einen 
größten Durchmeffer von 9,20 m. Als Betriebäfraft wählte Haenlein einen 
Gasmotor nad; Lenoir'ſchem Syſtem, welchen er mit einer eigenartigen Kühl: 
vorrichtung verjah. Zum Betrieb defjelben entnahm er das Gas dem Ballon 
jelbft und erjeßle den damit verminderten Auftrieb durch Auswerfen von Ballaft 
bezw. die Strafferhaltung der Ballonhülle durch Einpumpen von Luft in der 
vorher bejchriebenen Weife, nad) dem Vorſchlag Meuänierd. Die Verſuchsfahrt 
wurde am 13. December 1872 bei Brünn unternommen und erwiejen fich hierbei 
Schraube und Steuer durchaus wirkſam. Leider geftattete ed die Witterung 
nicht, eine freie Sahrt zu unternehmen, und wurden wegen Mißhelligkeiten mit 
dem Conſortium feine weiteren Verſuche mehr ausgeführt. Es ift zu bedauern, 
daß auf diefe Weije ein vielverfprechendes Unternehmen beendet wurde, um jo 
mehr, da das neue Franzöſiſche Luftichiff der Aeronautenjchule zu Meudon un 
zweifelhaft nad) dem Haenlein'ſchen Mufter conftruirt worden ift; ob die Wahl 
einer eleftriichen Betrieböfraft ſtatt des Gasmotors ald eine Verbeſſerung anzu: 
jehen ift, muB die Zukunft lehren. 

Wiederum nad) längerer Paufe, im Jahre 1881, traten zwei Franzojen, 
die Gebrüder Tifjandier, mit einem neuen Borjchlag hervor, der hauptſächlich 
darin beftand, dynamo⸗elektriſche Mafchinen unter Verwendung von Accumulatoren 
zur Fortbewegung von Luftichiffen zu verwenden.**) 

Das von ihnen auf der eleftriichen Ausftellung vorgeführte Modell fand 
indefjen wenig Beifall, und veranlafte fie diefer Miperfolg, nach eingehenden 
Verſuchen im Jahre 1883 mit einem verbefjerten großen elektro⸗dynamiſchen 
Luftihiff vor die Deffentlichkeit zu treten, welches aber troßdem durch jeine 
Verſuchsfahrt am 8. October feinen durchſchlagenden Erfolg erzielte, da es ihm 
bei zu ftarfem Wind nicht möglich war, zur Auffahrtöftelle zurückzukehren. 


*) Mauber, Gefchichte der Luftſchifffahrt, Wien 1880; — Der praktiſche Maihinen: 
Eonftructeur, VII. Jahrgang Nr. 23 und 24, 1874; — Zeitſchrift des Deutichen Vereins 
zur görberung der Luftſchifffahrt, Band I. 

*) Scientifie American Vol. 68 Nr. 10 und 21 vom März bezw. November 1883; 
— La Nature Rr. 592, 1884; — Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie: und 
——— 1884 Heft 12; — Tiſſandier. Le problème de la direction des adrostats. 
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Die beiden Tiffandierd verwendeten hierbei eine Heine Siemens' ſche Dynamo⸗ 
majhine von 3,5 Pferdekräften, mit welcher eine Propellerichraube bewegt wurde, 
welche in der Minute bis zu 180 Umdrehungen machte. Betrieben wurde dieje 
Maſchine nicht, wie fie anfangs beabfichtigt hatten, durch Accumulatoren, jondern 
durch eine kräftige Chrom-Batterie von 24 Elementen. Sie erreichten damit 
bei einem Ballon von 28 m Länge und 9m größtem Durchmefjer mit 1060 ebm 
Inhalt eine Eigenbewegung von 3m in der Secunde. 

Bir kehren nunmehr zu dem Franzöfiichen Militär-Aeronautifchen Inſtitut 
in Meudon und deſſen Thätigkeit zurüd. 

Unter richtiger Erwägung der vorbejprochenen Conftructionen und der bei 
den einzelnen Berjuchen gemachten Erfahrungen ging man in Meudon an den 
Bau eined lenkbaren Luftichiffes. 

An manchen vergeblichen Verſuchen hat es hierbei — wie man erzählt — 
nicht gefehlt. So mußte nad) refultatlofen Bemühungen die Abficht, die Schraube 
in die Mittelachje des Ballon zu verlegen, aufgegeben werden, ebenjo das dahin 
zielende Project, fie zwiichen zwei gekuppelte Ballond zu placiren. 

Capitän Renard gelangte nach eingehenden Berjuchen zu der Meberzeugung, 
dab die vollkommen ſymmetriſche Form eines fogenannten Rotationdförperd nicht 
die vortheilhaftefte jei und Fam jo zu einer von den früheren abweichenden 
Form des Ballond. Bei dem Franzöfiichen Militärs Luftichiff — dafjelbe wird 
von Einzelnen „Aeronef*, von Anderen „Le dirigeable“ genannt — ift der 
cigarrenförmige Ballon vorn am ſtärkſten und verjüngt ſich nach hinten, wodurch 
a eine en Form wie das alte Zangblei der Preußiſchen Zündnadelgewehre 

alten hat. 
— gewöhnliche Ballonnetz ift durch eine nur die Spitzen frei laſſende 
Dede (Ballonhemde) erjegt — (eine Einrichtung, die indefjen nicht neu ift) — 
und wurde an derjelben, dicht unter dem Ballon, die faft gleich lange Gondel 
aufgehängt und mit den Spitzen durch Leinen verbunden. Das ganze Luftichiff 
erhielt dadurch ein feſteres Gefüge, ald dies vorher je erreicht worden war. Dies 
und die Anbringung der großen Flügelfchraube möglichft dicht unter der Mittel: 
Iinie des Ballonkörpers bedingen wohl hauptjächlich die jpäteren günftigen Erfolge 
der Berfuchäfahrten. 

Der eleftriihe Motor des Luftjchiffes ift der nur wenig veränderte 
Tiffandier'jche, mit einer jehr kräftigen Batterie, wahrſcheinlich aus Chlorfilber- 
Elementen ald Erreger. 

In jeinen Größenverhältniffen ähnelt das Renard-Krebs'ſche Luftichiff, wie 
ihon früher erwähnt, dem Haenlein’jchen am meiften. Bei einer Länge von 
50,42 m heat es einen größten Durchmefier von 8,40 m, mit einem Inhalt von 
1864 cbm und einer Tragfähigkeit von 2000 kg bei Leuchtgasfüllung.. Die 
Gondel hat eine Längenausdehnung von 33m, iſt nur 1,40 m breit und 2m 
hoch, mit einem Dad von Seidenftoff. 

Wie es heit joll der Ballon ſchon im Mai 1884 fertig geweſen fein, und 
entſchloß man ſich erft nady vielen Vorverſuchen mit dem gefefjelten Luftjchiff 
am 9. Auguft 18834 zu der allgemein befannt gewordenen freien Fahrt und 
tehrte, nachdem in 23 Minuten ein Weg von 7,6 km zurüdgelegt worden war, 
mit vollfommener Sicherheit zur Auffahrtöftelle in Meudon zurüd. Das Luft: 
ſchiff erreichte jomit bei faft ruhiger Luft eine Eigengeichwindigfeit von etwa 5 m 
in der Secunde und erfüllte zum erften Mal die Bedingung, dahin zurückzu— 
fehren, von wo es abgegangen war. Es ift deshalb wohl erflärlich, daß diejer 
Erfolg in Frankreich eine große Begeifterung hervorrief und zu den weitgehendften 
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Hoffnungen Beranlaffung gab. Leßtere wurden allerdings bald jehr erheblich 
herabgeftimmt, da das bemunderte Luftjchiff bei jeiner zweiten Fahrt am 
12. September das Unglüf hatte, einem Wind zu begegnen, der eine gleiche 
Gejihwindigkeit von 5m hatte. Der Aeroftat konnte fid) nur eine Kurze Zeit, 
gegen denjelben ankämpfend, auf der gleichen Stelle erhalten, trieb dann aber, 
jeden weiteren Widerjtand aufgebend, mit dem Winde fort und landete 5 km 
von Meudon. 

„Die große Enttäufchung”, jagt Profefjor Pisko, „die ſich jet im Publicum 
fund gab, war noch weniger berechtigt ald die janguinifche Ueberſchätzung vor 
einem Monat. Sn den Augen des ruhigen unparteiiichen Beobachters erjcheint 
das Erperiment nicht ald Miperfolg, ja es ift ihm jogar im jeinen verjchiedenen 
Stadien im Kampf mit dem Wind jehr intereffant und bietet eine Bürgjchaft 
für das ſpätere Beftegen folder mäßigen Winde mit Eräftigen und tauglicheren 
Maſchinen.“ 

Nach längerer Pauſe unternahm das Luftſchiff am 8. November ſeine dritte 
Fahrt, die das frühere Renomme deſſelben wieder einigermaßen herſtellte; es 
tehrte nach einer Yahrt von 45 Minuten zur Auffahrtöftelle zurüd und führte 
zwei Stunden jpäter über Meudon Bewegungen nad) allen Richtungen mit 
vollfommener Sicherheit aus. 

Ein Hauptübeljtand diefes Syſtems ift wohl nur der Umſtand, daß der 
Motor jeine Kraft in einer verhältnißmäßig furzen Zeit — wie es jcheint in 
20—25 Minuten — verbraudht hat und dann dem Winde überlafien werden 
muß; ob und wie weit dem abgeholfen werden kann, muß die Zukunft Iehren.*) 

In der Verwendung von Captif-Ballons für die Kriegführung jcheint man 
in Frankreich und England zu befriedigenden Rejultaten gelangt zu jein, da man 
neuerdings den Erpeditiond:Corps nad) Tonkin, Egupten und Südafrica Ballon: 
Detachements mit der Ausrüftung von Gaptif-Ballons mitgegeben hat. 

Auch joll nad einer Angabe Tiffandierd in Frankreich beſchloſſen ſein, 
jeder größeren Feſtung eine Captif-Ballon-Ausrüſtung zu geben und im Kriege 
jeden Armee-Corps eine ſolche mit der nöthigen Zahl a he 
zuzutheilen. 


Beridt 
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Bevor wir und zu den Ffriegsgejchichtlichen Erſcheinungen auf dem Bücher: 
markte des Jahres 1854 wenden, müfjen wir einer frohen Botjichaft gedenken, 
welche die Erfüllung eines tiefempfundenen Wunjches, die Verwirklichung einer lange 
gehegten Hoffnung in Ausfiht ftelt. Die Friegsgejchichtliche Abtheilung des 


*) La — 1884 Nr. 590; — L’Aöronaute, Jahrgang 1884, Heft 9 u. 10; — 
Bayerisches Indufirie⸗ und Gewerbe⸗Blait, 1884, Nr. 36, 37 u. 38; — Mittheilungen 
über Gegenftände des Artillerie und Genieweiens, 1834, Heft 10; — Le Spectateur 
militaire, —— und Octoberheft 1884; — Unſere Seit, Deutiche Revue der Gegen: 
wart, 1885, Heft 1. 
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Großen Generalftabes iſt der Löfung der großen Aufgabe näher getreten, die 
Geſchichte der Schlefiichen Kriege zu jchreiben. Wie das k. f. Kriegsardhiv 
zu Wien darüber aus ift, unter dem Titel einer Gejchichte der Feldzüge des 
Prinzen Eugen von Savoyen der Zeit der großen Kriege des Kaiferftantes um 
die Wende des 17. und 18. Jahrhunderts ein würdiged Denkmal zu feßen und 
dem Gedächtniß eines der größten Feldherrn, welche Defterreich je gehabt hat, 
ugleich feines vwolfsbeliebteften Helden, gerecht zu werden, jo follen endlich das 
Gi desjenigen Herrjcherd, welchen Preußen jeinen Großen König nennt, und 
jeined Heered Helden: und Giegeöthaten von berufenfter, ſachkundigſter Seite her 
zur Darftellung gebradyt werden. 

Wer im Stande ift Baufteine zur Herrichtung ded Werkes herbeizu- 
ihaffen, wer über Samilienpapiere, über handfchriftlichee Material, über 
ieltene Bücher und vergefiene Zeitungöblätter verfügt, welche zur Benutung 
bei der Bearbeitung des Werkes dienen können, möge fich deshalb mit jener 
Abtheilung in Verbindung jeten; leih-, Taufe oder jchenfweije ift fie bereit 
Alles zu verwerthen, was geeignet ift, ihre Aufgabe zu fördern. In mandyem 
Familienardhive, im entlegenen Bibliothefen und vergefienen Regiftraturen wird 
noch mandyed Beiwerk verborgen liegen, welches das vorhantene Quellenmaterial 
vermehren, ergänzen, berichtigen Tann; möchte Niemand, der Gelegenheit hat 
dergleichen herbeizujchaffen, fich die Mühe verdrießen laſſen, Nachforſchung danadı 
anzuftellen. Wir möchten bei diejer Gelegenheit auf eine Gattung von Quellen 
hinweifen, welche biöher verhältnipmäßig jelten benußt wurden, um kriegsgeſchicht— 
liche organijatorifche Mitteilungen darauf zu gründen. Es find Rechnungen und 
andere ziffermäßige Nachweiſe über Lieferungen und Leiftungen. So wenig wahr 
es ift, daß fi von einem Worte fein Jota rauben läßt, jo richtig ift ed, daß 
Zahlen beweijen. 

Dem voraufgeworfenen Schatten wird dad große Ereigniß hoffentlich bald 
folgen. 

Bon den „Feldzügen des Prinzen Eugen”, auf welche oben Bezug genommen 
wurde, ift eine Fortſetzung, weldye der 10. Band hätte bringen müfjen, im 
Sahre 1884 nicht erfchienen; fie fteht erft für 1885 in Ausficht. 

In Betreff der Quellen, welche unjerem Berichte ald Grundlage gedient 
haben, mag zunächſt bemerft werden, daß die im vorigen Zahr in Ausficht geftellte 
Erweiterung des Umfanges der Militär-LiteratursZeitung ſich verwirklicht 
hat. Es ift dies dem Blatte injofern zu Gute gekommen, ald eine weit größere 
Anzahl von Werfen zur Beiprehung gekommen ift, ohne dab die Beſprechungen 
im Allgemeinen jelbft umfangreicher geworden wären oder gar diejenige Aus- 
dehnung wieder erreicht hätten, welche in früheren Zeiten hier und da über das 
Maß des Erlaubten hinausging und mitunter dad ganze Buch in abgefürzter 
Geſtalt wiedergab. Dagegen ift das Literaturblatt der Deutichen Heeres- 
zeitung, welches dieſer im Jahre 1883 beigegeben war, wieder eingegangen; 
eine Mittheilung über die Beranlaffung zu Diejer Mafregel wurde den Lejern 
nicht gemacht. 

Bon Zeitjchriften, welche Verzeichnifje der in den Militärjournalen veröffent- 
lichten größeren Aufjäße bringen und dadurch auch die Drientirung auf kriegs— 
geichichtlihem Gebiete vermitteln, hat fid die Internationale Revue über 
die gefammten Armeen und Flotten zugejellt. 

Nachſtehend lafjen wir die Titel der hauptſächlichſten in Militärjournalen 
erihienenen Aufjäße kriegsgeſchichtlichen Inhalts folgen, ſoweit die 
erfteren in dem „Repertorium der periodijchen Militär-Literatur” mitgetheilt find, 
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welches die Militärsiteratur-Zeitung in ihren Nummern vom Augujt 1884 und 
Februar 1885 enthält: 

Archiv für die Artillerie und Ingenieur-Dffiziere des Deutjchen 
Reichsheeres: Die Beichiefung von Alerandrien (1. Heft). 

Finsk Militär Tidskrift: Fästningen Bomarsunds intagande af 
fransmän och engelsmän är 1854 (Juli-Augusti). 

Jahrbücher für die Deutihe Armee und Marine: Lennart Torten: 
jon (Januar bid Juni); General Gurko's Transbatkaliicher Feldzug im Juli 1877 
(Januar bid April); dad Preußifche combinirte 1. Hufaren-Regiment im Feldzuge 
gegen Rußland 1812 (Sanuar bis Februar); Erinnerungen an die legte Cam: 
pagne Friedrichs des Großen (Detober bis November); die Verwendung der 
Napoleoniſchen Cavallerie in den Feltzügen 1805—6—7 im Vergleich zum 
Gebrauch der Fridericianiichen im fiebenjährigen Kriege (October bid December). 

Internationale Revue über die gefammten Armeen und flotten: 
Der unter den Fürften Alerander Ypfilanti und Georg Kantakuzenos 1821 in 
— und Walachei gegen die Türken eröffnete Feldzug (Januar bis 

ärz). 

Journal des sciences militaires (abgeſehen von einem ſpäter zu 
erwähnenden, im Sonderabdrud erjchienenen Werke über die Franzöſiſchen Milizen): 
L’armee de Chälons.. Son mouvement vers Metz 1870. I. L’armee de 
Chälons au camp de Reims (Aoüt). II. Sur l’Aisne et dans l'Argonne 
(Octobre). III. Beaumont (Decembre); La cavalerie des armees allides 
pendant la campagne de 1813 (Septembre). 

Neue Militärifche Blätter: Dad Gefecht bei Haynau am 26. Mai 
1813 (Zuli bis September). Auch ein in diefem Fournale jeit einer Reihe von 
Fahren abgedrudter Auffag über „Die längften und jchnelliten Märſche aller 
Zeiten“ ift im Jahre 1884 wieder ein Stüd gefördert worden. 

Organ der militärswifjenjhaftlihen Vereine: Sachſen und Polen 
vor Wien 1683 (1. Heft); die Operationen des Kaiferlichen Generallientenants 
Herzog Earl V. von Lothringen im Feldzuge 1683 (2. Heft). 

Revue maritime et coloniale: Combat naval entre les Hollan- 
dais le 11—13 Juin 1666, relation inedite (Juillet); Episode de la 
guerre d’Orient (1877—78): Cinq mois à Chipka (Decembre). 

Rivista militare italiana: Guerra in montagna. Sorpresa del 
Moncenisio nel 1800 (Luglio); La guerra nel Appennino. Montenotte. 
Dego, Cosseria, S. Michele, Mondovi 1796 (Dicembre). 

Soldatenfreund: Das Neumärkiiche Dragoner-Regiment in den Kämpfen 
um Leipzig im October 1813 (März). 

Spectateur militaire: Etude sur la bataille de Saint-(Quentin, 
Janvier 1871 (Janvier); Souvenirs militaires du general Baron J. L. Hulot 
Janvier—Decembre); Un chapitre inedit sur Ligny—Waterloo—Paris 
Janvier — Fevrier); Lettres inedites sur Gembloux — Wavre — Paris 

evrier—Mars); Documents historiques et militaires, tirds des papiers 
du lieutenant-general Baron Etienne Hulot 1815 — 1870 (Mars) und zu 
diefen documents ein à propos (Avril); Campagne de l’armde du Nord 
1870—71. Peronne et Bapaume (Juin—Septembre). 

Streffleurd Defterreihijche militärifche Zeitfchrift: Georg Rimpler, 
Ehriftoph Börner, Chefs des Artillerie und Genie-Weſens während der Türken— 
belagerung Wiens 1683 (Jänner); Belagerung und Cinnahme der Eitadelle 
(St. Victor) von Tortona durch die Defterreicher 1799 (October bis November). 
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Darftellungen der Kriegäthätigkeit der Franzoſen in Tonkin finden fi in 
der periodijchen Literatur in jo großer Zahl, daß auf ihre Nennung verzichtet 
werben muß; auch die Englifche Erpedition nach Egypten vom Jahre 1883 ift 
mehrfach gejchildert worden. 

Bon den Mittheilungen des f. f. Krieg3- Archivs brachte im Jahre 
1884 das 1. Heft die Theilnahme des Schwarzenbergijhen Corps an 
Napoleons Ruſſiſchem Feldzuge und verbreitete damit Licht über eine bisher 
wenig beleuchtete Epijode jened gewaltigen Kampfes, welche durch die Ereignifje 
auf dem HauptsKriegsjchauplage in den Hintergrumd gedrängt ift; die Erzählung 
läßt den Leiftungen einer braven Truppe im Fechten und Leiden Gerechtigkeit 
widerfahren und geftattet interefjante Blidte in das innere Leben der verbündeten 
Armeen zu thun; ein Einzelereignig aus dieſem Feldzuge, die Schlacht bei 
Podubbia (Goroduzno) am 12. Auguft 1812, ift im 3. Hefte erzählt. Das 
1. Heft enthält ferner den Anfang eined im nädhften fortgejeßten Aufſatzes über 
das Corps Hoße im Jahre 1799; demjelben liegen die Aufzeichnungen des 
damaligen Generaljftabshauptmannes Meyer von Helvenfeld zu Grunde. Das 2. Heft 
Bringt eine Schilderung der kriegeriſchen Borgänge in Schlejien und 
Sachfen im Jahre 1761, welche im 3. und 4. zu Ende geführt ift; ein weiterer 
Aufſatz, Wallenftein und die Pilfener Reverje vom Jahre 1624 betreffend, 
erhebt nicht den Anſpruch, die Wallenfteinfrage zu löjen, liefert aber interefjante 
Beiträge zu deren Beleuchtung. Beiträge zur Charakteriftit Suworows 
nach biöher nicht veröffentlichten Schriftftüden des k. k. Kriegsarchivs aus dem 
Feldzuge 1799 in Stalien; ein vergefjened Blatt Regiments-Geſchichte, die Alt- 
Piccolominiihen Gürafjiere behandelnd; ein Memoire Radetzkys aus 
dem Jahre 1809, das damalige Heerwejen Oeſterreichs beleuchtend und 
die Bejißergreifung ded Gebietes von Gattaro durch den General 
Milutinovih im Jahre 1814 bilden den Reft des Inhaltes von Heft 3; 
Heft 4 bringt ein Blatt der Erinnerung an eine zweihundertjährige Vergangen- 
heit, den Türfenfeldzug des Jahres 1684, und eine Gegemüberftellung des 
Hohen Adels im Kaijerlihen Heere jonft und jeßt. 

“ Bon den friegsgejhichtlihen Einzeljchriften des Preußiſchen Großen 
Generalftabes find das 3., 4. und 5. Heft audgegeben. Das 3. (2,50 Marf) 
brachte einen Brandenburgijhen Mobilmahungsplan aus dem Zahre 
1477, Beiträge zur Geſchichte des 2. Schlejijhen Krieges und eine 
Schilderung ded Zuges der damals vom Generalmajor v. Schmidt 
commandirten 6. Gavallerie-Divijion durdh die Sologne vom 6. bis 
15. December 1870; im 4. Hefte (2,25 Mark) berichtet Premierlieutenant 
Deines, ein außerhalb des Generalftabes ftehender Offizier, über die Thätigkeit 
der Belagerungs-Artillerie vor Paris im Kriege 1870/71 und ergänzt 
damit die zahlreichen über die Belagerung erjchienenen Schriften in Beziehung 
auf die techniiche Wirkjamkeit feiner Waffe in erwünjchter Weife; ein Deutjches 
Werk über diefen Theil unſerer Kriegsthätigkeit ift nicht vorhanden, während die 
Franzoſen ſchon lange im Beſitz einer umfangreichen Behandlung des Gegen: 
ftandes find (Travaux d’investissement ex&cutes par les armees allemandes 
autour de Paris, releves par un ancien &elöve d’une Ecole speciale, 
3 Tomes, Paris 1872—73). Den Inhalt des 5. Heftes (2 Mark) bilden ein 
kurzer Abriß der Brandenburgifh-Polnifhen Türkenkriege von 1671—88 
und das Tagebuch des Generals Grafen v. Noftig, des Adjutanten Blüchers. 
Des leteren Perjönlichkeit giebt den Kern für die Darftellung, welche außer 
einem Lebenslauf des Generals Grafen v. Noftig jein Tagebuch aus den Feldzügen 
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1813 und 1814 enthält; die Fortſetzung ift für das nächſte Heft in Ausſicht 
genommen. 

Bon den Beiheften, weldhe das Militär-Wochenblatt begleitet haben, 
find vier kriegsgeſchichtlichen Inhalts. Zwei davon beichäftigen fi mit Georg 
Rimpler, dem befannten Kriegsbaumeifter, welcher vor zwei Jahrhunderten bei 
der Belagerung von Wien jein Leben ließ; ed wird Darin nachgewiefen, daß 
Rimplerd Bedeutung für die Gejchichte und die Entwidelung der Befeftigungs- 
funft jehr überjchäßt ift; eine Anzahl von Einzelheiten in Betreff ſeines ziemlich 
unbefannten Lebensganges und jeines Todes wird richtiggeftellt. Ein anderes 
Beiheft, deſſen Inhalt die 5. Snfanterie-Divijion im Yeldzuge von 1866 
betitelt ift, führt fich ald ein Gebenfblatt an deren damaligen Commandeur, den 
am 15. Februar 1884 verftorbenen General v. Tümpling, ein; ein anderes 
drudt einen Vortrag „Ueber Soldtruppen“ ab, welcher von Neuem den Wunſch 
wachruft, endlich eine eingehende authentifche und unparteiijhe Darftellung der 
Schickſale jener zahreihen Truppentheile zu erhalten, welche zu Zeiten des Heiligen 
Römifchen Reiches von Deutſchen Fürften fremden Mächten für deren Kriege im 
Auslande überlaffen wurden. in ſolches Bud) hätte den Leiftungen tüchtiger 
Dffiziere und braver Soldaten gerecht zu werden, weldye unter jchwierigen Ber: 
hältniffen ſtets und allerorten ihre Schuldigfeit gethan haben; zugleidy hätte es 
die tendenziöjen Entftellungen zu berichtigen, weldye die demokratiſche Prefje 
behufs Förderung ihrer Parteizwede mit jolcher Gejchidklichkeit über Alles ver- 
breitet hat, was mit jenen Vorgängen zufammenhängt, daß die öffentlihe Meinung 
von ihrer Auffafjung faft ganz beherricht und in vielen Stüden irregeleitet wird. 
Was in jenem Bortrage gegeben ift, find nur einige Mittheilungen aus der 
Heſſiſchen Kriegsgejhichte und aus den Aufzeichnungen von Martin mit 
v. Schlieffen. Bei diefer Gelegenheit möchten wir ein 1884 in New-VYork erſchienenes 
Bud erwähnen (7,6 Shilling), von welchem hier leider nur der Titel angegeben 
werden kann, nämlid Lowell, The hessian and other German 
auxiliaries of Great-Britain in the revolutionary war; Referent 
hat daffelbe nicht zu Geficht befommen. In einem anderen Aufjate, welchen 
dieſes Heft enthält, verjuht Dr. ©. Winter Zieten gegen den ihm either 
gemachten Vorwurf der Mitihuld an dem Berlufte der Schlacht von Kolin 
zu rechtfertigen. 

Behufs weiterer Beiprehung folgen wir der gewohnten Gintheilung der 
erichienenen Bücher. 


A. Werke allgemeinen Inhalts und ſolche, welche id mit längeren 
Beiträumen befaffen. 


Werke allgemeinen Inhalts verdanken wir hauptſächlich Rußland. 

Die im vorjährigen Berichte genannte, vom General Leer heraudgegebene 
Encyklopädie der Militärwifjenjchaften ift nad den und vorliegenden 
Mittheilungen, nachdem die vier erften, den 1. Band bildenden Lieferungen mit 
dem Buchftaben B abgejchlofjen haben, bei dem mit dem dritten Buchftaben des 
Ruffiichen Alphabet3 beginnenden Worte Wintowka (Büchje) angelangt. Deutſche 
Lefer haben wohl kaum eine Beranlafjung das Werk über andere Gegenftände 
ala über ſpecifiſch Ruffiiche zu Rathe zu ziehen. 

Bon des Fürften Galigin Allgemeiner Kriegsgejhichte ijt, von Ge 
neral Streccius überſetzt, die erfte Abtheilung des 2. Bandes erjchienen (6 Marf). 
Sie umfaßt die Kriege in Weſt-Europa von: 1350 bis 1618 und beichäftigt ſich 
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jpecieller mit den Feldzügen zur Zeit der Kriege zwifchen Engländern und Frans 
zojen um den Franzöfifchen Thron, den Kriegen der Schweiz gegen Defterreid) 
und Burgund, den Huffitenfämpfen, den Kriegen Frankreich mit Spanien und 
Defterreich um den Befig von Italien und das politische Uebergewicht (bis 1544 
reihend), dem Schmalfaldifchen Kriege, den inneren Kämpfen Frankreichs von 
1589 bis 1601 (die Hugenottenkriege fehlen) und dem Niederländiſchen Unab— 
hängigfeitöfampfe. Die zweite Abtheilung, deren Erjcheinen bevorfteht, wird die 
Kriege in Dft-Europa und in Rußland während der gleichen Periode bringen. 
Damit würde dann dad Werk bid zum Zahre 1792 abgeſchloſſen vorliegen. 
Leider haben wir durdy den Projpect der Berlagdhandlung (Theodor Kay in 
Caſſel), welcher die genannten Fortſetzungen einführt, erfahren, daß die Abficht, 
in dem Werke eine „Kriegsgeſchichte aller Völker und Zeiten” zu liefern, auf: 
gegeben ift. Dafjelbe wird in dem Projpecte jetzt „Allgemeine Kriegsgeſchichte 
aller Völker von den ältejten Zeiten bis 1801” genannt, während der frühere 
Titel zu der Annahme berechtigte, daß ed bis auf die Gegenwart fortgeführt 
werden würde. Die Veranlafjung zu diefer Abweihung vom anfänglichen Plane 
fennen wir nicht; im Intereſſe der Sache aber müfjen wir bedauern, daß die 
Berwirklihung des urjprünglichen Vorhabens auch im vorliegenden Falle, wie 
ihon jo oft, gejcheitert ift und daß die berechtigten Erwartungen des Publicums 
getäufcht find. 

Ein drittes Ruſſiſch gejchriebened Buch, die Geſchichte der Kriegskunit 
im Mittelalter, von Oberſt Puſyrewsky, Profeffor an der Nicolajewihen 
Generalſtabs-Akademie, ift nicht in erjter Linie beſtimmt, Friegsgejchichtlichen 
Studien zu dienen, aber es ift geeignet, diejelben zu fördern; es ift ein Werk, 
welches mit den Vorlefungen über Kriegsgeſchichte von 3. v. H. viel Achnlichkeit 
hat. Daffelbe behandelt die Zeit vom 5. bis zum 16. Jahrhundert und ift in 
St. Petersburg in zwei Theilen unter Beigabe eines Atlad erjchienen. Direct 
friegsgejchichtlichen Inhalts find die Schilderungen von Schlachten und die Dar: 
ftellungen von Feldzügen und Operationen, welche den Standpunkt der Kriegskunft 
in den verjchiedenen Perioden veranjchaulichen. 

Werke, welde jih mit längeren Zeitabjchnitten bejchäftigen, 
haben wir mehr aus Frankreich anzuzeigen. Bon des General Pajol Guerres 
sous Louis XV, ift der im vorjährigen Berichte in Ausficht geftellte 3. Band 
erichienen, welcher den Krieg in Stalien und in Flandern bis zum Abſchluß des 
Friedens zu Aachen im Jahre 1748 behandelt. Er giebt neben der Schilderung 
der Friegägejchichtlich wichtigen Ereigniſſe eine interefjante Darftellung der inneren 
Verhältnifje der Armee und zeigt, dab für deren Organijation und materielles 
Wohlergehen unter Ludwig KV. weit mehr gefchehen ift, ald gewöhnlich ange— 
nommen wird; die Regierung dieſes Königd war, wenigitend was militärijche 
Dinge angeht, keineswegs lediglich eine Zeit der Corruption und des Verfalls. 
Die Academie frangaise hat dem Verfaſſer in ihrer Sigung vom 20. November 
eine Anerfennung feiner Leiftung ausgeiprochen. Cine weitere Beleuchtung erfährt 
die Regierungszeit König Ludwig XV. durh Frederic II. et Louis XV. 
1740— 44 par le Due de Broglie ein ebenfalld auf archivaliſchen Studien 
beruhendes Buch (7,50 Francs), freilidy nicht rein militärifchen Charakters, fie 
ergänzt die Arbeit des General Pajel. 

Die Histoire du pays de Langres et du Bassigny par Leonce 
de Piepape, officier superieur du service d'etat-major (Langres et 
Paris) giebt eine Darftellung der kriegeriſchen Greignifje, welche von den Zeiten 
der Gelten an bis zur Gegenwart auf diefen von Kämpfen jo vielfach heim— 
gejuchten Grenzgebieten ftattgefunden haben. 
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Des Franzöfiihen Admiral Zurien de la Graviere im vorjährigen 
Berichte (unter B.) erwähnten Campagnes d’Alexandre find zu Ende 
geführt. 

Ueber den Dänijch-Deutjchen Krieg der Jahre 1848—50 ift feiner Zeit 
jehr viel gefchrieben worden, die Brochurenliteratur ftand damals in hoher Blüthe, 
aber die eben frei gewordene Preſſe war wie ein Fohlen, welches man auf die 
Weide läßt, fie machte fid) nicht nur Bewegung, jondern fie trieb auch alle mög: 
liche Kurzweil, indem fie den Büchermarft mit einer Menge von Erzeugnifjen 
unberufener Schriftfteller füllte, deren Streben nicht dazu angethan war, der Sack 
zu dienen, jpäter verhinderten Scham und Ueberdruß neben dem Mangel an 
authentiſchem Duellenmaterial das Veröffentlichen von Deutjcher Seite; es fehlt 
daher eine würdige Darftellung vom Standpunkte der ſchließlich Unterlegenen. 
Auch das fiegreihe Dänemark entſchloß ſich ſpät zur Herausgabe einer Geſchichte 
ſeiner Feldzüge; fie begann erſt im Jahre 1867. Unter dem Titel Den dansk- 
tydske Krig i Aarene 1848-—-1850. Udarbeidet paa Grund af 
offieielle Documenter og med Krigministeriets Tilladelse af 
Generalstaben, erſchien damald der erfte Theil, 1880 war man endlich beim 
dritten angefommen. Der erſte Abjchnitt deffelben berichtete über die Zuftände 
und Greignifje vor der Schlaht von Idſtedt, der zweite über die Schlacht jelbft; 
es ift der lette, von deſſen Erjcheinen der Referent Kenntnii hat. Eine Deutſche 
Ueberjegung ift leider nicht vorhanden. Uebrigens ift dad Buch gegenwärtig nicht 
mehr ein eigentliche Generalftabswerf, da, nach Beendigung jenes erften Abjchnittes 
die Bearbeitung der Fortjegung ſeitens des Generalftabes fremden Händen über: 
geben ift, wie auch jchon die Darftellung der Kriegsereignifje ded Jahres 1864 
einem SIngenieuroffizier anvertraut wurde. 

Zu erwähnen find bier auch des Major v. Lettow Kriegsgeſchichtliche 
Beijpiele (Berlin; 7 Mark), welche in zweiter, mannigfach veränderter Auflage 
erichienen find. Sie jollen taftijher Belehrung dienen, verbreiten aber aud 
friegsgeichichtlich über eine Reihe von Gingelereignifien, namentlih aus den 
Teldzügen von 1866 und von 1870/71, helles Licht; nur wenige Beifpiele 
—— aus anderen Zeitabſchnitten, alle aber gehören dem gegenwärtigen Jahr— 
undert an. 


B. Ariegsgefhiäpliche Darftellungen, welche ſich mit kürzeren Zeiträumen 
oder mit Einzelereigniffen befchäftigen. 


Die Schlaht bei Tagliacozzo am 23. Augujt 1268 (Breslau 1,50 Marf) 
it nur ein Vortrag, welchen der Generalmajor 3. D. Köhler in Breslau 
gehalten hat; er giebt weniger eine objective Beichreibung der kriegeriſchen Bor: 
gänge, ald eine Polemik, deren Zwed ift zu zeigen, dab Profefjor Ficker zu 
Innsbruck in einem Aufjage über die Operationen Carls von Anjou vor der Schlacht 
von Tagliacozzo mehrfach ganz faljche Behauptungen aufgeftellt habe und dadurd 
zu Trugſchlüſſen und unrichtigen Folgerungen veranlaßt worden jei; er hat aber 
ein vermehrtes Interefje dadurch, dap er von Neuem zeigt, wie es nicht gemügt, 
zu den „Gelehrten“ zu gehören, um Kriegsgeſchichte zu jchreiben, jondern daß 
dazu vor allen Dingen militärifche Bildung gehört. Schon im Sprüchwort 
mahnt des Volkes Mund einen Jeden, bei jeinem Handwerk zu bleiben, aber 
gerade in militärifche Dinge dreinzureden, halten fich leider jo Viele berufen. 
Auch die nicht militärifche Prefie, jo weit wir von derjelben Kenntniß haben, 
erkennt dem General die Weberlegenheit über jeinen Widerfjacher, ſowohl in der 
Kritit der Quellen wie in der Darftellung, zu. 
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Die armen Geden oder Schinder und ihren Einfall in das 
Elſaß jchildert, auf archivaliſchen Studien fuhend, Dr. Witte (Straßburg 1883; 
2,40 Mark); die Gefchichte jener zügellojen Söldnerjchaaren ift um jo interefjanter, 
ala dieje jelbft jpäter die Grundlage für König Carls VII. Ordonnanzcompagnien, 
die erite ftehende Truppe Weft-Europas, bildeten. 

Einen Beitrag „Zur Gejhihte des Bauernfrieges*, deren wir auch 
im vorigen Jahre zu erwähnen hatten, hat Dr. 8. Hartfelder (Stuttgart, 
8 Mark) geliefert. Er beichäftigt fi, mit dem Vorgängen in Südweftdeutichland 
auf beiden Ufern des Oberrheind, in Baden, dem Eljah und den angrenzenden 
Gebieten. Die kriegeriſchen Borgänge, jo die Schlaht von Pfeddersheim und 
die Belagerung von Freiburg durch die Bauern, find lebhaft geichildert. Die 
Bearbeitung, welcher Archivftudien zu Grunde liegen, verdient um jo mehr 
Dank, ald die Schwierigkeit, die Geſchichte ſocialer Kriege zu jchreiben, bejonders 
groß ift, weil für die Vorgänge auf der einen Seite felten andere Quellen vor: 
handen find, ald die Unterfuchungsacten. 

Unter dem Titel Wallenfteins legte Tage hat R. Wapler eine Schrift 
herausgegeben (Leipzig, 4 Mark), welche er ein hiſtoriſch-kritiſches Gedenkblatt 
nennt. Sm demjelben wird der Friedländer für unjchuldig erklärt; Beweiſe 
für dieſe Anficht werden aber nicht beigebracht, überhaupt wird nichts Neues 
oder Durcdhichlagendes für diejelbe angeführt. 

Ein leere Blatt früherer Wallenfteinifcher Kriegsgeſchichte beichreibt Pro- 
feſſor Ballagi in „Wallenfteins kroatiſche Arkebuſiere 1623 bis 1626“ 
(Budapeft, 1 Mark), nach unbenugten archivaliſchen Quellen. 

Eajjel im Siebenjährigen Kriege hat Dr. Brunner gejcdhildert 
(Caſſel, 2,50 Markt). Die Hefftiche Landeshauptitadt war damals ein wichtiger 
Baffenplaß und der Schauplag mancher dentwürdigen Greignifie; fie hatte zwei 

gerungen auszuhalten; zuerft 1761 eine vergebliche unter Graf Wilhelm 
von Lippe-Büceburg gegen den Marjchall Broglie; dann 1762, wo der Maréchal 
de camp Diesbah, ein Schweizer, durch den Hunger bezwungen, endlich 
capitulirte. 

Bon mehr localem Intereſſe iſt Lübeck und Ratkau, ein Gedenkblatt 
von einem Augenzeugen“ (Lübeck, 1 Mark). Die Erlebniſſe eines Raths— 
dieners, welcher Bernadotte führte, eines Primaners, einer Paſtorentochter, eines 
Profeſſors und eines Senators enthaltend, hat die kleine Schrift den Vorzug, 
daß ſie unmittelbare Eindrücke wiedergiebt. 

Histoire. de linsurreetion des Oulad-Sidi-Ech-Chikh. 
Par le colonel Trumelet (Alger, 2 vol.), jchildert die Eriegerifchen Bor- 
gänge in Südalgerien während der Zahre 1864 bis 1880. Kenner der 
Aricanifhen Berhältnifje nennen die Darftellung eine durchaus wahre und 
naturgetreue und bezeichnen dad Buch ald ein vortrefflichee Hülfsmittel, um die 
dortigen Zuftände kennen zu lernen und Berhaltungsregeln daraus zu entnehmen. 

Ueber den Krieg von 1870/71 liegt von Franzöfiiher Seite eine Anzahl 
recht interefjanter Veröffentlichungen vor. 

Am meiften Aufjehen hat von denjelben eine Schrift ded Generals Lebrun 
gemacht, Bazeilles-Sedan betitelt (Paris, 6 Francs). Schon die Ent- 
ftehungsgejchichte des Buches ift bemerkenswerth. Im Frühjahr 1884 ver: 
fündeten die Zeitungen das bevorjtehende, von demjelben Berfafjer in Ausficht 
geftellte Gricheinen von Souvenirs militaires sur les einq dernieres anndes 
de l’empire, in deren 1. Theil der General von den Anftrengungen erzählen 
wollte, welche man in Frankreich nad) dem Zahre 1866 gemacht habe, um die 
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eigene Armee auf die Höhe der Deutjchen zu bringen, und von einer Miſſion, 
welche er jelbft im Mai 1870 nad) Wien auszuführen hatte, um Oeſterteichs 
Beiftand für den geplanten Krieg zu erlangen; im 2, Theile wollte er feine 
Theilnahme am Kriege von 1870 ſchildern, während deſſen er zuerſt dem 
Marjchall Leboeuf, dem major-general der Rhein-Armee, zugetheilt war, dann im 
Lager von Chälond das Commando des 12. Armee-Corps erhielt und am Abend 
des Tages von Beaumont, wie in der Schlacht bei Sedan tapfer fodht. Die 
Herausgabe der militärifchen Grinnerungen unterblieb; ald Grund dafür giebt der 
General in der Borrede zu Bazeilleds-Sedan an, daß ihm, nachdem er die Hand: 
ichrift vollendet habe, der Gedanke gekommen jet, daß er das Buch doch wohl 
nicht veröffentlichen könne, weil er in demjelben feine Theilnahme an den diplo— 
matifchen Borverhandlungen des Zahres 1870 eingehend geſchildert habe und 
weil er die Zeit noch nicht für gekommen halte, ſich über die Einzelheiten jeiner 
Sendung auszuſprechen; auch, meint er, würde der Kriegäminijter ihm die Drud- 
erlaubnig nicht ertheilen, welche er wegen jeiner Stellung zur Armee einholen 
müffe. Dagegen veranlafte ihn das Erſcheinen anderer Schriften über die Er- 
eignifje von Sedan, feine Erinnerungen an jene Zeit zu veröffentlichen. Daß er 
unter diefen Schriften das Phantafiegemälte eines Deutjchen militäriichen 
Novelliften „Dies irae* begreift und dafjelbe ernfthaft nimmt, ift ebenjo komiſch 
wie bezeichnend für die Franzöfiiche Kenntniß des Auslandes. Bazeilled:Sedan 
erſchien im Detober und erregte vielfachen und jehr heftigen Widerſpruch; man 
warf tem General vor, daß er abfichtlich und bewußt die Unmahrheit gejagt, 
nur jeiner eigenen Perjon und politifchen Parteizweden zu Liebe und BVortbeil 
geichrieben habe; am glimpflichften verfuhren fcheinbar noch die mit ihm, melde 
darauf binwiefen, daß, nad jeinen eigenen Ausſagen im Proceß von Trianen, 
die Schwäche feines Gedächtnifjes ihn ſchon vor elf Jahren verhindert habe, fi 
der wichtigften Vorgänge aus den Zeiten zu entfinnen, um die es fidh handelt. 
Am heftigften wurde er wegen des Verjuches angegriffen, welchen er macht, um 
das Berdienft an den Reiterangriffen der Divifion Margueritte, welches bis dabin 
von allen Seiten dem General Galliffet zugeftanten wurde, diejem zu rauben 
und ed dem General Bauffremont zu vindiciren. Die Sournale der Monate, 
weldye dem Erſcheinen des Buches folgten, militäriiche wie politijche, wurden 
durch die Frage mächtig bewegt; in Brochuren wendet ſich gegen Lebrun namentlich 
La division du general de Margueritte ä Sedan. Réponse au 
general Lebrun par un ancien officier du 3° de chasseurs 
d’Afrique Im General Galliffet hatte Lebrun nicht nur defjen Perſon, 
jondern auch eine mächtige politijche Partei angegriffen. Des Erfteren zablreide 
politiijche Freunde, wie jeine Anhänger in der Armee waren daher eifrig bemüht, 
einen Verſuch abzumeijen, defjen Gelingen dem tapferen NReiterführer das ſchönſte 
Blatt aus feinem Ruhmeskranze geraubt haben würde. 

Eine Ehrenrettung verjucht dagegen in La verite sur la guerre de 
Est et sur le desarmement de la garde nationale die ®ittwe 
von Jules Favre, indem fie eine Reihe von Actenftücden der Deffentlichfeit über- 
giebt. Dieje beweilen, daß die Regierung in Bordeaur (d. h. Freycinet) die 
militärifche Lage im Dften richtiger beurtheilte ald Bourbafi es that, und dab 
Garibaldi fi) ald militärifch durchaus unfähig erwies; diefer und jeine Schaaren 
haben ter Sache, welcher fie dienen wollten, mehr geſchadet ald genützt; für das 
militärifche Publicum bedurfte das allerdings keines Beweiſes mehr. Das Er: 
liegen der Oſtarmee jollen Deutjche Hinterlift und Tücke verſchuldet haben, welche 
Favre zu dem Wahne verleiteten, die Oſtarmee jei in den Waffenftillitand eu 
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geichlofien. In Beziehung auf die Nichtentwaffnung der Garnijon von Paris, 
welhe Unterlafjung fi) in dem Communeaufjtande rächte, wird für Favre ala 
Entjhuldigung die gute Abficht geltend gemacht, welche ihm leitete; er wollte dem 
Schoßkinde Paris eine Demüthigung eriparen; ein klägliches Motiv für einen 
Staatsmann an mahgebender Stelle. 

Bereutender ald das Scherflein der Wittwe, welchem wir nur rein menjchlidhe 
Sympathien entgegenbringen können, ift Histoire du gouvernement de 
la defense nationale en province par MM. Steenackers et de 
Goff. Die Berfaffer ftanden an der Spite des Telegraphen- und Poftwejens 
und jchöpfen aus guten Quellen, wofür zahlreiche beigefügte Documente Zeugnif; 
ablegen. Sie jhhildern die Zeit und die Thätigkeit der Regierung der nationalen 
Verteidigung vom 4. September 1870 bis zum 8. Februar 1871. Ihr Werk 
bietet eine werthvolle Ergänzung zu jeinem älteren Vorgänger, Freycinets Krieg 
in der Provinz. 

Ein Volksbuch zu werden, find Récits militaires des general 
Ambert bejtimmt. Die 1. Serie ift L’invasion, die 2. Apres Sedan be- 
titelt, leßtere enthält die Capitel Beauce, Normandie, Armee du Nord, Tours, 
Versailles Zouaves pontificaux, Retraite du 13° corps, Napoleon III. et 
larmee francaise en 1870. Den Krieg in der Provinz joll La Loire et 
VEst abjchliegen; dann joll der Kampf um Paris folgen. Bei der Perjönlichkeit 
des Verfaſſers jcheint dad Gelingen des Unternehmens vwerbürgt; das Erjchienene 
legt Zeugniß für dafjelbe ab. 

Den gleihen Zwed, ein Volksbuch zu jchreiben, hat in einer Heinen Schrift 
„Der Deutſch-Franzöſiſche Krieg 1870/71" der Kaijerliche Bibliothekar der 
Univerfität- und Landesbibliothek zu Straßburg Dr. Hottinger angeftrebt und 
in muftergiltiger Weije gelöft. Auf 155 Zertjeiten giebt er eine durdy 63 Seiten 
mit Bildern belebte und ergänzte Schilderung des Geiftes und der Großthaten 
jener Zeit, für einen weiten Leſerkreis berechnet, ganz geeignet, das Andenken an 
diefelbe zu erhalten und zur Nacheiferung anzujpornen. Das Bud) iſt im Gelbit- 
verlage des Berfafjerd erjchienen; die Wohlfeilheit deſſelben — Ladenpreis 
1,60 Mark, Subjcriptionspreis für Soldaten, eine Bezugsweiſe, welche bei einem 
bereits in vierter Auflage erfchienenen Buche nicht ganz verjtändlich ift, 0,50 Mark — 
begünftigt jeine Verwendung zu Prämien und Gejchenfen für die Mannjchaft, 
wozu es ſich in hohem Grade eignet. 

Die 17. Divifion im Feldzuge 1870,71 von Ludwig Schaper 
(Guben, 1,50 Marf) nennen wir nicht ald ein wichtiges Hülfsmittel für Friegs- 
geichichtliche® Studium, aber als eine lebendig gejchriebene und interefjante 
Schilderung der Begebnifje einer viel gebrauchten Truppe, welche eine fach— 
männiſche Darftellung von berufenfter Seite bereits früher gefunden haben. 

Unter den Schriften über den letten Ruffiich-Türkiichen Krieg find vor 
Allem anzuführen Kritiſche Rüdblide auf den Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg 
1877/78. Nach Aufjäken von Kuropatfin, damald Chef des Stabes bei 
General Stobelew, jet General im Kaiſerlich Ruſſiſchen Generaljtabe, bear: 
beitet von Krahmer, Major im Königlich Preußiſchen Großen Generalftabe, 
eine Reihe von Aufjäßen, welche der Verfafjer in den Jahren 1881 bis 1883 
im Wajennyi Sbornik hat erjcheinen laſſen. Es liegt uns das 1. Heft, ſchon 
die Zahreszahl 1885 tragend (Berlin, 2,25 Mark), mit dem Separattitel: Bon 
Beginn des Krieges bis zur Schlaht von Lowtſcha vor. Dem Ber: 
faſſer gab ſeine Stellung Gelegenheit, viel zu ſehen und zu hören und hat er 
ſeine Bemerkungen für eine ſehr offene und ſelbſtändige Kritik verwerthet; der 
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Deutſchen Bearbeitung gebührt das Verdienſt, aus der weitjchweifigen urjprüng- 
lihen Behandlung durch den Autor das Wejentlidhe herausgenommen und der 
Deutjchen Leferwelt in geordneter und folgerichtiger Darftellung zugänglich ge— 
macht zu haben. 

Einen jachgemäßen und intereffanten Bericht über die Vorgänge auf einem 
anderen Kriegsichauplage giebt der Krieg in Türfifh-Armenien in den 
Sahren 1877 und 1878. Bon General Kiſchmiſchew des Ruffischen General 
ftabed. Das Ruſſiſch geſchriebene Werk ift reich an Mittheilungen über Land 
und Leute und bringt auch Mancherlei über die Türfifche Armee; zahlreiche 
Karten und Pläne erleichtern das Berftändnig. Die Vorgänge auf dem Aſia— 
tiihen Kriegstheater haben in Deutſchland bei weitem nicht die Beadhtung ge— 
funden, weldye fie verdienen; fie waren freilich von untergeordneter Bedeutung 
und führten nicht die Entjcheidung herbei. Wäre aber Mukthar-Paſcha ein 
anderer Mann gewejen, jo hätten fie jehr leicht eine weit wichtigere Rolle 
ipielen Fünnen. Wie ed, fam, daß dies nicht geichah, Hat General Kiſchmiſchew 
anſchaulich gejchildert; feine Erzählungen von dem Berlaufe des an Wechſelfällen 
jo reichen Feldzuges find höchft Iehrreih; fie gewähren das volle Verftändnif 
für eine in der Gejchichte der Neuzeit einzig daftehende Waffenthat, welche auf 
den erften Blick ald unerflärlih und räthjelhaft erjcheint, die Erftürmung von 
Kars. 

Die Mühen und Entbehrungen des Ruſſiſchen Soldaten bringt ein Werk 
von 222 Seiten, mit einer Karte, Bildniſſen und Zeichnungen ausgeſtattet, zur 
Anſchauung, welches die Redaction des Soldatenjournals Doſſug i Djelo (Muße 
und Arbeit) herausgegeben hat (45 Bogen ſtark). Es führt den Titel: Der 
Kampf mit der Natur im Balkan im Winter 1877/78 und läßt die 
Tapferkeit, Hingebung und Ausdauer des Ruffiihen Soldaten im hellften Lichte 
ericheinen. 

Bon dem im vorigen Sahre erwähnten Werke des Generald Grodekow 
über den Krieg in Turfmenien find der 3. und 4. Band erjchienen. Sn 
erfterem, dem militäriſch interefjanteften von allen, werden der Sturm und die 
Einnahme von Dengil:Tepe geſchildert; in dem leßteren ift das ganze Werf zu 
Ende geführt; er enthält die Anorönungen der Verwaltung, welche in dem ge- 
wonnenen Gebiete getroffen wurden, jowie Rüdblide auf die Verpflegungs— 
maßregeln und den Kranfendienft während des Feldzuges; dad Ganze, mit Karten 
und anderen Beigaben reich audgeftattet, ift ein würdiges Denkmal der Leiftungen 
des Erpeditiondcorpd und feiner Führer und eine reiche Quelle der Belehrung 
für die Kriegführung in Afien. 

Epijoden aus den Kämpfen der E. E. Truppen im Sahre 1882 
(Wien; 2,40 Mark) hat Oberftlieutenant Kandelsdorfer Beiträge zu dem Guerrilla- 
friege Oeſterreichs auf der Balfanhalbinjel betitelt, weldye er mit Bewilligung 
und Unterftüßung des Reichöfriegäminifteriums zujammengeftellt hat. 

Authentifhen Bericht über die verluftreichen und erfolgarmen Kämpfe der 
Niederländer gegen Atjichin giebt Kielstra, Beschrieving van den 
Atjeh-oorlog med gebruukmaking den officielle bronnen door het de- 
partement van koloniön upgetan, med 13 terrainskizzen, Karten pp., 
wovon jet der 2. Theil (s' Gravenhage 12,45 Florins) erjchienen ift. 
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C. Denkwürdigkeiten und Lebensbefchreibungen. 


Die leiten Jahrhunderte haben des Großen und Neuen jo viel gebracht 
und die Ereignifje der Gegenwart nehmen das Jnterefje der Zeitgenofjen jo jehr 
in Anſpruch, daß die Beichäftigung mit dem grauen Alterthume immer jeltener 
wird. In diefem Jahre aber haben wir troßdem eine Schrift zu verzeichnen, 
melde Athens Blüthetage zum Gegenftande hat. Dr. v. Pflugk-Hartung 
hat Perikles als Feldherr feiner Forſchung unterzogen (Stuttgart, 2,60 ME.). 
Das Ergebniß der von ihm angeftellten Unterfuchungen ift, daß jener gar fein 
Feldherr war; jein militärifches Verdienſt jeien jeine Leiftungen ald Ingenieur 
gewejen, indem er die großen Mauern baute, welche jeine Vaterſtadt in den 
Stand jeßten, die Belagerung durch ein bedeutendes Landheer auszuhalten, ohne 
ausgehungert zu werden; außerdem jei er ein tüchtiger Organijator gewejen. 

In Frankreich erichienen die Denkwürdigkeiten von zwei bewährten Kriegö- 
leuten, nämlich Actes et correspondance du Conne&table des 
Lesdiguires, publies sur les manuscrits originaux par Douglas et 
Roman (Tome Il, Ill, Grenoble) und? Me&moires du marechal de 
Villars, publies d’apres le manuscrit original et accompagnes de 
correspondances inedites par de Vougũ (Tome I, Paris). Dazu ge- 
jellte fi das Lebensbild eined Generald der Revolution, welcher, 1786 Soldat 
geworden, unter Napoleon vor Zoulon und in Stalien focht und einunddreißig- 
jährig als Befehlshaber der Erpeditiond- Artillerie im Jahre 1799 in einem 
Scyarmügel am Nil fill. Es ift der General Rommartin, ein anftändiger 
Mann aus guter Familie, der dad GStehlen, weldyes im Franzöfifchen Heere 
damald an der Tagesordnung war, verabjcheut und auf Disciplin hält; Alfred 
de Bejancourt hat feinen Lebendgang dargeftellt und durch Briefe und Dienft- 
befehle veranſchaulicht. Chanzy hat in Arthur Chuquet einen Biographen 
gefunden; die militärifche Kritif hätte gewünſcht, dab ein Soldat ſich der Auf: 
gabe unterzogen hätte, dem Andenken des Führers der zweiten Zoire-Armee gerecht 
zu werden. 

Den zahlreihen vorhandenen Lebensbejchreibungen der Zungfrau von 
Drleand hat Zojef Fabre, denen ded Generald Dumouriez bat A. 
Mondhanin eine weitere hinzugefügt, beide Arbeiten find ohne große Bedeu: 
tung; die Biographie des vaillant Bertrand du Guesclin (Paris; 10 Free.) 
hat nad) einer Reimchronik des Troubadour Cuvelier eine Dame, Mademoifelle 
Dufaure, in Profa umgejeßt und, mit Sluftrationen verjehen, im Drud er: 
jcheinen lafjen; ebenfo wenig friegsgejchichtlichen Werth haben die Lebensbejchrei- 
bungen des Admirald Tourville von du Maureir und de Generals 
Dejair von Claude Despre;. 

Nah Zeitungsnachrichten waren in Sranfreih im Sahre 1884 zwei 
biographijhe Sammelmwerfe in Bearbeitung, von denen dad eine auf ein- 
taujend zweifpaltigen Seiten in Grofoctav alle namhaften lebenden Franzoſen 
aufnehmen, das andere, von Roger de Beauvoir herauögegeben, alle diejenigen 
Franzöſiſchen Offiziere enthalten joll, welche Armee-Corps commandirt haben 
oder gegenwärtig commandiren, jowie alle diejenigen, weldye „durch das Urtheil 
von Sachverſtändigen“ ald Nachfolger der letzteren bezeichnet werden. 

In Stalien hat das Leben des 1865 verftorbenen Generald und Kriegs- 
oe Manfredo anti in Sarandini einen Darfteller gefunden (Berona; 
10 £ire). 

In St. Peteröburg iſt kürzlich eine Ruſſiſch gejchriebene Biographie des 
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Generalijjimus Fürften Suworow, defjen Namen zu nennen wir ſchon 
oben Gelegenheit hatten, in drei ftarfen Bänden mit zwei Porträts, vier Fac— 
fimiles und vier Karten zum Preiſe von 10, und im Prachteinbande von 13 Ru: 
ben erjchienen; „La vie et lestravaux“ feines jüngft verftorbenen Freundes 
und Berufögenofjen, des großen Ingenieurs Graf Todleben darzuftellen, hat 
der Belgifche General A. Brialmont fich nicht nehmen lafjen, ein Werk, von 
welhem man mit Recht jagen kann, dab es aus berufener Feder gefloffen iſt. 

Dem Gedächtniß des Kaijerlichen Feldmarſchalls Hermann Chriftof Graf 
v. Rusworm, eines Türkenkämpfers unter Rudolf II., defien Andenken vor 
einiger Zeit W. v. Janko auffriichte, ift eine in München erſchienene Lebend- 
jchilderung von Stauffer (4 Marf) gerecht geworden. 

Die Memoiren und Tagebücher von Heinrich v. Gatt, weldye unter 
dem Titel „Unterhaltungen mit Friedrich dem Großen“, deſſen Fran 
zöfticher Borlefer jener war, ald Band XXII der Bublicationen des König: 
lihen Staatsardhivs Reinhold Koſer herausgegeben hat, enthalten eine 
Miſchung von Wahrheit und Dichtung, fie find daher nicht ohne Weiteres als 
Duellen für Eriegsgejchichtliche Studien zu verwerthen. Catt traf am 13. März 
1758 im Hauptquartier zu Breslau ein, feine Tagebücher umfafjen die Zeit von 
damals bis 1760, diejelben find fragmentarifch gejchrieben und werden durch die 
Memoiren ergänzt. Außerdem ift ein Brief über die Schladyt bei Zorndorf ab: 
gedrudt. Das Buch ift abgedrudt wie es gejchrieben war. Bon der Leitung 
der Königlihen Staatsarchive ift eine Ueberſetzung in Ausficht geftellt und ift 
dies um fo erwünfchter, ald eine in Leipzig erjchienene Verdeutichung eines Theile: 
des Buches geeignet ift, aus den Catt'ſchen Memoiren faljhe Schlüffe ziehen zu 
lafien, da fie nur die aus dem Jahre 1786 herrührenden Dentwürdigfeiten 
wiedergiebt und die Tagebücher unberüdfichtigt läßt, während Erftere nur in 
Verbindung mit Lebteren benußt werden dürfen. 

Deutjche Offiziere haben in zwei Fällen aus ihren Gelbfterlebnifjen Bei: 
träge zur Kenntniß unjerer legten großen Kriege geliefert. 

8. v. Blücher jchildert in „Zwanzig Jahre Ulan. 1855 —1875* 
(Berlin; 2,20 Mark) jeine Theilnahme an den Kriegen gegen Defterreid und 
Franfreih. Während des erfteren war der Verfafjer Ordonnangoffizier bei dem 
in Oberjchlefien ein gejonderted Corps commandirenden General Graf Stolberg. 
Begegnungen, welche er aus Anlaß diefer Verwendung mit Klapka und defien 
Ungarifcher Legion hatte, geben dem Buche ein größeres Interefje als die Vor— 
fommnifje rein militärifcher Natur, welche ziemlich unbedeutend waren. Den 
Krieg von 1870/71 machte Oberftlieutenant v. Blücher in der Cavallerie-Divifion 
una Graf Stolberg ald Escadronchef im Schlefiihen Ulanen » Regiment 

r. 2 mit. 

Der Berfafjer des zweiten jener Bücher hat früher einen Theil der jol: 
datiſchen Erfahrungen und Beobachtungen, welche er in Hannoverjchen und feit 
1867 in Preußiſchen Dienften gemacht hatte, in Darftellungen novellifticher Ge: 
wandung der Lejewelt zugänglich gemacht. Er ift jett in anderer Weiſe thätig 
geworden und zugleich aus der Anonymität, die er bei jenen Arbeiten bis dahin 
gewahrt hatte, herausgetreten, indem er „Erlebtes aus dem Kriege 1870/71* 
unter Nennung jeined Namens %. Hartmann, Generallieutenant z. D. (Wiek 
baden 1885), hat erjcheinen lafjen. Die Aufzeichnungen werfen Fein neues Licht 
auf ftrategiiche Gombinationen oder taktiſche Entſcheidungskämpfe, aber fie ent- 
halten die Beobachtungen eines hedygebildeten denkenden Soldaten und erweden 
daher das Intereſſe weiter Kreife. Zuerft als Artillerieoffizier im Stabe des 
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Kronprinzen von Preußen, nahm der Berfafjer jpäter an den Belagerungen von 
Strajburg und von Belfort und an der Schlacht an der Liſaine Theil. 

Die hundertjährige Wiederkehr des Geburtätaged des Alten Wrangel hat 
E. v. Maltik Beranlafjung geboten, defjen Leben „nah Yamilienpapieren umd 
authentijchen Quellen“ zu bearbeiten (Berlin; 2 Mark); bei derjelben Gelegenheit 
hat Fedor v. Köppen ein Lebenäbild des Feldmarſchalls (Glogau; 1,20 Marf) 
herausgegeben. 

Zur Feier des am 1. Juli 1884 jtattgehabten fünfzigjährigen Dijenftjubi- 
läums des Königl. Sächſiſchen Kriegäminifterd General Graf v. Fabrice 
erjchien in Dresden eine Gelegenheitsjchrift (1 Mark) von Mar Dittrich. 


D. Truppengeſchichte. 

Eine Reihe von Werten, welde ſich mit den Schidjalen ganzer 
Heere oder größerer Theile von jolden bejhäftigen, läht das Jahr 1834 
als ein auf diefem Felde bejonders ergiebiges erjcheinen,; der Werth der Ber- 
öffentlichungen ift allerdings ein recht verjchiedener. 

Die Geſchichte des Ruffiihen Heeres vom Urfprunge dejjelben 
bis zur Thronbefteigung des Kaiſers Nikolai l. Pawlowitſch von 
5. v. Stein, Königlih Preußiſcher Premierlieutenant a. D. und Kaiſerlich 
Ruſſiſcher Hofrath a. D. (Hannover 1885, 15 Mark), haben wir voranzuftellen, 
nicht nur weil das Werk die wichtigfte und fühlbarfte der durch die erjchienenen 
Schriften ausgefüllten Lüden ergänzt, jondern auch weil es ſich feiner Aufgabe 
in außerordentlich glücklicher Weiſe entledigt. Bei dem mäßigen Umfange von 
23 Drudbogen ijt ed von erftaunlicher Reichhaltigkeit; der Verfaſſer hat außer: 
ordentlid gut verftanden jeine Mittheilungen in Earer Ausdrucksweiſe auf ge- 
ringem Raume zufammenzudrängen. Organifation, Yormation, Bekleidung, Aus- 
rüftung und Bewaffnung der mannigfaltigen und verjchiedenartigen requlären 
und irregulären Truppentheile, welche dad Ruſſiſche Heer bilden, defjen Ergänzung, 
Berpflegung und Ausbildung, jein Geift und jeine kriegerijchen Leijtungen, die 
Perjönlichkeiten der hervorragendften Führer, das Dffiziercorp& und der Charakter 
des gemeinen Mannes, die Veränderungen, welche diefe Momente im Laufe der 
Zeiten erfahren haben — Alles ift erwähnt und in Betracht gezogen. Daneben 
hat der Berfaffer dafür gejorgt, dah das gejammte, dem Ausländer jo fremde 
Ruſſiſche Leben dem Lejer nahe gerückt, daß er in dafjelbe eingeführt wird; fein 
Verſtändniß für die Einrichtungen und die Leitungen der Armee erhält dadurd) 
eine wejentliche Förderung. Ueberall find die beften und neueften Quellen benutt. 
Um jo mehr ift zu bedauern, daß die Abficht, dad Werk bie auf die Gegenwart 
fortzuführen, nicht verwirklicht worden ift, zumal, wie oben erwähnt, auch des 
Fürften Galigin große Arbeit, welche für das Ruſſiſche Heerweſen von bejonderer 
Bedeutung ift, mit der Zeit abſchließt, wo diejes jo recht anfängt bei den Kriegen 
Weit-Europas ein Gewicht in die Wagjchale zu legen. 

Frankreichs Militärliteratur, weldye an Werfen über die Heeresgeſchichte 
nicht arm ift, wurde durch zwei Werke ſolchen Inhalts bereichert. Das eine 
derjelben bejchäftigt fid) mit dem ganzen Heere, das andere mit einem bejtimmten 
Theile defjelben. Das erjtere führt den Titel: L’armde en France. Histoire 
et organisation depuis les anciens temps jusqu'ä nos jours par A. Dussieux 
(Paris, 10,50 franes). Ein früherer Profefjor von Saint-Cyr jchildert in 
drei Theilen das geſammte Heerwejen Frankreichs von Brennus an, weldyer mit 
dem Rufe Vae vietis! jein Schwert auf die Wagjchale wirft, durch die ganze 
Salliihe und Fränkiſche Zeit hindurch bis zur Gegenwart, bei der Fülle des 
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Stoffes natürlich nicht überall erſchöpfend; die Neuzeit ift weniger reichlich bedacht 
als das Altertfum. Das andere Les milices et les troupes provinciales 
par L. Hennet ( francs) ift ein Abdrud aus dem Journal des sciences 
militaires. Es läßt erfennen, daß dieje Truppen, deren urfprüngliche Beftimmung 
die Vertheidigung des eigenen Herde war, für das Kriegöwejen und die mili- 
tärifchen Leiftungen Frankreich eine weit größere Bedeutung gewonnen haben, 
als jener Zwed vorausjeßen läßt. Ihre Geſchichte ijt hier von 1726 bis zum 
Sahre 1791, wo die Revolution ihrem Daſein ein Ende machte, erzählt; vie 
Truppen jelbft beftanden jchon früher. 

Sn Stalien, wo von einer einheitlichen Heereögefchichte nicht die Rede 
jein kann, erjcheint in Lieferungen eine Storia dell’ esercito italiano 
dalla constituzione de varii corpi ad oggi, narrata su documenti da Teles- 
foro Sarti. Daffelbe iſt auf etwa 60 Xieferungen berechnet, von denen eine 
jede für Subjeribenten 25, jonft 50 Gentefimi koſten joll. 

Bon jämmtlihen Gontingenten des Deutfchen Reichsheeres ift zuerit 
das Königreich Sachſen in den Befit einer vollftändigen, bis auf die Gegenwart 
fortgeführten Heereögejchichte gelangt, wie wir fie auch den übrigen wünſchen 
möchten. Allerdings lag vielleicht, angefichts der vorhandenen kärglichen Literatur, 
gerade dort das Bedürfniß einer jolhen am dringendften vor. Nur bis zum 
Siebenjährigen Kriege reichen des Grafen Beuft „Feldzüge der Kurjächjiichen 
Armee”; v. Bachenſchwanz jogenannte „Geſchichte der Kurfächfiichen Armee”, 
welche von 1783 bis 1803 in einer Reihe von Bänden erjcdhien, ift eine er- 
weiterte Ranglifte; Hoyer „pragmatiihe Geſchichte der Sächſiſchen Truppen“, 
aus dem Jahre 1792 jtammend, ein Furzer Abriß und der Folioband, welchen 
ipäter Dr. Hauthal herausgab, Fann auf Eriegsgefchichtlichen Werth nur geringen 
Anjprud; machen, er bejchränkt fi) außerdem auf einen verhältnißmäßig kurzen 
Zeitraum. Bauſteine zur Bermwerthung für die Herftellung einer vollftändigen 
Geſchichte waren reichlich vorhanden; der Katalog der Dresdener Generalitabs- 
bibliothek führt eine große Menge handichriftlicher Vorarbeiten auf und eine Anzahl 
gut gejchriebener Regimentsgeſchichten verbreitet Licht über die Schidjale von 
Truppentheilen aller Waffengattungen. Die gegenwärtige Geſchichte der 
Sähjijhen Armee von deren Erridhtung bis auf die neuejte Zeit 
verdanfen wir zwei Bearbeitern, dem Oberſtlieutenant Schujter und dem 
Dr. jur. Francke, von denen der leßtere einem Theile der militärifchen Leſerwelt 
durch Veröffentlihungen über alte Vertheidigungswerke, „Heidenſchanzen“, bekannt 
jein dürfte. inter Benugung bandjchriftlicher und urkundlicher Quellen haben 
die Verfaffer Heeres- und Kriegsgeſchichte gejchidt miteinander verflechtend, 
ji ihrer Aufgabe in glüdlichiter Weiſe entledigt. Das Werk (Leipzig 1885, 
22 Mark) ift in drei Theilen erjchienen, von denen der erfte bis 1740, der 
weite bi 1815, der dritte bis zur Gegenwart reicht. Zahlreiche Skizzen er: 
läutern, viele Anhänge, Befejtigungswejen, Reglements, Uniformirung, Organijatiou 
und Formation betreffend, ergänzen den Xert. 

Nunquam retrorsum. — Ein Rüdblid auf die Geſchichte der 
Braunſchweigiſchen Truppen, insbejondere des Herzoglich Braunjchweigiichen 
Infanterie-Regiments von Premierlieutenant a. D. Elfter (Braunjchweig, 
0,60 Markt), eine Schrift, weldye aus Anlaß des fünfundfiebenzigjührigen Be 
itehens des im Zahre 1509 errichteten Füfilier- (Leib-) Bataillons jenes Regiments 
erichten, wird bier nur der Volljtändigfeit wegen erwähnt; wifjenichaftlichen Werth 
fönnen wir ihr nicht zugejtehen. 

Gine Histoire de la cavalerie belge au service d’Autriche., 
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de France, des Pays-Bas et pendant les premieres anndes de 
notre nationalitE par le capitaine Cruyplants (Bruxelles, 
10 Frances) liegt und in zweiter, aus dem Sahre 1883 ftammender Auflage vor. 
Dad Buch bejchreibt die Schickſale und Thaten von Reiterregimentern, welche 
fh ganz oder vorwiegend aus Mannſchaften Belgijcher Nationalität ergänzten, 
aus der Zeit, wo die Spaniſchen Niederlande einen Theil der Defterreichiichen 
Monardhie bildeten, aus der darauf folgenden Periode, wo fie zu Frankreich ge= 
hörten, aus dem Kriege von 1815 und aus den Tagen der Trennung der füd- 
lihen Provinzen vom Künigreiche der Niederlande; es giebt jodann Auskunft 
über die Formationsgeſchichte der jetzigen Belgiſchen Gavallerie und zahlreiche 
biographiſche Mittheilungen über Belgiſche Reiteroffiziere, welche für Deutjche 
Leſer wenig Intereſſe haben. 

Wir wenden und jeßt zu den jogenannten Regimentögejhichten; fie find 
nicht ganz jo zahlreich erjchienen wie in den Vorjahren. 

Die Geſchichte des 1. Oberjhlejijhen Infanterie-Regiments 
Nr. 22 von jeiner Gründung bis zur Gegenwart, bearbeitet von mehreren 
Offizieren des Regiments (Berlin, 8 Marf), ift für die Kriegsgejchichte weniger 
wichtig als andere ähnlihe Werte der Neuzeit, weil dem NRegimente jeit den 
Befreiungskriegen, an welchen es jeinen vollen, mit jchweren Berluften bezahlten 
Antheil hatte, nicht vergönnt war, bei Kriegdereignifien eine hervorragende Rolle 
zu jpielen; 1866 kam nur ein Bataillon bei Königgräg ind Gefedht; 1870/71 
gaben Ausfalldgefechte der Garnifon von Paris die alleinige Gelegenheit, ſich mit 
dem Feinde zu mefjen. 

Sn der Geſchichte des 1. Rheinifhen Snfanterie-Regiments 
Kr. 25 (Berlin, 7,50 Marf) giebt Hauptmann v. Sranjedi eine Fortjegung 
der bis zum Sahre 1857 reichenden Geſchichte der früheren Lützower, welche 
jeiner Zeit Hauptmann Stawitzky gejchrieben hat. Das Regiment focht 1866 
bei Langenjalga und im Mainfeldzuge, 1870/71 bei verjchiedenen Gelegenheiten 
in Frankreich. 

Das 4. Rheinifhe Infanterie-Regiment Nr. 30, deſſen Gejchichte 
(Berlin, 12 Mark) wir den Premierlieutenants Paulizky undv. Woedtfe 
verdanfen, hat einen ähnlichen Urfprung wie das landsmänniſche Regiment Nr. 25; 
wie jenes aus Lützows jchwarzer Schaar, jo ging diejes aus der Ruſſiſch-Deutſchen 
Legion hervor; beide verdanken aljo Formationen ihren Urjprung, weldye durd) 
die Befreiungskriege ind Leben gerufen wurden. Nach einem Rückblick auf die 
Schickſale des altpreußiſchen Infanterie Regiments, welches die gleiche Nr. 30 
getragen hat, ift eine Wiedergabe der Erlebniffe der Stammeltern des Regiments 
unter Rufftiicher Fahne Gegenftand einer Vorgeſchichte, welche mit der Ueber- 
nahme der Legion in den Preußiſchen Dienft zum Abſchluß fommt. Dem Eintritt 
in denjelben folgten in jähem Wechjel der Krieg von 1815, die Tage von Ligny 
und von Wavre, dann gab der Kampf in Baden zuerft wieder Gelegenheit zu 
friegerifcher Thätigkeit. Mit der Darftellung der Theilnahme am Kriege von 
1866 beginnt die Arbeit des zweiten der. Herausgeber, ded Premierlieutenants 
v. Woedtke; er jchildert, wie das Regiment 1866 im Mainfeldzuge, 1870/71 
vor Straßburg und dann unter General Graf Werder, dem jetigen Chef, auf 
dem Kriegsjchauplage im jüdöftlichen Frankreich focht. 

Die Geihichte des Schleswigichen Infanterie-Regiments Nr. 34, 
von Hauptmann Gasmann und Premierlieutenant du Plat bearbeitet 
(Berlin, 4 Mark), giebt das Bild eined ganz jungen Truppentheiles, der 1866 
aus 12 Gompagnien der 12. Divifion zujammengeftellt wurde, Reſerviſten, 
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welche in Däniſchen Dienften die Düppeler Schanzen vertheidigt hatten, ergänzten 
bei der Mobilmachung des Jahres 1870 die Friedens- zur Kriegsſtärke; Gravelotte, 
Drleand, Le Mans waren die Hauptruhmestage. 

In weit frühere Zeiten führt und die Geſchichte des 3. Badiſchen 
AnfanteriesRegiments Nr. 111 im Kriege 1870/71 zurüd, welche 
Premierlieutenant Feill (Berlin, 8 Mark) bearbeitet hat, da fie in ihrem 
erften Theile eine VBorgejchichte der Badiichen Truppen vom 17. Zahrhundert 
an bis zum Sahre 1850 bringt. Den mejentlichiten Inhalt bildet, dem Titel 
entfprechend, nachdem die Periode von 1852 bis 1870 beſprochen ift, die 
Thätigkeit im Kriege von 1870/71 gegen Frankreich. 

Die Fortjekung einer älteren Regimentögefchichte ift die Arbeit des 
Premierlieutenants Weisbrodt, eines früheren Regimentsangehörigen: 
25 Sahre, 1857—1882, des Schlejiihen Ulanen-Regiments Nr. 2 
(Berlin, 9 Mark). Zene Borgängerin war die bekannte Gefchichte ded 2. Ulanen- 
Regiment? von Major v. Diiengel, zugleich eine Urgefchichte der Preußijchen 
Ulanen, ein ®erf von hohem und anerfanntem Werthe; im Anſchluß an fie 
erzählt der Verfafjer die ferneren Friedens- und Kriegserlebnifje ded Regiments; 
lettere beitanden 1866 in der Theilnahme an dem Kampfe in Oberjchleften, in 
den Zahren 1870/71 in der Thätigkeit ald Glied der Stolberg’ichen Gavallerie- 
Divifion. 

Zur Geſchichte des 1. und 2. Leib-Hujaren-Regiments ift eine 
archivaliiche Studie erjchienen (Berlin, 8 Mark). Sie behandelt „das un- 
getheilte Regiment”, d. h. die Zeit von 1741 bis 1812, während deren 
die 10 Schwadronen der beiden heutigen Leib-Hujaren-Regimenter ein Regiment 
bildeten, weldyes 1808, ald das einzige von allen Hufaren-Regimentern der alten 
Armee, in jeinem vollen Beitande übernommen, dann getheilt und 1812 noch 
einmal wieder zum Kriege gegen Rufland vereinigt wurde. Auffallenderweiie 
entbehren gerade dieje beiden NRegimenter einer zujammenhängenden Darftellung 
ihrer Lebensſchickſale. Für die Gejchichtäjchreibung des fchwierigften Theiles einer 
jolhen, für die Altpreußifche Zeit, liegt hier eine danfenswerthe Grundlage vor, 
ald Berfaffer nennt die Borrede den Oberftlieutenant Blumenthal, früher 
dem 2. Leib-Hujaren-Regiment angehörig. 

Den Anfang einer Regimentsgejchichte bringt: Das Bayeriſche 
3. Chevaulegerö-Regiment Herzog Marimilian 1724—1884 (München, 
12 Mark), vom Secondlieutenant Burbaum; der erfchienene 1. Theil be- 
ihäftigt fi) mit dem Organiſatoriſchen und Aehnlichem, enthält aber auch vor: 
greifend jchon mancherlei Biographiiches. 

Die Geihichte des Großherzoglich Heſſiſchen Feld-Artillerie- 
Regiments Nr. 25 (Großherzoglich Heſſiſches Artillerie-Corps) und 
jeiner Stämme, 1460—1883, von Fr. Bed, Major im Großherzoglichen 
Gendarmerie-Corps (Berlin, 7,50 Mark), iſt eine Arbeit, welche über den 
Rahmen einer Regimentsgejchichte hinausgeht; fie ift die Gejchichte einer ganzen 
Waffe in einem Deutjchen Kleinftaate, ein Stück Heſſiſcher und Deutſcher 
Heered- und Kriegögejchichte. Mit dem Jahre 1460, wo die Hejfiichen Land- 
grafen zuerft Geſchütz bejaßen, beginnend, liefert fie zugleich eine Darjtellung 
von allerlei Kriegdereigniffen, an denen Hejfiiche Truppen Theil nahmen; vom 
Jahre 1790 am datirt die eigentliche Gejchichte des Regiments, deſſen Schidjalen 
das Bud) gewidmet ift. Für die Darftellung find namentlid die Schäte des 
Darmftädter Archivs benußt; obgleich vdiejelbe vielfacdy über die Grenzen ihrer 
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Aufgabe hinausgegriffen hat, ift der Umfang des Buches keineswegs ungebührlic, 
angewachjen. 

Nicht unbedeutend ift die Zahl der kurzgefaßten Regimentsgeſchichten, welche 
den Zmwed verfolgen, ald Smftructionsbücher zu dienen, den militärifchen Geift 
zu heben und zu pflegen, Liebe für Fürſt und Baterland zu mweden und zu 
mehren; meift find es Auszüge aus vorhandenen größeren Werfen, dad Ber: 
ftändni für ihre Abfafjung beginnt ſich zu entwideln, einzelne Berfafjer haben 
fich die Arbeiten anerkannter Vorgänger ald Mufter dienen lafjen. 

Dem Referenten find zu Geficht gefommen: die 2. Auflage einer Geſchichte 
des T. Brandenburgijhen Infanterie-Regimentd Nr. 60 (Berlin, 1 ME.) ; 
des Oldenburgiſchen Infanteries-Regimentd Nr. 91 (Berlin, 0,75 Mt.), 
bearbeitet vom Premierlieutenant v. Rohr; ded Braunſchweigiſchen 
Snfanterie-Regimentsd Nr. 92 (ald Manufcript gedrudt), bearbeitet vom 
Secondlieutenant Baur; des Rheiniſchen Pionier-Bataillons Nr. 8 
(Berlin, 1,50 Mark), zujammengeftellt von einem Offizier ded Bataillond, und 
zwei aus Bayern ftammende Arbeiten; die eine derjelben ift die Geſchichte 
des 6. Chevaulegerd-Regiments Groffürft Konftantin Nikolajewitſch, 
vom Premierlieutenant Palmberger (Amberg, 0,80 Marf), welche die 
Begegniffe eines im Jahre 1803 aus Würzburger, Bamberger und Düfjeldorfer 
Dragonern und Hufaren zufammengewürfelten, aber bald zu einer feften Maſſe 
verſchmolzenen Truppentheild erzählt; die andere betitelt fih: „Die Emmer- 
linge.“ Sie ift die Geſchichte des 4. Infanterie-Regimentd König Carl von 
Württemberg und liegt uns in 2. Auflage (Berlin, 0,60 Marf) vor; ihr Be- 
arbeiter, Hauptmann Stapp, hat feine Aufgabe muftergültig gelöft. Seine 
Schrift ift der Regimentögefchichte ded Oberft v. Hofmann, über die der Jahres— 
bericht für 1883 feine ganze Freude ausſprechen durfte, und aus der die Daten 
bis zum Jahre 1806 gejchöpft find, durchaus ebenbürtig; die vielfachen Aende— 
rungen, welche die frühere Auflage durch die Neubearbeitung erfahren hat, ge— 
reichen dem jchon immer trefflichen Büchlein zu großem Vortheil. Mit Rüdficht 
auf den Einfluß, den gerade diejer Zweig der Militärliteratur ausüben und den 
Nuten, welchen er ftiften Tann, jchließen wir unjern Bericht mit dem Wunjche, 
dab das Vorbild ded Hauptmann Stapp viele Nahahmung finden möge. 

B. 


Dritter Theil, 


Beiträge 


Ailitärischen Geschichte 
Jahres 1884, 


Bericht 
über bie 


Kämpfe im öſtlichen Hudan. 1884. 


Wie im vorjührigen Bande der „Sahreöberichte” berichtet, erlag Die Armee 
Hicks Paſchas am 5. November 1883 den Truppen ded Mahdi. Die Britijchen 
Decupationd-Truppen in Egypten waren eben im Begriffe nach England ein- 
geichifft zu werden, da aber das fiegreiche Vorrücken der Inſurgenten den Nil 
hinab eine ernfte Gefahr für das Delta werden konnte, wurde beſchloſſen, die 
Derupation zu verlängern; doch entſchloß die Britijche Regierung fi) noch nicht, 
dem Mahdi mit Waffen in der Hand entgegen zu treten, und, da die Egyptiſche 
Armee lediglich für den Dienft in Unter-Egypten angeworben worden war, 
fonnte die Egyptiſche Regierung über fie für kriegeriſche Operationen im Sudan 
nicht disponiren. Unter diefen Umftänden wurde es diejer Regierung unmöglich, 
die vielen Poften und Garnijonen im Sudan und die lange Etappenlinie den 
Nil hinauf zu Halten; ed wurde daher beichlofien, die Garnifonen im Sudan 
wenn möglich in Khartum zu concentriren und eine Etappenlinie zwijchen Sualin 
am Rothen Meere und Berber am Nil zu eröffnen. Mit Ieterer Aufgabe 
wurde Baker Pajcha betraut und wurden ihm zu diefem Behufe etwa 2000 Mann 
Infanterie und 500 Mann Gavallerie, meift Gendarmen und Neuangeworbene, 
zur Verfügung geftellt. Einige Engliſche Kriegsichiffe unter dem Admiral Hewett 
wurden nach Suakin gejchidt „um Engliſche Untertanen zu befhüben“. Um 
Suakin Iagerten viele Injurgentenjchaaren, deren Stärke auf 5000 Mann ges 
hägt wurde; diefe machten faft täglich Angriffe auf die Stadt, die in Ver— 
theidigungszuftand gejet worden war. In Tokar und Sinkat harrten nod) die 
Egyptiſchen Garnijonen aus, doch war in beiden Mangel an Munition und 
Nahrungsmitteln eingetreten. Am 23. December kam Baker Paſcha in Suakin 
an und jette die Vorbereitungen für den Vormarſch energijcdy fort. Es wurde 
den ganzen Tag durch erercirt; endlich gelang es den Englijchen Offizieren, einige 
Veen über Disciplin und militärifche Uebungen dem zujammengerafften Gefindel 
beizubringen, doch nach Ausjage der Kriegd-Gorrefpondenten hatten die Truppen 
wenig Luft zum Kampfe und waren auch recht jchlecht ausgerüftet. Später 
erhielt Baker Paſcha Inſtructionen, jeine Operationen vorläufig auf den Entjat 
von Sinkat und Tokar zu beſchränken, und da die Situation in beiden immer 
ihwieriger wurde, mußte Baker fich entichließen, jo gut ed ging, nad) Tofar 
borzurüden. Tokar liegt etwa 32 km vom Hafen Trinfitat am Rothen Meere 
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entfernt; am 28. Januar 1884 ließ Baker die erften Truppen bei letterem Drte 
ausſchiffen. Eine Schanze wurde gebaut; die legten Truppen famen am 1. Februar 
an. Mit Hinzurecdhnung von Schwarzen Truppen aus Maffaua und mit einigen 
Verftärkungen, die aud Suez angelangt waren, verfügte Baker bei Trinkitat über 
etwa 5000 Mann, dabei 500 Reiter, 4 Krupp’ihe und 2 Gatling= Gefchüte 
und 2 Raketengeftelle. Nach Zurüdlafjung einiger Truppen in Zrinfitat rüdte 
Baker mit 3600 Mann am 4. Februar gegen Tofar vor. Mor der Front 
flärte die Cavallerie das Terrain auf, ihr folgte die Infanterie in Bataillond- 
Golennen derartig formirt, daß lettere ſogleich ein großes Carré bilden konnten. 
Hinter der Infanterie-Colonne marjchirten die Tragthiere, welche, jobald ed zum 
Kampfe kam, in das Innere des Carrés rüden follten. 

Nach anderthalbftündigem Marjche wurden die Eclaireurs Kleinere feindliche 
Gruppen gewahr, hinter weldyen eine bedeutende Maſſe fich zeigte. Ein Geſchütz 
wurde vorgezogen, zwei Granatjchüffe wurden abgegeben, die aber zu kurz gingen. 
Die Eolonne war noch 2 bi8 3 km vorgerüdt, ald plöglic” auf die Eclaireurs 
gefeuert wurde und auf allen Seiten feindliche Gruppen aus den Gebüfchen auf: 
iprangen und gerade gegen die Colonne Bakers vorrüdten. Alles gerieth ſogleich 
in Unordnung. inige Truppenabtheilungen, meiftens Türken und Neger, ver: 
juchten, wie befohlen, das Carré zu bilden, die meiſten aber, von paniſchem 
Schreden ergriffen, blieben unbeweglid. Die Artillerie wurde von der zurüd- 
weichenden Gavallerie übergerannt und nur die beiden Gatling-Geſchütze famen 
zum Schuß. Bald bildete die ganze Golonne eine aufgelöfte wogende Menſchen— 
maffe, auf weldhe die Infurgenten mit ihren kurzen Speeren und Schwertern 
einhieben. Zwar leifteten die Europäifchen Dffiziere, die Türken und die Neger 
eine verzweifelte Gegenwehr, die Egypter aber liegen ſich einfach mafjakriren. 
Ein Cavallerie-Angriff hätte noch das Schickſal des Tages retten können, aber 
vergebens bemühte ſich Baker, die Reiter zu ralliiren. Es blieb nur die Flucht 
übrig, und mit dem Säbel in der Fauft mußten die Berittenen fich einen Wer 
bahnen. Der Gejammtverluft belief ſich auf 2400 Mann, der des Feindes 
dürfte nur unbedeutend gewejen ſein. Am folgenden Tage jchifften fich die 
Uebriggebliebenen bei Trinkitat wieder ein, Abends fehrten fie nach Suakin zurüd. 

Dort befand ſich Alles in größter Unordnung, ein jofortiger Angriff auf 
die Stadt wurde gefürchtet, während die Truppen ganz unzuverläjfig waren. 
Unter diejen Umftänden blieb nicht? übrig, ald Mannjchaften der Englifchen 
ee für die BVertheidigung der Stadt and Land zu jeßen, was jofort 
geihah. 

Am 6. Februar wurde in London beichlofjen, für die Vertheidigung von 
Sualin einzuftehen; daher wurden 500 Geejoldaten am 11. Februar eingejchift 
und die abgelöjten Mannjchaften der Geſchwader der Dftindifchen und Chinefifchen 
Stationen, die ſich eben auf der Rüdreife nad) England im Suez-Canal be 
fanden, nach Suakin beordert. Die Engliſchen Kriegsichiffe bei Suakin anferten 
auf der Rhede in einer Stellung, melde es ihnen möglich machte, die Ber: 
theidigungswerfe zu unterftügen; aus den beiten Mannjchaften der Truppen 
Baferd wurde ein Bataillon gebildet, dad bei der Vertheidigung mitwirken jolkte. 
Die Uebrigen wurden nad) Egypten zurückgeſchickt. 

Nach Anordnung diefer Mahnahmen glaubte die Engliiche Regierung 
genug gethan zu haben und ſchickte weitere Verſtärkungen nad) Suafin nicht ab. 
Inzwiſchen aber langte in Suakin die Nachricht vom Falle von Sinkat an. 
In diefer Stadt hatte fich der tapfere Tewfik Bey von Anfang Auguft 1383 
bis zum 8. Februar 1884 vertheidigt. Viele Wochen lang hatten feine Truppen 
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wegen Mangeld an Nahrungsmitteln viel zu leiden gehabt; endlich trat auch 
Munitionsmangel ein; daher beſchloß er, am 8. die Stadt zu verlafjen und ſich 
einen Weg nach Sualin zu bahnen. Auf allen Seiten vom Feinde angegriffen, 
wurden jeine Truppen bis auf den le&ten Mann getöbdtet. 

Fett erft wurde in England bejchlofjen, eine Truppenmacht nach Sualin zu 
ſchicken um, wenn möglich, die Beſatzung von Tokar zu retten. Daher wurden 
3 Bataillone, 1 Cavallerie-Regiment, 1 Edcadron berittene Infanterie, 1 Batterie 
mit Gebirgs-Geſchützen und 1 Genie-Compagnie aus den Englifchen Decu- 
pationd-Truppen in Egypten und 2 Bataillone, 1 Cavallerie-Regiment und 
1 Feld-Batterie, die fi auf dem Rückwege von Indien nach der Heimath be- 
fanden, nad) Suakin dirigirt. Generalmajor Graham, der die 2. Brigade bei 
Tel el Kebir geführt hatte, wurde zum Commandeur der Divifion beftimmt, 
gleichzeitig wurde bejchlofien, feine Egyptiichen Soldaten bei den Operationen zu 
verwenden. Am 18. Februar langten die erjten Truppen aus Indien und am 
19. die erften aus Egypten in Suakin an. Es wurde nüßlich erachtet, die 
Truppen ſogleich in Trinkitat auszuſchiffen; am 23. Februar landete General 
Graham bei diefem Orte. Am 28. famen die lesten Truppen dort an und 
erhielt die Divifton folgende ordre de bataille: 


ECommandirender: General:Major Graham. 
Generalftab3:Chef: Oberftlieutenant Clery. 


1. Brigade gar. Königs⸗Leib⸗Jãger⸗Corps, 
Oberft Sul n I. Gordon:Hochländer-Regiments, 
- IE 2eib-Jrifhes-Füfilier-Regiments. 
2, Briaabe j I. Leib:Hodländer:Regiments, 
Gen Mai’ Davis I. Dort und Lancafter-Regiments, 
— | 52* —— Seeſoldaten. 
10, Huſaren⸗Regiment, 
a ae J 19. Hufaren-Regiment, 
= g Eine E3cadron Berittene Infanterie. 


Artillerie KL Batterie, 1. Brigade Schottifher Artillerie-Abtheilung 
Maior Lloyd N ge mit je 4 7: Pfünder-Geihüten mit Cameelen beipannt), 
jor Lloyd. | ‘Batterie 1. Feld-Artillerie-Brigade (4 Geihüße). 


Genie. 26. Compagnie. 
Matrofen:Eorpe. 150 Mann mit 6 Gatling:Geihügen. 
Summe etwa 3000 Mann Infanterie, 700 Mann Cavallerie, 18 Gefüge. 


Die Bataillone aus Indien waren jehr ſchwach, weil fie alle Leute, die noch 
mehr als zwei Jahre zu dienen hatten, in Indien zurüdgelafien hatten; das 
10. Hufaren-Regiment wurde bei Suafin auf Pferden der Egyptiſchen Cavallerie 
beritten gemacht; die Feld-Batterie wurde mit Maulthieren beipannt. 

Inzwiſchen verlautete in Zrinfitat die Nachricht der Uebergabe von Tokar 
am 20. Februar. Am 24. wurde eine Recognodcirung unternommen, um die 
Situation aufzuklären. Vom Feinde wurde nichts gejehen; die Schanze (Hort 
Bater), welche jenjeit3 einer Sumpfftrede zwijchen Trinkitat und dem feften Lande 
von Baker Pafcha ald Operations-Baſis gebaut worden war, wurde unbejeßt 
gefunden. Am 25. Februar wurde dieje Schanze mit zwei Bataillonen und zwei 
Geſchützen befeßt und wurden darin Proviant-Magazine errichtet. Nach ein- 
gelaufenen Meldungen belief ſich die Stärke der zwiſchen Trinkitat und Tokar 
Ingernden Inſurgenten auf 10000 Mann, die fid) mit den in leßterem Orte 
genommenen Gewehren und Gejchüten bewaffnet haben follten. Um ſich Gewiß— 
beit über das Schickſal von Tokar zu jchaffen, beichloß General Graham, am 
29. Februar vorzurüden. Um 3 Uhr früh verließ die Colonne Fort Baler, 
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die Infanterie bildete ein Viered, 300 Schritt breit und 200 Schritt tief. Jede 
Seite wurde von einem Bataillon gebildet und im Inneren marjchirten zmei 
(ſchwache) Bataillone als Reſerve. Rechts und links auf den Flanken ver 
vorderen Seite marjchirten die beiden Halb-Batterien ded Matrojen-Eorps, umd 
an den hinteren Eden des Vierecks die beiden Gebirgd-Batterien. Die Feld— 
Batterie war in Suafin geblieben. Die Gavallerie Härte rechts, links und vor 
der Golonne auf, dad Gros der Brigade blieb etwa 750 Schritt links-rückwärts 
des Infanterie-Viereded. Die Genie-Compagnie und die Tragthiere mit Munition 
und Wafjer blieben im Inneren des Viereded. Um 10 Uhr wurde gemelbet, 
daß der Feind eine befeftigte Stellung bei den Quellen von El-Teb eingenommen 
hätte. Rechts und links der Stellung waren zwei Erdwerke aufgeworfen worden, 
die mit 4 Krupp’ichen, 2 glatten Gejchügen und 1 Gatling:- Kanone armirt 
waren. Zwiſchen diejen hatten die Inſurgenten viele Schüßengräben etablirt, 
die ſtark bejegt waren. Dad Terrain mar mit Gebüſch bededt und umeben. 
Sobald die Colonne herannahte eröffnete der Feind dag Gejchüt- und Gewehr: 
feuer. General Graham beichloh, die feindliche linke Flanfe zu umgehen und 
von links⸗rückwärts her anzugreifen. Der linken Flanfe des Feindes gegenüber 
angekommen, hielt die Golonne an; um 11 Uhr 30 wurden alle Gejchüte vorge 
zogen und ein heftiged Feuer auf die Batterie an der linken Flanke und die umher 
liegenden Schüßengräben eröffnet. Zuerft erwiderte diefe Batterie das euer, wurde 
aber etwa um Mittag zum Schweigen gebradit. Um 12 Uhr 20 befahl General 
Graham das allgemeine Vorrücken. Die Batterie wurde nach heftigem Kampfe 
genommen, darauf rüdte die Colonne unaufhaltfam vor, während die Cavallerie— 
Brigade recht von der Infanterie auf den fich zurüdziehenden Feind einhieb. 
Die Araber fochten mit verzweifelter Tapferkeit, nahmen feinen Pardon an und 
mweigerten fidy, wenn auch jchwer verwundet, fich zu ergeben. Sie bradhten ber 
Gavallerie im bujchreihen Terrain viele Verluſte, namentlid an Pferden, bei. 
Um 2 Uhr waren die Britiihen Truppen in vollftändigem Befie der feind- 
lichen Stellung. Sie hatten 5 Dffiziere, 29 Mann Todte und 19 Dffiziere, 
136 Mann Berwundete, während der Verluft des Feines etwa 1500 Mann 
betrug. Die Stärfe der bei dem Kampfe betheiligten Araber mag fid) auf 6000 
bis 7000 Mann belaufen haben. 

Die Truppen biwalirten auf dem Gefechtsfeld; am folgenden Tage marjchirte 
die Golonne, nad) Zurüdlafjung eines halben Bataillond bei El-Teb, nad) Tofar, 
welches um 4 Uhr Nachmittags erreicht wurde. Die Feinde hatten die Stadt 
verlafjen und nur einige Leute der früheren Bejagung mit den Reften der Ein: 
wohner der Stadt, im Ganzen etwa 700 Perfonen, wurden darin gefunden. Bis 
zum 4. März blieben die Truppen bei Tokar; an dieſem Tage traten fie den 
Rückmarſch nach Trinfitat mit den Bewohnern von Tofar, die die Stadt ver: 
lafjen wollten, an. Abends erreichten fie Trinkitat (25 km); am 9. März wurden 
die legten Truppen nach Suafin eingefchifit. 

Bor Suakin lagerten nody immer die Inſurgenten-Haufen Odman Digmas, 
Um die Gegend zu jüubern und Suakin dauernd zu fichern, wurde bejchlofien, 
ſich des Lagers der Inſurgenten bei Tamai zu bemächtigen. Zu diejem Zwede 
wurde am 11. und 12. März die Divifion in einer von Baker Pajcha gebauten, 
etwa 12 km von Sualin entfernten Verſchanzung concentritt; um 1 Uhr 
Nachmittags am 12, rückte fie gegen die 9 km entfernt gelegene Stellung des 
Feinded. Die Truppen marjchirten nur langſam, da die Hite jehr empfindlich 
war, Abende um 5 Uhr bezogen fie ein Lager, welches mit einem Verhau 
von Mimoſa-Buſchwerk umgeben wurde. Während der Nacht wurden die Truppen 
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beftändig von feindlichen Plänflern beunruhigt, um 8". Uhr früh des 
13. März rüdte die Divifion vor. Statt des einzigen großen und ziemlich 
unbeweglihen Garres, in weldem die Truppen bei El-Teb gekämpft hatten, 
bildete jett jede Brigade ein joldhes für fih. Die 2. Brigade mit der Feld— 
Batterie und den Gatling-Geſchützen des Matrojen-Gorps bildete die Avantgarde 
und Hatte die 1. Brigade rechts- und die Gavallerie-Brigade links-rückwärts. 
Mit der 1. Brigade marjchirten die beiden Gebirgd-Batterien. Bor der Front 
der Divifion lag eine große Schlucht; ald die 2. Brigade fich diejer näherte, 
wurde fie um 9 Uhr von einer bedeutenden feindlichen Mafje, die aus dieſer 
Schlucht hervorjprang, angegriffen. Die Truppen deö vorderen Treffens der 
2. Brigade wurden zum Gegenangriff vorgezogen und warfen den Feind in bie 
Schlucht zurück. Plötzlich aber wurde dieſes Treffen von einer anderen Mafje 
in der rechten Flanke angegriffen; da die Truppen der rechten Flanke des Carrés, 
die in Golonne zu Vieren waren, nicht jo jchnell wie dad vordere Treffen hatten 
avanciren können, jo gelang es diejer. Mafje, fich zwijchen beide Treffen einzu- 
ſchieben und das erfte Treffen im Rüden anzugreifen. Dadurch gerieth die 
Brigade in Unordnung, die Gatling-Gejhüte gingen momentan verloren. Bei 
ihren Gejchügen wurden drei Dffiziere des Matroſen-Corps getödtet; doch gelang 
ed den Berienungs-Mannjchaften, die Geſchütze unbrauchbar zu machen. Die 
Feld-Batterie wurde im freien Felde vom Feinde angegriffen, doc wies fie den 
Angriff zurüd; da fie rechts-rückwärts der 2. Brigade fich befand, wurde das 
Ralliiren der Brigade erleichtert. Die Cavallerie rüdte auf der linken Flante 
der Brigade vor, da aber das Terrain für Cavallerie-Bewegungen durchaus nicht 
geeignet war, fam es nicht zum Cinhauen. Die 1. Brigade war gleichfalls 
angegriffen worden, hatte aber alle Angriffe zurüdgewiejen, ihr Heranrüden machte 
der 2. Brigade bald Luft. Nach heftigem Kampfe gelang ed der 1. Brigade 
ihre Glieder zu ordnen, darauf rüdte fie vor und eroberte die früher verloren 
gegangenen Gejchüge wieder. Um 10 Uhr 15 befand ſich der Feind in aufgelöfter 
Flucht, um 11 Uhr 30 wurde jein Lager von den Britifchen Truppen bejett. Der 
Berluft britijcherjeitd betrug 5 Offiziere, 104 Mann todt, 8 Offiziere, 104 Mann 
verwundet. Der Feind zählte etwa 12 000 Mann, von denen 2000 ihr Leben 
einbüßten. Die Truppen lagerten im Biwak der vorigen Nacht und fehrten am 
15. März nad Suafin zurüd. 

Am 15. März recognodcirte Oberft Stewart mit dem 19. Hufaren-Regiment, 
der berittenen Infanterie und dem Bataillon Gordon-Hocdländer bis Handuf, 
13 km von Suafin auf der Straße nad) Berber gelegen, und jchob am 19. von 
dort zwei Eöcadrond nad) Otao auf derjelben Straße, 12 km entfernt und eine 
Escadron gegen Tamanib vor. Bei letterem Orte befand fich das Lager Osman 
Digmas; da ed nothwendig war, ihn von diefem zu vertreiben, rüdten am 
23. März die Gordon-Hodländer etwa 9 km von Handuf gegen Tamanib vor 
und bauten eine Schanze, bei welcher am 25. die ganze Divifion concentrirt 
wurde. Auf diefem Marjche hatten die Truppen viel von der erdrüdenden Hike 
zu leiden. Am 26. rüdte die Divifion 10 km gegen Tamanib vor, während 
ein Bataillon in der oben genannten Schanze blieb. Mit kleinen feindlichen 
Gruppen wurde fortwährend geplänfelt, Abends verjchanzten fi) die Truppen 
im Biwak. Am 27. wurde Tamanib erreiht. Eine ernjte Gegenwehr wurde 
vom Feinde nicht geleitet, die Truppen hatten feine Verlufte. Das Dorf wurde 
den Flammen übergeben, die Divifion kehrte zum Biwak des vorigen Abends 
zurüd, von welcher aus fie am 28. Suakin erreichte. Am 30. und 31. März 
und am 1., 2. und 3. April wurden die Truppen eingejchifft, um nach England 
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bezw. nach Egypten zurüdtransportirt zu werden. Nur das Zäger:Bataillon 
und einige GSee-Soldaten blieben in Suakin bis zur Ankunft eines Bataillons 
der Egyptiſchen Armee, das, wie endlich bejchlofien worden, in Suakin aud 
verwendet werden ſollte. Somit wurde der jecundäre Zwed der Erpedition — 
die Sicherung von Suakin — volljtändig erreicht; für einige Zeit wenigftens 
herrichte Ruhe in den Umgebungen; ter Hauptzweck aber — die Rettung der 
Bejatungen von Sinkat und Tokar — wurde durch die verjpätete Abjendung der 
Britiichen Erpedition verfehlt, was keineswegs den Truppen oder ihren Führern 
zur Laft fällt. 


Beridt 


über die 


Expedition der Franzoſen nad; Madagaskar. 
1884. 


Die Angelegenheit der Franzöſiſchen Bejitverhältnifjie auf Madagaskar hat 
im Laufe des Jahres 1884 eine faum nennenswerthe Förderung erfahren. 

Zwar jchien ed, nachdem die Tonkineſiſche Angelegenheit durch den Vertrag 
von Tientfin (11. Mai) für beendet galt, ald jolle nun die Madagaffiiche Frage 
wieder emergijcher in die Hand genommen werden, doch wurde diejer Anlauf 
alsbald nad) dem Gefecht von Bac-Lé (23. Juni), weldyes neue Berwidelungen 
mit China im Gefolge hatte, wieder aufgegeben. 

Das ganze Unternehmen jcheint troßdem nur der Erledigung der Indo— 
Chineſiſchen Wirren zu barren, um wieder auf der Tagesordnung zu ericheinen. 

Ueber die Bombardements im November 1883 tft das Folgende befannt 
geworden: Das Zerjtörungswert begann am 12. November in der Umgegend 
von Tamatave, dort wurden Maravete, Paumbo, Foulepointe und Fenerife durd 
die Schiffe eingeäjchert. Bei Maravete, dann zu Choifeul in der Antongil-Bay 
gingen nad) vorhergegangener Beſchießung Mannjchaften an Land und vernichteten, 
was von dem Gejchüt nicht hatte erreicht werden fünnen. Die Berlujte waren 
nicht erwähnenswerth. Dann kamen Manahar und Vohemar an der Nord-Oſt— 
Küfte an die Reihe, wo viel Europäiſches Eigenthum zerftört wurde; Diego 
Suarez an der Nordjpige, Murun-Sang im Nordweften, wo ein Gefecht an 
Land geführt wurde, jchlieplih an der Südoſtküſte Mahanovo, Mahela, Manan- 
zara, und Fort Dauphin. 

Die Hovas zogen überall da, wo ein Kriegsihiff in Sicht Fam, ab, um 
alsbald nad) der Abfahrt der Franzojen zurüdzulommen. 

Nach diefen Züchtigungen trat wieder die Blodade ein. 

Die Gamijon von Tamatave unternahm von Zeit zu Zeit Kleine Patrouillen: 
gänge gegen die Flügel der den Ort einjchliefenden Hovas, deren Werfe 10 kın 
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entfernt und in der Front durch Sümpfe gededt waren. Das Klima forderte 
unausgejekt jeine Opfer, die Compagnien hatten jelten mehr als die Hälfte ihrer 
Leute zum Dienft, obgleich ein halbmonatliher Wechjel mit den Compagnien auf 
Reunion eingeleitet war. 

Aehnlid war es zu Madjunga, dort waren die durch die Hülfsvölfer 
(Salalavas) unternommenen Ausfälle nicht ftet3? vom Glück begünftigt. 

Fortgejeßte Verhandlungen mit den Hovas hatten fein Reſultat. Nachdem 
am 27. März 1884 in Paris die Kammer der Regierung Vollmacht zu ver: 
mehrter Energie ertheilt, um die Franzöfiihen Rechte auf Madagaskar zu 
wahren, erhielt Gontreadmiral Miot die Leitung der Operationen; derjelbe über: 
nahm am 8. Mai den Befehl. 

Zu jeiner Berftärfung jchidte man,” nadydem der Vertrag von Tientfin ein 
Zurüdziehen von Truppen aus Tonkin erlaubt hatte, von dort aus das Bataillon 
der Marine-Füfliere (600 Mann), weldies am 26. Juni auf Madagaskar 
landete. Die act jchon auf der Inſel befindlihen Gompagnien der Marine: 
Infanterie wurden auf 150 Mann verftärft. Die zwei Creolen-Gompagnien 
jellten auf ein Bataillon von 976 Mann gebracht werden, die Sakalavas konnte 
man auf 800 Mann jchäßen. 

An Schiffen trat eine Vermehrung ein um zwei Heine Schaluppen (Typ 
Arquebufe) für jeichte Gewäfjer („Reboute” und „Tirailleuſe“ & 2 Geſchütze, 
26 Mann), der „Baudreuil” wurde durch das Kanonenboot „Chacal“ (2 Ges 
ſchütze, 62 Mann) abgelöft. Das Geſchwader zählte nun 11 Schiffe mit 
64 Geſchützen, 1620 Mann. 

Die Abfiht war, die Rechte Frankreichs dadurch zu wahren, daß man 
mehrere Punkte im Norden der Inſel bejeßte und durch Befeftigungen ficherte. 

Doch died gelangte vorerft nicht zur Ausführung. Das mit Materialien 
befrachtete Padetboot „Afiyrien“ jcheiterte an den Providence-Inſeln, und, als 
am 20, Zuli die Verftärkungen aus Frankreich eintrafen, hatte ſich die Situation 
in „Indo⸗Chine“ derart gewendet, daß es nicht gerathen erjchien, in Madagaskar 
aus der bisherigen Rejerve herauszutreten und ernftere Verwidelungen, deren 
Zragweite vorher nicht zu berechnen und zu beftimmen war, zu provociren. 

Die Thätigkeit ded Gontreadmirald Miot beichränkte fich daher darauf, am 
3. Mai den Hovas zu erklären, die Zeit zu Verhandlungen jei vorüber, die des 
Handelns gekommen, ferner den Conſuln mitzutheilen, die Blodade werde dem— 
nächft noch weiter ausgedehnt werden, und am 28. und 30. Juni einige Kleinere 
Unternehmungen von Tamatave aus gegen die Hovas anzuordnen. 

Am 22. Auguft wurde zur Strafe dafür, daß der Gegner am 20. auf ein 

Boot des „Allier" gefeuert hatte, der Ort Mahanovo durch jenes Schiff bombardirt 
und temporär bejekt. 
Im Auguſt begann auch der Admiral, das im Mai aufgeftellte Programm 
ind Werk zu jeßen. Am 8. Auguft befette er Ambudimadiru an der Weitküfte, 
in der Bay von Pafjandava gegenüber Noſſi Be. Am 5. September folgte die 
Befegung von Diego Suarez an dev Nordipige. 

Am 29. Detober griffen die Hovas den Poſten in der Pafjandava-Bay an, 
die Gamijon jchlug den Feind ab, verfolgte ihn ind Innere des Landes und 
eroberte das Fort Anjaibori. 


Bon Madjunga aus unternahm die Garnifon am 4. November eine Recog— 
noscirung, bei der fie 1 Todten und 3 Verwundete einbüßte. 
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Im October trafen neue Verftärtungen ein, auch waren von dem Bataillon 
der Freiwilligen von Reunion jest 400 Mann beifammen. 

Am 27. November jchritt Miot zur Bejegung von Vohemar an der Oftküfte, 
und des jüdlich Tiegenden Fort Amboanion, welche ihm ohne Berluft zufielen. 
Diejer Befit wurde den Franzoſen aber in der Folge von den Hovas jo energiſch 
ftreitig gemacht, daß eine Erpedition in das Innere ded Landes nöthig wurde, 
um jenen den lebten Stübpunft im Nordtheile der Inſel, dad Plateau von 
Andraparany, zu entreißen. 

In der Nacht zum 5. December wurde der Marſch angetreten; 300 Fran— 
zojen mit 1200 Antafares nebft einem 4-Pfünder erreichten um Mittag das Plateau, 
vertrieben die Gegner aus den Büſchen und Felspartien der Nordhänge, befanden 
ſich aber, oben angelangt, dem Dorfe Manjatatombo gegenüber, weldyes, wie ein 
vorliegendes Ravin, ftarf bejegt war und auch durch fünf Geſchütze vertheidigt 
wurde. Das Ravin gelangte erjt nach einer Bewegung gegen die linfe Flanke 
in die Hände der Franzoſen, die Feinde räumten nun auch das Dorf und ein in 
demjelben belegenes Reduit und ftürzten fich die Hänge ded Plateau hinab. Die 
Bundesgenofjen der Franzofen waren diejen nur mit Abjtand gefolgt und hatten 
zum Gelingen des Angriffs nichts beigetragen. Die Verluſte der Franzoſen be- 
trugen 1 Todten, 3 Verwundete. 

Am Schluffe des Jahres 1884 erhielt das Geſchwader des Admiral Miot 
folgende Zufammenftellung: 


—— Klaſſe „Naiade” 4 16 em, 10 14 m, 450 Rann, re Tiefgang, 
⸗ „Beautempd Peaupre” 116 » 514 154 4,7 ⸗ 
⸗ Ir. :  „2imier‘ 614: 16 =: 49 : . 
Ranonendeot 1. Rüafie „Ehacal“ 119: 192: & s: 25: 5 
II. „La Pique“ 214: 9 : 28: ⸗ 
aviiin „Bourfaint rd Geſchütze, —⸗ ⸗ 
Transport”) „Sreuje” 2 14cm, 32 : 68 . 
„Saronne” 214: U =: 59: . 
Transport · Aviſo Seudre⸗ 214: 4192 + 4 : 49: ⸗ 
RaterialsTrandyportiai „Garavane“ 214: Sb » 58=* x 
„Moſelle“ 214: 56 3,8 : ⸗ 
⸗ Vienne“ 214 : 54 4,0 = ⸗ 


Paſſandava und Vohemar liegen unter 13,30° ſüdlicher Breite. Die Fran— 
zojen befiken alſo jet die beiden Endpunfte einer etwa 200 km langen Linie, 
weldhe die nördlichite Spike von dem Reft der Inſel abjchneidet. In jenem 
Theile nun beabfichtigen fie ſich vorerft feſt zu etabliren, dorthin jollen die von 
den Hovas bedrängten Völkerſchaften auswandern, um ſich unter den Schuk 
Frankreichs zu jtellen. 

Bon dort aus gedenkt man dann wohl, wenn Zeit und Umftände günftig 
Tun, nach) Süden weiter vorzufchreiten. J 


Du 2 


") Der Beſtand an Transportichiffen war verichiedentlich wechſelnd. 
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Beridt 


über die 


Berhältniffe in Henegambien. 1884. 


In Folge des Votums der Deputirtenfanımer vom 21. December 1883 ift 
im Laufe des Jahres 1354 die Colonie Senegambien zur alten Ruhe zurüd- 
gekehrt, nur hat ſich der Befititand durch eine Straße zum Niger vermehrt. Als 
jene® Votum den Weiterbuu der Bahn Kayes— Bafulabe im oberen Senegal 
inhibirte, hatte die neue Arbeitercompagnie (vom 1. November bis 1. Zuni) den 
-Bau bereit3 begonnen und wurden die verlangten 3'/s Millionen am 31. März 
1384 unter der Bedingung, daß es die leßten jeien, nachträglich bewilligt. 

As am 1. Zuni 1884 der Bau eingeftellt wurde und die Arbeiter, welche 
wieder ſtark vom Fieber gelitten hatten, zurüdfehrten, waren von der Bahn 150 km 
fertig und zwar in einzelnen Streden, zwijchen denen noch die Kunftbauten 
fehlten. Das Unternehmen hatte 26'/. Millionen Francs verjchlungen, dad Klima 
2000 Menſchen bingerafft. 

Die Straße zum Niger blieb beftehen, fie wird durch Forts gejchütt, welche 
100 km von einander entfernt liegen. Um die Bejatung diejer Forts abzulöjen, 
beziehungsweiſe fie mit Munition und Ausrüftungsftücden zu verjehen, ging am 
T. Rovember 1883 eine Eolonne (23. und 24. Compagnie des 1. Marine-Infanterie- 
Regiments x.) von St. Louid ab, Fam am 3. April nad) Bamaku und am 
29. Zuli nah St. Louis zurüd. Sie hatte feine Gefechte zu liefern gehabt, 
aber dem Klima an Todten einen Tribut von 36 p&t. ihres Bejtandes opfern 
müffen. Solche jogenannten Berpflegungdcolonnen werden fünftighin in jedem 
Fahre nothwendig werden und ift die für 1884 jchon auf dem Marie. Man 
jchäßt die dur Decupirung des oberen Senegal und Niger erwachſenden Koften 
auf jährlid etwa 2 Millionen Francs. Cine Heine zerlegbare Kanonenjchaluppe 
war von der Golonne nad) Bamaku geſchafft, wurde dort zujammengejtellt und 
unternahm Recognoscirungen auf dein Niger. Im Novenber 1884 jcheiterte fie, 
nachdem die Stromfjchnellen bei Sotuba und Niamala glüdlich überwunden waren, 
bei Kuliforo, 10 Lieued von Bamaku, auf einer Sandbank, wurde aber wieder 
flott gemadt. Man hofft, mit ihr bis Timbuktu zu gelangen. 

In der Eolonie haben Einfälle der Schwarzen und Erpeditionen gegen die: 
jelben aud im Sahre 1884 ziemlich zahlreich ftattgefunden, doch joll mit dem 
Jahresſchluſſe eine gewifje Beruhigung der Gemüther eingetreten jein. 

Bon der Küftenbahn find? 120 km noch zu bauen, die fertigen Streden 
find: St. Louis —Longa 62km, und Dakkar—Ties 70 km. 

Große Schwierigkeiten bereitet ed den Franzojen, einen Gouverneur zu 
finden, welcher im Stande wäre, dem Klima zu widerjtehen, aud) der im Zuli 1883 
ernannte M. GSeignac, welcher ſich erſt am 20. April 1884 auf jeinen neuer 
Pojten begab, kehrte ſchon im Detober wieder nad) Frankreich zurüd und jein 
Nachfolger, der ftellvertretende Gouverneur Dr. Bayol, befindet ſich auf Recon: 
valescenz in Frankreich. 3. 
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Krieg der Franzofen in Vonkin und gegen 
China. 1884. 


Wenn ed am Schlufje ded Jahres 1883 den Anjchein hatte, als befinde 
ih die Verwidelung in Oftindien auf dem Höhepunkte einer Krifis, und würden 
nad) der Einnahme von Sontay die Ereigniſſe in einen rajcheren Fluß kommen, 
ein Wendepunft eintreten, jei ed zur völligen Befigergreifung von Tonkin oder 
zum erflärten Kriege gegen China, jo haben die Greigniffe diefer Annahme nicht 
entiprochen. 

Die Angelegenheit ift dem biöherigen jchleppenden Berlauf treu geblieben 
und hat fi langſam doch ftetig zu einem offenen, aber nicht erklärten Krieg 
mit China zugejpist. Das Jahr 1884 ſchließt mit einer neuen offenen Frage; 
es ift Die, ob der biöherige Krieg der Reprefjalien und Fauftpfänder, welder 
auf das Reich der Mitte Feine zwingende Gewalt auszuüben jcheint, fortgeiekt, 
oder am feine Stelle ein ftarker directer Drud treten ſoll, der fich gegen den 
Kern der Chinefiihen Macht richtet. 

Wie ſchon kurz erwähnt (vergl. Jahresberichte X. Zahrgang 1883, ©. 478), 
hatte fih das Franzöſiſche Crpeditions-Corpe im Delta von XTonfin im 
December 1883 zu einem entjcheidenden Schlage in Bewegung gefeßt. 

Die Recognoseirungen des November hatten feftgeftellt, daß die Schwarz— 
flaggen ſich bis Sontay zurüdgezogen und dort ſtark verſchanzt hätten. Bars 
Ninh war jeit dem September von den Chinejen bejegt, welche von dort aus, 
eine Schanzenreihe vor der anderen errichtend, immer weiter gegen Hanoi 
vorſchritten. 

Es entſtand die Frage, ob man ſich alsbald dem neuen und anſcheinend 
gefährlicheren Gegner zuwenden, oder vorerſt die Schwarzflaggen vertreiben jolle. 

Für eine Operation gegen Bac-Ninh glaubte man neue, anjehnlidye Nach— 
ihübe nothwendig. Diefe waren angeſichts der drohenden Haltung Chinas, 
welches am 19. November erklärte, den Vormarſch gegen Bac Ninh als Kriegs: 
grund aufzufafien, am 27. November bejchloffen worden, konnten aber vor 
März 1884 im Delta nicht auftreten. 

Auf der anderen Seite war ein Gieg über die Schwarzflaggen, denen man 
bisher jo viele Miperfolge zu verdanken gehabt, zur Wiederherftellung des 
Preftige dev Franzöftichen Waffen zur Ehrenjache geworden, auch konnte man 
hoffen, China einzufchüchtern, indem man ihm die Ausfichtölofigfeit des Wider 
itandes vor Augen führte und es dadurch ohne Kampf zum Nachgeben zu be 
wegen. So murde denn der Vormarſch gegen Sontay ind Werk geiett. 
Gontre-Admiral Courbet formirte für denjelben zwei Colonnen. 

Die 1. Colonne (Oberft Bichot): Marjch-Regiment der Marine-Infanterie, 
3 Bataillone à 4 Compagnien. Jedem Bataillon war eine Compagnie Anamitiſchet 
Schützen attachirt, 1 Bataillon Marines Füfiliere, 1 30 mm-Batterie, 3 4Pfdt.⸗ 


Krieg der Franzofen in Tonkin und gegen China. 435 


Batterien und 1 65 mm : Landungd = Batterie. Summa 2700 Franzoſen, 
600 Anamiten. 

Dieje Colonne wurde am 11. December, eöcortirt durch die Kanonen 
ichaluppen „Pluvier”, „Trombe“, „Eclair“, „Hache“, „Musqueton”, „Yatagan“ 
und „Fanfare“ im Rothen Fluſſe ſtroman transportirt. Sie landete im Laufe 
des Nachmittags weſtlich der Abzweigung des Day und nahm, etwa 8km von 
Sontay entfernt, eine Aufjtellung, um den Brüdenjchlag bezw. den Uebergang 
über den Day zu deden, weldyer an diefem Tage erfolgen jollte durch die 

2. Colonne (Öberft Belin): 2 Batailloene Turcos (vom 1. und 
3. Regiment), das 5. Bataillon der Fremdenlegion mit einer Compagnie 
Anamitiiher Schützen, das 4. Bataillon der Marine-Infanterie, die Hülfstruppen 
aus Tonkin, 2 4-Pfor.-Batterien, eine Marine-Batterie von 65mm. Summa 
2700 Frangojen, 200 Anamiten, 800 Tonkineſen. 

Die 2. Colonne hatte am 11. per Fußmarſch den Day erreicht, ed gelang 
ihr aber erft im Verlaufe ded folgenden Tages, denjelben zu überjchreiten; fie 
rüdte am 13. December gegen Mittag, jehr ermübdet, links der 1. Golonne in 
die Linie ein. 

Am 14. December früh 6',. Uhr ſetzten fich beide Golonnen in Marſch. 
Der Admiral ging mit der erften (cotoyirt durch die Flottille) auf der Straße 
am Fluſſe entlang, die zweite marjchirte auf dem großen Deih. Um 9'/. Uhr 
trafen beide bei Thien-Loc im Angefichte des Feindes zufammen. 

Die Schwarzflaggen hatten die Dörfer im näheren Umfreife von Gontay 
zur Vertheidigung eingerichtet. Es waren died, mit der Front gegen Dften, 
vom rechten Flügel beginnend: Van-Gia, Phuc-To, Thien-Xuan, und endlich 
Phu-Sa. Das Terrain zwiſchen diefen Orten war in Folge der Einflüffe der 
nafjen Jahreszeit noch feucht, aber nicht unpaffirbar. Bei Phu-Sa ſchloß ſich 
die Linie gegen Norden, Front nad) dem 1km entfernten Fluffe, an. Dieje 
beftand aus dem durch cajemattirte Batterien, Grenelirungen, Pallijadirungen 
und Berhaue zur bartnädigften Bertheidigung eingerichteten Deich, ?/s der 
100 Geſchütze des Plates ftanden hier, darunter die leichteren Kaliber auf Feld— 
laffeten. Phu-Sa jelbft liegt 7 m über dem Deich, beftreicht diefen und flankirt 
die Oftlinie, eö beherrſcht audy den fich hier im öftlicher Richtung gabelnden Deich. 
Die Schwarzflaggen hatten diefe Gabelung durch einen mit 13 Geſchützen bejetten 
Duerwall verbunden und dadurch ein vorgejchobenes dreiediges, jehr ftarfes 
Erdwerk geichaffen, ed war das „Fort Phu-Sa“. Gegen diejen Punkt richtete 
fi) der Franzöfiiche Angriff. 

Zuerft galt ed, das dem erwähnten Querwall vorliegende Dorf Linh-Chien, 
welches von den Bortruppen des Feindes bejett war, wegzunehmen; es gejchah 
dies (unter dem Feuer der Scyaluppen und von 8 4-Pfündern) durch die 
4 Bataillone der Marine- Infanterie und je eine Compagnie Anamiten und 
Tonfinejen, wobei eine Rüdficht auf die Truppeneintheilung nicht genommen 
murde. 

Nachdem Jene es im erſten Anlaufe erftürmt, bejetten fie die Weitliftere 
(1. Marine, 4. Marine, Tonkinejen, 2. Marine, Anamiten; dahinter 3. Marine) 
des Dorfes und jchoffen fih auf 500-600 m mit den Vertheidigern des Forts 
Phu⸗Sa herum. 

Die Rejerve blieb bei Thien-Loc (2 km rüdwärts) ftehen. Bon ihr aus 
leitete, wie in Frankreich üblich, Admiral Courbet das Gefecht. 

Der Feind ſchoß überaus lebhaft, ein jofortiger Sturm empfahl fi) nicht, 
zur Vorbereitung eines jolchen gingen um 1 Uhr eine 4-Pfdr.-Batterie, fpäter 
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noch eine zweite über die Infanterielinie am Dorfjaume hinaus, und 2 Gejchüge 
an den Südausgang ded Dorfes vor. Auch die Flottille avancirte, um ſich am 
Feuer zu betheiligen, doch nur die „Fanfare“ fand Schuffeld. 

Gleichzeitig um 1 Uhr erfolgte aber in der Richtung über Thien-tuan, 
unterftüßt durch die Artillerie der Feitung und von Phu-Sa, ein Ausfall des 
Gegners. Derjelbe traf den linken Flügel der Marine-Infanterie, welche ihm 
mit 6 Compagnien entgegenging, aber wieder auf Linh-Chien zurüdgeworfen 
wurde. Der Feind umfahte nun dies Dorf, jo daß der Admiral 9 Geſchütze 
auffahren ließ und mit dem Bataillon der 1. Zuaven eine rüdwärtige, flankirende 
Stellung beim Dorfe Phusfoc nahm. Um 2 Uhr wurde auch das Bataillon 
der Frembdenlegion zur Hülfe geſchickt. Died drängte zwar den Feind über 
Thien-Xuan hinaus bis auf 400 m an jeine Werke zurüd, mußte dann aber 
dem Artilleriefeuer der Gitadelle weichen. Nun jchlief der Kampf nad) und nadı 
ein. Unter dem Eindrud der Energie der gegnerijchen Dffenfive machte der 
linke Flügel (unter de Mauſſion) der Franzoſen am 14. December feine ort: 
ſchritte mehr. 

Die Entjcheidung fiel auf dem rechten Flügel (Oberft Belin). Hier hatten, 
auf dem Norddeid, vorgehend, das Bataillon der 3. Zuaven und 6 4-Pfünder 
um 2'/s Uhr ins Gefecht eingegriffen, indem fie 400 m vom Fort Gefehts- 
ftellung nahmen und der Admiral Gourbet um 4 Uhr, nachdem in Folge des 
Feuers der Artillerie (nun 20 Gefchüße) und der Flottille die Artilleriewirkung 
des Gegners nachzulafien begann, die Erlaubniß zum Sturm gegeben. 

Diejer erfolgte durch die Turcos mit jolcher Vehemenz, daß er das ort 
Phu-Sa alöbald in den Befit der Franzojen brachte. Die Marine-Infanterie 
war durch Sumpfitellen aufgehalten, den Angriff mitzumachen, nur auf dem 
jüdlihen Deich gelang es zwei Gompagnien derjelben und einer Compagnie 
Anamiten, Terrain zu gewinnen und in das Fort einzudringen. 

Im Innern entjpann fid) ein erbitterter Kampf, doch bald erreichten die 
Turcos, etwas jpäter auch die Marine-Infanterie, die reduitartige Weftipite des 
Werks und jtanden nun auf 100m dem Dorfe Phu-Sa und einem nördlich 
defjelben den Deich jperrenden gefchlofjenen Wert mit jumpfigem Graben und 
Pallifadirungen gegenüber. Doch die Africaner waren nicht mehr zu halten und 
begannen den Sturm auch gegen das letztere Werk. Die Marine-Infanterie 
begleitete denjelben mit ihrem euer. Dreimal wurde der Angriff verjuct, 
dreimal zurüdgemorfen, einige Turcos drangen zwar durch die Pallifadenwant, 
aber in dad Werk gelangten fie nit. Um 5'Ys Uhr erſchien Courbet und 
inhibirte das weitere Blutvergiehen. 

Die Franzojen maffirten fi nun im eroberten Fort Phu-Sa und bejetten 
den Wefteingang mit 4 Gejchüßen. 

Die Nacht brach herein, doch das Feuer jchwieg nicht, umd der Gegner 
erichöpfte fich in Anftrengungen, jeine Werke mwiederzugewinnen. Immer friſche 
Abtheilungen kamen von Weiten oder Süden her, oft bis an die Mündungen 
der Gewehre heran. Endlich, um 4 Uhr früh, jchienen die Schwarzflaggen das 
Bergebliche ihrer Bemühungen einzujehen. Als der Morgen graute, fanden die 
Franzoſen die jämmtlichen vorgejchobenen Punkte vom Feinde geräumt. Cr 
war hinter die Ringmauern der Stadt zurüdgegangen. 

Die Verlufte des 14. hatten betragen: Todt 3 Offiziere, 67 Mann, ver: 
wundet 17 Dffiziere, 230 Mann. Bon den Schiffen hatten „Fanfare“ umd 
„Eclair“ Schüffe erhalten, aber feinen nennenswerthen Schaden erlitten, du 
Kefiel und Maſchinen durch Eifenblindirungen bezw. Sandiäde gefichert waren. 
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Am Laufe ded 15. bejeßten die Franzojen den Deich det Rothen Fluſſes 
(in erfter Linie: Legion, 1. Turcos, 2. Marine, Marine-Füfiliere, 1., 3. Marine, 
Tonkineſen, 2 Batterien; in zweiter Linie: 3. Turcos, 4. Marine, 5 Batterien). 

Am Morgen des 16. December unternahm der rechte Flügel gegen das 
Nordthor (Legion) und das Weſtthor (1. Turcos) Recognoscirungen. Dieje 
mußten jedvoh um 10 Uhr in ihre alten Stellungen zurüdfehren, da es nöthig 
wurde, ſich vor weiteren Unternehmungen erjt eines feindlichen Gegenangriffs 
zu erwehren. 

Um dieje Zeit bewegten ſich nämlich aus jüdweftlicher Richtung, von den 
Bergen herabfommend, ftarfe Mafjen gegen den Fluß und gingen an diejem 
entlang gegen den rechten Flügel vor. Die beiden Zurcos-Bataillone traten 
diefen entgegen und wiejen, unterftügt durch eine Batterie und die Revolver: 
fanonen des „Pluvier”, den Angriff ab. 

Der Admiral hatte fi auf Grund der Recognoscirungen inzwijchen zum 
Angriff auf die Stadt felbft entjchieden und bejchlofien, denjelben gegen dad am 
weiteften vorjpringende Weſtthor zu richten. Nachdem die feindliche Offenfive 
abgejchlagen war, traf er jeine Dispofitionen: 

1) Zum Schutze der rechten Flanke gegen etwa wiederholte Angriffe blieben 
die beiden Bataillone der Turcos in ihren Stellungen am Deidy ftehen. 

2) Um den Gegner und jeine Aufmerfjamkeit von dem Punkte des Haupt: 
angriffs abzulenken, mußten um 11 Uhr 3%. Bataillone der Marine-Infanterie, 
unterftüßt durch 2 Batterien, demonftrirend gegen das Nordthor vorgehen. Auf 
diefer Seite wurde bis zum Abend ein ziemlich rejultatlojes Feuergefecht 
unterhalten. £ 

3) Der Reft des Expeditions-Corps jeßte ih von 2 Uhr ab gegen Ha-Tray 
in Bewegung. Um 3"/ Uhr befanden fich dem vermauerten Weftthor auf 300 m 
gegenüber: auf dem rechten Flügel an der Pagode Mien-Hoc= Dong: 2 Compagnien 
des 2. Marine-Infanterie-Bataillond mit ihrer Anamitischen Compagnie und 
1 Batterie; bei und vor Ha-Tray die Legion und 4 Batterien; hinter dem 
linken Flügel das Bataillon Marine-Füfliere. 

Die Umwallung der Stadt beftand aus einer ftarfen Bruftwehr von 4—5 m 
Höhe, auf deren Berme eine mächtige Bambushede ein faft undurdhdringliches 
Hinderniß bildete. Bor tem jumpfigen Graben war ein Verhau gezogen. Der 
einzige Weg durch alle diefe Hinderniffe, durch einen Pallifadentambour gededt, 
lag 30 m rechts (jüdlich) vom Thore. 

Gegen diefen 1m breiten Durchlaß richtete fih, nachdem die Artillerie 
mehrere Stunden hindurch gewirft hatte und die finfende Sonne zur Eile 
mahnte, der Sturm der Gompagnien der Marine-Füfiliere, der Marine-Infanterie 
und Anamiten, während die Fremdenlegion gegen das vermauerte Thor jelbit 
vorging und neben demjelben einen Durchgang zu bahnen verjuchte. 

Um 5 Uhr wurde der Wall von mehreren Seiten gleichzeitig erftiegen, 
eine am Thore poftirte Batterie umzingelt, der Gegner darauf in der Richtung 
der Gitadelle durd die Straßen der Stadt verfolgt, bis die Dumfelheit 
Halt gebot. 

Admiral Courbet zog um 5°, Uhr in die Stadt ein und ordnete, Front 
nach innen, eine Bejeßung der äußeren Umfafjung in folgender Weile an: 
Weſtthor: 2. Bataillon Marine-Infanterie, Nordthor: Legion, der dazwiſchen 
liegende Wall: Marine- Füfiliere. Jedem Bataillon wurde eine Batterie zu— 
getheilt, am Nordthor ftanden 3 Bataillone in Rejerve. 

Die BVerlufte der Franzoſen am 16. hatten betragen: Todt 1 Offizier, 
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14 Mann; verwundet: 5 Offiziere, 65 Mann; diejenigen der Hülfätruppen 
werden und nicht genannt. 

Die Nacht verlief in tieffter Stille. As am 17. December früh fid) eine 
Recognoscirung der Citadelle näherte, ergab es fih, daß diefe in aller Stille 
geräumt worden war. Um 9 Uhr hielt der Adiniral jenen Einzug. 

Der Feind, der am 14. und 16. 400 Todte, 600 Berwundete verloren 
haben joll, 309 ſich an den oberen Lauf des Rothen Fluffes, zum Theil im die 
Berge zurüd. Zu einer Verfolgung kam es erft am 20. December, indem 
4 Bataillone die Gegend bis zum Schwarzen Fluß von den Verſprengten des 
Gegners, die fich dort plündernd umbhertrieben, jäuberten. 

In Sontay blieben 1000 Mann ald Beſatzung zurüd, mit dem Reft kehrte 
der Admiral nad; Hanoi wieder um. 

Bac-Ninh mußte das Ziel für die nächfte Operation fein, ehe dies bejekt 
war, konnte man nicht wagen, über Sontay hinaus im Thale des Rothen 
Fluſſes weiter vorzugehen. 

Troß des Erfolges bei Sontay blieb die Abſicht der Franzöftichen Regierung, 
— gegen jenen Ort das Eintreffen von Verſtärkungen abzuwarten, 
eſtehen. 

Die Stärke und moraliſche Verfaſſung der zu Bac-Ninh verſammelten 
Chineſen waren unbekannt; die Erftere wuchs von Woche zu Woche und einen 
Beweis von Energie mußte man darin erbliden, dab fie am 14. December vor 
Hanoi erjchienen waren und dafjelbe über den Fluß hinweg mit Artillerie be 
ihofjen Hatten. Eine Mahnung zur Vorſicht enthielten auch die Neuigkeiten 
aus Anam. Dort war am 28. November der König Die-Hiep-Hoa vergiftet 
worden und waren darauf Unruhen ausgebrochen. Der Nachfolger, Kien-Phuoc, 
wurde durch den Franzöfiichen Vertreter Tricou veranlaft, am 5. Sanuar alle 
* ſeinen Vorgängern eingegangenen Verpflichtungen gegen Frankreich anzu— 
erkennen. 

Sp gingen dann zwiſchen dem 23. December 1883 und 10. Januar 1884 
anfehnliche Zruppentransporte auf zum Theil gemietheten Fahrzeugen nad Aften 
und landeten in der zweiten Hälfte des Februar in Tonkin. Die dort nun 
concentrirte Macht erreichte die Stärke einer Divifion und erhielt an Stelle des 
Biceadmiral Courbet, welcher auf feine Schiffe zurückgeſchickt wurde, einen neuen 
Führer im Divifionsgeneral Millot, der am 12. Februar den SOberbefehl 
übernahm. 

Die Zeit bid zum Eintreffen der neuen Berftärfungen wurde durch Recog: 
noscirungen des Feindes und Gtreifzüge gegen die dad Delta verwüftenden 
Piraten, welche fi aus der audeinandergelaufenen Armee von Sontay neu 
refrutirt hatten, ausgefüllt. Die Lebteren wichen, dem Drud nachgebend, in 
die Berge im Südweften, wendeten fi) von dort gegen Süden und veranftalteten 
große Chriftenverfolgungen, die fi), unterftürkt durch den Hof von Anam, bie 
Zourane und Quinhone fortpflangten. 

Die Recognoscirungen ftellten feſt, dab die Schwarzflaggen, melde von 
Sontay zuerft über Hung-Hoa hinausgelaufen waren, Anfang Januar, als fie 
ſich nicht verfolgt fahen, jenen Ort wieder bejett hatten umd daß fie fih mun 
hinter dem Schwarzen Flufje ſtark verſchanzten. Die Chinejen bei BacNinl 
wurden immer unternehmender. Am 4. Januar 1884 griffen fie den Brückenkopf 
zu Batang öſtlich Hanoi an und konnten erft nach mehrjtündigem Kampf zum 
Zurüdgehen veranlaft werden. Im März war ihre vorderfte Linie nur noch 
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12 km von Hanoi entfernt und lief von da am Ganal der Stromjchnellen ent- 
lang bis zu den 7 Pagoden an der Mündung in den Songscau und Thaisbigne. 
Zur Berbindung der Golonie „Indo-Chine” mit dem Mutterlande legte 
eine Engliſche Firma in der erften Hälfte des Februar ein Kabel von Haiphong 
über Thuansane nach Saigon; von Hanoi bis zur Küfte wurde eim optijcher 
Telegraph eingerichtet. 
Zur Operation gegen Bac-Rinh ftanden Anfang März 18834 folgende 
Truppen bereit: 
1. Brigade: General Briere de (Isle. 
1. Marſch-Regiment: Oberftlieutenant Belin (2400 Mann). 
1. Bataillon vom 1., 1. und 2. Bataillon vom 3. Regiment Zurcos. 
2. Marſch-Regiment: Oberftlieutenant de Mauffion (1800 Mann). 
12 Compagnien der Marine-$nfanterie. 
3. Marſch-Regiment: Oberftlieutenant Brionval (1800 Mann). 
6 Compagnien Marine-Infanterie; 6 Compagnien Tonkineſiſcher Schüßen. 
1 Gebirgd-Batterie von 80 mm, 11. Batterie ded 12. Artillerie-Regiments 
durch Mannſchaften gezogen. 
2 4pfdge beipannte Gebirgs-Batterien der Marine-Artillerie. 
2 65 mm beipannte Batterien der Landungs-Compagnien. 
1 Batterie Revolver-Kanonen. 


2. Brigade: General de Regrier. 
4. Marih-Regiment: Oberjtlieutenant Duchesne (2400 Mann). 
2. und 5. Bataillon Fremdenlegion, 2. Bataillon infanterie legere 
d’Afrique. 
5. Marſch-Regiment: Oberftlieutenant Defoy (2400 Mann). 
Die Bataillone 23, 111 und 143 der Linten-Infanterie, 
ferner: 1 Bataillon Marine-Füfliere (600 Mann), 
1 Bataillon Anamitiiher Schüßen (800 Mann), 
die Landungd:Compagnien der Schiffe (400 Mann). 
1 Gebirgd-Batterie von 80 mm; 12. Batterie ded 12, Artillerie-Regimen ts 
durch Mannſchaften gezogen. 
21/2 beſpannte 4pfdge Batterien der Marine⸗Artillerie. 
Belagerungs-Park (auf Schiffen verladen). 
1 Batterie von 95 mm Kaliber & 6 Geſchütze. 
2 Feld-Batterien von 80 mm Kaliber modele irregulier à 6 Geſchütze. 
Gavallerie: Escadron vom 1. Regiment chasseurs d’Afrique. 
Pioniere: I Compagnie, Train: die 3. Compagnie bis der 20. Escadron. 
Flottille des Delta: Fregatten-Sapitän Morel de Beaulieu. 
12 Fahrzeuge mit 28 Geſchützen, 550 Mann. 
Zu Bejagungszjweden im Delta: 
6 Eompagnien Marine Infanterie (900 Mann), 6 Gompagnien Tonki— 
nefiihe Schützen (600 Mann). 
In Anam: 2 Compagnien Marine-Infanterie (300 Mann), 1 Compagnie 
Anamitiiher Schützen (200 Mann), 
1'/a Batterien Gebirgs⸗Geſchütze. 
In Eohindhina: 13 Gompagnien Marine Infanterie, 9 Compagnien 
Anamitiicher Schüten, 2 Batterien. 
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General Millot verfammelte die 1. Brigade zu Hanoi (1 Bataillon der 
Marine-Infanterie und 2 Bataillone Turcos mußten zur Beobachtung von Hung- 
Hoa zurüdbleiben), die 2. Brigade zu Haidzuong (mo die Zephirs, die 
Marine-Füfiliere und das 5. Bataillon der Legion zurüdgelafien wurden). Es 
lag in feiner Abficht, die auf der Strafe Hanoi — Bac-Ninh aufgehäuften Ber: 
theidigungswerfe der Chinejen zu umgehen, die beiden Brigaden bei Kam zu 
vereinen und von dort aus gegen Norden, öſtlich an Bac-Ninh vworbeizugehen, 
diefen Ort zu umzingeln, die Vertheidiger gefangen zu nehmen. Dazu jollte die 
1. Brigade, jüdlih am Canal der Stromjchnellen entlang marjdhirend, Kam 
erreichen und dort den Canal am 9. März überjchreiten, die 2. Brigade ſchon 
am Tage vorher eine Stellung erobern, welche dieſen Uebergang dedte. Die 
2. Brigade jendete, um vorerjt am Nordufer ded Canald Pofto zu faflen, am 
20. Februar zwei Compagnien der Fremdenlegion, welche fich, ohne MWiderftand 
zu finden, der Höhe der fieben Pagoden an der Mündung des Stromjchnellen- 
Ganald bemächtigten. Erft am 25. Februar gingen die Ehinefen vor, um diefen 
wichtigen Punkt zurüdzuerobern, ihre wiederholten Angriffe wurden aber 
abgewiejen. 

Um zu recognosciren und die Stromjperren im Songscau zu zerjtören, ging 
am 4. März der „Mousqueton“ vor. Er gerieth jedody bei Yen-Dinh in em 
jo heftige Kreuzfeuer, daß er mit Berluft und umverrichteter Sache umkehren 
mußte. 

Die 2. Brigade ging zu Waſſer am 6. März von Haidzuong ab und 
landete am Tage darauf bei den fieben Pagoden. Am 8. März marjchirte fie 
durch das aufgeweichte Terrain nach Phulang, wo ihre Artillerie, die bis dorthin 
per Schiff befördert war, ausgeladen wurde. Dann ging's um acht Uhr früh 
auf fteinigem Fußpfad über die Höhen des Gau Trau gegen dad Fort Naocu 
bei Yen-Dinh. Um 11 Uhr eröffnete die 80 mm-Gebirgd-Batterie auf 1100 m 
das Feuer gegen das Fort und die benachbarten Höhen. Sie that 45 Schuß 
(hauptſächlich Shrapnels), dann jchritt die Infanterie zum Sturm und nahm 
das Fort ohne nennenswerthe Verluſte. Von ihrer Pofition aus ſchoß die Artillerie 
dem fliehenden Feinde nad). 

Auf dem 60—100 m breiten Fluß war die Flottille in der Reihenfolge: 
„Ajpic”, „Leopard“ und „Lynx“ cotoyirend vorgegangen, hatte von 8"/ bis 
10 Uhr die Werke bei Fort Naou beichoffen und fi), nachdem Sene das Feuer 
nicht mehr erwiderten, gegen Nen-Dinh gewendet. Dort wurde fie in einen ernften 
und verluftreichen Kampf verwidelt, erhielt vom rechten Ufer aus Feuer aus 
3 10 em⸗-Geſchützen in Gajematten und wurde von der entgegengejeßten Seite 
aus dem Dickicht mit einem heftigen Schütenfener überjchüttet. Hier waren die 
Revolverfanonen im Maftkorb von bejonderer Wirkung. Nach dreivierteljtündigem 
Kampfe, in welchem z. B. der „Ajpic" 17 Granaten und 20 Kartätjchen ver: 
feuerte, gaben die Chinejen, gedrängt von der 2. Brigade, ihre Werke auf und 
um Mittag wurde Nen-Dinh bejett. 

Am Nachmittag wendete ſich General de Negrier nach Südweſten gegen Zam. 
Die Artillerie that 44 Schuß auf 1800 m gegen das kleine Fort Doſon; um 
3 Uhr wurde dad Werk von der Infanterie genommen, die Chineſen durd 
Artilleriefeuer verfolgt. 


Die Berlufte des Tages bezifferten ſich: 


2. Brigade: todt 1 Offizier, 2 Mann; verwundet — Offizier, 2 Mann. 
Slottille: — — — ⸗ = 25 =: 
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Der General etablirte fi nun in den eroberten Werfen, recognoscirte mit 
ballons captifs, welche eine zweite Chinefijche Linie in 8—10 km Entfernung 
conftatirten und detachirte ein Bataillon nad Zam, um die Verbindung mit der 
anderen Brigade herzuftellen. Doch dieje blieb aus und Negrier, unbehelligt von 
den Chinejen, audy noch) am 10. und 11. in jeinen Stellungen jtehen. 

Die 1. Brigade war durch den jchlechten Zuftand der Dämme und Wege 
und die Unkenntniß mit dem Zerrain derart aufgehalten, daß fie erft am 10. März 
gegenüber Kam am Canal eintraf und diefen am 11. März paffirte (er ift 
90 m breit). 

Die Chinejen hatten die fat 300 m hohen Berge des Trung-jon mit fünf 
Forts gekrönt, eine Linie von Schanzen und Redouten lief von hier nad) Kam- 
Hoa und wendete ſich dort öftlidy über Keroi und Kiem, zum Sperrwerf im 
Songscau bei Lag-buoi. Für den Angriff am 12, März beftimmte General 
Millst: Die 2. Brigade geht um ſechs Uhr von Dofjon gegen die Linie Xam— 
Hoa—Lagebuoi vor, erobert die Dörfer bis zur Flußbarre und zerftört die Letztere. 
Zu diefem Zwed folgen ihr, nach rechts echelonnirt, am Ufer entlang die Landungs- 
Gompagnien, auf dem Wafjer die Flottille. Die 1. Brigade geht um 6'/, Uhr 
über Chisne gegen Norden ald Echelon links⸗rückwärts der 2. Brigade, wendet 
fih dann gegen den Trung-ſon und greift ihn von Nordoften an. 

Bei der 2. Brigade begann der Artilleriefampf um 9 Uhr gegen Kam-Hoa 
und Keroi. Nach I1 Schuß wurden beide Orte von der Infanterie angegriffen 
und um 11 Uhr geftürmt. 

Am Fluß brachte die Artillerie der Schiffe nach längerem Gefecht die das 
Sperrwerk vertheidigenden Batterien zum Schweigen, um 11 Uhr waren jene in 
den Händen der Marind. Doch gelang ed weder die Flußſperre zu bejeitigen, 
noch auch nur eine pajlirbare Durchfahrt herzuftellen. 

Nach diefem Erfolge entſchloß General de Negrier ſich, das Eintreffen der 
1. Brigade nicht abzuwarten, jondern, unbefümmert um die Bejagung des 
Zrungsjon hinter feinem linken Flügel, dem Feinde an der Klinge zu bleiben, 
um ihm feine Zeit zu lafjen, fich wieder zu jeßen, und ftieß gegen Dap-Cau 
weiter vor. 

Der Vormarſch der Brigade wurde in der Weife angeordnet, daß die Artillerie, 
gefolgt von Ambulance und Trains, die 0,50 bi8 1,50 m breite Straße zuge- 
wiejen erhielt, während die Infanterie, im gleicher Höhe mit der Artillerie ent- 
widelt, die NReisfelder durchſchritt. Kam man an ein bejeßtes Dorf, jo eröffnete 
die Avantgarde ein hinhaltendes Gefecht, während die Flügel das Dorf umgingen. 
Sobald die Chinejen ihren Rüden bedroht fahen, traten fie gewöhnlich den 
Rüdzug an. 

So trieb General de Negrier den Feind vor fi) her und kam um 2 Uhr 
nad) Long Ruoi, wo jeine Artillerie gegen die Brüde und das Fort von Dap- 
Gau ind Gefecht trat, alſo bereits die feindliche Rückzugsſtraße beherrichte. 

Die 1. Brigade hatte fih, wie befohlen, um 6'/: Uhr in Bewegung gejekt, 
aber bei Chisne einen längeren Halt gemacht. Es wurde Mittag, ehe fie fich 
öftlih des Trung-fon entwidelte. Zwei Batterien eröffneten gegen 1 Uhr tas 
Feuer auf 2800 und 2600 m gegen die Forts auf den Kuppen, auf 2200 m 
gegen zwei am Nordofthang gelegene Dörfer und auf 900 m gegen die Ortjchaften 
am Fuß der Berge. 

Die jhlammigen Reisfelder machten das nähere Heranfommen ſehr 
ſchwierig; nach einigen 100 m blieb die Artillerie vollftändig ſtecken. Um 2 Uhr, 
nachdem im Ganzen gegen 100 Schuß verfeuert waren, ging die Infanterie, 
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mit vier Bataillonen im erjten Treffen, gegen die am Nord» und Rordoftfuh des 
Trung-fon gelegenen Dörfer zum Sturm vor. Der dur die Bewegungen der 
2. Brigade gegen jeine Rückzugsſtraße bereits demoralifirte Feind räumte alle 
Werke und Orte beim Herannahen der Franzoſen. Zu einem Gefecht kam es 
nicht. Um 4 Uhr drangen die erften Truppen in das Fort auf der höchſten 
Kuppe ein, um 4'/s Uhr verfammelte ſich die Brigade dort und zu Phung-Man, 
wo fie übernachtete. Berlufte hatte fie nicht erlitten. 

Geitend der 2. Brigade war um 4 Uhr das Fort von Dap-Cau, das 
wichtigfte der Werke, welche die Rüdzugäftrafe der Chinejen dedten, durch die 
Landungs-Compagnien erftürmt. Seine Eroberung 309 die fuccejfive Evacuation 
aller anderen Befeftigungen nad fih. Um 5 Uhr proßte die Artillerie auf 
den Höhen 2000 m nordöftlih von Bac-Ninh ab und feuerte gegen die Statt, 
die Gitadelle und die nad) allen Richtungen hin audeinanderlaufenden Ylüchtenden. 
Gegen 6 Uhr drang das 2. Bataillon der Fremdenlegion in die Eitadelle ein. 
Die BVerlufte ded Tages beitanden in 6 Todten und 25 Berwundeten. Daß der 
Ort gefallen, erfuhren die 1. Brigade und der Oberbefehlähaber erft am 13. Mär; 
9 Uhr Vormittags, nachdem fie ſich zum Angriff auf denfelben wieder in Be 
wegung gejett hatten. Die Trophäen beftanden in 100 Geſchützen, darunter 
einige Krupp’iche Hinterlader, 30 Fahnen und einem bedeutenden Material. 

Die Chinefen (wie es heißt 28000 Mann ftarf) hatten den Angriff von 
Hanoi her erwartet und waren nad jener Richtung hin derartig im zahlloſe 
Werke zerftreut worden, daß der Angriff von Dften fie völlig überrajchte und 
aus der Faſſung brachte. 

Gefangene waren nicht gemacht worden, die Chinejen vielmehr nach Thay 
nguyen und auf einem Ummege nad; Langſon entwichen. Die Flottille hatte 
erft am 14. die Flußſperre foreiren und nad) Dapscau vordringen können. 
Den beabfichtigten Einfluß auf die Rückzugslinien ded Gegners wäre fie wohl 
jelbjt dann nicht in der Lage gewejen auszuüben, wenn ihr Erſteres bereitd am 
12. gelungen wäre. Zur Verfolgung des Feindes fetten fi) am 15. März zwei 
Colonnen in Marſch: General Briere de lIsle wendete ſich mit vier Bataillonen 
Zurcod und Marine-Infanterie und zwei 4-Pfünder-Batterien gegen Thaysnguyen, 
er erreichte über Vay-Nua und Biau am 17. März die Feitung Yen te, die er 
nad) kurzem Kampf bejekte und wo er die Werke und 21 vorgefundene Geſchütze 
zeritörte. Er wendete fih dann über Phusbinh gegen Thaysnguyen, wo er am 
19. März 11 Uhr Vormittags anlangte. Vor der Stadt ftellten die Chinefen 
ſich dem Weitermarjch entgegen, gingen auf der Strafe jogar gegen das Centrum 
der Franzoſen ſehr energiſch vor, wurden jedoch durch die Artillerie auf 800 m 
zum NRüdzuge veranlaßt, durch die Infanterie dann von Pofition zu Pofttien 
und um 1'/ Uhr auch aus der Stadt vertrieben. 

General de Negrier jhlug mit vier Bataillonen (Legion, Tonkinefen um 
Anamiten) und zwei Batterien (80 mm und 4-Pfünder) die Straße nach Lang: 
jon ein. Er fand den Gegner bereit? am Mittag des 15. im ſtarker Stellung 
auf dem Nordufer des Thuang-Gian. Es entipann fid ein lebhaftes Gefecht 
von Ufer zu Ufer, welches um 5'/ Uhr mit dem Rüdzug des Feindes endete. 
Diefer räumte, als die Franzöſiſche Avantgarde auf improvifirten Schiff 
gefähen den Fluß überfchritt, auch das Fort Phuslangsthuong. Unter leichten 
Gefechten erreichte man am 16. Lang Kép und am Tage darauf Gaufion; 
— fand man die Spuren der Flucht, bei Kep eine ſtehengelaſſene Krupp ſche 

atterie. 

Da es nicht in der Abficht lag, ſchon jetzt über das Delta hinaus Punkte 
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zu occupiren, wurde die weitere Verfolgung inhibirt, beide Colonnen kehrten 
zurüd, nur Phuslangsthuong blieb dur ein Bataillon und eine 4-Pfünder— 
Batterie bejekt. 

Das Ziel für die nächfte Operation war Hung-Hoa, um auch den letten, 
noch von den Schwarzflaggen innerhalb des Delta beſetzten Ort in Franzöfichen 
Beſitz zu bringen. 

Es jollte diesmal die 2. Brigade (Bataillone 23. und 111., 2. und 5. der 
Legion, zwei 65 mm»Batterien, eine 4-Pfünder-Batterie), gefolgt von dem auf 
Schiffen verladenen Belagerungsparf: eine Feld-Batterie von 80 mm und eine 
Batterie von 95 mm, auf dem Deich am Südufer ded Rothen Fluſſes bis zum 
Schwarzen Flufje vorgehen und die Werke auf dem jenfeitigen Ufer frontal beichiehen, 
während die 1. Brigade (2 Bataillone Turcos, 2 Bataillone Marine-Infanterie, 
1 Bataillon Anamitiſcher Schüßen, 2 80 mm-Gebirgs-Batterien, 1 80 mm=feld: 
Batterie, 1 4-Pfünder-Batterie) der geraden Strafe von Sontay nad) Hung-Hoa 
folgen, dann aber über den Schwarzen Fluß hinfort eine Umgehung des rechten 
feindlichen Flügels ind Werk ſetzen jollte. 

Am 10. April beabfichtigte man, mit den beiden Abtheilungen am rechten 
Ufer des Schwarzen Fluſſes einzutreffen, doch auch diesmal fam ed zu einem 
gemeinjchaftlichen Handeln nicht, nur die 1. Brigade erreichte den Schwarzen Fluß 
und trat, ohne Nachricht von der 2. Brigade abzuwarten, mit ihrer Artillerie 
um 8 Uhr früh ind Gefecht. Die drei jchweren Batterien etablirten ſich neben 
der Pagode des Pins, fie beichoffen feindliche Truppenanjammlungen auf dem 
jenfeitigen Ufer und die bejegten Dörfer La Thuong, Hoang-Caun und La-Ha, 
aber auch die jüdlih und jüdöftlih von Hung-Hoa vorgefhobenen Werke (auf 
4500 m). Es wurden bis 10 Uhr 155 Schuh abgegeben. Die 4-Pfünder: 
Batterie feuerte von einer Pofition neben der Pagode de Trong auf die gegen- 
überliegenden Dörfer. 

Am Nachmittage traf die Nachricht von der 2. Brigade ein, daß fie heute 
nicht erjcheinen könne, da die Schiffe mit den jchweren Batterien durch zahlreiche 
Untiefen am Fortlommen verhindert gewejen jeien. Die 1. Brigade blieb am 
10. bei Dien-Chu liegen, landete die Batterien, beſpannte fie mit Mannjchaften 
und erjchien am 11. April um 11 Uhr bei Trong:Ha. Nun erhielt die 1. Bri- 
gade Befehl, links abzumarjchiren und bei Bat-Bac den Schwarzen Ylu zu über 
jchreiten, nur eine ihrer jchweren Batterien wurde bei der Pagode ded Pins feit- 
gehalten, um den Geſchützkampf fortzufegen; fie feuerte bis vier Uhr Nachmittags 
gegen die Werke des Plaked und das Dorf Thong-Nong. 

Um 11'/s Uhr traten auch die beiden ſchweren Batterien der 2. Brigade 
bei Trong⸗Ha in Linie und wirkten auf 5000 bis 5600 m gegen die Werte und 
den Thurm von Hung-Hoa wie gegen die Bambusbrüde, welche die Stadt mit 
dem nördlichen Ufer des Rothen Flufjes verband. Die 4-Pfünder-Batterte ſchoß 
ſich nördlich Trong-Ha über den Fluß hinfort mit Chineſiſchen Abtheilungen 
herum, welche den jenſeitigen Damm beſetzt hielten. Um 2 Uhr ſtellte ein 
Offizier im ballon captif feſt, daß die Beſatzung anfing, die vorgeſchobenen 
Werke zu räumen. Jetzt kamen auch, nad) Ueberwindung bedeutender Schwierig: 
feiten, die Schaluppen „Irombe* und „Eclair“ nebft drei armirten Canots, an 
der Mündung des Schwarzen Fluffes an. Sie gingen bi8 auf 2000 m an den 
Drt heran und bejchoffen ihn. Die Schwarzflaggen flohen über die Bambus: 
brüde. Nun gaben die 18 ſchweren Geſchütze „Salven“ auf die Stadt. Nadı 
der dritten Salve ftedte der Feind Hung-Hoa an allen Eden an und entflob. 
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Um 4 Uhr wurde das Schießen eingeitellt. Die drei Batterien hatten 
60 Schuß gethan. Die 2. Brigade biwakirte bei Trung-Ha. 

Inzwiſchen hatte die 1. Brigade jeit 2'/s Uhr begonnen, ihre Infanterie 
über den Fluß zu trandportiren. Es war dazu anfänglidy ein Punkt jüdlich 
Bat-Bac auserjehen worden; da dort jedoch eine Inſel die Arbeit erjchwerte, 
mußte die Brigade wieder zurüdmarjchiren und fand einen Pla nördli des 
Dorfes, wo der Fluß nur 180 m breit war. Zwar war er hier auf dem rechten 
Ufer jo feicht, dah die Mannjchaften 30 m weit waten mußten, und beſaß eine 
Gejchwindigfeit von 1,70 m in der Secunde, doch ging der Webergang auf 
gefoppelten Bambuskörben, welche jedesmal zwei Schiffer und vier Mann enthielten, 
ohne ernfteren Unfall vor ſich. Abends cantonnirte die Infanterie in La-Phu am 
Iinfen Ufer. Der Transport der Artillerie ſtieß auf große Schwierigkeiten, da 
Schiffsgefäße nicht in Hinreichender Solidität vorhanden waren, doch gelang 
es bis zum 12. April früh 4'/ Uhr, nachdem einige Kleine Schiffe herbei 
gejchafft waren, zwei Batterien auf das linfe Ufer zu transportiren. Um 10 Uhr 
jeßte fid; die 1. Brigade auf einem felfigen Gebirgspfade in der Richtung auf 
Dongsvan in Marſch. Um 4 Uhr Nachmittags wurde fie auf diefem Wege 
durdy die Nachricht eingeholt, Hung-Hoa jei bereit durch die 2. Brigade bejekt. 
Jetzt jchlugen zwei Bataillone den Weg dorthin quer über die Höhen ein, fie 
erreichten den Ort am andern Morgen, ein Bataillon mit einer Batterie blieb 
im Marſch auf das Fort Dongsvan und bejegte daffelbe. in Bataillon umd 
eine Batterie kehrten nad Laͤ-Phu um und famen am 13. April Nachmittags 
in Hung-Hoa an. 

General Millot hatte ſich angelichtd der offenbaren Räumung des Ortes 
durch den Feind in der Naht zum 12. entichlofjen, ‚nicht erft die 1. Brigade 
abzuwarten, und befahl der zweiten den Webergang. Diejer erfolgte in der 
Frühe des 12. April. Eine Brüde konnte nicht hergeftellt werden, trotzdem 
genügten 2'/s Stunden, um die Infanterie in Dſchunken ꝛc. überzufeßen. Um 
8 Uhr wurde dann der Marjch angetreten. Gegen 1 Uhr erreichte die Tete, 
ohne auf anderen als örtlichen Widerftand geftoßen zu fein, die Citadelle. Am 
Laufe des folgenden Tages erft folgte die Artillerie. 

Auffallen muß bei den Operationen jowohl gegen Bac-Ninh, wie auch gegen 
Hung-Hoa dad mangelnde Zuſammenwirken der getrennt operirenden Abtheilungen 
und die Gewohnheit, dad Tagespenſum zu abjolviren, felbft nachdem die Situation 
ſich geändert Hatte, jo 3. B. ift Lä-Phu nur Tkm von Thong-nong entfernt, 
wo die 2. Brigade am 12, April früh um 5a Uhr den Uebergang begann, 
dennoch trat die 1. Brigade (trog ballon captif, optijchem Zelegraphen und 
einer jorgfältigen Inſtruction über Verbindung getrennter Eolonnen im Felde) 
um 10 Uhr ihren ganz gegenjtantslos gewordenen mühjeligen Vormarſch ins 
Gebirge an. 

In Hung-Hoa fand man 30 alte Bronce-Geſchütze, der Berluft der Fran— 
zojen hatte in 1 Verwundeten und 17 GErtrunfenen, meift Tontinejen, beftanden. 

Eine eigentliche Verfolgung des Feindes war, da derjelbe fich völlig auf: 
gelöft Hatte, unmöglich, fliegende Golonnen jäuberten die Umgegend von den 
Beriprengten. 

Am 15. kehrte das Expeditions-Corps nad) Hanoi zurüd. Im Hung-Hoa 
blieben als Garnijon nur 2 Bataillone der Fremdenlegion und 2 Batterien 
(95 mm und 4=Pfünder). 

Nach den Erfolge von Hung-Hoa trat im Delta Ruhe ein. 

General Millot organifirte Douane und Verwaltung und verlegte jeine 
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Truppen in Garnijonen, in denen fie während der Regenzeit ſich erholen jollten. 
Neu bejet wurden bei diejer Gelegenheit Phu Iy Nhon und Ninh Binh. 
Die Hülftruppen aus Tonkin erhielten durch Decret vom 12. Mai eine Ein: 
theilung in 2 Regimenter ä 12 Compagnien (zu 250 Mann) mit zum Theil 
Franzöfiichen Cadres und murden mit Gendarmerie-Gewehren bewaffnet. Die 
Bejagungen ftreiften in allen Richtungen durch das Land, um ihm Ruhe und 
Sicherheit zurüdzugeben, und griffen gelegentlich aud) über das Delta hinaus, 
um Piratenbanden zu verfolgen. 

Der wichtigfte diejer Streifzüge, weldye jonft meiſt ziemlich vejultatlos ver- 
liefen und nur außerordentlihe Anftrengungen für die Truppen im Gefolge 
hatten, war der des Major Duguenne, welcher aus Anlaß eines Ueberfalles auf 
ein Franzöſiſches Schiff im Mai die Gegend zwijchen Haidzuong und Quang-Yen 
durdhftreifte umd den Piraten nad) lebhaften Kämpfen, in denen er jelbft ver- 
wundet wurde, ein Geſchütz abnahm. 


Nachdem man fi) in Paris entjchlofjen hatte, zur Sicherftellung des Deltas 
auch Punkte außerhalb deijelben zu bejegen, wurde am 11. Mai Thaisnguyen, 
am 30, auch Tuyen Quan mit Garnijonen verjehen. Mit dem Genauer war 
die Fühlung volllommen verloren gegangen, man glaubte ihn im oberen Lauf des 
Rothen Fluſſes und jenſeits der Grenze bei Langjon. 

Ehina hatten die Erfolge der Franzojen im Delta zum Wechjel feiner Politik 
veranlaßt. Weit entfernt, den Angriff auf Bac-Ninh, wie angedroht, als Kriegs 
fall zu betrachten, zeigte ed jich zu Unterhandlungen geneigt. Dieje führten über: 
rafchend jchnell zum Vertrag von Tientjin am 11. Mai 1884. In dem— 
jelben verzichtete China auf alle Rechte über Tonkin und Anam, dafür gab 
Frankreich jeine Anjprüche auf eine Entihädigung auf. 

Ueber die Räumung der Feftungen in Nord-Tonkin bejtimmte der Artikel 2, 
diejelbe jolle „alsbald“ erfolgen. 


Innerhalb drei Monaten jollten ſich Abgejandte beider Staaten in Tientfin 
treffen, um den definitiven Vertrag zu jchließen. 

Sranzöfticherjeitd wurde hierzu der neue Gejandte Patenötre beftimmt, der 
fih feit dem 26. April auf dem Wege nad) Indien befand. Derjelbe ging 
jedoch vorerft nah Hué und ſchloß dort am 6. Zuni auf Grund der Ab- 
machungen von Tientſin einen neuen Vertrag mit Anam, welder das Frans 
zöftiche Protectorat über diefed Land, dem man einige im vergangenen Jahre ab» 
genommene Provinzen zurüdgab, regelte und zwar nunmehr auf der gejetzlichen 
Baſis der Einwilligung des biöherigen Lehnsherrn. 

Als der Gejandte dann jeine Reife nach China fortjette, hatten ſich die 
Greignifje wieder Friegerifch gewendet und war jeine Miffton gegenftandslos 
geworden. 

In Parid nämlih war man nach dem diplomatiichen Erfolge von Tientfin 
beftrebt, dieſem möglichft noch vor Ausbruch der Regenzeit eine praftiiche Be— 
thätigung zu geben, um dad Ende der Eoftjpieligen Erpedition zu bejchleunigen 
und wenigftens die Nationale Franzöfiichen Truppen baldmöglichjt nach dem Mutter: 
lande zurüdziehen zu können, auch den Chinefiihen Diplomaten feine Zeit zu 
lafjen, ihre Zugeftändnifje wieder zurüdzuziehen. Auf der Bejaung der Grenz- 
feftungen allein bafirte die Sicherheit des unangefochtenen Befiges und wurde 
daher der Chinefiiche Bevollmächtigte gedrängt, in die „ſofortige“ Räumung der 
Örenzorte zu willigen. Er gab dieje Einwilligung auch am 13. Mai, allerdings 
nur mündlich und ohne bejondere Autorijation durch feine Regierung. Langjon 
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follte am 6. Juni von den Franzoſen in Befit genommen werden Fönnen umd 
erhielt das Expeditions-Corps umgehend Befehl zur Ausführung. 

Zur Befigergreifung von Langſon ſetzten ſich am 13. Juni von Phuslong: 
thuong aus in Mari: 3 Compagnien Marine-Infanterie, 1 Compagnie Zephirs, 
3 Compagnien Tonkinejen (400 Mann), 25 Reiter, 1 4-Pfünder-Batterie, ein großer 
Train mit Munition, Garnijoneinrichtungen x. und ein Convoi von 2000 Kulis, 
welche für 45 Tage Lebensmittel und dad Gepäd der Leute trugen. 

Da der Führer diefer Colonne, Major Duguenne, Commandeur des Bataillons 
der Zephirs, fi) durch Mitführung der Artillerie in feinen Bewegungen gehindert 
glaubte, jo jendete er die Batterie bereit? am 14. zurüd. Nach Ueberwindung 
großer Terrain- und Wegeichwierigfeiten erreichte die durch die tropifchen Regen: 
güffe, die ſchlechte Beichaffenheit der Wege und die feuchte Hite der Jahreszeit 
entnerpte und decimirte Infanterie am 21. Zuni Bac Le und lagerte am Abend 
des folgenden Tages 5km weiter an einer Furt durch den GSong-Thuong. Als 
diefe am 23. Juni 4'/ Uhr früh paffirt werden jollte, zeigten ſich auf den 
jenfeitigen bewaldeten Höhen feindliche Abtheilungen, dieſelben wurden nad ein- 
ftündigem Gefecht von der Avantgarden-Compagnie zurüdgedrängt. 

Um 7 Uhr durchichritt der Convoi die Furt und parfirte jenjeit unter dem 
Schutze von Vorpoften. Bei diefen meldeten ſich bald Chineſiſche Parlamentärs 
und proteftirten gegen den Weitermarih, dem die Chineſiſche Armee fich, da fie 
feinen Befehl zum Zurüdgehen hätte, widerfeßen müßte. Cine Bitte um mehr: 
tägige Frift zur Einholung von Berhaltungdmafregeln glaubte Major Duguenne 
abjichlagen zu müſſen, erftattete auch über den Zwijchenfall Feine Meldung, durd 
den bei Caufjon (20 km rüdwärts) etablirten optiihen Telegraphen, jondern ſetzte 
um 4 Uhr Nachmittags den Vormarſch fort. 

Durch ein undurddringliched® Didicht zog ſich der Pfad dicht neben einer 
jteilen Felswand hin, rechts begleitet durch den Song-Thuong. Nad) 2 km wurde 
die Gegend freier, bald traten links die Felfen auch zurüd, Diefe Stelle hatten 
die Chinefen zur Bertheidigung ausgeſucht. Von vorn und link, Dann aber 
auch von rechts her, über den Fluß hinweg, überjchütteten fie die Avantgarde 
mit einem heftigen Feuer. 

Die an der Spite marjchirende Compagnie der Tonkinejen ergriff die Flucht; 
die Avantgarden-Compagnie der Marine-Infanterie mußte, um ſich zu behaupten, 
durch zwei andere unterftüßt werden, eine Compagnie Zephird wendete fich gegen 
den Fluß, jo gelang es, das Gefecht bis zum Dunfelwerden hinzuhalten. Die 
Franzoſen hatten verloren: todt 1 Dffizier, 7 Mann, verwundet 4 Dffiziere, 
43 Mann. _ Der Gonvoi war anfänglid” am Fluſſe ftehen geblieben, aber bei 
Beginn des Kampfes befehligt worden, heranzufommen und hatte ein Biwak auf 
einem Hügel, unweit hinter den kämpfenden Abtheilungen bezogen. Dicht um 
dieſes Garre herum lagerte die Infanterie und ficherte fid) durch Schüßengräben. 

In diefer Stellung glaubte der Führer, ſich bis zum Gintreffen neuer Be 
fehle, weldye man jett auf telegraphiihem Wege erbeten hatte, halten zu können. 

Dod am 24. Juni um 7'/s Uhr früh begann das Feuer aufs Neue in der 
Front jowohl, wie aud) auf 300—400 m über den Fluß hinweg, aber bald aud 
von links her, von den das Biwaf völlig einfehenden und beherrichenten 100 m 
hohen Felswänden aus. Da die Chineſen mit modernen Gewehren ausgerüftet 
waren, war ihr Feuer jehr wirkſam und mußte fi die Franzöfifche Colonne 
gegen 11 Uhr zum Rückzuge entjchliefen. Die Kulid ließen jegt ihre Ladung 
liegen und ftoben auseinander, die Gombattanten jchlugen fich, jo gut es gehen 
wollte, durdy die im Didicht veritedten und von den Felöwänden herabfeuernden 
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Feinde hindurdy und erreichten mit der Tete um 3 Uhr Bac Le. Um 6 Uhr 
war dort die Colonne vereint. Die Abtheilung hatte verloren: todt 1 Offizier, 
13 Mann, verwundet 2 Dffiziere, 22 Mann. Am Sonnenftidy waren geftorben 
2 Mann, erkrantt 5 Offiziere, 20 Mann. 

Auch am 25. Juni zeigten ſich die Chinejen auf den Flanken der Kolonne 
und mußte diefe Bac Le räumen und weiter rüdwärts eine neue Pofition 
nehmen, aus der einige bereit3 vorher angelangte Chineſiſche Abtheilungen erſt 
vertrieben werden mußten. Hier erwartete fie dann die Berftärkungen, welche in 
Folge der Meldung am 24. Juni von Hanoi und Bac-Ninh abmarjchirt waren. 
Am 29. traf General de Negrier mit dem vorausgeeilten Bataillon 143 ein und 
führte dafjelbe aldbald gegen den Feind vor; unter einem Berluft von 6 Todten, 
14 Berwundeten wurde Bac LE wieder genommen. 


Den Vormarſch gegen Langjon nahm die Golonne nicht wieder auf, machte 
vielmehr am 30. Zuni Kehrt und marſchirte, von den Ghinejen bis Lang Kep 
verfolgt, am 5. Zuli nach Hanoi wieder zurüd. 

Die hereingebrodyene Regenzeit verhinderte eine neue Erpedition gegen die 
Grenzorte, die geplante Rüdjendung von Truppen und Schiffen mußte unter: 
bleiben; die Piraten, welche bisher mit Mühe zurüdgehalten waren, überſchwemmten 
das Delta aufd Neue. Died waren die unmittelbaren Folgen des Gefechted von 
Bac Le. ine weitere beftand in der Rüdberufung des Generald Millot, er 
wurde am 8. September durch Briere de l'Isle erjeßt. Es war died jedoch die 
wichtigfte nicht; denn an der Gontroverje über die Frage, wem die Verantwortung 
für jenes Gefecht zufalle, entzündete fich der Krieg mit China. Diejes erklärte, 
die Schuld treffe Frankreich, weldyes ohne Auseinanderjegung mit der Chinefiichen 
Regierung nicht habe vorgehen dürfen. In Frankreich dagegen erachtete man 
die Abmahung vom 18. Mai für China verbindlih, jah im Greigniffe des 
23. Juni einen Gontractbrudy und Fam auf die Forderung einer Kriegdentichädigung 
von 250 (jpäter 80) Millionen Francd, auf die man biäher verzichtet hatte, 
zurüd. Geld aufzubringen, jah ſich China nicht in der Rage und wies auch 
Frankreichs Forderung ald eine ungerechte zurüd. Bis Ende Juli zogen fich die 
Verhandlungen hin. Als diejelben ſchließlich refultatlos endeten, jah ſich Frankreich 
genöthigt, Gewalt anzuwenden. Es geichab dies ohne formelle Kriegserklärung 
durch den Verſuch der Befitergreifung eines Fauftpfandes, um entweder China 
zum Nachgeben zu veranlafjen, oder ſich durch Ausbeutung des bejetten Ortes 
jelbft bezahlt zu machen. 

Am 26. Juni war die Flotte unter Bicendmiral Gourbet zu einer „Flotte 
des Äuferften Orients“ vereinigt worden und hatte fi am 23. Juli nach Matju 
am Min begeben. Sie zählte die auf Seite 448 aufgeführten Schiffe: 

Die erjte Operation richtete ji) gegen den Hafen von Kelung an der Nord» 
ipige von Formoja. 

Am 4. Auguſt erſchien vor demjelben Admiral Lespes mit den Schiffen 
„Sallifjoniere*, „Billard“, „Lutin“ und einigen Landungs-Gompagnien, am 
5. Auguft 3 Uhr Vormittags begann die Beſchießung der Forts und Batterien, 
welche von den Chinejen zum Schuße des Eingangs in den inneren Hafen am 
Ufer errichtet waren. 

Die „Gallifjoniere” mußte wegen ihres Tiefganges im äußeren Hafen 
bleiben, und bejcho von dort auf 900m das Fort Neuf auf dem öjtlichen 
Ufer, defjen fünf ſchwere Krupp’iche Geichüte hinter 20 em-Stahlplatten gededt 
waren. 
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24 em: 19em: 16cm: 14cm: 12cm: 10cm Ritrail: Mann Tiefgang 
Geſch. Geſch. Geſch. Geh. Geſch. Geih. leuſen m 


Panzer II. Kl. „Bayard“ 4 1 — 6 — — 8 450 7,1 
: I: „Galliffoniere” 6 — — — 4 — 346 12 
II. = „Atalante” — 6 — — 6 — 6 372 74 
⸗ II. «= „Triomphante“6 1 — 6 — — 6 367 6,1 
Kreuzer II. „Duguay S 
Trouin” — 5 5 — 75 317 6,2 
Il. = „d'Eſtaing“ — — — 16 — — — 260 54 
II. : „Billars” _ _ — 15 — = 263 59 
IT. : „Chateau =E 
Renaud” — — 5 — — — 5— Ss 210 ni 
III. = „Bolta” — — 1 5 — — — 159 4% 
« II. = „Hameln! — u 1 5 — — —— 1566 49 
Kubt. L.-Aspic — — — 2 — 258 7 20 
IL. ⸗„xLutin⸗ _ Il. - 2 * J ' 
L.⸗„Lynx“ — 1 — — — 2 — 77 2,9 
« 1.» „Bipere“ _ _ — 2 — 2 = 68 29 
Flottillenaviſo "Barfeval“ — — — 4 — — 5 160 44 
Torpedoboote 45 und 6 . . . — Geſchütze, 18 Mann, — Zieſcan 
Trantvoriarijo SOEBEN 4 —— > : 49 
„Saöne . ... 4 : 49 ⸗ 
(Organifationsgemäß find Mitrailleufen nicht vorgejehen, je — aber ſolche in wechſelnder Zahl au 
jedem Schiffe.) 








Diejer wurden ihre 24 cm-Gejhütße nach hartem °,4 ftündigem Kampfe 
Meijter. Die Stüde im Thurm beſchäftigten währenddem eine badbord bei den 
Gajernen am Image Point liegende Batterie von glatten 18-Pfündern. 

Der „Villars“ näherte fi dem mit 3 18: Pfündern armirten kleinen Fort 
bei Ruin Rod am Nordufer auf 120 m und wirkte, nachdem er dies zum Schweigen 
gebracht hatte, gegen eine alte Batterie mit vier glatten 12: Pfündern am Zoll: 
haus und dann ebenfalld gegen das große Fort Neuf, doch brachten jeine 14 em: 
Geſchoſſe auf die Befeftigungen wenig Wirkung hervor. Der „Lutin“ anferte 
weiter zurüd ganz im inneren Hafen und enfilirte die Batterien auf beiden Ufern. 

Um 7°/4 Uhr begann das Fort Neuf zu brennen, dad Pulvermagazin 
erplodirte, die Chinejen flohen auf die Höhen, von den Gatlings der Schiffe ver- 
folgt. Um 8 Uhr verließen die Landungs-Compagnien (630 Mann) die Schiffe 
und bemächtigten fi ohne Kampf des Forts Neuf und der Batterie am Zoll. 
Ald dann der Brand das große Fort unhaltbar machte, avancirte die dort poftirte 
Compagnie bis zu einer vorliegenden Kuppe jenjeit der Batterie. 

Die Naht verlief ruhig. Am 6. Auguſt begaben jih die Landungs— 
Compagnien noch weiter in das Innere, zu einer, hinter dem Zollhaus gelegenen 
Kuppe, fanden dort jedoch jo energiſchen Widerftand ſeitens der in Mafſſen zurück⸗ 
kehrenden Chineſen, daß ſie zum Rückzuge nicht nur in die Forts, ſondern auf 
die Schiffe gezwungen wurden. Sie verloren: todt 2 Mann, verwundet 
10 Mann, gefangen 1 Mann. Die Chinejen avancirten bis zur Küfte, doch 
leichten Geſchütze konnten ſich den jchweren Schiffsgeſchützen gegenüber nicht 
ehaupten. 

Die Forts blieben geräumt, troßdem erfolgte ein zweiter Verſuch zum 
Landen nicht, die Chinejen zeritörten die Kohlenbergwerfe. 

Die Action bei Kelung war nicht geeignet gewejen, China einzufchüchtern. 
es proteftirte am 15. Auguft gegen das Bombardement ohne Kriegderflärung, 
erflärte aber auch jeinerfeit? den Krieg nit. Die Verhandlungen, melde un: 
ausgejeßt neben der Action herliefen, und die Verjuche der neutralen Mächte, 
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einen friedlichen Ausgleich zu vermitteln, führten nicht zum Ziele, und Franfreich 
jah ſich gezwungen, zu weiteren Zwangdmahregeln zu jchreiten. 

Da für Landungen und Befigergreifung die Kräfte fi) ald ungenügend er- 
wiejen hatten, jo entſchloß man fi, Chineſiſches Staatseigenthum zu vernichten 
und durch die Befürchtung größerer Schäden China für die Bewilligung der 
Entihädigung geneigt zu machen. 

Biceadmiral Courbet erhielt am 22. Auguft Befehl zur Zerftörung des 
Arjenald von Futſchu. 

Der Admiral hatte jeine leichteren Fahrzeuge „Duguay Trouin“, „Billard“, 
„d'Eſtaing“, „Volta“, „Lynx“, „Bipere*, „Aspic“, Torpedoboote 45 und 46 
(Summa 58 Gejchüge) inzwijchen bereits in den Min einlaufen und bis zum 
Ankerplatz an der Pagode beim Arjenal vordringen lafjen. 


Hier lagen zum Schuße des Arjenald die Chineſiſchen Kriegsſchiffe: 


Kreuzer „Dang:wo” 3 (13)*) Geſchütze, 350 Mann, 
Transportavifo „Tchen-⸗Hang“ 3 3 ⸗ 180 = 
⸗ „Vong⸗Pao“ 3 (66 ⸗ 180 ⸗ 
Fu⸗Po⸗ 7) s 180» 
s „Sun! 5 (7) ⸗ 180 = 
⸗ „Tſi⸗Ngan“ 5 (7) ⸗ 10 = 
Flottillenavifo „J⸗Sing“ 4 ⸗ 40 ⸗ 
Kanonenbootaviſo „Tchensmwei” 5 ⸗ 80 =: 
Kanonenboot „BusSing“ 3 ⸗ 70 ⸗ 
⸗ — 3 ⸗ 50 ⸗ 
⸗ Kiang⸗Sheng“ 3 (1 ⸗ 50 — 


Summa 42 (58) Geſchütze, 1540 Mann. 
Dazu nod 12 große Kriegsdſchunken von 1—20 Kanonen. 


Bevor zur Vernichtung des Arjenald gejchritten werden Tonnte, mußte mit 
diejen Fahrzeugen der Kampf aufgenommen werben. 

Am 23. Auguft 2 Uhr Nachmittags bei Beginn der Ebbe begann das 
Gefecht mit dem Vorgehen der Torpedoboote 45 und 46 gegen die vor dem 
Mamoi Point liegenden Schiffe „Fu-Po“ (Torpedoboot Nr. 45) und „Yangewo“ 
(Zorpedoboot Nr. 46). Diejes letztere hatte einen vollftändigen Erfolg, der „Yang- 
wo”, an jeinem Hintertheil zerjprengt, verjant unmittelbar. Dagegen wurde das 
Zorpedoboot Nr. 45 durch ein Geſchoß ftark beichädigt und mußte zurüdgejchafft 
werden. Der „Fu-Po“ jette den Widerftand fort. Gegen ihn wendete fi nun 
das Flaggſchiff, der „Volta“, der zugleich eine Reihe von Kriegsdſchunken, welche 
zwiſchen dem Feftlande und der Pagode lagen und ihn beichoflen, und eine 
Batterie neben der Pagode, die ihm empfindlich war, unter euer nahm. Sekt 
wendete ſich der „Fu-Po“ zur Flucht, wurde aber durch bemannte Boote ein- 
geholt und zum Sinken gebracht. 

„Aspic“, „Vipoͤre“ und „Lynx“ gingen, links am „Bolta” worbei, gegen 
die ſechs am Arjenal liegenden Fahrzeuge vor, eö gelang ihnen bald, „Fu⸗Sheng“ 
und „Kiang » Sheng” in Brand zu ftedden und zu vernichten, „= Sing“ und 
„Yong-Puo“ juchten das Weite und entkamen, Dank ihrem geringen Tiefgang. 
„hen Hang“ und „Fu-Sing“ leifteten etwas länger Widerftand, dennoch Eonnte 
derjelbe nicht erheblich genannt werden. Die wegen ihres Ziefganged weiter 
zurück anfernden „Duguay Trouin“, „Villars“ und „Eftaing“ enfilirten die 
Kriegsdſchunken und bejchoffen die vor dem Arroyo (Flieh) der Douane liegenden 
„Fey-Yune“, „Tſi⸗Ngan“ und „Tchen-wei“. Dieſe waren im kurzer Zeit vers 


*) Die in Klammer gefegte Beſtückung entftammt Franzöfifhen Quellen. 
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nichtet. Die Chinejen hatten im Allgemeinen nur einmal geſchoſſen umd dann, 
erjchredt durch die Wirkung des Franzöfiichen Feuers, die Fahrzeuge zur Flucht 
gewendet oder die Schiffe verlafjen. 

Nachdem die Chineſiſche Flottille auf dem Min in weniger ald zwei Stunden 
vernichtet war, wendeten die Franzöſiſchen Schiffe fich gegen die Landbefeftigungen. 
Die Kreuzer, denen fih, durch die Fluth begünftigt, die „Zriomphante“ ange 
ſchloſſen hatte, bejchofjen die Batterien neben der Pagode, deren eine mit drei 
Krupps armirt. war, und die drei Werke mit Krupps, weldye das Arſenal bes 
herrichten. Die Kanomenboote zerftörten das noch beim Arjenal befindliche 
ihwimmende Material und mwendeten ſich dann gegen diejes jelbjt. Einen großen 
Erfolg hatte das Feuer nicht. Kleinere bemannte Boote drangen in die Ganäle 
bei der Pagode umd der Douane ein und machten Jagd auf Xorpedoboote, 
Brander, Stein» und Kriegs-Dſchunken, welche ſich in jene geflüchtet hatten. 

Der Tag hatte gefordert an Zodten: 1 Offizier, 5 Mann; Bermwundeten: 
2 Dffiziere, 27 Mann. Während der Nacht blieb die Flottille auf dem Anker: 
platz an der Pagode liegen, fie hatte fich hauptjächlich zu fichern gegen die durd 
die Fluth und Ebbe auf dem Fluſſe hin und her bewegten brennenden Refte 
der Chinefiihen Schiffe, wie gegen einige Brander, und ſah fich mehrfach ge: 
nöthigt, den Stand zu mwechjeln, um Senen aus dem Wege zu gehen. 

Am 24. Auguft wurde vorerft der Reſt der in die Canäle entfommenen 
Dſchunken und Brander vernichtet. Gegen Mittag gingen dann der „Volta“ 
und die Kancnenboote gegen dad Arjenal vor und bejchofjen dafjelbe. Die Ent- 
fernung, welche der Tiefgang den Schiffen vorfchrieb, geftattete jedoch auch, jegt 
feine entjcheidende Wirkung, jo dab das Arfenal wohl ſtark bejchädigt murde, 
aber nicht völlig zerftört werden konnte. Die Kreuzer waren überhaupt nicht 
bis auf Schußweite heranzubringen. Dafür gingen am 25. die Landungs-Com⸗ 
pagnien gegen die Batterien auf der Inſel Lofing an der Pagode vor, jeßten fich, 
ohne Widerftand zu finden, in den Befig von drei Krupp’ichen Gejchügen und 
brachten diejelben auf die Schiffe zurüd. Nachdem beim Arjenal erreicht war, 
was möglich gewejen, jette fi) am Nachmittage des 25. der Admiral ftromab 
in Bewegung, um fich den Ausgang aus dem Min zu erfämpfen; er hatte dabei 
zwei durch ſtark armirte Werke gefperrte Flußengen zu pafliren. 

Die erfte derjelben war der 600m breite Mingan-Paß. Die Werke br 
gannen link mit ort 12 Bei der Inſel Couding, deſſen 21,5 cm=Armftrong- 
Geſchütz in Gafematte den ganzen Pak (3 km) der Länge nach beſtrich. Die 
jhweren Geſchütze von „Zriomphante“ und „Duguay Trouin“, der jet den 
Pavillon des Admirald trug, beſchoſſen jene Batterie von rüdwärtd und be 
ichädigten fie erheblich, der Verjuch zu landen, um das Geſchütz mit Schieß— 
baummolle zu jprengen, wurde durch die ungünftigen Strom=- und Uferverhältniſſe 
jehr „erjchwert“. Am 26. Auguft wurde die Zerftörung der Fort? am Mingans 
Paß beendet; „Volta“ und die drei Kanonenboote blieben bei Fort 12 umd an 
der Inſel Couding, wo mehrere verlaffene cafemattirte Forts durch Landungs- 
mannſchaften zerftört und ſechs Gejchüße unbrauchbar gemacht wurden. 1km 
ftromab lagen auf dem linfen Ufer die drei Batterien ded Forts Mingan mit 
17 Geſchützen. Gegen diefe wendeten ſich „Billard" und „d'Eſtaing“, ſetzten fie 
außer Gefecht und landeten Mannjchaften, welche zwei Geſchütze zerftörten, aber 
vor den anfommenden Berftärkungen auf die Schiffe wieder umkehren mußten. 
Weitere 2 km ftromab am Ausgang der Enge waren 30 Geſchütze in zahlreichen 
Batterien auf beiden Ufern aufgeftellt. „Zriomphante” und „Duguay Trouin“ 
brachten fünf Werke auf dem rechten Ufer (Fort 10 und 10 „bis*) zum Schweigen, 
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Am 27. Nachmittags vereinigte ſich dad Geſchwader oberhalb der Kimpay- 
Fort? mit „Chateau-Renaud” und „Saöne”, welche hier Wache gehalten hatten, 
um ein Abiperren der 350 m breiten Flußenge des Kimpay-Pah zu verhindern. 
Sie verſenkten jest, umterftüßt durch „VBipere” und „Aöpic”, eine große Zahl 
am Ufer anfernder Steindjchunfen, während „Duguay Trouin“ und „Triomphante” 
gegen das Fort-blanc avancirten und ſich mit den 15 Geſchützen defjelben herum—⸗ 
ſchoſſen. Beide Schiffe jegten dieje Beſchießung auch am 28. Auguft fort. Die 
Bemannung litt weniger durch die Artillerie der Werke, ald durch das Snfanterie- 
feuer von beiden Ufern. Die Mitrailleufen und leichteren Geſchütze vertrieben 
den Gegner nad) und nad) von den durch ihn bejeßten Höhen, Deichen und 
Dämmen, aus den Schütengräben, Büſchen und Baulicjkeiten; ein Verſuch der 
Landung, um die Gejchüge des rechten Ufers, welche von den jchweren Stücken 
der Schiffe nicht hatten völlig zerftört werden können, zu fprengen, wurde von 
den aus dem Lager von Kimpay vorgehenden Chineſiſchen Abtheilungen zurück— 
gedrängt. Auch Fort-blanc auf dem linken Ufer konnte nicht gänzlich zum 
Schweigen gebracht werden. Der Admiral entſchloß fich, weiter zu gehen. Es 
blieben nur noch Fort 2 mit Batterie 6 (landein neben ort = blanc) und 
Batterie 5 (650 m unterhalb Fort-blanc), wie Fort 1 (weitere 500 m ftromab) 
auf dem linken Ufer zu befämpfen. Batterie 5 jchien verlafien, doch geriet, die 
zur Zerjtörung an Land gefandte Truppe im eine jehr mißliche Lage, da eine 
vor Fort 2 vorgehende ſtarke Infanterie-Abtheilung fie gegen die Küfte drängte. 
Erft den vereinten Anftrengungen von „Duguay Trouin“, „Zriomphante”, 

„Aspic” und „Lynt“ gelang es, jene Abtheilung wieder an Bord zu holen. Die 
Dperation gegen jene Werke wurde vorläufig eingeftellt. 

m 29. Auguft, nachdem feftgeftellt war, daß eine Balkenſperre bei der 
Inſel Salamis nicht, wie man gefürchtet, Torpedos enthielt, verließ die Cöcadre 
den Min. „Zriomphante” und „Duguay Trouin“ bejchoffen noch von aufen 
die Forts 1 und 2 und Batterie 6 mit gutem Erfolg, denn die Chinejen ftellten 
bald ihr euer ein; die übrigen Schiffe gingen zum Ankerpla von Matju zurüd. 
rn hatten betragen: todt 1 Offizier, 9 Mann, verwundet 6 Offiziere, 

Der „Sallifjoniere” (Admiral Lespes) war ed wegen heftiger Winde erft 
am 25. Auguft möglich gewejen, die Mündung des Min zu erreichen. Gie hatte, 
um fi mit dem Gejchwader zu vereinigen, einzubringen verjucht, war aber 
durch das Feuer der Kimpay-Fortd zur Umkehr gezwungen worden, bei welcher 
Gelegenheit fie jo jchwere Beſchädigungen davontrug, daß fie nad) Hongkong zur 
Reparatur zurüdgejchafft werden mußte. 

Die Waffenthat des Admiral Courbet war, an und für ſich betrachtet, eine 
Heldenthat erften Ranges. Seine Umficht und fein Glüd ermöglichten, das faft 
nur aus Holzichiffen beftehende Geſchwader intact durch alle natürlichen und 
fünftlichen Hinderniffe hindurd; und aus dem Min-Fluß herauszuführen. 

Der Erfolg entiprady leider den Erwartungen nicht. Das Arjenal hatte 
wenig gelitten, die Chinefifche Flottille erjchien im Lichte der Chineſiſchen Um— 
jchreibungen als eine völlig bedeutungsloje Schaar Heiner Polizeiboote, der in 
der Action bewiejene Heroismus wurde vom Orientalen nicht verjtanden, jchüchterte 
ihn daher auch nicht ein, dagegen veranlaßte das Vorgehen der Franzojen China 
zu —— Rüftungen zum Shut jeiner Küfte und für die Wiedereroberung 
Zonfins 
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Frankreich jah fi gezwungen, neue Entſchlüſſe zu fajjen. 

Eine Fortjegung der Bombardements an der Küfte mußte immer jchwieriger 
werden, da der Gegner jebt gewarnt war, auch zahlreiche Handelsinterefjen in 
Frage ftanden. Man wendete fich daher wieder dem Project der Befikergreifung 
von Fauftpfändern zu. 

Admiral Courbet erhielt am 27. September, nachdem aus Frankreich) BVer- 
ftärfungen eingetroffen waren, ein Regiment Marine Infanterie von 12 Compagnien 
(Oberftlieutenant Bertaur Levillain) (1800 Mann) und eine 4-Pfünder-Batterie 
und erjchien mit diefen und mit feiner Edcadre Anfang October vor Kelung 
und Tamſui, um fich derjelben ald Pfänder zu bemächtigen. Diefe follten, falls 
China zur Zahlung einer Entſchädigung nit im Stande fei, mit ihren Zoll: 
einnahmen bezw. durch die Ausbeutung der Kohlenlager von Kelung Aequivalente 
an Stelle der Baarzahlung bilden. 

Am 1. October gegen Mittag erſchien Admiral Courbet auf der Rhede vor 
Kelung mit acht Kriegsfahrzeugen und den Trandportichiffen „Nive” und „Zarn“, 
auf welchen dad Regiment der Marine-Infanterie eingejhifft war. Dieje gingen 
nad einem kurzen Bombardement an Land, warfen, ohne einen Schuß zu thun, 
die Chinefen von den Höhen und bejetten den Morne St. Clement, eine nörd- 
lich des Hafens gelegene und diejen beherrichende Höhe. 

In der folgenden Nacht kehrten die Chineſen zurüd und fuchten fich des 
Werks wieder zu bemäcdhtigen. Es kam zu einem mehrftündigen, überaus heftigen 
Nachtgefecht, in welchem die Franzojen 5 Todte, 14 Verwundete und 1 Ber- 
mißten einbüßten. Die Chinejen wurden mit beträchtlichen Verluſten (80 Todte, 
200 Berwundete) zurüdgeichlagen und flohen bis halbwegs Tamſui, bis Banka. 

Ohne weitered Gefecht bejette am 2. October die Marine-Infanterie zwei 
weſtlich des Morne St. Element gelegene Fortd und verfchanzte fich dort am 
folgenden Tage. 

Am 4. October wurden durch die Landungs-Compagnien ded „Bayard“, 
„Duguay Trouin” und „Chateau-Renaud“ auc die Forts im Oſten und Süd— 
often ded Hafens ohne Widerjtand in Befit genommen. 

Da die Chinejen bald in großen Maſſen wiedererfchienen und die Franzoſen 
in ihren Werfen völlig einjchlofjen, jo konnte mit den vorhandenen Kräften weder 
an den anfänglich geplanten Vormarſch gegen Tamſui, noch auch jelbft an die 
Decupirung der 10 km entfernten Kohlenbergwerfe gedacht werden, man mußte 
fich darauf bejchränfen, die occupirten Werke bejeßt zu halten und durch Errid: 
tung von Blodhäufern und jonftige Vertheidigungsarbeiten zu verftärfen. 

In diefer Situation hat ſich bis zum Jahresſchluß wenig geändert. Die 
Chinejen eröffneten eine vollftändige Gernirung und gingen, durdy die Enthalt- 
jamfeit der Franzoſen ermuthigt, verfchiedentlich zum Angriff vor (3. B. 
2. November), ihre Werke rüdten jchliehlich den Sranzöftichen in immer unbequemere 
Nähe, jo daß dieje fi zu Ausfällen gezwungen jahen, um die Unternehmunge- 
luft der Gegner zu mäßigen (14., 30. November, 12., 17. December). Faſt 
täglich fanden Kleinere Gefechte ftatt, in denen ed Todte und Verwundete gab. 
Die Kohlenbergwerfe waren von den Chinejen unter Waſſer gejett, die Vor— 
räthe angezündet. 

Bor Tamjui erfchien am 1. October der Admiral Lespes mit „Gallifjoniere*, 
„Triomphante“, „Chateau-Rénaud“ und „Bipere“ und legte fid) vor der Barre 
vor Anker. Das Feuer eröffneten am 2. October früh 7 Uhr die Chinejen. 
Ihre Schüffe erreichten die „Triomphante“. Bald antworteten die Franzöfiichen 


Krieg der Franzofen in Tonfin und gegen China. 453 
Schiffe. Die „Zriomphante” jeßte ein mit Krupps armirted Erdwerk außer 
t 


echt. 

Nachdem dad Feuer der Chineſen ſchwieg, wurde das Franzöfifche nicht 
eingeftellt, jondern bis Mittag jehr lebhaft, dann bis 4 Uhr mit Intervallen 
fortgefeßt.. Auch am 3. jchoffen die Schiffe mit langen Zwijchenpaujen auf die 
Werte und Dertlichkeiten an der Küfte. Weitere Operationen verboten ſich durch 
eine den Hafen jperrende Linie von eleftriichen Torpedos, welche durch einen 
am Lande etablirten Beobachtungspoften gejprengt werden Eonnten. Zur Bejei- 
tigung dieſes Hindernifjes fehlte ed an der nöthigen Anzahl von Landungstruppen. 
Erft am 5. October jandte Admiral Gourbet „Duguay Trouin“ und „Zar“ 
mit den Landungd-Compagnien. 

Admiral Lespes befahl nun am 8. October, um dad NAuffiichen der 
Torpedo zu vermeiden, einigen bemannten Booten, an der Küfte entlang zu 
gehen, um die Leitungsdrähte zu zerjchneiden. Zur Dedung diefer Arbeit wurden 
fünf Landungscompagnien mit einigen 4-Pfündern an Land gejekt. 

Nachdem das Werk gelungen, jollte die „Vipoͤre“ in den inneren Hafen 
eindringen und die Chineſiſchen Werke, beſonders dad Fort-blanc, von rückwärts 
beichießen; fo hoffte man, fi ohne große Verluſte in ihren Beſitz ſetzen zu 
können. 

Die Landungscompagnien formirten fih um 9%s Uhr an der Küfte umd 
drangen dann, mit zwei GCompagnien in der Front entwidelt, eine Compagnie 
zum Schuß der linken Flanke echelonnirt, in ein ſehr jchwieriges Terrain vor, 
welche von Reidfeldern und dicht verjchlungenem Didicht bededt war. Dort 
fielen die Chinejen, welche Zeit gefunden hatten, Verſtärkungen an fich zu ziehen, 
von allen Seiten über die Franzöſiſche Abtheilung her und zwangen fie zum 
Rüdzuge auf die Schiffe, eine Compagnie verlor ihre Fahne, 2 Offiziere, 
16 Mann blieben todt in den Händen der Gegner, 3 Offiziere, 43 Mann 
wurden verwundet, ein Revolver-Gejhüß ging verloren. 

Das Meer war inzwijchen unruhig geworden und erſchwerte das um 2 Uhr 
erfolgende Einladen und die Rückkehr auf die Schiffe, welche während des Gefechte, 
jo gut es hatte gehen wollen, unterjtügend eingegriffen und das Fort, das 
befeftigte Lager und die bejeßten Wälder unter Feuer genommen hatten. Ein 
14 em⸗Geſchoß der „Zriomphante” crepirte hierbei im Rohre und tödtete 1 Mann 
und verwundete deren 2. 

Die Drähte zu zerjchneiden war unter diefen Umftänden nicht gelungen, die 
Eroberung und Bejeßung von Tamſui Eonnte nicht erfolgen. Man mußte ſich 
darauf bejchränfen, fernerhin den Hafen zu beobachten. Der officielle Rapport 
über die Operationen des Dectober zu Kelung und Tamſui fam 25. November 
in Paris an, ift aber bis zum Februar 1885 noch nicht veröffentlicht worden. 

Nachdem der Verſuch zur „Inpfandnahme“ Chinefifcher Zolljtellen als 
Aequivalent für die Kriegsentjhädigung wiederholt gefcheitert war, entſchloß fid) 
Sranfreih, China durch Schliefung ſämmtlicher Häfen der Inſel Formoſa in 
jeinen Zolleinnahmen zu jchädigen und verfügte unterm 23. October die Blodade 
der Inſel. Diefe wurde erjchwert durch die num beginnenden Monfund, welche 
die Nähe der Küſte jehr gefährlich für die Schiffe machte. Sie war auferdem 
ziemlich unwirkſam, denn, da eine Kriegserflärung nicht erfolgt war, jo mußten 
auf die Interefjen neutraler Mächte jo weitgehende Rüdfichten genommen werden, 
daß bei der Größe der Inſel an ein völliges Abfchliefen nach außen nicht zu 
denken war; jo durfte 3. B. auf hoher See fein Schiff angehalten werden u. j. w. 

Die Entziehung der Einnahmen aus der Inſel berührte China wenig, 
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fondern ficherte nur die Beioldung und förderte dadurch die Rekrutirung der auf 
Formoſa ftehenden Chinefiihen Truppen. 

Die Schiffsbeſatzung hatte unter den Unbilden der Witterung ſtark zu leiden. 
Eine Kefiel-Erplofion an Bord ded „Rigault de Genouilly“ am 19. November 
tödtete 13 Mann. 

Sn Tonkin fchlug man fi nad) dem Gefecht von Bac-Lé mit den von 
allen Seiten ind Delta wieder eingefallenen Piraten herum. Durch Bejekung 
von Phu Ninh am Klaren Fluß und Myluong am Day erfuhr die Dccupation 
eine weitere Ausdehnung. Der Kranfenftand im Erpeditiond-Corps war ein jehr 
bedeutender, er begann erft im September mit dem Eintritt der trodenen Jahres: 
zeit ſich etwas zu befjern. 

Eine Erpedition gegen Anam jchwächte dad Expeditionscorps noch weiter. 
Dort war am 2. Auguft König Kien Phuoc plötzlich geftorben und hatten bie 
Mandarinen, ohne bei Frankreich anzufragen, Prinz Me Zrieu zum Rachfolger 
gewählt. Um der Franzöſiſchen Autorität Geltung zu verjchaffen, landeten: das 
Bataillon 111 und eine ſchwere Batterie am Hud-Fluß und befeßten am 15. 
die Citadelle von Hus. Der neu ernannte König wurde nun jeitend Frankreichs 
anerkannt und am 17. Auguft feierlichft gekrönt. 

Da ſchließlich noch ſechs Compagnien Marine-Infanterie an den Admiral 
Eourbet für Landungszwede abgegeben werden mußten und eine Invafton der 
Ehinefiijhen Armee zur Wiedereroberung von Tonkin in naher und fiherer Aus- 
ficht ftand, jo war es jehr erwünfcht, dah am 20. September 2600 Mann Ber: 
ftärfungen aus Frankreich eintrafen, welche die vielfachen Rüden füllten und die 
neun Bataillone der Infanterie wieder auf einen Etat von 800 Köpfen brachten. 

Anfang September überfchritten die Chinejen in mehreren Colonnen die 
Grenze, am 22. wurden ihre Spißen bereitd vor Phuslang-Thuong und am 
Thaisbinh gemeldet, jo daß Franzöſiſcherſeits das Fort Dong-Trieu bejeßt wurde. 

General Briere de Isle bildete nun, um dem Gegner entgegenzutreten, 
3 Eolonnen: 

Rechtes GSeitendetachement: Major Serviere. 1 Compagnie Zephirs, 
1 Compagnie Tonkineſen. „Raffale” und „Mousqueton“; zu Lac-ſon. 

1. Colonne: Oberftlieutenant Donnier. 2 Compagnien 143., 2 Compagnien 
nebjt 186 eben angelangten BVerftärtungsmannjchaften des 2. Bataillond Legion, 
1 Zug Tonkineſen, 2 80 mu⸗-Geſchütze. „Hache“, „Maſſue“, „Eclair“ (fpäter 
noch „Carabine“); zu 7 Pagoden. 

2. Colonne: Major de Mibielle. 3. Bataillon der 3. Turcos, 1 Zug 
Zonfinefen, 4 80 mm-Gejhüße; zu Phuslang-Thuong, ebendort auch: 

3. Colonne: Oberſt Defoy, bei ihr General de Negrier. 3 Gompagnien 
23., 4 Gompagnien 111., 2 Sompagnien 143., 4 80 mu⸗Geſchütze, 1 Batterie 
4Pfünder. 

Auf dem Loc⸗nam recognogcirte die Schaluppe „Hache“ (ipäter verftärft 
durch „Mafjue") bis zum gleichnamigen Ort, bei hohem Wafferftande jogar bis 
Chu, beide wurden mehrfach durch Chinefifche Abtheilungen beunruhigt. 

In der Nacht zum 2. October brachten Spione zum Ankerplatz bei Loc⸗nam 
die Nachricht des Anmarjches ftärkerer Maſſen. Jene krönten dann auch früh 
8% Uhr weithin die Höhenränder. Die „Hache“ eröffnete auf 800 m das 
Feuer mit ihrer Revolverfanone im Maftlorb, mit einem 14 cm-Geihüt und 
jeitend der flach auf Ded liegenden Schüßen; doch der Feind ſchlich fich im 
Dickicht bis dicht and Ufer und ſchoß, gededt Hinter ftarfen Bäumen, auf 30 
bis 100 m. Die „Mafjue*, die 500 m jtroman der „Hache“ anferte, wurde 
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von beiden Ufern auf 50 m unter Kreuzfeuer genommen und verlor ihren Führer. 
Um 9'/s Uhr waren die Schiffe gezivungen, zu weichen und dampften ftroman, 
da fie im Gefecht nicht wenden konnten. Um 11 Uhr fam „Mousqueton“ und 
ſchlug fih mit einem Berluft von 15 Mann zu den anderen Schiffen durch. 
Alle drei vereint traten dann den Rüdzug an, paffirten um 1 Uhr nochmals die 
feindlichen Linien und kamen um 5'/s Uhr bei den fieben Pagoden an. Gie 
hatten 31 Mann verloren. 

Am 3. October wurde dad rechte Geitendetachement bei Lac-ſon heftig, 
wiewohl refultatlos, von 500 Ghinejen angegriffen. Jene wiederholten ihren 
Anfturm in der Nacht zum 5. ebenfo erfolglos. Um dem ein Ziel zu jeen, 
ordnete der General Briere de l'Isle den ungejäumten Vormarſch an. 

Die Nachrichten über den Feind bejagten, daß bderjelbe mit 4800 Mann 
bei Chu, mit 3200 Mann bei Kep und mit einem Detachement bei Bao-Loc ftehe. 

In erfterer Richtung wendete ſich nun die 1. Colonne; — gegen Lang=-Kep 
ging General de Negrier jelbjt vor. Zwiſchen beiden follte die 2. Colonne ſich 
nad) Hoa-Phu begeben, um bezw. Donnier zu unterftügen, oder fi) gegen Bao- 
— or wenden, welches den Vormarſch der 3. Colonne auf Kep in der Flanke 

tohte. 

Oberftlieutenant Donnier benußte, joweit ed möglich war, zum Vormarjch 
den Loc⸗nam⸗Fluß und gelangte mit feiner Abtheilung unbehelligtv am 5. nad 
Fong-Linh (12km von Chu). Hier landete er die 2. Compagnie der Legion 
und einen Zug Tonkineſen und führte am 6. Detober, durch jene in der linfen 
Flanke längs des Uferd cotoyirt, feine Truppe 7 km weiter nad) Lam. Die 
linte Seitendedung nahm um 10%, Uhr hier eine Aufftellung zum Schuß des 
Ausladend der Zruppen; da diejed aber durch die Uferverhältniſſe erjchwert 
wurde, gingen die leichteren Schiffe weiter und landeten an einer anderen Stelle 
oberhalb. Hier erjchienen um 12 Uhr die Chinefen und beichoffen auf 900 m 
die Schiffe und die ausladenden Truppen. Die eben gelandete 3. Compagnie 
der Legion ging ihnen entgegen, drängte fie zurüd und beſetzte ein altes 
Anamitifched Fort, wurde nun aber in der linken Flanke ſtark bedroht. Die 
Arbeit ded Ausladend war inzwijchen gefördert worden. Um 1 Uhr ftanden, 
Front nah Chu (Dften), auf einer Hügelreihe die 3. Compagnie der Legion, 
dahinter im Fort die 2. Compagnie 143.; Front gegen Norden, ald Defenftv- 
flanfe, auf einem Hügel einzelne Züge der 3. und 2. Compagnie der Legion 
und die Tonkineſen, dahinter die 3. Compagnie 143.; im Anmarſch war der 
Reft der 2. Compagnie der Legion; noch beim Ausladen 2 Gejchüße. 

Oberftlieutenant Donnier ordnete nun eine allgemeine Borwärtöbewegung 
der erften Linie an, um ſich einer weiter vor gelegenen Hügelreihe zu bemächtigen. 
Der Gegner hatte jedoch inzwijchen, im hohen Graje und durch Gebüſch gedeckt, 
die vorliegende Mulde bereit? unbemerkt überjchritten und tauchte, ſowie die 
Franzöfiichen Abtheilungen die Höhenlinie überjchritten, ganz überraſchend 15m 
vor der Front auf. Die Tonkinejen wichen, ihnen folgte die Legion, deren eben 
aus Africa angelangter Erſatz noch nicht and Feuer gewöhnt war. Die 
Franzöftfche Linie wurde um 2 Uhr geworfen und von den Chinejen 100 m 
weit bis hinter die Höhe verfolgt. Zur Aufnahme entwidelte fi auf dem 
linten Flügel die 3. Compagnie 143., hielt den Choc auf und wied den Yeind 
ab. Dem rechten Flügel eilte die eben angefommene 2. Compagnie der Legion 
zur Hülfe. Ihr vorderfter Zug wurde durch das Feuer etwas auseinandergebracht, 
doc dem Reft gelang ed, den Gegner zum Weichen zu bringen, der dann durch 
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die 3 Compagnien 800 m weit gegen Chu verfolgt und durch die inzwijdhen an 
Land gebrachten 2 Geſchütze bis 5", Uhr Abends bejchofjen wurde. 

Die Franzofen verloren: todt 1 Offizier, 10 Mann, verwundet 1 Offizier, 
40 Mann. 

Die Chinefen, deren Stärke zu 1000 Mann angegeben wird, lieben 
90 Todte liegen; ihre Führung und ihre Bravour hatten fi) der bei Bac-Ninh 
beobachteten bedeutend überlegen gezeigt. 

Oberftlieutenant Donnier ging vorläufig nicht weiter, jondern nahm vor 
wärts Lam eine Höhenftellung, 2700 m von der befeftigten Stellung entfernt, 
welche ihm gegenüber der Feind bei Chu bejeßt hielt. Hier erwartete er die 
2. Golonne, welche ihm zur Dispofition geftellt wurde und am 9. eintraf. 

Am 10. October erfolgte der Angriff gegen die äußere Linie der Befeftigungen 
von Chu. Dieje beftand aus einer durch Laufgräben verftärften Höhenreibe, 
welche, mit der Front nad) Süden, die Straße nad) Langſon deckte. In zweiter 
Linie lag hinter dem rechten Flügel das Weft-Fort, am linken ein Werk auf der 
„butte des Pins“, etwas rüdwärtd dad mit 2—3 Krupps armirte Freisförmige 
Fort Ehu von ftarfem Profil. Weiterhin nad) Norden dedten 5 andere Forts 
die Rüdzugäftraße über den Col Ben-Hoi nad) Langſon auf 5—6 km Länge. 
Eine zweite Höhe war dem linken Flügel vorgefchoben und von einem Chineſiſchen 
Poften bejeßt, der die ganze Linie flanfirte, aber auch die Chineſiſche Stellung, 
bejonderd butte des Pins und Fort Chu, dominirte. 

Die Action entwidelte fi) aus einer Recognoscirung, weldhe um 5", Uhr 
früh unternommen wurde. Bon 6 Uhr ab jah man fi} genöthigt, dieje jucceffive 
zu unterftügen und jette dies fort, bis faft der leßte Mann eingeſetzt war. 

Gegen die Höhen in der Front entwidelten ſich die beiden Compagnien 
der Legion. Diejelben befeßten einen gegenüberliegenden Höhenzug, kamen aber 
nicht weiter vor, da fie in der Front nicht nur, jondern auch in der rechten 
Flanke durch den vorgejchobenen Chineſiſchen Poften jehr heftig beſchoſſen wurden. 
Sie mußten ſich begnügen, durch Salvenfeuer zu antworten und behaupteten 
fih unter nicht unbedeutenden Berluften. Gegen jenen Chinefifchen Poſten 
wendeten fi 1'/; Gompagnien 143. mit dem Auftrage, denſelben füdlich zu 
umfaflen. Der Feind wich dem Sturm und ging in feine Hauptpofition 300 m 
weit zurüd. Die 143er folgten dorthin, wurden aber unter Einbuße mehrerer 
Dffiziere zurückgewieſen und flohen in Auflöfung, jo daß zu ihrer Aufnahme 
2 Compagnien Turcos entjendet wurden, welche die zuerft eroberte Höhe bejekten 
und den Tag über behaupteten. Zwei 80 mun-Geſchütze waren inzwijchen zur 
Stellung der Legion vorgeſchickt und bejchoffen flanfirend die Höhe des Pins, 
zwei andere proßten in der Rejerveftellung ab und feuerten auf 2750 m gegen 
Sort Chu, welches mit feinen 2—3 Krupps ſchwach antwortete. So ſchoß man 
fi) während des ganzen Tages, den Gluthftrahlen einer tropiichen Sonne aus: 
gejeßt, herum, ohne von einer oder der andern Geite weitere Fortjchritte zu 
machen. Um 2 Uhr verjuchten die Chinefen, vom Weft-Fort aud an einem 
Fließ vorgehend, die linke Flanke zu umfafjen, doch trat ihnen eine Compagnie 
der Rejerve entgegen, der es nach zweiftündigem Gefecht gelang, jene Bewegung 
aufzuhalten. Am Abend gruben fi) die Franzoſen auf den bejeßten Höhen ein 
und jeßten, unbehelligt vom Feinde, diefe Arbeit während der Nacht fort. Sie 
hatten eingebüßt: todt 1 Offizier, 20 Mann; verwundet 2 Offiziere, 
92 Mann. 

Am 11. October früh verjuchte der Feind, um die Franzoſen von den 
bejegten Höhen zu vertreiben, einen großen Ausfall, mußte aber, auf kurze 
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Entfernung durch ein heftiges Artillerie- und Infanteriefener begrüßt, nach fünf- 
ftündigem heftigen Nachtgefecht, unter Zurüdlafjung zahlreicher Todter umkehren. 
Die Turcos folgten und gingen gegen den linken feindlichen Flügel vor. Doc 
auch diefer Angriff ergab fein NRejultat, es kam nur zu einem ftehenden euer: 
gefecht vor den Werken. Die Artillerie beſchoß den ganzen Tag hindurch die 
feindlichen Retranchements je nad) den Punkten auf 400—1200 m. Gegen 
2 Uhr Nachmittags wurde das Feuer noch einmal überaus heftig, dann jchlief 
ed, zuerft auf Chinefiicher Seite, nad und nach vollitändig ein. An frifchen 
Truppen, um noch irgend welchen beftimmenden Einfluß auf die Yortjegung des 
Kampfes zu üben, beſaß Oberftlieutenant Donnier nur noch eine Compagnie 
Zurcod; die ganze Abtheilung war total erihöpft, 50 Mann vom Sonnenſtich 
betroffen worden. 

Ueberraihend war es jomit, daß die Chinefen, mwahrjcheinlich veranlaft 
durch ihren Miherfolg bei Kep (j. unten), ihre Stellung freiwillig aufgaben. 
Am 11. Abende 10 Uhr begannen fie mit Lichtfignalen zu operiren, am 
12. Dctober früh 2 Uhr fing das große Fort an zu brennen; um 5's Uhr 
ftellte e8 fich heraus, daß die erfte Linie geräumt war. Die Franzojen gingen 
num vor und zerjtörten die Werke, in denen die Chineſen nicht? zurüdgelafjen 
hatten, Fehrten aber am Abend in ihre bisher behauptete Linie zurüd. 

Am 13. langte General de (’$öle, der von dem Ernſt des Chineftichen 
Widerſtandes benachrichtigt worden war, mit jeinem Stabe an, und am Tage 
darauf wurden auch die inzwijchen von den Bertheidigern verlaffenen 5 Forts 
auf der Rückzugsſtraße zerftürt. 

Der Feind hielt nur noch den höchſten Theil des Col Ben-Hoi umd die 
umliegenden Höhen bejegt; 5 Tage lang blieb er dort, erft am 24. October 
verjhwand er vollftändig ver der Front der Franzoſen und ging in Richtung 
nad) Langſon zurüd. An eine Verfolgung konnte unter bewandten Umſtänden 
nicht gedacht werden. 

Während diefer Ereigniffe im Thale des Locenam hatte eine weit ent- 
iheidendere Action auf der Strafe Bac-⸗Ninh — Bac-Lé ftattgefunden. 

General de Negrier hatte mit der 3. Colonne am 6. October den Gong- 
thuong überjchritten und war am Abend noch bis zur Pagode Thusman marſchirt. 
Vor dem Weitermarſch mußte das in der rechten Flanke gelegene Bao Loc vom 
Beinde gejäubert werden, da die hierfür anfänglich defignirte 2. Colonne inzwijchen 
zur Unterftüßung der erften beordert war. 

Der General ließ daher am 7. jeine Traind unter Bededung ftehen und 
wendete fi) mit 2 Bataillonen, 1 Batterie nach Bao Loc, fand aber dort nur 
Rachzügler und kehrte nad) Thusman zurüd, wo jein Detachement am 8. October 
früh 8 Uhr wieder vereinigt ftand. 

Die Anftrengung war eine bedeutende gewejen, zahlreihe am Sonnenſtich 
erkrankte Mannjchaften mußten zurüdgeichafft werden. Trotzdem marjdhirte der 
General am 8. October weiter, Bormittagg um 10 Uhr traf die Avantgarde 
vor Lang-Kep ein. 

Der Feind Hatte die jenfeits des Dorfes fich hinziehenden bedeutenden 
Höhen zur Vertheidigung eingerichtet; der linke Flügel ftand an der Strafe nadı 
China und bejaß eine Pagode ald Siützpunkt, neben diejer lag das Fort du Nord. 
Weiterhin waren Waldlifieren bejegt. Dem rechten Flügel vorgeihoben war 
dad Dorf Cham. Bor dem Centrum lag dad Dorf Kep; es war 1000 m von 
Cham entfernt und wurde von dort und von der Pagode aus flankirt. 

Die zwei Gompagnien der Franzöfiichen Avantgarde liefen dem Feinde 
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feine Zeit, Kep zu bejeßen, jondern bemächtigten ji) im erjten Anfturm der 
Weſt- und Südeingänge. Die Befagung, zwei Bataillone, ſah ſich auf das 
Reduit beichränkt, gegen welches auf einer 300 m entfernten Höhe die Artillerie 
auffuhr und in Thätigfeit trat. Um das Dorf völlig einzufchließen, wurden 
zwei Compagnien aud dem Gros rechts am demjelben vorbei gegen den Nord: 
ausgang geſchickt, dieſe famen jedoch, durch die Ungunft ded mit hohem Gras 
und Didicht bededten Bodend aufgehalten, erft um 11'/ Uhr an Ort und 
Stelle an. Das Gros hatte inzwiſchen einer von beiden Chinefiichen Flügeln 
unternommenen Offenſive fich zu erwehren gehabt. Bon Cham aus hatte, durch 
ein Ravin gededt, fich eine jtarfe Abtheilung unbemerkt herangefchlichen; dieſe 
ftürzte fih um 11 Uhr überrafchend auf die Dedung der linken Flanke, warf 
diefe zurüd und wendete fich dann gegen die Artillerie, der fie fid) bis auf 150 m 
näherte und deren zwei Flügelgefhüge die Front nach der bedrohten Richtung 
nahmen. Nun jedoch traten zwei Gompaägnien des Gros der Franzojen ins 
Gefecht und wieſen durch ihr Schnellfener den Gegner ab. Diejer floh in 
Auflöfung nad) Cham und räumte auch diefen Ort, ald die Artillerie ihn zum 
Ziel nahm und jene zwei Compagnien gegen denjelben vorgingen. 

Gegen den rechten Flügel war eine andere feindliche Golonne von der 
Pagode herunter, hinter den beiden Kep umgehenden Compagnien vorbei, vor— 
gegangen und hatte ein Ravin bejett. Died konnte aber von den beiden rechten 
Flügelgeſchützen, welche jet wendeten, beftrichen werden, fo daß die Ehinejen, 
ald eine Franzöfiihe Compagnie gegen fie vorging, zurückwichen. Zur Dedung 
der rechten Flanke gegen ähnliche Unternehmungen blieb dann jene Compagnie 
im bejagten Ravin ftehen. 

Nachdem das Gefecht auf den Flügeln hergeftellt war, erfolgte von den vier 
nun im Dorf Kep befindlichen Gompagnien der Sturm gegen das Reduit. — 
Derjelbe jcheiterte. 

General de Negrier beichloß, die Wiederholung des Angriffs noch aufs 
zufchieben und ſich vorerft der feindlichen Hauptitellung zu bemächtigen. Die 
Artillerie nahm daher jett die Pagode unter Feuer und zwei Gompagnien jegten 
fich gegen diefe, am Dorf Kep vorbei, in Bewegung. Gegen Mittag wurden 
Pagode und Fort du Nord geftürmt, um 1 Uhr war die feindliche Stellung ge— 
räumt, der Feind in wilder Flucht. 

Aufgehalten durch Hitze und Erſchöpfung, konnten ihn die Franzojen nur 
durch ihr Feuer verfolgen. 

In Feinded Hand befand fi nur nod das Reduit in Kep. Gegen dies 
lieg nun der General, nachdem wiederholt vergeblich der Sturm verſucht war, 
einen 4-Pfünder durch Mannfchaften bi8 auf 50m heranſchaffen. Sener legte 
Breſche. — Durch diefe hindurdy machten die Chinejen einen erfolglojen Aus— 
fall, dann formirte fidy die im Ravin zurüdgehaltene Compagnie, die letzte, welche 
noch verhältnigmäßig intact war, in Colonne und ftürmte um 2 Uhr das Reduit. 
Die Chinejen liefen ſich auf diefer ihrer Pofition tödten bid auf den legten 
Mann. Die Zahl der Leichen betrug 642. 

Die Franzoſen erbeuteten zahlreihe Bagage, ihr Berluft betrug tobt: 
1 Offizier, 20 Mann; verwundet: 8 Offiziere, 50 Mann. Unter den Lebteren 
befand fich General de Negrier jelbit. 

Der Feind konnte nach dem Gefecht von Kep nicht verfolgt werden, da er 
fih völlig aufgelöft hatte. Auch verboten die Uebermüdung der Franzöfiichen 
Truppen und die Unmöglichkeit, in das, bei Kep beginnende, überaus jchwierige 
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Gebirgäterrain ohne jorgfältig vorbereitete Verpflegungs⸗Convois einzubringen, eine 
Fortſetzung der Operation und Ausdehnung derjelben bis Langjon. 

Lam, Chu und Lang Kep bildeten fortan die am weiteften gegen Norden 
vorgejchobenen Franzöſiſchen Poften. Sie wurden vermitteld Blodhäufer befeftigt 
und erhielten ſtarke Garnifonen mit ſchwerer Artillerie. 

Daß ich die Franzofen bei Kep und Ehu auf die offenfive Abwehr be- 
ſchränkten, hatte noch einen ferneren Grund. Chineſiſche Heeresmaſſen waren 
auch noch von anderen Seiten her ind Delta eingefallen und das auf zahlreiche 
Garniſonen vertheilte Erpeditiond-Corps nicht ftark genug, gleichzeitig nach allen 
Seiten Front zu machen und daneben noch eine weitausjchauende Dffenfiv- 
Operation zu unternehmen. Daß die Chinefen nad) Zeit und Ort getrennt vor- 
gingen, war ein Glück für die Franzofen, die örtliche Trennung erflärt fich zum 
Theil aus der Natur ded Landes, in welchem größere Mafjen nicht verpflegt 
und bewegt werden konnten. | 

Am 13. October erjchienen die Chinefen vor Thuyen Quan umd jchritten, 
nachdem fie den Ort mehrfach vergeblich mit Sturm zu nehmen verjucht hatten, 
zur Einſchließung, griffen ſogar Mitte November die Kanonenſchaluppen an, 
welhe auf dem Earen Fluſſe die Verbindung der Garnifon nad) rückwärts aufe 
recht zu erhalten juchten. 

Um die ermüdete Garnifon abzulöfen und die Gegend vom Feinde zu 
reinigen, mußte Oberft Duchesne mit einer Colonne von 1700 Mann (1 Bataillon 
der Legion x.) von Sontay und Hung Hoa aus concentrifch gegen die Chinejen 
vorgehen, er jchlug fie am 19. November bei Duoc, 10km von Thuyen Quan 
unter Berluft von 1 Offizier, 30 Mann, wendete fi dann gegen neue Maflen, 
welhe aus dem Thale des Rothen Flufjes kamen und ftürmte am 23. November 
drei Dörfer bei Thuyen Quan. Nun räumte der Gegner dad SongscausThal. 

Um Thaysnguyen zu jchügen, rüdte am 10. November Oberſt Berger 
mit Berftärfungen in den Drt ein. 

Neben diefer von außen drohenden Gefahr war die im Innern ded Delta 
nicht geringer. Hier jahen ſich die Franzoſen wieder völlig auf ihre feften Pläbe . 
befchräntt, das Land gehörte den Piraten, welche bis unter die Mauern ber 
Garniſonen jengten und plünderten. Grpeditionen gegen diefe Banden waren 
mit unerhörten Anftrengungen verbunden, vermehrten die hohe Zahl der Kranken, 
und entnervten den Reft, ohne dabei Ausficht auf einen entjcheidenden Erfolg zu 
bieten; die Piraten gingen vor der Colonne auseinander und ſchloſſen ſich hinter 
derjelben wieder zujammen. 

Die Chinejen waren durd; den Miherfolg ihrer Operationen im October 
zur Wiedereroberung ded Delta keineswegs entmuthigt worden. Das Menjchen- 
material ift in einem Reid von 400 Millionen Einwohnern ganz unerjchöpflich, 
den Taiping-Aufftand, der noch ganz andere Opfer gefordert, hat China 
15 Sahre lang audgehalten. 

Große Maſſen ftanden den Franzoſen bei Kep und Chu gegenüber und 
rüfteten fi im December zu einer neuen Invafion, welche am 16. December 
mit dem Vormarſch im LocnamsThal gegen Chu begann und zu neuen, heftigen 
Kämpfen führte, in welche ein großer Theil des Expeditions-Corps verwidelt 
wurde und welche mit dem Zahresichluffe noch nicht zum Abſchluß gediehen 
waren. 

So ftellte dad neue Zahr 1885 an die Franzöftiche Regierung Anforderungen 
und Fragen. Die Anforderungen beftanden in Nachſendung von Berftärkungen 
zur Aufrechterhaltung des status quo, beziehungsweife, um den Beſitzſtand in 
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der bisher geplanten Weiſe auf den ganzen Umfang von Tonkin auszudehnen. 
Hierzu genügte die dort engagirte Truppenmacht auf die Dauer nicht, denn in 
demjelben Maße, wie der Gegner vor der Front anwuchs, und feine inner 
Kriegstüchtigkeit zunahm, zehrten Gefechte, Klima und Anftrengungen am Beſtande 
und an den Kräften des Expeditions-Corps. 

Zwifchen dem 15. und 21. November verließen zwei Bataillone der Fremden: 
legion, 1 Bataillon Turcod, 1 Bataillon Zephirs, Summa 3800 Mann um 
dazu 2200 Mann, um die Lüden im Beftande zu füllen und den Etat der 
Bataillone auf 1000 Mann zu erhöhen, den Franzöftichen Boden. Sie näheren 
fih Ende December ihrem Ziel. 

Die Truppen waren um dieje Zeit vertheilt wie folgt: 

— General Briere de l'Isle. Stab: Major Crétin und 
de Dentu. 
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Die Shifföftation von Tonkin umfaßt folgende Fahrzeuge: 
Aviſo 2. Klaſſe „Parjeval“ 4 14 cm-Geihüge, 160 Mann, 
Flottillenavifo „Pluvier“ 3 Geſchütze, 45 Mann, 

Aviſo „Nagotna® 2 Geſchütze, 23 Mann, 
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Kanonenboot I. Klafie „Lionne” 1 19 cm», 2 10 cm:Geihüte, 77 Mann, 
2,9 m Tiefgang, 

„Fanfare“, „Hyene”, „Leopard“ jel19cm-, 1 12 cm-Geihüs, 62 Mann, 
2,5 m Tiefgang, 

Kanonenboot II. Klaſſe „Surprije* 2 14 cm-Geihüte, 61 Mann, 2,3 m 
Tiefgang. 

Kanonenjhaluppen von je 1 14cm=-, 1 10 cm:Geihüt, 1 Revolverfanone, 
28 Mann und zwijchen 1 bis 1'/; m Tiefgang nach drei verjchiedenen Syftemen: 

1) „Alerte“, „Arquebuſe“, „Avalanche“, „Bourradque”, „arabine”, 
(1 Geſchütz), „Hache“, „Javelline“, „Maffue*, „Mousqueton“, „Mutine“, 
„Raffale“, „Yatagan“. — 2) „Revolver“ (1 Geſchütz), „Mitrailleuſe“ 
(1 Geſchütz). — 3) „de Villers“, „Carreau“, „Eclair“, „Garnier“, „Riviere". 
Jacquin“, „Moulien“, „Trombe“. 

Ein Verhalten, welches ſich auf Tonkins Beſitz beſchränkte, konnte nun, 
nachdem dies ſein Ziel auf eine Abrechnung mit China gerichtet hatte, nicht mehr 
im Intereſſe Frankreichs liegen. Der dadurch geſchaffene Zuſtand konnte vom 
Reiche der Mitte viel länger, als auf Franzöſiſcher Seite ertragen werden, übte 
alſo keinerlei zwingende Gewalt und kam einem Verzicht auf jene Abrechnung 


So erklärte China denn auch am 9. December: Der Vertrag von Tientſin 
iſt zerriſſen. Wir fordern jetzt von Frankreich: Aufgeben des Protectorats über 
Anam und in Tonkin Beſchränkung auf das Delta. 

Die Vollmacht, einen ſtärkeren Druck auf China auszuüben, erhielt die 
Regierung ſeitens der Volksvertretung am 27. November beziehungsweiſe 
11. December und, nachdem der Minifter Campenon, der ſich mit dieſer Aus- 
dehnung der Operationen nicht einverftanden erfläven wollte, dem General Lewal 
gewichen, dürfte im neuen Zahre eine anfjehnliche Vermehrung des Erpeditions- 
corps und eine energijche Action gegen China zu erwarten ftehen. 

Im Laufe des lebten Vierteljahres hatte die Flotte des äußerſten Orients 
an Berftärfungen erhalten: 

Kreuzer II. Klaſſe „Nielly" 16 14 em⸗-Geſchütze, 263 Mann, 5,7m 
Tiefgang, 

Kreuzer II. Klafie „Champlain" 1 16 em-Geſchütz, 9 14 cm-Gejchüte, 
208 Mann, 5,7 m Tiefgang, 

Kreuzer III. Klaſſe „Duchaffaut" 6 14 em-Geſchütze, 152 Mann, 4,8 m 
Tiefgang, 

Kreuzer III. Klafje „Rigault de Genouilly” 8 14 em⸗-Geſchütze, 150 Mann, 
5,2m Tiefgang, 

Kreuzer III. Klafje „Eclaireur‘‘ 8 14 cm-Gefhüße, 152 Mann, 5,2m 
Tiefgang, 

Kanonenboot I. Klafie „Jaguar“ 1 19 cms, 1 12 em-Geſchütz, 64 Mann, 
2,9 m Tiefgang. 

Weitere Berftärktungen waren unterwegs, beziehungäweije in Vorbereitung. 
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Nekrologe 


von 


im Sahre 1884 verftorbenen hervorragenden Offizieren u. f. w. 


Wladimir Feodorowitſch Graf Adlerberg JL., 
Kaiferlich Ruffifcher Generaladjutant und General der Infanterie. 
Geb. 18./30. November 1792; geft. 8./20. März 1884. 


Einer Efthländifchen Adelsfamilie entfproffen, trat er im December 1811 ald Pra— 
porfchtihit aus dem Pagencorps Sr. Majeftät in das Leibgarde » Litthauifche (heutige 
Moskauer) Regiment. Mit diefem machte er faft alle Schladhten der Kriege 1812, 1813 
und 1814 mit und wurde im Mai 1817 ald Porutſchik Adjutant des Großfürften Nicolaus 
Pawlowitſch, in welcher Stellung er mit befonderen Aufträgen an den Preußifchen Hof 
gejandt wurde. 1821 zum Dberft befördert, wurde er 1823 Director ber Ganzlei des 
Generalinfpecteurd des Genieweſens. Die Thronbeſteigung Kaiſer Nicolaus J., am 
14./26. December 1825 brachte feine Ernennung zum Raiferlichen Flügelabjutanten unter 
Belaffung in feiner bisherigen Stellung, nad drei Tagen jedoh ſchon wurde er zum 
Gehülfen des Vorfigenden der in Angelegenheiten der Delabriften vom Kaiſer eingefegten 
Unterfuhungs » Commifftion berufen, mit dem Necht, deren Situngen beizumohnen. Als 
diefe Commiffion 1827 * Arbeiten einſtellte, ging Oberſt Adlerberg mit dem Chef des 
Hauptſtabes, Baron Diebitſch, zum — Corps nad dem Transkaulaſiſchen Bezirk, 
und wurde nad der 1828 erfolgten Rückkehr von dort zum Director der Canzlei des Chefs 
des Hauptftabes Sr. Majeftät ernannt. Im Juni 1823 erfolgte feine Beförderung zum 
Generalmajor unter Einreihung in die Suite des Kaiferd, und im September bie Er: 
nennung zum Generalabjutanten unter Belafjung in der zeitigen Stellung. Im Türkiſchen 
Kriege 1828 befand fi) der General bei der Perſon des Kaiſers behufs Vortraged in 
Militärfahen"und nahm an den Schlahten vor Schumla am 8., 16. und 18. Juli (a. St.) 
Theil. 1832 wurde er Chef der Feld⸗Kriegscanzlei des Kaifers und Mitglied des Kriegs: 
raths, im folgenden Jahre wurde er ald Mitglied in dad Comité für Reorganifation der 
Truppen berufen. In Abmweienheit des Chefs des Marine: Hauptftabes und des Kriegs⸗ 
minifters hatte er den perſönlichen Vortrag beim Kaifer in allen Angelegenheiten dieſer 
Reſſorts. Am 6./18. December 1833 erfolgte feine Beförderung zum Generallieutenant 
unter Belafjung in der Stellung als Generalabjutant. Im Januar 1835 wurde Adlerberg 
Borfitender eine Comit&s, in welchem über den Bau von Waffenfabriten berathen wurde 
und dem auch gleichzeitig die Ausarbeitung von Beitimmungen über deren Thätigfeit und 
ihre Verwaltung aufgetragen worden war; ebenſo lag, in Folge befonderen Kaijerlicen 
Befehls, ihm der Vortrag beim Kaifer in Angelegenheiten der „Anftalten der Kaiferin 
Maria” ob. Ende März 1836 erfuhren die Feitfegungen über Einrihtungen des Kriegs⸗ 
minifteriumd die Allerhöchfte Genehmigung, nad melden u. U. fortan mit ber Yunction 
des ar der Feld⸗Kriegscanzlei des Kaiferd die eines Gehülfen des Kriegäminifters ver: 
bunden jein follte. Als folder übernahm Adlerberg 1836 die mehrmonatlide Vertretung 
des ind Ausland beurlaubten Kriegsminiſters. Im März 1842 wurde er, Mitglied des 
Kriegsraths verbleibend, Generaldirector des Pot: Departements, und wenn er jeit dieſer 
Beit auch nicht mehr den Titel eines Chefs der Feld: Nriegscanzlei des Kaiſers führte, To 
hatte diejer doch befohlen, daß auf feinen Reifen ihm Adlerberg den Vortrag in friegd- 
minifteriellen ug rg Wer zu halten hätte, was zur Folge hatte, daß er feinen Herm 
auf allen deſſen Reifen begleitete. Im Detober 1843 zum General der Infanterie ernannt, 
wer er vom Mai bis zum December 1845 an der Spite bed Hausminifteriums und 

ngirte 1846 ald zweiter Bevollmädtigter bei dem Abſchluß und der Bolljiehung der Ehe: 
pacten zwifchen der Großfürftin Olga Nicolajewna und dem Kronprinzen von Württemberg. 
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In demfelben Jahre war er auch Vorſitzender eined Comites, welches eingefeht wurde, um 
Mittel und Wege zur Verminderung ded Schreibweiens im Militärweien zu erfinnen. Am 
1. Juli (a. St.) 1847 wurde er mitteld nadfolgenden hulbvollen Kaiferlihen Refcripts in 
den erblihen Grafenftand des Ruſſiſchen Reiches erhoben: „Am heutigen Tage find dreißig 
Jahre Meiner glüdlihen Ehe verflofien. Ich babe diefen Freudentag audgemwählt, um 
Ihnen durch die Erhebung in den erblihen Grafenftand einen neuen Beweis Meines 
dauernden Wohlwollens und jener tiefen Erkenntlichkeit zu geben, auf melde Sie Eich 

Ihre Mir ermwiejenen — Dienſte, durch den Eifer, mit dem Sie alle 
durch Mein Vertrauen Ihnen übertragenen verſchiedentlichſten Obliegenheiten ausführten 
und durch die im Laufe von dreißig Jahren unaufhörlich bezeigte Anhänglichkeit an Meine 
Perſon ein volles Anrecht erworben haben.“ Am Tage des 25jährigen Jubiläums des 
Großfürſten Michael Pawlowitſch als Chef des Moskauer Leibgarde-Regiments, dem 8./20. 
Februar 1849, erhielt Graf Adlerberg, als einer der älteften Offiziere dieſes Regiments, 
die Genehmigung zum Tragen der Uniform defjelben und wurde befohlen, ihn in deſſen 
Liften zu führen. Als im Mai deflelben Jahres der Generalfeldmarfhall Graf Paskewitſch— 
Eriwanski, Fürft von Warfhau, mit den meiften Truppen der activen Armee nad) Ungarn 
rüdte, erhielt Graf Adlerberg den Vortrag beim Kaifer in Angelegenheiten der im König— 
reich Polen verbliebenen Truppen, und ald® um dieſe Zeit in Warihau der Großfürft 
Michael Pawlowitſch ftarb, fielen ihm — der nad) dem legten Willen des Sterbenven zu 
defien Teftamentövollftreder beftellt worden war — alle mit ber Ueberführung der Leiche 
nad St. PBeteröburg verbundenen Anordnungen zu. Dieſe jo verichiedenen und vielfeitigen 
Beihäftigungen entzogen aber den Grafen Adlerberg nicht feinen Obliegenheiten ald General: 
poftmeifter. In einem Kaiferlihen Schreiben vom 2./14. September 1849 wird ihm bier: 
für eine bejondere Anerkennung zu Theil, wie auch feiner Berdienfte um die Feld⸗Kriegs⸗ 
canzlei Erwähnung geſchieht. „Ihre Thätigkeit auf diefem letzteren Gebiete”, heißt e8 u. U. 
in dem Schreiben, „fand eine befondere Entfaltung in der Zeit, während welcher Wir Uns 
in Warſchau aufbielten, um den kriegeriſchen Ereigniffen in Ungarn näher zu fein und 
die Ausführung Unſerer betreffd3 Ausrüftung und Verpflegung der Truppen gegebenen 
Befehle leichter überwachen zu können. Indem Sie Uniere Befehle mit Genauigkeit und 
Schnelligkeit übermittelten, trugen Sie unmittelbar zu der erfolgreihen und Unſern Ab: 
fihten in hohem Grade förderlihen Ausführung derfelben feitend aller Truppen bei. Heute, 
nad der ruhmvollen und glüdlichen Beendigung der Kämpfe gegen die Ungarifchen Auf: 
ſtändiſchen ift e8 Mir angenehm geweſen, Ihnen eigenhändig den St. Andreas⸗Orden über: 
geben zu können, als eine gerechte Anerkennung für Ihre dem Throne und dem Bater: 
lande erwiefenen nützlichen Dienfte und als ein Zeichen der beſonderen Hochachtung und 
Freundſchaft, welche Ich ſeit jungen Jahren her für Sie hege.“ Faſt ununterbrochen bei 
dem Kaijer Nicolaus Pawlowitſch fich befindend, wurde Graf Adlerberg im Auguft 1852 
unter Belafjung in feinen biöherigen Aemtern und Würden auch noch zum Kaijerlichen 
Hausminifter ernannt, wodurd ex in noch nähere Berührung zum Kaifer trat, fo daß er 
in bem legten Willen Kaifer Nicolaus I. auch zu feinem Teitamentövollftreder ernannt 
wurde. „Zwei Perſonen find Mir jeit Meiner Jugend Freunde und Cameraden gemejen, 
ihre Freundichaft für Mich ift immer die gleiche geblieben. Den Generaladjutanten Adler: 
berg liebte Ich wie einen leiblichen Bruder und hoffe, daß Ich in ihm bis an Mein Yebens- 
ende einen aufritigen und unwandelbaren Freund haben werde. Seine Schweiter hat 
drei Meiner Töchter wie eine fürforglihe und liebe Verwandte erzogen. Beiden bitte Ich 
zur Erinnerung an Mich, außer den erworbenen PBenfionen, noch eine folye von je 15 000 
Rubel in Silber zu bewilligen. Zum legten Male dankte Ich ihnen für ihre geichwifterliche 
Liebe. Dem Generaladjutanten Adlerberg binterlafje Ich die Uhr, melde Ich feit 1815 
immer trage, und bie filberne Schüffel, in welcher Jh Mir immer den Kopf mit Wafler 
übergoß und mit mwelder wir beide in unferer Kinbheit zu fpielen liebten, ſowie einen 
Infanteriefäbel. Seinem Sohne Alerander aber das im Anitichkof-Palafte befindliche Bild 
jeined Baterd.” Am 17. Februar (a. St.) 1855 ftarb Kaiſer Nicolaus I. und ſchenkte 
Kaifer Alerander II. dem Grafen Adlerberg am Tage des Begräbnifies das mit Brillanten 
verzierte Bildniß des DVerftorbenen zum Tragen im Knopflohd. „Da Sie fein vornehm: 
lichſter Gefährte auf dem Wege durchs Leben gemeien find, jo möge Sie — wie Sie es 
an ihm verdient haben — das letzte von ihm angefertigte Bildniß fhmüden“, heißt es 
u. 4. in dem bezüglichen Kaiſerlichen Refeript. Im April 1856 wurde Graf Adlerberg 
zum Commandirenden des Kaiferlihen Hauptquartierd und im November defjelben Jahres 
zum Kanzler der Ruffifhen Drden ernannt, gleichzeitig unterftellte man feiner oberften 
Zeitung aud die Kaijerlihde Akademie der Künftler, die Moskauer Kunſt-Geſellſchaft, die 
arhäologifhen Ausgrabungen in Rußland und andere dergleichen Inſtitute und Ein: 
rihtungen. Nahdem Graf Adlerberg im December noch zum Mitgliede der Comites für 
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Sibirien gewählt worden war, legte er im Januar 1857 fein Amt ald Generalpoftmeifter 
nieder, am 8.20. September 1859, dem Tage der Mündigkeitserklärung des verftorbenen 
Thronfolgers Nicolaus Alerandrowitih, aber wurde er mit den mit Brillanten verzierten 
Bildern der Kaifer Nicolaus I. und Aleranders II. beſchenkt. Am Tage feines 50jährigen 
DOffiziersjubiläums, 14./26. December 1861, erhielt Graf Adlerberg ein Kaiferliched Hand: 
fchreiben, welches lautete: „Fünfzig Jahre lang haben Sie Sid) in unermübdlicher Thätig- 
feit um Thron und Baterland bemüht; fünfzig Jahre lang haben Sie alle Ihnen vom 
Kaifer übertragenen wichtigen Aufträge, fei ed im Militärs, fei e8 im Civil-Reſſort, mit 
begeifterter Hingabe ausgeführt. Die Gefühle brüderlicher Freundſchaft, welche Meın Vater 
für Sie hatte, And der befte Beweis Jhrer Verdienfte. Zur Erinnerung an das Ereigniß 
dieſes Tages wünjhe Jh Ihren Namen mit demjenigen Truppentheil zu verbinden, in 
weldem Sie Ihren Dienst begonnen haben, und habe Jh Sie daher zum Chef der 5. Com- 
pagnie ded Moskauer Leibgarde-Regiments ernangt und befohlen, daß fich dieſelbe künftig: 
hin mit Jhrem Namen zu nennen babe; gleichzeitig habe Ich zum Gedenken an die Zeit, 
während welcher Sie, in der Suite Meines Vaters ftehend, Director der Canzlei des 
Generalinfpecteurd des Genie waren, unter deſſen Befehl fich jeit dem Jahre 1823 die mit 
dem Bau der Feſtung Bobruisk beſchäftigten Truppentheile befanden, Sie zum Chef des 
Infanterie » Regimentd Smolensk ernannt, welches fünftighin ebenfall® Ihren Namen zu 
tragen bat.” 1864 wurde Graf Adlerberg Chef des Infanterie-Regiments Wiborg, welches, 
wie die übrigen derart ausgezeichneten Truppentheile, auch feinen Namen erhielt. Die 
ununterbrocdene raftlofe Arbeit Adlerbergd hatte feine Gejundheit untergraben und fein 
Augenliht dermaßen geſchwächt, daß er genöthigt war, um Enthebung von allen inne: 
habenden Nemtern zu bitten. Da er jedoch Mitglied des Staatsraths geblieben war, fo 
fonnte er am 25. Juli 1878 noch fein fünfzigjähriges Generalsjubiläum feiern, und wiederum 
wurde feinen Berbienften in einem eigenhändigen Kaiferlihen Handſchreiben die wärmſte 
Anerkennung gezollt, „denn“ — fo jagt Kaifer Alexander in dieſem Rejcript — „mit der: 
jelben Liebe und Hingabe, wie dem verftorbenen Kaifer, haben Sie aud Mir gedient 
und wenn Ihre zerrüttete Gefundheit Sie auch gezwungen hat, fi aus dem Staatödienfte 
zurüdzuziehen, fo find Sie deshalb Meinem Herzen doc in gleicher Weiſe nahe geblieben 
wie feüder und bewahre Jh Ihnen immer Mein ftet3 gleiches Wohlwollen“. Als Be: 
thätigung diejer Gefühle ernannte ihn der Kaifer zum zweiten Chef des Leibgarde-Mos— 
fauifchen Regiments. m die große Politit hat Graf Adlerberg niemals entſcheidend ein: 
gegriffen, feine Stellung war vielmehr die eine® bewährten Dieners und Hausfreundes 
der Kaiſerlichen Kamilie, die ihn in allen ihren perfönlien Angelegenheiten zu Rathe 309. 
Von vielen Inſtituten und Gejeligaften, deren Ehrenmitglied der Berftorbene war, jeien 
nur einige erwähnt: die Kailerlihe Akademie der Wiſſenſchaften, die St. Petersburger 
Medicinitch + Chirurgifche Akademie, die Kaiferliche öffentlihe Bibliothel, dad Moskauer 
öffentlihe und das Rumjanzoff» Mufeum, die Naturforfchende, die Eſthländiſche Literatur: 
Gefelihaft und andere mehr. (Nah Nr. 59 des „Ruffiihen Invaliden“ 1884.) 


Benjamin Alvord, 
Nordamericanifcher General. 
Geſt. 16. October 1884 in Wafhington. 


Der Berftorbene trat 1829 in die Militäralademie ein und wurde 1833 im 
4. Infanterie-Regiment angeftellt. In diefem ftand er 21 Jahre und leiftete während 
ded Florida- und Mericanifhen Krieges gute Dienfte. Er zeichnete ſich hervorragend 
durch Tapferkeit bei Palo Alto, Bejaca de la Palma und in verichiedenen Guerrillagefechten 
aus. Auf dem Mari von Bera-Eruz nad) Merico war er Chef des Stabes beim General 
Lally. Nah dem Kriege that er Dienft an der Grenze und wurde zum Bahlmeifter 
ernannt. Während des Seceffionäfriege® war er Brigadegeneral. Nach Beendigung 
deflelben trat er zum Finanzdepartement zurüd und wurde am 8. Juni 1830 als General: 
kriegszahlmeiſter verabſchiedet. Er war Berfaffer verfchiedener mathematifcher Werte und 
zahlreicher Abhandlungen und Berichte. 1854 erhielt er von der Univerfität Bermont den 
Chrentitel eines master of arts (magister artium). 

(Rah Army and Navy Journal vom 18. October 1834.) 
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Adolf Jvanowitfh Graf Aminow, 
Raiferlih Ruffiiher Generallieutenant und Generalabjutant. 
Geb. 13./25. Februar 1806; geft. October 1884. 


In einer Privatſchule erzogen, trat er Ende September 1823 als Sergeant in das 
frühere Finiſche Jäger-Regiment, wurde nah 2 Jahren zum Praporſchtſchik ernannt und 
zuerft in das 2, Finiſche Jäger-Regiment, dann in das Leibgarde-Finifhe Zäger-Regiment 
verfegt. In dem Kriege gegen die Türkei 1828 nahm er an der Belagerung Barnad Theil 
und wurde mit dem St. Annen-Orden 4. Klaffe mit der Infchrift „Für Tapferkeit” belohnt. 
Den Feldzug 1830/31 gegen die Polnischen Infurgenten madte er als Porutſchik mit und 
focht, zu ber Abtbeilung des Generaladbjutanten Biftrom gehörig, am 5./17, Mai bei 
Stary Yalog, woſelbſt er durd einen Granatiplitter an der Bruft contufionirt wurde. 
Am 9./21. Mai erhielt er bei Tikocin einen Gewehrſchuß in die linfe Schulter, der ihm 
den Knoden beihädigte, ihn jedoh nur bis Anfang Juni and Lazareth feffelte, fo dag 
der junge Dip am Sturme von Warihau fich bereit wieder betheiligen und fi hierfür 
einen Ehrenfäbel mit der Injorift „Für Tapferkeit” und das Polniſche Ehrenzeichen für 
Kriegäverbienfte 4. Klaffe erfümpfen fonnte. Bald darauf zum Gapitän befördert, wurde 
er, ber aud beim Warſchauer Sturme eine Contufion der rechten Hüfte erhalten hatte, 
feiner Wunden halber mit dem Charakter ald Oberft verabfchiedet. Vom December 1838 
bis Juli 1854 außer Dienft, trat er in letterem Jahre ala Oberftlieutenant wieder ein 
und wurde zum Commanbeur de3 1. angefiedelten Abo'ſchen Finiſchen Schützen⸗Bataillons 
ernannt. Im Januar 1855 zum Oberſten befördert, wurde er im Juli 1858 unter 
Beförderung zum Generalmajor Gehülfe des Inſpecteurs ber angefiebelten Finifchen 
Schügen-Bataillone.. Am Jahre 1859 erfolgte feine Ernennung zum Inſpecteur ber 
Finiſchen Truppen, 1863 wurde er in die Euite Gr. Majeftät des Kaiſers verfegt, Mit 
feiner Beförderung zum Generallieutenant wurde er dem Finiſchen Senat zur Verfügung 
—— 1873 zum Generaladjutanten des Kaiſers ernannt und dem Leibgarde⸗Finländifchen 

egiment zugezählt. (Nah Nr. 250 des Aufl. Invaliden 1884.) 


Nicolaus Uſtinowitſch Arapow, 
KRaiferlih Ruſſiſcher Generallieutenant. 
@eb. 1824; geft. 1./13. April 1884. 


1844 zum eig a befördert, diente er bis 1866 in ber Gavallerie, in welcher er bis 
zum Generalmajor Suite Sr. Majeftät aufftieg. Dann war er Oberpoligeimeifter von 
Moslau, aus welder Stellung er fih — im Jahre 1876 zum Generallieutenant befördert — 
nad etwa zehnjähriger Thätigfeit zurüdzog und in bie Rejerve der Cavallerie verjegen ließ. 
Er war Befiker ded St. Staniälaud- und St. Annen-Drdend 1. Klafie, des St. Wladimir: 
Ordens 2. Klaffe und des Meißen Adler-Ordens, ſowie vieler fremdländiſcher Orden. 
(Nah Nr. 79 des Ruſſ. Invaliden 1884.) 


Eduard Trofimowitich Graf Baranow, 
Kaiferlih Ruffifher Generaladjutant und General der Infanterie. 
Geb. 1810; geft. 23. Jult/4. Auguft 1884 zu Baden-Baben, 


Im Kaiferlihen Lyceum zu Zarskoje Sſelo erzogen, trat er nad) Beendigung des 
Eurfus als Unterfähnrich beim Leibgarde-Jsmailow’ihen Regiment ein und wurde 1832 
um, Fähnrich, im December 1835 um Podporutſchik (Secondlieutenant) und im 
December 1838 zum Porutſchik (Bremierlieutenant) befördert, gleichzeitig Hiermit auch zum 
dienftthuenden Flügeladjutanten Kaifer Nicolaus I. ernannt. Mit dem befonderen Ber: 
trauen des Kaiferd beehrt, erhielt der junge Flügeladjutant noch als Premierlieutenant 
mehrfache bejondere Aufträge. So wurde er 1839 zu dem felbftändigen Grenabier-Corps 
commandirt, um über die Ausbildung der Mannfchaften zu berichten, 1840 formirte er 
die Tſchernomorski'ſchen Linien-Bataillone (Nr. 5, 13 und 14), und 1841 wurde er zum 
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2. Infanterie-Corp3 commandirt, um bort die Ausbildung der Truppen zu befichtigen. 
1844 wurde er in den Kaukaſus commandirt und nahm unter Befehl des früheren 
Commandeurs des felbftändigen Kaukaſiſchen Corps, Generalabjutanten Neidhardt, an der 
Expedition nad der Tihetihna Theil, die zwei Monate lang dauerte und zu immer: 
währenden Zufammenftößen mit Ticherfeffen, ſowie zu dem hartnädigen Rampfe mit den 
Schaaren Schamyl's um die Schluht von Terengul führte. Für Auszeihnung zum 
Capitän befördert, kehrte er im October 1944 nad Et. Petersburg zurüd, um ſchon im 
December defielben Jahres wieder nad dem Kaufafuß zu gehen mit dem Auftrage, ben 
inneren Dienft und die Erercirausbildung des 5. Infanterie-Corps zu befichtigen. Gleich: 
zeitig benugte er dieſen Aufenthalt, um die befannt gewordene Itſchkerin ſche Erpedition 
mitzumachen; für Auszeichnung bei bderfelben wurde er zum Überft befördert. Im 
Ungarifhen Kriege 1849 wurde er nad Galizien zur Abtheilung des Generallieutenants 
Labinzow commanbirt und am 12./24. Juli vom Generalfeldmarihal Graf Paskiewitſch— 
Eriwanski, Fürften von Warſchau, ald Courier zum Kaifer gejandt und am 7. Auguft 
zum Oeneralmajor in der Kaiſerlichen Suite befördert. Im Februar 1851 wurde er zum 
Stabächef des 1. Infanterie-Corp8 und im Auguft 1852 zum Commandeur des Leibgarbe: 
Regiments Preobraſchensk ernannt. Im März; 1355 folgte feine Ernennung zum Stabschef 
ded Garde: und des GrenadiersCorps, und im April diejenige zum Generaladjutanten. 
Mit Demobilifirung der Armee wurde er im September 1856 zum Chef ded Stabes des 
Garde⸗Corps ernannt. Während er ſich in dieſer Stellung befand, nahm er gegen 
Ende 1857 thätigen Antheil an den Vorbereitungen und fpäter an der Herausgabe des 
„Wajennyi Sbornik“, defjen Leitung zuerft dem Garde: Commando oblag, und hatte die 
reude zu * mit welchem Intereſſe dieſe literariſche Erſcheinung ſchon in dem erſten 
ahre ihres Beſtehens aufgenommen wurde. Während ſeines achtjährigen Verbleibens in 
letztgenannter Stellung nahm er lebhaften ent Ic an der Ausbildung und an dem Schul» 
unterricht der niederen Chargen. 1863 beginnt jeine Thätigfeit auf dem Verwaltungsgebiete. 
Zuerft oberfter Chef des Pribaltifchen Bezirks, berief dad Vertrauen des Kaiſers Alerander II. 
ihn ſehr bald auf den fchwierigen und verantwortungsvollen Poſten eines Chefs des nod 
nicht lange vorher niedergemo — nordweſtlichen Bezirls. 1868 wurde er Mitglied des 
Staatsrathes, als welches er ſich bei Unterſuchung wichtiger Staatsfragen, ſo namentlich 
der Eiſenbahnfrage in Rußland, große Verdienſte erwarb. Bezüglich der letzteren Frage 
wurde er zum Vorſitzenden der für dieſen Zweck im Juli 1876 eingeſetzten Commiſſion 
ernannt, als welcher er 8 Jahre lang der Erwägung dieſes Gegenſtandes feine Arbeit 
zuwandte, und als deren Refultat das neuvorgeſchlagene Eiſenbahngeſetz anzuſehen iſt. 
Von 1881 ab war er Vorſitzender des Staats⸗Oekonomie-Departements im Staatsrathe, 
in welcher Stellung er eine fo umfangreiche und ſegensreiche Thätigkeit entwidelte, daß 
dieſelbe von ſeinem Nachfolger, dem Ingenieurgeneral v. Kaufmann, noch einer beſonderen 
Anerkennung gewürdigt wurde. „Unter dem noch friſchen tiefen Eindruck“, ſagte General 
v. Kaufmann bei Eröfſnung der Departementsſitzungen, „den auf uns der Tod unſeres 
verehrten Cameraden und Vorſitzenden Baranow gemacht hat, fühlen wir das entſchiedene 
Bedürfniß, uns die glänzende Perſönlichkeit des Mannes nochmals vorzuführen, den wir 
u verlieren das Unglüd hatten. Alles in ihm, beginnend mit feiner ſympathiſchen Per—⸗ 
Önlichkeit, die ſchon auf den erften Blick für ihn einnahm, und feinem gegen Alle gleichen 
zugänglihen Weſen, bis zu der Gemifjenhaftigfeit und Wahrhaftigkeit, mit welcher er jedes 
Ding anfaßte, — flößte einem Jeden, der mit ihm zu thun hatte, hohe Achtung und 
volles Vertrauen ein. Wir waren in feinen legten Lebensjahren die unmittelbarften Zeugen 
jened unermüdlichen Fleißes und der beharrlihen Sorgfalt, mit denen der Berjtorbene 
ohne Rüdficht auf feine Gefundheit die Entwidelung unferer Staatswirthihaft verfolgte, 
deren gefunde und normale Entwidelung er durch feine vielfeitigen Kenntnifje und Er 
fahrungen und durch fein Verftändnig für das, was F Dee thut, in hohem Grade 
förderte. Ja, der Berftorbene war in des Wortes umfaflendfter Bedeutung ein treuer 
Unterthan feines Kaiferd und ein ergebener Sohn feines Vaterlandes. Ich glaube den 
Wünſchen aller Anmwejenden zu entiprehen, wenn ich vorichlage, in das Protocol der 
heutigen Sigung den Ausdrud unferes allfeitigen tiefen Bebauern® über den erlittenen 
Berluft aufzunehmen. .... “ Gleichzeitig wurde befchlofien, diefe® Promemoria dem Kaifer 
mit der Bitte um Betätigung vorzulegen, melde diefer auch mit den Worten erteilte: 
„Ich ſchließe mich den zum Ausdrud gebrachten Gefühlen voll und ganz an.” Trotz feines 
— Alters war Baranow bis zuletzt ein Muſter von bemerkenswerther Arbeit⸗ 
amkeit und Energie, und „iſt fein Tod ein großer Verluſt für die Ruſſiſche Geſellſchaft, 
die in dem Verftorbenen einen Staatömann und energiichen Förderer des allgemeinen 
Wohles beweint“. (Nach Nr. 168 des Ruſſ. Invaliden 1884) 
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Georg Ferdinand v. Bentheim, 
Königlih Preußiiher General der Infanterie z. D. 
@eb. 1. November 1807 zu Goldau in Dftpreußen; geft. 23. October 1884 zu Wiesbaden. 


Er fam am 8. April 1524 aus dem Cadettencorps als Portepeefähnrih zum Kaifer 
Alerander Grenadier-Regiment, wurde am 14. November 1825 Secondlieutenant, war von 
1834 bis 1840 zur Schul:Abtheilung und gleicheitig als Graminator bei der Divifions: 
ſchule der 2. bezw. 1. Garde-Divifion commandirt. Am 13. April 1840 zum Premierlieutenant 
befördert, war er von 1840—1343 zum topographiihen Büreau commandirt. Den Feldzug 
in Schleswig 1848 madte er ald Hauptmann und Compagniechef, zu welcher Charge er 
am 13. April 1847 befördert worden war, mit, wohnte dem Gerecht von Schleswig: 
Skrydftrup und dem Ueberfall von Apenrade bei und mwurbe während des Feldzugs mit 
dem Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe mit Schwertern ausgezeichnet. 1849 war er am Straßen: 
fampf in Dresden betheiligt.. Am 11. Mai 1552 wurde er zum Major befördert und als 
2. Commandeur zum 2. Bataillon (Coblenz) 4. Garde-Landwehr:Regiments verjegt. Am 
9 April 1857 zum Oberftlieutenant avancirt, wurde er am 28. April 1857 in das 
1. Garde:Regiment zu Fuß verfegt, am 17. Januar 1858 ald Commandeur zum Lehr: 
Infanterie = Bataillon commandirt, am 31. Mai 1859 zum Dberft befördert und am 
14. Juni 1859 zum Commandeur bes 2. Garde-Regiments zu Fuß ernannt. Am 17, De: 
cember 1863 wurde er Commanbeur der 27. Infanterie-Brigade, am 22. Januar 1864 
aber Gommanbeur der mobilen combinirten GardesGrenadier-Brigade der combinirten Garber 
Infanterie-Divifion. Mit diefer Brigade war er am 16. Februar bei der Wegnahme von 
Kolding, am 8. März bei den Borpoftengefehten bei Hörup Kro, Havrebellegaard, Heife 
Kro und Sonderbygaard, vom 19. bis 21. März bei der Cernirung und dem Bombardement 
von Fridericia, dann bei der Belagerung der Düppel-Bofition, bei der die Regimenter der 
Brigade die Schanzen 1, 6 und 7 erftürmten. Für den Feldzug 1864 wurde er mit den 
Schwertern zum Kronen:Orden 2. Klaffe und mit dem Commandeurkreuz des Defter- 
reihiihen Leopold-Ordens mit der Siriegödecoration audgezeihnet. Am 25. Juni 1864 
zum Generalmajor befördert, murde er am 17. December 1864 zum Commanbeur ber 
1. combinirten Snfanterie-Brigabe der Truppen in den Elbherzogthümern ernannt. Mährend 
des Feldzugs 1866 war er Commandeur der 1. combinirten Landwehr:Infanterie-Divifion 
des 1. Referve:Armee:Corp® und wurde für fein Verhalten mit dem Rothen:Adler-Orden 
2. Klafje mit Schwertern am Ringe ausgezeichnet. Am 20. September 1866 zum General» 
lieutenant beförbert, nachdem er drei Tage vorher zum Kommandeur der 1. Divifion er- 
nannt worden war, führte er diefe im Feldzuge gegen Frankreich 1870—1871 vor Met und 
Mezieres und jpäter für den abcommandirten commanbirenden General Freiherrn v. Manteuffel 
das 1. Armee-Corps in der Schlacht bei Amiens zc., wofür er das Eiferne Kreuz 2. und 
1. Klafje, den Orden pour le merite 2c. erhielt, Am 27. Juli 1871 zum Gouverneur von 
Met ernannt, wurde er am 13. März 1873 in Genehmigung feines Gefuches ala General 
der Infanterie unter Verleihung des Königlihen Kronen-Ordens mit dem Cmailleband, 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe zur Diöpofition geftellt. 


Alerander Iwanowitſch Bjelentichenfo, 
Kaiferlih Ruffifher Generallieutenant. 
Geft. 24. Hebruar/s. März 1884. 


Er begann feine militärifhe Laufbahn in der Offiziercharge 1845 bei der Reitenden 
Artillerie und wurde 1849, nad) Beendigung des Beſuchs der FKriegäafademie, in den 
Generalftab verjegt. Einen großen Theil feiner Dienftzeit verbrachte der Verftorbene zuerft 
als älterer Adjutant und dann ala Oberquartiermeifter bei dem (aufgelöften) Corps ber 
Inneren Wade. 1867 zum Generalmajor, 1879 zum Generallieutenant befördert, war er 
bis 1880 Generalinipector der Arreftantenverihidung und von da ab Mitglied des Haupt: 
MilitärsGefängniß-Comites. (Nah Nr. 46 bed Ruffiihen Invaliden 1884.) 


30* 
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George U. 9. Blafe, 
Nordamericaniicher General. 
@eb. im Auguft 1810 in Philadelphia; geft. 27. October 1884 in Wafhington. 


Er wurde am 11. Juni 1836 als Lieutenant beim 2. — — angeſtellt 

und diente bis 1841 in Florida, woſelbſt er gegen bie Seminole⸗Indianer beim Fort 
Melton, Jupiter, Inlet ꝛ⁊c. foht. Am 3. December 1839 mwurbe er zum Hauptmann er: 
nannt. Im Mericaniihen Kriege machte er verfchiedene Gefechte mit und mwurbe m 
hervorragender Tapferkeit bei San-Nuguftine, Merico, am 23. Juli 1850 Maior. 
13. Mai 1861 erfolgte feine Ernennung zum Oberftlieutenant im 1. Dragoner-Regiment, 
am 15. Februar 1862 zum Oberft. Im Seceffiond-friege diente er mit Auszeichnung und 
machte die fieben Tage dauernden Schladten von Gaines's Mille, Aldie, Middletown, 
Upperville, Gettysburg ꝛc. mit. Für feine Tapferkeit und bedeutenden Berdienfte während 
bes Gettyäburger Feldzuges wurde er zum Brigadegeneral befördert. Am 15. December 1880 
erhielt er nad einer activen Dienftzeit von über 34 Jahren den erbetenen Abſchied. 


(Na Army and Navy Journal vom 1. November 1884.) 


Georg Boesmiller, 
Königlid) Bayerifher Generalmajor a. D. 
Geb. 29. October 1809 zu Augsburg; geft. 21. November 1884 zu Würzburg. 


Sein Bater war ein tüchtiger Militärhandwerker beim Bayeriihen 6. Infanterie 
Regiment Herzog Wilhelm, welcher den 6 Wochen alten Knaben beim Kriegszuge nad) Tirol 
auf dem Bagagewagen mitnahm. So wuchs derjelbe vollftändig beim Regimente auf, be: 
ſuchte aber auch eifrig Schulen und trat mit 16 Jahren ala Eivilprakticant, im folgenden 
Jahre, 1826, ald Gemeiner in das Regiment ein. — Er avancirte die Unteroffizierdgrade 
durd bis Ar Feldwebel 1833, machte mit dem Bataillon ded Regimentes die von Ro 
vember 1 bi8 März 1834 dauernde, aus einer combinirten Brigade von 4 Bataillonen, 
2 Edcabrond und 1 Batterie beftehende Bayeriſche Truppenentjendung nad Griechenland 
mit, war meift in Nauplia und Argos ftationirt und errang fih durch Dienſttüchtigleit 
und Strebſamkeit 1834 die Beförderung zum Unterlieutenant im Infanterie-Regiment Fürft 
Wrede. 1841 Oberlieutenant im Regiment, wurbe er 1848 erft Bataillons⸗, dann Regimentd: 
abjutant, machte 1849 die Belagerung Landaus durch Aufſtändiſche in der —5 mit 
und Fam hierauf mit dem Regiment ald Hauptmann 2. Klaſſe nah Würzburg. 1859 
Hauptmann 1. Klafie, wurde er 1859 nad) 25 jähriger Dienftzeit im Regiment ald Major 
und Bataillonscommandeur er 4. Infanterie-Regiment Gumppenberg nah Ajhaffenburg 
verjegt, kam nad) der Demobilifirung mit dem Bataillon nad Speyer und im Diärz 1866 
nad Frankfurt a. M. in Garnifon. Hier bewährte er unter ſchwierigen Verhältniſſen 1366 
milttäriihen Talt und Umficht, wurde zum Überftlieutenant befördert und machte am 
4. Juli diefes Jahres das Gefecht bei Roßdorf mit. 1867 zum Oberft und Commandeut 
des 6. Infanterie Regiments König Wilhelm von Preußen ernannt, des Regiments, in 
welchem er feine Jugend verbradte, führte er daſſelbe im Feldzuge 1870/71 bei Weißen 
burg, Wörth, Sedan, Bleffis-Piquet und während der Belagerung von Paris; oftmald 
Vorpoftencommandant, war er died aud am Einmarfhtage in Paris. Er ward im Armee 
befehl wegen jeined Verhaltens vor dem zu belobt, erhielt den Bayerifchen Militär: 
Verbienft:Orben 1. Klaſſe und das Eiferne Kreuz 2. Klaffe. 1872 erhielt er in Folge ber 
fih fühlbar mahenden Kriegsſtrapazen bie erbetene Penfion mit dem Charafter als 
Generalmajor, in Anerkennung feiner langjährigen mit Treue und Eifer geleifteten Dienfte. 
— Mit ihm ſchied eine tüchtige Soldatennatur, ein ehr ehrenwerther Mann, der Gewiſſen⸗ 
baftigkeit und Ernft im Dienfte mit Wohlwollen vereinte und ſich lange geiftige Frühe 
und Beweglichkeit erhielt. 8. 
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Jean Louis Borel, 


Franzöſiſcher Diviſionsgeneral. 
Geb. 3. April 1819 zu Faujeau im Departement Aude; geſt. 21. Februar 1884 zu Verſailles. 


Er erhielt ſeine militäriſche Ausbildung in der Schule zu St. Cyr, welche er am 
1. Detober 1840 verließ, um als Souslieutenant die Generalſtabsſchule zu beſuchen. Nach 
zu. von derjelben diente er erft furze Zeit bei der Infanterie und wurde dann zum 
2. in Algerien ftehenden Chafjeurö:Regiment verjegt, mit welhem er an —— Expe⸗ 
ditionen Theil nahm und ſich ſtets durch Tüchtigleit und Bravour auszeichnete. Zum 
Stabe des General⸗Gouvernements von Algerien verſetzt, wurde er Adjutant des Generals 
Changarnier und ſpäter des Generals Mac Mahon, In dieſer Stellung machte er den 
Feldzug 1854—56 in der Krim mit. Am 9. November 1854 zum Capitän, am 11. Sep⸗ 
tember 1855 zum Escadronchef ernannt, fehrte er nad) Beendigung des Ruffiihen Feldzugs 
wieder nad) Algerien zurüd, betheiligte fih an der Erpebition gegen bie Kabylen 1857 
und verblieb auch Adjutant des Generals Mac Mahon im Jtalieniihen Kriege 1859 und 
während beffen Thätigkeit ald General-Gouverneur von —— nach Beendigung dieſes 
rg m Im Deutich » Franzöfiihen Feldzug 1870 bekleidete er als Überft, — 
als Brigadegeneral die Stelle eines Chefs des Generalſtabes der Nationalgarde, dann 
die bed Generalſtabschefs bei ber 1. Loire-Armee unter General Aurelle de Paladines. 
Als folder fungirte er bei der Dftarmee im Januar und Februar 1871 und führte diefelbe 
während ihres Webertritt3 in die Schweiz an Stelle des Generald Bourbafi. Bei Bes 
fümpfung des Communeaufftandes leiftete er ald Generalftabschef des Marihall Mac 
Mahon ss Dienfte. 1873 im September wurde er an bie Spige des General: 
ftabes berufen und im Juni 1878 — Kriegsminiſter ernannt. Aber nur ein Jahr lang 
gehörte er dem Cabinet an. Nachdem er von 1879 ab drei Jahre das 3. Armee⸗Corps 
bligt hatte, trat er von biefem Boften zurüd, wurde aber zum Mitglied des höheren 
Kriegerathed und des Vertheidigungscomited ernannt. Am 21. Februar 1884 erlag er 
einer langen ſchweren Krankheit im 64. Lebensjahre. 
(Nach l’Avenir militaire No. 919.) 


Stanislaus Freiherr Bourguignon v. Baumberg, 
Kaiferlich Königlich Defterreihiicher Feldmarſchalllieutenant. 
Geb. 1823 zu Bilfen; geft. im März 1884 zu Tüchern bei Gilly, 


Er trat nad) Zurüdlegung der bee gi und philoſophiſchen Studien, welde er am 
Ef. Therefianum abjolvirte, 1839 als Cadett in das 25. Infanteries-Regiment. 1842 wurde 
er Dffizier, machte den Feldzug in Ungarn unter Haynau, dann den Krieg in Italien 1859 
mit, den lehteren als Generalftabs:Souschef beim Corps Baron Zobel und fpäter als 
Generalftabächef bei der Divifion Urban. Während des Feldzugs 1866 war er General: 
ſtabschef im Corps Baron Gablenz. Nach der Schlacht von Königgräg wurde er als 
Begleiter des Feldmarſchalllieutenant Baron Gablenz ind Preußiſche Hauptquartier geſendet, 
um einen Waffenftillftand zur Beerdigung der Todten zu erbitten; ein Anſuchen, das abge: 
wiejen wurde. Nach dem Feldzuge wurde er Commandant des 26. Infanterie-Regiments, 
tam dann ald Brigadier nad) Prag und murde jpäter zum Plagcommandanten in Wien 
ernannt. In diefer Stellung traf ihn 1880 feine unvermuthet erfolgende Penſionirung, 
welche jeinerzeit viel Auffehen erregte. 
(Nah Defterreihiihslingariihe Wehr: Zeitung „Der Kamerad” Nr. 20 
vom 8. Mär; 1884.) 


Hermann Friedrich v. Brandenftein, 
Kaiſerlich Königlich Defterreichiicher Feldzeugmeifter. 
Geb. 27. April 1808; geft. 20. Februar 1884 zu Dresden. 
Rah zweijähriger Dienftzeit im Königlih Sächſiſchen Cadettencorps trat er am 


3. December 1825 als Regimentscadett in das InfanteriesRegiment Herzog von Wellington 
Nr. 42 und abfolvirte den zweijährigen mathematifhen Eurjus im 1. Artillerie-Regiment. 
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Zum Fähnrih im Infanterie-Regiment Fürft Bentheim-Steinfurth Nr. 9 ernannt, avancirte 
er in diefem Regiment bis zum Oberlieutenant und wurde in legterer Charge zum In—⸗ 
fanterie-Regiment Geppert Nr. 43 verfegt und dann in diejem zum Hauptmann ernannt. 
Mit dem Regiment machte er in der Brigade Baron Rath und Baron Maurer im Feld— 
juge 1848 die Schlacht von St. Lucia, den Angriff auf die verihanzten Curtatone-Linien, 
as Gefecht bei Goito und die Schlacht bei Cuſtozza mit, dem 10. Jäger-Bataillon zugetbeilt, 
foht er unter dem Grafen Straffoldo bei Cremona, Bafiadco und Mailand. Für fein Ver: 
halten bei Cremona und Mailand erhielt er den Orden der Eifernen Krone mit der Hriegs- 
decoration. Am 1. November 1848 wurde er dem Generalftab des Banus Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Graf Sellacie zugetheilt, in welder Stellung er bei Teteny mitfämpfte; ala 
Divifiond-Generalftabsoffizier des Feldmarfhalllieutenant Baron Schulzig fämpfte er darauf 
in den Gefechten bei Tokay, Branicsko und in der Schlacht von Kapolna; ald General: 
ftabsoffizier des Feldmarjchalllieutenant Franz Fürften zu Liechtenftein im Schlick'ſchen Corps 
madte er die Gefechte von Poroflo und Gödölld, die Kanonade Rakos, die Einnahme 
von Raab und die Schlaht bei Komorn mit; in diefer Stellung erwarb er fid das Militär: 
Verdienſtkreuz mit der Kriegädecoration. Bei Raab warf er fih, aller Kleidungsſtücke 
entlebigt, nur den Säbel — den Zähnen, an der Spitze einer Schaar Freiwilliger in 
den reißenden Fluß, durchſchwamm denſelben und eroberte eine am jenſeitigen Ufer auf— 
geſtellte feindliche Batterie, welche das Vordringen der Armee lange Zeit verhindert hatte; 
damals wurde ihm die ſeltene Ehre zu Theil, vor ſeinem Kriegsherrn, dem Kaiſer Franz 
Joſeph, der die Schlacht mitgemacht, an der Spitze feiner Freiwilligen in Adamitiſchem 
Coftüm zu paradiren. Den Feldzug 1859 machte er als Generalmajor und Diviſionär im 
VII. Corps mit und fämpfte mit Auszeichnung bei Solferino, woſelbſt er fid das Ritter 
treuz des Leopold:Drdend mit der Kriegddecoration erwarb. Am 16. Juni 1866 übernahm 
er das Commando einer Brigade des IV. Corps Graf Feiteticd und führte Diefelbe bei 
Schweinſchädel und Königgräg; in legterer Schlacht wurde er ſchwer verwundet, als er bie 
aus dem Smwiepmwalde gemworfenen Truppen zu erneutem Sturm vorführen wollte. Der 
Drden der Eifernen Krone 2. Klaſſe mit der Kriegsdecoration belohnte fein tapferes Ber: 
halten. Mit dem Range vom 11. März 1867 avancirte er zum Feldmarſchalllieutenant. 
Ende 1871 wurde er zum Commandanten der 19. Truppendivifion in Bilfen, am 1. November 
1873 zum Divifionds: und Militär: Commandanten zu Linz ernannt. Am 12. December 1873 
wurde ihm anläßlich feiner 5Ojährigen Dienftzeit (mit Hinzurechnung der Kriegsjahre) das 
Commandeurkreuz des Leopold⸗Ordens mit der AKriegödecoration des NRitterfreuged und 
Ende Februar 1876 anläßlich feines auf fein Gefucd erfolgten Uebertrittö in den Ruheſtand 
die Feldzeugmeifter: Charge verliehen. Seitdem lebte er in feiner Baterjtadt Dresden. 
(Nah Defterreihiihellngarifhe Wehr-Zeitung „Der Kamerad“ Nr. 17 
vom 27, Februar 1884.) 


Eberhard Freiherr v. Brandis, 
Königlih Hannoverfher General der Infanterie 3. D. und Kriegdminifter. 
Geb. 9. Februar 1795 zu Hildesheim; geft. 13. Juni 1834 zu Schloß NRidlingen bei Bunftorf. 


Als fein Vater, der Capitän v. Branbis, in die King's German Legion eintrat, folgte 
ihm fein Sohn nad) England, wo er in der Schule von Windefter Aufnahme fand. 1806 
trat dieſer als Cadett in das 5. Linien-Bataillon, mit dem er 1807 die Erpebition nad 
Kopenhagen mitmachte. Auf der Rüdfahrt nah England wurde er am 29. September 1807 
zum Fähnrid ernannt, 1808 madte er die Erpedition nah der Dftfee zum Beiftande 
Schwedens mit, die nur zu einem unthätigen Liegen im Hafen von Gothenburg führte, 
dann ging ed nah Portugal. Am 23. Juni erlag bier, zu Atalaya unweit Abrantes, fein 
Bater dem Nervenfieber; am 28. Juli wurde der Sohn in der Schladht bei Talavera la 
Reyna vor dem Tode bewahrt, trogdem fein Nebenmann von einer Kanonenkugel zerrifien 
wurde; ebenfo jhüßte ihn, nachdem er noch 1809 zum Lieutenant ernannt worden, die 
Vorſehung in der Schlaht von Salamanca am 22. Juli 1312, Er zeichnete fich wiederholt 
aus, jo daf er ald Führer der Schügen — je 6 von den 10 Compagnien bed Bataillond 
—, bie ftet3 dem Feinde am nächſten waren, verwendet wurde. Außerdem trug ihm fein 
Commandeur Oberft v. Ompteda mehrfach befondere Aufträge auf. Er focht außer in 
den genannten Schlahten bei Bufaco, Fuentes de Dnoro, Ciudad Rodrigo, Bittoria, San 
Sebaftian, Nivelle, Nive. 1814 hatte er an der Einfhliefung und Einnahme von Bayonne, 
zulegt die Schügen der ganzen Brigade befehligend, Antheil. Die Schlacht von Waterloo 
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madte er zum Abjutant des inzwifchen zum Brigabecommandeur ernannten v. Ompteda, ber 
in derjelben fiel, mit. Am 27. Juli 1815 wurde er Capitän und blieb während der Dauer 
ded Aufenthalt der Armee in Frankreich im Stabe des General Grafen Kielmandegg in 
Parid. Am 25. Februar erfolgte die Auflöfung der King’s German Legion, deren Stämme 
für die Neubildung der Hannoverſchen Armee dienten. Nach 23jähriger Hauptmannszeit 
mwurbe er 1838 ald Major in dad GarbesRegiment zu Hannover verjegt, 1346 wurde er 
GCommandeur de3 2. leichten Bataillon? in Eimbed. Mit diefem Bataillon nahm er 1848 
an dem Kriege in Schledwig:Holftein Theil. Später befehligte er die gemiſchte Brigade, 
die wegen der Kurheſſiſchen Berhältnifie im Göttingenihen aufgeftellt war. Als König 
Georg V. am 17. November 1851 den Thron beftieg, erjah er den Generalmajor v. Branbis, 
der jeit Kurzem die 1. JInfanterie-Brigade in Hannover commandirte, zum Kriegäminifter 
aus. Troß der offen dargelegten Bedenken, die gegen eine ſolche Verwendung fpraden, 
bebarrte der König bei feiner Abfiht und v. Brandis gehordte. Bei den Ereigniffen von 
1866 wurde ihm die Stellung als commandirender General angetragen, er erklärte ſich 
bereit, vdiejelbe zu übernehmen, aber unter der Bedingung, daß er jelbftändig und von 
Niemand abhängig fei, alle diplomatifhen und politiihen Rüdfihten ausgeſchloſſen fein 
müßten. Darüber zerihlugen fi die Verhandlungen und v. Brandis blieb in der Im: 
gebung des Königs und begleitete denjelben nad dem Kampfe bei Langenfalza und der 
daraut erfolgten Capitulation nad Hietzing bei Wien, kehrte aber ſchon im Herbfte 1866 
nad Hannover heim und zog fi auf feinen Landfig Schloß Ridlingen bei Wunftorf zurüd, 
um Ddafelbft jeinen Lebensabend in Ruhe und Abgefchloffenheit zu verbringen. Er war eine 
felten angenehme und liebenswürdige Perfönlichkeit, ein thorough bred gentleman. 
- (Nah Militär-Wochenblatt Nr. 70 vom 23. Auguft 1884.) 


William Freeland Brett, 
Königlih Englifcher Generallieutenant. 
Seit. 10. November 1884 in Colcheſter. 


Er trat 1842 in die Armee, wurde 1844 Lieutenant, 1851 Hauptmann, 1857 Major. 
Im November des lektgenannten Jahres commandirte er das 54. Infanterie-Regiment 
beim Brande des Trandportvampfer® Sarah Sands auf der See. ad Benehmen der 
Truppen an Borb bei diefer Gelegenheit war Gegenftand einer Drdre des Dbercommando, 
in welder Brett für fein Verhalten bei diefer Lage, der rn und gefährlidjten, 
in welde eine Truppe je gerathen Tann, belobt wird. Er wurde zur Belohnung zum 
DOberftlieutenant befördert. Die Royal Humane Society verlieh ihm eine filberne Medaille 
und votirte ihm ihren Dank. Er diente in Indien während der Unterbrüdung bed Auf: 
ftandes im Januar 1858 und führte eine fliegende Colonne an der Grenze von Nepaul; 
dieje erhielt die befondere Anerkennung des Generalgouverneurd von Indien wegen ihrer 
vortrefflihen LZeiftungen. Brett wurbe 1865 zum Oberft, 1870 zum Generalmajor und 
1581 zum Generallieutenant ernannt. Er erreichte ein Alter von 63 Jahren. 

(Rad) United Service Gazette vom 15. November 1884.) 


Ward B. Burnett, 
Nordamericaniiher General. 
Geſt. 24. Juni 1884 in Bajhington. 


Der Berftorbene wurde in Penniglvanien geboren und von biefem Staat am 
1. Zuli 1828 in die Militärafademie von Weſt Point geihidt. Er rangirte in der Klaſſe 
von 1832 als Nr. 17 und wurde als cdarakterifirter Secondlieutenant im 2. Artillerie: 
Regiment angeftellt. 1832 war er für die „Blad Hawk Erpedition”, wenngleich nicht auf 
dem Kriegsſchauplatz jelbft, thätig. Dann war er in Weft Point, Fort Jadjon, Louiſiana, 
abermals in Weſt Point, und im Artillerieweien in Florida bis zum 31. Juli 1836, an 
welhem Tage er feinen Abſchied nahm, beihäftigt.. Am 1. April 1834 wurde er zum 
wirklichen Secondlieutenant befördert, 1836—1844 war er Civilingenieur. Als der 
Mericanifhe Krieg ausbrach, wurde er ald Dberft des 2. Newyorker Bolunteer-Regiments 
angeftelt und diente mit Auszeihnung bei Vera⸗Cruz, Cerro:Gordo, Contrerad und bei 


472 Militärifche Jahresberichte für 1884. 


Ehurubusco, in welcher letzteren Schlacht er ſchwer verwundet wurde. Am 1. Auguft 1848 
befam er den Abſchied und wendete feinem bürgerlichen Beruf wieder zu. 1850 erhielt 
er den Dank bed Staated Newyork und wurde für feine audgezeichneten Dienfte im 
Mericanifhen Kriege zum Brigadegeneral der Nemyorker Bolunteerd ernannt. Aus ber: 
felben Beranlaffung erhielt er Ehrengeſchenke von der Stabt Newyork und feinem ehemaligen 
Regiment. Bald nad) der Rückkehr aus Merico wurde Burnett Oberbirigent I Siegen 
des Troden:Dods auf der Werft in ——— 1862 bekleidete er in Broollyn eine 
ähnliche Stellung. 1853 war er Oberingenieur Brooklyn'ſchen Waflerwerke, im nächſten 
Jahre entwarf er für fie neue Pläne. Vorher fhon Hatte er Pläne und Anſchläge für 
die Eroton:Wafferwerke in Newyork audgearbeitet. 1856 ging er nad bem Süben und 
wurde mit der Anlage von Waſſerw in Norfolf beauftragt, 1858—1860 war er 
Generalinipecteur ber Vereinigten Staaten von Kanfad und den Nebrasfa-Territorien, 
Nach biefer Zeit zog er fih im Folge großer Kränklichkeit ind Privatleben zurüd und 
lebte in Waſhington. (Rah Army and Navy Journal vom 28. Juni 1884.) 


Sir William John Eodrington, 
Königlich Englifcher General. 
Geb. 1800; geft. 6. Auguft 1884 in London. 


Der Tob Er ben legten General, welcher die Britifhe Armee in der Krim befehligt 
bat, hinweggerafft. Eodrington trat 1821 in die Eoldftream-Garbe ein. Am 24. Februar 18% 
ſchiffie er ſich als Oberſt, welchen ——— ſeit 1846 bekleidete, mit ber Garde nad ber 
Ballan-Halbinfel ein und bildete einen Theil der Armee unter Lord Raglan, melder im 
Feen bei Gallipoli und im Juli bei Barna ftand. Der Generalquartiermeifter der Armee 
arb bier; Airey, bisher Commanbeur einer Brigade der leichten Divifion Bromn, über: 
nahm biejen J en und Codrington die vacant gewordene Brigade. Die Armee war 
entrüſtet, daß man dem ‚Gardemann“ dieſe Bevorzugung zu Theil werben ließ. Diele 
ungünftige Stimmung flug bald in das Gegentheil um. Gobdrington landete mit ber 
Engliſchen Armee am 14. September 1854 an ber Krimküſte bei Eupatoria. In ber 
Schlacht an der Alma am 20. September griffen die Engländer den rechten Flügel ber 
Rufſen an. Codrington führte feine Brigade mit Auszeihnung. Er übernahm in ber 
Schlacht bei Interman am 5. November, nachdem Brown verwundet worden war, zur 
allgemeinen Freude das Commando ber Divifion. Er felber wurde in dieſer Schlacht 
ebenfalld verwundet. Es murbe beſchloſſen, während bed Winters 1854—1855 das Arfenal 
und die Docks von Sebaftopol, Etablifjements, beftimmt die Flotte des Schwarzen Meeres 
auszurüften, y zerftören. Den Engländern fiel diefe Aufgabe zu. Der allgemeine Sturm 
auf die Rarabelnaja am 18. Juni 1855 ſchlug fehl. Lord Raglan überlebte ihn nur um 
10 Tage. Simpfon wurde in feiner Stelle Oberbefehlahaber der Englifhen Armee. Bei 
dem Sturm am 8. September gelang es den Engländern nicht, den ſchon erftürmten 
Redan zu halten, während die Franzoſen den Malakofthurm nahmen und im Beſitz deffelben 
blieben. Dies rief in der Englifhen Armee eine fo große Mipftimmung gegen Simpion 
hervor, daß fich bie menge Kg in ſah, ihn abzuberufen und Codrington mit dem 
Dbercommando zu betrauen. Dieje Ernennung fette alle diejenigen in Erftaunen, melde 
die Macht des Einfluffes des Hofes und der Beziehungen, welde Codrington eine günftige 
Stellung in Budingham Palace und Windfor fiherten, nicht kannten. Obgleich Sir Colin 
Campbell Beer und Feldmarſchall wurde, fo konnte er doch nie die Bitterfeit feiner Zurüd: 
ſetzung vergefien, trug es aber dem Bevorzugten nicht nad. Nicht Einer tadelte Codrington, 
obgleich fein Glüd bewundert und beneidet wurde. Es war ihm in feiner iehigen Stellung 
nicht vergönnt, neue friegerifche Lorbeeren den alten hinzuzufügen, da der Waffenftillitand 
bald feiner legten Ernennung folgte. Seine Sorgfalt, Intelligenz und fein Verſtändniß 
für die |. Disciplin brachten es dahin, daß feine Armee im bjahre 1856 
in volllommener Drbnung und in mander Beziehung der Franzöfiihen überlegen war. 
Bei der — Revue am 24. Februar 1866 hatte er das Ber * Peliſſier die Front 
der faſt größten Armee, die je ein Engliſcher General commandirt hatte, entlang zu be 
leiten. Es waren 46 Pataillone Infanterie zur Stelle, etwa 8 fehlten an ber Gejammt- 
ärle. Bon 1859—1865 ging er ald Generalgouverneur nad) Gibraltar; 1860 wurde er 
zum Inhaber des 23. rg er 1863 zum General, 1875 zum Oberſt der 
Coldftream:Garbe ernannt. Sein Andenten wirb in ber Armee, bie Feine Charafter: 
eigenihaften und feine militärifche Begabung ſchätzen gelernt hat, dauernd hochgehalten 
werben. (Rah Army and Navy ette vom 9. Auguft 18%.) 
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Auguftus Arthur Eurrie, 
Königlih Engliſch-⸗Indiſcher Generalmajor. 
@eft. 23. Mai 1884 in St. Leonards on Sea. 


Der Verftorbene trat 1849 in die Bengalifche Armee, machte 1857—1858 den Feldzug 
gegen die Indifhen Aufftändifhen mit und wurde 1861 zum Hauptmann ernannt. Im 
Jahr 1868 zum Major befördert, nahm er Theil an dem Abeffiniihen Feldzug, in welchem 
tr dem Gefecht bei Arogee und der Einnahme von Magdala beimohnte. In dem Kabul: 
Feldzuge 1878—1879 befehligte er die 23. Punjab-Pioniere und murde im leßtgenannten 
Jahre zum Oberft befördert und zum Ritter ded Bath-Ordens ernannt. 1851 nahm er 
ald Generalmajor den Abichied. Currie erhielt Medaillen und Schnallen (clasps) für feine 
Dienfte in Indien. Im Abeifinifhen Kriege geſchah feiner ehrenvolle Erwähnung. 

(Rah United Service Gazette vom 7, Juni 1884.) 


Feodor Michailowitjch Depreradowitich, 
Kaiferlich Auffiicher Generalmajor und Commandeur der 2. Oſtſibiriſchen Schügen:Prigade. 
Geſt. 8./20. November 1884. 


1857 vom Kammerpagen zum Offizier des Leibgarde-Ulanen-Regiments befördert, 
unter Commandirung zur Michailowskiſchen Artillerie-Afademie, wurde er noch vor Pes 
endigung des Curfus unter Entbindung von feinem Commando zu dem neu formirten 
Leibgarde⸗Schützen⸗Bataillon Sr. Majeftät verjegt. Nach Aufhebung der Leibeigenihaft verfab 
er fünf Jahre lang die Functionen eines Friedendrichters, und wurde 1865 ald Commandeur 
des Poftencommandos in Alerandrowäl, in der Primorskiſchen Oblaßtj, wieder in das 
Milttär-Reffort übernommen, dann aber ald Adjutant zu dem Gommanbdirenden ber 
Truppen bes Dftfibirifchen Bezirks, Generaladjutanten Korſſakow, commandirt. In diefer 
Stellung verbradte er mehr ald 6 Jahre und zwar hauptſächlich auf der Inſel Sjadalin, 
und führte dort vielfache fehr fchmierige und mit Entbehrungen aller Art verbundene Aufs 
träge aus. Dieſe Dienftverrihtungen machten fih aud nadtheilig auf feine Geiundheit 
geltend, jo dat er 1875 nad St. Peteröburg zurüdfehren mußte. 1876 nahm er — hin: 
gerifien von dem Intereſſe an dem Kampfe für die Befreiung der Slaven — feinen Ab: 
Ihied, um nah Serbien zu gehen, wo er fich bei verfchiedenen Gelegenheiten auszeichnete 
und einer der Letzten beim Rüdzuge in der Affaire bei Dfhjunifh war. Nah Rußland 
zurückgekehrt, wurde er wieder angeftellt und bei Ausbruch des Feldzuges 1877 zum Com: 
mandeur ber 1. Brigade der Bulgarifhen Dpoltfchenie ernannt. Mit diefer neuformirten 
Truppe machte er den geſchickten Marjch mit der Avantgarde unter General Gurfo und 
ging mwiederholentlih am Schipkapaß über den Ballan. Für Auszeihnung bei Eski-Zagra 
und Schipka wurde er mit dem St. Wladimir-Drden 3. Klaſſe mit Schwertern und einem 
goldenen Ehrenjäbel mit der Inſchrift: „Für Tapferkeit” belohnt und zu Ende deö Feld: 
zuges zum Generalmajor befördert. 1882 ging er wieder nad dem Primorskiſchen Oblabtj 
und zwar ald Commandeur der Garnifon von Wladimoftof, im folgenden Jahre aber 
wurde er zum Commandeur der neu formirten 2. Oſtſibiriſchen Schützen-Brigade ernannt, 

(Nah Nr. 281 des Ruſſiſchen Invaliden 1834.) 


Jean Francois Graf Dumoncean, 
Königlich Niederländifcher Generallieutenant a. D. 
@eb. 1. März 1790 zu Brüffel; geft. 1. März 1884 im Haag. 


Im Alter von 9 Jahren trat er ald Kanoniervolontär in den Nieberländiichen 
Kriegädienft, wurde 1805 zum Secondlieutenant bei den Bataviſchen Dragonern und 1807 
zum Premierlieutenant bei der Garde zu Pferde des Königs Ludwig ernannt. Er madte 
die Feldzüge diefer Jahre in Deuticland, Defterreih und Preußen mit und war 1809 
in der Provinz Secland, ald die Engländer dort ihre Landung bemerfftelligten. Nach der 
Einverleibung des ern Fam Holland in Franzöſiſchen Dienft gelommen, zog er ald 
Hauptmann der Garde⸗Lanciers 1512 nah Rußland, nahm Theil an dem Kriege in 
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Deutihland 1813 und murbe bei Jüterbog von einer Kugel in der Schulter verwundet. 
Die fpäteren Feldzüge in Deutfchland und in Frankreich machte er ebenfall® mit und 
zeichnete jich bei Remagen und Troyed dermaßen aus, dab Napoleon ihm im Alter von 
24 Jahren das Kreuz der Chrenlegion verlieh. Nahdem die Niederlande wieder frei 
geworden waren, trat er in Niederländiihe Dienfte über und wurde 1819 zum Major bei 
den Yufaren ernannt. 1830 erhielt er ald Adjutant des Prinzen von Dranien den Oberft- 
lieutenantsrang und machte 1831 ald Commandant eines Regiments leichter Dragoner den 
Feldzug in Belgien mit, wobei er fi den Niederländifhen Löwenorden und den mili— 
tärifhen Wilhelmdorden erwarb. 1840 wurde er zum Mitglied und jpäter zum Bor: 
figenden des Comités für das militärifche Unterrichtsweſen ernannt. 1852 erhielt er mit 
dem Oenerallieutenantsrang den Inſpecteurpoſten der Cavallerie und nahm 1854 feinen 
Abſchied in Folge feiner Ernennung zum Chef deö militärifhen Haufes des Königs und 
Vorfigenden der Hofconmiffion, welche Hohe Hofämter er nahezu 30 Jahre befleidete, 


Hendrif Frederif Karel Duyder, 
Königlich Niederländifcher General der Infanterie a. D. 
Geb. 6. September 1793 zu Goeverden; geft. 4. Juni 1884 im Haag. 


Schon in feinen Kinderjahren zeigte fich bei ihm große Luft und Anlage für das 
Soldatenleben und jhon am 1. Juni 1808 trat er im Alter von 15 Jahren als Volontär 
beim 3. Jäger-Regiment ein. Ein Jahr fpäter ging er in Weftfälifhe Dienfte über und 
wurde am 19. Auguft 1810 in den Offizieröftand aufgenommen. 1813 zum Premierlieutenant 
im 2, Infanterie-Regiment befördert, fehrte er wieder in den Niederländiſchen Dienft zurüd 
und erhielt im Auguft 1815 den Hauptmanndrang. Im September 1836 zum Major und 
Commandeur des 3. Bataillond der mobilen Utrechtſchen Schutterei befördert, trat er im 
folgenden Jahr zur 2. Infanterie» Abtheilung über und erhielt 1841 die Erlaubniß, zeitlich 
in Quremburgifchen Dienft zu treten, wo der König » Großherzog ihn zum Überften und 
Commandanten des Luxemburgiſch-Limburgiſchen Bundes: Eontingented ernannte. Im 
Juli 1542 ehrenvoll aus diefer Function entlaffen, kehrte er ald Major in Niederländiihen 
Dienft, zurüd und fam als folder zum 3. Infanterie-Regiment. Im Juni 1844 wurde 
Duyder zum Oberftlieutenant beim 2. Infanterie Regiment befördert und im April 1847 
zum Regiment Grenadiere und Jäger verjegt, zu deſſen Commandeur er im April 1845 
ernannt wurde. Ein Jahr fpäter wurde er Adjutant des Königs in außergewöhnlichem 
Dienft und im October defjelben Jahres erfolgte feine Beförderung zum Dberften. Im 
September 1852 trat er ald Generalmajor an die Spite der 3. Infanterie-Brigade, und 
im folgenden Jahre wurde er Commandeur der Reſerve-Brigade und Gouverneur ber 
Reſidenz. Im September 1858 wurde er zum Generallieutenant und Inſpecteur der 
Infanterie ernannt, Er blieb als folder Gouverneur der Reſidenz und wurde jpäter 
überdied noch mit den Functionen eines Mitglieved des Inſpections-Comités für das 
militärifhe Unterrichtsweſen, des Landeövertheidigungd-Comited und der Direction ber 
MWittwens und Waifenkaffe für die Offiziere der Landmacht betraut. Im April 1866 auf 
fein Gefud in den Ruheſtand verfegt, erhielt er den Rang ald General der Infanterie — 
eine Auszeihnung, die im Niederländiihen Heere nur höchſt jelten und bis dahin noch 
feinem Offizier der Armee verliehen war. Im April 1870 wurde er zum Kanzler der 
beiden Niederländifhen Orden ernannt, aus welder Function er im December 1879 auf 
feine Bitte entlaffen wurde. — General Duyder machte folgende Feldzüge mit: 1809 in 
Defterreih, 1812 in Rußland, 1813 in Deutihland, 1815 in ———— und Frankreich und 
1831 in Belgien. Zweimal wurde er verwundet, nämlich in der Schlacht an der Moslwa 
7. September 1312 von einer Gewehrkugel im linten Bein und einem Streifihuß in der 
ag — und in der Schlacht bei Dresden am 27. Auguſt 1813 durch einen Säbelhieb 
im Geſicht. 


Luzian Adamowitſch Eletz, 


Kaiſerlich Ruſſiſcher Generalmajor. 
Geb. 1833; geſt. 13./25. April 1884. 


Im Cadettenhauſe zu Polozk und dann im Adels-Regiment erzogen, wurde er 1852 
zum Porutſchik (Premierlieutenant) im St. Peteröburger Grenadier: Regiment edrich 
Wilhelm 1II. befördert. Nach einem 1855 begonnenen Beſuch der Akademie des General: 


Nekrologe von im Jahre 1884 verftorbenen hervorragenden Offizieren u. f. w. 475 


ſtabes erfolgte 1859 die Verfegung des Stabscapitän Elek in diefen lehteren. Er begann 
feinen Generalftabsdienft in Dftlibirien und war an den Arbeiten zur Erforjhung des 
Ufiuriihen Kreijes ſowie an der Beichreibung der Küften des Japanifchen Meeres betheiligt. 
Alsdann Divifionsquartiermeifter der Referve-Divifion des 3. Armee-Corps, wurde er 1862 
ältefter Adjutant des Stabes der Truppen des Terel-Gebietes, ald welcher er an den 
Kämpfen gegen die Abadzehen und Schapfugen Theil nahm. Noch ald Gapitän wurde er 
1865 mit Wahrnehmung der Geichäfte ald Chef des Stabes der 40. Diviſion beauftragt 
und, nachdem er für Auszeihnung in den Kämpfen gegen die Bergvölfer zum Oberftlieutenant 
befördert worden war, als folder endgültig beftätigt. 1869 zum Stabschef der 35. In— 
fanteries Divifion ernannt, wurde Oberſt Ele 1873 Commandeur des 67. Tarutinſchen 
Infanteries-Regiments, an deſſen Spike er den Krieg 1877/78 gegen die Türken mitmadhte 
und am 14./26. Januar 1878 bei Bazardihif durch eine Gewehrkugel im linken Ober- 
ihenfel verwundet wurde. Für Auszeihnung in diefem Feldzuge wurde er zum General« 
major befördert und im Auguft 1878 zum Commandeur der 2. Brigade der 35. Infanterie: 
Divifion ernannt, in welder Stellung ihn der Tod ereilte. 
(Nah Nr. 85 des Ruſſiſchen Invaliden 1884.) 


Poole Vallancy England, 
Königlich Englifher General. 
Geſt. 6. November 1884 in Dover. 


Der Berftorbene trat 1805 in die Armee und wurde 1806 zum Lieutenant befördert. 
Er madte die Erpedition nad) der Wefer 1505 bis 1806, nad) dem Cap der quten Hoffnung 
und nad Süd-America 1806 bis 1807 mit. 1813 nahm er an dem Halbinſel-Kriege Theil 
und jpeciel an der Schlacht von Pittoria und der Belagerung von San Sebaftian. Er 
erhielt für feine hierbei geleifteten Dienfte die Kriegämedaille mit zwei Schnallen. 1817 
wurde er Hauptmann, 1837 Major, 1843 Oberftlieutenant, 1854 Oberſt, 1858 General: 
major, 1866 Generallieutenant und 1875 General. Im Jahre 1866 wurde er zum Oberft- 
commandanten der Königlichen Artillerie ernannt, Er erreichte ein Alter von faft 97 Jahren. 

(Nad) United Service Gazette vom 15. November 1384.) 


Koftislaff Andrejewitich Fadejew, 
Kaiferlich Ruſſiſcher Generalmajor a. D. 
Geb. 1826; geft. im Januar 1884 zu Odeſſa. 


Sohn eined Ruſſiſchen Staatörathes, trat er 1842 aus der Artilleriefhule zu 
Et. Petersburg ald Lieutenant in die Armee. Mehr ala 15 Jahre im Kaufafus dienend, 
fammelte er dort reiche Kriegderfahrung und wurde Adjutant des dort commandirenden 
Feldmarſchalls Barjatinsti, fpäter des Großfürften Michael Nicolajewitih. 1864, alſo mit 
33 Jahren, fhon Generalmajor, zu welhem Range er es ald Generalftabsoffizier gebracht 
batte, lebte er nach feiner Rückkehr aus dem Kaukaſus meift in Moslau und Peteröburg 
und war in Gemeinihaft mit Barjatinsfi mit eingehenden Studien über das Ruſſiſche 
Heerweſen beichäftigt. Bald trat er auch ald Schriftiteller auf und entpuppte fich als ein 
Tanflaviftiiher Heibfporn, der theild in dem oppofitionellen von Katkow und Leontjew 
redigirten „Rufffi Wieſtnik“, theils in befonderen Schriften fih als ein leidenichaftlicher 
Gegner der Reformen des Kriegdminifterd Miljutin erwies, und der auch das Thema: 
„Der Weg Rußlands nad EConftantinopel führt über Defterreichs Leiche” vielfach behandelte. 
Vorbedingung zu einer Löſung der Drientalifhen Frage im Ruſſiſch-Slaviſchen Sinne 
ft — das war Fadejews Anfiht — die Zerftörung des Defterreichiihen Staates, welcher 
dann nothwendig ein (natürlich für Rußland fiegreicher!) Krieg zwiſchen Preußen-Deutſch— 
land und Rußland, ald dem Vertreter des Slaventhums, folgen werde. Dieſe Auffafiung 
wurde in der Schrift „Eine Anficht über die Orientaliihe Frage” (Peteröburg 1870) ver: 
fohten. Borher, 1867, hatte der General aber jhon fein „Rußlands Kriegsmacht und 
Kriegspolitik“ erjcheinen laſſen (1870 von 3. Edardt ind Deutjche überfegt), eine Schrift, 
die leidenfhaftlihen Haß gegen Deutihland, in erfter Linie Preußen, und warme Sympa: 
tbien für Franfreih athmete. Voll von Voreingenommenbeiten, die den Autor an einer 
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unbefangenen Beurtheilung hinderten und den militärifhen Blid des febergemandten und 
fenntnißreihen Mannes trübten, hatte dad Buch feinen weiteren Werth, ala daß es ihn 
in Folge der darin zum Ausdrud gebraten Panflaviftiihen Beftrebungen zum Lieblinge 
aller unzufriedenen Elemente in Rußland madte. Seine Schriften hatten aber dad Miß⸗ 
fallen der Regierung in fo hohem Grabe erregt, daß der General verabfchiedet und, troß 
vieler Verſuche dazu, nie wieder angeftellt wurde. Mie wenig richtig Fadejew Preußens, 
von ihm eine „hiftorifche Zufälligkeit” genannt, militärifche Leiftungsfähigfeit beurtheilte, 
mögen nur einige kurze Angaben aus obigem Werke beweifen. „Im Wejentlihen bat die 
Preußifhe Drganifation einen rein defenfiven Charakter”; Preußen „gleicht einem Menfchen, 
der nur mit einer Ladung in den Kampf geht; wirft er den Gegner dann nit mit Dem 
erften Schuß um, fo bleibt er waffenlo® ihm gegenüber”; gegen feitgefügte, nicht mit einem 
Schlage bezwingbare Staaten, „wie Franfreih, von Rußland gar nicht zu reden, tft alfo 
offenbar ein Andrang Preußens nichts mehr als ein Plagregen im Sommer, deſſen Ende 
fih unter dem erften Wetterdache abwarten läßt”. Es ließe ſich noch eine ganze Reihe 
folcher Urtheile anführen, es wird aber unterlaffen, ie doch in diefen ſchon ihr Urheber 
durch die Ereigniffe des Jahres 1870/71 genugfam belehrt worden, denn ed war eben 
unrichtig, daß Preußens Soldaten „um jo weniger taugten, je älter fie wurden“. Natürlich 
fonnten nad) den großen Kriegsjahren Fadejews Ausſprüche außer in „eraltirten Schüler: 
und Fähnrichskreiſen“ Feine Anhänger mehr gewinnen, und wenn ber General fi trotzdem 
eine gemwifje Popularität zu erhalten wußte, fo dankte er dies lediglich der Dppofition®s 
ftellung, welche er politifh, aber auch militärisch gegen die Reformvorfhläge Miljutins, jo 
namentlich gegen die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht, einnahm, unterftügt vom 
Feldmarſchall Fürften Barjatinski. Zweifellos ein kenntnißreicher, charaktervoller und 
tüchtiger Dffizier, verfolgte Fadejew Ziele, denen diejenigen Skobelews fehr verwandt waren. 
Uebermüthig fanatiih, jah er nur die „Slavifhe Aufgabe” Rußlands, die ihm das 
A und 2 aller politiihen Weiöheit zu fein fchien, und beste zum Heraustreten aus der 
„Lünftlihen Paſſivität“, d. h. zur „Theilung Oeſterreichs“ und „zum Kriege gegen Deutfch- 
land”. Bon feinen militärifhen Schriften feien erwähnt: „Sechdzig Jahre aus den Kaukaſus— 
friegen” und die „Briefe aus dem Kaufafus”, ferner noch die Schrift „Was follen wir 
thun?“ Nie wieder reactivirt, rebigirte er mit dem im GSerbifchen Kriege befannt gemorbener 
General Tihernajem bis 1877 die Zeitung „Russki Mir“ und erhielt 1881 durd Jgnatieff 
eine Anftellung bei der Ober: Preßvermwaltung in St. Peterdburg. 

(Nah „Rußlands Kriegsmacht und Kriegspolitik“; „Allgemeine Militär: Zeitung“ 

1834 Nr. 7 ıc, ıc.) 


Garl Jacob v. Fortenbad), 
Königlich Bayerifcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 18. Mai 1804 zu Bamberg; geft. 10. Tctober 1884 zu Münden, 


Der Sohn eined Landrichters, trat er 1823 als Unterlanonier und Cadett in das 
Bayerische Artillerie-Regiment, wurde Junker im 2. Artillerie-Regiment 1827, Unterlieutenant 
1829 und zur Gemehrfabrif » Direction commandirt. Die militärifhe Erpedition nad 
Griechenland veranlaßte ihn 1832 feine Entlaffung aus Bayerifhen Dienften zu erbitten. 
Als Artillerieoberlieutenant in Königlich Griechiſche Dienfte getreten, verblieb er dafelbit 
11 Jahre, wurde 1833 Hauptmann 1. Klaffe und Commandant der Duprier-Compagnie, 
1837 Conſervator und technifcher Referent bei der ZeughaussHauptdirection, dann Referent 
im Kriegsminifterium und 1843 Vorftand der Zeughaus: Hauptdirection. Auf das Biel: 
feitigfte wurde der fenntnißreiche, — ar Offizier verwendet. So lautet ein Bericht des 
ipäteren Königlich Bayerifhen Kriegsminiſters v. Lüder d. d. Nauplia 1835: „Hauptmann 
Fortenbach hat den ihm gewordenen Auftrag, behufs Gewinnung von Braunkohlen Be: 
triebseinrichtungen bei Kumy zu treffen, fomohl bei der erften Unterfuhung, wie bei dem 
Verſuchs- und Förberungäbetriebe, unter vollflommen würdiger Befehlaführung über die in 
fremdes Gebiet verfegten Arbeiter und dur eine mufterhaft gründliche, fachtenntnigreiche 
Denkſchrift auf dad Befte durchgeführt. Es find die Verdienfte diefes in jeder Beziehung 
ausgezeichneten Herrn um fo größer, al® er troß eines die ganze Zeit andauernden Hals: 
übel unverbroffen fortarbeitete ıc.” Ein Minifterialerlaß d. d. Athen, 5, 17. October 1836 
lautet: „Hauptmann Fortenbad ſoll vorläufig als technijches Organ im Bergbau, Salinen- 
weſen ıc. verwendet werben, ohne jedoch aus dem Militärverbande treten zu müffen; ders 
felbe Hat fich gleich nach vollendeter Unterjuhung über die Anlage eines Gifenhüttenmertes 
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nad Paros zu begeben, die bortigen Marmorbrüche zu unterfuchen und über deren Deffnung 
Beriht und Gutadten ıc. 3 tten.“ Gleich nach der Ankunft in Griechenland wurde 
er mit der Einrichtung der Militärwerkſtätten betraut und eine Entſendung als Königlicher 
Commiſſar in die Militärcolonie zu Arakly, welche in ſpäteren Jahren ftattfand, iſt be— 
merfendwerth. Nur ungern ſah man in Griedhenland dieſe trefflihe Kraft ſcheiden; allein 
obwohl ihm unter den günftigften Bedingungen Aufforberungen zu längerem Berbleiben 
zugingen und er fich 1841 mit einer Dame aus Smyrna vermählt hatte, zog es ihn wieder 
zur Heimath und, feiner Bitte gemäß, durfte er 1843 in feinem früheren Range ald Ober: 
ieutenant in das Bayerifche Artillerie-Regiment Zoller eintreten und das ihm 1837 ver: 
liehene Ritterkreuz 1. Klaſſe ded Königlid Griechiſchen Erlöſer-Ordens tragen. Bereits 
1845 wieder zu technifhen Etabliffements ald Director zur Pulvermühle verjegt und dort 
trefflih wirffam, wurde er 1848 Hauptmann 2. Klaſſe und verblieb da, trog mehrfacher 
Bitten um Bermendung im Truppendienft, mit Unterbrechung eine® Jahres (1848/49), 
welches er, ald Referent im Kriegdminifterium commanbdirt, ebenfalld unter ausgeſprochener 
Anerkennung feiner durch vieljeitige Kenntnifje geleifteten erſprießlichen Dienfte zugebradt 
hatte, bis zur 1851 erfolgten Beförderung zum Hauptmann 1. Klafie im 1. Artillerie 
Regiment Prinz Luitpold. Nun führte er ein Batteriecommando im Feld: und Feitungs: 
dienſt bis zur 1855 erfolgten Beförderung zum Major bei der Zeughaus » Hauptdirection; 
von 1852 an hatte er einige Jahre lang aud die Stelle eined Lehrers der Kriegämifien- 
fhaften an der Königlichen Pagerie übernommen. 1859 Dberftlieutenant im 1. Artillerie: 
Regiment Prinz Luitpold, wurde er ald Referent in das Kriegäminifterium commanbdirt 
und verblieb nun feine fernere Dienftzeit faft ausfchließlih in diefer ehrenvollen Stellung. 
1363 als Oberſt darakterifirt, 1865 Oberft, 1869 Generalmajor und Vorftand der Zeug: 
haud-Hauptdirection, wurde er 1570 bei Kriegsausbruch ald ad latus des Kriegdminifters 
berufen. 1873 als Generallieutenant dharalterifirt, erhielt er 1874 die nachgeſuchte Penfion 
mit dem Ausdrude des befonderen Dante für feine aufopfernde Thätigfeit und jein erfolg: 
reiches Wirken, nebſt dem Verdienft:Orden der Bayerifhen Krone. Das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Verdienft » Drdend vom Heiligen Michael, dad Großcomthurkreuz des Bayerifchen 
Militärs Berdienft-:Ordend waren ihm ſchon früher verliehen. Wenn aud dem Berftorbenen 
die directe Theilnahme an den Kriegdactionen verfagt blieb, fo trug doch feine unermüdliche 
gewifienhafte Arbeitäfraft daheim viel zum Erfolge bei, denn er half tüchtig gute Waffen 
ſchmieden und fie rechtzeitig bereit zu ftellen. Ein trefflicher Charakter, ein gediegener, 
mwohlmollender Mann ift mit ihm geſchieden. 8. 


Dr. Seinrih Grimm, 
Königlih Preußifher Generalftabsarzt der Armee z. D. 
Geb. 21. Juni 1804 zu Sargſtedt bei Halberftadt; geft. 24. December 1834 zu Berlin, 


Er trat am 1. October 1821 in dad mebicinifchschirurgifhe Friedrich: Wilhelms: 
Inſtitut, erledigte die einjährige Dienftpflicht im Charite-Krantenhauje zu Berlin und wurde 
dann Compagniedhirurgud im 25. Infanterie-Regiment zu Coblenz. Nah einjähriger 
Thätigfeit in legterer Stellung wurde er in dad Büreau bed eneralftabsarztes Dr. v. Wiebel, 
in welchem er bis 1829 verblieb, berufen. Zum Escadronchirurgus beim Regiment der 
Gardes du Corps verjegt, trat er 1830 ala Penſionär⸗ Arzt zum Friedrih:Wilhelms-Jnftitut. 
Sin bemjelben Jahre legte er während des Polnischen Aufftandes eine Probe feiner Leiftungs: 
fähigkeit ab, indem er als Leiter eines leichten Feldlazareths den heftig auftretenden Fleck— 
typhus energiich befämpfte, bis er jelbft jchwer erkrankte. 1831 zum Stabsarzt befördert, 
madte er eine längere Reife nad England, Schottland, Frankreich, Italien und befuchte 
aud die Holländiihen und Franzöſiſchen Feldlazarethe, die beim Bombarbement von Ant: 
werpen thätig waren. 1835 wurde er ald Regimentsarzt zum 1. Garde⸗Ulanen-Regiment 
verfegt, 1836 zur perfönlihen Dienftleiftung bei König Friedrich Wilhelm III. befohlen, 
1838 als Oberſtabsarzt mit der Eubdirection der militärsärztlichen Bildungsanftalten beauf: 
tragt, 1840 zum Leibarzt des Königs Friedrid Wilhelm IV, ernannt, am 25. Januar 1844 
zum Oeneralarzt im Mebicinalftabe der Armee befördert. Nachdem er 1847 in die Stellung 
eines 2. Generalſtabsarztes berufen worden war, wußte er, als bie Reformbeftrebungen im 
Medicinalmejen in Fluß gelommen und 1848 einen überftürzenden Charakter angenommen 
hatten, die vielfach geforderte Aufhebung der militär-ärztlihen Anftalten, die er als eine 
—*— der Intereſſen der Armee erklärte, zu Tre Am 28. Detober 
1851 wurde er Generalftabarzt der Armee und Chef de3 Militär » Medicinal: 
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weſens, welche Stellung er bis zum 13. December 1879 befleidvet bat und in ber 
er die Reform bed Militär-Medicinalwejend in energiſcher Weife gefördert bat. Die 
Aufhebung des Chirurgenthums, die Schaffung eines einheitlich durchgebildeten militär: 
ärztlichen Perjonald, die Hebung des Inſtituts der Lazarethgehülfen, die Einführung 
militärifcher Krankenwärter und der Krantenträger waren die erften Schritte auf dem Wege 
der Reformen. Ihnen folgte die Aufftellung von Chefärzten im Kriege, die fich 1864 und 
1866 bewährte und die Grundlage für die Entwidelung derjenigen Feld» und Friedens— 
Lazareth-Organifation wurde, die noch heute befteht. 1857 mit dem Range eined Generals 
majors ausgezeichnet, wurde Grimm nad dem KRegierungdantritt des Königs Wilhelm ala 
Leibarzt beftätigt, am 11. November erhielt er den Stern der Comthure des Hausordens 
von Hohenzollern. Die DOrganifation des Sanitätdcorp8 vom 20. Februar 1868, die Er: 
rihtung der Militär-MedicinalsAbtheilung im Kriegd-Minifterium, die Einführung der 
Chefärzte bei den Friedenslazarethen, die Formation des Sanität3-Offizier-Corp® vom 
6. Februar 1973 waren weitere Schritte auf dem Wege der Reform. 1870/71 leitete Grimm 
von Berlin aus den riejenhaften Mechanismus des Sanitätädienfted® auf dem Kriegsſchau— 
plage und im Inlande. Als Zeichen der Anerfennung wurde ihm am 27. April 1871 
der Rothe Adler-Orden 1. Klaſſe mit Eichenlaub und 1873 der Rang eines Generallieutenants 
verliehen. Bei der Feier feines 5Ojährigen Dienftjubiläumd am 1. Dctober 1875 wurde 
ihm mittelft einer überaus gnädigen Cabinet8-Ordre das Bildnik des Kaiſers zu Theil. 
Einige Jahre fpäter nöthigte ein ſchweres Augenleiden den Berewigten, um Enthebung von 
feiner Stelle zu bitten. Dad Gefuh wurde in der Allergnädigften Form unterm 
13. December 1879 unter Belaffung in dem Berhältnif als erfter Leibarzt und unter 
Berleihung des Groß-Comthurfreuges des Hausordens von Hohenzollern bemwilligt, indem 
der BVerftorbene mit der gejeglihen Penfion zur Dispofition geftellt wurde. 
(Nah Militär-Wocenblatt Nr. 4 vom 14. Januar 1885.) 


Earl Graf v. Grünne, 
Kaiferlich Königlich Defterreihifcher General der Cavallerie a. D. 
Geb. 25. Auguft 1808; geft. 15. Juni 1884 zu Baden bei Wien, 


Er trat am 21. Januar 1828 ald Lieutenant in dad Ulanen-Regiment Nr. 3, wurde 
am 16. Februar 1829 Oberlieutenant im Hufaren-Regiment Nr. 10, am 1. October 1830 
Rittmeifter im Ulanen:Regiment Nr.4, am 2. Juli 1833 Major im Ulanen-Regiment Nr. 1, 
am 5. December 1842 Dberftlieutenant im Chevaulegerd-Regiment Nr. 7 und am 25. Dechr. 
Oberft im Hufaren:Regiment Nr. 2, wobei er gleichzeitig dem Hofftaat des Erzherzogd Stephan 
zugetheilt wurde. 1848 als Überhofmeifter dem damaligen Erzherzog Franz Joſeph 
zugetheilt, wurde er in diefer Stellung am 19. Dectober 1848 un Generalmajor ernannt 
und verblieb auch nad Uebernahme der Regierung burh den Kaiſer Franz Joſeph 
in berfelben. Am 12, er 1860 wurde er zum Felbmarfchalllieutenant, General: 
abjutanten und Chef der Militärkanzlei des Kaiſers ernannt, in welcher Stellung er Sit 
und Stimme im Minifterrathe hatte und ihm ein weitgehendber Einfluß auf alle Zweige 
der Regierung, insbeſondere aber auf bie Kriegäverwaltung, zugefhrieben wurde. Nach 
dem unglüdlichen Kriege von 1859 wurde er, deſſen „Syſtem“ die Öffentliche Meinung bie 
Hauptihuld an dem Unglüd beimaß, von der Stellung eines Generaladjutanten enthoben, 
doch behielt er auf ausdrüdlichen Wunſch des Kaiferd die Stelle ald Oberftallmeifter und 
als Garbecapitän bei. Am 22. November 1864 zum General der Gavallerie befördert, 
wurde er 1865 zum Oberſt⸗Inhaber des Ulanen-Regiments Nr. 1 ernannt. 1875 trat er 
unter Nieberlegung feiner bis dahin befleiveten Hofchargen in den Ruheſtand. Seine 
Thätigfeit, die mehr eine politiihe als eine militärifhe war, zu beurtheilen, muß der 
Geſchichte überlaffen bleiben. 

(Nach Defterreihiich-Ungarifhe Wehr-Zeitung „Der Kamerad” Nr. 49 
vom 18. Juni 1884.) 


Alerander Jwanowitſch Güldenftubbe, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generaladjutant, General der Infanterie. 
Geft. 23. April (5. Mai) 1884. 


Nach einer im 1. Cadettencorps genofjenen Erziehung trat er 1819 als Praporſchtſchil 
ind Leibgarbe-Regiment Wolhynien, das damals in Warſchau ftand, und nahm in biefem 
als Stabscapitän und Commandeur einer Compagnie an dem Polniſchen Inſurrections⸗ 
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friege 1830/81 Theil. Als im November 1830 der Aufftand in Warſchau ausbrach, ver: 
ließ er mit der fogenannten Garbeabtheilung die Stadt, ging mit dem Regiment über den 
Bug, betrat dann im Januar folgenden Jahres wieder Polnischen Boden und foht am 
13. (25.) Februar bei Grochow, fpäter bei Dftrnlenfa. An der Niederwerfung ded Corps von 
Gielgub bei Wilna und auf den Panarski'ſchen Höhen betheiligte ſich der Berftorbene im 
Beitande der unter dem Befehle des Generald der Infanterie Grafen Kuruta vereinigten 
Zruppenabtheilung und erhielt für Kriegdauszeihnung den Capitändgrad. Schon im 
folgenden Jahre erfolgte feine Beförderung zum Oberften und Verſetzung als Bataillond: 
commandeur in das Leibgarbe-Finnländiihe Regiment, und 1843 diejenige zum General: 
major unter Commandirung zum Stabe ded Garde: und GrenadiersCornd, um fi, wie 
& in dem friegäminifteriellen Befehle lautet, mit der Führung eines Corps im Allges 
Be befannt zu machen, damit er jpäter die Stabächefftelle eines der beiden einnehmen 
önne. 1845 zum Gommandeur der 1. Brigade der 1. Grenadier-Divifion ernannt, wurbe 
er zwei Jahre fpäter ald Commandeur des Leibgarbe-Regiments Sſemenowsk berufen, 
welches er fünf Jahre lang zur größten Zufriedenheit des Kaiſers commandirte, der damals 
Dbercommanbirender der Garde- und Örenabier-Truppen war und ihm foldhes in einem 
eigerien Prikaſe zum Ausbrud brachte; gleichzeitig erhielt der General die Erlaubniß, die 
Regimentöuniform anzulegen und wurde von nun an in den Regimentäliften geführt. 1864 
zum Commandeur ber 1. Grenabier- und, 1855, der 1. Garde-Infanterie-Divifion ernannt, 
befand ſich Güldenftubbe bei Ausbruch ded Drientfrieges bei dem in Finnland dislocirten 
Küftencorps und wurde für die beim Bombardement von Sweaborg am 28. und 29. Juli 
(a. &t.) 1855 bemiefene Auszeichnung mit dem St. Wladimir-Drben 2. Klaffe mit Schwertern 
belohnt. Nachdem er 1859 zum Generalabjutanten ernannt worden war und das Coms 
mando des jelbftändigen GrenadiersCorp8 erhalten hatte, wurde er 1863 zum General 
der Infanterie befördert und mit Aufhebung des felbftändigen Commandos des Grenabiers 
Corps zum Commanbirenden der Truppen des Moslauer Militärbezirks ernannt. Gelegent: 
lich des 50 jährigen Dffigierdienftjubiläums im Jahre 1870 ſprach ihm der Kaifer in einem 
Refeript vom 3.(15.) April Allerhöchftjeine tiefe Dankbarkeit und aufrichtige, herzliche 
Unerfennung für feine mannigfadhen Verbienfte aus. 1875 mit dem St. Andreas⸗Orden 
belohnt, zog ſich der General von feinem Poften ald Obercommandirender zurüd, wurde 
Mitglied des Staatörathed und in den Liften des Leibgarde-Regiments Sſemenowsk und 
deö 1. Leibgrenadier-Regiments Selaterinoslam Sr. Majeftät geführt. Unentwegte, ftrenge 
Plihterfüllung, Geradheit des Charakters und ein gutes Herz zeichneten den Berjtorbenen 
in hohem Grade aus, der die Bebürfniffe der Truppen und den Charakter des Soldaten 
genau kannte und fi, troß feiner Strenge, die Liebe feiner Untergebenen zu erwerben mußte. 
(Nah Nr. 96 des Ruſſiſchen Invaliden 1884.) 


Garl Eberhard Herwarth v. Bittenfeld, 

Königlich Preußifher Generalfeldmarfhall, Chef des 1. Weftfäliihen Infanterie-Regiments 
Nr. 13, à la suite des 2. Garde:Regiments zu Fuß und des 6. Weftfälifchen Infanterie: 
Regiments Nr. 55. 

Geb. 4. September 1796 zu Großmwerther bei Nordhaufen; geft. 2. September 1884 zu Boni. 


Er trat am 15. Dctober 1811 in das damalige Normal:Bataillon ein und am 
10. Juni 1813 in das neuformirte 2. Garbe-Regiment zu Fuß über, zu deſſen Formation 
dad Normal:Bataillon verwendet wurde. Am 21. Februar 1813 zum Secondlieutenant 
avancirt, nahm er an den Yeldzügen der Befreiungäfriege, jpeciell an der Schlacht bei 
Leipzig 1813, an der von Paris am 30. März 1814 Theil, und machte ſowohl den Einzug 
—2 am 31. März, als den in Berlin am 17. Auguſt 1814 mit. Während des 
Narſches nad Paris 1815 fungirte er als Adjutant des 1. Bataillons 2. Garde⸗Regiments 
zu Fuß und blieb bis zum Februar 1820 in der Adjutantenſtellung, auch nachdem er am 
30. März 1816 zum Premierlieutenant befördert worden war. Am 30. März 1820 wurde 
er Hauptmann und Compagniechef im Regiment, am 30. März 1835 Major, unter Ber: 
ſetzung in das Garbe-Referve-Infanterie: (Yandwehr:) Regiment, deffen 2. Bataillon er auch 
während der Revue bei Kaliſch 1835 commandirte. Am 30. März 1839 in das 1. Garde: 
Regiment zu Fuß verjegt, wurde er Commandeur des 1. Bataillon® defjelben, darauf am 
22. März 1845 Oberftlieutenant, am 31. März 1847 Commandeur des 1. Garde-Regiments 
zu Fuß. Nachdem er 1848 mit dem Negiment an dem Straßentampf in Berlin theils 
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genommen, während deſſen er in der Nacht vom 18. zum 19. März ald Commanbant bes 
Königlichen Schloffed fungirte, wurde er am 10. Mai 1848 zum Oberſt befördert, am 
4. Mai 1850 Commandeur der 16. Infanterie-Brigade der im Sommer 1850 bei Kreuznach 
zufammengezogenen Divifion v. Bonin, Im October 1850 befand er ſich bei der combinirten 
SInfanterie-Brigade beim Corps des Grafen von der Groeben in Heflen und erhielt im 
December 1850 den Oberbefehl über die Preußifhen Truppen bei Franffurt am Main. 
Am 23. März 1852 zum Generalmajor befördert, wurde er am 4. Mai deflelben Jahres 
bei der Neuformation ber Brigaden, unter Belafjung in feinem Verhältniß ald Commanbdeur 
der 31. Infanteries Brigade, zur Uebernahme des Überbefehldö über die Truppen zu 
Frankfurt am Main beftimmt, darauf am 30. März 1854 mit der Wahrnehmung der 
Gefchäfte der Commandantur zu Mainz beauftragt, wobei derfelbe die Führung der Brigade 
der Bejagung diefer Bundesfeftung zu übernehmen, im Uebrigen aber in feiner Stellung 
als Commandeur der 31. Infanterie:-Brigade zu verbleiben hatte. Am 10. October 1854 
wurde er von der Wahrnehmung der Gejhäfte der Commandantur von Mainz entbunden, 
während er neben dem Commando ber 31. Infanterie-Brigade die Führung der Brigade 
der Beſatzung der Bundesfeftung Mainz ferner beizubehalten hatte. Unterm 5. Auguft 1856 
wurde er Commanbeur der 7. Divifion. Am 15. Dctober 1856 zum Generallieutenant 
befördert, begleitete er 1858 den Prinzen Carl von Preußen nad Wien zur Inſpicirung 
des Defterreihifhen Bundescontingents. Am 20. Januar 1860 wurde er in feiner Eigen: 
ihaft ald Divifionscommandeur zur 13, Divifion verjegt und während der Berufung des 
Fürften zu Hohenzollern-Sigmaringen in eine andere Stellung mit der Führung des 
Generalcommandos 7. ArmeesCorp3 neben feinem Divifionscommando beauftragt, und 
am 28. Juni 1860 zum commanbirenden General des 7. Armee⸗-Corps ernannt. Gelegentlich 
ded Königsmanövers 1861 wurde er am 20. September zum Chef des 1. Weſtfäliſchen 
SinfanteriesRegiments Nr. 13 ernannt; am Tage feines 50lährigen Dienftjubiläums, am 
15. October 1861, zeichnete ihn der König dur das Geſchenk Seines Bruftbildes in Del 
aus und decorirte ihn bei der Krönung in Königäberg mit dem Kronen-Drden 1. Klafle. 
Am 37. März 1863 erfolgte feine Beförderung zum General der Infanterie. Am 
18. Mai 1864 wurde er mit der Vertretung des commanbirenden Generals des combinirten 
Armee⸗Corps in den Elbherzogthüümern beauftragt, ihm darauf am 24. Juni dad Commando 
dieſes Armee⸗Corps definitiv übertragen. Für die glänzende Waffentbat der Eroberung 
von Alfen erhielt er den Drden pour le merite, außerdem das Nitterfreug des Defter: 
reihifhen Maria-Therefien-Orbend, das Großherzoglicd Medlenburgifche Verdienſtkreuz und 
das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens mit Schwertern. Am 7. December 1864, am 
Tage des Einzuges der fiegreihen Truppen in Berlin, wurde er & la suite des 6. Weſt⸗ 
fältihen Infanterie-Regiments Nr. 55 geftelt. Am 21. November 1564 wurde er, unter 
Entbindung von dem Verhältniß ald commanbirender General des 7. Armee-Corps fomwie 
von dem Commando bed 1. combinirten Armee-Corps, zum Oberbefehlshaber über die 
Truppen in den Elbhergogthümern ernannt, in welche Stellung er am 18. December 1364 
übertrat. Am Jahrestage des Uebergangs nad Aljen, am 29. Juni 1865, wurde er zum 
commandirenden General bed 8. Armee⸗Corps ernannt. Dieſes Corps bildete, im Berein 
mit der 14. Divifion, im Feldzuge 1866 gegen Defterreich die unter jeinen Befehl geftellte 
Elb:Armee. Mit derfelben beiehte er Dredden, warf den Feind in den Gefechten bei 
Hühnerwafler und Münchengrätz auf die Haupt-Armee zurüd und fämpfte auf dem rechten 
Flügel der Preußiſchen Schlachtordnung gegen den linfen Defterreihiichen Flügel und bie 
Sächſiſchen Truppen bei Problus und Prim. Im weiteren Verlauf des Feldzuges kam 
die Elb:Armee nicht mehr zum Schlagen, wurde aber am 30. Juli von dem General in 
der Revue bei Schloß Yadendorf vor Wien dem König in Parade vorgeführt. ie feine 
Leiftungen im Feldzug erhielt er den Orden vom Schwarzen Adler und eine Dotation, 
—3 wurde er am Einzugstage der Truppen in Berlin, am 20. September 1866, 
a la suite des 2. Garde-Regiments zu Fuß geſtellt. Bei Ausbruch des Krieges gegen 
Sranfreih 1570 wurde er, der bereits feinen Abſchied erbeten hatte, Generalgouverneur 
im Bereiche des 7., 8. und 11. Armee-Corps. In Anerkennung feiner Verdienfte in dieſer 
Stellung wurde ihm der Charakter als Generalfeldmarſchall verliehen. Als er im 
October 1871 das 6Ojährige Dienftjubiläum feierte, wurde ihm der Stern der Großcomthure 
bed Hausordens von Hohenzollern verliehen. Am 30. November 1872 wurde er auf 
Lebenszeit ind Herrenhaus berufen, demnächſt gelegentlich jeine® 60jährigen Dffizier: 
jubiläums am 21. Februar 1873 vom König mit deſſen Marmorbüfte erfreut. Bei der 
Enthüllung des Siegesdenkmals auf dem ae zu Berlin wurde befohlen, daß das 
Fort Engelshöhe bei Sonderburg fortan den Namen „Kort Herwarth” tragen fole. Den 
Einladungen zur Beimohnung der Feierlichkeiten auf dem Niederwald 1883 und zur Grund» 
fteinlegung bes Neichdtagsgebäudes zu Berlin konnte er wegen feines Förperlihen Zuftandes 
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nicht mehr folgen. Am 2. September 1584 hauchte er feine Seele aus; feine fterblichen 
Ueberrefte wurden am 6. September auf dem Friedhofe zu Coblenz, auf dem feine Gattin 
feit dem 6. September 1866 ruht, mit den feinem Range gebührenden militäriihen Ehren 
zu Grabe getragen. Mit ihm bat dad Preußiihe Heer einen Führer verloren, deſſen 
Name mit dem Ruhm der Preußiihen Waffen für alle Zeit unlösbar verfnüpft ift. 

(Nah Militär-Wochenblatt Nr. 75 vom 20. September 1834.) 


William Hoffman, 
Nordamericanifcher General. 
Geb. 1808 in Newyork; get. 12. Auguft 1884 in Rock ˖ Island. 


Er trat 1825 in die Militärafademie ein und wurde am 1. Juli 1829 als Second— 
lieutenant im 5. Infanterie-Regiment, welches zu diefer Zeit in Jefferſon Barrads ftationirt 
war, angeftellt. Er blieb hier einige Monate und ging darauf zum Grenzdienft nad) dem 
Fort Leavenworth, machte den Blad Hawk⸗Krieg mit und kehrte nad Beendigung deſſelben 
zu feinem alten Poſten zurüd, Am 16. November 1836 wurde er zum Premierlieutenant 
befördert und zum Grengdienft im Fort Jeſſup und Camp Sabine commandirt. 1837 
nahm er Theil an der Erpebition gegen bie Seminolen im Florida. Am 1. Februar 1838 
wurde er Hauptmann. 1842—1845 war er im Fort Smith, Arkanſas, 1845—1846 wurde 
er zur Werbung von Freiwilligen für den Mericaniichen Krieg verwendet und nahm Theil 
an den Siegen der Armee bei Chihuahun, Vera-⸗Cruz, Cerro Gordo, Amazoque, San 
Antonio, Churubedco, Molino del Rey, Chapultepec und der Stadt Merico. Für fein 
Berhalten bei Churubedco wurde er Charafter-Major, und für feine Tapferkeit bei Molino 
del Rey Charakter-Oberftlieutenant. Nach dem Mericanifhen Kriege hatte er verichiedene 
wichtige Commando. Am 15. April 1851 murde er zum Major im 5. Infanterie: 
Regiment befördert und 1852 zum 6. Ynfanterier-Regiment verfegt. 1854—1856 machte 
er die Siour-, Utah: und Mojavo:Erpeditionen mit. Ald der Seceſſionskrieg ausbrad, 
befand er fich auf dem Poften in Sarı Antonio und war inzwijhen zum Oberftlieutenant 
im 8. Infanterie-Regiment avancirt. Am 17. October 1860 wurde er zum Kriegägefangenen 
gemacht und erft am 27. Auguft 1862 audgemedjelt. Am 5. April 1862 war inzwifchen 
feine Beförderung zum Oberft im 3. Jnfanterie-Regiment erfolgt. Während des größeren 
Theild des Krieges verſah er die wichtigen und beſchwerlichen Geſchäfte eines General: 
commifjard der Gefangenen; für feine Verdienſte in diefer Stellung wurde er Generalmajor. 
Nah dem Kriege übernahm er dad Commando des 3. Infanterie Regimentt. Am 
1. Mai 1870 trat er in den Ruheſtand. Der verftorbene General gehörte einer Militär: 
familie an. Sein Bater und vier feiner Brüder gehörten bezw. gehören noch der Armee an. 

(Nah) Army and Navy Journal vom 23. Auguft 1884.) 


Bernhard Emanuelowitſch Baron Indrenius, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General der Infanterie a. D. 
Geſt. 11./23. October 1884 zu Gt. Peteräburg. 


Er begann feinen Dienft in der Dffizierharge 1829, wurde 1852 zum Generalmajor, 
1862 zum Generallieutenant, 1878 zum General der Infanterie befördert. Einen großen 
Theil feiner Laufbahn Iegte der Verjtorbene bei der Kaukaſiſchen Armee zurüd, in deren 
Reihen er hervorragende Stellungen ald Generalftabsoffizier einnahm. Die letzten Jahre 
feiner militärifchen Thätigfeit waren Finnland gewidmet, wo er zuerft Gouverneur und 
dann Senator war, gleichzeitig hiermit einige höhere Aemter in der Berwaltung diejes 
Landes rg Erft vor Kurzem nahm er feinen Abſchied und ftarb in bereitö vor—⸗ 
gerücdten Jahren. Die Leiche des in Gt. Petersburg Verftorbenen wurde nad feiner 
Heimath, Finnland, überführt. (Nah Nr. 227 des Ruſſ. Invaliden 1884.) 


Swan Andrejewitich Katjchaloff, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant und Commandant von Breft-Litomäf. 
Geb. 1821; geft. Ende October 1884. 
Einer Abelöfamilie des Gouvernementd Nowgorod entiprofien, wurde er zuerft in dem 


Nowgorod’ihen Cadettencorps ded Grafen Araktichejeff erzogen und dann in das Adlige 
Regiment, die heutige Conftantin-Kriegsfchule, verjegt, aus welcher er im Auguft 1542 als 
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Praporſchtſchik in die 2. Feld-Artillerie-Brigade eintrat. In diefer blieb er 16 Jahre lang 
und nahm dortjelbft nacheinander die Gefchäfte ald Zahlmeifter und als ältefter Offizier 
wahr, commandirte dann ald Capitän die 4. Batterie dieler Brigade und wurde 1858 
vum Gommandeur der 1. Garnifon-Compagnie des Orenburgifchen Artilleriebezirt3 ernannt. 

13 die GarnifonsArtillerie zur Feftungd: Artillerie umgefchaffen wurde, erfolgte feine Er— 
nennung zum Chef des Artillerieftabes und Commandeur der 2. Feftungd:Compagnie im 
Fort Perowski, welche Stellung er 1860 mit der des Commandeurs der gefammten Artillerie 
diefed Forts vertaufchte. Als folder befehligte er auch die zu der Abtheilung am Zyr: 
Darja unter Generallieutenant Debu gehörige Artillerie. Diefer belagerte, eroberte und 
zerftörte 1861 die Kolanzenfeftung Janisfurgan, und wurde Katihaloff, an diejer Unter: 
nehmung betheiligt, für Auszeichnung hierbei zum Oberftlieutenant ernannt. Im folgenden 
Jahre erfuhr die Feſtung Dunsflurgan ein gleiches Schickſal, 1863 erfolgte eine Recognod: 
eirung der Umgebung von Turfeftan, und 1864 die Einnahme diefer Feſtung durd eine 
Abtheilung unter Oberft Werjomfin, Katſchaloff aber wurde für die ganze Dauer der 
Anweſenheit Ruffifher Truppen dajelbit zu deren Commandanten ernannt. Für Aus 
zeichnung zum Oberften befördert, trat er im folgenden Jahre unter Befehl ded General: 
major Tihernjajeff, der gegen Tichimfentu operirte. Faft an allen Borpoftengefechten bei 
der Belagerung und Einnahme diefer Feitung thätig betheiligt, wurde er im November 1364 
zum Generalmajor befördert und zur Feld: Fuß-Artillerie verfegt. Im Juni 1865 wurde 
er dem Commandeur der vorderen Kokanſtiſchen Linie und im September folgenden Jahres 
dem Chef der Artillerie des Militärbezirtd Kiew ald Gehülfe überwiefen. Im Juli 1876 
wurde er zum Chef der Artillerie des Militärbezirtd Kafanj und im Februar 1877, in: 
zwifchen Generallieutenant geworben, zum Commanbdanten der Feitung Breſt⸗Litowsk ernannt. 

(Nah Nr. 252 des Ruſſ. Invaliden 1884.) 


Paul Euftahiewitich Graf Kotzebue, 
Kaiferlih Ruffifher Generaladjutant und General der Infanterie. 
Geb. 10./22. August 1801; gejt. 19. April/i. Mai zu Rewal. 


Ein Sohn des von Sand ermordeten Deutſchen Luftipieldichters, entftammte er einer 
Adeldfamilie Efthland® und wurde zuerſt im St. Peteröburger Gymnaſium, dann in der 
Golonnenführer-Schule des Generald Muramjew in Moskau unterrichtet, aus welcher er im 
März 1819 ald Colonnenführer in die Kaiferlihe Duartiermeifter-Suite (den heutigen 
Generalftab) eintrat und nad Jahresfrift jhon zum en (Fähnrich) befördert 
wurde unter gleichzeitiger Verfegung an die Colonnenführer- Schule. Im September 1821 
wurde er zu dem Corps im Kautafıs commanbirt und bier bem General Jermoloff unter: 
ftelt. Mit diefer Commandirung beginnt feine Kriegsthätigfeit während eined langjährigen 
Aufenthalts im Kaufafus. Im Februar 1822 betheiligte er fih an einer Erpedition gegen 
die Lesghier und wurde für die Einnahme der in der Nähe des Dorfes Katechi gelegenen 
Befeftigung mit dem St. Annen:Drden 4. Klaſſe mit der Inſchrift „für Tapferkeit” belohnt. 
Bom April bis zum September beflelben Jahres befand er fich bei der in der Kabardei 
operirenden Abtheilung mit dem Auftrage, eine Recognoscirung und Aufnahme dieſes 
Sandftriches vorzunehmen. Es war dieſes die erfte derartige Arbeit, und erhielt ihr Vers 
fertiger in Anerfennung der BIN Ausführung derjelben den St. Annen-Drden 
3. Klaffe. Bon Anfang Juni 1823 Dis zum November 1824 befand fich Lieutenant Kotzebue 
ununterbroden auf Kriegszügen gegen die jenfeitd des Kuban angeſeſſenen Völlkerſchaften 
und nahm Antheil an den Gefechten bei Groß: und Klein-Zelentſchuk, Laba, Schaguaid, 
Tihamlyf, Chodfi, Urup u. a. An dem Perfiichen Kriege 1826/28 nahm er ald Premier: 
lieutenant Theil und hatte Gelegenheit, zu den verichiedenften Unternehmungen verwendet, 
fehr bald feine militärifhen Fähigkeiten und Kenntnifje in jo günftiges Licht zu ftellen, das 
er im Juni 1827 zum Staböcapitän befördert wurde, Für Auszeihnung im Avantgarden- 
dienft bei der Blodade der Feſtung Eriman und bei einer Erpedition zur Beihaffung von 
Proviant für die Truppen wurde ihm der St. Wladimir-Drden 4. Klaſſe am Bande ver: 
lieben. Auch an der Belagerung und Einnahme von Eardar:Abada hatte er als Generalftabs : 
offizier Antheil und erhielt hierfür den St. Annen-Orden 2. Klaffe; nad dem Feldzuge 
aber behufs Auswechſelung von Gefangenen, deren er 1200 Mann nad Rußland zurüd- 
bradte, nad Teheran und Ispahan commandirt, verlieh ihm der Schah von Berfien in 
Anerkennung der hierbei erworbenen Berbienfte den Eonnen: und Löwen-Orden 2. Klaſſe. 
1828 in den GarbeGeneralftab verſetzt, mas als eine ganz befondere Auszeichnung galt, wurde 
er im November diejed Jahres zur 2. Armee commandirt, mit welder er im April 1829 
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in die Türfei einrüdte und die Belagerung von Siliftria mitmadte. „Beftändig in den 
Zaufgräben bei den die Belagerungdarbeiten deckenden Truppen”, nahm er an allen Actionen 
vor der Feltung Theil und erhielt für feine unermüdliche Thätigfeit und feine militärifchen 
Berdienfte, neben der Beförderung zum Gapitän, den St. Georgs-Orden 4. Klafje. Bei 
dem UWeberjchreiten des Balkan befand er fi) beim Hauptquartier. Hier lag namentlich die 
Zeitung des Borpoftendienftes auf feinen Schultern, aber er hatte auch mehrfache andere ihm 
übertragene Commandirungen auszuführen und begleitete im Dctober 1829 den mit Führung 
der Unterhandlungen betrauten Generalabjutanten Grafen Orlow nad Konftantinopel. 
Im Juni 1830 kehrte er zum Hauptquartier der 2. Armee nach Tultſchin zurüd, ſchon im 
Juli aber wurde er dem „Generalquartiermeifter de3 Hauptſtabes Sr. Majeftät” zu bes 
fonderen Aufträgen übermiefen. Kaum in Gt. Peteröburg eingetroffen, wurde er auf 
Allerhöchften Befehl nah Serbien gejhidt, um die VBermittlerrolle zwifchen den Commiffaren 
der Ditomaniihen Pforte und der Serbiſchen Nation bei Ausführung der im Friedens— 
vertrage zu Adrianopel feftgejegten Grenz: und andermeitigen Beftimmungen zu über: 
nehmen. In Eerbien bis zum Mai 1831 verbleibend, ging er von dort direct zu der gegen 
die Polniſchen Jnfurgenten ind Feld geftellten Armee. Beim Sturm auf Warfhau am 
25. und 26. Auguft (a. Et.) 1831 errang er fich den goldenen Ehrenjäbel und durch feine 
Umficht bei den Operationen gegen die Feftung Modlin den Oberſtengrad. Nach Beendigung 
diefed Krieges nach Galizien geſchickt, um dort die Offiziere und Mannſchaften der früheren 
Bolnifhen Infurrectiond:Corp8 Romarino, Ruzydi und Kamindfi zu übernehmen, ftand 
Oberſt Kotzebue nah Rückkehr von diefem Commando wieder dem Chef des Hauptftabes 
und Generalquartiermeifter zu befonderen Aufträgen zur Berfügung. Sein Ruf als eines 
hervorragenden Feldfoldaten und guten Adminiſtrators war jo feft begründet, daß ihm 
während der Abweſenheit ded Chefs des Stabes des 2. Armee-Corps, Generallieutenants 
Lüders, deſſen Yunctionen übertragen wurden. 1837 wurde ihm die Chef:Stelle beim ſelb— 
ftändigen Corps im Kaulaſus übertragen, 1838 erfolgte feine Ernennung zum Generals 
major. Im folgenden Jahre erhielt er vom Obercommandirenden den Auftrag, die am 
öftlihen Ufer des Schwarzen Meeres gelegenen Feftungen und Befeftigungen zu beficdhtigen 
und mit dem Commandanten der Tſchernomorskiſchen Uferlinie, Generallieutenant Rajewski, 
bezüglich der dort für das Jahr 1840 beabfichtigten Unternehmungen, jomwie fonftiger Vor: 
Ihläge zur Drganifirung dieſes Bezirls ins Einvernehmen zu treten. Die Ausführung 
obigen Auftrages war mit ftetigen —— mit den Bergvölkern verbunden, die 
erft mit der Einnahme des Flußthales des Piejuape endeten, an welcher er hervorragend 
thätigen Antheil genommen hatte. Nad Tiflis zurüdgefehrt, hatte er oft in Abweſenheit 
des Höchftcommandirenden die Leitung der militäriihen Angelegenheiten zu übernehmen, 
wofür er vielfahe Anerkennung erhielt und 1843 in die Katferlihe Suite verjegt wurde. 
In demfelben Jahre erhielt er feine Ernennung zum Generalquartiermeifter der activen 
Armee und 18465 wiederum diejenige zum Stabschef der im Haufafus befindlihen Truppen. 
1847 zum Generallieutenant beförbert, wurde er „für Auszeihnung in den Kämpfen gegen 
die Bergoölfer” zum Generaladjutanten des Kaijerd ernannt. Diefe Auszeichnungen be: 
ftanden darin, daß während der Erpebition des Obercommandirenden im Dagheftan und 
dem Tichetichenzenlande ihm die Oberaufſicht über die Belagerungsarbeiten und über bie 
Thätigfeit der Artillerie gegen den befeftigten Aul Salti übertragen worden war. Den 
Sturm auf diefe Anſiedlung machte er bei den Angriffdcolonnen mit und trieb, indem er 
die Zeitung übernahm, die auf den Kupinsfifhen Höhen ſich zeigende Abtheilung Chadſhi— 
Murads in die Flucht. In der Naht verließ der Feind den Aul und wollte fi durch die 
Gärten durchſchlagen, wurde hier indeß von den Ruffifhen Truppen mit Feuer empfangen 
und endgültig — Mit Beginn des Orientkrieges 1853/56 wurde er zum Stabschef 
des 3., 4. und 5. Armee:Corps ernannt und reifte nach deren damaligem Hauptquartier 
Tekutſch in der Moldau. Am 16. Januar 1854 nahm er an dem Vormarſch der Klein- 
Walachiſchen Abtheilung auf Gunij und Modlowita (bei Kalafat) Theil, und am 11. Mär 
an dem erzwungenen Uebergange aus Braila auf das rechte Donauslifer, wobei er die a 
dem feindlichen Ufer gelegenen Befeftigungen im feuer nahm. Am 7. April führte er eine 
Recognoscirung Siliftriad aus und befichtigte jpäter während der Belagerung beinahe 
täglich die Erdarbeiten, wie er fih auch an den Kleinen Unternehmungen immer thätig be— 
tbeiligte. Ein goldener, mit Brillanten verzierter Chrenjäbel wurde ihm als Lohn für 
feine Auszeihnung in den Schladten vor Siliftria. Als Fürft Gortihatom im Februar 1855 
zum DObercommandirenden der Süd-Armee ernannt wurde, erhielt er den General Kotzebue 
ala Stabschef diejer Armee, jomwie aller in der Krim befindlichen Land: und Seefräfte. 
Außer jeinen Pflihten ald Stabschef beſuchte Kotzebue oftmals die Batterien Sjewaftopols, 
leitete häufig die Ausfälle und folgte mit Aufmerffamteit den Bertheidigungsarbeiten. 
„Als Belohnung der bei Sfjewaftopol erwiefenen auägezeichneten Dienfte, des kriegeriſchen 
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Muthes und der glänzenden Tapferkeit” erhielt er ven St. Georgs-Orden 3. Klaſſe. Nah 
dem fjriedensihluffe im December 1855 zum Commandirenden des 5. Armee-Corps er: 
nannt, wurde er im April 1856 zum Chef des Stabes der 1. Armee ernannt. Im Sep: 
tember 1557 erfolgte feine Ernennung zum Chef des Infanterie-Regimentd Zamost und im 
September 1859 diejenige zum General ber Jnfanterie. Mit Formation der Militär 
bezirke zum Generalgouverneur von Neurußland und Beflarabien, fowie zum Commanbdirenden 
der Truppen des Militärbezirt® Odeſſa ernannt, wurde er 1863 aud nod Mitglied des 
Staatörathd. Am 12./24. März 1870, dem Tage des fünfzigjährigen Dffizier-Dienft: 
jubiläums, wurde er mit dem St. Andreas-Orden in Brillanten belohnt und erhielt vom 
Kaifer Alerander II. ein jehr gnädiges Schreiben, in weldhem alle feine Berdienfte, nament: 
lih aud in der neugeichaffenen Stellung eines Generalgouverneurs und Obercommanbdirenden 
des Militärbezirtd Odeſſa, des Lobendften anerfannt wurden. Zum Schluß dieſes Kaifer: 
lihen Reſcriptes heißt ed: „Im Hinblick auf Ihre fünfzigjährigen, dem Throne und dem 
Vaterlande ermwiefenen treuen und ausgezeichneten Dienfte ift es Mir eine angenehme 
Pfliht, Ihnen heute Meine höchſte Anerkennung zu wiederholen, und verleihe Jh Ihnen 
als ein Äußeres Zeichen verjelben den beifolgenden St. Andread:Drden in Brillanten.“ 
Die vorzüglihe Ausbildung der Truppen des Odeſſaer Militärbezirfs lenkte mehrfach die 
Aufmerklamteit des verftorbenen Kaiſers auf fich, der ald einen neuen Gnadenbeweid am 
7.119. September 1872 feinem Generaladjutanten die Chefftelle des 60. Infanterie-Regimentö, 
Bamose, und diefem des erfteren Namen verlieh. Im Januar 1874 wurde der General 
zum Generalgouverneur von Warſchau und Commandirenden der Truppen des gleichnamigen 
Militärbezirkd ernannt, am 29. Juni (a. St.) defjelben Jahres aber erhob ihn der Kaiſer 
in den erblichen erg des Ruſſiſchen Reiches. Die Stadt Roftom am Don verlieh 
ihm zum Gedenken an jeine Thätigfejt ald Generalgouverneur von Neurußland das Ehren: 
bürgerredt. Im Juni 1875 wurde Graf Kogebue dem Leibgarde-Regiment Wolhynien 
zugezählt, und am 21. Auguft 1879 ihm in einem Allerhöchſten Reſcript „für die lang: 
jährigen, dem Throne und dem Baterlande ermwiejenen glänzenden Dienfte” die „innigfte 
Dankbarkeit“ ausgeſprochen. Sein hohes Alter und feine zerrütteten Gefundheitöverhältnifie 
zwangen ihn endlich fich in etwas von den Geſchäften zurüdzuziehen; von dem Poſten als 
Generalgouverneur enthoben, blieb er bis zu feinem Lebensende Mitglied ded Staatärathe. 
Die Ruſſiſche Armee verlor in ihm ihren (nädft dem aucd 1854 geftorbenen Grafen 
Adlerberg) älteften General, (Nah Nr. 90 und 97 des Ruſſiſchen Invaliden 1834.) 


Friedrich Freiherr v. Kraufz, 
Königlih Bayerifher Generalmajor a. D. 
Geb. 13. September 1818 zu Münden; geft. 10. December 1884 zu München. 


Der Sohn eined Bayeriſchen Staatdrathes, trat er ald Junker aus dem Cabetten- 
corps 1837 in das Chevaulegerö-Regiment Herzog von Leuchtenberg, avancirte im 5, Chevau⸗ 
legerö =» Regiment Zeiningen 1839 zum Unterlieutenant. 1848 Überlieutenant, machte 
er 1849 den Feldzug gegen Dänemarf, am 7. Mai das Gefecht bei Beile mit, wurde 1853 
Rittmeifter im 3. Chevaulegerd:Regiment Herzog Mar und 1854 in das 4. Chevaulegers: 
Regiment König verjegt. 1863 zum Major im 2. Cüraffier-Regiment Prinz Adalbert 
befördert, Fury darauf in das 3. Cüraffier-Regiment verjegt, kämpfte er in biefem 1866 
bei Hammelburg und Rofbrunn:dettftabt, wurde im Auguſt Oberftlieutenant und im 
Drtober deſſelben Jahres Commandeur des 6. Chevaulegerö-Regiment3 vac. Herzog von 
Paar ra bei weldem er ald Junker eingetreten war und weldes 1867 den Ruffiihen 
Großfürſten Conftantin Nikolajewitſch ald Inhaber erbielt. Als Oberft führte er dies 
Regiment 1870 bei Beaumont, Remilly, Sedan und bei den Beſatzungstruppen von Eljaß:- 
Lothringen, wozu es Anfangs September beftimmt wurde und bis zu Ende bed Krieges 
blieb; er erhielt das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe und den Ruſſiſchen St. Annen-Orden 2. Klaſſe 
Das Regiment hatte vom 29, Juli bis 7, September 1870, fomit in 41 Tagen nachweislich 
29 Bimalnächte, bierunter 13 bei ſchlechtem Wetter; felbft die ftattlihe Nüftigfeit des 
Commandeurs litt baburd, wie bei der 1873 erbetenen Penfionirung bezeugt ward. 1883 
wurde ihm der Charakter ald Generalmajor verliehen, ein Jahr — erlag der unver: 
mählt Gebliebene einem rapid verlaufenden Qungenleiden. Freiherr v. Krauß war ein 
chneidiger, ſehr gut beanlagter Reiteroffizier, etwas rauh und heftig, do ein Ehrenmann 

urch und durch mit einem edlen Herzen, welches gern den wahrhaft Armen im Stillen 
Wohlthaten erwies. ſ. 
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Karl Karlowitſch Lan, 
Kaiferlich ARuffifher Generalmajor und Militärbevollmädtigter in London. 
Geft. 31. Auguft (12. September, 1884. 


Aus der Michael-Artillerie-Schule hervorgegangen, wurde er 1857 zum Praporſchtſchik 
(Hahn) ber Syeld» Artillerie befördert, bei der Michael: Atademie belaffen, wojelbft er feine 
usbildung mit Auszeihnung fortfeßte und dann als Secondlieutenant wieder in die 
Front feines biöherigen Truppentheild trat, um bald darauf zur reitenden Garde-Artillerie 
verjegt zu werden. Zu Anfang jeiner Dienftlaufbahn wurde er, noch Premierlieutenant, 
zum Generalabjutanten v. Todleben commandirt, um bei der Abfafjung der Geſchichte der 
Belagerung von Sfewaftopol mitzumirfen, und ging dann nad England zur Beimohnung 
der Manöver im Lager von Alderſhot. 1870 wurde er zum Commandeur der 2. Batterie 
ber reitenden Garbes Artillerie ernannt, 1575 mit der Führung des Leibgarde-Dragoner: 
Regiments beauftragt und 1878 von dieſem Commando entbunden. 1879 erfolgte feine 
Ernennung zum Militärbevollmädtigten in London, 1880 die Ernennung zum Generalmajor. 


(Nach Nr. 199 des Ruſſiſchen Invaliden 1884.) 


Sir George St. Patrid Lawrence, 
Königlich Engliſch-Indiſcher General. 
Geſt. 16. November 1884. 


Der faſt 80 Jahre alt gewordene General trat 1821 in die Bengaliſche Cavallerie 
ein, machte den Feldzug gegen Afghaniftan mit und war einer von denen, welche der 
Niedermegelung in Kabul 1841 entgingen. Er war bei Sir William Macnaeghten, als dieſer 
verrätherifcherweife ermordet wurde, er ſelbſt wurbe zum Gefangenen gemadt, entlam 
indefien, hauptfählih durd die Hülfe eines Afghanifhen Häuptling. Während des 
erften Sikh-Krieges fam er nad England und wurde bei der Beendigung defjelben als 
politiiher Commifjar nad Peſhawur geihidt. Während des zweiten Sikh-Krieges wurde 
er abermald gefangen und erft nad der Schlacht von Goojerat wieder auf freien Fuß 
geiegt. Kurz vor dem Indiſchen Aufftande erfolgte feine Ernennung zu dem verantworts 
lihen PBoften eines Commifjard für Rajpootana; er hielt während der nun folgenden 
gefährlichen Krifiß die ftarf bevölkerte Yroving mit einer Garnifon von 5000 Mann eins 
geborener Truppen und faum 30 Englifchen Offizieren in Ruhe. Im legten Jahre des 
Indiſchen Aufftandes focht er gegen den Thakore von Awah, gegen den Herricher von Kotah 
und nahm jpäter an der Verfolgung und der Gefangennahme von Tania Topee Theil. 
Er nahm 1864 den Abfchied und war Nitter des Bath-Ordens. 


(Nah United Service Gazette vom 22. November 1884.) 


Garl Freiherr v. Leoprechting, 
Königlih Bayerifcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 3. Auguft 1803 zu Irlbach (Niederbayern); geft. 29. März 1884 zu München. 


Sohn eines Oberpoftinfpectors, wurde bei ihm ſchon früh die Neigung zu Pferden 
gemwedt, er trat nad vollendeten Gymnafialftudien 1823 als Cadet in das 4. Chevaulegerds 
Regiment König ein, wurde im 5. Chevaulegerd:Regiment Prinz Mar 1824 Yunfer, 1626 
Unterlieutenant und 1832 wieder ind 4. Chevaulegerd-Regiment verſetzt. 1839 Dber- 
lieutenant und ald zweiter Adjutant des Divifionscommandeurs Albert Graf zu Pappen- 
heim erwählt, verblieb er in diejer Stellung bis zur Beförderung zum Rittmeifter im 
Cüraffier-Regiment Prinz Johann von Sachſen 1845. 18°2 Major im 1. Chevaulegers: 
Regiment Prinz Eduard von Sachſen-Altenburg und bald verjegt zum 2. CüraffiersRegis 
ment Prinz Adalbert, wurde er 1855 zum Borftand der Landgeftütd:Bermaltung ernannt. 
In diefer Stellung entwidelte er bis zu feiner 1873 erbetenen Penfionirung als tüchtiger 
Pferdekenner eine erſprießliche Wirkffamkeit zur Hebung der Pferdezudht in Bayern, was 
durh die Beförderungen zum Überftlieutenant 1856, Oberſt 1859, Generalmajor 1866, 
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durd Verleihung des Verdienſtordens vom heiligen Michael, ſowie durch die bei der Pen: 
fionirung erfolgte Charafterifirung zum Generallieutenant anerfannt wurde. Er ftarb 
unvermählt, genoß allfeitig Hochachtung und Vertrauen, war ein echter Cavalier, und fo 
ſchmerzlich es feinem Soldatenfinne aud) fein mußte, während ber Feldzüge an einen nichts 
activen Poften gebannt zu fein, er harrte aus in treuer Pflichterfüllung und wirkte nad 
feinen Kräften mit zum Wohle der Armee. 8. 


Edward Patrick Lynch, 
Königlich Englifh: Indischer Generallieutenant. 
Geb. 1809; aeft. 23. Mai 1884 in Partree Houfe, Ballinrobe, Grafihaft Mavo. 


Der Berftorbene trat 1827 in die Indiſche Armee ein. Er diente in Perfien bei der 
Armee, welde General Bethune befehligte, führte ein Infanterie » Regiment in der 
Schlacht von Kifer Chun und bei der Niederlage der Prinzen von Shirad. Für feine 
Leiftungen bei diefen Gelegenheiten erhielt er den Perfiihen Löwen: und Sonnen-Orden 
und einen fchriftlihen Dank des Schah von Perfien. Lynd wurde in Afghanijtan 1840 
bis 1841 politifch verwendet. Er nahm Theil an — Gefechten gegen die auf— 
ftändiihen Ghilzies, ſowie an der Einnahme und Zerſtörung des Forts Sheilh Othmann 
in der Nähe von Aden 1858. Er wurde 1866 zum Oberſt, 1872 zum Generalmajor und 
1878 zum Generallieutenant befördert. 

(Nah United Service Gazette vom 31, Mai 1884.) 


Gersham Mott, 
Nordamericaniſcher General. 
Geſt. 29. November 1884 in NewVork. 


Er trat am 23. April 1847 als Secondlieutenant beim 10. Infanterie-Regiment ein, 
blieb bei demfelben bis 1848 und kehrte dann in jeinen Heimaths-Staat New: erfey zurüd. 
Ald der Seceſſions-Krieg audbrah wurde er ald Überftlieutenant der 5. New: Jerfey 
Volunteerd angeftellt. Bald darauf erfolgte wegen feiner auögezeichneten Leiftungen die 
Beförderung zum Dberft des 6. New⸗Jerſey-Regiments. Für Flle Tapferkeit bei Bull 
Nun, woſelbſt er eine ſchwere Wunde davontrug, wurde er zum Brigabegeneral ernannt. 
Bei feiner Rüdfehr zum activen Dienft erhielt er dad Commando der 3, Brigade ber 
2. Divifion des 2. Corps der PotomacsArmee und bald darauf dad der 2. Divifion. In 
der Schlacht bei Chancellorsville wurde er aberınald verwundet. Am 10. September 1864 
erhielt er den Charakter ald Generalmajor. Bei der Auflöfung der Armee wurde ihm ber 
Befehl über das proviſoriſche Corps, welches aus den Reften deö 2. Corps formirt worden 
war, anvertraut. Nah der Entlafjung deilelben theilte man den General der Wiry Com: 
miffion zu. Er erhielt darauf das Patent ala Generalmajor und nahm am 20. Februar 
1866 den Abſchied. In der Folge nahm er in feinem Heimathsſtaat verjchiedene hervor: 
tragende Stellungen ein, von denen eine die eine® Gommandeurd der National-Garde 
von New-Jerſey mit dem Range eined Generalmajord war. Er ftarb plöglih an einem 
Herzübel. (Nah Army and Navy Journal vom 6. December 1884.) 


Garl Friedemann Marimilian Müller, 
Königlich Dänifher General. 
Geb. 26. December 1803 zu Aridericia; geft. 28. October 1884 zu Kopenhagen, 


Im Alter von 17 Jahren wurde er zum GSecondlieutenant ernannt und bei bem 
Holftein’shen Infanterie-Regiment in Rendsburg angeftellt, bei dem er bis zu feiner 1841 
erfolgten Beförderung zum Gapitän, unter gleichzeitiger Verjegung zum 4. Bataillon, in 
Kopenhagen verblieb. Mit diefem Bataillon madte er den Krieg 1848—1850 mit und 
hatte namentlid in der Schlacht von Idſtedt Gelegenheit, fi auszuzeichnen. Beim Schluß 
des Arieged wurde er zum Major befördert und zum 1. Verftärtungs:Bataillon, ſpäter 
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zum 13, Bataillon verfegt; 1854 wurbe er als Oberftlieutenant zum Chef des 1. Bataillons, 
das jeine Garnijon in Rendöburg hatte, ernannt. Das war ein Vertrauenspoften, auf 
den er gejtellt war. Als dad Dänifhe Heer 1863 auf Felbfuß gefegt wurde, übernahm 
er dad Commando der 7. Infanterie-Prigade, die aus dem 1. und 11. Infanterie-Regiment 
beftand. Mit diefen Regimentern zeichnete er fih im Kampfe bei Sankelmark am 
6. Februar 1864 aus, ald er die Aufgabe hatte, während bes Rückzuges der Armee 
vom Dannemwirfe die verfolgenden Defterreiher aufzuhalten. Später war die Brigade bei 
dem Gefecht bei Beile betheiligt. Bald darauf wurde Müller ala Chef zur 5. Infanterie: 
Brigade, aus dem 8. und 15. Infanterie-Regiment beftehend, verjegt. Die Beftimmung 
der Brigade war eine Landung an den feindlihen Küften, und war ihr ein bebeutendes 
Trandportmaterial zur Dispofition geftellt, wie ihr auch ein angemeffener Theil der anderen 
Baffengattungen zugetheilt worden war. Nach gründlicher Vorbereitung jollte die Brigade, 
da der Krieg nad der Waffenruhe von Neuem entbrannte, nad Rügen abgehen, aber ver 
Berluft von Alfen verhinderte alle weitergehenden Pläne. 1867 wurde er zum General 
und Chef der Seeländifhen Brigade ernannt, in welder Stellung er bis zur Erreihung 
der Alterdgrenze im Jahre 1878 verblieb. Im September 1848 wurde er für bemiefene 
Tapferkeit zum Ritter des Danebrog ernannt; 1858 befam er das Ehrenzeichen der 
Danebrogmänner; für fein vortrefflidhes Verhalten in den Treffen bei Santelmart und 
Veile wurde er mit dem Commandeurfreuz 1. Klaffe, und endlich 1875 mit dem Großkreuz 
bed Danebrog = Drdend auögezeihnet. Er war jehr wiflenfhaftli gebildet und bejak 
einen jchnellen, Haren Blid für die Erforderniffe der Sage, auch war feine biedere Perfön- 
lichleit ganz geeignet, die Zuneigung jeiner Untergebenen zu finden. 


Adolph Albrecht v. Natzmer, 
Königlich Preußifher Generallieutenant z. D. 


Geb. 25. Mai 1801 zu Schlagenthin bei Arnswalde in Pommern; 
geit. 12. April 1884 zu Potsdam. 


Er begann jeine militäriihe Laufbahn im damaligen 2. Infanterie-Regiment, jetzigen 
Grenadier-Regiment König Friedrich Wilhelm IV. Außer der Tour zum Gtab3offizier, 
befördert, war er in der aufrührerifhen Zeit von 1848 Commandeur des Landwehr: 
Bataillons Lömenberg, commandirte jpäter dad 10. Infanterie-Regiment und zulegt die 
25. Infanterie-Brigade. 1863 wurde er alö Generallieutenant zur Dispofition geftellt 
und wohnte jeitdem in Potsdam. 1864 eilte er auf den —e— in Schleswig, 
wo zwei ſeiner Schwiegerſöhne, der damalige Major v. Roſenzweig und der damalige 
Hauptmann v. Gerhardt, vor den Düppeler Schanzen ſchwer verwündet worden waren. 
1866 wurde er zur Dienſtleiſtung bei dem in Stettin internirten, kriegsgefangenen Kur— 
fürſten von Heſſen commandirt. 1870 ging er nad Frankreich, um die Leiche feines 
einzigen bei St. Privat gefallenen Sohnes heimzuholen. Im März 1884 that er einen 
unglüdlihen Fall in jeinem Zimmer, der die ſchmerzliche Urſache feines Todes wurde. 


Prinz Alerander der Niederlande, Prinz von Oranien. 
Geb. 25. Auguft 1851; geft. 21. Juni 1834 im Haag. 


Prinz Alerander der Niederlande wurde am 25. Auguft 1861 zum Secondlieutenant 
ä la suite beim Grenadier- und Yäger-Regiment ernannt, und am 19. Mai 1867 zum 
Premierlieutenant befördert. Am 22. April 1870 erfolgte feine Beförderung zum Haupt: 
mann bei genanntem Corps und beim Regiment reitender Artillerie und zum Rittmeifter 
beim 4. Hufaren-Regiment, und am 16. Juni 1874 zum Major und zugleich zum Oberft: 
lieutenant und Dberjt à la suite diefer Regimenter. Am 18. Februar 1877 endlich erhielt 
er den Generalmajorärang beim großen Armeeftabe. In Folge des Todes feines Älteren 
Bruders Wilhelm am 11. Juni 1879 wurde er Kronprinz und Prinz von Dranien; er 
war der legte männliche Sprofje des Niederländifchen Königshaufes. Außer dem Großfreuz 
des Niederländiihen Löwen hatte er zahlreiche ausländiihe Orden, fo war er Ritter des 
Preußiſchen Schwarzen Adler-Ordens und Ritter der 1. Klaſſe des Rothen Adler-Ordens. 
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Otto Leopold v. Niejewand, 
Königlih Preußifher Generalmajor a. D. 
Geb. 8. Juli 1793 zu Queeß in Oftpreußen; geft. 12. September 1884 zu Untel. 


Als Sohn eines Lieutenants und Rittergutöbefigerd geboren, verlor er im 7. Lebens: 
jahre die Eltern, wurde bei einem Onkel erzogen und trat 1805, 12!/sjährig, in die Armee 
ein. An den Feldzügen 1806—1807, 1813, 1814 und 1815 nahm er Theil, wohnte 
während berjelben 17 Schladten und Gefechten bei, wurde in der Schlacht bei Dennewig 
verwundet und mit dem Gifernen Kreuz ausgezeichnet. Nachdem er mehrere höhere 
Adjutantenpoften befleidet und mehrere Jahre das Kölner Landwehr: Bataillon commandirt 
hatte, wurde er 1841 zum Commandeur bed Schleſiſchen Grenadier-Regiments Nr. 10, 
darauf 1842 zum Commandeur des 2. Rheinifhen Infanterie-Regiments Nr. 28 ernannt. 
1847 wurde er zum Commandeur der 14. Landwehr-Brigade in Düflelborf berufen. 
1849 wurde ihm die Führung der 3. mobilen Divifion im Feldzuge gegen die Inſurrection 
in Baden und 1850 bei der Mobilmahung die einer Infanterie-Divifion übertragen. Neben 
dem Rothen Adler-Orden 2. Klafje mit dem Stern, Eichenlaub und Schwertern erhielt er 
das Großfreuz ded Badiſchen DOrdend vom Zähringer Löwen. Im April 1851 fchied er 
aus der Armee und lebte biß 1871 auf feinem Gute in Leerbah im Kreife Mülheim, 
von da ab in Unkel, wo den Y2jährigen Greis der Tod zu einer befferen Welt abrief. 


Johann Graf Nobili, 
Kaiferli Königlich Deiterreichifcher Feldzeugmeifter. 
Geb. 1798 zu Sofephftadt in Böhmen; geft. 29. Juni 1884 zu Wien. 


Er erhielt feine militärifhe Ausbildung in der ehemaligen Ingenieurafademie, welde 
er am 10. Mai 1814 verließ, um ald Lieutenant im Chevaulegerd:-Regiment Fürft Hohen: 
zollern Nr. 2 (jet Ulanen » Regiment Nr. 7) bei der Armee in Südfrankreich einzutreten. 
1815 dem Generalftabe des General® der Cavallerie Grafen Frimont zugetheilt, nahm er 
an den Gefechten von Ger, Fort l’Eclufe und bei Marimieur Montenelle Antheil,. 1816 
bis 1817 ftand er bei der Decupationd-Armee im Elſaß und rüdte 1818 zu feinem 
Regiment nad Zolliem in Galizien ein. Drei Jahre fpäter wieder in den General: 
quartiermeifterftab berufen, avancirte er 1821 zum Oberlieutenant und fam zu bem in 
Neapel einrüdenden Erpebitiond«Corpe. Nach einjährigem Aufenthalt in Meffina zum 
Hauptquartier nad Neapel zurückverſetzt, wurde er, ald er fi mit dem Geniehauptmann 
Grafen Wengersky auf einer Courierreife befand, bei Radicoffani von Briganten über: 
fallen. Letztere wurben zwar zurüdgeihlagen, Graf Nobili trug aber eine ſchwere Ecduf: 
wunde am rechten Fuße davon, deren Heilung ein Jahr beaniprudte. 1828 zum 
Hauptmann im Generalquartiermeifterftabe befördert, war er meift zu Recognoscirungsreifen 
und bei der Landedaufnahme verwendet. Als Generalftabsoffisier der Apantgarden» 
Brigade des in die Päpftlichen Legationen eingerüdten Corps focht er 1831 bei Rimini, 
wo ihm ein Pferd unter dem Leibe erichoffen wurde, und bei Ancona. Zwei Jahre fpäter 
wurde er nad Turas in Mähren zu den Verſuchen der Radetzky'ſchen Cavallerie-Manövrir: 
Inftruction commanbdirt. 1834 zum Major im Infanterie-Regiment Graf Albert Gyulai 
Nr. 21 befördert, avancirte er 1836 zum Dberftlieutenant, 1837 zum Überften und 
Commandanten des 23. Infanterie-Regimentd. Dad Regiment garnifonirte in Peſt, wo 
ed unter feiner Zeitung bei der großen Ueberſchwemmung 1833 wefentlihe Hülfe zu leiften 
vermochte. 1843 wurde er zur Bearbeitung neuer taktiſcher Vorfchriften nah Wien berufen 
und löfte die ihm geftellte Aufgabe jo vortrefflih, daß er mit dem Commanbdeurfreuz des 
Defterreihiihen Leopold:Drdens becorirt wurde, Am 22, Februar 1844 wurde er Generals 
major und erhielt dad Commando der in Wien garnifonirenden Grenadier» Brigade. 
1845 mwurbe er zum Mitglied der Bundes-Militär⸗Commiſſion in Franffurt a. M. ernannt, 
in welcher Stellung ihn das Jahr 1848 fand. Seinen Rathihlägen und Maßnahmen 
war es mit zu danken, daß der Septemberaufftand nach einem Kampfe von wenig Stunden 
niebergeihlagen wurde. Zu Beginn der Wintercampagne in Ungarn 1848—1349 wurde 
er als Generalftabschef des Feldmarſchall Fürften Windifhgräg nah Wien berufen, um 
die Dispofitionen zur Einnahme von Wien, zum Gefecht bei Schwechat und zum Winters 
feldzug in Ungarn zu entwerfen. Nach feiner Ernennung zum Feldmarſchalllieutenant 
erhielt er dad Commando des 1. Reierve:Corps und nahm an der Gernirung von Komorn 
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hervorragenden Antheil, darauf furze Zeit das Feitungd:Commando führend. 1850 zum 
Commandanten des 8. Corps in Bologna ernannt, wußte er der republicaniihen Strömung 
in der Romagna und in den Marten energifch entgegen zu treten, und mwurbe demnächſt 
vom Feldmarigal Graf Radetzky ald Adlatus nah Mailand berufen, in welcher Stellung 
er bis zu jeiner Ernennung zum Oberhofmeifter der Kaiſerin Elifabeth 1857 verblieb. 
Bon dem Aufenthalte in Madeira mit der Kaiferin zurüdgefehrt, erbat er nad fait 
50jähriger Dienftzeit die Terfegung in den Ruheftand, melde ihm unter Berleihung des 
Feldzeugmeifter-Charakterd gewährt wurde. 1849 war er zum 2. Inhaber des Infanterie: 
Regiments Erzherzog Albrecht Nr. 44, 1853 zum Geheimen Rath und 1860 zum Inhaber 
des Infanterie-Regimentd Nr. 74 ernannt worden. Nach lektwilliger Anordnung joll fein 
Vermögen mit einem injenertrag von 10000 Fl. Defterr. Währ. nah dem Tode jeiner 
Nichte, einer Fürftin Corfini, Militär: und Eivilftiftungen zufallen zur Verwendung für 
Wittwen und Waifen, ſowie zur Unterftügung hülfbebürftiger, aus Epitälern entlaffener 


Perſonen. 
(Nah Deſterreichiſch-AUngariſche Wehr-⸗Zeitung „Der Kamerad“ Nr. 54 
vom 5. Juli 1334.) 


Hugo Obauer Edler v. Bannerfeld, 
Kaiſerlich Königlich Defterreichiiher Generalmajor, Commandant der 68. Infanterie:Brigade. 
Geb. 18. Mai 1856 zu Bubapeit; geit. 8. Januar 1884 zu Ungariih-Reisfirchen. 


Am 22. Auguft 1855 aus der Neuftäbter Afademie ald Lieutenant zum 39. Infanterie: 
Regiment getreten, bejuchte er die Kriegsichule und gehörte dann bis zur Oberſtencharge 
dem Generalftabscorps an. Als Hauptmann wurde er bei der Mappirung und fpäter als 
Lehrer der Taktif an der früheren Genie-Afademie verwendet. Er war einer der eriten, 
welche die jogenannte Erzengelprüfung mit beftem Erfolge abgelegt haben und jicherte ſich 
dadurd ein glänzendes Avancement, denn er war mit 33 Jahren Major, mit 40 Jahren 
Oberſt, mit 44 Jahren Generalmajor. Sein in Gemeinfchaft mit dem damaligen Rittmeijter 
Emil Ritter v. Guttenberg verfaßtes Werk: „Das Train: und Communicationdweien vom 
operativen Standpunkt“ nimmt in der Militär:Literatur eine hervorragende Stelle ein; er 
wurde für daffelbe mit dem Ritterkreuze des Franzejoieph-Ordend ausgezeichnet. Damals 
war er ald Major des Generalftabscorps Borftand der 4. Abtheilung der 3. Section des 
techniſch⸗ adminiſtrativen Militär: Comites und Lehrer der Verpflegung der Armee im Felde 
in ihren Wechjelbeziehungen zu den Operationen. Früher jhon hatte er fi) während des 
Feldjuges 1866 als Generalftabsoffizier und Generalftabächef einer Cavallerie-Prigade und 
einer Cavallerie: Divifion das Diilitär » Verdienftfreug mit der Kriegs-Decoration erworben. 
Später diente er ald Major im 4, ald Oberftlieutenant im 8., aid Oberft und Regiments: 
commanbant im J3. Dragoner:Regiment, wurde dann wieder zum Generalftabsdienft berufen 
und erhielt 1850 in Anerfennung hervorragender und befonders eriprießliher Dienfte als 
Generalftabächef beim General:Commando Lemberg das Nitterfreuz des Ordens der 
Eifernen Krone 3. Klaffe. Er ftarb an einer hodhgradigen Lymphgefäß-Entzündung, die er 
fih durch eine verunglüdte Hühneraugen-Dperation zugezogen hatte. 

(Nach Defterreihiih: Ungarische Wehr: Zeitung „Der Kamerad“ Nr. 13 
vom 15. Februar 1834.) 


Gar! Audolph von Ollech, 


Königlich Preußiſcher General der Infanterie 3. D. und Gouverneur des Invalidenhauies 
zu Berlin. 
Geb. 22. Juni 1811 zu Graudenz; geit. 25. Cctober 1834 zu Berlin. 


Er trat am 26. Juli 1828 als Secondlieutenant aus dem Cadettencorp® zum 16. ns 
fanterie- Regiment, war von 1332—1835 zum Beſuch der Allgemeinen Kriegsihule com 
manbdirt, fungirte von 1837 bi® 1839 alö Lehrer an der Divifiondfhule der 14. Divifion, 
war 1839 biß 1845 Lehrer am Gabettencorpd, in welcher legteren Function er am 
20. Juli 1843 zum Premierlieutenant befördert murbe. Am 27. März 1347 al® Haupt: 
mann und Compagniechef zum 30. Infanterie-Regiment verjegt, machte er mit demjelben 
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die Kämpfe in Baden mit und wurde bei Durlach verwundet. Am 18. Juni 1853 wurbe 
er ald Major in den Generalftab verfegt und der 13. Divifion zugetheilt, trat dann am 
19. Mai 1855 zum Großen Generalftabe über, in mweldem er von 1855 bis 1561 
die Friegägeichichtlihe Abtheilung dirigirte und von 1857 bis 1851 gleichzeitig Chef 
der 2. Abtheilung war, daneben von 1855 bis 1865 ald Lehrer an ber All: 
gemeinen Kriegsſchule und ald Mitglied der Studien - Commiffion des Gabettencorps und 
der Etudien:Commiffion der Kriegsfchulen fungirte. Am 22. Mai 1858 zum DOberftlieutenant, 
am 1. Juli 1860 zum Oberſt befördert, wurde er am 25. Juni 1861 zum Commandeur 
des Cabettencorp8 ernannt und in Anerkennung feiner Verdienfte am 18. Dctober 1861 
bei der Krönung in Königäberg in den Adelsſtand erhoben. Am 25. Juni 1864 zum 
Generalmajor avancirt, erhielt er am 18. Juni 1865 dad Commando der 17. Infanterie 
Brigade. An der Spike diefer Brigade focht er bei Nahod und wurde bier ala Führer 
des Groß der Avantgarde ded Generalmajors v. Löwenfeld, den Defterreihiihen Brigaden 
Hertwed und Jonak gegenüber, jchwer am Dberfchentel verwundet. Diefe Verwundung 
hielt ihn über ein Jahr lang auf dem Krankenlager und machte ihn zu jedem praftifchen 
Dienft unfähig: vollftändig hat er fie nie überwunden, Für Nahod erhielt er den Orden 
pour le merite und den Rothen Adler-Orden 2. Klaffe mit Schwertern. Am 13. Sep— 
tember 1866 zu den Dffigieren von der Armee verjet und am 31. December 1866 zum 
Generallieutenant mit einem Patent vom 30. October 1866 befördert, wurde er am 

. Januar 1868 dem Chef ded Generalftabes der Armee bis zu andermeitiger Verwendung 
ur Dispofition geftellt. Während des Feldzuges 1870/71 wurde er mit Wahrnehmung 
er Geihäfte des Gouvernements von Coblenz; und Ehrenbreitftein, fpäter mit denen des 
Gouvernements von Straßburg betraut und am 20. Mai 1871 zum Director der Kriegs: 
Alademie ernannt. Nachdem er am 22. März 1873 den Charakter als General der In— 
fanterie erhalten, wurde er am 15. December 1877 zur Dispofition geftellt und gleichzeitig 
um Gouverneur ded Invalidenhaufes ernannt. Bei Gelegenheit feines Er ig Dienft: 
jubiläum® wurde er ä la suite ded 3. Meftfälifchen Infanterie-Regiments Nr. 16, in 
dem er feine militärifche Laufbahn begonnen, geftellt. An der Spite mehrerer wohlthätiger 
Vereine förderte er deren Zwede nicht nur mit Nath und That, fondern auch durd reich: 
lihe Gaben; befonders hervorzuheben iſt feine Thätigkeit für grey | der Dankeskirche, 
die ald Dank der Nation für die gnädige Errettung Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs 
bei dem Nobilingihen Attentat, von 1882— 1854 im Romanifhen Stil ausgeführt und 
reich audgeftattet, ein würdiges Denkmal der Hauptftadt bildet. Für feine erfolgreiche 
Thätigfeit bei diefem Anlaß wurde ihm das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe verliehen. — Neben feinen fonftigen Verdienſten hat 
fih der Verftorbene auch durch jeine literariiche Thätigkeit foldhe erworben. 1848 erſchien 
die Schrift „Hiftorifhe Entwidelung der taltiſchen Uebungen der Preußiſchen Infanterie‘. 
1860 begann das Erfcheinen einer bis 1879 fortlaufenden Reihe von Beiheften zum 
Militär: Wochenblatt aus feiner Jen eine Biographie des Generals der Cavallerie und Chefs 
des Generalftabs der Armee v. Reyher enthaltend, in der nicht nur dem berdienten Mann ein 
Denkmal gejegt wurde, fondern die auch einen werthvollen Beitrag zur Geſchichte der 
Preußifhen Armee während der Befreiungdfriege 1813—1815 bildet. Weitere BVeröffent: 
lidungen waren: 1856 „Die leichte Infanterie der Franzöfifhen Armee“, 1853 „Der 
Kriegdihauplak der Nords:Armee im Jahre 1813, und Friedrich der Große von Kolin 
bis Rofbah und Leuthen“, 1859 „Geichichte der Nord» Armee im Jahre 1813. L Der 
DWaffenftillftand und die Schlacht bei Grofbeeren”, 1862 „Friedrih der Große und die 
Gabettenanftalten”, 1863 „Friedrich der Große und der Friede zu Hubertsburg“, 1870 
„Worin beſteht der Unterſchied und die Gleichheit der Armee Friedrichs des Großen mit 
der heutigen Armee unſeres Vaterlandes?“ (1883 neu herausgegeben), 1872 „Friedrich der 
Große und Weftpreußen” und „Ueber die fittlihen Grundlagen in der biftorifchen Ent: 
widelung der Preußiſchen Armee”, 1876 „Geſchichte des Feldzugs von 1815, nad archiva⸗ 
lichen Quellen“. Ein Theil diefer Arbeiten erjchien ald Beiheft zum Militär-MWochenblatt, 
befien mehrjähriger Nedacteur der Verftorbene geweſen, unter feinem Namen, ambere 
Arbeiten enthielt das Hauptblatt des Militär: Wochenblatt. Die letzten Jahre jeines 
Lebens verwandte der General zur Bearbeitung einer Geſchichte ded Berliner Invaliden— 
baufes jeit feiner Erbauung und Gründung dur Friedrich den Großen bis auf die neuefte 
Zeit; das Manuffript harrt noch ded Drudes. — Die Armee hat an ihm ein leuchtendes 
Vorbild treuefter Pflichterfüllung, einen warmen Freund verloren, der ftetö darauf bedacht 


war, ihr zu nützen. 
(Nah Militär-Mocenblatt Nr. 93 vom 12. November 1884.) 
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Sergins Petrowitſch Ozerow, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General der Infanterie. 
Geſt. 2./14. October 1884 zu Zarskoje Gfelo. 


Im Kaiſerlichen Lyceum zu Zarskoje Sſelo erzogen, trat er 1826 als Praporſchtſchik 
in das Leibgarde⸗-Litthauiſche Regiment, nahm an dem Polniſchen Inſurrectionskriege 
Theil, focht bei Grochow und Dftrolenfa, und wurde dann Adjutant des Großfürſten 
Michael Pawlowitſch. 1845 zum Oberſten befördert, wurde er zum Stabsoffizier du jour 
beim Stabe der Militär » Lehranftalten und zwei Jahre jpäter zum Director des 2. Mos— 
fauer Gabdettencorpe, im Jahre 1849 aber zum Flügeladjutanten des Kaiſers ernannt. 
Seit dieſer Zeit hat er fich jechzehn Jahre lang pädagogifcher Thätigkeit gewidmet, indem 
er 1861 noch zum Director des Pagencorps ernannt wurde. 1865 ala Generallieutenant 
von diefem Poſten enthoben, wurde er Ehren:Bormund beim St. Peteröburger Vormund— 
Ihaftsrath, dann Director der Taubftummen-Anftalt und ſchließlich des „Hoſpitals aller 
Leidenden“, einer Heilanftalt für Gemüthäfranfe. 1883 zum General der Infanterie be- 
fördert, wurde der Berftorbene in den Liften des Kaiferlihen Pagencorps und des Leib- 
gardesLitthauifhen Regiments geführt. (Nah Nr. 220 des Aufjiichen Invaliden 1884.) 


Konftantin Karlowitſch Neibnig, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geſt. 27. Juni/9. Juli 1884. 


1838 rg Fähnrich ernannt, verbradte er einen großen Theil feiner Dienftzeit in 
der Garde bei den LeibgardesRegimentern Sſemenowsk und Ismailowsk, welch' letzteres 
er commanbirte. 1863 erfolgte feine Ernennung zum Generalmajor, 1871 die zum 
Generallieutenant. Lange Jahre commandirte er die damals im Finnländiihen Mititär: 
bezirf dislocirte 23. Infanterie: Divifion. 1883 zum Mitgliede des Alerander-Comites für 
Verwundete ernannt, ftarb er in diefer Function, nachdem ihm am 6./18. Mai 1884 nod) 
der Alerander:Newäli:Orden mit Brillanten verliehen worden war. 
(Nah Nr. 114 des Ruſſiſchen Invaliden 1384.) 


Roman Romanowitich von Reutern, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. 1819; geſt. Ende Februar 1854. 


Er begann feinen Dienſt im Leibgarde-Cüraſſier-Regiment Sr. Majeftät und wurde 
1340 zum Cornet befördert. 1856 erbielt er als Dberftlieutenant das Commando der 
5. Reſerve-Escadron; 1864 wurde er Divifionscommandeur (2 Escadrons) in bemfelben 
Regiment, und im folgenden Jahre Commandeur ded 1. Moskauer Leibdragoner:Regiments 
Er. Majeftät. 1869 zum Generalmajor ernannt, wurde er Gehülfe des Commandeurs der 
5. Cavallerie-Divifion und 1873 Commandeur der 1. Brigade derjelben Divifion. 1881 zum 
Generallieutenant befördert, ftarb er ald Commandeur der 3. Erjaß:Cavallerie-Brigade. 

(Nah Nr. 65 des Ruſſiſchen Jnvaliden 1884.) 


Laurenz Nie Ritter v. Niejenfeft, 
Kaiferlih Königlich Defterreichifcher Feldmarſchalllieutenant. 
Geb. 1812 zu Preburg in Ungarn; geft. 18. Juni 1884 zu Wien. 


Er wurde am 20. Mai 1830 ald Gemeiner beim 2. Infanterie-Regiment afientirt 
und avancirte in demfelben durch alle Chargen des Mannfhaftsftandes, 1843 wurde er 
zum Unterlieutenant, 1848 zum Oberlieutenant und 1549 zum Hauptmann im Regiment 
befördert. ALS Commandant des Depots rettete er. während der Unruhen von 1848 das 
Material und einen bedeutenden Kafienbeftand durd feine umfichtige und aufopfernde 
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Thätigfeit, wofür feine Ernennung zum Hauptmann erfolgte. Seit 1859 zum Major ernannt, 
führte er da® Commando des Ergänzungsbezirks. 1864 Pr Oberftlieutenant, 1866 zum 
Oberſt feines Regiments befördert, commandirte er"dafjelbe im Feldzuge 1866 bei Stalit, 
bei dem Sturm auf den Wenzeläberg bei Nahod und in der Schladht von Königgrätz, in 
der er mit 2 Bataillonen das vom Feinde ftarf bejegte Rosberig erftürmte. Für fein vor: 
zügliches Verhalten erhielt er am 3. Dectober 1866 den Orden der Gijernen Krone 3, Klafie 
mit der Kriegsbecoration. 1867 wurde er in den erblihen Nitterftand mit dem Prädicate 
„v. Riejenfeft” erhoben. Am 26. December 1871 wurde er zum Commanbanten ber 2. ns 
fanterie-Brigade der 20. Infanterie-Truppendivifion ernannt und am 28. April 1872 zum 
Generalmajor befördert, darauf am 23. Februar zum Feltungdcommandanten von Peter: 
warbein ernannt. Später erfolgte feine Beförderung zum jreldmarfchalllieutenant und 188 
feine Verfegung in den Nuheftand. Eine biedere, ehrenfejte Soldatennatur, war er einer 
der wenigen Generale, die fi in neuerer Zeit „von der Pile auf” zu dieſer Stellung 
emporgeihmwungen haben. Mach Defterreichiih:Ungarifche Wehr-Zeitung „Der Ramerad“ 
Nr. 50 vom 21. Juni 1884.) 


Adolph v. Rojenberg-Gruszczynsfi, 
Königlih Preußiſcher General der Infanterie z. D. 
@eb. 22. Juli 1808; geft. 30. Mai 1884 zu Bonn. 


Er fam am 5. April 1826 als Secondlieutenant aus dem Cabettencorpd in das 
Kaiſer Franz Grenadier-Regiment, war von 1530—1833 zur Schul: Abtheilung des Lebr: 
Anfanterie-Bataillond commanbdirt, von 1833—1836 Adjutant des 1. Bataillond, von 1836 
bi8 1842 Regimentsabjutant, wurde am 11. Januar 1842 ald Adjutant zur 1. Gardes 
Sandmwehr-Brigade commandirt, am 23. April 1342 zum Premierlieutenant befördert und 
am 19. Juni 1842 als Adjutant zur 2. Garde-InfanteriesBrigade commandirt. Am 
27. März 1847 zum Hauptmann in der Abdjutantur befördert, wurde er zum Commando 
der Garde-Infanterie commanbirt, machte den Straßenfampf vom 18 März 1848 in Berlin 
mit und wurde am 20. November 1849 ald Compagnichhef in das Kaiſer Franz Grenadier: 
Regiment mit einem Patent vom 13. April 1847 verſetzt. Am 22. September 1552 zum 
Major avancirt, wurde er nad) Medlenburg:Strelig commandirt. Nachdem er am 9. April 
1857 zum Oberftlieutenant und am 31. Mai 1859 zum Oberft befördert worden war, wurde 
er am 23. Auguft 1860 zum Commanbeur ded Kaifer Franz Grenadier-Regiments ernannt. 
Am 7. Mai 1863 wurde er ald Chef des Stabes zum Prinzen Albrecht von Preußen bei 
der Inſpicirung der II. Armee-Abtheilung commanbdirt. Am 9. Januar 1864 murde er 
unter Berjegung in den Generalftab und unter Verleihung ded Ranges ald Brigades-Coms> 
mandeur zum Chef des Generaljtabes des Garde-Corps ernannt und in diefer Stellung 
am 25. Juni 1864 zum Generalmajor befördert. Nachdem er am 10. Juli 1865 zum Coms 
mandeur der 3. GardesInfanterie-Brigade und am 20. December 1865 zum Mitgliede der 
Studien: Commiffion der Krieg: Akademie ernannt worden, führte er im Feldzug 1866 das 
Commando der Garde: Landwehr: Infanterie» Divifion im 1. Referve: Armee:Corps und 
wurde am 17. Eepteniber 1866 unter Entbindung von diefem Commando zum Commandeur 
der combinirten Divifion in den Elbherzogthümern ernannt. Wenige Tage darauf, am 
20. September 1566, wurde er zum Generallieutenant befördert und einen Monat jpäter, 
am 30. Detober 1866, zum Commandeur der neuformirten 17. Divifion ernannt. Bei 
Beginn des Deutih- Franzöfifhen Krieges unterm 14. Juli 1870 zum Gouverneur von 
Königsberg in Preußen ernannt, wurde er im Januar 1871 für die Dauer des mobilen 
Verhältnifjed zum Generalgouverneur nad) Reims berufen und am 27. Juli 1871 zum 
Gouverneur von Ulm ernannt. Nachdem er am 22. März 1873 den Charakter ald General 
der Infanterie erhalten hatte, wurde er am 10. März 1874 unter Verleihung des Groß: 
—58 des Rothen Adler-Ordens in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition 
geſtellt. 


Eduard Anſelm Freiherr v. Notberg, 
Königlich) Bayerifcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 29, März 1799 zu Rheinweiler (in Baden); geft. 20. November 1884 zu Landdhut. 


‚, Der Bater, ein Rittergutäbefiger, war ein rüftiger Waidmann und übte auch früb- 
zeitig die Söhne. So wuchs Eduard heran ald guter Jäger und Schüge kräftig und ſchlank 
wie eine Tanne, Fam mit 13 Jahren auf kurze Zeit in die Kaiſerlich Franzöftihe Militärs 
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ichule zu Pfalzburg; trat dann nad abiolvirten Gymnafialftudien und dem mit des Vaters 
Tod zuiammentreifenden politiihen Umſchwung nad der Leipziger Schlacht 1815 als Unter: 
lieutenant in das 2, Bayerifhe Hufaren-Regiment, von König Mar Jofeph von Bayern 
ernannt, in Erinnerung an bie Univerfitätöfreundfchaft mit deffen Vater. Im Feldzuge 1815 
gegen Frankreich bei Orleans, gelegentlich eines Patrouillen-Gefechts mit Franzöſiſchen Gen: 
Darmen verwundet, kam er bei Auflöfung der Hufaren-Regimenter 1822 zum 1. Chevaulegers: 
Regiment Kaijer Franz von Defterreih, wurde in demfelben 1829 Oberlieutenant und 1832 
zum 2. Chevaulegerd:Regiment Fürft von Thurn und Tarid verfegt. 1840 nad 2djähriger 
Dienftzeit in den Lieutenantöhargen, wurde er Rittmeifter im Regiment, hatte 1848 mit 
feiner E3cadron mehrfache, mit Takt und Energie vollführte Erpeditionen nächſt Nürnberg 
und Gunzenhaufen, zur Niederhaltung von Aufftandöverfjuhen, wurde im jelben Jahre 
zum Major im 5. Chevaulegerd-Regiment Leiningen befördert und machte in diefem Regiment 
1849 den Feldzug gegen Dänemarf mit. Ein Anerbieten, als perſönlicher Adjutant in 
Dienite des Feldmarſchalls Prinzen Carl von Bayern zu treten, lehnte er aus Vorliebe 
für den Truppendienft dantend ab, ohne hierdurch in der hohen Gunft einzubüßen; er 
murde 1850 bei der Erpedition nad Kurheſſen zum Gommandanten des Hauptquartiers 
des Generals Fürften Tarid ernannt, erhielt dad Ritterkreuz des Wilhelms-Ordens, ward 
1851 Oberftlieutenant und 1853 Oberft und Commandeur des 1. Cüraffier-Regiments Prinz 
Garl von Bayern. 1859 Generalmajor und Commandeur der 3. Cavallerie:-Brigade, 1561 
zur 1. Cavallerie-Brigade nah München verjegt, war er 1863 der Bundesinfpection bei: 
egeben, erhielt den Kaiferlich Defterreichifchen Leopold8:Drden und für ehrenvoll zurüdlegte 
—* Dienſtjahre den Königlich Bayeriſchen Ludwigs-Orden. Als er im März 1866 in 
buldvollfter Art die erbetene Penfionirung erhalten, meldete er ſich bei Ausbruch des 
Krieges Sofort zur Wiederverwendung, vollführte einige Specialaufträge, wurde zweimal 
zur Stellvertretung des erkrankten Ariegäminifterö berufen und im Auguft dieſes Jahres 
als Generallieutenant darakterifirt. Bon nun an lebte der würdige, allgemein geehrte und 
geihägte Beteran dem ftillen Familienglück, feierte 1879 feine goldene Hochzeit unter vieler 
Theilnahme, bejonderd auch des Prinzen Luitpold von Bayern, und zog nah dem Tode 
feiner rau, einer Tochter des Franzöſiſchen Marſchalls Grafen Rapp, nah Landshut zu 
feinen dort lebenden Kindern; dort verſchied er fanft an Altersſchwäche. Freiherr v. Rotberg 
war ein braver Soldat, ein treuer Diener feine® Königs, ein ritterlich rechtichaffener Cha: 
rafter mit Milde im Urtheil; noch im hohen Alter erfreuten ihn die Deutichen Erfolge 
1870/71 und war er ein warmer Berehrer des Deutihen Kaiſers und Bemwunderer all’ 
deſſen großer Thaten. K. 


2onis v. Nothmaler, 
Königlich Preußiſcher General der Infanterie z. D. 
Geb. 6. September 1814 zu Teiſtungen, Kreis Worbis; geſt. 20. Mai 1884 zu Erfurt. 


Er bejudte die Schule in Norbhaujen und trat dann, da ſich bei ihm frühzeitig die 
Paſſion zum Militärdienft entwidelt hatte und Mittel zum Einfhlagen der Dffigiercarriere 
nicht vorhanden waren, 1850 bei der Schulabtheilung des Lehr-Infanterie-Bataillons in 
Potsdam ein. Hier lenkte er durch jeine Fähigkeiten die Aufmerkſamkeit auf fi, fam 1833 
als Gefreiter zum 26. Infanterie-Regiment, in dem ed ihm gelang, am 28. September 1835 
zum Seconblieutenant befördert zu werden. Den Feldzug in Baden 1849 machte er ald Adjutant 
des nachherigen commandirenden Generald des 4. Armee-Corps, General der Infanterie 
v. Schad, mit und erhielt für fein Verhalten während des Feldzugs den Rothen Adler: 
Drden 4. Klafje mit Schwertern. Nachdem er in demfelben Jahre noch in das 34. Infanterie: 
Regiment als Premierlieutenant verjegt worden und verfchiedene Adjutantenftellen bekleidet 
hatte, wurde er 1853 zum Hauptmann befördert und 1856 ald Compagniechef in das 
6. Infanterier-Regiment verjegt. Am 6. November 1858 wurde er zum Major befördert 
und zum Commandeur ded 2. Bataillons (Delö) 10. Yandwehr:Regimentö ernannt. Bei 
der Neorganifation der Armee 1860 wurde er Bataillonscommandeur im 3. Nieder: 
fchlefifhen Infanterie-Regiment Nr. 50, darauf machte er den Feldzug 1864 gegen Däne: 
marf mit und wurde 1866 Commandeur des Brandenburgifhen Füſilier-Regiments Nr. 35. 
An der Spitze diefed Regiments fämpfte er bei Mündengräk und Königgrätz und erwarb 
fih den Kronen:Orden 3. Klafje mit Schwertern. Während des Feldzugs 1866 zum Dberft 
befördert, wurde er am 18. Juli 1870 zum Gommandeur der 11. Infanterie-Brigade 
ernannt und am 26. Juli 1870 zum Generalmajor avaneirt. Die 11. Infanterie-Brigade, 
aus den Regimentern Nr. 20 und 35 beftehend, führte er in den Schlachten bei Bionville, 
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Sravelotte und fpäter im MWeften von Paris mit folher Auszeihnung, daß er mit dem 
Eijernen Kreuz 2. und 1. Klaffe und mit dem Orden pour le merite becorirt wurde. 
Unterm 15. October 1874 mit ber Führung der 7. Divifion beauftragt, wurde er, nad: 
dem er am 18. Januar 1875 zum Generallieutenant befördert worden, am 26. Januar 
1875 zum Commandeur diejer Divifion ernannt, aber ſchon am 25. Mai 1878 in feiner 
EigenfHaft ald Divifiond:Commandeur zur 8. Divifion nad) Erfurt veriebt, wo er, nad: 
dem er in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 1881 ald General ber Infanterie zur 
Dispofition geftellt worden war, feinen Wohnfit beibehielt und mo er am 20. Mai 1884, 
70 Jahre alt, einer Lungenentzündung erlag. 


Zir David Nuffell, 
Königlih Engliſch-Indiſcher General, 
Beft. den 16. Januar 1884 in London. 


Der Terftorbene, 74 Jahre alt, Commandeur des Bath:Orbens, war der Sohn des 
Dberften J. Ruffell of Woodſide, Stirlingfhire. Er wurde in Woodſide im nördlichen 
England geboren und in Edinburg und Dreöden erzogen. Im Yanuar 1828 trat er als 
Cornet in die Armee. Er diente einige Jahre mit feinem Regiment in Indien und bes 
fehligte die 5. Brigade beim zweiten Entfag von Lucknow. Bei diefer Gelegenheit zeichnete 
er fich hervorragend aus, wurde ſchwer verwundet unb mit dem Bath-Orden decorirt. Er 
commanbdirte die 1. Brigade unter General Dutram bei der Zurüdweifung mehrerer Ans 
griffe auf den Alumbagh. Beim Fall von Lucknow commandirte er die 2. Brigade, welche 
den Jmaumbarra erftürmte und den Kaijerbagh nahm, wofür er die Medaille und Schnalle 
(clasp) erhielt. In fernerer Anerfennung feiner militärijchen Verdienſte wurde er 1871 
zum Commandeur bed Bath:Drdend ernannt. Zu dieſer Zeit war er Befehlähaber bes 
Südoft-Diftrictd, melden Poſten er bis zum Januar 1572 bekleidete. Im Januar 1870 
wurde er zum Inhaber des 75. Infanterie » Hegimentd ernannt, im Detober 1872 zum 
34. Infanterie » Regiment verſetzt. Im September 1862 avaneirte er zum Generalmajor, 
im October 1371 zum Generallieutenant und im Detober 1377 zum General. 

(Rah United Service Gazette vom 19. Januar 1884.) 


Joſeph Nitter von Schmerling, 
Kaiferlih Königlich Defterreihifcher Feldjeugmeifter. 
Geb. 1806 zu Wien; geft. 7. September 1884 zu Auffee. 


Er trat 1828 nad Abjolvirung der juridiihen Studien ald Fühnrid in das 7. In⸗ 
fanterie » Regiment und wurde nah adtjähriger Dienftzeit in ben Generalftab verſetzt. 
Während der Kriegdjahre 1848 und 1849 hatte er als Oberſt Gelegenheit, fi hervor: 
ragend audzuzeichnen, indem er als Generalftabächef ded 2. Armee » Corp& bedeutenden 
Antheil an den Kämpfen diefer Jahre nahm. Befonders zeichnete er fih in der Schlacht 
von Novara und in dem Gefecht bei Eroce Bianca aus und wurden feine VBerdienfte durch 
Avancement außer der Tour wie durch Verleihung des Militär-Verdienſtkreuzes und bed 
Ritterfreugeö des Leopold » Drdens anerfannt. 1850 wurde er als präfidirender Bevoll⸗ 
mädhtigter Defterreich® zu der Militär-Commiffion der Bundesverfammlung in Frankfurt a. M, 
geiendet und mit dem Befehl über die dortige Bundesbefatung betraut. Er functionirte 
dann ald Brigadier in Frankfurt und Raftatt, jpäter als Divifionär in Mainz, in mwelder 
Stellung er 1358 zum Feldmarſchalllieutenant befördert wurde. Ende 1859 wurde er als 
Chef des Veh ee m zum Armee:Dbercommando berufen, wo er auch nad Um« 
geftaltung diejer Stelle in das Minifterium des Krieges in gleicher Stellung bis 1562 
verblieb. Ende 1862 wurde ihm das Commando des 7. Armee⸗Corps übertragen, welde 
Stelle er bis 1866 inne hatte. Dann wurde er commandirender General in Temesvar, 
wo er bis 1869 verblieb; in diefem Jahre wurde er auf den Poften eined Landwehr: 
commandanten berufen. Nach Vollendung feines 70. Lebensjahres trat er 1876 in den 
Ruheſtand, nahm jedoch ald Mitglied des Herrenhauſes aud fernerhin noch Antheil am 
öffentlihen 2eben. Am 7. September 1884 mar er von einer befreundeten Familie in 

uffee zum Kartenipiel eingeladen und fiel beim Betreten bed Ealond, vom Schlage ge: 
rührt, tobt nieber. (Nah Defterreihifh-Ungarifhe Wehr: Zeitung „Der Kamerad“ 
Nr. 74 vom 13. Eeptember 1834.) 
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Joſef Maximilian Schmölzl, 
Königlich Bayeriſcher Oberſt a. D. 
Geb. 14. Januar 1805 zu München; geft. 5. März 1884 zu München. 


Der Sohn eines Regimentsarztes, trat er aus dem Gadettencorp® 1824 ala Junker 
in dad foeben formirte 2. Bayerifhe Artilleries-Regiment ein, wurde in demjelben noch im 
December des Jahres Unterlieutenant und 1832 zur Zeughaus:Hauptdirection in bie 
Tulvermühle commanbdirt. 1834 nahm er feine Entlaffung aus Bayeriſchen Dienften, um 
auf Grund des MWerbevertrages in Königlih Griechiſche Dienfte einzutreten, er wurde 
dort Oberlieutenant im Artillerie-Bataillon, 1836 Hauptmann, 1842 Major bei der Zeug: 
haus-Hauptdirection und wirkte neun Jahre mit Eifer und Geſchick in techniſchen Dienften, 
befonder8 in der zwifchen Argo® und dem alten Lernä am Golf von Nauplia neuerrichteten 
vulverfabrik nebft Salpeter-Raffinerie und Kohlenbrennerei; 1839 erhielt er das Ritterkreuz 
de3 Königlich Griechiſchen Erlöſer-Ordens. Al 1843 die meiften Bayern heimfehrten, zog 
er wieder ins Vaterland, erhielt feinen früheren Rang als Oberlieutenant im Bayeriſchen 
Artillerie-Regiment Prinz Luitpold, wurde 1844 in demfelben Hauptmann 2. Klafie, 1848 
ald Hauptmann 1. Klaſſe zum Commandeur der Duvrier: Compagnie ernannt, dod bald 
in dad Regiment zurüdverjegt. 1853 zum Major bei der Zeughaus - Hauptdirection be: 
fördert und zur Artillerie» Berathungscommiffion commandirt, wurde er 1856 Oberft: 
lieutenant, 1863 darafterifirter und 1865 wirklicher Oberft mit gleichzeitiger Beorderung 
als Artilleriedirector beim Feftungsgouvernement zu Germerdheim. Nachdem er 1869 die 
erbetene Penſionirung erhalten, meldete er fich 1870 beim Kriegsausbrud zur Verwendung 
und erhielt diefe bei der General-Etappeninfpection. Wie feine dienftlihe Hauptthätigkeit 
auf militärstechnifchem Gebiete lag, jo aud fein literarifches Wirken, obwohl ebenfalls 
friegsgefhichtliche und taftifche Thematas von ihm bearbeitet find. Am befannteften wurden 
feine, gemeinjam mit Süß (vergl. deffen Nefrolog in dem Jahresberichte 1878) veröffent: 
lichten Schriften, wie dad von 1844 bis 1850 erfchienene „Archiv für Offiziere aller Maffen“ 
(von 1847 an trat für Hütz hierbei Höfler ein) und das 1847 zuerft ald „Verſuch eines 
dandbuches“ erjchienene, viel Anertennung findende, jest allerdings ganz veraltete „Hand: 
buch für die Königlich Bayerifhe Artillerie”; war Hüß hierbei hauptſächlich der geniale 
Sihter und Ordner, jo leiftete Schmölzls Sammeleifer und unermüdliche Arbeitäfraft fehr 
Bejentliches. Unter eigenem Namen allein publicirte Schmölzl: „Ein Lehrbuch der Bud: 
ftabenrehnung und Algebra”, 1851 eine „Ergänzungsmwaffenlehre der Feuerwaffen der Neu« 
zeit“, welche als Lehrbuch im Cadettencorps, mofelbft er damals Taktik lehrte, eingeführt 
wurde, 1853 eine „Geihichte des Feldzuges der Bayern 1806 und 1807 in Schlefien und 
Polen“, 1859 Echriften „Ueber die gezogenen Kanonen“ und das „Syftem La Hitte für 
4 Pfünder”, in fpäteren Jahren einen Abriß der „Geichichte der Artillerie” und 1873 ein 
Handbuch für den Feſtungskrieg“, die artilleriftifhe Bertheidigung der Feſtungen fpeciell 
behandelnd. Dem verftorbenen Generallieutenant Frhrn. v. Troſchke, in deflen 1870 er: 
ſchienenen Werke „Die Militärliteratur feit den Befreiungskriegen“ auch Schmölzls Schriften 
aufgeführt find, lieferte diefer äußerft wertvolle und fehr anerkannte uffäge für bie 
„Geſchichte der Kriegswiſſenſchaften“, welche einen Theil bildet der Bearbeitung jener von 
König Mar II. von Payern geftellten Aufgabe einer „Gejchichte der Wiſſenſchaften“. Viele 
auswärtige Orden und Ehrenzeichen waren meift in Folge der literarifchen Thätigfeit ver: 
lieben, jo aus Württemberg, Heflen, Belgien, Brafilien zc., aud der re Michaels: 
Orden. Leider wurde aus unerflärliher Unachtſamkeit feiner Hinterbliebenen der größte 
Theil feiner Manufcripte verfchleudert, jo daß der verdienftvolle Confernator des Bayeriſchen 
Armeemufeums, Oberftlieutenant a. D. Würbdinger, nur noch einen Heinen Theil vor der 
Vernichtung bewahren konnte; das Gerettete enthält eine bis zur Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts reichende „Geſchichte der Artillerie”, ferner eine „Geſchichte des Feldzuges der 
Bayern 1809" und bietet eine Fülle werthvoller Notizen. Schmölzls raftlofer Fleiß und 
feine Gabe, dad Gejammelte verläffig, mit gutem Urtheile und in überfichtliher Art darzu— 
bieten, werben feinen Schriften längere Zeit, als treffliches Duellenmaterial, ehrendes Ges 
denken in der Militärliteratur fichern. 8. 


Graf v. Schramm, 
Franzöfifher Divifionsgeneral. 
Geb. 1. December 1789 zu Arrad; geft. 23. Yebruar 1884 zu Paris, 


Er trat mit 10 Jahren ald Freiwilliger in dad 2. Regiment leichter Infanterie ein, 
in dem er 1800 im Alter von 11 Jahren zum Soußlieutenant avancirte und die Feldzüge 
179 in Egypten und 1805 in Deutfchland mitmadhte. Als Adjutant feines Vaters nahm 
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er mit Auszeichnung an der Belagerung von Danzig Theil und wurde 1807 Capitän bei 
den Jägern der Haiferlihen Garde. Mit 24 Jahren befleivete er jchon den Rang eines 
Oberſten in derjelben, nachdem er 1808 in Spanien, 1809 in Defterreih, 1812 in Rußland 
und 1813 in Deutfchland gefämpft hatte. Zum Brigadegeneral den 26, März 1813 be: 
fördert, wurde er bei der Belagerung von Dredven friegsgefangen, nad ber Rückkehr nad 
Franfreih auf Halbfold gefegt und dann zur Dispofition geftelt. Bid zum 1. Juli 1328 
lebte er zurüdgezogen und nur mit militärifhen Studien beihäftigt. In den activen 
Dienft zurüdgetreten, übernahm er erft dad Commando der 1. Brigade der 1. Infanterie 
Divifion, welches er jpäter mit dem der 1. Brigade der Garnifon von Parid vertauſchte. 
Nom 5. November 1832 ab führte er ald Divifiondgeneral die Infanteries-Divifion der 
Nordarmee und zeichnete ſich an der Spike berjelben bei der Belagerung von Antwerpen 
aud. Bon 1834 an biö 1837 war er Director des Perfonald und der Dperationen im 
Kriegdminifterium, führte dann nadeinander mehrere Divifionen, bis er am 1. April 1840 
zum Chef des Generalftabes bei der Armee von Africa berufen wurde, melde leßtere er 
ad interim bis zu feiner am 19. Januar 1841 erfolgten Rüdfehr nah Franfreih com- 
manbdirte. Bis zum 22, Dectober 1850 fungirte er als PBräfident verſchiedener Commiffionen 
und war bis zum 9, Januar 1852 Kriegöminifter. Er befehligte jpäter dad 1. Armee: 
Corps und war im Eommer 1359 GCommandant der im Lager zu Chalond vereinigten 
Truppen. Am 1. Januar 1864 ſchied er aus dem activen Dienft, wurde aber megen 
feiner Verdienfte in der erften Section der Generalität belaffen. Er war mit 24 Jahren 
General und hatte ein Lebensalter von 95 Jahren erreiht. Er war der ältefte General 


der Franzöſiſchen Armee. 
(Nach Moniteur de l'Armée No. 18 vom 2. März 1894.) 


Gonftantin Antonowitſch Baron Stafelberg, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant und Divifiongcommandeur. 
Geſt. 1./13. Auguft 18834 zu Dubno. 


Sn der Schule für Garde-Unterfähnriche und Cavallerie-Junker (heutige Nicolaus: 
Cavalleriefchule) erzogen, begann er feinen Militärdienft im Leibgarde-Reitenden Grenabier: 
Regiment und wurde bald darauf, 1855, zu derfelben Schule commanbirt, in welcher er 
feine Erziehung genofjen hatte. 1864 erhielt er jeine Ernennung zum E3cadroncommandeur, 
in welcher Stellung er 12 Jahre lang blieb und — felbft ein vorzüglider Cavallerift — 
nicht wenige der Ruſſiſchen Gavallerieoffigiere in ber Liebe für ihre Waffe und in ſchneidigem 
Neitergeifte erzog. 1375 zum Generalmajor ernannt, erhielt der Berjtorbene das Commando 
der 11. Cavallerie-Divifion und wurde dann zum Generallieutenant befördert. 


(Nah Nr. 175 des Rufj. Invaliden 1884.) 


Demetrins Sſemenowitſch Starofjelsfi, 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generallieutenant, Senator. 
Geb. 15./27. Mai 1832; geft. 11/23. März 1384. 


Einem Adelsgeſchlechte des Tſchernigow'ſchen Gouvernements entjtammend, wurde er 
zuerſt in dem Pultawaer Cadettencorps erzogen und dann in das Adels-Regiment verſetzt, 
aus dem er im Auguſt 1850 als Praporſchtſchik in das Leibgarde-Moskauer Regiment 
entlaffen wurde. 1856 bereits Porutſchik (Premierlieutenant), wurde er älterer Adjutant 
der 2, Garbde:nfanterie-Divifion, ſchon nad Jahresfrift aber, im December 1857, unter 
Verfegung ald Capitän in das Gruſini'ſche Grenadier-Regiment des Großfürften Eonftantin 
Nicolajewitfh, ald Adjutant zum Generalgouverneur von Kutaid commandirt. Als dieſer, 
der Baron Wrangel, zum Commandirenden des PrisKaspiichen Gebiete ernannt murde, 
begleitete Staroffeldfi ihn nad Temir⸗Chan-Schuru, und befand fih dann 1868 bei Der 
zur Beendigung des Staböquartierd des Infanteries-Regimentd Dagbeftan, ſowie zur Der: 
ftellung der Befeftigung Burtunaja aufgeftellten Abtheilung. 1859 wurden unter ber 
perjönlichen Zeitung des DObercommandirenden, Fürſten Barjatinsli, einige Abtbeilungen 
formirt, um gleichzeitig von verfchiedenen Seiten gegen Schamyl vorzugehen. Die wichtigften 
und ſchwierigſten Operationen fielen hierbei der Abtheilung des General Wrangel zu, bei 
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dem fi auch Starofjeldfi befand. Mehrere Male die hohen Berggipfel überichreitend, 
führte Wrangel den denkwürdigen Sſagrytloſſti'ſchen Uebergang aus und verfolgte hierbei 
den fliehenden Feind, der fi unter Shamyl in der Bergfeite Ghunib feftfegte. Inzwiſchen 
waren aud die anderen Abtheilungen herangerüdt und umzingelten Ghunib, worauf fi 
der ehemalige Mofcheenvorfieher nad) einigen Unterhandlungen ergab. ir feine uners 
müdlihe Thätigkeit und für Nuszeihnung — einiger Scharmützel mit den Berg: 
völfern wurde Staroſſelski e- Major befördert und mit dem Et. Wladimir-Orden 
4. Klafje mit Schwertern und dem Bande, ſowie einem goldenen Ehrenfäbel „für Tapferkeit“ 
belohnt. 1359 erhielt er, da er fich durch feine Fähigkeiten mie auch dur Fleiß hervor: 
that, den Adjutantenpoften beim Chef des Stabes der Kaufafifhen Armee, dem General: 
adjutanten Miljutin. In diefer Stellung befand er ſich bei der Schapſugski'ſchen Abtheilung, 
mit diejer an mehreren Unternehmungen gegen die Berguölfer theilnehmend, wofür er zum 
Oberftlieutenant befördert und dann zum Chef der Kanzlei des Chef3 des Hauptftabes 
der Raufafifhen Armee ernannt wurde; im Februar 1563 erfolgte feine Ernennung zum 

be Nah Unterwerfung eined großen Theild ber Bergvölfer und Einführung der 
Civilverwaltung wurde er zum Chef der Kaukaſiſchen Bergvermwaltung ernannt, mit welchem 
Augenblid feine abminiftrative und civile Thätigkeit beginnt, die andauerte, jo lange er 
überhaupt im Kaukaſus war. Im November 1868 zum Generalmajor befördert, wurde 
er fpäter Chef der Hauptverwaltung des Givilftatthalter® des Kaulafus, und am 
1, Januar 1878 Generallieutenant, Als die Drganifation der Behörden dieſes Bezirks 
eine andere wurde und diejer Statthalterpoften einging, wurde er zum Senator ernannt, 
in welcher Stellung er bis zu feinem Tode verblieb. 

(Nah Nr. 64 des Aufl. Invaliden 1884.) 


Garl Graf Bigot de St. Quentin, 
Kaiferlih Königlich Defterreihifher General der Cavallerie. 


Geb. 12. Juni 1805 zu Neuburg an der Donau; geft. 3. September 1884 
zu Kwaffig in Mähren. 


Er trat am 16. Januar 1824 al lnterlieutenant in das Dragoner-Regiment 
v. Kneſevich Nr. 3, avancirte in demfelben 1830 zum Überlieutenant und 1836 zum 
Nittmeifter. Am 14. September 1848 zum Major im 3. Ulanen-Regiment Erzherzog Carl 
befördert, wurde er am 1. Juli 1849 zum Flügelabjutanten des Banus Feldzeugmeifters 
Grafen Zellacic ernannt, in welcher Stellung er bald darauf zum Oberftlieutenant avancirte 
und bi zu feiner am 5. November 1850 erfolgten Ernennung zum Oberft und Comman- 
danten des Dragoner:Regiments Prinz Eugen von Savoyen verblieb. 1857 zum General: 
major und Truppen-Brigadier befördert, wurde er am 24. April 1859 zum General: 
abjutanten der III. Armee, am 20. October 1859 zum Generalabjutanten des Raiferd, und 
am 19. Juni 1860, unter gleichzeitiger Beförderung .- Feldmarjhallieutenant und 
Verleihung der Würde eines Geheimen Rathes, zum Gouverneur und commanbdirenden 
General im Banate und in der Serbifchen Wojwodſchaft ernannt. Am 27. November 1860 
zur Dienftleiftung beim 8. Armee-Corps eingetheilt und fpäter mit ber Führung des 
Eorpscommanbos betraut, trat er bei der im Juni 1868 erfolgten Auflöfung des genannten 
Armee-Corps auf kurze Zeit in Disponibilität; fhon am 19, Februar 1864 erfolgte feine 
Berufung zum Adlatus des commandirenden Generald in Ungarn und am 12. November 1866 
feine Ernennung zum commandirenden General in Lemberg. 1868 wurde er zum Inhaber 
d:3 8. Ulanen⸗Regiments und zum General der Cavallerie ad honores ernannt. Aus 
der Stellung eined commandirenden Generals ſchied er am 1. Auguft 1869, um auf feine 
Bitte nach mehr ald Ahjähriger Dienftzeit in den Ruheſtand zu treten, wobei ihm das 
Großfreuz des Leopold-Drbens verliehen wurde. In den Feldzugen 1848 und 1849 machte 
er die Befedte bei Schwechat, Parndorf, Miefelburg, Moor, Teteny und Peſt, die Schladten 
von Saradıc und Hegyes, ſowie die übrigen kriegeriſchen Greigniffe der Südarmee mit. 
Für fein Verhalten während der Dctoberereignifje in Wien erhielt er die Kriegsdecoration 
des Militär-Verdienftlreuges, für die Schlacht bei Hegyes den Orden der Eijernen Krone 
3. Klaffe mit der Kriegsdecoration. Durh und durd Edelmann und Soldat, paßt auf 
ihn die Altfrangöfifhe Devife: A Dieu mon äme, ma vie au Roy, mon coeur aux 
dames, l’honneur pour moi! Vielſeitig unterrichtet, äußerft beliefen, großer Bücherfreund, 
bat er außer einer vortrefflichen bejonder® an alten Druckwerken reichen Bibliothek zwei 
Bücher aus feiner eignen Feder Hinterlaflen, die zur Zeit ihres Erſcheinens bedeutendes 

Milttärifche Jahresberichte 1884. 39 


498 Militäriie Jahresberichte für 1884. 


Aufiehen erregten und bie auch nod heute von jedem jungen Offizier, auch anderer Armeen, 
mit Andacht gelefen werben follten. 1847 erſchien das erfte der beiden Bücher unter dem 
* yo — Deutſchen Soldaten”, ihm folgte 1850 das zweite unter dem Titel: 
„Unferer Armee“. 
(Nah Defterreihifch-Ungariihe Wehr-Zeitung „Der Kamerad“ Rr. 74 
vom 13. September 1884.) 


Eduard Iwanowitſch Graf Todleben, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generalabjutant und General des Genie. 
Geb. 8./20. Mai 1818; geft. 1./13. Juli 1884 zu Bad Soden. 


Immer mehr lichtet der Tod die Reihen der Ruffiihen Krimkämpfer, immer Heiner 
wird die Zahl derer, die ſich alljährlih verfammeln, um im Cameradentreife Eri 
auszutaufhen an die Tage von Sſewaſtopol. Am 1. Juli 1884 verſchied zu Soden nad 
längerer Krankheit der Kaiferlih Ruffiihe General ded Genie, Generaladjutant Eduard 
Iwanowitſch Graf Todleben. Einer Rechtfertigung, in den „Jahresberichten“ einen ein: 

ehenderen Abriß ſeines Lebens zu bringen, ald es im Allgemeinen an dieſer Stelle zu ge⸗ 
heben pflegt, bebarf ed nicht, hat er Feinen Namen dod mit Lapidarjchrift eingefchrieben 
in bie Blätter der Kriegsgeſchichte, und fo lange es ein Sſewaſtopol giebt, wirb daneben un- 
vergänglich glänzen — Todleben! Am 8./20. Mai 1818 zu Mitau als Sohn eined Kaufmanns 
2. Gilde — blieb er an dieſem Ort doch nur kurze Zeit, da feine Eltern bald nach 
feiner Geburt nah Riga überfiedelten. Hier jah der Knabe oft die alten Befeftigungen 
der Stadt und gewann ein jo lebhaftes Intereſſe für Ingenieurbauten, daß dieſelden 
fhon in feine kindlichen Spiele Aufnahme fanden; aus Sand verfertigte der Heine Zukunfts⸗ 
ingenieur einfadhe Befeftigungsanlagen mit Wällen, Gräben, abnehmbaren Brüden u. ſ. m. 
Später in die ald hervorragend gut befannte Benfion eines Dr. Hüttel aufgenommen, 
ſetzte Tobleben dieſe Spiele hen nad beftimmten Plänen fort, und wenn er ſich mit jeinen 
Gefpielen auf dem in der Nähe der Stadt gelegenen Landhauſe jeined Vaters befand, 
dann wurben Feine Rebouten nad allen Regeln der Kunft, fogar mit Minenfyftemen ver: 
fehen, aufgeführt, welche die in zwei Parteien getheilte Keine Gejellihaft dann angriff und 
vertheibigte. Died Spiel aber ward „Ernft“, als der Vater beicloß, den Neigungen des 
Kindes Folge zu geben und bafielbe für den Kriegsdienſt beſtimmte; Mathematik und 
Ruſſiſche Sprache traten mit diefem Augenblid ald Lehrfächer in den Vordergrund. Nah 
vollendetem 13. Lebensjahre, 1831, trat Tobleben in bie Ingenieurfcule ein, in welcher er 
ein Jahr lang den Unterricht des Ingenieurcapitäns Kirpitfcheff genoß, um dann ala Con: 
ductor in bie britte Klafje der Ingenieur-Hauptfchule, heutigen Nicolaussngenieurfäule, 
überzutreten,. Am 1. Januar 1836 zum Feldingenieur⸗Praporſchtſchik ernannt, wurde er 
durd Krankheit gehindert, an dem Unterricht der Dffizierd:Klaffen tbeilzunehmen, und dem 
Dünaburger Ingenieurcommando zugetheilt. Da fich bei dem jungen Todleben während 
ber letzten Beit auf der Ingenieurichule eine Herzkrankheit bemerkbar gemacht hatte, io 
fürdteten die Aerzte, es möchte diejelbe, bei dem Fleiße und der Energie, mit weldhem er 
fi feinen Arbeiten hingab, einen bevenklihen Umfang annehmen und riethen daber zu 
einer vorläufigen Rückkehr ind Elternhaus. Diefes geihah, und befferte fi bier der Zu: 
ftand durd die aufmerlfame und gute Pflege auch derart, daß Tobleben ſchon im November 
beffelben Jahres feine Studien wieder aufnehmen konnte. Sehr bald wurde er für Aus— 
zeihnung zum Unterlieutenant befördert und in die ältere Dffizieröflaffe verfegt. Kurz vor 
Ablegung ded Schlußeramend zeigte fih das alte Leiden jedoch wieder und zwar in dem 
Maße, daß der junge Tobleben die Schule abermals verlaffen und dem ingenieur: 
Commando Riga zugetheilt werden mußte. In Folge feines Wunfches, ſich praktiſch mit den 
Pflichten eines Sappeuroffizierd vertraut zu machen, erbat und erreichte er feine Verſetzung 
in bad bamald den Sommer über bei Dünaburg im Lager ftehende Grenadier-Sappeur: 
Bataillon, bei dem er fich, 1839, zum erften Male mit dem Minenweſen befhäftigte, welches 
er jpäter mit der befannt gewordenen Birtuofität beherrichen follte.e Im Januar 1840 
um Sappeur-Lehrbataillon commanbirt, wurde er im Juli befielben Jahres unter Be: 
Örderung zum Bremierlieutenant in das Bataillon verfegt, und lenkte, an den Arbeiten 
des Bataillond im Lager von Krafinoje Sfelo betheiligt, ſchon im erften Jahre die Auf: 
merkſamkeit des Ingenieur⸗Generals Schilder auf fih, der mit ſchöpferiſchem Talente eine 
große Kriegderfahrung verband und ſtets bemüht war, friihe Kräfte für das Lehrfach des 
Sappeurmwejend zu gewinnen. Für feine Arbeiten erhielt Todleben brei Jahre lang Hinter: 
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einander Belohnungen und wurde am 12. Mai 1845 für Auszeihnung zum Stabdcapitän 
befördert. 1845 nad dem Kaufafjus commandirt, nahm er an ben Kriegäthaten im 
ug aeg unter dem Commando des Fürften Argutindfi-Dolgorufoff Theil und trug viel 
zu dem glüdlichen Erfolge gegen bie Feſte Gergebil bei, indem er auf 0 Sſaſhen von dem 
befeftigten Aul mittels flüchtiger Sappe die Brefchbatterie errichtete. Er wurde für feine 
Seiftungen in dieſem Feldzuge zum Capitän befördert. In demjelben Jahre war er aud) 

bei dem Entjag der Befeftigung von Achta ald bienftthuender Generalftabsoffizier be: 
theiligt. Auf Befehl des Fürften Dolgorufoff führte er eine Truppenabtheilung durch eine 
Furt durch den Sfamur und unterftügte den Angriff auf die ftarf befeftigte Stellung bei 
Miskendſhi, welche durch die hinter Erdwällen liegenden etwa 10000 Mann ftarten Schaaren 
Schamyls vertheidigt wurde. Der St. Wladimir-Orden 4. Klaſſe mit dem Bande belohnte 
bieje That. 1849 der mit ber Belagerung der Befeftigungen von Tſchoch beauftragten 
Zruppenabtheilung angehörig, führte er eine jehr kühne und gefahrvolle Recognoscirung 
aus, deren Ergebniß die Anlage einer vorderen Parallele auf 30 Sjajhen Entfernung von 
der Befeftigung und von zwei Brefchbatterien in den beiden folgenden en war. Während 
der nädften vier Monate leitete er die Belagerungsdarbeiten, die damit endeten, dab die 
Befeftigungen vollftändig zu Ruinen gemadht wurden. Da aber Fürft Dolgoruloff vor 
unnügen Menſchenopfern zurüdichhredte, und von dem Erfolge des Sturmes nit von vorn« 
herein überzeugt war, jo begnügte man ſich mit ber Zerftörung der Werke, Todleben aber 
erhielt für Auszeichnung bei diejer Expedition den goldenen Ehrenfäbel mit der Inſchrift 
„Für Tapferkeit”. Nach feiner Rückkehr aus dem Kaufafus 1850 wurde er fofort zum 
Adjutanten ded Commandeurs der Ingenieure der mobilen Armee, des Generald Schilder, 
ernannt und in das 2. Sappeur-Bataillon verjegt. Er blieb in dieſer Stellung jebod nur 
ein Jahr, worauf feine Verſetzung zu den Garde-Ingenieuren erfolgte; hier leitete er die 
praftiihen Arbeiten bed Leibgarde-Sappeur:Bataillond und hatte oftmald das Glüd, dem 
Kaifer Nicolaus I. über feine Arbeitöprojecte Vortrag halten zu dürfen. Die Zerwürfnifje 
mit der Pforte und dann der Drientfrieg 1853/56 riefen Todleben zu neuer friegerifcher 
Thätigfeit. Gr begab fi auf Allerhöcften Befehl in die Donau: Fürftenthümer und wurde 
vom Generaladjutanten Schilder wieder an deſſen Seite und zwar nad Bulareft berufen, 
mofelbft er am 14. Februar eintraf, nahdem er im Januar noch zum Überftlieutenant bes 
fördert worden war. Sofort nad feinem Eintreffen bei General Schilder ſchickte dieſer 
feinen ehemaligen Adjutanten zu der Abtheilung in der Kleinen Walachei, um bie 
Zürfifhen Befeftigungen bei Kalafat zu recognodeiren und eine Angriffsdispofition gegen 
biefelben zu entwerfen. Auch bier wieder führte er eine Anzahl höchſt gewagter und fühner 
Recognodeirungen aus und entledigte fich feine Auftrages zur größten Zufriedenheit. 
Inzwiihen waren die Ruifiihen Truppen über die Donau gegangen und ſchritten zur Bes 
lagerung Siliftriad, Todleben wurde zum Trandheemajor ernannt und übernahm nad der 
Verwundung Schilders die Leitung der gefammten Belagerungsarbeiten. Vom 8. Mai, 
dem Tage des Beginnd der Belagerung ab, bis zum Schluß derſelben war er Tag und 
Naht ununterbrogen in den Laufgräben. Dank feiner Feine Ruhe kennenden Arbeitskraft 
wurden bie Arbeiten gegen Siliftria jo fchnell gefördert, daß bereit3 am 7. Juni das vor: 
geihobene Fort Arab⸗Tabia theilweile zerftört und eine gangbare Brefche ſowie ein Contre⸗ 
Escarpen⸗Niedergang bergejtellt worden war. In der Naht vom 8./9. Juni aber, ala ſich 
die Truppen eben zum Sturm anfdidten, traf ein Adjutant des Felbmarihalld Paskiewitſch⸗ 
Eriwansli, Fürften von Warſchau, mit dem Befehle ein, die Belagerung unverzüglich aufs 
zubeben und auf das linfe Donauslfer überzugehen. In Anbetracht der bebrohlichen Haltung 
Defterreichd räumte Rußland die Fürftenthümer und es fchien, ald werde Todleben nun 
eine Zeit lang ohne Tätigkeit bleiben müflen. Aber die Dinge fügten ſich anders. 
Während der Räumung der Fürftenthümer drangen Nachrichten ind Sauptquartier der 
DonausArmee von einer beabfihtigten Yandung der Verbündeten in der Krim. Sſewaſtopol 
war von der Landjeite her ganz offen und erregte diejer Umftand die Befürdtungen des 
Fürften Gortihatom, dem ed befannt war, daß Fürft Menſchikow keinen erfahrenen Ins 
genieuroffizier bei fi hatte. So wurde denn Todleben dorthin geſchickt, „um ſich nicht nur 
in Efemwaftopol bei deſſen Befeftigung nüglih zu machen, jondern überhaupt überall, wo 
es Noth thun würde”, und traf nad einer 7 tägigen Reife am 10. Auguft 1854 an feinem 
Beftimmungsort ein. Hier aber wurde er von Menſchikow jehr kühl und abmweifend em: 
pfangen. „Fürft Gortſchakow hat in feiner Zerftreutheit zweifellos vergeflen, daß ich in 
Siewaftopol ein Eappeur-Bataillon babe; ruhen Sie aus und reifen Sie dann wieder 
zurüd zur Armee.” Per aspera ad astra! fann man wohl aud von dieſer Laufbahn 
jagen, denn wie befannt, war es Todlebens Geift, verbunden mit feiner eifernen Energie, 
denen Rußland den dur alle Jahrhunderte bin unvergeblich heldenmüthigen Widerftand 
Sjewaftopol® verdankt, diefe Feſtung wurde zur Wiege von Toblebens höchſtem 
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militärifhen Ruhme. Die ihm vom Fürften Menſchikow gewährte Frift zum Audruben 
benugte er zu einer Befichtigung der Befeftigungdanlagen, die er von ber Wafferfeite ber 
ald vorzüglich erfannte, Kr auf der Landſeite fih nur fhmadhe Anfänge von Werten 
vorfanden, faum ausreichend, um die Richtung der Vertheidigungslinie genügend zu fenn- 
eichnen. Diefe völlig mangelhafte Sicherung erfennend, madte Todleben Vorſchläge zu 
Befeftigungsanlagen, die er auf genauen Studien der Umgebung der eftung bafirte, und 
bat den Fürften, ernftlih an die Anlage der Vertheidigungsarbeiten herantreten zu dürfen. 
Diefer aber hielt im Hinblid auf den nahenden Herbft und die Yequinoctialftürme eine 
Landung an ben Ufern der Krim für unmöglih, „in dieſem Sabre ift es zu fpät, im 
nächſten aber werden wir bereitd wieder Frieden haben”, waren feine Worte. Statt deſſen 
aber erfhienen die Verbündeten am 1. September in Sicht der Küfte, es folgte die Aus: 
ihiffung der Truppen, dann die Ehlaht an der Alma. Fürft Menſchikow zog fih auf 
Sjewaftopol zurüd, ließ in die Einfahrt des Hafens einige Schiffe verfenfen, um der feind- 
lihen Flotte ein Eindringen unmöglich zu maden, und führte, nachdem er feine Armee 
davor gerettet hatte, in die Stadt eingeſchloſſen zu werden, den Flankenmarſch nad Bad: 
tichiferai aud. In der Feftung blieben Admiral Korniloff und Oberftlieutenant Todleben 
zurüd und begannen nun mit aller Energie die Befeftigung Sfewaftopol® von der Landſeite 
ber, zuerft im Norden, dann, nahbem die Verbündeten fih Balallamas bemädtigt und fi 
auf dem Plateau des Tauriſchen Cherfones eingerichtet hatten, im Süden. Die Befeftigungen 
bier nahmen den weiten Umfang von 7 W ein und waren foeben erft begonnen. Bon 
Admiral Korniloff mit VBollmaht verjeben und von den Admiralen Nadhimoff und 
Iſtomin bereitwilligft unterftügt, begann Todleben den Ausbau diefer Werke mit der aller: 
größten Energie. Bon der Anlage ftarker und nad allen Regeln der Kunſt außgeführter 
Befeftigungen war unter den zeitigen Umftänden faum viel zu erwarten, beöhalb entjchied 
fih Todleben für die Auswahl einer möglichſt wenig audgebehnten und nahe der Stadt 
gelegenen Stellung, wie ſolche durch die bereits hi Baer Erdwerke angedeutet wurde, 
die er an hervorragenden Punkten mit ftarfer Artillerie befegte und durh Schützengräben 
miteinander verband. Um möglihft bald zu einem Refultat zu gelangen, wurben bie 
Arbeiten jo ausgeführt, daß fie mit jedem Tage eine neue BVerftärfung der Vertheidigung 
wurden. Dan ftellte deshalb die Geſchütze aud in die Batterien ein, ohne deren völlige 
Fertigftelung abzuwarten, ed wurden die nicht fehr hohen Bruftwehren vielmehr allmälig 
verftärft und Hindernißmittel verfhiedenfter Art nad und nad hergeftellt. So hoffen in 
furzer Zeit unter den Augen der Berbünbeten die Befeftigungsanlagen aus der Erde 
—— und mit Staunen ſahen dieſelben eine zuſammenhängende mit Geſchützen ſchwerſten 

alibers beſetzte Vertheidigungslinie an Punkten entſtanden, welche ſich bei Recognos— 
cirungen, die man einige Tage vorher ausgeführt hatte, noch jeden Schutzes bar gezeigt 
hatten. Deshalb verzichtete der Angreifer auch auf den gewaltſamen Angriff und begann 
in der Nacht vom 27./28. September mit der Anlage der erften Parallele. Sfemaftopol 
mwar für lange Zeit gerettet, und dieſes durch das Berdienft Todlebend. Am 5. Drtober 
eröffnete der Feind dad Bombarbement der Stadt und geftaltete fich diefer Tag zu einem 
Ehrentage für den Berftorbenen. Die Franzöfifhen Batterien wurden niebergefämpft und 
der von ben Verbündeten beabfidhtigte Sturm dadurch hintertrieben. Auf die Nachricht, 
daß um Sfewaftopol in wenigen Wochen eine Bertheidigungslinie entftanden fei, ernannte 
Kaifer Nicolaud den Oberftlieutenant Todleben am 27. September 1854 zum Dberften und 
am 18. Detober zu feinem Ylügelabjutanten. Täglih gab Todleben die Beichle für bie 
vorzunehmenden Arbeiten aus, nahm unmittelbaren Antheil an der Vertheilung ber 
Truppen in der Vertheidigungäftellung, leitete vielfach die Aufftellung der Vorpoften und 
bezeichnete die Stellen, an denen die Neferven bereit zu ftellen wären für den Fall eines 
feindlihen Sturmes. Durd bie ——— der Vertheidigung in Staunen geſetzt, 
begannen die Angreifer einen unterirdiihen Angriff, aber auch hierbei war ihnen der Ber: 
theidiger zuvorgelommen, fo daß erfterer ganz unvermuthet auf ein völlig ausgearbeitetes 
Minenfyftem ftieß, dem gegenüber er wider Willen in einen Minenfrieg bineingezogen 
wurde. Xobleben aber wurde für feine nie ruhende Thätigkeit und die ausgezeichnete Ber: 
theidigung der Feſtung am 10. April 1855 zum Generalmajor in der Euite des Kaifers 
ernannt, am 25. beffelben Monats aber wurde Allerhöhft befohlen, feinen Namen mit 
goldenen Buchſtaben auf die Marmortafel in der Ingenieurſchule einzutragen. Um dem 
Feinde die Annäherung möglichft zu erjchweren, legte Todleben vor ber eigentlihen Ber: 
theidigungslinie noch die Redouten Selenginsk, Wolynien und Kamtihatla an. Durd die 
fühne Art und Weiſe, in mwelder diefe Bauten aufgeführt wurden, ftugig gemacht, unter: 
brad) der Feind fein Fortfchreiten gegen bie Feſtung für eine geraume Zeit und 4; ſich 
gezwungen, bevor er zum Sturm ſchreiten konnte, — erſt in Beſitz dieſer Werle zu ſethen 
Der erſte Verſuch, ſich der Stadt mittels gewaltſamen Angriffs zu bemächtigen, wurde am 
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6. Juni unternommen, der Sturm aber abgemiejen und Derjenige, dem man ben Erfolg ber 
Ruſſiſchen Waffen hauptſächlich verdantte, Todleben, mit dem St. Georgs-Orden 3. Klaffe belohnt, 
„als Anerkennung für die vorzüglihen Arbeiten bei Aufführung der Befeftigungen Sſewaſto⸗ 
pols, die geradezu ein Mufter der Ingenieurkunſt find, und zur Belohnung für die glän- 
sende Tapferkeit und die hervorragende Kaltblütigkeit bei dem Abfchlagen des feindlichen 
Sturmes”. Dur eine Kugel im Geſicht leicht verwundet, leitete Todleben die Arbeiten 
weiter, wurde aber am 8. Juni durch eine Büchfenfugel fo ſchwer am rechten Fuße getroffen, 
daß er nicht mehr in Sfewaftopol bleiben konnte. Er wurde in das Thal des Belbed auf 
die Befigung eines gewiſſen Sfarandinafi gebradt, aber aud von hier aus ertheilte er 
feine Befehle und verfolgte aufmerffam den Gang der Bertheibigungsdarbeiten. General 
J. v. Hardegg ſpricht ſich über dieſes in der Kriegsgeſchichte aller Zeiten hochberühmt und 
erabezu furdtbar daftehende Vertheidigungsſyſtem Todlebens ſehr bezeichnend aus: „In 
aunendwerther Weife wußte er mit feinen Anordnungen die höchſte Energie der Aus: 
führung zu verbinden, deren ſchönſter Triumph darin zu erfennen ift, daß der Impuls, 
den Tobdleben der Bertheidigung eingehaudt, aud noch bis zum Schluß unverfennbar 
fortwirfte, als derjelbe infolge der am 20. Juni 1855 erhaltenen Verwundung auf äußere 
Thätigfeit verzichten mußte.” General Niel erzählt in jeiner Siege de Sebastopol, wie 
außerordentlich geheim diefe Verwundung gehalten wurde. Erft aud dem Briefe eines 
gefangenen Franzöfiichen Difiziers, in welchem von der Ruffifchen Genfurbehörbe eine Stelle 
überftrichen worden war, erfannte man in Folge hemijcher Behandlung des Papier, daß 
darin von einer Audienz beim „verwundeten” General v. Todleben berichtet wurde. Nach 
dem Falle ber Feſtung wurde ihr glorreicher Vertheidiger am 11. September 1855 nad) 
Nilolajew berufen und am 14. d. M. zum Kaiferlihen Generaladjutanten ernannt, gleich— 
zeitig auch beauftragt, ſig mit Befeſtigung dieſer Stadt zu beſchäftigen, und ſpäter, ſich 
zu gleichem Zwecke nach Kronſtadt zu begeben. Nach Beendigung der Kriegsereigniſſe und 
nach dem Friedensſchluß blieb Generaladjutant Todleben in der Suite, am 25. Detober 1859 
aber mwurbe er zum Director des Ingenieurbepartement® im Kriegäminifterium ernannt, 
Am 17. April 1860 zum Generallieutenant befördert, erfolgte im folgenden Jahre feine 
Ernennuna zum Chef ded Stabes Sr. Kaiferliden Hoheit des Generalinipecteurd ber 
Ingenieure, im Januar 1863 diejenige zu deſſen „Gehülfen“. In dieſer Stellung betrieb 
er unaufbörlich die Beftrebungen auf Hebung des Ingenieurweſens und leitete die Arbeiten 
betreff3 Ausbaues und Verbefferung der Feftungen des Reiches. Kronſtadts Befeftigungen, 
ſowie Diejenigen von Kertih find zum größten Theil fein Werl. Sein Einfluß auf bie 
Fachſchule machte fih in vortheilhafter Weife namentlich auch bei Ausbildung der ingenieur: 
offiziere geltend, für deren Zwecke er u. a. eine Ruffifche Ueberſetzung des 1864/66 erfchienenen 
Blumbardt’ihen Wertes über die ftehende Befeftigung herausgeben ließ. Eeine „Vers 
theidigung von Sjewaftopol”, nebft dem Supplementbande „Der Minenfrieg von Sfewaftopol 
1854— 55” gehören „zu den werthvollſten PBereiherungen der Fadliteratur und werben 
heute noch von allen Jüngern ded Mars des Eifrigften ftudirt“, wie dad Militär-Wocen- 
blatt jagt, denn „bie von Todleben ind Leben gerufene active Vertheidiguug belagerter 
Feftungen und fyftematifche Maflenverwendung von Artillerie werden für lange Zeit, wenn 
iht dauernd, muftergültig bleiben. Am 30. Auguft 1869 wurde Todleben zum General 
der Ingenieure ernannt, und am 24. November dem Leib:Gardefappeur:Pataillon zugetheilt. 
Als Mitglied der Commiffion für die Organifation der Truppen nahm er an der Mobils 
madhung der Ingenieurtruppen zum legten Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege den lebhafteften Anteil. 
Bei Beginn deffelben in auffälliger Weiſe vom Kriegsfchauplag ferngehalten, wurde er aber 
mitteld Telegrammd vom 2. September 1577 dorthin berufen und zwar ald Gehülfe zu 
dem Commandirenden der MWeft:Armee, dem Fürften Carl von Rumänien. Wie befannt, 
war die Lage vor Plewna bereit eine Fritifhe geworden, einige Verſuche, die Befeftigungen 
mit Sturm zu nehmen, waren mißglüdt. Nun ſollte Todleben — helfen und half. Die 
Zruppenabtheilung des Fürften gehörte mit zur Cernirungd-Armee, der Stab derfelben 
und alle Auffifhen Truppen aber traten unter unmittelbaren Befehl Todlebens; feine 
Ankunft vor Plemna bezeichnet den dur ihn herbeigeführten Wendepunft der Dinge. 
Nachdem er die feindliche Stellung in Augenihein genommen und fi mit dem Charalter 
der Gegend vertraut gemadt hatte, fam er zu der Ueberzeugung, daß neue Be 
Plewaa mit Sturm zu nehmen, zu enormen Berluften führen müßten, und daß es 
deshalb gerathen fei, fi mit einer engen Einſchließung zu begnügen und ben 
Feind zu zwingen, ſich entweder megen Mangeld an Lebenämitteln auf Gnabe 
oder Ungnade zu ergeben, oder aber einen Durchbruchsverſuch zu wagen. Nah Ein: 
treffen der noch herangezogenen Berftärfungen erließ Todleben die nöthigen fpeciellen 
Befehle für die Blodade und traf die nöthigen Anordnungen, um die event. auf einen 
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Durchbruch der ſehr ausgedehnten Angriffälinie gerichteten Verſuche der Türken nicht ge: 
lingen zu lafien, indem er alle von den Belagerungdtruppen innehabenden Stellungen 
durch Erdanlagen verftärfen und das feuer der gefammten Artillerie gegen bie Bere: 
gungen der Türken vereinigen ließ. Dur allmäliges Näherführen der Laufgräben an die 
ger Stellung entfernte er dad Gewehrfeuer der Türken von den Ruſſiſchen Batterien 
und erjchwerte die Entwidelung des Feindes bei einem Ausfalle. Um ihm aber in einem 
folhen Falle auch mit möglichſt viel Truppen entgegentreten zu Fönnen, theilte Todleben 
die Angriffslinie in mehrere Abfchnitte, zog die bei einem Ausfall etwa möglichen Fälle in 
genauefte Erwägung und traf Anordnungen, um die Truppen möglichſt jchnell an dem 
jemeilig bedrohten Punkte zu vereinigen, wozu namentlich GColonnenwege angelegt und 
telegrapbifche Verbindungen bergeftellt wurden. Er erreichte durch diefe Maßnahmen, daß 
Osman Paſcha bei feinem Ausfalle am 23. November auf überlegene Kräfte ftieß und mit 
feiner 40 WO Mann ftarfen Armee zur Uebergabe gezwungen wurde. „Am 23. No: 
vember d. 3.” — ſchrieb Kaifer Alerander II. in einem Erlaß an Todleben — „ift Plemna 
gefallen und die zahlreihe Armee Ddman Paſchas hat in Folge Ihrer trefflihen An: 
ordnungen vor Unferen ruhmgelrönten Truppen die Waffen ftreden müflen. Ihr thätiger 
Antheil an diefem neuen Erfolge, der da zeigt, daß die heidenmüthige Dingebung ber 
Tage von Sfewaftopol in den Truppen auch heute noch fortlebt, giebt Jhnen, einem der 
ruhmreichften Bertheidiger Sſewaſtopols, das Recht auf Unfere ganz bejondere Anerkennung, 
ald Beweis welcher Bir Sie hiermit zum Ritter Unfere® Ordens des Großmärtyrers 
St. Georg 2. Klaſſe ernennen... ." Mit Abſchluß ded Waffenftillftandes übernahm, nad) 
der Abreife des Großfürften Thronfolgerd, Generaladjutant Todleben dad Commando des 
Dftcorps (von Ruſchtſchul) und am 16. April 1878 den Oberbefehl über die gefammten 
Ruffiihen Truppen in der Türkei, indem ihm gleichzeitig die Führung der Unterhandlungen 
mit der Pforte bis zur Ernennung eines Gejandten und dann im Berein mit dieſem über: 
tragen wurde „Als General Todleben den Dberbefehl übernahm“, fo jchreibt ein Ruſſiſches 
Blatt, „war unfere Armee in Folge der Berlufte und Entbehrungen etwas in Auflöfung 
gerathen und mit einer Fülle von Kranken belaftet, während die geihlagenen Türkiſchen 
Heere, an Ort und Stelle verbleibend, neuformirt wurden und täglich Verftärfungen durd 
Referven aus Klein-Afien erhielten. Die Türken nahmen um dieſe Zeit einen wenig nad: 
giebigen Ton an, indem fie der Erfüllung ded Vertrages von St. Stefano auswichen und, 
gleichzeitig Conftantinopel verftärfend, mit dem Bruce drohten. Deshalb ftellte der Ober⸗ 
commandirende die Ruffifhen Truppen derart auf, daß fie zu einer fofortigen Erneuerung 
der Feindfeligkeiten auf Eonftantinopel bereit waren. Durd feinen Befehl zur Einſchließung 
von Schumla, deffen Verbindung mit Warna auf dieje Art unterbrochen wurde, zwang er 
die Türken, uns dieſe beiden Feitungen zu übergeben.“ Seine Aufmerffamfeit einer Ber: 
befjerung des Lazarethweſens zumendend, das ſehr im Argen lag, veranlaßte Todleben, 
daß in fünf Monaten 80 000 Mann Kranker und Schwacher in die Heimath zurüdgeführt 
wurden, Der Kaifer belohnte diefe unermüdliche Thätigkeit durch Verleihung des St. Andreas: 
Ordens, am Jahrestage des Falles von Plewna aber erhielt Todleben, noch in Adria: 
nopel weilend, ein Kaiſerliches Telegramm, in welchem es u. A. hieß: „Zu dem ruhm: 
reihen Jahrestage von Plewna wünfche Ich Glück und vergeffe nicht, daß Wir für biefes 
glänzende Endrefultat Dir verpflichtet find. Zur Erinnerung hieran ernenne Jh Did 
zum Chef ded Grenadier- Regiments Samogetien.” In Folge der Forderung der Türkei, 
Adrianopel und Dft:Rumelien fofort zu räumen, zog Todleben die nördlich des Balkan 
disloeirten Truppen auf die Südſeite deſſelben herüber, befegte die hauptſächlichſten ftra- 
tegifchen Punkte und nahm den Türken gegenüber eine drohende Haltung an, in folge 
deren ſich Podgoriza den Montenegrinern ergab. „Die Bedingungen des Berliner Con: 
greffes genau erfüllend und durch feine gerechten Forderungen einerfeit® auf die inter: 
nationale Commiffion in Philippopel, dann aber durch feine Energie auch auf die Pforte 
einmwirfend, trug Todleben viel zu dem definitiven Friedensſchluß am 19. Januar 1879 
bei.“ Am 7. April 1879 zum zeitweiligen Generalgouverneur von Odeſſa ernannt, am 
21. Juni deſſelben Jahres aber in Folge Aufhebung deö Obercommandod der mobilen 
Armee von feinem biöherigen Poften zurüdtretend, wurde Todleben ald Mitglied in den 
Reichsrath berufen und in feiner Stellung als Generalgouverneur definitiv beſtätigt. Am 
5. Dctober 1879, dem 25. Jahrestage feit dem erften Bombardement Sſewaſtopols, wurde 
Todleben in den erblihen Grafenftand des Nuffiihen Reiches erhoben. „Heute“, heißt es 
in dem Kaiferlihen Erlaß, „find 25 Jahre feit dem erften Bombardement Sjewaftopols 
durd die verbündeten Armeen und Flotten verflofien. An diefem Tage Mir die Leiftungen 
unferer Truppen vergegenwärtigend, erinnere Jh Mich dankbar deifen, daß Ihr Name 
mit der ruhmreichen Seine der beifpiellofen Bertheidigung Sſewaſtopols unlösbar ver: 
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knüpft if. Ein ganzes Syftem von Befeftigungen, die durch Sie angeſichts eines an Zahl 
und Bewaffnung überlegenen Feindes aufgeführt wurden, und eine Reihe kühner Maß: 
nahmen, die = Ihren Befehl unternommen wurden, gaben der bei Beginn der Belagerung 
an Zahl ſchwachen, aber in Folge des fie durchwehenden Geiftes ftarfen Garnifon die 
Möglichkeit, 11 Monate lang den Angriffen der vereinigten feindlichen Armeen zu wider: 
ftehen und erlaubten, neue Ruhmesblätter in die Kriegägefhichte Rußlands aufzunehmen. 
Nah Beendigung deö Krieged zur Friedensthätigkeit berufen, haben Sie ald Gehülfe des 
Generalinipecteurd des Ingenieurweſens im Laufe vieler Jahre einem der wichtigften Theile 
des Militärwefend durch Ihre erprobte Ariegderfahrung hervorragenden Nutzen gebradt, 
gleichzeitig hiermit, bis heute noch, fih mit bemerfenswerther Hingebung auch ſolchen Auf: 
gaben wibmend, welche Ihnen durch Mein befonderes Vertrauen übertragen wurden. Der 
glänzende Antheil, welden Sie am jüngften Kriege genommen haben und der dur den 
Hal von Plewna und die Gefangennahme der Armee Osman Paſchas feinen würdigen 
Abſchluß fand, — Ihre unermüdliche Thätigkeit während des 11/sjährigen Oberbefehls 
über die mobile Armee — Ihre energiihen und vortreffliden Anordnungen, die e3 bes 
wirkten, daß bie fchwere Aufgabe, welche den Truppen bei Bejegung des feindlichen Landes 
ſowohl, ald auch der durch unjere Waffen befreiten Gebiete zufiel, mit Crfolg und Geſchick 
durchgeführt wurde, geben Ihnen ein neues Anrecht auf Meine Anerkennung. Um Sie 
für diefe dem Throne und dem Baterlande erwieſenen hohen Verdienſte zu belohnen und 
Ihnen an dem heutigen erinnerungdreihen Tage Meine herzliche Dankbarkeit zu bezeigen, 
babe Ich mitteld heute an den dirigirenden Senat gegebenen Ukaſes Sie in den erblichen 
Grafenftand des Ruſſiſchen Reiches erhoben.“ Im Mai 1880 erfolgte des Grafen Todleben 
Ernennung zum Generalgouverneur von Wilna, Kowno und Grodno und zum Comman: 
direnden der XTruppen des Wilnaer Militärbezirks. In dieſer Stellung entwidelte er 
ebenfalld eine über die Grenzen jeined Baterlandes hinausgedrungene Arbeitäfraft, und 
viele in Deutſchen Militärjournalen veröffentlichte Befehle von ihm zeigen, ein wie her: 
vorragender Kenner bes Sriegemeiend der verftorbene General war, zu deflen dauerndem 
Gedädtnif das Regiment, zu deſſen Chef er f. 3. ernannt worden, feinen Namen aud) 
weiterhin zu führen hat. Einer wie hohen Berehrung ſich der Verftorbene auch feitens 
des Deutihen Kaifers erfreute, erfuhr er im Mai 1873, als Allerhöchftderjelbe bei feiner 
Anweſenheit in Peteräburg ihm einen Beſuch abftattete und bie Gnade hatte, dem hoch— 
verdienten General den Orden pour le merite zu verleihen. Nicht weniger läßt dieſes auch 
die der Wittwe des BVerftorbenen überjandte Beileivöbezeugung erkennen: „Bei der hohen 
Berehrung, welche Jh für Ihren nunmehr verftorbenen Gemahl ald Menih und Feldherr 
gehabt habe, kann Ich ed Mir nicht verjagen, Jhnen Meine aufrihtigfte Theilnahme an 
dem ſchweren Verlufte auszuſprechen, der über Sie verhängt worden ift von der höchſten 
Macht über Leben und Tod. Wilhelm, Imp. Rex.” — So hat Rußland einen jeiner beften 
Generale verloren, einen Mann, der auf jedem von ihm betretenen Gebiete durch feinen 
Geift, feine Energie und feine nie raftende Arbeitäfraft und Schaffendfreude Hervorragendes 
leiftete und daburd einen für alle Zeiten unvermwelflihen Lorbeerkranz um jeine Stirne 
wand. Als „Erfinder und Vertreter der modernen beweglichen Bertheidigungdfunft nicht 
nur, auch als genialer — ————— und hervorragender Stratege hat ſich Graf 
Todleben unvergängliche Lorbeeren erworben, Rußland verdankt ihm auch die Förderung 
ſeiner Verlehrsanſtalten, die Anlage der erſten Eiſenbahnen; die Arbeit ſeines Lebens ge— 
reicht ſeinem Vaterlande zu hohem Ruhme, und ſein Name wird in der Geſchichte des 
Ruſſiſchen Reiches für immer unauslöſchlich bleiben.“ Zum Schluß wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen auf die über den berühmten Verſtorbenen erſchienene Schrift des bekannten Generals 
Brialmont hinzuweiſen: „Le général comte Todleben, sa vie et ses travaux“. Da 
General Brialmont dem Berftorbenen im Leben perfönlih nahe geftanden und mit ihm 
öfter militärwiſſenſchaftliche Anfichten ausgetauſcht hatte, jo war er gewiß einer der be: 
rufenften Biographen des berühmten Vertheidigerd von Sfewaftopol und nicht weniger be: 
tannten Eroberer83 von Plewna. Nur 65 Seiten in 16° groß, aber „klar und beftimmt, 
freimüthig, offen und ungemein fefjelnd geſchrieben, berührt die Schrift die bebeutendften 
Schidjale in dem Leben des Ruſſiſchen General und giebt auch eine Würdigung feiner 
Leiftungen als Ingenieur. Im Anhange find einige ſehr intereffante Auszüge aus Briefen 
Toblebend an Brialmont mitgetheilt, welche militärwiſſenſchaftliche Gegenſtände berühren”. 
Zuerft in Riga zur Ruhe beftattet, wurden auf Befehl des Kaiſers Alerander ILL. die 
fterblichen Ueberrefte des hochverdienien Generals fpäter dorthin überführt, wo die Wiege 
feine® unvergänglihen Ruhmes ftand — nad Sfewaftopol. Auf dem Ruffiihen „Brüder: 
friedhofe”, im Vollsmunde der „Bunderttaufendfriebhof” genannt, ruht er inmitten 
100 514 Offizieren und Soldaten, melde während der Belagerung gefallen oder an ihren 
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Wunden verftorben find. Gewiß wird jeder Soldat biefe Rußlands glängendem Sohne 
erwiejene legte Ehre und Auszeihnung fympathiih begrüßen, — nur in Sfewaftopol ruht 
mwürbig ein Tobleben! 
(Nah dem „Ruffiihen Invaliden“ unter theilmeife wörtlicher Benugung ber 
im Detoberheft 1884 ber „Internationalen Revue" enthaltenen Leberjegung, 
fowie anderer Quellen, 5. B. der Nr. 55, 79 und 87 der „Allgemeinen 
Militärzeitung” von 1884.) 


James Travers, 
Königlih Engliſch-Indiſcher General. 
@cft. 1. April 1884 in Ralanza am Lago Maggiore. 


Der Berftorbene, 62 Jahre alt, trat im Jahre 1838 in die Bengalifhe Armee ein, 
In dem Kriege in Afghaniftan 1840—1842 ftand er abwechfelnd bei der Infanterie und 
bei der Gavallerie. Während des SutlejrFeldzuges 1846 commanbirte er in der Schlacht 
von Sobraon das Nuffeeree»Goorfha-Bataillon; bei der Niederlage der Infurgenten bei 
Kullea Karee die Cavallerie ded Bhopal:Eontingentd. Diefelbe Truppe führte er im Felde 
gegen Shunfer Sing 1856 und erwarb fi durd die hierbei erreichten Erfolge den befon« 
deren Dank der Regierung. An dem Kriege gegen die Indifhen Empörer nahm er ebens 
falls Theil. General Traverd erhielt dad Bictoriasfreuz für einen Act perfönlicher Tapferkeit, 
den er dadurch an den Tag legte, dab er bei dem unvorbergefehenen Angriff der Reſidenz 
Indore dur Holfard Truppen die * — nur durch 5 Mann unterſtützt — eigen⸗ 
händig bediente, wodurch das Leben von Vielen gerettet wurde. Im Jahre 1856 wurde 
er zum Überft, 1865 zum Generalmajor, 1873 zum Generallieutenant und 1877 zum 
General befördert. Er wurde eine Zeit lang in politifcher Stellung in Indien verwendet 
und commanbdirte die Meerut:Divifion 1869—1873, in meld Ießterem Jahre er zum 
Gommanbeur bed Bath-Drbend ernannt wurbe. 

(Rad) United Service Gazette vom 12. April 1884.) 


David Alerandrowitjch Fürft Tichawtichawadze, 
Kaiſerlich Ruffiiher Generallieutenant. 
Geb. 1818; geft. 15./27. November 1884 zu Tiflis. 


Einer Gruſiſchen Fürftenfamilie des Gouvernements Tiflis entftammend, erhielt er 
feine Erziehung in der Schule der Garde⸗Unterfähnriche und trat Ende Detober 1834 ald 
Unteroffizier in das Leibgarbe:Ullanen-Regiment, wurde dann in ein Cüraffier-Regiment 
verjegt und im Mai 1838 zum Gornet ernannt. Schon nad) Ablauf eined Jahres zu dem 
felbftändigen Kaufafifhen Corp commandirt, wurde er dem am Dftufer des Schwarzen 
Meeres unter dem Generallieutenant Rajewski operirenden Corps zugemiefen. In Taman 
u Schiff geſetzt, landete daſſelbe an der Mündung des Subaſchi⸗Fluſſes und hatte bei 

ieſer Gelegenheit einen heftigen Kampf mit den Bergvölkern zu beſtehen. Der Zweck 
diefer Unternehmungen mar die Erridtung einiger befeftigter Punkte, melde fpäter die 
fogenannte Tichernomorätijche Uferlinie bildeten. Es wurden in diefem Jahre (1839) bie 
Forts Golowin, Lazarem und die Befeftinung Rajewski angelegt. Nah Rückkehr von 
der Expedition erfolgte feine Verfegung in das Nifhegorodafifiche Dragoner-Regiment; 1841 
nahm er an der Expedition gegen die Auchomzen Theil. 1844 zum Staböcapitän beför- 
dert, wurde er zum Commandeur der Kadetindkiihen Neitenden Miliz ernannt, an deren 
Spige er an ber Expedition des Kaukaſiſchen Corps unter dem Dberbefehl des General: 
abjutanten Neidharbt Theil nahm, die vom April bis zum Auguft 1844 dauerte und gegen 
die Hauptihaaren Schamyls gerichtet war. 1847 wurde er, inzwiſchen zum Gapitän 
befördert, zum Adjutanten Woronzows, des DObercommandirenden des Kaukaſiſchen Corps, 
ernannt, und 1851 in das LeibgarbeReitende Grenadier-Regiment verfegt. Mit Eröffnung 
des Türfifchen Krieges 1853/56 wurde er der Gavallerie zugezählt und zum Dberftlieutenant 
umbenannt. Für die Abmeifung —— der mit feinen Schaaren in Kachetien eins 
gedrungen war, wurde er zum Überften befördert und mit dem St. Annen⸗-Orden 2. Klaſſe 
mit ber Kaiferliden Krone belohnt. 1854 erfolgte feine Ernennung zum Kaiferlihen Flügel: 
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abjutanten, 1856 feine Verjegung in das Tiflis’fhe Jäger» (bad heutige 15. Grenabier:) 
Regiment. Im September 1861 wurde er zum Generalmajor beförbert und ber Kaiſer⸗ 
lihen Suite zugezäblt, gleichzeitig au zur Armee-Infanterie und der Kaulafifchen Armee 
überwiejen; 1881 erfolgte feine Ernennung zum Generallieutenant. 

(Nah Nr. 263 ded Auffifhen Invaliden 1884.) 


Paul Gregorjewitich Tſcherneff, 
KRaiferlih Ruſſiſcher Generalmajor. 
@eb. 1821; geit. 13./25. Bebruar 1884 zu Et. Veteräburg. 


Einem uralten Gejhlehte der Sfamara: und Alexejew'ſchen Kaſaken entftammend, die 
ben Kern der heutigen Drenburger Kaſalen bilden, erhielt er jeinen erften Unterricht in der Bes 
zirföfchule, und wurde 1850 Dffizier. Zehn Jahre fpäter gelangte er zu dem erften Stabsoffizier⸗ 

rade, 1873 wurbe er zum Generalmajor befördert. In der Stellung ald „Beamter zu befonderen 
ufträgen” und ala Borftand der Ganzlei des Directors des ftellvertretenden Atamand, hatte 
er —— ſich alle Einzelheiten der Bureauthätigkeit anzueignen, was ihm ſpäter 
die Möglichkeit bot, mit großer Sachkenntniß den Pflichten eines Gehülfen der Hauptver⸗ 
waltung obzuliegen, insbelondere während ber Periode der umfangreichen Arbeiten in ber 
Gejeggebung für die fämmtlihen Kajakentruppen. Die bemerkenswerthere Thätigleit bed 
Berftorbenen beginnt mit dem Jahre 1866, ald er ald Deputirter des Drenburgifchen 
Kaſaken-Woisſtos und jpäter ald Mitglied des Nevifionscomites für die Gefehgebung der 
Kaſaken in St. Peteräburg mwirfte, wobei ihm fein genaues Vertrautfein mit den Verhält⸗ 
niffien des Drenburgiihen Heeres ſehr zu ftatten fam. Dur die Einführung neuer 
geieglicher Beftimmungen, welche den @eift deö Heered hoben, feine Drganijation ver: 
befferten und die materielle Lage ber Kaſalen, ihrer Offiziere und der Beamten nebft deren 
Familien zu einer weſentlich günftigeren geftalteten, hatte er fich der beſonderen Hochachtun 
und Verehrung feiner Mitbürger zu erfreuen, welch’ lettere vor Allem auch in Bezug au 
die ihnen zugemwiejenen Ländereien erheblich befler geftellt wurden. Eein ganzes militä- 
riiche® Leben über im Bureaubienft thätig, hatte er hier feine Gefundheit untergraben. 
Wie dankbar ihm feine Mitbürger für feine aufopfernde Thätigkeit aber waren, zeigte ſich 
am beften in den hohen Ehrenbezeugungen, welche man feinen von Et. Peteröburg nad) 
Drenburg überführten fterblichen Ueberreſten in der eo Heimath ermies. 
(Nah Nr. 54 des Ruffiihen Invaliden 1884.) 


Gregor Jwanowitſch Tſchertkoff I., 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generallieutenant und Generaladjutant. 
Web. 1828; geft. 22. April/4. Mai 1884 zu St. Peteröburg. 


Noch nicht 56 Jahre alt, muß fein Tod als ein frübzeitiger bezeichnet werben, wenn: 
leid er auch nidt unerwartet eintrat. Leute, welche dem Berftorbenen näher ftanden, 
rchteten für ihn jchon feit dem Jahre 1877, als der zu einer Beinwunde hinzugetretene 

heiße Brand die Nbnahme des Beined nothwendig gemadt hatte. Pier Jahre fpäter 
mußte dies aud mit dem anderen Bein gefchehen. Und wenn biejer Verluft auch den 
Seelenmuth Tichertloffs nicht erfchütterte, der fein ſchweres Loos mit bemerfenämwerther 
Standhaftigfeit trug, fo konnte man dod aus der innerhalb von etwas mehr als vier 
Jahren nöthig gewordenen Amputation beider Beine ihm wenig Günſtiges für die Zukunft 
prognofticiren. Nichtödeftomeniger gab aber weder jein Aeußeres, noch aud fein Seelen: 
zuftand jelbft no am Vorabende jeines Todes Anlaß, dad Schlimmfte zu befürdten ; 
die ftreng geregelte Lebensweiſe war keinen Augenblid geändert worden — der Tod ereilte 
ihn beim Mittageffen. Im Page» Eorps erzogen, begann er jeine militäriihe Laufbahn 
1846 ald Cornet des Leibgarbe-Reitenden Regimentd, und wurde bereitö 1853 ald Stabs⸗ 
rittmeifter Kaijerliher Flügeladjutant. 1859 zum Oberſten befördert, erhielt er 1861 die 
Commandeurftelle des Leibgarde⸗4. Schügen-Fataillond der Kaiferlihen Familie, und führte 
dies Bataillon gegen die Polnischen Aufftändiihen; für Auszeihnung in der Affaire vom 
12. Suni (a. St.) 1863 bei Montwidowo wurde er unter Beförderung zum Generalmajor 
und affung in feiner Stellung in die Kaiferiihe Suite verfegt. 1867 wurde er Com⸗ 
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manbeur des Leibgarde: Regiments Preobraihensf und 1870 unter Belafjung in feiner 
Stellung, Kaiferliher Generaladjutant. Im September deſſelben Jahres ſchon ward er 
Commandeur der Garde-SchügensBrigade, und im März 1871 zum Generallieutenant be: 
fördert. Im April 1872 erfolgte feine Ernennung zum Gehülfen des Commanbeurs ber 
1. Garde-Infanterie-Divifion, damald Großfürft Thronfolger, und im November 1874, 
unter Belaffung in feinen zeitigen Functionen, aud no zum Gehülfen des BVorfigenden 
des Comités für Organijation und Ausbildung der Truppen Im Februar 1877 erhielt 
er, neben leßterer Function, dad Commando der 2. Garde-nfanterie:-Divifion, mußte 
dafjelbe jedoch megen Krankheit jehr bald abgeben und nad Wien gehen, um fidh dort 
einer Operation zu unterziehen. Er war im Belig aller Ruſſiſchen Orden bis einjchließlich 
zum Alerander:Newäli-Orden mit Prillanten, den er am 1. Januar 1884 erhielt, und 
hatte außerdem auch einige ausländifhe Orden. Seine militärifhe Thätigkeit war ſonach 
hauptſächlich der Friedensarbeit gewidmet, fo ſehr er ſich aud eine Thätigfeit vor dem 
Feinde erſehnte. Das Schidjal hatte ed anders gewollt; faft am Borabende deö Ueber: 
ganges der Nuffifhen Truppen über die Donau mußte er nah Wien, um fi) amputiren 
zu laſſen. Nichtöveftoweniger zeigte e3 fi, wie warın, man mödte faft fagen leidenihaft: 
lich, er feinem Beruf ergeben war. Bom erften Augenblid feiner Dienftlaufbahn an, 
namentlich aber als jelbitändiger Commandeur, zeichnete ihn ein weitgehender Dienfteifer 
aus, und unbegrenzt war feine Sorge, tie ihm unterftellten Truppen möglihft gut aus: 
zubilden und mit allem Nöthigen auf das Beſte zu verjehen. An den Arbeiten des Comites 
für Organifation ꝛc. der Ruſſiſchen Truppen, die namentlich nad) dem legten Kriege jehr 
lebhaft betrieben wurden, nahm er daher auch den lebhaftejten Antheil, und zeigt ſich dieſer 
bauptfählid auf dem Gebiete der Nevifion, Umarbeitung oder Neubearbeitung von 
Reglements und Snftructionen. Häufig von Allerhöchſter Stelle anerkannt, bat jeine 
Arbeit fi doch felbit innerhalb der Truppen das befte, weil dauerndfte, Denkmal durch 
das „Notizbuch für Unteroffiziere und Soldaten” gejegt; bereit3 in 9, Auflage erſchienen, 
erfreut fi) dafjelbe in den Reihen der Armee einer durch Reichtum und Werth feiner 
Angaben jehr verdienten und von feinem anderen derartigen Werke erreichten Beliebtheit, 
Stets bereit, Anderen zu helfen, treuberzig und freundlich, dabei ein offener Charalter, der, 
wenn er auch oft Jemandem offen feine Meinung ins Geſicht fagte, diejes doch ftet3 in 
böflicher, nie verlegender Form that, war Generallieutenant Tſchertkoff bei feinen Cameraden 
und in den höchſten Kreiſen der Hauptftabt fehr beliebt. Boll Energie ftet3 nad Thätigleit 
verlangend, kannte er feine Schonung, wo ed dad nterefje des Dienftes galt, und wie 
lebhaften Antheil er an den Grfcheinungen der Literatur nahm, beweift feine ‚ug Theil 
der 2. Conftantin-Militärfchule geſchenkte Bibliothef von etwa 12000 Bänden, in welder 
namentlich die Militärmwifienfhaften ſehr reich vertreten waren, und die ftetd zu Jedermanns 
Wünſchen offen ftand. (Nah Nr. 94 des Auffiihen Invaliden 1884.) 


Zudwig Garl Gurt Friedrid Georg Wilhelm v. Tümpling, 


Königlih Preußifher General der Cavallerie 3. D., Chef des 3. Schleſiſchen Dragoner: 
Regimentd Nr. 15. 


Geb. 30. December 1809 zu Paſewalk; geft. 13. Gebruar 1884 zu Haus Thalftein bei Jena. 


Er ftudirte anfangd Jura, vertaufchte aber die juriftiihe Laufbahn mit der Militär: 
carriere, indem er am 23, Juni 1830 beim Regiment der Gardes du Corps eintrat. Am 
18. Mai 1831 wurde er Secondlieutenant, war darauf von 1833 bis 1836 zur Allgemeinen 
Kriegsſchule und von 1837 bis 1838 beim topographifhen Bureau commanbirt. Am 
25. Drtober 1538 wurde er ald Führer des Prinzen Georg von Medlenburg-Strelig com: 
mandirt und am 23. Mai 1839 unter Beibehalt diefer Stellung dem Großen Generalftab 
aggregirt. Am 10. April 1840 zum Premierlieutenant befördert, wurde er von dem Com- 
mando zum Prinzen Georg entbunden und am 7. April 1841 in den Großen Generalftab 
einrangirt. Am 12, April 1842 wurde er ald Hauptmann zum Generalftabe des 8. Armee- 
Corps verfegt, 1847 zum 7. Ulanen-Regiment commandirt und am 27. März 1848 ala 
Major in den Großen Generalftab verfegt. Den Feldzug 1849 in Baden machte er als 
Generalftabsoffizier der 1. (Uvantgarden:) Divifion v. Hanneden des 1. Armee⸗Corps der 
Dperationd- Armee am Rhein und während beflelben die Gefechte bei Wiejenthal, Wag- 
bäufel, Bruchfal, Durlach, Biſchweier, Oberweier und Kuppenheim mit. Für jein Verhalten 
erhielt er den Rothen Ädler⸗Orden 4. Klafje mit Schwertern und dad Commandeurfreuz 
2. Klafje des Zähringer Löwen. Am 10. October 1850 als etatdmäßiger Stabsoffizier in 
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dad 4. Dragoner:Regiment verjeit, wurbe er im November darauf zur Formirung und 
gübrung ded 6. Landwehr-Eavalleries-Regimentd commandirt, am 13. Januar 1853 zum 
ommanbeur bed 5. Cüraffier-Regimentd ernannt, am 22. März 1853 zum Überftlieutenant 
befördert und am 20. Juli 1854 in feiner Eigenihaft ald Regimentscommandeur zum 
1. GarbeslllanensRegiment verjegt. Nachdem er am 12. Zuli 1865 zum Oberſt avancirt 
mar, wurde er am 27. November 1857 Commandeur der 11. Cavallerie-Prigade, am 
22, November 1858 Generalmajor, am 29. Januar 1863 Generallieutenant und Com: 
mandeur der 5. Divifion. Ald Commandeur der 5. mobilen Infanterie-Divifion machte 
er 1864 den Feldzug in Schledwig-Holftein mit, während deſſen nur Theile feiner Divifion 
bei Fehmarn und Düppel ins Gefecht famen und für den er mit dem Comthurkreuz bes 
Königlihen Hausordens von Hohenzollern außgezeichnet wurde. Am 10. December 1864 
wieder Commandeur der 5. Divifion geworden, führte er im Feldzuge 1866 gegen Defter: 
reich und deſſen Berbündete die 5. AInfanterie-Divifion. Bei dem Angriff auf die Aus: 
bauten von Podulſch und dad Dorf Brada in der Schlacht bei Gitfhin wurde er beim 
Borführen der Grenabier-Compagnie des Regiments Nr. 12 dur einen Gewehrſchuß im 
DOberfchentel verwundet und fonnte erft nad) dem Eintreffen der 5. Infanterie-Divifion im 
Königreihd Sadjen dad Commando berjelben wieder übernehmen. Mit dem Orden pour 
le merite aejhmüdt, führte er nad dem Tode des Generald v. Ehad das General» 
gouvernement im Königreich Sachen bis zum 30, October 1866, an welhem Tage er zum 
commanbdirenden General des 6. ArmeesCorps ernannt wurde. 1867 wurde er am Jahres: 
tage von Gitichin mit dem Rothen Adler-Drden 1. Klaffe mit Schwertern am Ringe aus: 
gezeichnet. Im Feldzuge gegen Frankreich führte er das 6. Armee-Corps bei der Gernirung 
von Paris und in den Gefechten im Süden der Franzöfiihen Hauptftadt ꝛc. Gelegentlicd) 
des Kaiſermanövers bed 6. Corps 1875 erhielt ber General den Orden vom Schwarzen 
Adler. Bei feinem am 23. Juni 1880 ftattfindenden 50 jährigen Dienftjubiläum erhielt er 
den Stern und dad Großkreuz des Königlichen Hausordend von Hohenzollern mit der 
Zahl 50 und ein lebendgroßes Bild bed Kaiſers, die Stadt Frankfurt a. D. ernannte ihn 
zu ihrem — das 3. Schleſiſche Dragoner-⸗Regiment Nr. 16 überreichte ſeinem 
Chef einen Ehrenjäbel, unter den fonftigen ihm an feinem Ehrentage gewidmeten Ges 
ſchenken ift ein Blumentifh mit einem Felſenſtück aus Brada-Bodulfch zu nennen. Während 
des Kaiſermanövers 1882 konnte der General fein Armee-Corps in Folge einer Blinddarm« 
entzündung nicht führen. Unterm 22, November 1883 wurde er in folge feines Abſchieds⸗ 
gefuhe unter Belafjung in feinem Verhältniß ala Chef des 3. Sclefiihen Dragoners 
iments Nr. 15 zur Dispofition geftellt, auch wurde ihm der Schwarze Adler-Orden in 
Brillanten verliehen. Seine fterbliden Ueberrefte wurden am 18. Februar 1834 auf dem 
Kirchhofe des Dorfes Hochkirch bei Trebnik dem Wunſche bes hlafenen gemäß ohne 
Gepränge zur letzten Ruhe beftattet. 


N. O. S. Turner, 
Königlich Engliſcher Generallieutenant. 
Get. Februar 1384. 


Der Berftorbene, 55 Jahre alt, trat im Mai 1847 bei der Artillerie ein und wurde 
im Juni 1848 Lieutenant. Ald Hauptmann, welchen Rang er im November 1854 erhielt, 
machte er vom März bid zum September 1855 den Krimkrieg mit. Er nahm ferner an 
der Unterbrüdung des Indifchen Aufftandes im Jahre 1857 Theil, wobei er ſich wiederholt 
Unerkennung erwarb. Er mwurbe im April 1859 zum Oberftlieutenant befördert, erhielt 
die Medaille mit einer Schnalle (clasp) und den Bath-Orden. Im April 1867 mwurbe er 
Dberft, im März 1880 Generalmajor. Bom März 1877 bis zum Mär; 1882 war er 
Inſpecteur der Hülfd- (Auxiliary-) Artillerie im ſüdlichen Diſtriet. Im Jahre 1883 wurde 
ihm der Rang eined Generallieutenants verliehen. 

(Rah United Service Gazette vom 16. Februar 1884.) 


Nomeo SKornilowitich Mirich, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Ingenieurgeneral. 
Geſt. 9./21. Januar 1884. 


Nachdem er ſeine Ausbildung in der Ingenieur⸗Hauptſchule 1828 beendet hatte, 
wurde er als Praporſchtſchil der Feldingenieure in das 1. Sappeur-Bataillon verſetzt, in 
dem er alsdann 33 Jahre lang ſtand. An dem Polniſchen Inſurrectionskriege 1839/31 
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Theil nehmend, machte er am 7./19. Februar in der Schladt bei Wawer mit 3 Compagnien 
feines Bataillon eine Bajonnetattade mit, am 13./25. Februar war er an der Schladt 
bei Grochow betheiligt, am 24. Februar a. St. lieh er in Kortfchemo bie Branber los, 
welche die Weichſel abwärtd gegen die Brüde von Praga getrieben wurden. Nad der 
Schlacht bei Mindt am 14./26, April wurde er nah Eudani commanbirt, wojelbft er zur 
Berftärfung der dortigen Stellung drei Lünetten erbaute, am 26. Detober/d. November 
begab er fi mit der 1. Pionier-Compagnie feined Bataillon? nah Lomſha, um biejen 
Drt mit einer gefchloffenen Ummallung im Baftionärtracs und mit einem Ravelin zu 
umgeben. 1840 ging er nad Wien, um fih mit dem Bau und der Anwendung ber 
Birago’ihen Brüdenböde vertraut zu machen, 1841 ließ er in Warſchau nad den von ihm 
angefertigten Zeichnungen und einst die Anfertigung bderfelben bewirken und 
leitete die Ausbildung eined Commando® in ihrem Gebraud. Jedem Ponton⸗Segelpark 
wurde eine Section hölzerner Pontond® (15 Halbpontons und 12 Böde) beigegeben. 
Gleichzeitig arbeitete er ein Pontonnier-Reglement aus. Da er in folge der eingehenden 
Beihäftigung mit dem Pontonnierweien zum Epecialiften auf biefem Gebiete gemorben 
war, fo wurbe er zur 2. Sappeur-Brigade nad Kiew und nah Et. Petersburg geſchickt, 
um den Pontonnier-Compagnien und der Garbe-Equipage den Gebrauh der hölzernen 
me. zu zeigen. — Als Theilnehmer an dem Feldzuge des Jahres 1849 in Ungarn 

feftigte er die Stadt Bartfeld. In der Schlacht bei Waitzen am 3./4. (15./16.) Juli 
zeichnete er fi dadurch aus, daß er eine von den Ungarn bei ihrem Rüdzuge in Brand 
geftedte, über eine nafje Schlucht führende Pfahlbrüde, welche der Artillerie und Cavallerie 
um Uebergang dienen follte, daburd wieder braudbar machte, daß er unter dem Feuer 
Feinblicher Kanonen dad Teuer löfchen und den in die Schlucht gemorfenen Belag wieder 
auffammeln und auflegen ließ. Am 14./26. Juli fette er bei Porosl ſechs zu der Truppen: 
abtheilung bes Fürften Gortſchakoff gehörige Infanterie Bataillone nebft zwei Feldgeichü 
und einer Abtheilung Kaſaken unter dem feindlichen feuer auf Holzpontons über bie 
Theiß, worauf dann unter dem Schuße diefer Truppen nad Zurüdwerfung des Feindes 
das 2. und 3. Gorps ‚den Uebergang auf drei Brüden bewerfftelligten. In der Naht 
um 18./30. Juli baute er bei Tſchege eine Floßbrüde über die Theiß, zu welcher das 

aterial fih am Ufer niedergelegt vorfand. — Als er Commandeur ber 1., m. 
4. Sappeur-Brigade war, begannen auf Befehl des Generaladjutanten Grafen Todle 
auf dem Bolygon bei Warichau gemeinfame Uebungen der Sappeure mit der Artillerie, 
wobei viele Specialfragen einer praktiſchen Löſung —— wurden. Schließlich traten 
auf ſeine Anregung Infanteriecommandos zur Erlernung des Sappeurdienſtes zuſammen. 
1871 erfuhren dieſe Beſchäftigungen die Allerhöchſte Billigung, um nah dem Türkiſchen 
Kriege die weite Ausdehnung zu erfahren, deren fie fih heute erfreuen. 1871 wurde er 
zum Commanbdanten von Breft:Litowsf ernannt, melden Poften er 1877 mit demjenigen 
des Commandanten der Alerander-ECitadelle in Warfchau vertaufchte. 1883 wurde er zum 
General der Ingenieure befördert und der Rejerve übermwiefen. „Still erlojch dieſes dem 
Kaifer und dem Baterlande fo nütlich geweiene Leben. Wer Ulrich kannte, wird willen, 
wie beſcheiden er war, mas ihn jedoch nicht hinderte, im enticheidenden Momenten feines 
militäriichen Lebens volle Energie und einen jchnellen Entihluß in feinen Dispofitionen 
an den Tag zu legen, namentlich in bem —— Feldzuge.“ 

(Nah Nr. 13 des Ruſſ. Invaliden 1884.) 


Franz Freiherr v. Vlaſits, 
Kaiſerlich Königlich Defterreihifcher Feldzeugmeifter und Commandant des 10. Armee-Corps. 
Geb. 1827 zu Eifenftadt in Ungarn; geft. 16. Juni 1884 zu Penzing. 


Er trat 1840 in die Ingenieurafademie, kam 1845 als Unterlieutenant in den höheren 
Genie-Eurd, 1846 in das Ingenieur⸗Corps zur Genie-Direction nad) Graz und 1348 zur 
Genie-Direction nah Mailand. Hier machte er den breitägigen Straßenfampf und dann 
den Rüdzug über den Mincio mit und mwurbe, unter Beförderung zum Oberlieutenant, 
zur Genie-Direction nah Mantua verfegt, woſelbſt er die Gernirung der Feſtung durch 
die Piemontefifhe Armee mitmadhte. Nachdem diefelbe in Folge der Schlacht von Euftozza 
aufgehoben worden war, wurde er zum Generalquartiermeifteritabe deö 2. Corps d'Aspre, 
en, Abſchluß des Waffenftilftandes zur Brigade Stadion defjelben Corps verjegt, mit 
der er ben Feldzug 1849 in Piemont mitmadte. In der Schlaht von Novara murde 
ihm das Pferd unterm Leibe erfchoffen. In demielben Jahre nahm er noch Theil am ber 
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Decupation PBarmas und Toscanad und an der Erpebition gegen Garibaldi. Nach dem 
Friedensſchluß zur Divifion Wimpffen commandirt, wurde er 1850 Hauptmann, kurz 
darauf zum Armee:-Hauptquartier nah Berona verjegt, fpäter zur Divifion Culoz des 
9. Corps der gegen Preußen in Röhmen aufgeftellten Armee beftimmt. Nah den Olmützer 
Vereinbarungen wurde er zur Divifion Prinz Württemberg in Wien, 1851 zur Militär: 
Bundescommiffion nad Frankfurt am Main, 1855 in dad Landesbeichreibungsbüreau bed 
Generalquartiermeifterftabes commanbirt. 1856 kam er zum 1., fjpäter zum 3. Armee» 
Corpscommando, 1857 zur Landesbeſchreibung nah Böhmen. 1859 zum Major befördert, 
mwurbe er ald Souschef zum Generalitabe des 6. Armee⸗Corps Graf Degenfeld eingetheilt, 
mit welchem er den geihaus in Tirol mitmadte und dann zu den Friedendverhandlungen 
nah Zürich mit den Defterreihiihen Bevollmächtigten entfendet wurde, 1860 fungirte er 
al& zweiter Bevollmädtigter bei der Lombarbifch:Venetianifchen Grenzregulirung, worauf 
er we Generalftaböchef des 5. Armee-ECorpd in Verona und, 1861 zum Dberftlieutenant 
befördert, 1863 in die Generalabjutantur des Kaiferd berufen wurde. 1864 madte er ald 
Generalftabächef des 6. Armee⸗Corps Baron Gablenz den Feldzug gegen Dänemark mit, 
in deſſen folge er — Oberſt avancirte. Kurz darauf zum Commandanten des Infanterie 
Regiments König der Belgier Nr. 27 ernannt, machte er an der Spitze dieſes braven 
Regimentd den Feldzug 1856 gegen Preußen in der Brigade Henriquez bed 2. Armee- 
Corps Graf ThunsHohenftein mit. 1869 wurde er ald Sectionschef in dad Reiche: 
Kriegäminifterium berufen, 1870 in diefer Stellung zum Generalmajor, 1875 zum 
Feldmarfhalllieutenant befördert. In diefer Stellung hatte er einen hervorragenden 
Antheil an den Arbeiten des Armeeorganijatord Baron Kuhn, und noch in legter Zeit 
wirkte er an dem Ausbau der Armeeorganifation in maßgebendfter Weife mit. Mit dem 
ng vom 27. April 1883 zum SFeldzeugmeifter befördert, erhielt er dad Commando des 
10. Armee:Corps in Brünn, auf welchem Boften er troß feiner feit den Herbitmanövern 
von 1883 etretenen Kränklichleit bis zu feinem Tode verharrte. Was er in und für 
die Defterreihifhe Armee gewirkt, hat ihm einen ehrenvollen Pla in der Geſchichte 
berfelben für alle Zeit gefichert. 
(Nah Defterreihiih-Ungarifhe Wehr-Zeitung „Der Kamerad“ Nr. 49 
vom 18. Juni 1384.) 


George Warren, 
Königlich Engliſch⸗Indiſcher General. 
Geb. 1800; geit. 22. Juni 1884. 


Der Berftorbene trat 1818 in die Armee ein und ſtand bei dem 1. Europäifchen 
Bengal: Füfilier-Regiment während der Belagerung von Bhurtpore 1826 unter Lord 
Combermere. Er führte bei derjelben eine von den beiden zur Erftürmung des Jungeena 
Thors beflimmten Compagnien und murbe bei diefer Gelegenheit jchwer verwundet. Im 
Sabre 1830 erhielt er dad Hauptmannds, 1837 dad Majord-Patent. 1839 ftand Warren 
bei der Indus: Armee in Afghaniftan unter Lord Keane und wurde bei der Belagerung 
von Ghuznee abermals ſchwer verwundet. Für feine geleifteten Dienfte wurde er Oberſt⸗ 
lieutenant, erhielt die Medaille und die 3, Klaſſe des Dooranee:Orbend. Die Verwundu 
veranlaßte ihn, fich eine Zeit lang vom activen Dienft zurüdzuziehen. Beim Aushrug 
ded Burmasftrieges 1852 wurde er ald Dberft zum Commandeur der Bengalifhen Brigade 
des Expeditions⸗Corps ernannt. Er war an Bord der Dampffregatte „Tenafjerim“ mit 
2 Compagnien des 18. Iriſchen imentö bei ber Berftörung der feindlichen Berpalli: 
fadirung am Rangoonfluß, mußte aber in Folge des Sonnenſtichs jehr bald feinen Poften 
verlafjen. Er wurde 1854 zum Generalmajor, 1863 zum Generallieutenant und 1869 zum 
General ernannt. (Nach United Service Gazette vom 28. Juni 1884.) 


Godfrey Weitßel, 
Nord: Americanifher Generalmajor. 
Geb. 1. November 1835 in Gincinnati; geft. 19. März 1884 in Philadelphia. 
Der Berftorbene trat am 1. Juli 1851 in die Militär⸗Akademie ein, wurbe nad 
4 Jahren dem Ingenieur⸗Corps übermiefen und jofort als Affiftent des Hauptmanns 


Beauregard bei der Erbauung bezw. Verbeſſerung von Nine een bei New-Drleans 
bis zum Jahre 1859 verwendet. Hierauf erhielt er in Weft Point die Stellung als Lehrer 
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der Ingenieur⸗Wiſſenſchaften. Im Jahre 1861 wurde er zur Dienftleiftung zu einem 
Ingenieur⸗Bataillon commandirt und begann nun feine kriegeriſche Thätigkeit. Während 
des Krieges 1861—1865 zeichnete er fich wiederholt bei Belagerungen zc. aus und erwarb 
ſich als Truppenführer Anerkennung. Er avancirte während defjelben bis zum General» 
major, welden Rang er im November 1864 erhielt. Im December wurbe ihm der Befehl 
über das 25. Corps ertheilt. General Weigel nahm, nachdem bafielbe verftärft worden 
mar, am 3. April 1865 die Stadt Rihmond. Hierauf wurde er zum Commandeur eines 
militärifhen Diſtricts in Terad ernannt, welchen Poften er bis zum März 1866 befleidete. 
Nunmehr wurde er zum Ingenieur⸗-Corps zurüdverfegt, in welhem er am 8. Auguft 1866 
zum Major und am 23. Juli 1852 zum Oberftlieutenant befördert wurde. Bom Jahre 
1866 ab hatte er die Dberaufficht über verfchiedene wichtige Bauten in Tenneſſee, Midjigan, 
Ohio ıc. Seine letzte dienftlihe Thätigfeit beftand in der Erbauung der Forts Delaware 
und Mifflin, fowie in Berbefferungen mehrerer Häfen ıc. in Penniglvanien und Delaware. 


(Nah Army and Navy Gazette vom 22. Mär; 1884.) 


Arthur Richard Wellesley Herzog und Marquis von Wellington, 
Königlich Engliſcher Generallieutenant. 
Geb. 4. Februar 1807; geft. 13. Auguft 1884 zu Brighton. 


Er ftarb plögli auf dem Perron der Eifenbahn:Station von Brighton. Der Herzog 
war feit einiger Zeit unmohl und Hatte fih auf ärztlihen Rath behufs Luftveränderung 
bierher begeben. Der BVerftorbene, Arthur Richard Welleöley Herzog und Marquis von 
Wellington, war der ältefte Sohn des berühmten Herzogs Wellington. Er wurde in Eton 
erzogen, trat 1823 in die Armee, ftand mehrere Jahre bei der Schüten-Brigade und wurde 
im Auguft 1834 Oberftlieutenant. 1842—1852 bekleidete er den Poften eines Adjutanten 
bei feinem Bater. Im Februar 1862 murde er zum Generallieutenant befördert. Der 
Berftorbene war lange Jahre, bis 1852, Mitglied ded Haufes der Gemeinen, gehörte der 
liberalsconjervativen Partei an und war Freihändler. Er erbte Titel und Würden feines 
großen Baterd, welder am 14. Eeptember 1552 ſtarb. Er murde 1853 Stallmeifter der 
Königin, 1858 Geheimerath (Privy Counsellor) und in leßterem Jahre zum Ritter des 
Hofenband-DOrdens ernannt. Er war ein einflußreicher Unterjtüber der Bolunteer-Riflcfrage 
und wurde bei der Formation der Victoria-Rifles zum Oberftlieutenant-Commandanten 
gewählt. Eeit mehreren Jahren fpielte er in der Politik keine active Rolle mehr, war 
aber ein entjchiedener Anhänger Beaconsfields. Der Herzog heirathete am 18. April 1839 
Lady Elifabeth Hay, die 4. Tochter von Georg, dem 8. Marquid® von Tweeddale. Die 
Che blieb kinderlos. Titel und Würden gehen daher auf feinen Neffen, den Oberftlieutenant 


Heinrich Wellesley über. 
(Nach United Service Gazette vom 16. Auguſt 1884.) 


Nicolaus van Willes, 
Königlich Niederländifcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 26. October 1817; geit. 6. Auguft 1884 im Haag. 


Gr trat 1833 als Freiwilliger in die 13. Abtheilung Infanterie ein und wurde am 
3. Januar 1839 zum Secondlieutenant ernannt. Im November 1850 zum Premier: 
lieutenant befördert, wurde er 157 zum Siriegäminifterium commandirt und im jelben 
Jahre zum Hauptmann und 1867 zum Major befördert. Im Mai 1367 trat er in das 
4. Infanterie-Regiment über und im Auguft dieſes Jahres in dad Regiment Grenadiere 
und Jäger. Im Mai 1870 wurde er zum Dberftlieutenant beim 1. und im Mär; 1872 
zum Oberft und Commandeur bed 7. Infanterie: Regiments befördert. Im April 1876 
erfolgte feine Ernennung zum Generalmajor und Gouverneur der Königliden Militär: 
Alademie, um zwei Jahre fpäter — im Februar 1875 — ald nipecteur an die Spike 
der Infanterie geftellt zu werben. Im folgenden Jahr — Juli 1879 — erhielt er ben 
Generallieutenantörang und wurde am 16. April 1884 auf fein Gejud in den Ruheſtand 
verjegt. 
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Emannel Felir v. Wimpffen, 


Franzöfiiher Divifiondgeneral. 
Geb. 13. September 1811 zu Laon; geft: 25. Februar 1884 zu Paris. 


Am 14. November 1829 in die Schule zu St. Cyr eingetreten, am 1. October 1832 
zum Souölieutenant im 49, Linien-Regiment ernannt, diente er bei verfhiedenen Regimentern 
und nahm bis 1846 an den Expeditionen in Africa Theil, Am 18. September 1851 

m er bad Commando bes neu gebildeten Regimentd der Algerifhen Zirailleurs, 
das er mit Außzeihnung in den Schladhten an der Alma und bei Inkerman 1854 führte. 
Als Brigadegeneral befehligte er am 17. Mär; 1855 die 1, Brigade der 2. Infanterie: 
Divifion der Drient: Armee. Bei feiner Rückkehr aus der Krim zur Kaiferlihen Garde 
verjegt, commanbirte er die 2. Brigade der 1. Divifion derfelben, welche er aud im feld: 
zuge 1859 führte. Bei Magenta wurde er jchwer verwundet. Als Divifiondgeneral diente 
er ald Commandant der Provinz Algier, dann der Provinz; Dran. Am 28. Auguft 1870 
wieder nad) —— zurückberufen, befehligte er einige Tage dad 5. Armee-Corps ber 
Armee von Chälond und übernahm am 1. September 1870 nad der Verwundung des 
Marſchalls Mac Mahon die Leitung der Schlaht bei Sedan. Er wurde friegägefangen und 
nad der lUinterfuhung wegen ber Gapitulation im April 1872 verabfdiedet. Er ver: 
öffentlichte ein Werk über die Schlaht bei Sedan und feine Thätigfeit während der 
Dperationen bed Feldzuges 1870, welches großes Auffehen erregte. Seine weiteren 
literarifchen Arbeiten über die Militärreform find ohne Bedeutung. Wimpffen diente 
42 Jahre und hatte an 24 en und Erpeditionen in Africa teilgenommen. 

Rad; Moniteur de l’Armee No. 23 vom 20. März 1884.) 


Friedrih Wilhelm Ludwig v. Wittich, 
Königlih Preußiſcher Generallieutenant z. D. 


Geb. 15. October 1818 zu Münfter in Weftfalen; 
geft. 2. October 1884 zu Siede bei Berlindhen in der Reumarf, 


Im Cabettencorps erzogen, trat er am 12. Auguft 1835 als Seconblieutenant ins 
1. Infanterie-Regiment ein, befuchte 1840 bis 1543 die Allgemeine Kriegäfchule, wurde am 
10. September 1844 zur 2. Divifion als Adjutant commanbirt, am .3. März 1849 als 
Premierlieutenant in das 5. Infanterie: Regiment unter Beibehalt der Adjutantenftellung 
verjekt, —— 1850 als Generalſtabsoffizier der mobilen 1. Cavallerie-Divifion, wurde 
am 9. Dctober 1852 zum Hauptmann befördert und als Adjutant zur 12. Divifion ver: 
iegt, am 9, October 1852 in die Abjutantur einrangirt, am 18. Juni 1553 in das 
20. Infanterie Regiment verjegt und als Adjutant zum Generalcommando des 5. Armee: 
Corps commanbdirt, am 14. Juli 1856 unter Entbindung von dem Verhältniß ald Adjutant 
ald Compagniechef in das 34. Infanterie Regiment verjegt, am 30. Mai 1857 unter Ber: 
pen zum Generalftabe zum Major befördert und der 9. Divifion übermwiefen, am 
28. Mai 1861 zum Generalftabe des 5. Armee: Corps verfegt, am 18. Dctober 1861 zum 
Oberftlieutenant befördert, am 5. März 1863 zum Chef des Generalftabes des 2, am 
17. Mai 1864 zum Chef des Generalftabes des 5. Armee⸗Corps ernannt und am 25. Juni 
1864 zum Dberft befördert. Als Chef des Generalftabes des Generald v. Steinmet zeichnete 
er fi im Feldzuge gegen Defterreich 1866 bei Nachod, Skalitz, Schweinfhädel, Gradlig und 
Königgräß dergeftalt aus, daß er den Orden pour le merite erhielt. Nachdem ihm am 
30. October 1866 der Rang eined Brigadecommandeurs verliehen worden war, wurde ihm 
am 20. Juli 1867 dad Commando der 5. Infanterie-Brigade übertragen. Am 22. März 
1868 zum Generalmajor befördert, wurde er am 22. Mai 1868 zu den Offizieren von der 
Armee verfegt und ber Großherzoglich Heſſiſchen Divifion ald Brigadecommandeur zur 
Dispofition geftellt. Bei derfelben am 1. Juni 1868 mit der Führung der 50. Infanterie: 
Brigade beauftragt und feit Frühjahr 1870 auch mit dem Commando der 49. Infanterie: 
Brigade betraut, vertrat er wiederholt den Prinzen Ludwig von Heffen im Commando der 
25. Divifton. Bei Beginn des Feldzuges gegen Frankreich an die Spite der 49. Jn- 
fanteries-Brigabe geftellt, führte er diefelbe bei Vionville, Gravelotte, Noifjeville und während 
der Dauer der Cernirung von Me, wurbe aber am 20. September zum Commandeur ber 
22. Infanterie-Divifion ernannt und als folder berufen, während der Kämpfe um ben 
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Entjag von Parid, an ber Loire und in ber Perde eine bevorzugte Rolle zu übernehmen. 
Er rüdte mit dem Tann’ihen Corps gegen die Loire, foht am 10. Dctober bei Artenay, 
am 11. October bei Orleans, erftürmte am 18, Detober Chäteaubun, befegte am 21. Dc« 
tober Chartres, fämpfte darauf bei Loigny am 2. December, Orleans am 3. und 4. December, 
Beaugency am d. bid 10. December und mehreren Gefechten ber Armee » Abtheilung des 
Großherzogs Friebrih Franz Il. von Medienburg: Schwerin und wirkte dann zu den Siegen 
bei Le Mand am 10. bis 12. Januar und Alengon am 15. Januar mit. Ende Januar 
an ben Boden erkrankt, wurde er nad Berfailles gebradht, übernahm aber nad jeiner 
Genefung Ende Februar feine inzwiſchen in Berfailles eingerüdte Divifion wieder, zog am 
1. März mit vier Bataillonen derjelben in Baris ein und befegte am 13. März mit Truppen 
feiner Divifion die Fort! Romainpille, Notify und Rodny. Nah dem Friedensſchluß wurde 
er unterm 23. Mai 1871 zum Commandeur der 22. Divifion ernannt und unterm 
18. Auguft 1871 zum Generallieutenant befördert. Am 18. März 1372 wurde er im feiner 
Eigenihaft als Divifiondcommandeur zur 31. Divifion nah Straßburg im Elſaß verfegt. 
Seine vielbewegte Thätigfeit in dem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege fchilderte er in „Aus 
meinem Tagebuche“ (Kaſſel 1872) und erbat fi Anfangs 1873 den Abſchied, der ihm 
unterm 12. April 1873 unter Stellung zur Dispofition bewilligt wurde. Der Comman— 
deur der 22. Infanterie» Divifion im Feldzuge 1870/71 Hat fi das Recht erworben, von 
der Geihichte zu den Beſten feiner Zeit gezählt zu werden, und ſicherlich wird fein Name 
unter den Truppenführern ftet3 an hervorragender Stelle genannt werden. 
(Bergl. Militär-Wochenblatt Nr. 85 vom 15, Detober und Nr. 89 vom 
29. Detober 1884.) 


Fabian Jegorowitſch Baron Wrangel, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General der Artillerie. 
Geit. 13./25. December 1884 zu Riga. 


Einer Adelsfamilie Eſthlands entftammend, trat er im Januar 1815 aus bem 
2, Gadettencorps ald Praporſchtſchik (Fähnrich) in die 21. Reitende Compagnie ein. 13% 
wurde er, inzwifchen bis zum Porutſchik (Premierlieutenant) avancirt, in die 2. leichte Batterie 
der Leibgarde-Reitenden Artillerie verfegt und machte bei diefer 1828/29 in dem Türkiſchen 
Kriege, dem Gardecorps zugehörig, die Belagerung und Befignahne der Feſtung Warna 
mit. Für Auszeihnung bei Wegnahme der Redouten beim Dorfe Hadſchi Haffanlar am 
15. September 1823 wurde er mit dem Et. Wlabimir:Orden 4. Klaſſe mit dem Bande 
belohnt. 1829 befand er fi) beim Belagerungscorps von ESiliftria, nahm am Balkanüber: 
gange und ebenfo an ben ſich daran anſchließenden Schlachten Theil, und erhielt für die 
Einnahme von Aidos den St, Annen:Drden 3. Klaffe mit dem Bande; vorher mar er 
bereitö zum Stabscapitän befördert worden. Den Feldzug 1831 gegen die Polnifche Inſur⸗ 
rection machte er im Beftande des Garbecorp& mit und murde für Auszeichnung im der 
Schlacht bei Dftrolenfa mit dem Ehrenfäbel „für Tapferkeit” belohnt. Mit dem Sturme 
Warſchaus ſchließt feine eigentliche kriegeriſche Thätigkeit, 1840 vertauſchte er ald Überft 
den Frontdienſt mit der Stellung eines Vicedirectord des Artilleriedepartements und murde 
bald für Auszeichnung zum Generalmajor ernannt. Im Auguft 1845 erfolgte feine Er: 
nennung zum Mitglieve ded Allgemeinen Gerichtsdepartements, 1848 diejenige zum Com: 
mandanten von Riga, unter Zuzählung zur Garde-Neitenden Artillerie. 1349 General: 
Lieutenant, 1865 General der Artillerie, unter Uebermweilung in die Referve, lebte er jeitber 
in Riga und ftarb dort nad langer Krankheit ald einer der älteften Ruſſiſchen Generale 
im 8%. Jahre feined Lebens. (Nah Nr. 233 des Ruſſiſchen Invaliden 1884.) 


Apollo Erneftowitidhh Zimmermann, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General der Infanterie des Generalftabes. 
Geb. 29. Januar (10. Bebruar) 1825; geft. 6./18. Juli 18384. 
Einer Adelöfamilie ded Gouvernements Livland entftammend, erhielt er feine erftt 


Erziehung im elterlihen Haufe und trat ald Freiwilliger in das Hufaren-Regiment det 
Königs von Württemberg (heutiges Mitauifches Dragoner:Regiment Nr. 14 Sr. Königlihen 
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Hoheit ded Prinzen Albreht von Preußen). Im April 1842 Junker, wurde er im März 
1843 zum Gornet befördert und ging nad Ablauf von 3 Jahren auf die Nicolaus-General: 
ſtabs⸗Akademie. Für ausgezeichnete wiflenfchaftliche Leiftungen zum Stabörittmeifter be: 
fördert, wurde er nad) den Gouvernementd Archangeläf und Dionek commandirt, um über 
diefe militärsftatiftifche Weberfichhten zufammenzuftellen und für fie eine Marfchroutentarte 
zu entwerfen. Nach jeiner Rüdkehr nad St. Peiersburg, 1849, wurde er in den General« 
ſtab verjegt und dem Generalftabsdepartement zugewiejen. Mit Ausbruch ded Krieges in 
Ungarn wurde er dem Generaladjutanten Berg zur Berfügung geftellt und für Auszeichnung 
in der Schlacht bei Sledin zum Capitän befördert, nad) der Schlacht bei Komorn aber mit 
dem St. Annen:Drden 3. Klaſſe am Bande belohnt; für Theilnahme an den Schladten 
bei Szöreg und Kitjch-Betjchkeref erhielt er den Et. Wladimir⸗Orden 4. Klafje am Bande. 
Aus Defterreih zurüdgefcehrt, wurde er 1851 zu dem jelbftändigen Corps im Kaukaſus 
geihidt, dad fi) Damals in einem Winterfeldzuge in der Tihetihna befand, und betheiligte 
er fih an dem Sturm auf die befeftigte Gecdinsti’fche Stellung. 152 ging er in das 
Gouvernement Kutaid, um dort mititär-Hatiftifche Angaben zu jammeln und zufammen: 
uftellen, und wohnte dann der Wintercampagne in der großen Tichetihna unter General: 
major Fürft Barjatinsfi, fpätern Feldmarfhall, bei. Nachdem man fi) in den Wozdwi— 
henafi’ichen Feltungsanlagen concentrirt hatte, überfchritt das Truppencorpe den Araun- 
fluß, nahm die Auls Autur und Geldingen mit Sturm und vernichtete die Andiiski'ſchen 
Chutor's (Gehöfte) mit großen Vorräthen an Getreide und Heu. An allen diejen Unter: 
nehmungen hatte Capitän Zimmermann ſich mit folder Auszeichnung betheiligt, dab er 
zum Kaiſer gefchidt wurde, um hierüber zu berichten, worauf feine Beförderung zum Oberft: 
lieutenant erfolgte. Nach feiner Rückkehr nah St. Peteräburg nahm er im Juni 1853 an 
der Erpedition nad dem Dagheftan Theil und wurde dann im October bei Beginn ber 
kriegeriſchen Ereigniffe mit der Türfei dem Commandirenden des an ber Kaukaſiſch— 
Türfifhen Grenze operirenden Corps zur Verfügung geftellt. Nach Alerandropol gefommen, 
wurde er mit Wahrnehmung der Gejchäfte ald Stabschef der Achalkalaks'ſchen Abtheilung 
betraut, die er in Abmejenheit des Führerd commandirte. Dann übernahm er die Geichäfte 
ala Stabschef der Abtheilung Achalzik, und betheiligte fihb an dem am 14./26. November 
1853 bei Achalzik über die Türken errungenen Siege. An Stelle des verwundeten 
Generalmajord Freitag hatte er den Befehl über 2 Bataillone des Jäger-Regiments Wilna 
übernommen, die er unter feindlichem Kartätich- und Gewehr: Feuer über den Fluß Popchowka 
führte und mit denen die durch Erdaufmwürfe befeftigte feindliche Stellung, ſowie 7 Geſchütze und 
der Aul Suplis genommen wurden. Bei der Verfolgung commanbdirte er die vorderften 
Truppen und zeichnete fich hierbei wieder durch eine ſolche unermüdliche Thätigfeit, Energie 
und Entfchlofienbeit aus, daß ihm der St. Georgd-Orden 4. Klafje verliehen wurde. Im 
Sanuar 1855 ging er zur Verfügung des „DObercommandirenden über bie Land- und 
Seekräfte“ nad) der Krim, und wurde, am Beſtimmungsorte angelommen, zum Gehülfen 
ded Stabes der Garniſon von Sfewaftopol ernannt. In dieſer Stellung beſuchte er faft 
täglich die Befeftigungsanlagen und nahm Theil an den gegenfeitigen Beſchießungen und 
größeren Unternehmungen. Beim dritten Bombardement Sjewaftopold in der Naht des 
5./6. Juni a. Et, erhielt er durd einen Bombenfplitter eine Gontufion am rechten Fuß 
und durch einen Stein eine folhe in der linken Weiche, was ihn jedoch nicht Hinderte, 
feinen Dienft fortzufegen. Für feine Kriegsverdienfte und feine unermüdliche Anftrengung 
wurde er, neben dem Oberſtengrad, mit einem goldenen Halbfäbel mit der Inſchrift „für 
Tapferkeit” ausgezeichnet. Im Detober 1855 murde er zum Uberquartiermeifter des 
3. Infanterie:Corps ernannt und im September 1858 dem Kriegäminifter und General- 
quartiermeifter des Hauptitabes Er. Majeftät zur Berfügung geftellt, um im März 1860 
dem Commandeur des felbjtändigen Sibirifhen Corps übermiejen P werden. Nach feiner 
Ankunft in Omsk wurde er von diefem nad) Wijernoje gefandt und mit dem Befehl über 
die Truppen des Zailiski'ſchen NKreifes betraut. Dieſelben waren zu Operationen gegen 
die Kokanzen beftimmt und rüdten daher im September deſſelben Jahres über den Tſchu— 
Fluß, nahmen die Hofanzenfeftung Tolmal, zerftörten diefelbe und marfchirten weiter, um 
die Keftung Pifchpel zu blodiren, die nad einer fünftägigen Belagerung ebenfalld genommen 
und von > Arad aus zerftört wurde; der Feind büßte hierbei 16 Geihüge und 627 Ge— 
fangene ein. Die Ernennung zum Generalmajor und der St. Stanidlaud-Drden 1. Klafie 
lohnten diefe That. — Als Chef des Stabed des Militärbezirts Wilna, wozu er nad) 
jeiner Rücklehr nah St. Peteröburg ernannt worden war, nahm er an der Belämpfung 
des Polnischen Aufftandes Theil; die bei Sfewaftopol erhaltenen Eontufionen machten 
aber eine ernfte Kur nothwendig, fo daß er unter Entbindung von feiner Stellung für 
6 Monate ind Ausland beurlaubt wurde. AZurüdgelehrt, wurde er zuerft dem Über: 
commandirenden deö Warfchauer Militärbezirts zu befonderen Aufträgen überwiejen, und 
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dann im Februar 1867 zum Gommandeur ber 32. Infanterie-Diviſion ernannt. m 
Mai 1868 zum Generallieutenant beförbert, commandirte er nacheinander noch die 
4. Infanteries und die 2. Grenabier-Divifion. Mit Ausbruch des Krieges 1877 aber 
murbe er zum Commandirenden beö 14. Armee⸗Corps ernannt, welches, auf dem linken 
Klügel der Ruffiihen Armee ftehend, zu Dperationen an der unteren Donau und in ber 

obrudſcha beitimmt war, die zuerft den Zwei hatten, die Auimerffamleit des Feindes 
von dem Hauptübergangspunfte, Siftoma, abzuziehen. Deshalb ging dieſes Corps auch 
vor den anderen Truppen auf das rechte Donau⸗Ufer über und bemonftrirte dann, bie 
linte Flanke der Armee dedend, im Laufe des gefammten Felbzuges gegen die Feſtungen 
an der unteren Donau. Der Alerander:Newöli-Drben mit Brillanten lohnte feine Ber: 
dienfte in dieſem Feldzuge, nad deſſen Beendigung er zum Mitglieve des Kriegsrathes und 
im Mai 1883 zum General der Infanterie ernannt wurde. 

(Nah Nr. 157 des Ruſſ. Invaliden 1884.) 


Te 


Militärifche Chronik des Jahres 1884. 


1) Die Arabiichen Ziffern am Echluß der einzelnen Angaben beziehen fi) auf die Seiten des vor 
liegenden Bandes, auf denen Näheres zu finden. 

2), In ber Chronik befinden fi folgende Abkürzungen: A. C. D. für Allerhöchfte Gabinetö-Orbre. — 
a. €. für Allerhöchften Erlaß. — betr. für betreffend. — Briggen. für Brigadegeneral. — 
Eirc, Ber. für Gircularverordnung. — Deecr. für Deceret. — Divgen. für Divifionsgeneral. — 
F. M. 2% für Seldmarfhalllieutenant. — F. 3. M. für Feldzeugmeifter. — Gen. d. Inf. für 
@eneral der Infanterie. — Gen. d. Gav. für General der Gavallerie. — Genlieut. für Beneral- 
lteutenant. — Genmaj, für Generalmajor. — 3. 8. für Jahresberichte. — 3. für Jahre. — 
Snftr. für Inftruction. — gl. O. für Königliche Ordre. — Kgl. Decr. für Königliches Decret. — 
Kr. Verf. für Kriegäminifterielle Berfügung. — Nekr. für Nektolog. — Reg. für Reglement. — 
Ber. für Verordnung. — + für ftirbt. 


Januar 1884. 


2. ———— Deer. betr. Errichtung der &cole des sousofficiers de l’artillerie et 
u genie (122). 

5. he Ueberführung ber fterblihen Nefte des Königs Victor Emanuel in das 
ntheon. 


Tonfin. Chinejen Fra den Brüdentopf zu Batang öftlih Hanoi an (438). 

6. Franfreid. Der König von Anam giebt dem Bertrage mit Frankreich feine Zus 

mmung (438). 

8. Defterreih-Ungarn. Genmaj. Obauer Edler v. Bannerfeld + zu Ungarisch Weihe 
firhen (Rekr. 489). 
Nufland. Kaiſ. D. betr. ein beſonderes Abzeichen für die Generale, Stabe: und 
Dberoffigiere der Leibgarbe:Regimenter Preobrafhendf und Semenomöl. — Kaiſ. D. 
betr. Einführung einer neuen Plakpatrone M/1883. 

9. Bayern. Statut über die Bermögensverwaltung des Militär:-Mar:Jofeph:Drdens (22). 

10. Defterreihs:lingarn. Ausgabe der neuen organifchen Beftimmungen für: die Urmee 
im Felde, die Feld» Gendarmerie der F. f. Armee und die Yeldfignal» Abtheilungen, 
dann der neuen Gejhäftsorbnung für die höheren Commanbos der Armee im Felde, 
der Dienftvorfchrift für die rer der L,E. Armee und ber Trainvorſchrift 
für die Armee im Felde (167, 193, 194, 199). 

11. Rußland. Kaiſ. D. betr. Einführung der Stelle eines Commandeurs ber Front: 
Compagnie bei den Cadettencorps. 


21. 
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. Preußen. Gen. d. nf. v. Thile, commandirender General des 8. Armee» Corps, 


wird zur Diöpofition geftellt, Genlieut. Frhr. v. Loü wird fein Nadjfolger (3). 
ee Gen. d. Sn D D. Herwarth v. Bittenfeld, zulet Gouverneur von Königs⸗ 
erg i. Pr 


. Belgien. Gentient. Brialmont wirb in bie — eines Generalinſpecteurs des 


Genies und der Feſtungen —— eingeſetzt 


(31 
. Großbritannien. Gen. Ruffel + zu London (Nett. 494). 
. Rußland. Kaiſ. DO. betr. das Eingehen des Haupt: Militär: Unterrihts: und des 


a ag Comites (252). 
land, ngenieurgen. Uri (Rekr. 507). 
land. Kaiſ. O. betr. Umformung der Zocaltruppen. 


E Bee Kr. Verf. betr. die Beftrafung des Verlaſſens des Poſtens durch Wach— 


mannihaften (31). 


. Defterreih-Ungarn. Syftemifirung des Poftens eines Militär: Attache zu Bulareft. — 


Ausgabe der Inſtr. a. für das Schießen mit dem Ertra-Corp3:Gewehr bei der Feftungs: 
Artillerie des k. k. Heeres, und b. über die Einrichtung und Behandlung der nad dem 
Syftem Wänzl umgeftalteten Gewehre und der dazu gehörigen Munition. 

Rußland. Erriätung einer Galvanifhen Abtheilung beim Jngenieur » Corps mit 
einem befonderen Chef. 


. Sranfreih. Ar. Verf. betr. Uniformirung der gardes d’artillerie (114), 
. Defterreih: Ungarn, Kaiſ. —— der Vorſchrift für die Verpflegung des 


k. k. Heeres. I. Theil. Verpflegung im ben. 


- Wreußen 9. €. O. betr, Rekrutirung der Armee für 1834/85 (8). — A. €. D. betr. 


die größeren Truppenübungen 1884 (15). — Kr. Verf. betr. Auflöfung bes Feſtungs⸗ 
gefängnifjes in Thorn (5). 


Februar 1884. 


. Bayern. A. Entſchließung betr. Bekleidung der Arbeitsfoldaten und Militär: 


gefangenen (10). 
Bayern M. Entſchließung betr. Dislocation (7). 


une Das Detahement Baker Paſchas wird bei Cl Teb von Osman Digma 


faft vernichtet (53, 426). 


. Sranfreidh. Deer. betr. Zufammenfegung der Comités der verjchiebenen Waffen und 


Dienftzweige (83). 

Defterreih- Ungarn. Neuauflage der Vorihrift zur Berfafjung der Dualifications: 

ve über MilitärsIntendantur:Beamte vom MilitärsOberintendanten 1. fl. abwärts, 
er Truppen-Rehnungsführer und über die zur Beförderung zu Lieutenant⸗-Rechnungs- 

führern vorgemerkten Rechnungs: Dülfsarbeiter. 


. Rußland, Kaiſ. O. betr. Umformung des combinirten Leib-Garde⸗Kaſaken-Regi— 


ments (246). 
Egypten. Fort Sinkat fällt, feine Befakung wird vernichtet (58, 426). 


. Rußland. Die Turfmenen von Merw erlennen bie Oberhopeit des Kaiſers von 


Rußland an. 


. Preußen. Gen. d. Cav. z. D. v. Tümpling, Chef des 3. Schleſiſchen Dragoner: 


Regiments Nr. 15, + (Relr. 506). 


. Belgien. Instruction provisoire sur le combat du bataillon encadré (25). 
. Preußen. feierliche Uebergabe des Säcularbandes an das Dftpreußiiche Pionier: 


Bataillon Nr. 1 zu Danzig. 
Bayern. N. Entſchließung betr. Refrutirung ber Armee für 1884/85 (8). 


. Defterreid: Ungarn. Einführung von Zugölaternen bei der Gavallerie, der Feld: 


und Feſtungs⸗Artillerie und bei den techniſchen Truppen. 


. Egypten. Gen. Gordon trifft in Khartum ein (59). 


Preußen. Das 1, Pommerſche Feld-ArtilleriesHegiment Nr. 2 feiert das Feft feines 
75 jährigen Beftehens. 
Belgien. Kgl. Deer. betr. Bewilligung einer Zulage für die den Garniſonwachtdienſt 
verjehenden Truppen (28). 
Sranfreid. Kr. Verf. betr. Erlaubni für die verabſchiedeten Generale zum Nations: 
empfang aus den Magazinen. 
Defterreih: Ungarn. F. 3. M. v. Brandenftein F e Dresden (Nefr. 469). 
Eaypten. Tolar übergiebt ich den Inſurgenten (42 
Sranfreid. Divgen. Borel F zu Berfailles (Nelr. 18). 
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23. 
24. 


10, 


13. 


14. 
15. 


16. 
19. 
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Franfreid. ea ar Schramm + zu Paris (Nekr. 495). 
Egypten. Gen. Graham landet bei Trinfitat (427). 

Bayern. N. Entihließung, daß am 1. März 1884 die Marmorbüften der Gen. Frhr. 
v. d. Tann und Frhr. v. Hartmann im Armee:-Mufeum aufgeftellt werden, und daß 
die Fort II und III von Ingolſtadt fortan die Namen Hartmann und v. d. Tann 
zu führen haben (3). 


. Franfreid. Divgen. v. Wimpffen + zu Paris (Nelr. 511). 


Rußland. Genmaj. Ticherneff F zu St. Petersburg (Nelr. 505). 
Defterreih-Ungarn. Ausgabe der neuen organifchen Beftimmungen und Dienft: 
vorſchrift für die Feldpoft der k. f. Armee. 

Rußland. Kaiſ. D. betr. Errichtung einer Gendarmerieverwaltung in der ein- 
gegangenen Feltung Schlüffelburg. 


. Breußen. Eine Ruſſiſche vom Groffürften Michael geführte Deputation gratulirt 


dem Kaiſer und König zu feinem fünfzigjährigen Jubiläum ald Georgäritter. 
Großbritannien. Erlaß eines Programms für die Ausbildung der Infanterie (302). 


. Preußen. A. €. D. betr. die Uebungen des Beurlaubtenftandes für 1884/85 (16). 


Frankreich. Inſtr. über den Munitionserſatz im Felde (109, 298). 


h ee Inftr. über die Ausbildung der Offiziere und Truppen, die im Kriegs— 
a 


le in Feſtungen verwendet werden (115). 
Rußland. Kaif. D. betr. die Beförderung der Offiziere der Feld» Artillerie. 
Egypten. Gen. Graham fiegt über die Infurgenten bei El Teb (428). 


Mär, 1884, 


. Stalien. Eröffnung eined Curfus zur Ausbildung von Reitlehrern an der Normal: 


ihule für die Cavallerie zu Pignerol. 
Niederlande. Genlieut. Graf Dumonceau + im Haag (Nelr. 473). 


. urn Aufruf des Generalfeldmarfhall Graf Moltke betr. Materialien für die 


eihichte der Kriege Friedrih des Großen (18, 405). 


) 
. Bayern. X. Entſchließung betr. die größeren Truppenübungen 1884 (16). — Oberſt 


Schmölzl + zu Münden (Nekr. 495). 


. Preußen. X. C. D. betr. Dislocation (7). 


Defterreih:Ungarn. Gefeßartifel über die PBotirung ber im J. 1884 aus den 
Ländern der Ungarifchen Krone zu ftellenden Rekruten- und Erfatreferve-Contingente. 
Rußland. Rail, D. betr. Bewaffnung der Krim-Tataren:Diviftion (254). — Kaif. D. 
betr. Aenderungen in der Ausrüftung der Gavallerie und reitenden Artillerie der 
Garde und der Armee (254). — Genlieut. Bjelentſchenko F (Nefr. 467). 

Tonlin. Beginn der Operation der Franzoſen gegen Bac-Ninh (440). 

Rußland. Kaif. D. betr. Bewaffnung der Fuß⸗Druſchinen und reitenden Sfotnien 
der Opoltſchenie (255). 


. Defterreih: Ungarn. Ausgabe der Neuauflage des Repertoriumd ber periodiſchen 


Eingaben für dad Reichs-Kriegsminiſterium. — Aenderung einiger Beftimmungen der 

Verordnung des Handeläminifterd vom 1. Juli 1880 betr. den Transport erplodirbarer 

Artikel auf Eifenbahnen. 

Tonlin. Gen. Millot rüdt nad fiegreihen Kämpfen in Bac:Ninh ein (442). 

Eaypten. Gen. Graham erobert die Stellung der Inſurgenten bei Tamai (428). 

Preußen. N. C. D. betr. die Uebungen der Erfagreferviften 1834/85 (17). — 

A. €. D. betr. Generalftabs:-Uebungäreifen bei den Armee-Corps (18). — N. C. D. 

betr. die Zugehörigkeit von Landmwehr:Bataillonen zur 6. und 7. Landwehr: Brigade (5). 

Defterreih-Ungarn. Ausgabe des 12. Theild bes technifchen Unterrichts für die 

Genie» und Piontertruppe. 

Spanien. Agl. Deer. betr. die Befugnifie und Pflichten der Chefö der Militär- 
onen (278). 

ne Kr. Verf. betr. Berpadung der Rejerve:-Hufnägel und Stedftollen (10). 

Italien. Ar. Verf. betr. Erleichterung der Bedingungen zur Erlangung des Heirathö- 

confenfes durch Unteroffiziere 

Defterreih: Ungarn. F. M. 2. Baron Scotti } zu Agram. 

Egypten. Gen. Gordon tritt den Rebellen entgegen (59). 

Aubland. Kaiſ. D. betr. Commandirung zur Offizier-Schieß- und Dffizier-Cavallerie» 

Schule. 

Vereinigte Staaten Rord:Americad. Genmaj. Weigel T zu Philadelphia 

(Nelr. 509). 


19. 
20. 
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Tonkin. Gefeht bei Thaysnguyen, dad durd die Franzofen genommen wird (442). 
Preußen N. C. D. beir. Dielocation (7). — Genlieut. a. D. v. Seutter, zulegt im 
Badiſchen Gontingent, F. 

Bayern. N. Entichließung betr. Uebungen des Beurlaubtenftandes 1884/85 (16). 
Rufland. Gen. d. Inf. Graf Adlerberg L + (Nelr. 462). 


22. —21. Dänemark, Schießverſuche gegen Panzerplatten auf Amager (390). 


23. 


a1 = 


FE R 


BEE Pe pur m » 


Dejterreih:Ungarn. Kaiſ. Genehmigung, daß bei den Remonte-Afjent-Commiffionen 
ald Präfes: Stellvertreter anftatt Rittmeifter künftig Major® der Eavallerie und als 
Commandanten der Remontedepot3 grundfäglid Majord der Cavallerie fuftemifirt 
werben, ohne daß hervorragende StabBoffiziere des Ruheftandes zu beiden Ber: 
mwendungen ganz auszuſchließen find. 

Rußland. Genlieut. Staroffeldti F (Nekr. 496). 

Defterreih- Ungarn. Ausgabe des 1, Nachtraged zur Inſtr. für die Anlage und 
Berehnung permanenter Demolirungsminen in Brüden und Biabucten. 
Griehenland. Gefet betr. die Reſerven des activen Landheeres (133). 
Franfreid. Die Deputirtentammer ertbeilt der Regierung Vollmacht zur Ent: 
faltung größerer Energie auf Madagaskar (431). 

Egypten. Die Englifhen Truppen erreihen Tamanib (429). 

Preußen. 4. C. D. betr. Auflöfung des Hafen-Gendarmerie-Commandos in Smwines 
münde (5). 

Bayern. Genlieut. Frhr. v. Leoprehting + zu Münden (Nefr. 435). 

Bayern. N. Entſchließung betr. die Uebungen der Erfaßreferviften 1884/85 u. 
Frankreich. Für den Eilenbahnbau in Senegambien werden 31/2 Mill. Fred. be: 
willigt (433). 


April 1884. 


Großbritannien. Schieß-Inſtr. für die Infanterie (138, 302). — Gen. Traverd 
+ zu Ballanza am Lago Maggiore (Nekr. 504). 

Dänemark, Das Follething verwirft die Borlage der Regierung betr. die Landes— 
vertheibigung (49). 

Belgien. Kol. Deer. betr. den Friedensfuß ber Sebentär-Compagnien (23). 
Frankreich. Decr. betr. Aenderungen in der Drganifation der Cavallerie ber 
Territorial:Armee (130). 

Preußen. Ar. . betr. Aenderungen für Neufabrication bed Infanteriegewehrs 
und ber Jägerbüchſe M/71 u 

Rufland. Kaiſ. D. beit. endberungen im Militärbezirt Kaufafus (252). 

Zonfin. Hunghoa wird von den Franzoſen genommen (443). 

Preußen. Genlieut. 5. D. v. Nagmer + zu Potsdam (Nelr. 487). 


12.—17. Preußen. Diftanceritt von Offizieren des 7, Ulanen: Regiments von Saarz 


BER RER B 


B 


ERBE 


burg nad Stuttgart und zurüd. 

Preußen. Gen. d. Inf. v, Schwerin, Gouverneur von Metz }. 

Rußland. Genlieut. Arapomw + (Nekr. 465 

Frankreich. Berf. betr. die Höhe der Abgabe für die Erlaubnif zum Tragen auds 

länbiicher Orden. , 

Rußland. Kaif. D. betr. Bewaffnung der Gemeinen der Kafalentruppen mit ber 

Shaſchka M/1881 (254). — Kaiſ. D. betr. Mitführung der Fahnen bei allen Be: 

fihtigungen und Paraden durch ben Kaifer. 

Rußland. Kaif. D. betr. Formationen bei den Rafalentruppen (246). 

Preußen. Das Kriegäminifterium erläßt eine Aufforderung zur Preißbewerbung für 

neue Modelle mehrerer Belleidungs: und Ausrüftungsftüde der Infanterie (11). 

—— Das 1, Hufaren-Regiment Nr. 18 feiert den Tag ſeines 150 jährigen 
eftehens, 


‚ Defterreih: Ungarn, Erzherzog Albrecht begeht das 25 jährige Jubiläum als Chef 


des 2, Diftpreußiihen Grenadier: Regiments Nr. 3, zu welchem eine Deputation bes 

. fih nad Wien begeben, um ein Gruppenbilb des gefammten Regiments zu 

überreichen. 

Defterreih-Ungarn. Kr. Verf. betr. des Modells eines verbeflerten Bagageloffers. 

Ba Nnusın Aenderungen der organifhen Beftimmungen für dad EL 
iegsarchiv. ⸗ 

Frankreich. Inſtr. über die Rechnungslegung der Truppentheile im Kriege (115). 
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Defterreih:Ungarn. Kaiſ. Entihliefung, dab die Standedgruppe ber in Local: 
anftellungen befindlichen Stabs⸗ und Dberoffigiere der L Ungarifhen Landwehr ftatt 
der biöherigen Bezeichnung „Friedensſtand“ die Bezeichnung „Stand der Local: 
anftellungen‘ zu führen hat. 

Rußland. Genmaj. Ele F (Nelr. 474). 

Spanien. Kol. Deer. betr. die Dauer der Dienftftelungen der Generale (278). 
Bayern. Kal. Entihließung betr. Uebernahme der Militär-Brieftaubenftation zu 
Würzburg auf den Militär-Etat (7). 

Belgien. Kr, Verf. betr. Wiedereinführung des Cafernen-Arreftes (31). 
Rußland. Kaiſ. D. betr. Einführung der Abtheilung II (Schwabrons:) und Ab: 
theilung III (Regimentd:Ererciren) eines neuen Regl. für die Cavallerie 1259). 
Defterreih:Ungarn. Kaiſ. Entſchließung betr. Aufftellung von weiteren 4 Bosnifd: 
Herzegoviniſchen Infanterie: Compagnien im Herbſt 1884. In jedem Ergänzungdbezirt 
wird am 20, September 1884 eine weitere Compagnie aufgeftellt, und erhält die des 
Bezirks Sarajevo die Nr. 9, Banjalufa Nr. 10, Dolnja Tuzla Nr. 11, Moftar Nr. 12. 
Jede der 12 Bosnifch-der kgooinifgen Anfanterie-Compagnien hat einen eigenen Grund⸗ 
buchsſtand von 1 Zugsführer, 5 Gefreiten und 92 nfanteriften, und werden ihr 
Offiziere, Unteroffiziere ac. des k. g Heeres zugetheilt. 


Mai 1884. 


Belgien. Kgl. Decr. betr. Zulafjung des Prinzen Baubouin zur ccole militaire (30). 
Hr Ungarn, Ausgabe einer neuen Vorjchrift für die Benugung der Loco— 
fuhren 
Rußland. Kaij. D, betr. Umbenennung der Kaukaſiſchen Brigade des Cavallerieerfages 
in „Gabre des —— Cavallerieerſatzes“ 250). — Gen. d. Inf. Graf Kotzebue 
T zu Rewal (Nelr, 482). 
Rußland. Kaiſ. etr. die Zahl der zum Schießen mit Zimmergewehren zu verab⸗ 
folgenden Kapfeln. 
Nufland. Kaiſ. D. betr. Aenderungen der Beitimmungen über die Aufnahme ber 
Generalftabsoffiziere in die Candidatenlifte zu Regimentscommandeuren. — Genlieut. 
Tichertloff L 7 zu St. Peteröburg (Nelr. 505). 
Rußland. Gen. d. Inf. Güldenftubbe + (Nelr. 478). 
Frankreich. Negl. Über die Organifation und den Dienft der Telegraphie bei den 
GCavallerie-Regimentern (103). 
Defterreih: Ungarn. F. M. L. Edler v. Gebler F zu Bozen. 
Dftrumelien. Chreftowitih wird an Stelle von Aleko Paſcha zum Gouverneur er: 
nannt (213). 
Dänemark. Ein neues Programm für die Ausbildung der Artillerie tritt in Kraft (50). 
Frankreich. Contreadmiral Miot übernimmt die Leitung der Operationen auf Mada— 
aasfar (431). 
Rußland. Kaiſ. D. betr. a Sg eines neuen Negl. für die abgeſeſſenen Theile 
der Gavallerie und der Kaſaken (259). 
Frantreid. Vertrag mit China zu Tientfin (445). 
Tonfin, Thai-nguyen wird mit Franzöſiſcher Garnifon verjehen 
ranfreidh. Präſ. Deer. betr. Erridtung eines Corps, nie Schützen zu 
Regimentern (129, 445). 
Rußland. Ummandlung des combinirten Leib⸗Garde-Don-Kaſalen⸗Regiments in zwei 
aud im Frieden präfent zu haltende Regimenter (246). 
Dejterreih-Ungarn. Ausgabe der Inſtr. für die Evidenthaltung der Kartenwerke 
des militärsgeographifchen Inſtituts. 
Belgien. Kr. Verf. betr. die Zahl des täglichen Soldes, über den jeder Truppentheil 
verfügen kann (32). 
Frankreich. Der Ehinefifche Bevollmächtigte bewilligt mündlich die jofortige Räumung 
der Grenzorte von Tonkin durch Chinefifhe Truppen (445). 
Rußland. Grofjährigkeits:Erflärung des Großfürft-Thronfolger. — Kaiſ. D. betr. 
Sleichftellung der Offiziere der Armee:Infanterie und Cavallerie mit denen ber Special: 
waffen und Abſchaffung der Majorscharge (255). 
Defterreih:UIngarn. Bewaffnung der Ulanen bei Ablegung der * (210). 
Ks an Kgl. Deer. betr. provijoriihe Einführung der Reorganifation der Armee 
(216, 236). 
Preußen. Gen. d. Inf. 3. D. v. Rothmaler F zu Erfurt (Nefr. 493). 


21. 


25. 
. Preußen. — einer Deckenhälfte eines Panzerthurms auf dem Gruſonſchen 


29. 
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Rußland. Einführung eines neuen Modells des Bandoliers zum Tragen der Shaſchken 
für Oberoffiziere. 

Rußland. Kaif. D. betr. Auflöfung des Hauptcomites für Drganifation und Aus: 
bildung der Truppen (252). 


. Großbritannien. Genmaj. Gurrie F zu Leonard on Sea (Nekr. 473). — Gen- 
24. 


lieut. Lynch + zu Partree Houfe, Ballingrobe, Grafihaft Mayo (Nefr. 486). 

Rußland. Kaiſ. D. betr. des Tragend de3 Namendzuges des Prinzen Wilhelm von 

— — der Offiziere und Mannſchaften des 85. Wydorgihen Infanterie: 
egiments, 


. Preußen. Beſchießung der Dedenhälfte eines Panzerthurms auf dem Gruſonſchen 


Schießplag bei Budau (374). 

Defterreid- Ungarn. Statut und Dienft-Inftr, für dad Gendarmerie « Corp8 für 
Bosnien und die Herzegovina. 
Großbritannien. Beihiekung einer Compoundplatte von Cammell auf dem Schieß⸗ 
plak von Shoeburynek (378). 


Schießplatz bei Budau (374). 

Defterreih-Ungarn. Beitimmungen betr. Bereinfahung des Geldverrechnungs⸗ 
weſens bei der f. k. Landwehr. 

Rußland. Kaiſ. D. betr. Aenderungen in der Beförderung von Anantageuren zu 


Offizieren. 
Bayern. A. Entſchließung betr. Augrüftung der Offiziere der Fußtruppen im Felde 
mit Revolver und Doppelfernrohr (10). 


. Preußen. Gen. d. Inf. v. Roſenberg⸗Gruszezynski F zu Bonn (Nekr. 492). 


Defterreih:Ungarn. Kaiſ. D., daß vom 1. Juli 1884 ab das Härntnerifche Sand: 
wehr:Schügen-Bataillon Villach Nr. 27 von Vilah nad Klagenfurt, ferner Die Böh— 
milden LZandmwehr:Bataillone Deutſch-Brod Nr. 32 von Deutſch-Brod nah Czaslau 
und Plan Nr. 51 von Plan nad Eger und am 25. Juli 1884 das Böhmiſche Landwehr: 
Bataillon Klattau Nr. 36 von Klattau nah Pilſen zu verlegen. 

Tonfin. QTuyen Duan wird mit Frangöfifcher Garnifon verjehen (445). 


Suni 1884. 


1, Brenn Genlieut. v. Maflow, Gouverneur von Straßburg im Elſaß, feiert das 

jährige Dienftjubiläum. 

2. Schweiz. Enthüllung des Denkmals für Gen. Dufour zu Genf. 

4. Bayern, N. Entſchließung betr. Auflöfung des Montirungsdepot3 Nürnberg (7). 
Niederlande. Gen. d. Inf. Duyder F im Hang (Nelr. 474). 

Rußland. Kaiſ. DO. betr. Vervollftändigung zu dem Cavallerie-Erercir-Reglement filr 
bie Kafaten (259). 

5. Rußland. Sail. D. betr. befonderes Dienftabzeihen für die Offiziere und Mann: 
Ihaften des SKaiferlihen Eonvoi. — Kaiferl. DO. betr. Uniformirung der Dpol« 
tichenie (264). 

6. Franfreid. Vertrag mit Anam (445). , 
Defterreid:Ungarn. F. M. L. Graf Töröf v. Szendrö F zu Wien. 

9. Su he Berf. betr. Aenderungen zum Exercir-Regl. für die Cavallerie vom 

. Zuli 1876 (14). 
11. Besaneig: Borfchriften über Uniformirung der Generalftabsoffiziere (85). . 
efterreih-Ungarn. Gejeg zur Abänderung des $ 3 des Geſetzes vom 20. Mai 
1869 betr. den Wirfungsfreid der Militärgerihte. — Organiſche Beftimmungen für 
die LandwehrsCommandos, Landwehr: Fußtruppen und Landmwehr:Evidenthaltungen. 

12, Preußen. 4. €. D. betr. Uniformirung der Landwehr: Bezirkd:Commandeure des 
15. Armee⸗Corps (10). 

13. Deutihland. Die Nieverlaffung des Kaufmann Lüderig in Angra Pequena an ber 
Weſtküſte Africad wird unter den Schu des Deutſchen Reiches geftellt. 
Preußen. Gen. d. Inf, Frhr. v. Brandis, letzter Hannoverſcher Kriegsminifter, F zu 
Schloß Ridlingen bei Wunftorf (Nefr. 470). Mi j 
Rufland. Kaif. O. betr. Commandirung von Offizieren zum Militär-Gerichts-Reſſort. 
— Raif. D. betr. die Offiziere in Eivilftellungen. , Ra 
FAR Franzöſiſche Truppen ſetzen fih zur Befigergreifung von Yangjon in 

(446). . 
15. DefterreihsUingarn. Gen. d. Cap. Graf Grünne F zu Baden bei Wien (Melr. 478). 
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Defterreih: Ungarn. %. 3. M. Frhr. v. Vlaſits, commandirender General des 
10. Armee:Eorps, + zu Penzing (146, Nekr. 508). 

Defterreih-Ungarn. F. M. 2. Rieß Ritter v. Riefenfeft F zu Wien (Nekr. 491). 
Dejterreih-Ungarn. Ausgabe der Inftr. für den techniſch-adminiſtrativen Dienit 
bei den Anftalten des Train-Zeugweſens — Einführung von Deichſel⸗Tragketten für 
die Bataillon» Munitionswagen der Fußtruppen. 

Niederlande. Alerander Prinz von Dranien F im Haag (Nelr. 487). 


. Großbritannien. Gen. Warren + (Nelr. 509). 


Defterreih-UIngarn. Aufftelung der Landwehr : Commandos in Jofephftabt und 


- Krakau und der Landwehr-Gerichte dafelbft. 


. Preußen. Ar. Verf. betr. Bearbeitung einer Stammlifte der Armee * 
.Deutſchland. Geſetz betr. Ueberweiſung des Reingewinns des vom Gro 


.Tonkin. Unglückliches Gefecht der Franzoſen bei Bac Le (446). 

. Vereinigte Staaten Nord: Americas. Gen. Burnett F zu Wafhington (Nekr. 471). 
. Kranfreih. Das Bataillon Marines Füfiliere landet auf Madagaskar (431). 

i Ad Me Kr. Verf. betr. Neubenennung bed Schießplatzes bei Griesheim (22). 


an Auf Madagaskar Unternehmung gegen die Hovad von XTamatave 
aus (431). 

Deſterreich-Ungarn. Ausgabe der organifchen Beftimmungen für den Rechnungs: 
dienft bei der k. k. Landwehr. 

Defterreih: Ungarn. F. 3. M. Graf Nobili F (Nefr. 488). 


Franfreid. Auf Madagaskar Unternehmung gegen die Hovad von Tamatave 
aus (431). 


Zuli 1884. 


. Sadjen. Der Kriegäminifter Gen. d. Cav. v. Fabrice feiert das 5Ojährige Dienft- 


jubildum und wird in den Grafenftand erhoben (417). 
Defterreih: Ungarn. Vorſchrift über die Beurlaubung der mit jogenannter Egyptis 
ſcher Augenentzündung (Trachom) behafteten Mannſchaft. 


. Sranfreid. Präſ. Deer. betr. die Thätigfeit der freimilligen Krankenpflege im 


Kriege (118). 


. Preußen. A. €. D. betr. den Webertritt des 7. Cüraffier-Regiment3 zur 8. und 


des 10. Hufaren-Regiments zur 7. Cavallerie-Brigade (5). — 4. E. D. betr. Einfüh- 
rung einer Revolver⸗Schieß⸗Inſtr. für Cavallerie und Yeld- Artillerie (14). 


. Tonlin. Die Franzöfifhen Truppen kehren nad dem unglüdlichen Gefecht bei Bac 


Le nad Hanoi zurüd (447). 
ranfreid. Bräf. Decr. betr. Errichtung einer General:Direction für das gefammte 
tappen» und Eiſenbahnweſen im Felde (70). 
Rußland. Kaif. D. betr. Genehmigung des V. Abſchnitts (Dienft zu Fuß) des 
Erercir-Regl. der Cavallerie (259). 


. Frankreich. Präf. Deer. betr. Affimilirung der Thierärzte mit den Offizieren (121). 
. Rußland. Genlieut. Reibnig + (Nelr. 491). 


Sranfreid. Instruction pratique sur le service de la cavalerie en campague (9). 
Defterreih: Ungarn. Beftimmungen für die Affentirung und Eintheilung der Re: 
fruten der f. I. Landwehr. 


en Generals 
ftabe redigirten Werkes über den Deutfch = Franzöfiihen Krieg auch über die Summe 
von 300 000 M. hinaus an die Generalftabsftiftung (17). 


. Rußland. Gen. des Genie Graf Todleben F zu Bad Soden (Nekr. 498). 
. Frankreich. Inſtr. betr. die an den Sätteln vorzunehmenden Aenderungen in Folge 


der neuen Padordnung (105). 


. Preußen. Gen. d. Inf. Dannhauer, zulegt Offizier von der Armee und 1. Bevoll: 


mächtigter bei ber Bundes: Militär-Commiffion zu Frankfurt am Main, F zu Naumburg. 


. Rußland. Kaiſ. D., betr. Genehmigung der Inſtr. über die Handhabung des Dienftes 


bei der Cavallerie (259). 


. Defterreih- Ungarn. Sail. D., dab in den Statuten des Stephand:Orbend, des 


Leopold:Ordens und des Ordens der Eifernen Krone die Beftimmungen aufgehoben 
werden, melde mit den einzelnen Orbendgraden den Anſpruch auf eine Standes: 
erhöhung oder die obligate Verleihung der Geheimen Raths-Würde verbinden (210). 
Rußland. Gen. d. Inf. Zimmermann + (Relr. 512). 


» Breußen. 4. €. D. betr. des Train: Depot:Perfonal (5). — A. C. D. betr. die 


Unterrichtöcurfe der Reitfchule in Hannover (15). 
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Frankreich. Gefek beir. Aufhebung ber Inſtitution der Solbatenfinder und Errid: 
tung von 6 MilitärsBorbereitungs: len (61). 
Defterreih: Ungarn. Kaiſ. D., daß ber onalftand der Kgl. Ungarifhen Land: 
wehr⸗ Diſtricts ⸗ Commandos um je. einen ier als „Diftriet3-Ndjutanten-Stellver: 
treter“ vermehrt werde, dagegen die Stellen der Kgl. Ungariſchen Landwehr-⸗Diſtricts- 
Drdbonnanzoffiziere aufgelafjen werben und bie hierfür biöher eingetheilten Dffiziere als 
—* ng eingetheilte ziere“ auf den Stand ber Kgl. Ungariſchen Land— 
wehr⸗ Diftrictd:Commandos zu zählen haben. 
Deutihland. Nail. E. betr. Gnabenbewilligungen für Invalide des Krieges 
1870/71 (8). 
Spanien. Kr. Berf. betr. Beſetzung der Etellen der Adjutanten und Drbonnanz- 
Dffigiere (278). 
rantreih. Präſ. Decr. betr. Drganifation des Militär: Telegraphenweiens (72, 73). 
efterreih»Ungarn. Ausgabe der Rubrifen-Drbnung und Nomenclatur für das 
£ £ Train-Material (206). | 
Dänemark. Berme — der für die Schießübung der Befehlshaber feſtgeſetzten 
Anzahl Salonpatronen 
Ru = Kaiſ. D. betr. Ausrüftung der mit Nevolvern bewaffneten Yußmann: 
Ichaften mit Revolvertafchen. 


. Belgien. Ar. Berf. betr. das Eintrittö-Eramen in die Militärjchule * geniffeist 
8, Jeniſſe 


Rufland. Bildung eines neuen Militärbezirtd aus den Oblaßtjs J 

und Jakutsk (252). 

Bayern. N. Entihließung betr. Einfüh der Kriegäfchulinftruction (20). 

Bene Reglement sur l’exereice et les manoeuvres de l’infanterie (91, 295). 
efterreih: Ungarn. Auflöfung des Garnifondgerichts zu Traonif nebit dem zuge: 

börigen Garnifonarreft zum L Ceptember 1884; die Gerichtöacten follen an das 

Garnifondgericht zu Sarajevo übergehen. 

Frankreich. Inſtr. für die Bahnnhofs-Commilfionen und Commandanturen (72). 


Augufl 1884, 


Anam. König Kien Phuoc +, die Mandarinen wählen den Prinzen Me Trieu zum 

* 454). 

Rußland. Id. Inf. Graf Baranow + zu Baden⸗Baden 8* 465). 
reußen. Ar. Berf. betr. Anftellung und etzung von Zahlmeiftern (6). 
ranfreid. anzöfifhe Schiffe beichießen Kelung auf ynrmola (447). 
roßbritannien. Gen. Codrington + zu London (Nefr. 472). 

Niederlande. Genlieut. vo. Willes + im Haag (Nelr. 510). 

Aufland. Kaif. D. betr. Anrehnung ald Kriegszeit für die Mannihaft, melde vom 

1 December 1883 bi8 22. März 1884 nad) Merw marfhirt find und daffelbe befekt 


haben. 
7.—11. Großbritannien. Schiefverfuhe des Panzerihiffs „Sultan“ gegen Küften- 


8. 
9. 


10, 
12, 
12, 
15. 
11 


18, 


befeftigungen (378). 
— reich. Contre-⸗Admiral Miot beſetzt Ambudimaderu auf Madagaskar (431). 
4 — Gelungene Fahrt des lentbaren Luftſchiffes von Renard und Krebs 


talien. Stapellauf des Raggiero di Lauria“ zu Caftellamare (334). 

ußland. Aenderung in der Formation der Kaukaſiſchen Kaſaken⸗Diviſion (251). 
Rußland. Kaiſ. D. betr. Aufhebung des Fähnrichsranges bei der Artillerie und dem 
— — (255). 

ereinigte Staaten Nord» Americas Gen. Hoffmann + zu Rod: Jaland 


Nekc. 481). 

{ —— Decr. betr. den Wirkungskreis der Intendanz 

Großbritannien. Genlieut. Herzog und Marquis Wellington FT zu Brighton 

(Relr. 510). 

Rußland. Genlieut. Baron Stafelberg F zu Dubno (Nefr. 496). 

Anam. Franzöfiihe Truppen beſetzen die Eitadelle von Hus (454). 

ir glement sur l’instruction du tir des troupes de la cavalerie (102). 
efterreih: Ungarn. General-Aubiteur Hugo Maczak v. Ottenburg, Abtheilungs: 

Borftand des £. £ Oberften Militärgerichtähofes, + F Wien. 

Bayern. Gen. d. . dv. Orff, commandirender General des 2. Armee»Corps, feiert 

das 50jährige Dienftjubiläum. 
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21. 


22. 
23. 


25. 
25. 
27. 
28. 
29. 


10. 
di. 
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ee a de Neu: Auflage der organiihen Beftimmungen für die Train- 

ppe (201). 

Preußen. Gen. d. Cav. Graf v. Brandenburg, commandirender General des 

Garde⸗Corps, wird zur Dispofition geftellt, Gen. d. Inf. v. Pape, commandirender 

General de3 3, Armee:Corp3, wird fein Nachfolger, an des Letzteren Stelle tritt Genlieut. 

Graf v. Wartenäleben (3). 

Frankreich. Geſetz betr. Errichtung einer neuen Enceinte von Lyon auf dem linken 

Rhone:Ufer (70). 

rg ee Verf. betr. die Dauer des Curſus ber Offizier: Artillerie: Schule zu 
2 Monat. 

Be Mahanovo auf Madagaskar wird befhoflen und temporär bejegt (431). 
rankreich. Anforderungen, denen die in den Intendanzdienft übertretenden Offiziere 

entiprehen müſſen. — Franzöfiihe Schiffe befhießen das Arfenal von Futſchu (449). 

Frankreich. Reglement sur le service de sante en campagne (117). 

—29. Sranfreid. Admiral Courbet erfämpft fid) den Ausgang aus dem Min (450). 
Belgien. Kr. Verf. betr. die Alterdgrenze der für den Beſuch der &cole militaire 
zuzulafienden Offiziere (31). — Ar. Berf. betr. die Candidaten für den Gentral-Bor: 
bereitungscurfus (31). 

Preußen 4. C. D. betr. Dislocation (7). 
Frankreich. Negl. über den Etappendienft (72). 
Preußen. Genlieut. Baron v. Bock, zulegt Commandeur der 7. Infanterie:Brigade, T. 


September 1884, 


. Preußen. Berleihung des Ordens pour le merite mit Eihenlaub an den Reichs— 


fanzler, Gen. d. Cav. Fürſten Bismard. 

Bayern. Ar. Berf. betr. Verlegung einer Compagnie des Landwehr + Bezirks 
Straubing (8). 

Defterreih: Ungarn. Kaiſ. D. betr. die Einreihung der Hofburgwache unter ber 
Benennung „Leibgarde:Infanterie: Compagnie” in die k. f. Garden und betr. Ge: 
nehmigung der danach umgearbeiteten organischen Beftimmungen für diefe Leibgarden 
(126). — Verlegung des Srainerihen Yandmwehr: Schügen:Bataillond Nr. 24 von 
Rudolfswerth nad) Laibach. 


. Preußen. Generalfeldmarſchall Herwarth v. Bittenfeld F zu Bonn (4, Nekr. 479). 


Defterreih»: Ungarn. Berichtigung der organifchen Beftimmungen für die F. f. Lands 
wehr:Evidenthaltungen. 

Rußland. Kaiſ. D. betr. Genehmigung des IV. Theild des Exercir-Regl. für bie 
Gavallerie, enthaltend Ererciren mehrerer Negimenter in Berbindung mit Artillerie (259). 


. Bayern. N. Entſchließung betr. Yormationdveränderungen (6). 
. Franfreih. Diego Suarez auf Madagaslar wird vom Gontre: Admiral Miot 


befegt (451). 

Defterreih- Ungarn. Verlegung der Böhmiſchen Yandwehr-Infanterie:Bataillone 
Nr. 44 und 46, und zwar Nr. 44 von Trautenau nad Jicin, und Nr. 46 von Tabor 
nad) Beneichau. . 

Aufland. Kaif. DO. betr. die Ausbildung der Armee-Batterien de3 Don-Kaſaken— 
heeres. 


. Defterreih-Ungarn. Ausgabe des 2. Theils der Inſtr. für den Dienſtbetrieb, 


die Verwaltung und Verrehnung bei den Monturs » Verwaltungsdanitalten des 
f. k. Heeres. 


. Defterreid: Ungarn. F. Z. M. Joſeph Nitter v. Schmerling + zu Auſſee (Nefr. 494). 
. a ntreih. Kr. Berf. betr. Ingebrauchnahme der Pierde-Ausrüftungsftüde der 


riegdaugmentation alljährlih für einige Tage im Dctober. 
Defterreih: Ungarn. Gen. d. Cav. Graf Bigot de St. Duentin F zu Kwaſſitz in 
Mähren (Nefr. 497). 


. Egypten. Gen. Wolfeley langt in Cairo an. 
Deft 


erreich » Ungarn. Berichtigung der organifhen Beltimmungen für bie 
Sanitätätruppe. 
Preußen. U. Genehmigung einer neuen Schießinftr. für die Infanterie (14, 293). 
Rußland. Kaif. DO. betr. Aufhebung des Fähnrichsranges bei allen Truppentheilen 
der Garde und der Armee. — K. O. betr. Aufhebung des Oberftlieutenantsranges 
bei den Kaſaken, Einführung des Ranges eines Unterjeflaul® und Gleichftellung des 
Chorunihiranges mit dem des Cornet und Podporutichif (256). 


12. 


15. 
16. 
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Preußen, Genmaj. a. D. Nieſewand + zu Unkel (Nekr. 488). — Dberft 3. D. 

v. — Bezirkscommandeur zu Stolp in Pommern, feiert das 5jährige ol 

jubiläum 

Frankreich. Ar. Verf. betr. die Ausbildung der Artillerie im Schießen (137). — 

Nicht glüdlihe Fahrt des lenkbaren Luftichiffes von Renard und Krebs (404). 

Defterreih-lingarn. F. M. 2. Binder, Commandant der 19. Divifion F. 

Rußland. Genmaj. Lang, Militärbevollmädtigter in London, + (Nekr. 485). 

Rufland. Beröffentlihung des Planes für bie rag — — nebſt einer 

Inſtr. über die Leitung der Ausbildung der Artillerie (260). 

re N. C. D. betr. Neubenennung des Deftpreubifgen Ulanen : Regiments 
r.1 

Rußland. Kaif. D. betr. Benennung des 37. und 35. Dragoner:Regimentd nad) 

ihren Chef3 bezw. dem Deutihen Kaifer und dem Kaijer von Defterreic. 


. Rußland. Inſtr. für die Offiziercafinos felbftändiger Truppentheile. 
. Preußen. Ernennung des SKronprinzen von Schweden und Norwegen zum Chef 


des Neumärkiihen Dragoner:Regiments Nr. 3, und des Prinzen Leopold von Bayern 
zum Chef des Weftfälifchen Dragoner-Regiments Nr. 7. 

Belgien. Reglement provisoire sur l’exereice et les manoeuvres de l’in- 
fanterie (304), 


« Tonkin. Chinefiihe Colonnen zeigen fih am Thai:binh (454). 
. Dänemarf, GCrridtung einer Signal: und Pionierſchule beim Ingenieur— 


Regiment (53). 


. Defterreih-Ungarn. Ausgabe des —— Jahrbuchs für das J. 1878 


I. Theil, und für das J. 1879 II. Theil 


. Defterreih:Ungarn. Verlegung des Niederöfterreihifhen Landwehr » Schüßen: 


Bataillon Nr. 5 von Krems nad Stein an der Donau. 


.« Breußen. Enthüllung des dem Gen. d. Inf. v. Goeben von Angehörigen ber 


Rheinprovinz gewidmeten Stanbbildes auf dem Paradeplak zu Coblenz. 


Sclober 1384. 


Frankreich. Abmiral Courbet bejegt Kelung auf Formoſa (452). 
- Preußen. Genlieut. v. Wittih F zu Gr. Siede in der Neumark (4, Nekr. 511). 


Franfreih. Admiral Lespes beſchießt Tamfui auf Formoſa (452). 


. Spanien Kol. Deer. betr. Aufhebung der Generalbirection der Kaſſen- und 


——— rs gr ig der Colonial:Armee (278). 
Tonfin. Gefecht zwiihen Franzofen und Chinejen bei Lam (455 


). 
. Preußen. 4. €. D. betr. Einführung eines neuen MilitärsGefang: und Gebetbuches 


bei der Armee (22). 

Frankreich. Kr. Verf. betr. den Etat der Sectionen der Generalſtabsſchreiber (116). 
— ——— Landungs-Compagnien kämpfen unglücklich bei Tamſui auf 
Formoſa (453 

Tonkin. Gefecht der Franzofen und Chinefen bei Lang Kep (457). 

Preußen. Ar. Verf. betr, Neubezeihnung des gr (22). 
Bayern. Genlieut. v. Fortenbach + zu Münden (Nelr. 76). 

Tonklin. Angriff der Franzoſen auf die Befeftiaungen un Chu (456). 

Tonkin. Chinefifhe Truppen erfcheinen vor Thuyen Duan (459). 

Deutihland. Landgraf Friedrih Wilhelm von a” Preußiſcher Gen. d. Cav., 
Chef des Thüringifhen Ulanen-Regiments Nr. 6, t (4). 

Bayern. A. Entſchließung betr. Anftellung und Berfegung von Zahlmeiftern (6). 
Franfreid. Vorlage des — betr. die Organiſation der Colonialtruppen 
und der Specialtruppen von Africa (63 

Rußland. Gen. d. Inf. ODzerow T zu Zarttoje ⸗Sſelo (Nekr. 491). 

Frankreich. Decr. betr. Rationscompetenzen der Sanitätsoffiziere (121). 
Vereinigte Staaten Nordamericas. Gen. Alvord F (Nelr. 464). 
Deutfhland. Herzog Wilhelm von Braunſchweig, Preußifher Gen. d. Cav., Chef 
des Magdeburgiichen Hufaren-Regiments Nr. 10, + zu Sibyllenort in Schlefien (4). — 
Die Deutſche Geſandtſchaft trifft in Teheran ein (215). 

Defterreih: Ungarn. Ausgabe der ——— über die Anſtellung und 
Verwendung von Offizieren in se Reierve des k. E. Heeres in den k.k. Militär- 
Realfchulen. 
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Sranfreid. Kr. Verf. betr. Einftelung und Vertheilung der Refruten auf die 

einzelnen Waffen (67). 

——— Schießverſuch gegen Panzerplatten auf dem —— von — — (353). 
reußen. Gen. d. Inf. 3. D. v. Bentheim + zu Wieöbaden (Nefr. 467). 

Sranfreid. Die Blodade der Inſel Formoſa wird erflärt (453). 

Rußland. Gen. d. Inf. Baron Indrenius F zu St. Petersburg (Nefr. 481). 

Bayern. A. Entfchliefung betr. Einführung der neuen Schiekinftr. für die In— 

fanterie (14, 293). — X. Entſchließung betr. Bekleidung des Pfleger und Begleit- 

perſonals der freimilligen Krankenpflege (11). 

Preußen. Gen. d. Inf. v. Ollech, Gouverneur des Jnvalidenhaufes, + (4, Nekr. 489). 

Vereinigte Staaten Nordamericad, Gen. Blafe + zu Wafhington (Nelr. 468). 

Bulgarien. Ulas betr. Bereinigung der 24 Infanterie-Drufchinen in 8 Infanterie: 

Regimenter R 

Dänemark. Gen. Müller F zu Kopenhagen (Rekr. 486). 

Frankreich. Deecr. betr. ein neues Reglement über die Militärtransporte auf Eifen- 

Bonn (71). — Die Hovas greifen auf Madagaskar den Franzöfiihen Poſten in der 

Paſſandava⸗Bai an (431). 

Portugal, Deer. betr, Reorganifation der Armee (216). 

Spanien. Schießverfuhe mit der Hontoriasfanone bei Cadiz (39). 


November 1884, 


Baker Die Kriegsfhulen feiern ihr Ahjähriges Beftehen (19). 

efterreih-Ungarn. Erſter Nachtrag zur Beförderungsvorſchrift für die Perfonen 

des Soldatenftandes, Aenderungen in den Beftimmungen für die Verleihung von 

Titularhargen. 

ns Kaiſ. D. betr. Aufhebung des Fähnrichdranges beim Militär-Topographen: 
orps. 

Preußen. Gen. d. Inf. v. Biehler, Chef des Ingenieur-⸗Corps und der Feſtungen, 

wird zur Dispoſition geſtellt, ſein Nachfolger wird Genlieut. v. Brandenftein (4). 

ee Recognodcirung der Franzöfifhen Garnifon von Madjunga auf 
adagadfar 


an: 
d—7T Stalien. hießverfuhe gegen Panzerplatten auf dem Schiefplag von 


Muggiano (333). 
5. Rußland. Kaiſ. D. betr. die Beförderung der Capitäns zu Überftlieutenants (256). 
6. Dänemark. Das Ingenieur:Corps feiert fein 200jähriged Beftehen (57). 
Großbritannien. Gen. England + zu Dover (Nekr. 475). 
L ih ag Genlieut. a. D. Frhr. v. Hammerftein, zulegt im Hannoverſchen Cons 
ngent, +. 
8, Preußen. Gen. d. Inf. v. Roeder, ä la suite der Armee, zulegt Gefandter bei der 
Schweizeriſchen Eidgenofjenichaft, f. 
z ankreich. Glückliche Fahrt des lenkbaren Luftſchiffes von Renard und Krebs (404). 
10, Großbritannien. Genlieut. Brett 7 zu Colcheſter (Nefr. 471). ? 
en — Berger rückt zum Schutz von Thay⸗nguyen mit Verſtärkungen in 
en (459). 
11. dee (10 . Entſchließung betr. Uniformirung der Überften in Generals: 
ellungen i 
15. Preußen. lieut. 3. D. v. Karczewski, zuletzt Director des Militär-Delonomie: 
Departements im Kriegdminifterium, +. 
Frankreich. Aufhebung der direction de la comptabilit& et du contentieux (81). 
16. Großbritannien. Gen. Lawrence + (Nelr. 485). 
Defterreih-Ungarn. Kaiſ. DO. betr. Genehmigung einer neuen Vorſchrift für das 
ehrengerichtlihe Verfahren im k. k. Heere (206). ä 
19, Sranfreid. Kr. Verf. betr. den Gang der Ausbildung bei den Truppentheilen der 
Infanterie (50). — Inftr. über die Aufftellung und Thätigkeit der Znftructionspelotons 
bei der Infanterie (90). 
Tonkin. Dberft Duhesne fchlägt die Chinefen bei Duoc 150): 
20. 492). 


Bayern. Genlieut. Frhr. v. Rotberg + £ Landshut (N 

Rußland, Genmaj. Depreradowiti + ( ). j 

Spanien. Kal. Decr. betr. Reorganifation der Militäralabemien zu St. Jago 
de Cuba und Sarı Juan de Puerto Rico (283). 


21. 


23. 


24. 


26. 
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Preußen. A. C. D. betr. Preisſchießen mit Kaiferpreifen bei der Militär-Schießſchule 
zu Spandau (14). 


Bayern. Genmaj. Boeömiller F zu Würzburg (Nelr. 468). 

Defterreih-Ungarn. Kaiſerliches Handſchreiben an den Reichs - Kriegdminifter 
Grafen Bylandt-Rheidt anläßlich feines 5Ojährigen Dienftjubiläums. 

Tonkin. Oberſt Duchesne ftürmt drei Dörfer bei Thuyen Duan (459). 
Defterreih-Ungarn. Aufftellung der Landmwehrcommandod und der Landwehr: 
gerichte zu Joſephſtadt und Krakau. Verlegung der k. k. Landwehr-Bataillone Nr. 5, 
24, 44 und 46h. 


Bayern. 4. D. betr. Aenderungen am Pferde-Aushebungs-Regl. (9). 

Frankreich. Regl. über Aufbemahrung, Bewahung, Transport und. periodifcdhe 
Revifionen ded PBulvers (116). 

Defterreih-Ungarn. Einführung ftahlbroncener Icm: und 21 cm:Belagerungd: 
mörfer M/BV. 

Deutihland. Dislocation MWürttembergiiher Bataillone (7). 

Frankreich. Kr. Verf. betr. Anjtellung von Unteroffizieren im Civil-Staatädienft (127). 
— Contreadmiral Miot bejegt Vohemar und das Fort Amboanion auf Mada: 
gaskar (432). 

Rußland. Genlieut. Fürft Tſchawtſchawadze F zu Tiflis (Nefr. 504). 

Bayern. X. Entſchließung betr. Einführung der Revolver-Schiefinftr. für Cavallerie 
und Artillerie (14). 

Bereinigte Staaten Nordamericad. Gen. Mott F zu Newyork (Nelr. 486). 


December 1884. 


Deiterreih-Ungarn. Kaiſ. D. betr. Aufftelung eines Nemontebepot3 zu Nagy- 

Daad im Stuhlweißenburger Comitat, zum 15. December 1884 (197). 

Defterreih:Ungarn. Neuauflage der Borfhrift zur Berfaffung der Dualifications:- 

liften über Militärverpflegungs:Beamte. 

Franfreih. Franzöfiihe Truppen befeken das Plateau von Andraparany auf 

Madagaskar (432). 

Preußen. Einweihung bed neuen Dffiziercafinos des Colbergſchen Grenadier: 

Regiments Nr. 9 zu Stargard in Pommern, in Gegenwart des Chefs deö Regiments, 

Generalfeldmarihall Grafen v. Moltke. 

Preußen. Das 1, Brandenburgiihe Dragoner-Regiment Nr. 2 feiert zu Schwedt 

den Tag, an dem vor 20 5. Prinz Albrecht von Preußen zu feinem Chef ernannt worden. 

Bayern. Genmaj. Frhr. v. Krauß F zu Münden (Nefr. 484). 

Defterreih-Ungarn. Ausgabe von organischen Beftimmungen über den Seelforge:, 

Sanitätd- und Intendanzdienſt in der E. k. Landwehr. 

Preußen. U. C. D. betr. Tragung ded Namenszugs des Kaijerd von Defterreich 

durd die Offiziere des 16. Hufaren-Regiments (10). 

gs ee Ausgabe der Gebührenvorfhrift für das E, E, Heer. L und 
. Theil. 

Preußen. Kr. Berf. betr. die Abiturientenprüfung bei der Haupt-Cadettenanftalt 

und Anmeldung der beftandenen Dberprimaner zum Kriegsſchul-Beſuch (20). 

Egypten. Gen. Wolfeley verläßt Dongola, um fih nad Korti zu begeben, 

Frankreich. Präf. Deer. betr. Aufftelung des 4. Algeriihen Tirailleur-Regiments 

und Formirung der Fremdenlegion zu zwei Regimentern (88). 

Egypten. Gen. Wolfeley trifft in Korti ein. 

Deutihland. S. M. Schiffe „Bismarck“ und „Dlga” landen Mannfhaften an der 

Mündung des Kamerun-Fluſſes (MWeftafrica), die unter Capitän zur See Harder 

Kämpfe mit den Hidory: und Yoß-Leuten beftehen. 

Italien. Kr. Verf. betr. Mebergang der Verwaltung der MilitärsBrieftaubenftationen 

von der Artillerie auf dad Genie-Corps. 

Defterreih:Ungarn, Berichtigung der organifhen Beltimmungen für die EL E 

Landwehr: Fußtruppen. 

Preußen. Generalftabdarzt der Armee Dr. Grimm f zu Berlin (5, Nefr. 477). 

Rußland. Gen. der Artillerie Baron Wrangel F zu Riga (Nelr. 512). 

Defterreih: Ungarn. Aufftellung von Material-Berwaltungscommilfionen bei den 

Reierve-Compagnien der Genie-Regimenter. 
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28. Defterreih-Ungarn. Aenderung der Benennung „Berpflegdeleven” in „Verpflegs- 


afpiranten“. 


29. Frankreich. Berf. betr. Zufammenjegung des Kriegäminifteriums (81). 
30. Gonpten, Gen. Stewart marihirt nah dem Brunnen Gafdul, um daſelbſt ein 


zin anzulegen. 
31. Ruh 


land. Neue Beftimmungen über die Erjagtruppen der nfanterie. 


— — —ûï— — 


Alphabetiſches Namen- und Sad-A 


Abelgranate 366. 

Abiturientenprüfung beim Preußiſchen Ca— 
dettencorps 20. 

Accelerationsgeſchü 

Achſelſchnüre der O in des 16. Huſaren⸗ 
Regiments 10. 

Active Armee in Frankreich 128, — 
Japan 141. 

Adlerberg, Graf, General, Nekr. 462. 

Adminiftrationdtruppen in Frankreich 116. 

Neronautifhes Inftitut zu Meudon 399, 

Albrecht, Erzherzog, Jubiläum 517. 

Albrecht, Prinz von —— 20 J. Chef 
des 2. Drag. Regts. 5 

Aleko Paſcha, Fische bene von Dit: 
rumelien 212. 

Algeriſches Tirailleur-Regiment 88. 

Alvord, General, Nekr. 464. 

Ambert, Récits militaires 413. 

Aminow, General, Nelr. 465. 

Anam 438, 445, 454. 

Angra Pequena 519. 

Angriff von Feitun a... in Frankreich 326. 

Arapom, General, Nekr. 4 

Araucanien, militärifce —— durch 
Chile 46. 

Armee im Felde, organiſche Beſtimmungen 
für die, in Deſterreich-Ungarn 167. 

** Commandos in Oeſterreich⸗ Ungarn 
170. 


Armee⸗Corps in Deſterreich⸗Ungarn 169. 

Armeeparks in Frankreich 110. 

Artillerie in Chile 42, — in Frankreich 107, 
— in Großbritannien 135, — in Deiter- 
reih:Ungarn 195, — in Portugal 224, 
— in Rußland 246, — in Spanien 280. 

Artillerie Alademie in Spanien 279. 

Artillerie-Curfus in Delft 152. 

Artilleriemanöver mit fcharfer Munition in 
Frankreich 321. 

Artilleriemaflen 320. 

UArtilleriematerial 362, — der Feld: Artillerie 
in Deutſchland 368, — in England 364, 


egifter. 


— in Italien 366, — in Defterreich- 
Ungarn 369, — in Rußland 369, — in 
Schweden 373, — der Belagerungs », 
Feſtungs⸗ Küften- und Sciffd-Artillerie 
in Deutſchland 374, — in England 375, 
— in Frantreih 379, — in Italien 382, 
— in Dejterreid-UIngarn 387, — in Ruß: 

(and 389, — in Dänemart 3%, — in 
Schweden 391, — in Spanien 393, — 
in den Vereinigten Staaten Nordamericas 
395, — in Dänemarf 56. 

Artillerie: Referves Anftalten in Defterreich- 
Ungarn 174, 

Artilleriejpiel des Oberft Muratom 260. 

Artilleriftiihe Führung 318. 

Aiter über Feſtungen 352. 

Atlad, Topographiiher, von Bayern 19. 

Ausbildung der Infanterie in Frankreich 90, 
— der Infanterie in England 302, — 
der Feld Artillerie in Italien 314, 

Avancementögejek in Frankreich 63. 


Baur, Geſchichte des Tr hei 
Iinfanteries-Regiments Nr. 92 42 
‚Kampf der Franzoſen gegen Shinefen 
b. 


Bac Nind, Franzöfiihe Operation gegen 439. 
eg, in Dänemark 55. 
——— Beta 58 in ar Angarn 201, 


Belag, — * froatifche Arkebuſiere 

Baranow, Graf, General, Nekr. 465. 

Bataillon, Gefecht eines, im Truppenver: 
bande 25. 

Baia ilons ſchule der Niederländiſchen Sms 
fanterie 160. 

Baudoin, Prinz, beſucht &cole militaire 30. 

Bed, Geihichte des Großherzoglich Heſſi— 
a Feld » Artillerie = Regiments Nr. 25 


— Portugals 238, — Spaniens 


Alphabetifches Namen: und Sach-Regifter. 


Befeſtigungsweſen 341. 

Bekleidung in Rußland 253. 

Belgien Heermweien 22. 

Bentheim, v., General, Nekr. 467. 

Berittene Infanterie in Großbritannien 140. 

Befancourt, Lebensbild ded General Roms 
martin 415. 

Bejagungd: Armee in der Türkei 284. 

Betrahtungen über dad Demontiren und 
über dad Wurffeuer 340. 

—— Uebungen des, in Preußen 
6, — in Bayern 16. 

Bemafinung in Japan 148, — in Ruß: 

— in ‚Schweden 271, — in 

Sebi 276, — in Spanien 281. 

Biehler, v., Gen. d. Inf. z. D. — 4. 

vielentjchenko ar Nekr. 4 

Binder, F. M. 2. + 528. 

Blafe, General, Nekr. 468. 

Blücher, v., Zwanzig Jahre Ulan 416. 

Blumenthal, Zur Geidichte des 1. und 2. 
Leib⸗Huſaren⸗Regiments 420. 

Bod, Baron v., General + 522. 

Boesmiller, General, Nekr. 468. 

Borel, General, Nelr. 469. 

Boanifch » s Herzegovinifche Infanterie: Com: 
pagnien 518. 

ar v. Baumberg, Frhr., F. M. L., 


Nekr. 46 
— Graf v., z. D. geſtellt 3. 
Brandenſtein, Chef des ern 4. 
Brandenftein, F. 3. M., Nelr. 469. 
Brandis, Frhr., General, Ner. 470. 
Brafilien eerweſen 33, 


Brett, General, Nekr. 471. 

Brialmont, Genlieut., wieber angeftellt 31, 
— le general comte Todleben, sa vie 
et ses travaux 416. 

Brieftauben in Frankreich 77, — für milis 
tärifche Zwecke 337. 

— de 'Isle, Befehlshaber in Tonkin 


Brotbeutel in Preußen 11. 

Broglie, duc de, Fröderie et Louis XV. 
174044 409. 

— Dr., Caſſel im Tjährigen Kriege 


Budget Belgiens 32, — Dänemarks 57, — 
Frankreichs 77, — Defterreich» Ungarns 
212, — Rumäniens 245, — Rußlands 

266, — Schwedens 272. 

Bulgarien Heerweſen 37. 

Burnett, General, Nefr. 471. 

Burbaum, dad Bayeriihe 3. Chevaulegerd: 
Regiment Herzog Marimilian 1724 bis 
1884 420, 


Bylandt:Rheibt, Graf, k. k. Reichskriegs⸗ 
minifter, Jubiläum 525. 


Gadettencorps in Preußen 20. 


Campenon, Kriegäminifter Frankreichs 60. 


| 
| 
| 
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Garandini, Biographie ded General Man: 
fredo Fanti 415. 

er in Belgien wieder einge: 

hrt 3 

Catt, de, Memoiren und Tagebücher, Unter: 
haltungen mit Friedrid dem Großen 416. 

Cavallerie in Chile 43, — in Frankreich 
97, — ber Franzöſiſchen Territorial: 
Armee 130, — in Portugal 221, — in 
Rußland 245. 

Cavallerie-Brigaden in Preußen 5. 
GCavallerie-Divifion, Taltifhe Directiven für 
die Formation und Führung der, 308. 
— ——— in Frankreich 

9 


Ganalleriemanöver in Defterreich » Ungarn 
1 


GCavallerie:-Pionierübung in Schweden 270. 

Cavallerie » Uebungsreifen in Defterreid: 
Ungarn 198. 

Chanzy, Biographie 415. 

Chile Heerweien 40. 

China en 48, — Krieg der Fran: 
zofen gegen 434. 

Chreftomit 9 ——— von Oſt⸗ 
rumelien 2 

Chu, Gefecht * Franzoſen mit Chineſen 455. 

Central⸗ Vorbereitungscurſus für Freiwillige 
in Belgien 31. 

Civilverſorgung 
Spanien 279. 

Glaujewit über Feſtungen 350. 

Codrington, General, Nekr. 472. 

Golonialtruppen in Frankreich 61. 

Eolonnen in Rußland 246. 

Comités, berathende, in Frankreich 83. 

Compagniefhule der Niederländiihen In— 
fanterie 157. 

Gonjerven in Rußland 255. 

Eontrolcorps in Frankreich 86. 

Gorpsmanöver in Deſterreich⸗ Angarn 197. 

Corpsparks in Franfreih 110. 

Gourbet, Franzöſiſcher Befehlöhaber in 
Tonlin 434. 

Cruyplants, 
belge 418 

Gubanifhe Armee 283. 

Gurrie, General, Nefr. 473. 


der Ulnteroffigiere in 


histoire de la cavalerie 


Dänemark Heerweien 49. 

Dannhauer, General 7 520. 

Dansk-tydske krig i Aarene 1845—1850 
410. 

Demontiren, Betradtungen über das, 340. 

Depreradomwitih, General, Nekr. 473, 

Desprez, Biographie des General Deiair 415. 

Deutihland Heerweien 3. 

Dienftpfliht in Brafilien 33. 

Disciplinargewalt in id 94. 

Dislocationen in Preußen 7, — in Bayern 
7, — in Württemberg 8, — in Frank— 
reich 89, 98. 
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Diftanceritte in Rußland 260 

Dittrih, General Graf v. brice 417. 

Divifiond- Train in Rußland 247. 

Doniſches Cadettencorps 252, 

Doppelfernrohr in Bayern 10, 

Douanierd:Corps in —— 131. 

Douglas et Roman, Actes et correspon- 
— du connetable des Lesdiguieres 

1! 
Drahtconftruction von Longridge 376, 379. 
u Paſcha, Dbercommandirender der 
Miliz Oftrumeliens 213. 

Dufaure, Biographie von Bertrand du 
Guesclin 415. 

Dufour, Denkmal 519. 

Dumonceau, Graf, General, —* 473. 

Dumoulin, Frhr. v., F. M. 166. 

Dupuy de Lömes Sufticiff “0. 

Dussieux, l’Arm6e en France 417, 

Duyder, General, Nekr. 474. 

Dynamitgejchoffe 397. 

Dynamitfanone 338, 396. 


Egypten Heermweien 5 

€ —— Berlahren in Deſterreich⸗ 
Ungarn 2 

Gifenbahnen in ‚Bulgarien 39, — in Griechen⸗ 
land 132, — in Japan 149, — in Ru: 
mänien 244, — in Rußland 266, — in 
Serbien 276, — in der Türkei 287. 

Eijenbahnweien, — — für das, 
in Frank 

Eletz, General, Seh. 474, 

Elfter, Nunguam retrorsum. Ein Rüdblid 
auf die Geſchichte der Braunſchweigiſchen 
Truppen 418. 

England, General, Nefr. 475. 

Entfernungsmefler von Paſchlewitſch 371. 

GEriagreferviften:llebungen in Preußen und 
Bayern 17. 

— in Rußland 250, — in Serbien 


— = Generaldirection für das, 
in Frankreich 70. 

Erercir-Reglement für Preußiſche Cavallerie 
14, — für die Bayerifhe Fuß-Artillerie 
14, — für die Belgiſche Infanterie 28, 
304, — für Däniſche Artillerie 50, — 
= Franzöfiihe Infanterie 91, 295, — 
ür Niederländiihe Infanterie 156, — 
für Ruſſiſche Gavallerie 259, — für 
Ruſſiſche Artillerie 260, — für Schwedilche 
Artillerie 271, — zur Frage des, für die 
Preußiſche Infanterie 305. 


Sabre, Lebensbefhreibung der Jungfrau von 
Orleans 415. j 
Fabrice, Graf, General, — 520. 
Sabejem, General, Nekr. 4 
hnrichsrang in Rasa ——— oben 255. 
—— + Komlos⸗Kereßtes, Frhr., F. 
. 2. 167. 
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Feill, Geſchichte des 3. Badiſchen Infanterie 
iments Nr. 111 im Sriege 1870/71. 


— in Serbien 274, — in der 
Deftert ic 1 
⸗ in eich / Ungarn 178. 
eldbefeſtigung 353 
en in Yale 11. 
d⸗Gendarmerie in Oeſterreich Ungarn 194. 
en in Deſterreich⸗ Un⸗ 


⸗ —— — in Deſterreich⸗ 
ngarn 198. 
gei-Berigtanfatten in Deſterreich⸗ Un⸗ 


arn 177 
Feſtung 343. 
ngöbauten in alien 333, — in 


Spanien 334, — in England 334, — 
- * Niederlanden 335, — in Belgien 


eteh · ariegeitbungen in den Nieder: 
landen 164, — in Rußland 330. 
Feſtungsſchirrhof 22, 
—* bei der Artillerie 318. 
Flotte Braſiliens 37, — Japans 149, — 
Numäniens 244. 
Formationsveränderungen in Bayern 6. 
Formoſa in Blockadezuſtand erklärt 453. 
Forſtbeamten⸗Corps in Frankreich 131. 
ortenbach, v., General, Nekt. 476. 
ankreich veerweſen 60. 
Franſecki, v., Geſchichte des 1. th 
Infanterie-Regiments Nr. 25 4 
ee Krantenpflege in — 11, — 
Frankreich 118. 
55 in — 88. 
iedrich® des Großen Kriege 18, 405. 
Friedrich Wilhelm, Landgraf von Heffen r4. 
ßbekleidung in Preußen 11. 
ß⸗Train in — 143, 
utſchu, Beihießung des Arjenald von, 449. 


Galigin, Allgemeine Kriegsgeſchichte 408. 

Garden in Deſterreich⸗ Ungarn 196. 

Gasmann und du Plat, Geſchichte des 
——— Infanterie » Regiments 


Gebirge -Batteri in Portugal 227. 
Gebirgsfanone in Nußland 369. 
Gebirgslaffete in ar er 369. 
Gebier, Edler v., F. M. £. 7 519. 
Gefechts⸗Train in Defterreih-lingarn 201- 
Gendarmerie in Frankreich 87. 
Generalinipectionen in Japan 147. 
Generalität in Franfreih 34, — in Bors 
tugal 218. 
— ey —— 85, — 
48, — ——— Ag 18. 
Generalftapsfi ung 17 
Generaljtab3-Uebungsreiien in Preußen 18. 
Genie in Franfreih 114, — in Portugal 
230, — in Spanien 231. 


in Japan 


u 
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Genie: und en in 
ng Se 175 

Gepanzerte Laffete 366 

Geſang⸗ und Geberbuch für Preußiſche 
Armee 22. 

Geihäftsordnung für die höheren Com— 
mandos in Defterreih-Uingarn 199. 

Geſchützzahl der Batterie 309. 

Gewehrirage in Schweden 271. 

Giffards Luftihiff 401. 

Soeben, General, Dentmal 523. 

Goltz, v. d. Volk in Waffen 347. 

Gordon 59, 

Graham, General, Befehlähaber der Eng: 
länder im öftliden Suban 427. 

Gratry, Belgüiier Kriegdminifter, zurüd: 
getreten 2 

Griechenland, Heerweien 132. 

Griedheim, Schießplag bei, 22. 

Grimm, Generalftabsarzt + 4, Nekr. 477. 

Grodekow, Krieg in Turfmenien 414. 

Großbritannien Heermweien 134. 

Großfürft EIN Großjährigkeits⸗ 
erklärung 5 

Grünne, Grat 2 General, Nekr. 478. 

Guardia eivil auf Euba 283, 

Güldenftubbe, General, Nekr. 478, 


Haenleins Luftihiff 402 

Hammerftein, Frhr. v., General r 524. 

Handfeuerwaffen in Dänemark 56. 

Ben Dr., Zur Geſchichte des Bauern: 
eges 

Hartmann, BER * Marmorbüſte und Fort 

von Ingolſtadt 

— Eich aus dem Kriege 1870/71 

16 


Helm in Breußen 11. 

Hennet, Les milices et les troupes pro- 
vinciales 418. 

—— v. — Generalfeldmarſchall, 

Herwarth v. *Biktenfei, General, + 515. 

Hiebfechten, Vorſchriften für, 15. 

Hoffbauer, Applicatorifhe Studie über bie 
Verwendung der Artillerie in größeren 
Berbänden 316. 

Hoffmann, General, Nelr. 481. 

Hohenlohe, Prinz, Militärifhe Briefe über 
Infanterie 306. 

reg * Deniqh⸗ anf 

Hottinger, Dr er Deut anzöjt 
Krieg 1870/7 1 418. Re 

Hung:Hoa, Franzöfiiche Operation gegen, 443. 


Japan, Heerweien 141. 

Sägerbüdfe in Preußen 13. 

Indrenius, Baron, General, Net. 481. 

Infanterie in Bulgarien 383, — in Chile 
41, — in Frankreich 87, — in Groß: 
britannien 135, — in Portugal 219. 

SIinfanterieangriff auf freier Ebene 291, 301. 
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— —— Gefecht der, in Italien 


—— in Preußen 13. 

Infanterie⸗Pionierübungeni in Schweden 269. 

Infanterie-Schießihule in Belgien 27, — 
in Dänemarf 51. 

Infanterie-Truppen»Divifion in Deſterreich⸗ 
Ungarn 168. 

Informationdcurfuß für Stabsoffiziere in 
Preußen 1 

———— Däniſches, Jubiläum 57. 
ngenieure in Großbritannien 136 

Ingenieurtruppen in Rußland 246. 

J ctions⸗Bataillon in den Niederlanden 
153. 

— der Infanterie in 
Frankrei 

Intendanz in Woantreich 86 

Intendantur⸗Transporte in Rußland 249. 

Interimiſtiſche Commandos in Belgien 23. 

— aus dem Krieg 1870/71 in Deutfch: 


Jurien de la Graviere, Campagues 
d’Alexandre 410, 

KRaiferpreife 14. 

— Kampf Deutſcher Schiffe am 


Kandelsdorfer, Epiſoden aus den Kämpfen 
er k. E. Truppen 1882 414. 

Kanonenboote auf Flüffen zur Feftungs: 
vertheidigung 333. 

Karczewäli, v., General, } 524. 

Karte deö Deutſchen Reiches is. 

Kaſalen⸗Offizierchargen — 

Katſchaloff, General, Nekr. 48 

rn Fe Franzöfifcher Fokie beichofien 


Kielstra, ——— van den Atjeh- 
oorlog 414 
— gr ‚Krieg in Türfiih» Armenien 
1877 
Köhler, 4 bei Tagliacozzo 410. 
Köppen, Fedor v. Wrangel 417, 
Kotzebue, Graf, General, Nelr. 482. 
Krafau, Befeftigung 199. 
— v., Oberſt, Jubiläum 523, 
hr. v. — Nekr 484, 
Kreutz, 8,1 


A ieniseihiditige Ein elfhriften 339, 407. 
Kriegäminifterium in ee anfreih 81, — in 
Japan 147, — in Rußland 252, 


Kriegsfhulen in Preußen 19, — in 
Bayern 20. 
Kriegäftand einer Infanterie» Truppens 


divifion in Defterreih: Ungarn 1, — 
einer Gavallerie » Truppendivifion in 
Deſterreich⸗ Angarn 191, — eines mobilen 
Armee:Corps in Deſierreich · üng arn 192. 
Kuropatkin, Kritiſche Rüdblide » auf ben 
Ruſſiſch⸗Türkiſchen Krieg 1877/78 413. 
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Lagerübungen in Rußland 261. 

Landeöbefeitigung Dänemarks 49, — Ruß— 
lands 331. 

Landfturm in der Türkei 285. 

Landwehr in Defterreih:Ungarn 210. 

Landwehr: Bataillon in Preußen 5. 

Lang⸗Kep, Gefecht der Franzoſen mit 
Chinejen 457. 

Lantz, General, Nefr. 485. 

Lanzen von Defterreihifhen Ulanen ab» 
gelegt 210 

Lawrence, General, Nekr. 485. 

Lebrun, Bazeilled:Sedan 411. 

———— der Militärwiſſenſchaften 


Leoprechting, Frhr. v., General, Nekr. 485. 

Lettow, v., Kriegsgeſchichtliche Beiſpiele 410. 

Linienſchule der Niederländiſchen Infanterie 
162 


Local⸗ Inſtitutionen des Artillerie⸗, Inge⸗ 
nieur⸗, Medicinal⸗ u. Intendantur⸗Reſſorts 
in Rußland 251. 

Loe, Frhr. v., commandirender General 3. 

Longridge, Drabtconftruction 376, 379. 

Zomwell, the hessian and other german 
auxiliaries of Great Britain in the re- 
volutionary war 408. 

Lübeck und Ratkau 411. 

Luftichifffahrt zu militärifhen Zweden 398, 
— in Franfreih 76. 

Lynch, General, Nekr. 486. 

Lyon, Bau einer neuen Enceinte 69, 


a v. Ottenburg, General:Aubiteur, 
1. 
— Franzöſiſche Expedition nach, 


Majorscharge in Rußland abgeſchafft 255. 

Waltitz, v., Wrangel 417. 

Manöver in Belgien 27, — in Rußland 262, 
— in Schweden 270. j 

Manöver mit fharfer Munition 51, 52. 

Mareir, de, Biographie des Admiral Tour: 
ville 415. 

Marichftiefel in Preußen 11. 

Martinftahlguß 392. 

Maſſow, v., General, ——— 519, 

Meptifh- Aufnahmen 19. 

MetallsKartufhhülfen für Geſchütze 363. 

Meudon, Aöronautifches Inftitut 399. 

Meziered fol ala Feftung eingehen 70. 

Militär-Alademie in Belgrad 272, — in 
Santiago de Cuba und Sar Juan de 
Puerto Rico 283. 

Militärcolonien in Brafilien 35. , 

Militärgeiftlichfeit in Franfreih 125, — in 
Portugal 236. 

Militärgerichtöbarkeit in Portugal 235. 

ea in Frankreich 125. 

Militãar⸗Max⸗Joſeph⸗Orden 22. 

Militär-Mediciniihe Alademie zu St. Peters⸗ 
burg 253. 
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Militär-Schieffhule in Spandau 14. 
Militärfchreiber-Corp3 in Portugal 234. 
Militärihule in Belgien 30, 31, — in 
Brafilien 36, — in Frankreich 122. 
Militärftallmeifter in Portugal 236, 
Militär» Strafanftalten in Brafilien 36, 
— —e—— in Portugal 


217. 

Militär-Vorbereitungsſchulen in Frank: 
rei 61. 

Militärzonen Spaniens 278. 

Miliz von Jeſſo 145. 

Milizlieutenants in den Niederlanden 153. 

Millot, Befehlöhaber in Tonkin 438, 447. 

Min:Ausfahrt durch Courbet erfämpft 450, 

Miot übernimmt bie Leitung der Ope— 
rationen auf Madagadlar 431. 

Mondanin, Lebensbefchreibung des General 
Dumouriez 415. 

Montenegro, Heerweſen 150. 

Mott, General, Nekr. 486. 

Müller, General, Nekr. 486. 

Munitionderfag im Felde in Frankreich 
109, 298. 

Munitionsparls in Rußland 248. 


National»-Armee in Japan 146. 

— in Braſilien 33, 35, — in 
Chile 44. 

Natmer, v., General, Nekr. 487. 

Niederlande Heerweſen 151. 

—— Prinz Alexander, der, Nelr. 


Nieſewand, v., General, Nekr. 488, 
Nobili, Graf, F. 3. M., Nekr. 488, 
Nord:Corps in Spanien 280. 

Norwegen Heerweſen 165. 

Nürnberg, Montirungsdepot aufgelöft 7. 


Dbauer Edler v. Bannerfeld, General, 
Nelr. 489. 

Ochta Pulverfabrit 390. 

Ollech, v., Gen. d. Inf., + 4, Nekr. 489. 

ar in Frankreich 128, — in Rußland 


Dffiziere der Referve in Portugal 237. 

Dffigierhargen bei den Kafaten 256, 

Opoltſchenie 251. 

Ordensweſen in Defterreich-lingarn 210. 

Ordre de bataille der Bulgarifhen Feld: 
Urmee 39, — der Japanifhen Armee 
145, — der Dftrumeliihen Miliz 214, — 
der Rumänifhen Feld: Armee 243, — 
einer mobilen Serbifhen Divifion 275, 
— eined Türkifhen Armee Corps ber 
Drbus 1—6 285. 

Hi v., General, Jubiläum 521 

erreih-UIngarn Heerweſen 166. 
Dftrumelien Heermeien 212. 
Ozerow, General, Nelr. 491, 


Alphabetiiches Namen: und Sah-Regifter. 


— —— für — Cavallerie 105. 
Pajol, Guerres sous is XV 409. 

Palmberger, Geſchichte des 6. Chevaulegerds 
Regiments Großfürft Konftantin Nikola» 
jewitih 421. 


Banzergefhoffe in Italien 387, 
Panerplattenverfugie zu kg: wu 3719, 
— zu Gavre 380, 381, — RE uggiano 


382, — auf Amager 57, 391 
— mit Ninimalfharten für 
Mörfer 374. 
Pape, v., commandirender General 4. 
Paris Enceinte 70. 
Paſchkewitſch Entfernungsmeſſer 371. 
Patorna Uebungslager 282. 
Patrone für das Däniſche Remington: 
gewehr 53. 
Ratronenausrüftung in Rußland 254. 
Paulizky und v. Woebtle, dad 4. Rheinifche 
Infanterie-Regiment Nr. 30 419. 
Bermanente Armee in Japan 141. 
Perſien Heerweſen 215. 
Pferde⸗Aushebungs⸗ Regl. in Bayern 9. 
Pferde⸗ Depots in — 250. 
——— v., Perikles als Feld: 


— Aufnahme der Rohrſeelen 
* e, histoire du pays de Langres et 
Rei 409. 


ıy 
Hofe, — ung von, 198. 
Pontus, Belgiſcher Kriegsminiſter 28. 
Portugal en 216. 
Poſitionsblätter * Bayern 19. 
Preisbewerbung für neue Modelle von Bes 
Heidbungd: und Augrüftungsftüden in 
Preußen 11. 
Preſidios in Brafilien 36, 
—— A —— der Kriegskunſt im 
ittelalter 409 


Regimentd-Train in Rußland 247, 
Reglement über den inneren Dienft ver 
Wa iſchen Infanterie 91, — für die 
nzöſiſche Cavallerie 106, — für bie 
anzöſiſche Artillerie 113. 
Reibnig, General, Nekr. 491. 
Reitende Artillerie 308. 
"landen 156. der Infanterie in den Nieber: 
en 1 
Refrutirung in Pens und Bayern 8, — 
in Belgien 24, n Frankrei 66, — 
in Großbritannien 137. — in Portugal 
216, — in Rußland 253. 
— Frankreich 65. 
Remontirung in Frankreich 69, — in Deſter⸗ 
reich⸗ Ungarn 197. 
RenardsKrebs-Luftf ft 403. 
— ———— 2, 298, 306. 
Reſerve der Armee in Belgien 23, — in 
Frankreich 69, — in Griechenland 133, — 
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in a 137, — in Japan 
146, — in Portugal 236. 

Referve-Anftalten der Armee in Defterreich: 


Ungarn 173. 

Referve-Armee in Serbien 276. 

Reierve:Truppen in Rußland 250. 

Reutern, v., General, Nekr. 491. 

Revolver für Fußtruppen in Bayern 10. 

Rieß Nitter von Niefenfeft, M. 2, 
Nekr. 491. 

Roeder, v., General, + 524. 

Rohr, v., Geſchichte des Oldenburgiſchen 
— — Nr. 91 421. 

Role, organisation, attaque et defense 
des places fortes 329. 

Rommartin, Lebensbild 415. 

— — v., General, Nekr. 
492. 


Rotberg, Frhr. v., General, Nekr. 492. 
Rothmaler, v., General, Nekr. 498. 
Rumänien Heerweſen 240. 

Nuffell, General, Nekr. 494. 

Rußland Heermeien 245. 


Sanitätöberiht über Preußiſche Armee 


1881—1882 20, — über die Deutſchen 
Heere im Kriege gegen Frankreich 
1870/71 21. 


Sanität3:Corps in Portugal 235. 
Eanitätd»Traind in Rußland 248. 
Sanitätöwejen in Belgien 29, — in Fran: 
reih 116, — in Großbritannien 137. 
Sarti, Storia dell’ esereito italiano 418. 
Schaper, er 17. Divifion im Feldzuge 
1870/71 4 
Schießcurſe in u 107. 
— für Deutſche Infanterie 
293, — für Revolver 14, — für 
— Infanterie 27, — für Dãniſche 


nfanterie 52, — 24 * Fran öfifche 

wallerie 108. — naliide In 
fanterie 138, 302 — —*— * 
Infanterie 155. 


5 in Rußland 299, 

Schießverſuch gegen Küftenbefeftigungen 378. 
fopp, v., Detailausbildung einer Ins 
anterie-Compagnie im Felddienſt 307. 

u Depots in Defterreich- Ungarn 


4 torpedos 337. 
Schmarda, Ritter v., F. M. 2. 167. 
Schmerling, Ritter v., F. Z M. Nekr. 494. 
Schmölzl, Oberſt, Reir. 
Schramm, Graf v., — Nekr. 495. 
ulen in Griechenland 133. 
Schuſter und Dr. Frande, Gefchichte der 
ähfifhen Armee 418. 
Schweden Heerweien 268 
Schwerin, v., General, + 517. 
Scotti, Baron, FM. L. + 516. 
Sedentär-Compagnien in Belgien 23. 
Senegambien, Berhältnifie in, 433. 
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Serbien Heerweſen 272. 

Eeutter, v., General, + 517. 

Signal» und Pionierjhule in Dänemark 53. 
— fällt den Inſurgenten in die Hände 
Soldatenbrot in Belgien 28. 
Soldatenkinder in Frankreich 61. 

—— Operation der Franzoſen gegen, 


Spanien Heerweſen 277. 

Special:Trains in Rußland 248. 

Specialtruppen von Africa in Frankreich 63. 

Sperrforts in Frankreich 329, 330. 

Spurbahnen zum Transport von Artillerie: 
material in und vor Feftungen 331. 

Stafelberg, Baron, General, Nekr. 496. 

Stahlblehblenden zum Schuß der Bedie- 
nung 366, 

Stammlifte der Preußifhen Armee 22. 

Stapp, die Emmerlinge (Bayerifches 4. Ins 
fanterie-Regiment) 421. 

Staroffeläfi, General, Nekr. 496. 

er Hermann hriftof Grafv.Rusworm 


Steenackers et de Goff, histoire du gou- 
vernement de la defense nationale en 
province 413 


— v., Sefdigte des Ruffiihen Heeres 


Stewart, General 526. 
Stoßfechten, Vorſchriften für, 15. 
* — Graf Bigot de, General, Nekr. 


— v. Tannenburg, F. M. L. 166. 

Sudan, Kämpfe im öſtlichen, 425. 

Suworow, Biographie 416. 

Swinemünde, Gendarmerie⸗Commando auf: 
gelöſt 5. 


Taktik der Infanterie 291, — der Feld— 
Artillerie 307, — des Feſtungskrieges 324. 

Tamai, Gefecht Grahams mit den Inſur—⸗ 
genten 

Tamanib von Graham befegt 429. 

— von Franzöſiſcher Flotte beſchoſſen 


— Frhr. v. d. Marmorbüſte und Fort 
von Ingolſtadt 8. 

Teb, EI, er Grahams gegen die Inſur⸗ 
genten 4 

Teb, — Baker Paſchas 58. 

Telegraphenta el in Feitungen Defterreicd 
Ungarns 199. 

Telegraphenwejen in Frankreich 73, — bei 
der Franzöfiihen Cavallerie 103. 

TerritorialsArmee in Frankreich 129, — 
Sapan 146. 

— —— in Rußland 252. 

Teuchert ⸗Kaufmann, Frhr. v., F. M. L. 167. 

Tewfik Bey verläßt en 427. 

Thile, Gen. d. Inf., z. D. geftellt 3. 
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Thorn, Feſtungsgefängniß aufgelöft 5. 

Tientfin, Bertrag Frankreichs mit China 445. 

Tiller v. Turnfort, Frhr., F. M. 2. 167. 

Tiraillir⸗Vorſchrift in * Niederlanden 154. 

Tiſſandiers Luftſchiff 402 

Todleben, Graf, General, Nekr. 498. 

Tokar übergiebt fih den Injurgenten 427, 

Tonkin, Krieg in, 434. 

Tontineſiſche CS chügen 129. 

Töröf v. Szendrö, Graf, F. M. L., + 519. 

Tornifter in Preußen 11. 

Torpebotruppe in Portugal 233. 

Zrain:Bataillon in Schweden 269, 

Zrain-Depot-Perjonal in Preußen 5. 

Zrainfuhrwerfe in Defterreih»Ungarn 206. 

Train:Rejerve-Anftalten in Deſterreich⸗ Un⸗ 
garn 176. 

Traind in Rußland 246. 

Trainvorfhrift für die Armee im Felde in 
Deſterreich ⸗ Ungarn 201. 

Travers, General, Nekr. 504. 

Trumelet, histoire de l’insurrecetion des 
Oulad-Sidi-Ech-Chikh 411. 

Truppenübungen in Preußen 15, — in 
Bayern 16, — in Dänemark 54, — in 
Frankreich 96, 105, 112, 115. 

Tihawtihamadze, Fürft, General, Nekr. 504. 

Ticherneff, General, Nekr. 505 

Tiherttoff IL, General, —X 

Tümpling, v., General, Nekr. 506. 

Türkei Heerweſen 284. 

Zurfmenen von Merw unterwerfen fich 
Rußland 515. 

Turner, General, Nekr. 507. 


Uri, Ingenieurgeneral 507. 
Umgebungsfarten von Garnifonftäbten 19. 
Uniformirung in Japan 148. 
Uniformirung der Landwehr-Bezirld:Com: 
manbeure ın Preußen 10, — der Oberften 
in Generaldftellungen in Bayern 10, 
Univerfitätö:Compagnie in a 30. 
Unteroffiziere in Franfreih 127, — in 
Rußland 255, 
Unteroffizierihule für Artillerie und Genie 
in Sranfreid 123. 


Berpflegd: Train in Deſterreich⸗ Angarn 201. 
Verſchanzung 353. 
— der Feſtungen in Frankreich 


Veterinärweſen in Frankreich 121, — in 
Portugal 235. 

Victor Emanuel, Weberführung der fterb- 
lihen Refte in dad Pantheon 514. 

* Fehr. v., F. Z. M., + 166, Nekr. 
908 


Volunteers in Großbritannien 137. 
Vougué, Mémoires du maréehal de 
Villars 415. 


Alphabetiihes Namen: und Sad:Regifter. 


Wächter, Anwendung der Elektricität für 
militäriihe Zmede 336, 

Waffenübungen in Defterreih-lingarn 197, 

BWaldftätten, Frhr. v., Technik des angriffs⸗ 
weifen Gefecht der Infanterie 306, — 
Anleitung zur Einübung des Feldbienftes 
bei der Infanterie 307, 

Wapler, Wallenfteins legte Tage 411. 

Warren, General, Nekr. 509. 

Martensleben, Graf v., commanbdirender 


eral 4. 

Waflerichleben, v., zur Theorie der Be: 
feftigungäfunft 349. 

Weigel, General, Refr. 509, 

Wellington, Herzog und Marquis v.., 
General, 510. 

DWeftpreußifches Wlanen » Regiment Nr. 1, 
Aenderung der Benennung 5. 

Wilhelm, Deutfher Kaiſer, 50 jähriges 
Jubiläum ald Georgäritter DI6. 
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Wilhelm, Herzog von Braunfhmweig, + 4 

Willes, van, General, Nelr. 510. 

Willifen über eftungen 351. 

Wimpffen, v., General, Nelr. SIL 

Witte, Dr., die armen Geden oder Schinder 
und ihr Einfall in das Elfaß 411, 

Wittich, v., Genlieut., } 4, Nekr. DIL. 

Wolozkoi, Gewehrfeuer im Gefecht und bie 
Patronenfrage 306. 

Molfeley, General 522, 525. 

MWrangel, Baron, General, Nekr. 512, 

Wurffeuer, Betrachtungen über das, 340. 

Würzburg, Militärs Brieftaubenftation 7. 


ahlmeifter, Anftellung und Berjegung 6. 
immermann, General, Nefr. 512, 
ubovicziher Landtorpedo 332, 


Gedruckt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. S. Rittler u. Sohn, 
Berlin, Kochſtraße 68-70. 
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